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I. 

Abhandlungen« 


Geognostisohe  Beobachtungen  Im 
Luxemburgischen.  ' 

Von  * 

Herrn  voi^  Bennigsen  Förder« 

(I^eMt:  KarU  und  Profilen,    auf  Tafel  I.  nnd  \h} 


i^wischen  dem  Hundsrück  und  den  Ardennen  ziefil  in 
nordoordöstliclier  ßichlung,  tief  in  dip  Eifel,  ein  nMdden- 
förmiger  Busen,  den  die  Glieder  d^r  Trias  CAI})erti>| 
bunter  Sandstein,  Muschelkalk  und  Keuper,  zum  Theil  aber 
auch  die  untern  Schichten  des  Lias,  ausfüllen« 

Die  Grenzen  der  gepghpstiscben  Bildungen  de^  süd^ 
westlichen  Theiles  dieses  Busens ,  oder  des  durch  die  Lage 
der  Städte  Thionville,  Diekirch  und  Sedan  sich  als  ein 
g^eichschenkliches  Dreieck  darstellenden  Bezirks ,  waren 
bisher  noch  nicht  mit  der  Bestimmtheit  und  Schärfe  ermit- 
telt, welche  die  Palaeontölogie  unserer  Ta^g^e  möglich  ma- 
chen, und  dahelr  wiederum  von  geognostischen  Karten  in 
gröfserem  Maafsstabe  gefordert  werden  dürfen. 

Die  änrb^ende  Aufmunterung  meines  verehrten  Leh- 
rers in  der  Geognosie,  des  Herrn  von  Dechen,  veran- 

1  ♦ 
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lafste  Hiich,  un|ünulilii  iwni  ZrtUwniiuiMhimi  dtirch  Dienst-^ 
Verhältnisse,  dennoch  einen  Versuch  zu  machen,  die  bezeich- 
nete Gegend  in  ihrem  geognostischen  Verhalten  zu  studi- 
ren  und  darüber  zu  berichten,  besonders  auch  weil  geo- 
graphische, statistische  und  militairische  Fragen  von  Be- 
deutung, über  einen  an  Deutsdklands  und  Frankreichs  Gren- 
zen gelegenen,  ziemlich  ausgedehnten  Bezirk,  sich  durch 
eine  derartige  Untersiichuiig  am  e^erlässigsten  tfeantwor- 
ten  lassen  mufsten. 

Die  beigefügte  geognostische  Karte  umfafst,  der  leich- 
tem Verständlichkeit  der  nachfolgenden  Bemerkungen  we- 
gen, einen  beträchtlich  gröfsern,  als  den  von  mir  unter- 
sryp^ten  Raum;  diesen  imtschliefst  genaoer^elne  Linie  von 
Diekirch  nach  d^  Our-])fünduQg,  von  da  über  Bigelbach, 
Erensdorf,  Mersch^  Luxemburg;  von  hier  östlich  zum  Wie- 
ten- Berge  bei  Rodt  und  zurück  nach  Sandweiler,  Frei- 
singen, Kanfenj  von  hier  westlich  über  Longwy,  Mont- 
medy,  Carignan,  dann  nördlich  nach  Chassepterre ,  Chiny 
und  nun  östlich  über  Rossignol  am  Südfufse  der  Arden- 
nen  (Grauwacken-Thonschiefer- Formation)  entlang  nach 
Diekirch  zurück. 

Im  Nordosten  und  Osten  schliefsen  sich  meine  Beob- 
achtungen und  Grenzbestimmung^n  an  die  des  Herrn  von 
Dechen,  im  Jahr  1829  von  Bonn  aus  angestellt,  und  im 
Westen  dienen  die  Grenzlinien  der  neuen  schönen  geolo- 
gischen Karte  von  Frankreich  zum  Anschlufs. 

Mehrere  geognostische  Schriften   über  diese  Gegen- 
den sind  vorhanden: 
1)  Essai  d'une  Description  gepgnostique  du  Grand  Du- 
che  de  Luxembourg,  Bruxelles  1829.    Eine  gekrönte 
Preisschrift   des   Herrn   Steininger,    Professor  m 
Trier. 
,2J  Eine  Arbeit  ähnlichen  Titels  von  M.  Engelspach- 
Lari viere,  Brüssel  1828. 


Mir/l'. 
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3)  te^  Boblaye  siir  U«  Form#tiofi  jtirasskjti^  datis  le 
Nord  de  h  Prattioe. 

4)  Aper^  sor  la  Geologie  du  Dep.  de  la  Moselle^  pur 
M*  Victor  Sim «11.    Bfdz  1838. 

5)  GeognosÜsfthe  Umrisse  der  Rheinlinder  von  v. 
Oeynhausen,  v*  Dechen  und  v.  La  Roche. 
Essen  181».  '      ' 

6)  Onfalius  d'Ralloy^  Essai  sur  la  Geologie  du 
Nord  de  la  F^nce.  ^ 

In  Berucksidrtigung  dieser  Literatur  scheinen  Käne 
und  Gedrängtheit  für  meine  nadrfolgende«  Bemericungea 
nothnrendig;  auch  durfte  die  belgeftgte  Karte  an  topegra- 
phiscb^i  Einzebifaeiten  reich  gdiug  sein,  utn  über  die 
LocaUtät  der  Formationen  in  so  Weit  Auskmrft  zu  geben, 
als  soldie  von  einer  geognöstischen  Aufnahme  inneriialb 
sechs  Wochen  in  einer  Gegend  ausgeführt,  die  über  SO 
Ouadratmeiien  grofs  ist,  gefordert*  werden  kann; ' 

Bei  den  Schwieriglieiten ,  welche  meine  Aufgabe  itt 
M^ge  darbot,  gewährt  mir  dicr  brieffiche  Aeufsefutig  iei 
Herrn  v.  De  eben,  „dafs  Lias  und  Jura  sich  im  Gmizea 
redit  gut  nach  den  mitgebrachten  VersCeiheruhgen,  weiche 
derselbe  die  Güte  gehabt  zu  bestimmen,  scheide,  wenb 
auch  an  einzelnen  Puncten  noch  Zweifel  bleiben  sollten'* 
eine  besondere  Genugthuung;  ebenso  darf  auch  wohl  die 
Uebereinstimmung  meiner,  an  Ort  und  Stelle  im  Tagebuch 
l^merfcten  Notizen  mit  der  in  der  Karte  und  dem  Profile 
ausgedruekten  AufTassongsweise  dek*  Lägfärungsverhdltliisdb 
zu  der  Meinung  berechtigen:  in  den  Häuptzüg^  einirioh-^ 
tiges  BUd  der  geognöstischen  BesehaflEenheit  der  ßegetki 
eiitworfen  zu  haben.  '  .     ; 

DieMnachfblgenden  Bismerkungen  über  das  Luxembur«^ 
gliche  bestehen  tus  einem  allgemeinenfUebetblick  der  Oert-* 
fiehkeit  und  der  Configuration,  sodimn  alii^  Angaben  Aber 
eye  mideralögiscben  fiddchlungis-  und  LigetungsVerhelt-* 
nisse.der  Fonhatiokien  im  Einzelnen,'  nebst  Veirzeichmsseto 
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4^r  oii§faiiii^ii  KiniNMilsse  ^  imld  Anrmi  Mkh  ^tuttenden 
Vergleichen  der  Bildungen  mit  dettw  «i<toret^  G«gfenden; 
eMIiph  em  eüfiem  Yevsuahe.  über  die  EnMohm^f '  Aes 
Schwarzwald -Vogesen^&yslwis,  dariA^gomiert/ üWd  der 
HägeilaiidsohaAön  in  einem  Tbatfedes  X.«a^embiHrgi»ch^R. 

.  '  Aufser^inerKayte  «it  Profflen  ist  »odiMeih:teidfer  nur 
kurzes  Verzeichnifs  von  barometrisch  gemeslene»^ .  Höhen 
beigeffigt:  Wenn  td>er  mcli  die  bald  eingelt-eleilfe  Uli- 
brauchbarkeit  des  Instruments  zahlrektere  HöUeniriBstim- 
muagtn  veriiUiderte,  so  habe  ioh  sie  gÜskfidalrwMsekioch 
graste  da  aüsfäfaren  köHtben*,  wd  sie  aimmäistc^  Biekiilrf«^ 
nifa  wfinen,  am  lufterätevi  Nordrande  dcis< Jura-»' Plabeielus 
nämlich,  und  im  Gebiete  vkr  Liäs«-Schiefi^rf  his:^aMD  dte 
in  der  achöiieir,  neuen,  topographischeli  Karle  rvönFirjmk^ 
räiob  eiAhaHetien  hypsdmetrtsolieii  Angaben:  skb  nicht 
alfedehnen.  -    .      .-  .        -'■'  •.-!■'»   •■  "■'/  - "'  -    '•»'■ 

Die  in  »»ohstebender  Bl»soloreibiUig^  selbst  ^ingnluhctel)» 
Hoheit  sind  aufs^rdemtheils  aus  dieser  Kartet,  theila  aus 
Scirrn  Steiningej*'fi!ATi^j*än,  diö  ifereelbe  jeöiwäi  löber«* 
alt  um  37  Paiiser  Fitfs I zu:  raedüg; berechnet' hfllfie,/'Cjdeh^ 
Värzeichnifs  im  Anliangf^)i  )äieäs  lautiider  )Saitoihii%^  tv^ett^i 
che  in  den  geognosibchen  llmrisü^ii'  der  RhMiriändei^  €»U> 
Kalten  istf  enthbmihen.  >.       r  n     . 

Allgeftn^iRCir  üeberbM^k.. 
Bine  geogKostisoJie  üebersiohtsKarte  zeigt,  wi^  siok 
die  GiMer  der  Triai-Förma^on  toom  öidichen/LbduirHifr 
g^n'ther  filrmltdh  iA«  den  Busen:  itdn'Ldx^snbnrghinlsitt'^ 
ttfttig6^  »Ml  dadurch ibn  Zusanbmänheiige. bleiben,  bis  «id 
hier  in  einem  Winkel,  nördlich  von  Arloh,  gemeinschafrN 
Kdi^  in-alen  Dimcinsionen-  önbedäuteiid  g^orden  iltid  in 
ebieti  trttnnmii^rltgehi  Zustand  ein  abnihüges  Eiidfe^iiehh- 
wieii.  Jura  und  Lias  «täfegen  erblidcfti«ilini  iebdnhidrnleht^ 
ehtwiokelt'als.ir^ehdwo  in  LöthbriDg«e»  und  Sehwabe#i 
demii  wie  Hefr  vi  Buch  i»  *öiner  AMiähdhin^  ibier'^n 
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dMlsdira  Am  seigt,  ifeht  di«ifin  firiiiiMsches  der.  dcttU 
sdie  Jura  in  auffUlend^  diuilieher  Foim  gegenüber.  N« 
im  Südwesten  und  Süden  der  Vogesett^'bei  der  Vertm^ 
dmig  des  firanfeödsdien  mit  dem  Sdiweizer  und  Devtschen 
Jura,  ist  er  breiter  ab  Mer  ini  Luitendrargiichen,  wo  er 
als  ein  Massiv,  im  Gegensat2&  mit  den  Gliedern  d^  Sats- 
gebirges,  plötzlich  endet. 

Betrachtei  man  die  Lage  des  muldenförmigen  Busens 
zwisdien  Hundsrfick  und  Ardennen  etwas  genauer,  so 
zdgt  sidi,  dafs  die  stirkste  Verengung,  welehe  .der  west- 
lich gegen  den  steilen  Jura -Rand  vorspringende  Hunds^ 
ruck  bewirkt,  zwisd^n  Herzig  und  Thionville  s|atl  findet 
und  hier  vsermittelst  jenes  Vorsprungs  dieser  Busen  des 
U^ergangsgebirges  reobt  eigentUeh  beginnt,  wie  dies  be- 
sonders deutlich  Herrn  v.  Buch's  Karte  su  seinem  oben 
citkrten  Weriie  wahmehmen  labt  i  . 

b  4efr  Rishtung  einer  Linie  zwischen  genannten  Or- 
ten findet  man  aber  die  Quarz  ^Rüdieu  des  Hundsiüok, 
d«^n  einer  ssgar  in  unverindertem  StreiclMU  zwüschen 
beiden  Orlen  bei  Sieris  noch  einmal  zu  Tage  geht.  Selbst 
Jura  und  Lias  zeigen  hier,  werni  gleich  ein  wenig  nörd« 
li<^r,  sehr  bemerkbare  Niveau ^r Veränderungen,  wie  wir 
sogleidi  sehen  werden.  Mit  dies^  Linie  ist  aber  wieder- 
um auch  das  Vorklommen  des  sogenannten  Luxemburger 
Sandsteins,  welcher  der  ganzen  Gegend  einen  eigenthfim^ 
lidien  Charakter  verleiht,  im  Süden  begrenzt 

Configuration  d^r  Gegend. 
Plutonisehe  und  vulcanisdie  Bildungen  fnden  ^ioh  im 
fainem  des  Busens,  den  wir^  zu  betrachten  haben,  jnicht 
vor;  die  wesHichsten  Por|^yre  4e$  Steinkefat^ngebirges  an 
der  Nahe  bleiben  um  einige  Meilen  entfernt,  die  vuleani-r 
sdie  Eifel  wird  dagegen  von  den  diesen  Busen  ausfullett«*- 
dea  Formationen  nur  eben  beriftrt;  in  Gegenden  aber^ 
wo,   wie   hier,    nur  neptunisehe  Bfidungen  und  zjnr  m 
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Gmam^yiremqf  imch  Htbnigeii  gistdrt  tüftreteA,  g^wilbt 
(fie  Terbindung  Yon  geogfnosfiidien  und  hypsömeMsi^ieii 
Aagckben,  Behufs  (top  Darstellttng  eiiniBS  mittlereii  Niveaus 
der  Formiatibnen^  die  einfadiste  und  am  meialeii  naturge*- 
mäfse  Auskunft  über  die  plastische  Gestaltung  des  Bodens ; 
das  in  der  GonfigurlitiDn  nun  nodi  als  ei»  Besonderes  Avi^ 
tretende  macht  sich  geologisch  dann  desto  mehr  jgdtend^ 
imd  gestattet  nun  eine  leichtere  Untersckeiduiig  der  in  der 
geologbohen  Dynamk  zu  hericksiditig^den  physicdischen 
Ei^eignisse,  denen  seine  Entetdrang  zugeschrieben  wer*« 
den  mufs. 

Für  |edeii  Standpimkt  in  der  Nabe  von  I^ixembiurg 
^^heint  der  Horizont  durch  die  umgd^enden  Höhenlinien 
zwtt*  babl  xaber,  bald  femer ,  aber  immer  geradUn^  imd 
ipagerecht  begrenzt^  nur  einzelne  Höhen  in  Form  schma- 
ler und  dabei  abgestumpfter  Kegei  ragen  über  die  hori- 
zonlalien  Gonturen  hervor;  dies  sind  die  näher  und  zi^eich 
aufser  Verbindung  stehenden  Outlier,  unvollendete  wie 
eigentfiche;  so,  nach  der  Steilen  Jura-M<ai^  hin,  der  Jo** 
hannis-Berg,  1312F.Fufs,  der  grobe  und  kleine  Solver-; 
Knopf,  1308  und  t253P.Fufs,  ihneh  nordHch  glBgenüb^^ 
liegend  der  Hetker«  Knopf  und  östlich  v^Ui  diesem  der 
etwa  1200  Fufs  hohe  Blascheidter  Berg.  (Die  Anwohner 
imterscheiden  durch  Benennung  Knopf  und  ^Berg  die  Form 
d^  Höhen  treffend.) 

Hinter  diesen  vorgeschobenen  ein^lnen  Bergen  zei** 
gen  sich  die  eigentlichen  Ränder  dieser  westlichen  Fort- 
setzung der  Mulde;  im  Süden  die  1300  P.  Fufs  hohe 
Masse  des  untern  Jura  Aschen  Thionville  ui^d  Longwy, 
im  Norden  die  zwar  nicht  wie  jene  plötzlich  ansteigenden 
imd  mauerartigai  Uebergangsschichten  der  Ardennen,  de- 
ren mittlere  Hohe,  im  Gegensatz  zum  Jura^  mit  zunehmen^ 
der  Entfernung  wächst  und  hier  zu  14(K)  Fufe  anzuneh- 
men ist.  Für  einen  Standpunct  bei  Luxembiurg  macht  sich 
d^er  gegen  den  Jura  hin  noch  die  von  S^O.  nach  N.W. 
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gdetredAe  AiAohe  von  Dippa^,  1194  P.  Fnb,  besolde» 
bemerld>iff. 

In  seiner  GesammÜMal  »1  der  Busen  zwischen  Hunds- 
rüd[  und   Ardenäien    nicht  unpassend  mit   emer  groben 
Vilde  verglichen  worden.     Die  hohem  Uebergangssdiidw 
tan  jener  Gebirge  sCellen  die  nadi  und  nach  ansteigenden 
Bdnd^  der  Mulde  dar,  innerhalb  welche   eben  so  all« 
mahMg  die  Formationen  m  Yerhaltoifs  ihres  Alters  an  miti« 
ler^r  Hohe  abnehmen,  bis  dann  pUtzlich  im  Keuper  die 
merkwürdige  untere  Sendsteinbildung  d^  Lias-Fonnatioa 
EU  dner  ingelartigen  Platte  in  d^  Mitte  d^  Mulde  mA 
neue  imd  üb^all  schroff  luid  pittoreric  ansteigt     Die  Ni- 
veau-Lini^   der  Formationen    bestätigen  diese  sfcizzirte 
Zeichnung:   Grauwaiiken  und   Thonsohiefer  1400  P.  Fufo 
(weiter  ab  bekanntlich  gegen  2000  Fufs),  bwter  Sand- 
stein 1200  Fufs,    Mttschdkalk  1100,  Keuper  aber  nur  800 
Fufs,  Luxemburger  oder  unterer  Lias- Sandstein  wiederum 
UDO  P.  Fufs.    Aber  nur  für  den  mutieren  Theil  der  gan- 
zen Mulde  gelten   diese   fliehten  Umrisse;    im  N«   der 
Särcy   wo  wir  sie  indefs  nicht  näh^  betrac^en  wollen, 
und  im  Westen  einer  Linie   vcm  Longwy  nördSdi  über 
Arlon  zu  den  Ardennen,  ändert  ^ch  die  Oberflächen*6e- 
stalt  der  Gegend.    Bis  zu  dieser  wesäichen  Linie  halten 
nämlich  zwei  Bildungen  aus,    welche  ihrer  lithologischen 
Beschaffenheit  gemäfs  thalartige  Vertiefungen  von  emiger 
Breite  am  Fufse  der  zwischen  ihnen  gelegenen  Sandi^n- 
massen  bewirken.     Dies  ist  der  Keuper  im  Norden   und 
der  Lias -Schiefer  im  Süden;  mit  ihrem  Verschwinden  west- 
lich jener  Linie  beschranken  sidi  von  nun  an  die  Ebenen 
auf  ganz  enge  Thalsohlen,   und  die  Anhöhen  des  oberen 
Lias -Sandsteins  treten  in  unmittelbare  Berührung  mit  denen 
sie  nidit  metu*  überhöhenden  des  Jura.    Aehnliches  Verhal- 
ten fmdet  im  Nordwest  von  Arlon  stiM,  wenn  gleich  hier 
die  Mergel-  und  Kalk -Sdiicht  des  Lias  noch  einige  Eben- 
heit der  Gegend  längs  der  Semoy  bedingt. 
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fassen  ik^ir  indek  <fes  Mv^iMi  der  Litis •*- Schiefer,  von 
denen  oben  behauptet  wurde,  dafs  sie  eine  breitere  BbMie 
am  sudliohen  Fttfse  der  SmdsleminaBSWi  bervorrufeA,  et- 
was s^ärfer  ins  Ai^e,  so  sehen  wir  sie  aitf  der  Was- 
sersiAeide  zwisdien  Akette  und  Mosel  bei  Zoufken  und 
Mon,  itarefli  mittleren  Niveau^  fÜO  P*  Fufs  zu  einem  gegen 
Nürdost  gesendeten  mit  obepeni  Lias- Sandstein  bededc*- 
teil  Buokei  ClOOO  Fufs  Höhe)  aftschwdien,  während  sie 
in  den  Thälerh  der  Hatte  und  Thoime,  welter  wesOkA, 
nirgend  unter  der  Bedeckung  des  obem  Lias^j3andsteinjsl 
2U  Tage  geben,  ebgleieh  diese  Baohe  um  100  Ptfs  unter 
jeiiem  tiiittldrm  Mveau  zuräckbl^en,  luer  also  die  Liäs- 
Sehiefer  in  ungestörter  Lage  g€i)1leben,  im  Osten  dagegen 
um  200  bis  300  Füfs  gehoben  erseheinen.  Diese  Vermu*- 
ihmm  getvniit  durch  eine  Erhöhung  d^  im  ASgemeinen 
sehr  gletctförmigen  und  niVellirten  Jura-Eb^e  an  WAhr* 
sfAemÜcMceil.  Das  Ausgehende  gegen  0^,ein  wendend, 
Ml  nänilidh  dieses  EaUqplateau  sehr  sanft  und  stetig  ge-^ 
gen  Westen  ein,  und  während  es  im  Ganzen  hier  im  de^ 
liehen  Thmle  ein  mittleres  Niveau  Yon  liOO  fufs  behtmp- 
let^  erheM  es  skh  im  Norden  und  Nordosten,  demHundS'- 
rück  gegenüber  ^  in  der  Gegmd  von  Thil  aflmihlig  eu 
eii»r  Hoäte  von  1364  Fufs. 

Auch  die  Thalbildungen,  und  hydrographischen  Er- 
sobeiftungen  der  Gegend  deuten  auf  statt  gehabte  EinfMusse 
h^S^^der  Kräfte  hin;  vor  allen  der  meritwQrdige  Lauf  dar 
Atoette,  der  Ornes  nmd  der  Math.  (Letzlere münden  eid- 
lich voa  ThtohvHle  in  die  Mosel.)  Sie  übertreffen  da« 
A^allendie,  welches  die  WernHz  und  AltmüU  im  Sehwfi«- 
bisob^n  und  die  Chiers  bei  Longwy  eben  so  im  letharbi« 
ipsehen  <Jurja  beobachten  lassen,  und  wovon  in  dem  t^itir* 
ton  Werte«  Aber  den  deitfschen  Jura  eine  Reffende  und 
ganz  wörtlidi  fiär  die  Chiers  bei  Longwy  passende  Be-^ 
s^eibung  gegeben  wird,  in  sofern  als  die  erst  genann- 
ten Flüsse  nicht  nur  ebenfalls  ihre  Quellen  in  Gegenden 
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nA  ti^fonil  Niveau  hüben,  u«d  ßieh  4mn  gßfea  Beiy^üge 
wende»,  die  sich' vdr  ihnen  ^hen,  sondern  als  sie  a«ck 
dem  SchtohlenbO  solcher  Bergvüge  Cfi%egeiifliefsen.  Dena 
die  festen  SandsMinschichlen  des  Flatieatt's  von  Luxemburg 
bäen  itä  JIHtel  &  Grad  gegen  Sud  Südwest,  von  woher 
die  AfapcOe  kommt,  und  die,  Schichten  des  untera  Jiir# 
seidL^ii.  sieh,  i^  schon  lerwltat^  ^gon^  West  dem  Laufe 
der  Ornes  und  Math  direei  entgegen.  Aber  auch  im  Lauf« 
der  Mosel  sdbst  tafiitärt  sieb  d^r  Einflurs  jener  wahr- 
scheiriktieti  iMbuilg  durch  dt€(  bei  Thienvtlle  piotadich  ein-*, 
tiretende  iU)leMniilg  jgageti. Nordost. 

Gr^uvra/i^lBen^  i^nd  Tbo.nscjiiefer-' Formation. 
Die  beschränkte  Zeit  gestattete  nicht,  mich  in  irgend 
welche  g^aauere  Beobad^tüngi^n  übeii  di^e  Formalion  ein- 
zdtßsen;  ich  begnügte  mich,  sie  auf  meineu  Wandemn-: 
g^en  als  'Grenze  zu  eTretchen;  zumeist  bemerkte  ich  dichte 
fekikooniige,  Sandi^teiiie  der  G^auwaoke.  An  der  Semoy 
bei  Termes  durch  Mangan-  oder  Eisenoxyd  blafsrotfa  und 
violett  gefärbt,  werden  sie  als  Baustdne  gebrochen.  Auf 
dem  We||fe  nac3i  Chiny  lie^n  isolirt  mächUge  Blödke  Kte-^ 
selsdiiefer,  von  weifsen  Ouarzadem  durchzogen^  am  Fufsie 
dar  Berge.  Bei  Erpeldingen  gewinnt  mati  DaGhsohiefiNT. 
Fiften  und  Streidien  zeigten  sich  zwar  ködist  verschieden^ 
dodi,  wie  bekannt,  am  häufigsten. von  W.  | S.W.  gegen 
N.  iN*0.  Die  obem  Schichten  1>estehen  oft,  besonders 
zwischen.  Nobresart  und  Habay  aui  roth  gefärbten  Quarz- 
brudistucketi  und  Trümmern  und  erschweren  dadurch  das 
Auffinden  der  Grenze  des  bunten  Sandsteins^  so  wie  die 
Beobachtung  der  Auflagerung.  Für  die  geographische 
Wiehti^eit  des  Studiums  der  Geognosie  spricht  hier  rechl 
4€«lMcb  der  Umstand,  dafs  man  annähernd  die  GrenzUttie 
zwischen  beiden  Formationen  findet,*  wenn  man  durch  Li- 
nien die  Gegend,  wo  die  Zahl  der  'Ortschaften  beträcht- 
lich zu  werden  beginnt^  von  der  weniger  bewohnten  trennt« 
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Im  Allgemeinen  veriialten  äeh  die  UebergtngsfschiditeA  M^ 
ien  benachbarten  jungem  zwar  wie  ein  höherer  Rand,  in« 
dessen  nur  eben  im  Ganzen  und  Allgemeinen  betrachtet 

Will  man  nämlich  im  Thonschiefer-  Gebfarge  einen  Sdiei- 
td,  oder  einen  dominirenden  Standpunct  erreic^n,  so 
wird  man  in  der  Regel  tief  ins  Gebirge  hineitfgeführt, 
ohne  gleichwohl  vor  sich  einen  freieren  Horizont  zu  ge- 
winnen. Bemerkenswerth  ist  der  Lauf  der  |Semoy,  wo 
sie  in  die  Grauwackenschiefer  eindringt;  ganz  wunderbar 
und  wie  unentschlossen  windet  sie  sich  in  derGegc^von 
Chiny  aus  tiefem  sandigen  Ebenen  bald  in  die  engen  imd' 
hohen  Spalten  des  Uebergangs- Gebirges  hinein  und  eben 
so  oft  wieder  hinaus,  bis  sie  bei  9t.  Cecfle  ihm  f&r'  Immer 
2ttgehort. 

Versteinerungen  habe  ich  nicht  gefimden;  ob  die  Garn«' 
brischen  oder  die  Silurischen  Schichten  des  Herrn  Mur- 
Chi  so  n  hier  vorkommen,  weifs  ich  daher  nicht,  betneriie 
aber  in  dieser  Beziehung,  dafs  ich  im  Westpfaälisc^n  Ue- 
Bergangs  -  Gebirge  vermittelst  Berechnungen  der  Thäler, 
in /den  Blättern  der  Königlichen  Original -Aufoalunen  über 
jene  Gegenden  angestellt,  eüie  Grenzlinie  aufgefunden  habe, 
die  zwei  in  ihren  Naturverhältnissen  sehr  versdiiedene 
Beziritö  des  Uebergangs- Gebirges  von  einander  scheidet, 
und  die  vielleicht  mit  der  Grenze  zwischen  Süurischen  imd 
Cambrischen  Schichten,  wenn  die  letztem  vorherrschend 
von  Thonschiefern  und  die  erstem  von  Grauwacken-rSand- 
steinen  zusammengesetzt  werden,  zusdmmenflllt.  Diese 
Linie  geht  von  der  Quelle  des  Eibbaches  zur  Sieg,  dann 
ober  Dasberg,  Wingendorf,  Blittershagen  nach  Freudän- 
berg. Oestlich  findet  man  im  Durchschnitt  auf  500  Qua- 
Aratmthen  14  Thalbildungen,  westlich  dagegen  auf  dem- 
selben Raunte  die  doppelte  Anzahl;  ich  fuge  diesQS  Detid 
hier  hinzu,  weil  es  möglich  ist,  dafs  Herr  Hurchison, 
d^  sich  unlängst  im  Siegenschen  der  Erforschung  der 
Unterabtheihmgen  der  Ueb^gangs- Formation  wegen  auf^ 
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gebalten  hat,  die  RicliligkeU  nietner  yor  2  Jahren  in  ,den 
Monais^erichten  der  geographischen  Gesellschaft  *  ausge« 
sj^chenen,  auf  wiederholten  Berechnungen  sich  stützenden 
^nittelimg  von  der  Gesetzmafsigkeit  der  Anzahl  der  Thä- 
ler  in  verschiedenen  BQdungen,  auf  anderm  Wege  bestätigt. 
Uebrigens  unterstutzen  die  erwähnten,  in  Original- 
Aufnahmen  im  Maafsstabe  Ywiw  ttagestellten  Berechnung- 
gen  der  Thäler  in  analog  geloggten,  lithologisdi  gleich- 
artigen Bildungen,  das  Resultat  der  frühem  auf  der  er- 
wähnten Nouvelle  Carte  topographicjue  de  la  Franke  im 
Maafsstabe  ^-^hnf  vorgenommenen  Zählungen  in  Beziehung 
auf  die  Gesetzmafsigkeit  vollkommen,  und  zeigt  sich  auch 
in  andern  Objecten,  z.  B.  in  der  Zahl  der  Quellen,  der 
fliefsenden  Gewässer,  der  stehenden  Gewässer,  der  domi- 
mrenden  Hohen,  der  Wiesen,  so  wie  auch  in  der  Zahl 
ier  Dörfer,  eine  solche  Gleichmäfsigkeit  für  einen  bestimm- 
ten Raum  in  einer  und  d^selben  Formation  (ich  wählte  zu 
den  Zählungen  einen  quadratischen  Raum  von  ^  Meile  Sei«^ 
lenlinge,  also  ^  Quadratmeile  fiir  Karten  i^  Maalsstab 
^o^  wifirv^y  während  dieselben  Objecto  innerhalb  dieses 
Raumes  in  andern  Formationen  der  Zahl  nach  verschieden, 
aber  wiederum  constant  auftreten,  oder  auch  gar  nicht  vor*^ 
banden  sind.  Das  arithmetische  Mittel  aus  einer  Reihe  von 
20  und  mehr  Berechnungen,  je  nachdem  das  Areal  der 
Formation  die  Anzahl  der  Berechnungen  vorschrieb,  trat  bei 
wiederholten  Zählungen  als  constant  durchaus  hervor;  ein  Re- 
sultat, welches  zuerst  als  ein  rätselhaftes  Phänomen  .\ifi 
Erstaunen  setzt,  dann  aber,  bei  der  Erwägung,  di^s  die 
Berechnung  in  von  der  Natur  Sjelbst  gegebenen  Abtheilun- 
gen Cdenn  das  sind  die  Formationen)  angestellt  wurde, 
die  jede  für  sich  überall  aus  einem  und  demselben  Materii^ 
zusammengesetzt  und  auf  gleiche  Weise  zu  dem  Ganzen, 
als  welches,  sie  jetzt  sich  darstellt^  gebildet  wprden  is^ 
dann  trat  dieses  Resultat  als  eine  Nothwendi^eit  auf^ 
welche  man  wohl  hätte  voraussetzen   sollen.     Wa^ ,  Herr 


Digitized  by  CjOOQ IC 


i4 

Von  Humbolcft  in  seinen  Nouvefles  reehercheis  sur  tei. 
lois  que  Ton  observe  dans  la  didtribuHon  des  fornies  v^ 
getales,  übet*  derartige  Ermittelungen  schon  längilt  so  lehr«^ 
rei^^h  ausgesprochen  hat,  findet  auch  auf  diese  6erech-» 
niingen  in  den  FormaUonen  die  vollständigste  Anwendung: 
je  sorgfältiger  man  auch  hier  diejenigen  Localäfiten  ver- 
meidet, in  denen  bedingende  Einflüsse  anderer  Art  vor- 
walten, desto  reiner  und  übereinstimmender  werden  flio 
Zahlenreihen,  die  uns  das  arithmetische  Mittel  geben  sol- 
len. So  dürfen  hier  z.  B.  die  Thäler  mit  Alluvial -Boden, 
da  sie  einer  andern  Formation  angehdren,  iiidit  in  derje- 
nigen betrachtet  werden,  welche  ihre  Thalrander  bSdei, 
eben  so  wenig  dürfen  in  sedimentären  Bildungen  die  Grenz- 
fegenden  oder  das  Ausgehende  mit  in  Rechnung  gebogen 
werden,  sondern  nur  das  gleichen  Einflüssen  unterworfene 
Innere  kann  ^in  sicheres  adthmetisdies  Mittel  gewähren; 
bei  Berechnungen  von  Dörfern  mufs  z.  B.  die  Nähe  gro- 
filer  Städte,  Fabrikdistrikte,  grofeer  Waldflächen,  schifi'ba-^ 
ttr  Ströme  vertnieden  werden,  so  wie  denn  auch  die  Mee- 
reshöhe, vor  slliem  aber  die  phitonisch^  gebildeten  Gegen- 
den, von  dem  höchsten  Einflüsse  sind.  Immer  bleibt  eben 
der  fär  die  Berechnungf  geeignete  Raum  dem  zu  vermei- 
denden weit  an  Ausdehnung  überlegen,  und  es  zeigt  sich 
daher  die  Möglichkeit,  in  die  geographische  und  statisti- 
sche Wissensdiaft  das  sichere  Element  der  Zahlen  in  noch 
gröfserem  Umfange  als  bisher  einzuführen  und  die  relati- 
ven Zahlen  auch  auf  Objecto  des  Haushrits  der  Natur  und 
des  Natioriftfreichthttms  der  Staaten  zugleich  anzuwenden, 
und  dädurdh  umschreibende,  unbestimmte  B^grilTe  zu  ver- 
drängen, wie  dies  z.  B.  durch  die  Zahlen  der  relativen 
Bevöflterung  in  dei^  Slafistas:  gesdiehen  ist. 

Wenn,  wie  ich  lioffe,  mir  zuvor  Gelegenheit  wird, 
<ite  Hochgebirge  und  Gegenden  noch  Ihätiger  Vulcan^  ken- 
nen in  letzen,  so  werde  ich  eine  Special-Geographie  der 
Gegenden  von  West -Deutschland  und  Nordost -Frankreich 
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auf  geologtechem  FuadmMHl  und  audi  euie  Temitniehra 
mi  dieser  sidiern  Grundlage  i^ensuehen,  w^n  die  0bigeii 
Andeuliingeii  in  ihrer  Bedeutung  für  «Uese  Disoiplinen  9m* 
lidiijioh  behanäelt  w^den  siriien. 

Von  St.  CeeSe  bi$  NobreMrt  verKeren  sich  die  Ueber^ 
gflngs-^Schkhten:  wlter  der  allem  Lias^Sandateia^BildiUigt 
nur  bei  Termes,  W0  die  Sem^oy  ihr  Bett  in  die  thonige 
Vmrgel-«  tmd  Kalkatein^ Schiebt,  welche  auf  dem  Lux^n*^ 
burger  Sattdstefai  ruht,  eingewühlt  bat,  treten  die  Grau-^ 
wachen -Massen  mit  dieser  letztern  einmal  in  Berührung; 
westlicher  als  Chassepiere  war  ieh  niöhl,  vermuthe  aber, 
dafii  in  dieser  Richtung  das  U^ergangsgebirge  unmittelbar 
T0n  dM  obcrn  Lias- Sandstein -^fiilduttgen  bededkt  werde. 
Von  Rulle  bis  Ifobr&sart  k<mn  man  den  Rulle-^Bach  als 
sMMcbe  Gremie  der  Ardeklltea,  YOA  der  deutschen  Benrd}^ 
kerttHg  der  Eis-  oder  Isling:  gtmumt,  aoMben,  wiewoU 
fitar  ii»»e  S^reeke  eiae  noeb^fenauete  Bestimmutig  nöäng  ist. 
Bm  dem  Katnen  Ardemien  und  BisÜng  ist  kioch  au  bemer^ 
]mif  d^  my  wA  eben  sa  wen^  die  dioiit  YerbundeM 
YorsksUuBg  eines  öden,  Wüldigan^  spärlich  bewohateui 
imbsaw  zH  bebauenden  «nd  dabei  noch  undankbaren,  itie-«^ 
mab  Wai^efi  pri^dueif enden  Berglandes,  mit  tiefen  ea^en 
Thälem,  diifcha^  nicht  weiter  als  tmf  die  Granwadcen*^ 
Tboni^efer-Fematton  auag^hnt  werden  dürfen«  Be- 
sMders  sdiarf  sduieidet  dieser  unerfreulidie  Zustafeid  ,tn 
d^  Grenae  des  bunten  Sandsteins  ab,  mit  diesem  begiidiiit 
eiiae  wahre  Börde;  aucb  begreifen  due  belgisciien  Land^ 
wirthe  der  Gegend  nicht  y  wie  der  letzie  Theilmigd^akbii 
zwisi^n  HeHand  and  Belgien ,  wefin  anders  poBtischa  tUmk'^ 
sieblefl  priaedoiBHärtea,  (d^a  dei^  ethnegräphischen  etttge*^ 
gea  isi  das  deut^ciie  Arkw  and  dia  Umgegend  zu  Belgieki 
gesdda^fm)  dei^Bodenwerth  uo  yrmif  beHcUei;  M^'  dafo 
Aa  jet»g«  Gremi^ie  dem  deutsdi^  Luxembung  itUe  firucht*- 
biren  Gegenden,  dem  belgischen  dagegen  mit  geringer 
Aasndune  nur  die  sterben  des  ehemaligen  6eiamml*^ofii^ 
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herzogthums  ziitliellt;  mit  an^rn  Worten,  wie  mtn  bei 
piesem  nichtifen  Acte  ohne  Betrachtung  geognostiscltor 
Karten  habe  verfahren  können.  Die  an  der  Douanenlinie 
herrschende  Strenge  macht  in  der  That  cBesen  Umsland 
den  Anwohnern  beider  Gebiete  recht  fOJdbmr,  indem  sie 
verhindert  sind,  die  aus  der,  jedem  G^iete  eigeBthämli^ 
chen  Bodenbeschaffenheit  hervorgehenden  verschiedenen 
Natorproducte  auf  dem  Wege  eines  freien  Handds  ihren 
Bed^nifs  entsprechend  mit  einander  aaszntauschen. 

Die    Trias-Formation. 

Bunter  Sandstein,  Muschelkalk  und  Keuper,  in  ihrem 
Schichtenbestand,  wie  von  Alberti  zeigt,  besonders  in 
Betreff  der  Mergel -Bildungen  oft  übereinstimmend  und  dann 
schwer  zu  trennen,  dabei  ixä  AUgemeinen  arm  an  organW 
iM^hen  Einschlüssen  bieten  hier,  fiir  die  Bestimmung  ihrer 
Grenze  an  der  Oberfläche  noch  um  so  gröfsere  Sdiwie«^ 
rigkeiten  dar,  als  bekanntlich  einmri  die  charaUeristischen 
Kennzeichen  der  Bildungen  in  der  Regel  da  verschwinden, 
wo  sie  nur  in  geringer  Entwidtelung  und  in  ärem  letzten 
und  äufsersten  Vorkommen  zu  Tage  gehen,  dann  aber 
auch,  weil  sie,  ihres  günstigen  Verhaltens  zur  Vegetati^m 
wegen,  mit  Wald-  und  Acker- Culturen  bedeckt  sind. 

Der  bunte  Sandstein  bSdet  längs  der  Sure  und  Al- 
sette  bis  Ck)lmar  noch  ansehnliche  Bergmassen  und  steSe 
Ufar.  Westlkher  zeigen  sich  die  mächtigen  Bänke  des 
Gesteins  seltener;  äre  Farbe  ist  fai^t  durchgängig  das  ft- 
nen  eigenthündiche  Roth.  Weifse  Sandsteine  dieser  Gruppe 
bemerkte  ich  nur  auf  dem  Wege  von  Diekirch  nadi  Fal<« 
kendingen  m  einem  Badke;  die  Bänke  sind  3  Fu&  mkelt^ 
lig;  ihr  Fallen  unter  30<^  ist  gegen  die  Säre  gaichl^ 
Im  Allgemeinen  liegen  aber  dieScMchten  des  bunten  Sand«* 
steina  horizontal,  zuweilen  ein  Conglomerat  bildend,  wie 
ebenfalls  as  jenem  Wege  und  an  der  Hohe  bei  der  €01*^ 
mar -Schmiede.    Dagegen  habe  ich  eine  Wechsellagerung 
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mit  den  för  ien  bwten  Sandstein  so  ciwrakteristiscben 
sctanrien  Tfaonschichten  hier  nicht  bemerkt. 

Mit  einer  Bestimmung  des  westlichsten  Vorkommens 
YOii  Mefaer  gehörigen  Sehichteil  stunrnt  auch  <tte  Be^ach-^ 
bmg  eines  in  jener  Gegend  bec^Mtchtenden  Belgischen 
Geognosten,  Herrn  ,Ponce)et,Iiigenieur  des  mines,  mit 
wekhem  ich  zusammentraf,  äberein;  auoh  nach  dessen  Un- 
t^rsadiong  darf  die  Gegend  bei  Heinstert  als  die  west-- 
filmte  des  bimten  Sandsteins  aussehen  werd^. 

Bei  meiner  lUickreise  machte  idi  in  Trier  ap  dem  be-^ 
kannten  uraken  Monument  der  Porta  nigra  eine  apf  diesen 
Sandstein  bezü^iebe  ISeobachtung,  we^e  an  die  Ansich- 
ten des  Herrn  Keilhau  über  die  «Einwirkungen  d^  an- 
habenden Drucks  gro&er  Massen  erinnert;  Dieses  schöne 
Denkmal  aus  den  Z^en*  der  Römer  ist  aus  den.  weifsen 
imd  festem  Sandsteinschichten  des  faunte;i  Sandsteins  in 
grofsen  Ooadem  aufgeführt;  sie  sind  durch  kein  Cement, 
sondern  durch  eiserne  ^  zollstarke  Stifte  iiinerlich  mit  ein-^ 
sodar  verlninden.  Einige  solche  auf  einander  liegende 
Quadern  y  obgleich  durch  die  deutlich  versclMedenen  Rich- 
tung der  hellgrauen  Absonderungsstreiferi,  als  ursprüu^ch 
nicht  zusammengehörig  zu  erk^nen,  zeigen  gleichwohl 
jetzt  eine  so  innige  Verbindung  mit  einander,. dafs  es  unn* 
mögfidi  ist^  auch:  nur  die  geringste  T?ennung^äche  zwi- 
sdien  ihnen  wahrzundm^n;  selbst  der  Yer/such  mi^  pfchar^ 
fep  schmalen  vllustrumenten  dem  Auge  zu  Hülfe  zn  kommen 
blieb  erfolglos.  Auch  Herrn  Profesisor  Steinii^ger^  den 
idi  auf  diese  Thatsache  au&leriofam  mafohen  konnte,  .über^ 
raschti^  die  Erscheinung.  YteUeicht,  dafe  n^b^  mechani- 
scher Gewalt  des  Dru«^  .die-^  Oxydation  des  innem  eiser- 
nen Ankers  solche  Verbindung  bewirkt  hat. 

Der  Muschelkalk.  Die  diäten,  rauchgrauen,  im 
Bruche  muschdigen  6der  auch  splitterigen  K^^U^ine, 
welche  die  Mdung  aüszeiehnen,  lassen  sich  im  östlicben 
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TlieUe  an  der  l^urc  and  Our,  die  tndrgeligreii  porösM  und 
zelligen  Bildungen  dagegen  im  westlichen  Thefle  an  eben 
Quellen  der  Attert  bemerken.  Beim  Beginn  der  Beobach- 
tttikgenf  ihachte  eine  ihm  eingelagerte  Scbicht  von  rothem 
Schief(^leiteti  oft  zweifelhaft;  so  auf  dem  Wege  von  Gren-^ 
del  nach  Attert  in  einem  Steinbruch,  eben  so  bei  Ell;  hier 
zeigle  sich  unter  einem  Conglomerat  des  bunten  Sandsteins 
ein  pol*5ser  gelbfich^  Ktik  und  unter  densdben  eind 
Schicht  von  fothem  schiefrigem  Letten,  darunter  wieder 
Kafe^t^n  Wie  oben.  Dieselben  Schieferietten  worden  fer- 
ner beöb^ichtet  auf  dem  Wege  vbn  Moesdorf  htch  Betten«^ 
dorf  tmd  in  der  Umgegend  von  Ettelbräek.  i 

An  der  Mündung  der  Onr  in  die  Sure  biktet  der  Mih 
^chelkalk  schroffe  Felspatthien  in  den  höchsten  Puncten 
der  Thalii^ände,  wodurch  er  von  fern  mit  dem  Lu^cembur-«- 
jjer  SaAdslein  AehnlicIAeit  hat.  Auf  d^  Hnken  Ufer  der 
Attert,  zwischen  Pratz,  Platen  undEttdbrück  steht  derMo^ 
sdhelkalk  als  festes  Oeätein  meist  nur  auf  demBficken  des 
bunten  Sandsteins  an,  die  er  unvollkommen  bedeckt,  da 
seine  Basis  nicht  völlig  die  Ausdehming  besitzt  wie  der 
iabgeplattete  K^amm  der  Sandsteinbe^ge.  An  der  Attert  bei 
JSverlingen  iluid  ITseldingen  bildet  er  noch  einmal  ansehn-^ 
liehe  Mas^n,  weiter  w^tlich  «eigt  er  sich  nur  nodi  &dtLU 
lieh  in  Steinbtüchen,  wie  bei  Nobresart  und  OberKoJ^ach, 
€vendel,  Nieder  Kölpach,  Attert,  Post  und  tndetst  utidxwar 
sehr  porös  geworden,  bot  Hachy  (deutsch  Hertzig).  Nörd- 
lich und  östlich  von  letzlem  Orte  bedingt  er  einra  gelb- 
lichen Mergretboden^  in  welchem  sdine  Grenssbestimmung 
zum  KeUper' hin  viele  SchWierigkeften  hatte.  Ob  die  Ge- 
gend zwischen  Oohnar  und  St^handel  nur  vom  Musdielkatk 
bedeckt  ist,  wie  idt  in  der  Karte  angegeben  habe,  be-^ 
dlB^rf  no<^h  näherer  Untersuchungen. 

Bein  äufserstes  Vorkommen  bei  Haehy  ist  zugleich 
das  nordwestlichste  auf  dem  Contment  von  A^eteuropu 
und  das  den  Britischen  Inseln,  wo  er  fehlt,  zunächst  gele- 
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geae,  denn  die  isolhte  kleine  Parthie  bei  Oommeren  U^ 
etwa  1   Grad  ostlicber. 

Gyps- Einlagerungen  sind  häii%,  man  findet  Sie  bei 
Beisdorf ^  Moeredorf,  Bettendorff  und  Diekfrch.  Im  letzten 
orte  sind  es  nur  dftnne  Scknüre  von  Faser  Gyps,  welch« 
mdA  mehr  bäimj^  werden. 

Nach  Versteinerungen,  die  obenein  in  dieser  Bildung 
nur  stellenweis  häufig  sind,  habe  ich  mich  wegen  Mangel 
an  Zeit  wenig  umsehen  können.  Eine  hierher  gehörige 
Terebratula  vulgaris  fand  ich  in  der  Stire. 

Die  Keuper-Hergel  trifft  man  zuerst  auf  der  Sli*afse 
von  Trier  nack  Luxemburg  bei  Berg.  Sie  setzet  den 
Wieten-  oder  Wirlenberg  bei  Rodt,  4243  p.  T\ife  hoch, 
zusammen,  auf  dessen  Kuppe  jedoch  eine  dünne  Platte  von 
Luxem1)i]rger  Sandstein  aufliegt.  Die  bunten  Mergel  hali^ 
bis  Hoslert  an,  hier  werden  sie  von  jenem  Sandstein  wie^l 
derum  unmittelbar  und  f&r  immer  bedeckt. 

Der  VietenBerg  zeigt  von  oben  nach  unten  folgende 
Schichten: 
gelber  quarziger  Sandstein,  mit  kalkigem  Bindemittel,  im 
Korn  nicht  fein,  doch  gleichförmig,  mit  schwärzen' 
Kohlenpünktchen,  —  einige  Fufs  mächtig; 
gelber  Lehm;  «i 

grün  und  grau  gefwtiyte  Mergel;  '^ 

sehr  rerhirtete,  tafserst  feinkörnige,  mehr  lose  als  ge-l^ 
schi<Mete  Kalksteine,  von  weifser  Farbe  mit  einem 
Such  ins  Bla&grüne  —  einige  Fufs  mächtig  --  Idrsch- 
roliie  Sandsteüie. 
Auch  in  der  Gegend  von  Mersch  und  im  Alzette-Thal 
nadi  Luxemburg  zu,  bildet  der  Keuper  zur  Hfifte  die  An- 
höhen auf  denen  der  untere  Lias- Sandstein  sich'  mächtig 
«ttwickelt.    Längs  der  Ernz  zeigen  die  foink^rtirgen  Keu- 
persandstmne   sieäe  Bergwände;    bei    Folkendingeil  sirid 
grof^e  Stredcen  der  Oberfläche  des  Boden«  von  Würfel- 
fSmtigen,  kieseligen,  weifisKch  grün  und  hellgrün  gefärbten, 
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luC^ßFi^t  barsten  Mergeln  bededit^  die,  da  sie  steh  nicht 
durch  die  Atmosphärilien  zersetzen  lassen^  ein  ziemlich  on-- 
fruchlbar^9  Iian4  bedingen* 

:  Beim   westlichen  Eingänge   des   Dorfes  Fehlen   zeigt 
siiph  iifiter  dßr  Humusdecke  fixende  Schidbtung: 

hellgrauer,    feinkörniger  Kalkstein,   sehr  *hart>   H  l^ufe 
mächtig; 

grmer  Mergel,  2  Fufe  miühUts; 
,  gelber  Hergel,  1  Fufs  mac^g; 

grauer  Mergel  4  ?oll^  - .    . 

,.rolb^r  Meißel  mjt  weifse»  Streifeben,  2  Fuf^f  ' 
cfraij^,  kalkhaltiger,  fester  Sandstein,  von  aufser^tfeinen» 
.,  ,  Korn,  als  Schleifstein  brauchbar. 
>u,;  Ueber  die  Keuperschichten  mit  Gyps  und  DokHwit  b^i 
ffe^pfi/fiqgen,  zwischen  Luxeimborg  und  Mw»oh^  bsft.  Herr 
E'lie  fl^.Beaui^pnt  ]Hirichtige  Bemerkungen  mUfe^eilt: 
Memoires  pour  servir  a  une  De^criptjon  de  la  Franw» 
Seite  135  Jom  l        , 

Bedeutende  und  für  die  Beobachtung  günstige  £^ntb|o-- 
^ngen  sind  selt^.  Bei  Tfriitumont  yerlieit  sich  4er  Keu- 
Pier  unter  dfim  Liasj^-^Sande  und  Sandstetinv' 

Neben  dem  Gypsvorkonoaen  bei  flelmsingen,  Heisdorf 
und  Steinsei  ist  mehr  nördlich  noch  das  des  EiseMTzes, 
wahrscheinlich  eine  Alluyial-^BildttAg,  zu  bemerken.  Hier 
im«  Luxeiubip-gisohen  herrscht  4bßi^Ki|^  in  £»st  allen  «For- 
qi^iianea  .  ein  -aufi^rordei^idi^ritReiohthum  an  körnigem 
und  knolligem  Thon^isensteio.  Im  Keliper  zeigt  er  sich 
bei  Marsch,  Kruchten,  Udingen,  Pitting^^.EssisgeQ,  Mör- 
scfieid  und  Reclciiig^n, 

.  r  Bei  lff;ra<rh  befinden  sie^an.der  neuen  Chaussee  von 
bieiP  nach.  .^lon  .diese  Eisenerzkörner  überaus 'reichlieh  in 
ein?r  dunkelbraunen  Meorgelsehicht,  sie  haben  oft  die  Gröfee 
einer  Haselnvfs.  Unter;  den  braunen  liegen  rolhe  Mergel- 
sqhicht^n  —  dwuit^r  wieder  braune  mit  KalksteingeroUen 
und  Kie^^bi,  unti^.die^n.  h^r^OHttd  ein  geibKeher  Sendstein 

Digitized  by  VjOOQIC 


21 

von  2  Fufs  MaeUigkeit,  dei^  sehr  an  Aen  Luxembarger  er- 
innert.    Unter  itei:  Uaugtaue  feinkömige.  Sancbiteive. 

,  •  '  .^ 
Die  Lias-Forroi^tion. , 

An  keinem  Puncto  in  Lotharingen  und  Scbwabert,  oder 
was  naoh  Herrn  v.  Buchs  sdiotacr  Darstelhuigi  dasselbe 
sagen  will,  innerhalb  des  weiten  Jura -umgebenen  Landes 
ist  diese  Formation  iiac|i  horizontalen  und  relativ  auch 
nadi  verticalea  Dimenjäiionen  so  sehr  entwickelt  als  hier 
im  südlichen  und  südwestlichen  Thdle  d^s  Busens  zwischen 
Hfindsruck  und  Atdennen.  Sie  MUtet  Uer  zum  Jura  nicht 
mehr  den  Teppich,  wie  in  den.getannten  LäAd«rn,  son- 
dern erreicht  sein  Niveau;  nur  Rr  <di6i  Sbfairfer.  imt .östlichen 
Thal  von  Longwy  nach  Thiönville  lin  läfti  äch  dies :  tref- 
fende Gleichnifs  anwenden» 

Ebenso  wenig  bt  an  irgend,  ein^em  andern. Punote  je-^ 
nes  Jura  umscblossencn .  Rauales  der  Sohichtiefibestandi  i^ 
Lias  so  vollstöndig  idis  hier,  lind  d»s  weil  fiberwi^eAde 
Yofb^Tsoken  der  untern  imd  -  dbem  Sandsteinbildungen 
d!niekt  n^t  alldn  dies^  Gegend;  einen  ganz  eigenthunü^« 
Aen  NaturchanM)ter  auf,  sondern,  gewahrt  der  Ldcatitit; 
deren  Girmzen  wir  schon  <)ben  duiToh  eine  Liniet  von  Mer«* 
zig  nach  Thionville  bezeidinet  haben,  auehnocb  etn.spe- 
defl  geologisdies  Interesse,  da  der  Lias  im  übrigen  M^iPest- 
licheB  Europa  mehr  als  dne  /thonige  und  kalkige  Bildung 
angeisebeit  werden  xmts.  i      ,  i      ' 

Die  Lias  Formation  um&fst  hier:  foIgie^ick./UntbrabtheiH 
Inngen: 
i)  den  untern  Satidstein,  woUl  nidhliunpaiji^nd' ferner 

Luxembuvgei^  Sandstein  tat  neyatoejn.     Er  ist  •ei» 

hellgelber,  quarziger,  in  seinem  Kalkgebalt  lindtBin^. 

demittd  variirender  Sandstein,  dem  Pimaier  ähnlich: 

und  an  einigen  Orten  sehr  eisenhnitig; ; 
2)  den  eigenthundich  didhten,.  co«^)aktenv  fast  krystalii4v 

nisdien^  ^dui^len,  MaugrauenKalkateinyiderisKuweilen. 

Digitized  by  CjOOQ IC 


22 

von  duBKL  ebenso  dünkelfarbigeii  magern,  implasti* 
sehen  Thon  lind  Mergel  vertreten  wird", 

3)  bituminöse,  dünnschiefrige  Thone  von  dunkelgrauer 
Farbe,  hier  und  da  mit  Glimmörblftttchen;  Lias-Schie- 
fer;  sie  wecbsellageni  mitiMnken  eines  dem  Yorge- 
nannjten  ähnUchen  Kaikiteins,  der  jedoch  sohon  eine 
schiefrige  Texter  aeigt; 

4)  endlich  eine  obere  SandsteinbHdung,  der  unteren  oft 
identisch,  nur  reicher  an  thontgem  l^baerosiderit  und 
9ett^  so  mäditige  Bänke  fester  Sandi^eine  bildend; 

{ '       dagegen  öftei*  eiäeta  endigen  i^er  kdkigem  brmi-^ 
nem  Mergel  ihntteh,   \^Iehe  Farbe   dann  auch  die 
r         von  ihm  bedeckten  Bezirke  eharakterisirt. 

Die  Mächtigkeit  dieser  vier  AbMteilungen  ist  überaus 
ungleich.  Während  der  untere  Lias-^Sandstein  in  3  bis  400 
Fafs  mädiligen,  gleidiförmigen  Massen  den  Keuper  über- 
kgerl,  dörften  dem  Lias- Kalkstein  tiiid  Mergel  nur  einige 
Fufls  Mächtigkeit  zngetsehriel^n  werden;  nicki  viel  maditi-* 
ger  erscheint  ebenfsdlg  der  Lias-Schiefer.  Dagegem  eeidi^ 
nck  sich  wiederum  det  obere  Lias  Sandstein  durdi  seine 
])faaibenhaftigkeit  aus^;  denn  er  nberateigt  im  Wei^n  wolil 
um  100  Fufs  die  Mächtig^il  des  Luxemburger  Sandsteins. 
I  Bd  der  mineralogischen  AehnNehkeil  dieser  baden 
Sandstein^Bildungen  verhalt  sich  die  Zwisebenlagennig  von 
Kalksteinen  und  Schiefem  wie  ein  wahrer  gepgnostiseher 
Horizont  für  die  Beobachtung  des  Lias;  wo  diese  Einbge^ 
rung  fehlt,  wie  im  Westen,  durfte  es  ungemein  schwierig 
sein,  diese  sandigen  Bildungen  zu  unterscheiden. 

Aber  dieser  Horizont  an  sich  selbst  betraditel,  bietet 
neue  Schwierigkeiten  dar;  die  beaeichneten  KaHurteine  be- 
finden sich  nicht  immer  nur^  im  Liegenden  der  Siefaiefer, 
sondern  sie  Wechsellagem  mit  ihnen,  so  däfs  bei  einer 
äbersichtlichen,  nicht  in  die  Details  eingehenden  Auffassung 
der  Lagerungsverhältiiisse,  die  Lias**Fonnation  hier  als  aus 
nur  3  Abtheihmgen,  zwei  micMgen  stfflKttge«  imd  einer 
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di^wischan  gelagertM  unaosalMriich  kuHüg^thonigßii  bestem 
heod,  wngesdäim  werden  kfmn« 

Andererseits  lafsi  fich  die«e  kidkig^tb^ige  Bildung 
hei  gmMer  Aulzähhing  der  Schichten  und  Berucfc^chtjigung 
der  «m  häufigsten  bemerkten  Versteinerungen  dach  auch 
in  mehrere  Unlcarabtheiluogen  «erlegen  und  zwar  von,;UPr 
ten  nach  oben  oder  in  der  Altersfolge  der  Bildungen. 

a)  der  schwarzblaue  dichte  Uas^nKalkC?)  auf  dem  Lu- 
xemburger Sandstein  ruhend,,  charakterp^  durch 
Ammottttes  Budandi,  durch  Terebratula  rimpsa  und 
Terebr.  numifimahs; 

b)  eine  Mergelschicbt,  .weiter  an  der  Oberftache  beson- 
ders bei  Luxembiirg:  verbreitet  al«  d^  Kalksteiii;,  mit 
unzähligen  Exen^aren  der  Gryj^aea  arcu^^^;     ,;    ■ 

e>  dännec^iefirige,  feine  bituminöse  Thone,  hier  und  da 
mit  Ghmmerblättohen  und  sdbat  mit  Meinen  I^^bli^n-* 
parthieu  (hei  NiederkQrn)^     Sehr  reich  an.  Q/elem- 

mte»;  „^ 

d)  graue  Kalksteine,  den  (syyd».  a.)  bezeichneten  ähfi}iphf 
lyeftsl  in  der  Versteinerungen.    Sie  sii^d  von  pspn-r 
oxyd  an   den  Aufsenflächen  braun  gefarlH»  nur  bei 
Eacb  sur  TAkette  fehlten  die  letzten  Me^donale.  — 
Hier  zeigt  sich  dagegen   em  H^id^thum  von  Kifdk-* 
spaöi  in  Adern  ¥«d  KrystaUen.  -^  Vielleicht  ist  es 
der  sogenannte  Belemniten-Kalk;  wiew<>hl  ich.  hier 
keine  darin  beobachtet  habe; 
e)  dünnsehiefrige  feine  Thone,  wie  die  vorigen,  .aU|fser 
an  Belemniten  auch  besonders  reich  ap  Ammonites 
cevirnunis; 
()  der  U^^gittg  zum  obem  Lias- Sandstein  scheint 
durch  eine  braune  Mergelschicht  bewirkt  zu  werden* 
Ein  soldier  Sphichtenbestwd  dürfte  als  jjl^e  r^phsle 
■nd  Yollst&ndigstev  nur  an.  einzelnen  JUecaHtäten  jben^k- 
bare  Entwicklung:  der  kalkigen  und  thopigen  SU4m(^^^ 
im  Uas  dieser  Gegtand  anzusehen  sein,  i  Bei  Es(^h  an^^  der 
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Al2ett^,  am  Wege  nach  Belvaux  b«st«ht  eine  i5Fa&  hoke 
Entblöfsung  fast  nur  aus  den  (sub  c.  und  e.)  angeföhrlen 
schiefügen  Thonen,  welche  ein  Lager  von  1  Pirfs  mdchti- 
gen  Kalksteinen  (sub  d.)  einscUKefsen,  ^,  dbgfUödi  im 
innem  Kern  sehr  fest,  dennoch  eine  starke  NeigWFg  zu 
dürin  schiefriger  Absonderung  in  parallelen  Plädien  ver- 
rathen. 

Dieselben  Kalksteine  fehlen  an  einigen  Puneten  in  den 
bituminösen  Schiefem  ganzlich,  wie  am  Firfse  des  Solver 
Knopfes,  und  am  Wege  von  hier  nach  DifTerdaiige;  an  an- 
dern dagegen  liefsen  sich  die  thonigen  Schiefer  nicht  bei 
den  Kalksteinen  bemerken,  wie  bei  Niedlingen  unfern 
Anhänge,  so  dafs  es  dann  zweifelhaft  bleibt,  ob  man  den 
untern  Lias-Kjalk,  in  dessen  Mergd  die  6rypbaea  arcuata 
am  häufigsten  vorkommt,  oder  den  obern',  der  zwischen 
belemnitenreichen  Schiefem  liegt,  vor  sich  sieht. 

'  Werfen  dieser  Unsicherheit  in  Betreff  4e&  Letztern, 
so  wie  wegen  seiner  schiefrigen  Natur  und  seines  ansehn- 
iicheh  Bitumengehalts,  habe  ich  ihn  in  beigefügter  Kmie 
und  in  dem  Profile  mit  den  Schiefem  zusamimengefaftt,  und 
eben  so  wenig  den  durch  Terebratularimosa  (subrimosa?) 
und  Terebr.  numismalis  hier  charaktidlfisirten  untern  Lias 
Ka&  von  den  Gryphit^n-Mergeki  getrennt  tmd  versucht 
diese  Verhältnisse  in  der  Karte  dwch  ent^rechende  Far- 
behbezeichnung  auszudrucken. 

Der  untere  Lias -Sandstein,  im  nördlichen  und  östli- 
chen Theile  gelegen,  hat  in  der  Karte  mit  dein  obeHi  die- 
selbe* Grundfarbe,  nur  ist  die  Einfassung  für  jerien  zinno- 
berroth,  für  diesen  violett.  Eine  Trennung  beider  wagte 
ich  nicht  schärfer  anzudeuten  als  es  durch  die  Zwischen- 
lagemng  des  in  der  Karte  dunkelblau  gehaltenen,  untern 
Kalksteins  und  seiner  Mergel,  (die  beide j  was  sehr  wichtig 
erscheint,  in  der  Hauptrichtung  von  Ost  nach  West,  von 
der  Mosel  bei  Sierk  über  Lü^cemburg  Arlon  (Weyler)  linfs 
<äerSemoy  bis  Izel  streichen)  geschieht«    Die  ganzeSand- 
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sl^bildung  südKcli  dieger  Zone  glaube  ich  mit  wenigen 
Ausnahmen,  wie  bei  Hettange,  Roiissy  le  Bonrg  und 
Freimgen  dem  Obern  Lias-Sandstein  beirechnen  zu  müssen. 

Das  be^hnmte  von  Herrn  von  Dechen  beobachtete 
Vorkommen  von  Lias-KaHcsteinen  bei  Blascheidt  und  nörd- 
lich Ton  Echtemach,  so  wie  eine  von  Herrn  Elie  de 
Beaumont  beobachtete,  doch  örtlich  nicht  näher  bezeich- 
nete min^alogisch  analoge  Schicht  im  Liegenden  des  Lu- 
xemburger Sandsteins ,  deuten  aber  eine  öftere  Wechsella- 
g^rung  der  Kalk -^Sandsteine  an. 

Die  Lias- Schiefer,  nebst  häufig  eingelagertem  oberm 
Kalkstein,  in  der  Karte  durch  horizontale  Schraffirung  in 
blau  bezeichnet,  sind  vom  Jwa  durch  eine,  in  der  Basis 
nur  5  bis  10  Minuten  breite  Yorterasse,  welche  die  brau- 
nen Sandsteine  und  Mergel  des  obern  Lias  -  Sandsteins 
längs  dem  rotiibraunen  Jora  bilden  und  die  seine  relative 
flöhe  zur  Hälfte  erreicht,  getrennt;  aber  von  der  Nordost 
Edke  des  Jura  zieht  sieh  aufserdem  der  schon  erwähnte 
breite  Rüden  von  c.  200  Fuf»  relativer  Höhe  nach  Prei- 
angen  und  weit^,  welcher  ebenfalls  aus  der  obem  Lias- 
Sandstein-Bildung  zusammen  gesetzt  ist;  östlicher  alsRoussy 
und  Freisingen  <l«hnlen  sidi  meine  Wanderangen  nicht  aus. 

Bringt  man  diese  Lagerungs -Verhältnisse  mit  den 
schon  oben  gegebenen  hypsometrischen  Bestimmungen  für 
die  Gegend  noch  einmal  'in  Verbindung,  so  scheint  sieh 
hier  herauszustellen,  dafs,  wie  im  Profil  ausgedrückt  ist, 
der  obere  Lias-SandsteJn  übergrafend  dem  Schiefer  und 
Kalkstein  zugleich  aufgelagert,  am  Fufse  des  Jura  aber 
nicht  nur  ein  Theil  dieses  Sandsteins  durch  Erosion  bis 
zu  den 'Schiefem  weggef&hrt  sei,  sondern  auch,  dafs  diese 
durch  eine  hier  in  nordöstlicher  Richtung  stattgehabte  He«* 
bung  um  2  bis  300  Fufs  ober  ihr  ursjnrön^ches  Niveau 
«m(>orgedruckt  erscheinen;  vor  AHem  redet  dieser  Amsiefat 
der  Umstand  sehr  laut  4as  Wort,  dafs  westlich  von  Longwf 
in  denv  abs<^t  tiefern  Thale   der  Batte   und  der  and^n 
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benachbarten  Bäche  keine  Schiefer,  sondern  nur  sandige 
Bildungen  bekannt  sind;  in  der  Umgegend  von  Yirton  bei 
Pampieourt,  bei  Ruette,  nirgend«  eine  Spur  von  thonigen 
Bildungen.  Der  Meinung  aber,  es  habe  sieh  die  kalkige 
thonige  Bildung  überhaupt  nicht  weiter  we3tlich  als  Halanzy 
bei  Longwy  ursprünglich  abgesetzt,  steht  die  Tbatsache 
entgegen,  dafs  noch  im  Nordwesten  von  Yirton  der  Lias* 
Kalk,  wie  bei  Izel  und  an  andern  Orten,  angetroffen  wird. 

Wenn  in  der  That  der  Sandstein  bei  Hettange  eine 
so  grofse  mineralogische  Aehnlichkeit  mit  dem  LUxembiff^ 
göp  besitzt,  Mde  vielfach  behauptet  wird,  so  durfte  auf  dem 
Wege  der  oben  ausgesproi^henen  Ansicht  ein  Auftreten 
dieses  Sandsteins  innerhalb  des  Bezirks  der  thonigen  Bil*- 
düngen  am  leichtesten  erklärt  werden*  Bd  Ronssy  le 
Bourg  fand  ich  selbst  einen  Saqdstein  anstehend,  den  ich 
nach  seinen  mineralogischen  Chforakteren,  wie^nach  seiner 
geologisdien  Stellung  unter  einer  Gryphiten  Mergelscbiohl, 
eher  dem  untern  als  dem  obem  Iias-<Sandstein  zurechnen 
mufs;  und  zu  Hon  sah  ich  ein  ganz  identisdies  Gestein  aus 
einem  Steinbruch  bei  Freisingen  entnommen,  und  in  ihm, 
das  einzige  Mal,  eine  Gryphaea  arcuata;  denn  bisher  habe 
ich  diese  nib  m  Sand-  oder  Kalkstein,  sondern  zwischen 
beiden,  in  einem  braungelben  Mergel  wahrgenommen. 

Die  au&^rsten  ösUidien  und  westlichen  Puncto  des 
Voriiommens  aller  dieser  Lias**  Unterabtheilungen  bedürfen 
noch  einer  genauem  Bestimmung;  ob  die  Semoy  auf  län- 
gern Strecken  in  den  thonigen  Bildungen  flie&t,  als  ich  in 
der  Karte  angegeben  habe,  ist  ebenfalls  noch  zu  ermitteln; 
das  Vorhandensein  des  kleinen  Sees  bei  Etide  so  wie  die 
Torfbildungen  im  Westen  von  Arlon  lassen  U^  auf  tbom<^ 
gen  Untergrund  schliefsen. 

Der  meist  körnige  doch  auch  in  andern  Gestalten  vor-* 
kommende  Thoneisensteiii  ist,  aufser  bei  Arlon,  im  utttam 
LiaiS'* Sandstein,  ganz  biäsonders  im  obem  veit>reitel',  und 
wM  an  vielen  Orten  durch  Absehlemmea  aus^eutel^  z.  Bw 
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bei  Mannr,  Hagen,  Kahler,  Sterpenich,  Clcmency,  Lingcr^ 
Niederkorn,  Toernich,  Ustngen,  La  Tour,  Dampieouri,  be*- 
sonders  erfolgrdch  aber  bei  Roette.  Bei  Arlon  bemtzt  man 
mitVorUietl  die  eisenhaltigen  und  dadurch  sehr  festen  Sand- 
sfeine za  Chaussee  Aufechüttongen ,  ztt  welchem  Behafe 
bei  Luxend^urg  die  dunkeln  festen  Lias^Kalksteine  verweiH 
det  werden.  Die  wichtigsten  Steinbrüche  auf  die  letstera 
siad  zwischen  Straften  und  Merll,  wo  sie  von  mir  4  FvSs 
miebligen  Lehm  und  Sandsdiichten  bedeckt  sind,  bei  Dip** 
pach,  bei  Sandweiler^  b«t  Bartringen,  bei  Hesperingen,  Con- 
tmi,  Hellingen,  Sanem  und  bei  Cessingen,  wo  ein  Bohr* 
Tersuch  auf  Salz  gemacht  \iird  (ete  aMerer  ähnlicher  Yer*-: 
such  wurde  bei  Echtemach  begonnen). 

Aber  auch  aiifser  diesen  aus  der  geologis4$ben  Consti* 
tution  des  Bodens  hervorgehenden  und  fast  unmittelbar 
einträglichen  Naturgaben,  erfreut  sich  die  Gegend  eines 
andern  Natur-Geschenks,  eines  überaus  fhiditbaren  Boden«; 
iittmlich,  in  den  Bezirken  der  thonigen  und  kalkigen  Bil- 
dungen des  Lias  eine  B<Klese^pensdhaft,  die  sieh  in  die- 
ser Formation  wie  in  der  Trias  fast  überall  in  ItIRtel  Eur 
ropa  wiederholt. 

Die  hin  unil  wieder  noeh  herrschenden  Zweifel  über 
die  geologische  SteUung  des  Luxemburger  Sandsteins,  ob  er 
zum  Keuper  oder  »n  Lias  zu  rechnen^  oder  als  eine  be- 
sondere Formation  zu  betrachten  sei,  theile  ich  deshalb  nicht, 
weil  er  vermöge  seines  Reidithums  an  organischen  und 
namenllicb  zoologischen  Einschlüssen  überhaupt  nicht  mehr 
der  Keuper  Periode  beigeseilt  werden  darf  und  weil  dieso 
Einschlüsse,  wenn  »e  irgend  mitReeht  als  leitender  Faden 
im  Gebiete  der  Geologie  dieneti;  bser  diesen  Sandstein  mü 
Entschiedenheit  als  zum  Lias  gehörig  bezeichnen. 

In  der  Umgegend  von  Itzig  waren  losgerissene  Blöcke 
dieses  Gesteins  ganz  mit  düAüsdiaaligeA  Minschein  die  sich 
leider  nicht  unzerbrochnen  aus  der  Matrix  herausscUageq 
liefsen,  erftUlt,  und  auf  dem  Wege  von  Guirsch  nach  Ober- 
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Fallen  wandert  niön  in  einekn  Hohlwege  auf  zahlrdcheii 
Ammonites  Bilclandi,  die  nicht  von  den  Mergeln  oder  Kalk«- 
stehfien  des  Lias,  sondern  Ton  dem  eigMiKchen  Lttxem«* 
bwrger  Sandstein  umschloi^sen  sind.  Einige  andcare.  Ver- 
steinerungen dieser .  Bitdung' werden  weiler  imten  aufge- 
fährl.  Wie  ich  schon  Eingangs  dieser  Bemerkungen  iäi^ 
gedeutet  habe,  halte  ich  aber  auch  dehLux^ntiurgerSand-» 
stein  an  sich  für  keine  selbststSndige  Bildung  und  in  Er^ 
wägung  eines  ähnlichen  Vorkommens  bei  Bourbons-Ies*- 
Bains  (Mömoirs  pour  servir  etc.)  a«ch  nicht  für  eine  völ- 
lige Abnormität  im  Lias,  sondern  betrachte  ihn  als  eine 
Dependenz  der,  wohl  auf  Grund  dar  eigenthösilichen  schon 
oben  charakterisirten  Locaiität  der  Gegend,  MHiologJBch 
überhaupt  abweichend  auftretenden  Lias--Fonnation. 

Dagegen  schliefet  sidi  dieselbe  In  Beziehung  auf  Ae 
fossilen  'Reste  aus  der  Klasse  der  Molhisken  aUen  gleteh- 
namfgen  Ah^tt^^i  des  w^tlicfaen  Evopas  als  ein  Analo*« 
gon  Vollkommen  an;  Das  folgende  Vrarzeichnifs  der  mitge^ 
brachten  Lias-Versieinemngen  spricht  entschiech^  daffir; 
in  Betreff  der  unter  No.  31«  angeführten  Terebratnla  m^- 
mismalis  ist  zu  bemerken,  dafs  ihr  Vorkommen  in  dieser 
Gegend  von  Interesse  sein  dürfte,  da  nach  Herrn  v.  Buch 
über  den  Jura  in  Deutschland,'  Seite  85^  dieselbe  in  Eng^ 
land  fehh  und  in  Frankreidi  sich  bisher  nur  )in  der  Fort- 
setzung des  Deutschen  Jura  gefanden 'bat    • 

Wie  das  Verzeichnilli  ausweist,  gehören  einige  Spe- 
dies  all^n  Uhterabtheilungen  des  Lias  zug^eidi  an;  andere' 
zeigen  indefs  ein  beschränkteres  Vollkommen,  z.  B*  sind 
die  Belemniten  nur  in  den  obem  Sdiiditen  einheimisch, 
f'ur  den  untern  Lias-Kalk  tritt  Terebratula  rimosa  (No.  22.) 
durch  ihre  Häufigkeit  als  eine  Leitmuschel  auf,  doch  febtt 
sie  keinesweges  völlig  in  den  oberh  Kalksteinen,  lieber 
die  ungemeine  Verbreitung  der  Gryphaea  arcuata  wird  im 
Verzelchnifs  ein  Mehrere»  gesagt. 
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D^e  Jura-Formation. 

Der  Haupllendeius  meiner  Au%abe  nach,  dfirfte  icli 
Hiieh  begnügen^  den  Nordfiifs  der  grdken  Jur«-Pl«leiiu 
tq)Ofraphisch  zn  bestimmen ;  die  zcttraubenden  Untersuchon«« 
gen  in  der  LiiS'-Bildiingr  welche  in  der  bezeicbneten  Ent^ 
Wickelung  anzutreffen^  ich  nicht  vorbereitet  w«*,  gestatteten 
überdies  eine  grändlidie  Beobactrtung  des  Jura  nicht,  und 
setzte  idi  voraus,  dals  eine  solche  von  französischen 
Geol(^n  bereits  angestellt  worden  sei,  wie- dies  audi  von 
Herrn  Victor  Simon  zu  M^,  dessen  Arbeiten  mir  dem 
Titel  Bach:  bdiäont  wurden  •^^i  geidiehen  ist 

Die  TOrtrafftiche  Uebersicfats  Karle  von  Herrn  v.  De^ 
eben  so  wie  die  interessMte  Darstellung  des  Jura  in  dem 
KiddieB  zu  Herrn  y.  Buchs  Weii£  „ober^d^  deolsches 
Jnra".  gewähren  eine  sehneUe.  Orientirnng  über  seine  Ver- 
breitung; ür  LfOihtiringen  ist  er*  von.  entscheidendem  Ein- 
ftolEs;  man  kanH  didse  ehewals  poläisoh  imd  für  immer 
geologisch  mit  Deutbchland  verbundne  Provinz,  dnrch  das 
AoArelen.. dieser  Fokination  natafgemdfs  und  bezeichnend 
in  ein  östlidies, wmL  n^estliches  Lotharingen  theilen;  der 
steUe  Ostrand,  ^er  das  Ansg^ende  dieser  KaUdEblsen  bil<- 
det  die  .Sf4iäidangfslio&ei'>fistlioh  derselben  triflTt  man  in  je-» 
der  :B6ziehun||^  r^in  .^zWeites  Sdmaben,  fruchtlmre  Gefilde^ 
für  welche  das  Sprichwort:  ,7Letharingia  suis  contenta'* 
gültig  i^;  venaBi^dil)en  .sdbwabische  uiid>  lotiiarin|ische 
Einsai^sen  mit  einander  ihra  Ghu^tuoke,  sie  wurde«  keine 
Aienderung.  der  <  Böden  Beschaffenheit,  nicht  einmal  der  au^ 
Tsem  Ansicht  des  Landes  wahrnehmen,  wenn  sie  von  den 
Weltg^iideik,.abstrUiiten;  hier  wie  dort  inden  sie  am 
Fufse  steiler  Kalkberge  ihren  fetten^  ebenen  Weizenb^den, 
den  der  Liai»  bedingt,  ihre  buntfarlMgeh,  nicfat  minder  frucht- 
baren, rundlicben,  aut  Heben  bepflanzten  H^el,  die  dem 
Keüper  eigenihümlich  sind,  ja  seätot  die  üefer  v^borgeiien 
Schätze  des  Bodens,  ihremSalzreiohthum,  wieder,  und  dem 
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Rheine  sich  nährend,  bewirken  *die  wellenförmigen  Höben 
des  Muschelkalks,  die  spaltenreicben ,  vielfach  getrennten, 
Steilen,  rothefi  Berge  des  bunten  Sandsteins,  j^i  sogar  die 
eig^i^Uchen  Gebirge  SohwarzwaUl  und  Yoi^esen  aus  plu** 
tonischen  Bildungen  zusammengesetzt,  die  weitere  Gleißk^t 
förmigkeit  der  Landschaften  diesseit  und  jenseit  d^s  Rhdi^ 
innerhalb  des  Jura  umscUosseneii  Raums. 

Dfis  Jura-Eaftsteinmassiv  madit  sich  aber  nicht  nur 
von  Lotharingen.,  sondern  auch  von  Luxemburg  aus^  also 
am  Nordrande,  als  eine  stdie  Mauer  bemerkbar;  s^  dafs 
schon  langst  die  Nordgrenze  dieset  Formation  auf  einer 
nur  topographischen  Karle^  auf  der  Section  Luxembnrg  d^ 
Reimannschen  Karte  von Deutsehland  für  dieS^ecfce  von 
DudeUagen  bis  Longwy  durch  üe  Terraimieichnun^  geneu 
angegeben  war.  Hier  findet  nkan  audi  dieselben  meeAu-* 
senartigen  Cotiturai  wieder,  weldie  dem .  dentsdien  Jwa 
e^ekitliämlich  sind;  innerbidb  dieser  ölt'  gebau  halhkreis-* 
förmigen  Bus^,  sind  die  tuBgebenden  Bergwände  aQer 
Vorsprünge  und  Ecken  soi^ltig  durch  die  auswaschende 
Thätigkeit  des  Wellenschlags  beraubt  und  symmelrische 
Terrassen,  auf  diesdibe  Weise  entstamtai,  weisen  die  all^ 
mählige  Abnahme  des  eh^naUgen  Wasserq»iegels  nlach,  so 
dal^  jetzt  zur  Vollendung  der  Aehn&likeit  dieser  Berg- 
wände mit  einer  steilen  S^^üste  nichts  als  tUe  Wasserbe- 
decknng  an  ihrem  Fufse  fddt. 

In  den  Sduditen  hemdhen  con^acte,  grebkömige 
Kalksteine  von  nicht  oolilhischer  ^imctur  vor,  doch  feUen 
sandige  Abänderungen  und  thonige'Zwisehensciiiehtett  niebt 
gänzlich* 

Bei  Biffetdange  zeigen  zwei  EntUefoingen  folgende 
Lagen : 

1)  Obenauf  Kalksteintrummer,  3  Kufe  mSditig; 

grs^ue  schalle  Thonstreifen  mit  Eisenerzes; 

ein   grobkörniger,    fester  Kalkstein   mit   feinen  igelben 
Pünktchen,  6  Fufs  möehtig.; 
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^ein  hellgrauer  Thon   mit   feinen    Glimmerblattchcn    und 
Belemniten^  Bruchstücken  2  Fufs; 
Eiseorogenstein,  1^^  Fufs 'machtig; 
ein  grobkörniger  fester  Kalkstein  von  bedeutender,  aber 
unbestimmbarer  Mächtigkeit;  ihn  durchsetzeit  m  senk* 
rechter  Richtung  enge  Klüfte  mit  kömigem  Eisen- 
erz gefällt,  welche  bebaut  werden. 
2)  An    einem    andern    Puncte   grobkörniger    röthlicher 

Kalkstein  10  Fufs; 
mürber  Sund  1  Fufs; 
weifser  gi*ob körniger  Sandstein  20  Fufs; 
gelblich  weifser,  mürber  Kalkstein  1  Fufs; 
grauer  grobköniig:er  Kalk,  nach  oben  röthlich  gefärbt. 
Eine  der  Beobachtung  sehr  günstige  Entblöfsung  der 
Lagen  zeigte  sich  bei  Geli^genheit  der  damals  so  eben  vor- 
genommenen Erweiterungr  der  Festungsgraben  vonLongwy; 
zunächst  über  der  Grebensohle  15  Fufs  mächtiger,  dichter 
weifser  Kalkstein,   mit  senkrechten  Rissen,  deren  Ausfül- 
lungsmassen ein  brauner  Thon  bildet;  darüber  eine  schmale 
nur  i  Fufs  starke  Hellicht   von  blauem  und  braunem  tho- 
nigejii  Mergel  (vielleicht  Füllers -Barth)  worin  in  unzähli- 
ger Menge  die  Ostrea  acuminata  enthalten;  zu  oberst  lo- 
ses braunes  Kalkst  eingerölle,  als  Ackerkrume, 

Es  ist  zu  gewagt,  aus  dieser  einmaligen  Wahrneh- 
mung bestimmte  SchMsse  über  die  LageningsverhaMhisse 
ausgedehnter  Massen  flusz;itöpre«hen.  Wenn  sich  aker  die 
an  Ostrea  acuminata  so  reiche  thonige  ScMcUt  an  andenv 
Puncten  ebenfalls  vorfindet,  wie  dies  der  Umstand  wtht^ 
scheintich  macht,  dafs  auch  bei  Dlfferdange  und  bei  Mie^ 
derkom  unter  sandigen  kalkigen  BÜdungeli  und  über  AM^ 
grobkörnigen  eisenhaltigen  Kkdksttin  eine  llieiiachioht'ricli 
zeigt,  in  der  idi  zwar  nicht  jene  Ostrea,  wohl  aber  Bek- 
lemmten bemerkt  habe,  si»  dürfte  man  zu  der  Annahn» 
einige  Bereditigung  geben:  die  Jura<-Bädung  bei  liOngwy 
sei  der  im  Döpartement  der  obern  Saone,  wOTtfter  Hwn^ 
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Thierria  in  seiner  Notioe  sul*  Je  Terrain  Jurasaique  <]n 
Dep.  de  ia  haute  Saöne  berichtet,  im  Allgemeinen  gleich- 
zustellen; eine  Annahme,  welche  der  coaänuiriiolie  Zu- 
sammenhang der  Kalksteinmassen  unserer  und  j€ner  Ge- 
gend wohl  gestattet  i 

Diese  vielleicht  von  fortgesetzten  Untersuchungen  zu 
erweisende  Gleichstellung  würde  um  so  mehr  darthun,  dafs 
im  Luxemburgischen  die  Verhältnisse,  unter  welchen  sich 
die  Jura -Formation  bildete,  den  in  England  herrschend 
gewesenen  —  analog  erscheinen,  als  auch  weiter  im  We- 
sten, bei  Montmedy  undStenay  sich  sehr  weifse,  feinkör- 
nige und  beträchtlich  entwickelte  Abänderungen  dieses 
Kalksteins  bemerken  lassen,  die  den .  englischen  Bath- 
Oolith  und  Forest -Marble  zu  vergleichen  sein  dürften. 
Wenn  auf  diese  Weise  der  lithologische  Schichtenbestand 
eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den  südlich  englischen  Bil- 
dungen andeutet,  so  spricht  andererseits  das  Verzeichnifs 
der  Versteinerungen  doch  auch  für  einen  Anschlufs  an  die 
schwäbischen  Jura- Schichten,  mithin,  so  weit  es  erlaubt 
ist,  allgemeine  Schlüsse  zu  machen  sich  dahin  aus,  dafs  die 
Gegend  des  Luxemburgischen  im  Ganzen  genommen,  einen 
Uebergang  und  eine  Verbindung  mit  den  beiden  andern 
Localitäten  zu  vermitteln  scheint. 

In  der  Umgegend  von  Virton,  welches  in  einem  ge- 
gen Norden  geöffneten^  von  Jura-* Massen  gebildeten  Bu- 
sen liegt,  (Ubrften  vieHeidit  no<?h  einzelne  Outlier  dieser 
Bildung  Yorkoihmen*  Bei  dbm  Orte  Beknont  soUen  Kalk- 
steine g^hroehen  werden,  doch  ist.es  sehr  wahrscheinUd^ 
dafe  sie  dem.  obem  Lias-* Sandstein,  welcher,  je  weiter 
westlich  desta  kalkhaltig^  aubh  Mrie  ich  mich  selbst  über- 
zeugt habe,  zum  KalUnreniten  benutzt  wird,  angehören; 
übeithaupt  ist  von  Virton  weiter  westwärts  die  Grenzbe- 
stianmiffig  <  sehr  erschwert,  da  Schichtenentblö&ungen  und. 
Versleineningen  in  der  von  nun  an   weniger  steilen  und 
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mit  einer  Rasendecke  überz^enen  Wand  der  BorgabhäftgiB 
immer  seltener  werden. 

In  dem  nachfolgenden  Veneeichnifs  der  Versteinerun- 
gen ist  auch  Pecten  lens  zu  beimerkeii,  bekanntlich  eine 
Leitmuschel  für  den  Coral  rag;  hier  fand  ich  sie  aber  ne«- 
ben  Ostrea  Marshii  und  Avicula  echinata  bei  Differdange, 
also  in  den  untersten  Scinchten  des  Jura.  Auch  Pbolado- 
mia  lathrata  No.  35«  gehört  nach  Graf  Münster  dem  süd- 
deutschen Coral  rag;  hier  ist  sie  ebenfalls  bei  Differdange 
bemerkt,  ohne  dafs  ich  doch  genau  hier  einen  Fundort 
angeben  könnte,  da  ich  sie  zum  Geschenk  erhielt. 

Auch  für  die  Jura-Sdüchten  ist  das  häufige  Vorkom- 
men des  Eisenerzes  zu  erwähnen.  Hier  fällt  es  trichter-^ 
förmige  Spalten,  Stockwerke  aus;  es  hat  Korn-  und  Nie^ 
rengestalt  und  ist  im  Strich  dunkeboth;  zu  IMfferdang6^ 
Ober-  und  Nieder- Korn,  und  zu  Sdufflmgen,  aber  «ch 
mehr  im  Innern  des  Plateaus  wird  ein  ergiebiger  Bergbau 
auf  dieses  Erz  gefuhrt;  da  die  Ausgrabungen  indessen 
nicht  fief  dndringen,  so  konnte  ich  durch  sie  keine  nähere 
Auskunft  über  die  untern  Schichten  erhalten. 

Im  Innern  Lotharingen's  trifft  man  sehr  yiele  Outlier 
dieser  Formation,  während  im  Luxemburgischen  mit  Be- 
stimmtheit nur  einer,  in  der  Gruppe  des  grofsen  und  klei- 
nen Solver  Knopfs,  gelegen  ist;  dort  dürften  sie  fär  ein 
specielles  Studium  dieser  wichtigen  Bildungen  unter  sehr 
günstigen  Verhaltnissen  auftreten,  da  sie  in  allen  Abstufun- 
gen der  Entfernung  von  der  Hauptmasse  zu  beobachten 
sind.  Wenn,  —  wie  mir  nach  meinen  wenigen  Erfahrungen 
über  dieselben  wahrscheinlich  ist,  —  sie  als  üeberreste 
einer  frühem  Ausdehnung  der  Gesammtmasse  bis  zu  iUr 
lan  und  über  sie  hinaus,  angesehen  werden  müssen,  so 
dürften  wir  genölfaigt  sdn,  den  aHmäUig,  aber  unabläfsig 
wulKsamen  Gewalten  der  Verwitterung  und  Auswaschung 
eine  noch  wichtigere  Bolle  bei  der  Bildung  der  üneben- 
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htdieh  der  ErdoberOaehe  zuatMciireibeii,  als  es  gewöhnlicb 
der  Fall  ist. 

Uebcr  solche  und  ahdam  Ursachen  der  Configurations- 
Erscheinungen,  erlaube  idi  mir  schliefslich  einige  Bemer-^ 
kungfen  hinzüzufligen,  die  zwar  in  den  Monatsberichten  der 
GeogTieiphischeii  GeseHschaft  bdreits  enthalten  sind,  doch 
hier  eine  geeignete  Stellen  finden  dürften,  da  sie  siäf^ 
nicht  aBein  direct  auf  die  Luxemburgische  Gegend  bezie-«- 
hen  —  sondern  auch  ihretn  Inhalte  nach  mehr  geologisch 
als  geographisch  sind. 


•  Bemerkungen  über  die  Entstehung  der  Configurations- 
Phänomene  des  Schwarzwald- Vogesen -Systems,  der  steitt 
Je»,  gegen  Osten  und  Norden  geHchleteo  Ausgehesndert 
der  horiüontalen  Sedimentär- Formationfeh  im  nördlichen 
fntfikreifeh  .überhäuft,  der  Argonnen  und  der  Hügel  m 
der  Luxemburgisch -Französischen  Grenze  insbefeondere.  .. 


Die  nachfolgenden  Andeutungen  beabsichtigen  1)  den 
in  ferner,  vorgesohichtliicher  Zeit  stattgehabten  Zusammen- 
iiaid^x  der  SchwarzwaW^Yogesen  Massen,  in  Form  eines 
Erhebungskraters,  wahrseheinlich  zu  machen  und  darzuthon^ 
42^6  die  Gebirgsnatur  dieser  Gegenden  den  plutonisch-ex- 
pimdiremten  Kräfte,,  welche  hier  in  mehreren  Pulsionen^ 
von  N.  gegen  S.  emporhebend,  durchbrechend  und  zer* 
reiftend  gewirkt  haben,  .zugeschrieben  werden  müsse. 
$  2)  Sodann  wird  eiae  CoDtjei^ur  über  die  Entetehmif 
^es  Phlnomens,  welches  hesonders  in  dem  nordöstlichen 
Tbeäe.  Frankteiahs  frappan[t  hervortritl,  namliöh  über  dl6 
{Atsache  des  bei  den*  geügnostisdiw .  Formationea  hier  als 
Aegel.^ersoheinenden  steilen,  wandattigen  Ausgehandeii^ 
fte&ftib-.mit  dem  Wnnßche,  die  Aufmeitsamkeit/'geolagi'T 
«ober  Forscher  auf  diesen  Gegenstand  zu  lenken^  m/os^-m 
sprochei  werden;  hieran  schliefst  sich 

3)  unmittelbar  der  Versuch  in  einer  gedrängten  Be- 
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tracktung  des  Baues  der  Argoanen  speciell  zu  zeigen,  wie 
sedimentäre,  niemals  beträchtlich  gehobene  Massen,  an  Stel- 
len, die  gegen  die  fortschalTende  mechanische  Kraft  des 
ffiefsenden  Wassers  geschützt  war(»),  durch  eine  umher 
stattgefendene  Niveau -Yermindening  in  späteren  geologi- 
sdien  Perioden,  als  Gebirge  erscheinen  können. 

4)  Als  Beläge  endlich  fiur  die  ausgedehnte  Wirksam- 
keit des  3ten  der,  die  Erdoberfläche  wesentlich  umgesta)'^ 
tenden  Agentien,  des  chemisdien,  werden  Lagerungsver- 
hältnisse  aus  Sand-  und  Sandsteinschichten  im  Luxembur- 
gischen mitgetheilt  werden. 

1.  Die  Anordnung  im  Bau  der  Gebirge  und  Hoch- 
ebenen, welche  einander  gegenüber  das  Rheinthal  von 
Basel  bis  Mainz  und  dann  den  Strom  unmittelbarer  bis 
Bonn  begleiten,  ist  in  der  That  von  beispielloser  Symme- 
trie. Am  vollständigsten  zeigt  sich  diese  harmonische  Ar- 
chitektur in  den  Theilen,  wo  ein  gröfserer  Wechsel  im 
^weaa,  wo  eine  bedeutendere  MannigfaK^keit  äufscrer 
Formen  und  anstehender  Formationen  die^nzahl  derVer- 
g/aichangspunkte  erhöht,  nämlich  in  den  südlichsten  und 
zugleich  höchsten  Theilen,  in  den  Bergmassen  des  Breis- 
gaues diesseits,  und  des  Sundgaues  und  Elsafs  jenseits  des 
Rhein -Stromes,  über  welchen  und  seine  Ebene  hinüber 
sie  sich  mit  ihren  steilen  Ausgehenden  und  mit  ihren 
schroffen  Abstürzen  wie  zwei  Gleiche  anschauen. 

Für  keinen  zweiten  Standpunkt  tritt  aber  die  Summe 
der  übereinstimmenden  Erscheinungen  so  fhippant  hervor, 
als  für  den  auf  den  vulcanfschen  Höhen  des  Kaiserstuhls 
bei  Alt -Breisach  gewählten,  denn  die  Anordnung  im  Baue 
der  südlichen  Theile  der  Gebirge  ist  keine  geradlinigte, 
sondern  eine  kreisförmige,  und  die  Basalt-  (Dolerit)  Masse 
des  Kaiserstuhls  steht,  geologisch  höchst  bezeichnend, 
nahe  bei  dem  Mittelpuncte  des  greifen  hauptsächlich  aus 
Granit  und  Gneus  gebildeten,  amphitheatralischen  Kraters, 
dessen  circuläre  Gestalt  sogleich  noch  vollendeter  hervor- 

3  * 
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triU,  so  bald  mm  das  trennende,  4  Meilen  breite  Erhe- 
bungsthal.  des  Rheins  hinweg  denkt.  Dann  stofsen  die  Rän-^ 
der  des  Krater -Mantels,  die  Bogen,  in  denen  allein  dies- 
seits und  jensteits  die  höchsten  Gipfel  in  einem  continuir- 
lichen  Zusammenhange  angetroffen  worden,  genau  an  ein- 
ander, wie  im  Süden  bei  Müllheim  und  Soultz,  so  im  N. 
bei  Kenzingen  und  St.  Hypolyte.  Und  so  genau  ist  der 
peripherische  Bau,  dafs  der  östliche  Bogen  die  Anzahl  der 
Grade  eines  Halbkreises  um  30  übertrifil,  während  die 
Vogesen-^ Gipfel -Continuität  einen  Bogen  bildet,  der  nur 
150  Grade  zählt. 

Das  arithmetische  Mittel  aus  den  11  höchsten  Puncten 
jedes  Bogens  ergiebt,  selbst  bei  der  so  eben  gezeigten  un- 
gleichen horizontalen  Ausdehnung  der  Grundfläche  des 
Kratennantels,  nur  die  geringe  Differenz  von  154  P.  Fufs, 
denn  östlich  beträgt  die  mittlere  absolute  Gipfelhöhe  3670 
und  westlich  3824  F.  Fufs  und  zwischen  den  beiden  höch- 
sten Gipfeln  diesseit  des  Feldbergs  mit  4608,  jenseüs  des 
Ballon  de  Soultz  mit  4393  F.  F.  Höhe,  herrscht  ebenfaUs 
eine  unwesentliche  Differenz  von  215  F.  F.  Aber  »wohl 
diese  als  auch  die  eigentlich  nur  scheinbaren  Anomalien 
in  der  geognostischen  Zusammensetzung  —  ostwärts  ist  die 
metamorphische  Gebirgsart  der  Gneus  mit  den  durch  ihn 
bedingten  sanftem  Bergformen,  westwärts  der  Granit  mit 
schroffen,  pitloreskern  Conturen  vorherrschend,  ^—  sind  der 
Annahme  eines  plutonischen  Erhebungs- Kraters  (v.Buch) 
weder  widersprechend,  noch  sind  sie  erheblich  in  Betracht 
der  Zahl  bestätigender  Uebereinstimmungen,  die  sich  aufser 
in  dem  höchst  beachtenswerthen ,  beiden  Gebirgen  eigen- 
thümlichen  Mangel  des  sonst  so  verbreiteten  Zechsteins, 
auch  noch  in  dem  äufsem  und  innem  Bau  der  umgeben- 
den Ebenen  bis  zur  Jura-Umwallung  herausstellen  und  in 
Erwägung  des  gewaltigen  Vorgangs  überhaupt,  der  auf 
einen  Flächenraum  von  circa  300  Quadratmeilen  empor- 
hebend gewirkt  hat. 
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Drei  verschiedene  Radien  zu  dem  diessaili^n  Mii- 
telpunde  zwischen  Hugstetten  und  Waltersfaofen,  wie  za 
dem  jenseitigen  zwischen  Nieder -Bergheim  und  Ruffach 
^rsddiefsen  die  Synuneirie  des  Gebirgsbaues.  Radien  von 
4  Meilen  Länge  bezeichnen  den  eigentlichen  Kratermantel, 
die  oben  erwähnten  Gipfel -Continuitäten;  Halbmesser  von 
8  Heilen  aus  denselben  Mittelpunkten  (die  eben  so  weit 
von  einander  entfernt  sind,  wie  das  Erhebungsthal  des 
Rheins  die  ehemals  tiefe  trennende  Kluft ,  g^g^n  welche 
die  Schichtenköpfe  des  bunten  Sandsteins  gerichtet  sind» 
breit  ist)  treffen  das  zweite  System  eines  mehr  aus  Bo- 
genbruchstücken  bestehenden,  in  seinen  Randern  ungleich 
niedrigem  Aufrisses,  diesseits  die  Spalte,  worin  die  Wu- 
tach von  Grimelshofen  bis  zur  Mündung  bei  Waldshut  und 
dann  der  Rhein  von  hier  bis  Basel  fliefst  und  jenseits  die 
tiefen  Einrisse,  worin  die  mittleren  Brüche  und  die  Plaine 
un  N.,  so  wie  die  Mosel  von  St.  Maurice  bis  Jarmenil  und 
dann  die  unlere  Vologne  im  W.  und  S.W.  ihre  Wässer 
sammeln;  Radien  von  9  bis  11  Meilen  Länge  endlich  dürf- 
ten im  W.  wenigstens,  wo  die  spater  erfolgte  Alpenhe- 
bung nicht  so  störend  wie  im  0.  gewirkt  hat,  den  Anfang, 
der  horizontalern  Ebenen  bei  Lure,  Luxeuil,  Epinal,  Bac- 
carat  und  Badonviller  bezeichnen,  zu  welcher  überall,  in 
N.  W.  W.  und  S.  W.  die  äufsern  Böschungen  der  Wälle 
progressiv  abfallen. 

In  S.,  wo  das  Maximum  der  Erhebung  und  Empor- 
treibung  angenommen  werden  mufs,  ist  auch  die  Concen- 
tricität  der  3  Kreise  am  augenfälligsten  gestört.  Es  ist 
femer  bemerkenswerth,  dafs  der  mittlere  Radius  im  W. 
gröfstentheüs  die  Grenze  des  bunten  Sandstems,  nach  und  ' 
während  dessen  Bildung  der  Vorgang  statt  gefunden  (Elie 
de  Beaumont),  gegen  die  platonisch -metamorphischen 
Formationen  tfiflt,  so  wie  auch  die  in  radicaler  Richtung 
erfolgten,  zahlreichen  Einrisse  in  die  emporgetriebenen 
Wälle  bezeichnend  erscheinen. 
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Aus  der  aßgef  ebenen  Ldnge  der  Halbmesser  ergeben 
nch  fiir  die  «ufoerste  Sphäre  dieser  vorgesdiiolitHdieit 
Aeufserungen  unterirdischer  Kräfte  ein  Umfang  von  mehr 
als  60  Meilen  und  eine  Flftchenausdeiiirang  von  300  Oiw- 
dral  Meilen. 

Der  durch  einen  Halbmesser  von  8  Meilen  bezeich- 
nete', concentrische  Aufrifs  umgiebt,  bei  50  Meilen  Umfang, 
eine  Fläche  von  200  Quadrat  Meilen  und  der  Umring  des 
Kraters  selbst,  mit  seinen  im  Vergleich  mit  der  Gröfse  je- 
ner Grundflächen  nur  niedrigen  aber  deshalb  charakteristi- 
schen Gipfeln,  mafs  in  seinem  frühern  Zusammenhange  25 
Meilen.  Alles  wagerechle  Dimensionen,  welche  gegen  die 
der  vulcanischen  Kratere  späterer  Perioden  aufserordent- 
lich  erscheinen,  für  die  Epoche  plutonischer  Thätigkeit  aber 
nur  als  gering  anzusehen  sein  dürften.  Der  Zeilfolge  nach, 
war  vermuthlich  der  äufsere  Aufrifs,  worin  Wutach,  Rhein, 
Mosel,  Plaine  fliefsen,  der  zuerst  erfolgte;  wiederholte  Ex- 
pansionen, in  einer  nordöstlichen  Richtung  kommend,  bil- 
deten so  den  Krater,  bewirkten  hierauf  die  Zerreifsung  des 
letztern  und  die  Entstehung  des  Erhebungsthaies  des  Rheins 
von  Mainz  bis  Basel,  und  endlich  erfolgte  in  einer  viel 
spätem  geologischen  Epoche  der  Erdrinde,  in  der  Zeit  der 
Tertiären  -  Bildungen  CLöfs)  die  Emportreibung  eines  Vul- 
cans  mit  nachweislichen  Eruptionen  (Leuzil- Laven),  also 
eines  Kraters  im  Krater  durch  die  nur  5  Meilen  umfassende 
und  1733  Fufs  hohe  Basalt -Masse  des  Kaiserstuhls. 

Eine  detaillirte  Durdiführung  dieser  Hypothese,  ihre 
Erhebung  zum  Werthe  einer  Gewifsheit,  die  Consequeasefl 
*  derselben,  so  wie  die  Annahme  ähnlicher  Prozesse  für  die 
Bildmng  der  Granit-  und  Gnevsmassen  zwischen  Kinzig  und 
Murg,  und  für  die  mit  secundären  Bildungen,  jünger 'als 
der  bunte  Sandstein ,  bedeckte  busenförinige  Gegend  von 
Saveme,  welche  auf  ein^n  Einsturz  hindeutet»  von  femorn 
geologisch -geognostischen  Untersuchungen  >  die  aber  vor 


Digitized  by  CjOOQ IC 


30 

Allem  mittelst  der  neusteft,  an  Hehenbestiawwwngfe^  %^ 
reichen  topographiisdiM  KMen  von  Fraiifcreicii  und  B«de0: 
audi  in  die  Details  der  Configuratioa  eindringen  mu$|(^^ 
so  wie  \3on  der  Unzuldn^ehkeit  anderer  Hypothesen  <ttier 
(fa'e  Entstehung  der  sehr  benachbarten,  walhriiaften  Tjfi^ 
Imgs- Gebirge  des  SchwarzwaldeB  und  der  Vogeseti,  er- 
wartend, ivenden  wir  unsere  Blicke  nach  Gegenden  au£^erF 
halb  des  nächsten  Berdchs  phitonischer  Tfaätigkeit,  der  atl*^ 
eiKiigen  Vermittlerin  mehrer  Gelurgsnatur,  wo  nun  eio  kaum 
nachweisliches,  scheinbar  gieringfügiges,  lanfifsamed)  ab^ 
dalär  bestandiges  Einwiriien;. der  Naturkräfte Configurations^ 
Ersdieinongen  hervorgerufien  hat^  die  ewar  mur  bedingUAgir» 
weise  gebirgig  zu  nennen  sein  dörfien,  gleichwrobl  ,«|bf|| 
auf  cte  landschattiiche  PhyaiogfnQmiie  jener  Geig^eiMten  eteA 
wesentlichen  Birifiufs  ausgeiUbt  haben«  ^ 

2)  Wenn  man  TK)n  Straüihurg,  .von;  MsNWut  oder  Triers 
nach  Paris  wand^  ist  man  erstaunt  di^  Mehrzahl  derg^o^n 
^Q^chen Formationen,  zu iden^li iaänvbnibhretleti  ben^nrT 
dörs  den  UntCTn-  Mitdem--  Otbem-^Jura,  den  Grcitosundy  ^ 
JQreide  und  <ten  Grobkalk  schon  Ton  Weitem  dwOh  belräjohtfr 
lidie  Ueberhöhung  und  namentlich  durch  mauerartige  Stflit-' 
winde  die  den  Weg  zu  sperren  drohen  ond  zu  mehreren 
100  Fufs  sich  erheben^  in  scharfer  orographischer  Beg^isa-r 
zung  vor  sich  zu  sehen.    Hat  :man  diese  Wälle  isrsUegent 
so  findet  nirgends  ein  entsprechendes  Herabschreiten  staUi 
sondeni  man  sieht  vor  sich  eine  weite  Ebene,  deren  nach 
Paris  hingewendete  Senkimg  nicht  anders  als  durdi  d^n 
Lauf  der  Gewässer  bemerkbar  wird.    Kann  es  nnn  zwar 
nicht  befremden,  in  diesen  fügenden,  so  fern  yonPuncten 
wo  plofiontecbe  Kräfte  tbä(%  gewesen  sind,  stete  vonEba-* 
Ben  und  Flächen  umgebeü  zrai  sein,  die  bis  zur  nächsitoil 
Fomation  sioh  erstrecken,    so   bleibt  dagegen  .d«l  bobe 
uad  steil  gegen  Osten  und  Norden  gerichtete  AusgeheAda 
dieser   plattenförmigen    Formationen   um   so   täthseUMiftef; 
als  man  hier  die  Flüsse  und  Bäche  meist  senkrecht  gegen 
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dcRS  Ausg^ebeitde  der  neuev  Fommtioiien,  zu  denen  sie  ge** 
kngen,  gerichtet  findet,  ihnen  also  nidtA  direct  die  Ursach 
der  Erschdnung  zugeschrieben  werd^  darf,  wiedies  wähl 
gestattet  wäre,  wenn  sie  am  Fufse  der  Formation  entlang 
oder  ihm  paraDel  flössen. 

Die  Ermittlung  der  Ursache  dieser  Ersdieinung  in  einem 
Terrain,  dessen  geologisch-geographische  Verhältnisse  mich 
seit  3  Jahren  besdhäftigten,  war  mir  zu  wichtig,  um  nichl 
wiederholt  darüber  zu  denken,  und  erst  lange  Zeit  nach-* 
dem  ich  jene  Gegenden  besuchte,  bildete  sich  darüber  fol» 
gende,  vielleicht  geeignete  Conjectur  aus:  Jede  geognosti- 
sehe  Formation  ist  in  der  Regel  auch  eine  besondere  li- 
Ihologische,  und  als  solche  ein  homogenes  Ganzes,  welches 
i^eine    eigenäiümKche   Festigkeit,    seinen    eigenthümücbea 
Cohaesions- Zustand  desr  zusammensetzenden  Materials  be-* 
sitzt.     Wurden    in   einer   Gegend    mehrere  Formationen 
übereinander  abgelagert   und   später  trocken   gelegt,    so 
müssen  immer  in  Rücksicht  auf  Widerstreitsfähigkeit  gegen 
Atmosphärilien  und  gegen  die  fliefsenden  Gewässer,  beson- 
ders bei  einer  allgemeinen  und  gemeinschaftlichen  Abda- 
chung des  Bodens,  zwei  Localitäten  von  einander  geson- 
dertwerden, erstens  die  homogenen  Massen  selbst,  und  so- 
dann   die  Stellen,   wo   diese   mit  einander   in  Berührung 
Ureten;  diese  letztem,  die  Berührungsflächen,  werden  sich 
ohne  Zweifel   gegen   das   Eindringen   der  Atmosphärilien 
anders  und  zwar  weniger  widerstandsfähig  verhalten,  als 
die  Massen  selbst;  sie  werden  Gelegenheit  geben  iSu  Un- 
terwaschungen, Aushöhlungen  und  demnächst  zu  Abstürzen 
und  steilen,  mauerartigen  Grenzen  der  Formationen  unter- 
einander, oder  aber  auch  zu  Terassenbildungen   in  dai- 
selben  Formationen,  wenn  in  ihnen  kein  homogener  Zn- 
stand herrscht,  und  sie  werden .  ferner  die  Entstelmng  von 
Outtier  verursachen,  wenn  fliefsende  Gewässer  von  andern 
Richtungen  her  mitwirken. 
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Die  Keuper-  mul  Lias- Formation  in  N.  Frankreichs 
zeigen  nicht  als  solche,  sondern  nur  in  ihren  Glieder 
^ese  Ersdieinung;  bei  der  Bildvag:  gres  et  sable  marin 
ist  sie  nicht  wahrzunehmen,  und  auch  nicht  in  den  Tor- 
turen, wenig  mächtigen  Mergefanassen,  die  sich  auf  der 
Kreide,  längs  der  Kiste  des  Canals  befinden. 

3)  Von  der  Ouellengegend  der  Oise  bis  zur  Mündung 
der  Bädie  Auron  und  Arnon  in  den  Cher,  dehnt  sich  ein 
elwa  2  Meilen  breiter  Gürtel  der  Formation  des  Green 
Sandsteins  als  Liegendes  der  hier  so' beträchtlich  entwickeK 
ten  Kreideschichten  aus.  Ein  sehr  kleiner  Theil  jenes 
Sandateinzuges  ist  unter  dem  Namen  Argannen  nicht  un- 
bekannt und  in  Folge  geschichtlicher  Erinnerungen  dem 
Kamen  nach  wenigstens,  mehr  belöinnt  als  seine  geringen 
Raumverhältnisse  erwarten  lassen.  DteArgonnen,  aus  zwei 
inrch  das  untere  Aire-Thal  bei  Grand -Pre  getrennten 
Stücke  bestehend,  bedecken  zwischen  Villers,  Vdy,  Le 
Ch^ne  und  Semuy  einen  Raum  von  nur  12  Quadrat  Meilen 
in  Gestalt  eines  Rechtecks;  ihre  Langenerstreckung  von 
S'  gegen  N.  betragt  gegen  8,  ihre  Breite  etwa  1^^  Meilen. 
Sie  sind  eigentlich  nur  das  Ausgehende  einer  mächtigen, 
sehr  unmerklich  gegen  W.  fallenden  Sdiicht  von  mürbem, 
OTdigem  Sandstein,  welcher  reich  an  Chloritkörnem  und 
Glimmerblättchen,  grünlich  von  Farbe  und  durch  ein  thoni-* 
ges  Bindemittel  sdiwadi  zusammen  gehalten  ist;  beiläufig 
dieselbe  Schicht,  bis  zu  welcher  neuerlich  der  artesische 
Brunnen  in  Paris  herabgebracht  ist. 

Aus  diesen  geologisch -^lithologischen  Andeutungi^n» 
die  d^  Orographie  stets  vorausgeschickt  werden  sollten, 
geht  schon  zum  Tbeä  hervor,  dafs  die  Argonnen  eine 
westwärts  geneigte  B^gplatte  mit  Steilabfall  gegen  Osten 
bilden,  welcher  eigentliche  Gipfelbildung  fehlt.  Die  hoch* 
äen  Puncte  lieget  in  Osten  und  Süden,  betragen  950  p. 
Fufs.  Die  nritflere  Höhe  der  Platte  ist  etwa  SOft'.  Die 
Difierenz  zwischen  ihrem  Niveau  und  dem  der  Umgegend 
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ist  itn  Sflden  atn  ansehnUchtsten ,  wo*  sie  ^etehwohl  nur 
560  p.  Fnrs  beträgt. 

Die  Bekanntschaft  ml  der  Besdiaffenheit  4es  zusam- 
mensetzenden Materials  und  die  Erwifung  der  hydrogra* 
phischen  VerhäKnisse  der  Gegend,  führte,  da  die  Lagerung 
nirgends  den  Einflufs  hebender  Kräfte  verräth,  zu  der 
Aftihdhme,  die  Argonnen  seien  nur  dadurch  zu  ihrer  über- 
höhenden, gebirgsartigen  Oberflächenfonn  gelangt,  dfefs  ^de 
fliefs  enden  Gewässer  um  sie  herum  das  nur  geringen  Wi- 
derstand leistende  Material  der  allgemeinen  Abdachung^ 
der  Ofegend  gemäfo,  tlord-  und  westwärts  fortfiokrt^,  imd 
nur  sie,  im  Schatze  von  natürlichen  AbleitiHigfSfgräben  in 
dem  früher  gemeinsamen  Niveau  und  als  Zeugen  statisgehäb- 
tfer,  doch  allmähliger  Fortsdiwemmuhg  gewaltiger  Sand^ 
hias«en,  ruinenartig  stehen  liefsen. 

'  Die  Nachweisung  der  schätzenden  Ableitungsgräb^, 
tntf  die  es  hierbei  besonders  ankommt,  ist  aber  mit  HCife 
jeder  genauem  hydrographischen  Karte  der  Gegend  leicht 
gi^scheh^;  man  sieht,  wie  den  südlichen  Haupttheil,  die 
Eigentlichen  Argonnen,  die  Flüsse  Aisne  und  Aire  förm-^ 
lith  umklammem,  währ^id  der  kleinere  nördUche  Thefl 
durch  Bar  und  Agron,  Aire  und  Aisne  und  die  nirtüriiche 
V^iöfung  des  Bodens,  worin  der  Ardennenr- Kanal  aus- 
gegraben ist,  geschützt  war. 

Die  Nachbargegenden  in  derselben  Formation  !dtigegen, 
welche  durch  solche  cerairende  Abzugsrinnen  gegen  die 
von  Osten  kommenden  Waisseriäufe  nicht  geschützt  waren, 
bieten  einen  sehr  verschiedenen  Anblick  dar;  entweder 
j^nd  !?ie,  wie  im  N.  und  N.W.  bei  Retbel,  durch  zdhlloüe 
kleine' Erosions -Thäler  zerUüflet,  «»d  in  Hügel  zerfaUeii, 
oder,'  wie  im  S.  300  Fufc  tiefere,  mit  unzähligen  Wasser- 
^Sammlungen  bedeckte  leichthügeltge  Ebenen,  fdie.  aber 
schon  zu  den  Zeiten  der  Römer  in  GalUen  Vorhandeh  sä« 
mufsten,  denn  deren  ziemlich  erhattene  Kunststrafse  von 
Bheims  nach  Bar-Ie-Duc  Gihrt  noch  heut  hindurch. 
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4)  Die  Gegend  an  d^  Grenze  des  Grorsherzogthums 
Luxemburg  und  des  Departements  der  Mosel  zeigt  in  ihren 
Li^enmgsyerliältttissen  zwar  Sporen  von  einer  stattgefun- 
denen  unbetrichtlichen  Hebnng,  aber  nicht  von  verwerfen- 
ien  h<eftigen  Störungen  der  Schichten;  dennoch  hal  auch 
»e  nicht  allein  mannigfaltige  Abwechslung  von  hoch  und  lief 
und  stellenweis  von  schroffen,  überhängenden  Felsenwändea 
aufzuweisen,  sondern  es  lieben  sich  häufig,  am  deutlichsten 
aber  swij^chen  Virion  und  Dampicourt  auch  scheinbare 
Verwerfungen  und  überhaupt  Eigenthümlichkeiten  im  Bau 
der  Schichten  wahrnehmen,  die  ohne  aus  dem  Erd-Hnnem 
zu  stanunen,  für  die  Configuration  vonEinfluft  gewesen  zu 
sein  scheinen. 

Es  berrsdithier  die  obere  Lias- Sand-  und  Sandstein- 
formation.  In  ihren  Schiditen  bemerkt  man  Stdlen,  wo 
dem  lesen  Sfoide  ptötzHch  Pelseni^dce  dieses  Materials  von 
12  bis  1&  Fufs  Länge  und  mehr,  aber  in  der  Regel  nur 
wenige  Fvlsmädilig,  gleichförmig  eingelagert  sind,  die  dann 
ihre  feste  Beschaffenheit  entweder  eben  so  plötzlich  oder 
AracAstflckweise  verlieren,  sich  aber  in  ihrer  dunkeln,  ocker- 
gelben Farbe  und  in  einem  Ueb^gangszui^and  zwischen 
fest  und  lose  noch  weiter  verfolgen  lassen,  bis  sie  später 
ihre  Felsennatup  wieder  annehmen;  andere  Stellen  zeigen 
mehrere  gleichzeitig  abgesetzte  Schichten,  in  deren  jeder 
die  festen  und  losen  Massen  neben  einander  abwechseln, 
wodurch  die  Ueberlagerung  los^i  Sandes  durch  erhärtetes 
Gestein  tmd  umgekehrt  möglich  wird.  Auf  Tafel  2.  sind 
diese  Lagerungsverhältnisse  angegeben,  wie  sie  sich  nahe  bei 
Vferton  in  den  Hohlwegen,  die  von  derStrafse  nachDampicourt 
rechts  abgehen,  beobachten  lassen.  In'  den  5  verschiede- 
nen Figuren  bezeichnet  a.  die  Humusdecke;  b.  losen,  um- 
geschichteten Sand  von  ockergelber  Farbe;  ein  Schichten 
abgesonderten,  dunkelbraunen  Sand,  in  einem  Uebergangs*- 
zustand  zwischen  fest  und  lose;  d.  Bänke  von  festem, 
äsenschussigem  Sandstein   in  Farbe   und  Mächtigkeit  den 
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Sduchten  von  c.  entsprechead,  nicht  wber  in  4er  Laf  eruof , 
wie  Fig.  4.  and  Fig.  5.  zeigen. 

Wo  sich  min  der  Raim  zwiBdien  zwei  sotcbea  Feb^ 
bSdnngenin  einerund  derselben  Schicht  b^ridrtlidi  erwei- 
iCTt,  da  vennag  das  dazwisdien  beiniUftdie,  m  dargelbea 
Sdiicht  gehörende,  aber  nicht  znr  Festigkeit  eines  Gestdas 
caementirte  Material,  nicht  mehr  diejHorinzontalttät  md  das 
Reiche  Niveau  mit  dem  daneben  liegenden  eAärteten  bei- 
zubehalten, sondern  es  senkt  sich  oaeter  dem  Dmck  der 
darauf  lastenden  Massen  nnd  diese  Senkung  dieSt  sidi 
selbst  der  Oberflache  mit,  wodwch  sie  VeraBh^sang  zv 
Entstehung  von  Und>enheiten  geben  mufs,  sobaM  aidiabead 
heftige  atmosphärische  Niederschläge  erfolgen. 

Setzt  man  femer  in  dieser  Art  constnule  Seichten 
von  ungleicher  Widerstands-  und  TragfiUgfceit  als  Btm 
später  abgesetzter,  beträchtlicher  Massen  voraus,  so  ersidit 
man,  wie  beim  Hinzutreten  der  Erosions -Thitlgke^  der 
fliefsenden  Gewässer  neben  sanft  geformim,  abg^undelen 
Thalrändem  von  lockrem  Material,  schroffe  Felswände  mit 
scharfen  Ck)nturen  sich  Bächen  entlang  zeigen  können,  die 
selbst  in  den  frühem  Perioden  allgemeiner  gröfserer  Was^ 
serfulle  mit  der  ihrigen  nie  zur  Creta  der  Felswände  ab- 
schleifend hinan  zu  reichen  vermogten,  wohl  aber  durdt 
Fortschwemmung  im  ^nde  waren,  die  localen  Felsbfldan^ 
gen  aus  ihrer  einhüllend^i  Umgebung  pittoredL  hervortre- 
ten zu  lassen.  Die  Ursache  zu  diesen,  in  bezeichneter  Ge^ 
gend  beobachteten  Lagerungsveriiältnissen ,  dürfte  m  der 
chemisch  bindenden  und  verhärtenden  Kraft  des  Eisen- 
gehalts der  oberen  Lias -Sandmassen,  in  denea  der  tho- 
nige  Sphärosiderit  und  einEisenoxydhydrat,  überaus  veitrei- 
tet sind,  so  wie  in  dem  Bestreben  der  Natur,  gleichartige  Be^ 
standthefle  der  Schichten  mit  einander  zu  vereinigen,  ge- 
sucht werden.  Die  Veranlassung  zu  der  örtlich  wedisefaiden 
IntensRät  des  chemisdien  Vorgangs  aber  scheint  auf  den 
verschiedenen  Richtungen  zu  berahen,  welche  die  Wässer^ 
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nach^m  sie  eisenkalt^er  geworden,  bei  der  Durchdringung 
der  Sandmassen  genommen  haben.  Aber  auch  der  Kaik 
\on  zersetzten  Muschelschaaien  aufsert  sich  als  Bindemittel 
in  ähnlicher  Art;  Herr  Lyell  theift  darüber  ganz  entspre* 
ciende  Beobachtungen  von  weehsebider  Festigkeit  gleich- 
zeitig abgesetzter  Sandschiehten,  die  er  zd  Kelloway  in 
Wfltshire  gesehen,  im  4.  Capitel  seiner  „Elemente  der 
Geologie"  mit. 

Im  Blbsandsteingebirge  angestellten  Beobachtungen 
nach,  scheint  mir  ab^  zur  Erklärung  so  sonderbarer  Ge-* 
stalten  des  Sandsteins,  wie  er  in  der  sogenannten  sächsi-* 
sehen  Schweiz,  bei  Adersbach,  in  der  Grafschaft  Glatz, 
bei  Luxemburg,  bei  Foatainebleau,  im  Anweiler-Thal,  am 
Nord-Fufse  des  Harzes  und  an  andern  Orten  sich  zeigt,  ne« 
ben  der  chemischen  Vereinigung  überhaupt,  noch  die  Ge- 
schwindigkeit, mit  welcher  der  Erhärtungs-Prozefs  während 
der  einschneidenden  Thätigkeit  des  fliefsenden  Wassers 
vorgegangen,  beachtungswerth. 


Wenn  gleich,  in  üebereinstimmung  mit  den  Grundsätzen 
der  Geologie,  alle  wesentlichen  Reactionen  gegen  die  ni- 
vellirtö  Oberfläche  sedimentärer  Bildungen,  den  bei  weitem 
ausgedehntesten  auf  der  Erdoberfläche,  immer  auf  die  drei 
Agentien,  für  welche  in  dem  Vorstehenden  Beispiele  mit- 
getheilt  wurden,  zurüdf^eführt  werden  können,  und  wird 
es  sonach  leicht,  die  Configurations- Phänomene,  ihrer  Ent- 
stehung nadi,  in  allgemewe ,  doch  immer  schon  bezeich- 
nende Kategorien  zu  bringen;  so  werden  wir  gleichwohl 
noch  sehr  einer  Erweiterung  unseres  Gesichtskreises  und 
zaUreidier,  sicherer  Erfahrungen  bedürfen,  um  besonders 
dort  das  ordnende  Gesetz  in  den  plastischen  Bauwerken  der 
Natur  zu  erkennen,  wo  sie  diese,  zumeist  nur  noch  in 
Bruchstücken  vorhandenen   Werke,   wie   so   häufig,  nach 
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dem  collossalsten  Maafsstabe  oder  auf  4tn  Trümmerft  und 
in  den  Reyieren  anderer,  früherer  Bauten  aufgerichiet  und 
zu  ihrer  Ausführung  nicht  nur  eines  der  umgestaltenden 
Agentien,  sondern  alle  in  Verbindung  angewendet  hat. 

Wie  wenig  auch  in  dieser  Beziehung  die  geolo>gische 
Wissenschaft  bis  jetzt  ^reicht  hat  (Alpen),  immer  steht  sie 
zu  den  Lehren,  über  die  Formen  der  Erdoberflache,  üb^r 
Terrian  im  Allgemeinen,  in  dem  Verhältnisse  der  Ursack 
zur  Wirkung,  daher  nur  durch  geologische  Forschung  die 
Urographie  zur  Orologie  erhoben  werden  kann.  Vehei^ 
haupt  aber  finden  alle  auf  die  ErdoberfiSdie  bezüglichai 
Untersuchungen,  vor  Allen  die  geographischen,  und  auch 
oft  die  stiitistischen  und  hiskuischen,  ihre  tiefere,  wiasen- 
s(^ßliche  Begründung  in  der  Geologie. 


Alphabetisches  Verzeicbuifs 
der  im  Luxemburgischen  gesammelten  Petrefacteu. 

( GrÖfistentbeils  durch  Herrn  v.  Dechen,    einige  von  H«rrn 
Dr.   Girard   zu  Berlin  bestimmt.) 

Im     L  i  a  s. 
.    l.*Ammonites  Brodiii.  Sow.    Fundort:  AufdenFeldem 
von  Huncherange ,  in  zerstreut  liegenden  dunkeln  Kalk- 
steinen und  verhärteten  Schieferthonen. 
2.    —    Buckkndi.  Sow.  —  Bei  Merll  in  kalkigem  Mer- 
gel; bei  Guirsch  inj  Luxemburger  Sandstein. 
S.    —    caprlcornus.  Schloth.  —  Bei  DSppach  im  Kaft- 

stein;  bei  Esch  sur  FAlzette  im  Schiefeithon. 
4:    —    communis.  —  Z^riöchen  Differdange  und  Nieiter- 

^  körn;  Thonschichten.    üeberaus  z^hfreich. 
5.    —    lythensis.  —  Bei  Esch  sur  FAlzette;  Sohieferthon. 
Zwischen  Dudelange  und  Zoufken,  thon  und  Merg^. 
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6.  —     ova(as.    Fimdort  wie  Nr.  5» 

7.  —     ?,  doch  ex  Faiciferis.     Desgleichen. 

8.  AYicula   bramburiensls.    Phil.     Bei   Dippach,    Kalk*- 
sleui,  sehr  zahlreich. 

9.  Belemnites  brevis.    Fundort:  nordwef^tlich  Zoufken. 
Thon-  und  Mergelschichten. 

10.  —    tripartitus.   Schloth.    Desgleichen. 

Viele  B.*Bmch$tüd(e  auf  den  Feldern  von  Hunche**' 
ränge,  Hellingen,  Bettemburg,  Steinbrücken,  Bqrgem. 

11.  Gryphaea  ancuala.  Lam.  Auf  dem  Glaeis  von  I^nxein«- 
bürg  am  zahlreichslen;  beiKeispelt  und  KeUen  in  der 
kalkigsandigen  Ackerkrume;  bei  Sandweiler,  zwischen 
Zoufke«  und  Rouesy^le-Bpurg,  hier  in  ihrer  eigent^ 
liehen  Lagerstätte,  einer  2^  Fufs  mächtigen  dunkeln 
Thonsohicbt  mit  gelben  Aderp.  Sie  findet  sich  von 
hier  noch  bi^  Ober* Rentgen,  fehlt  aber  auf  dem  Rük- 
ken  bei  Hon.  :  Häufig  auf  den  Feldern  von  Hellingen, 
Mond^cange,  Simnbräcken,  Sanem  und  langer.  Eine 
einzebe  G.  arcuata  fand  isybch  noch  westUch,  von  Virton 
bei  Breux  in  braunen  Mergeln  am  Abhänge  einer  Höhe. 

12.  —  minuta.  Sow.-?  Undeutliches  Exemplar,  bei  Sand- 
weiler auf  d^n  Feldern^ 

13.  Inoceramns  dnbius.  Sow.  In  zerstreut  Megeaden, 
schieirigen  Kalksteinen  auf  den  Feldern  Von  Hellin- 
gen, B^emburg. 

14.  Melania.  ?  HuM  bestimmte  Species.  Eii^e  Aehn- 
lichkeit  mit  M.  Heddingtonensts.  Bei  Arlon,.  Luxem- 
burger Sanditein. 

bi  demselben  sollen  sich  hier  auch  Anodonta  vor- 
finden; beschädigte  Ifodiola  habe  ich  Selbst  dar^ 
iniemörkt  ,.\'       .,    . 

15.  Modiola.  —  ?  Nicht  näher  zu  bestkAnlen.  BeiFri$4' 
lange,  in  dunkelm,  magerm  Thon, 

16.  Fecten  calvus.  Bei  SandweOer,  hn  fest^  dunklen 
Kalkstein.    Auf  den  Feldern  wie  No.  13.   !., 
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17.  Pecten  texturatus.  In  zerstreut  liegenden  Kalksteinen, 
wie  Nr.  13. 

Ein  tertiäres  Pecten  fand  ich  in  einer  KalktufF-Ab- 
lagerung  zwischen  Sandsteinfelsen  bei  Kop^l. 

18.  Plicatula  spinosa.  Sow.  Auf  den  Feldern  bei  Aix 
sur  Cloix  sehr  zahlreich;  au<;h  bei  Hancherange  und 
Halanzy. 

19.  Spirifer  rostratus.   Schlolh.     In   zerstreut  liegenden 
*  Kalksteinen,  wie  Nr.  13. 

20.  Terebratula  digona.  Sow.  Im  Luxemb.  Sandstein 
zwischen  Harn  und  Sandweiler;  am  letzten  Orte  auch 
im  Kalkstein. 

21.  —  numismalis.  Lam.  Bei  Sandweiler  im  Kalkstein; 
auch  auf  den  Feldern  wie  Nr.  13. 

22.  —  rimosa  nach  Herrn  v.  Dechen;  subrimosa  nach 
Herrn  Girard.  Im  dichten  dunkeln  Lias-Kalk  sehr 
verbreitet;  eine  wahre  Leitmuscbel;  Sandweiler,  Dip- 
pach,  doch  auch  in  den  zerstreut  liegenden  Kalkstei- 
nen auf  den  FeWem,  wie  oben, 

I  m    J  u  r  a. 

23.  Ammonites  macrocephalus.  ScUoth.  Fundort  nicht 
genau  zu  bestfanmen;  wahrscheinlich  iu  der  Nähe  von 
Differdange. 

24.  —  Duncani.  Sow.  In  den  Festungsgräben  von 
Longwy,  in  einer  mächtigen  Schicht  von  grobkörni- 
gem, gelblichem  Kidkstdn. 

25.  Avicula  echinata.  Sow.  Bei  Differdange.  Grobkör- 
niger Kalkstein,  porös,  mit  gelben  Punkten.    Häufig. 

26.  —  inaequivalvis.  Sow.  B«  Longwy  in  den  Fe- 
stungsgräben, wie  Nr.  24.    Sehr  zahh*eich. 

27.  —    tegidata.    Bei  Differdange,  wie  Nr.  25. 

28.  Lima  proboscidea.  Sow.    Fundort  wie  Nr.  23. 
20.  Melania  striata.   Sow.    Wie  Nr.  25.    Häufig. 
30.  Mediola  cuneata.  Sow.    Wie  Nr.  26. 
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3i.  Ostrea  aciiminata.  Sow.  Höchst  zahlreich  in  einer 
ihonig- mergeligen  Sohioht,  die  in  den  Festungsgrä- 
ben von  Jiongwy  enthlöfst  war« 

32.  —  Marshii.  Sow.  Einzelne  Individuen  nicht  selten; 
bei  Differdange,  Malmaison,  in  festen  Kalksteinschichten. 

33.  Peeten   fibrbsus.    Sow^     Bei  Dißerdaige,  gelblicher 

KaHcstein. 

34.  —    tens*   Sow.    £bendaselbBt.  .> 

35.  Pholadomya  clathratt.  Hün.    Wie  No.  23. 
36«-^?    lacht  zu  bestimmen.    Niiht  selten  bieüLovgivy 

in  den  Graben. 

37.  Plagiostoma  duplicatum.  Sow.  Bei  Differdange  und 
bei  Longwy;  in  mächtigen  Kalksteinschichten. 

38.  —    Serpula.    In  den  oberen  Schichten  bei  Longwy. 

39.  Terebratnla  concinna.  Sow.  Ih  den  tinäben  r.  Longwy 

und  am  Wege  von  hier  nach  Ri^hon.    Sehr  iafay^eich, 

40.  —  lacunosa.  Sehr  häufig  am  Wege  von  Longwy 
nach  R^on;  auch  bei  Differdange. 

41.  —  ornithocephala.   Sow.    Ebendaselbst. 

42.  —  rostrata.  Sow.    Ebendaselbst;  sehr  häufig. 

43.  —  substmilis  (Grafittna).    Desgleichen. 

44.  —  Theodori.    Desgleichen. 

45.  Trigonia  costata.  Sow.    Fundort  wie  Nr^  t9. 

46.  Tüirbo,  ?  Nicht  zu  beslinimen;  bäi^g  als  St^lnkerne 
bei  Differdange. 

Zoophyten-Biiichirtflcke  bemeriite  ich  auf  dßo  Fd- 
dem  zwischen  Mont'^O^ientin  md  Hohtmödyi  Bei^  Differ- 
dange ist  in  einer  mit  Alluvionen  •  gefüllt^ilf ^ohtodit  ein 
Elephanten-'Slörsztthn,  im  Vog^ti  iO  Fu&  langf^'  befanden; 
der  Besteer,  Herr  von  Pr^mareldfts^bst,  bewahrt  ihn 
auf.  Fossile  Pflanzenreste  habe  ich  nidit  bemeri^v  ^^<^^ 
ftoHen  sie  im  Luxemburger  Sandstein  vorkommen.  In  die- 
sem, so  wie  in  fettem,  plastischem,  schSefHgem  ThoHe  bei 
Niederkom  bemerkte  kh  selbst  ISjMiren  vm  Kohlen. 


Karsten  «,  y.  Decheii  Archiv  XVII.  Bd.  1.  H.  4 
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Verzei(}huifs 

eiüiger  barometrisch  gemessener  Höheü  Iid  Luxem- 

burgiscben, 

'  Een  Professor  Steininger  zu  Trier  imtersog:  slöfc 
der  correspondirenden  Beobachtungen;  die  absobtte  Höhe 
seines  Barometers ,  in  der  2ten  Etage  des  Gynäiasiums  zo 
Trier,  betragt  482  Par.  Fufs,  da  der  Nidlpwnkt  des  Mosdl^ 
Pegels ^kler,  nach  Herrn  Rolshaüsens  genauen  Bestimr 
mnngen  382  P.  Fufs  Meereshöhe  hat. 

Par.  Fufs  über 
dem  Meereil9piegeL 

Jl.  Der  Wieten-  oder  Wirtenberg.    Luxemb.  Sand- 

.     .ötein.     Outlier  bei  Rodt. 1243 

.:i2;  Dorf;  Rodt  bei  der  Auberge  zur  Krone.    30  Fufs 

,  /    ..über  dem  Spiegel  des  Baches,  Keuper.        .  85j3 

3.  Der  Spiegel  des  Baches   bei  Nieder  -  Anweiler. 
Keuper.      , .        .        .        .        .        .,  ;      .    _^_    885 

4.  Luxesmb.  Sandstein -Plateau  bei  Hostert,   hoch-     / 

ster  Scheitel.;       .        ,        ,        .        •    :    .        1304 

5.  Fort  Fetschenhoff  bei  Luxembui^.     Sandsl^n.       1060 

6.  Hötd  (te  Colpgne.    Slrafseapflaster.      .    .,  ,.     .  vi  0^7 
iT^wfirster  S^heit)^  der  Caißpssee  nach  A^lpii,  I  S^i^e 

von  Luxemburg.     Sandiger  Ackerboden,      v        1101 

18.  Slippakd)»    Brauner  .Af^rg^l  un4  $iand.  .      ,^194 

9.  Niveau    der    Chiers    b^i    Bascbarage.  (Nieder-  <    ,[, 

Kcifsch^n)  .      ;..        .        .        .,       .         908 

Dasselbe,  nach  Herrp  Siteininger's  Jtf(essimgöu.  899 

JO.  Bei  der  Kirche  von  Diffei^dang^,    ftb^er  Lies-      . 

Saftdstein?  .        .        .        .        .        •;       •     :  *950 

11.  Jura-Kalk-Plateau  über  Differdange.    .  1^?? 

12.  Grofeer  Solyer- Knopf.    Jura- Outlier.  .   ,     1308 

13.  Kleiner  Solver -Knopf.        Desgl.         .  12^^ 

1 4.  Escb  sur  l'Alzette,  12  Fufs  über  dem  Bachspiegel.     929 
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Par.  FoCi  aber 
dem  Meeresspiegel« 

15.  Jura-Plateau  zwischen  Kayl  und  SchifTIingen.        1320 

16.  Bachspiegel  bei  Kayl 866 

17.  Die  Mühle  bei  Huncherange.  .  .  819 

Die  Messung  geschah   im  Zwielicht,    ist  da- 
her unbrauchbar. 

18.  Der  Johannis-Berg  (Moni  St.  Jean)  Jurakalk.      1286 
Auch  diese  Messung  geschah  Abends  im  Halb- 
dunkel; nach  der  Carte  topogr.  de  la  France 
betragt  die  Höhe  des  Johannisbergs         .    ^  ''iSit 

19.  Dudelange,  Garten  der  AuWge  iei'ieii  Kirche. 

Jurakalk.      .        .        : 908 

20.  Auf  der  franz.  Grenze  zwischen  Bettemburg  und 
Zoufken.    Thon-  und  Mergelbodee.     .        .  970 

21.  Erster  Rücken  auf  der  Chaussee  von  Roussi  nach 
Frisingen;  Mergelboden 777 

22.  Ziegelei    bei  Hon   oder   Hagen.     Mergel-   und 

Sandboden.  ....        .        ,  882 

23.  Vereinigung  der  Alzetten  bei  Bettemburg,  thöni-        ' ' 
ser  Boden .  839 


Be^icbtigiingr,  i  i:       iti 

S.  46  2.  1   T.  1).  18^  Mqdiola  statt  Med  igt! a  lü.  Idten;     ;    '.   } 


4  ♦ 
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ll^lier  die  St^iilk^hlen-.  Reviere  in  den 

Depart^mefits  der  Loire  und  der 

Sadne  und  Loire. 

^      :         B(.  von jpechen.  i. 


Die  wichtigsten  Steinkohlen -Reviere  von  Frankreich  be- 
finden sich  in  i^  pcip^^fn^nts.  i  der  Löfire  md  der  Sapae 
1^^  Loire.  Denselben  steht  an  Wichtigkeit  Rmwichsl  das 
Revier  von  Anzin  bei  Vdenciennes,  w^elches  die  west- 
liche Fortsetzung  der  grofsen  Steinkohlenmulde  bildet,  die 
der  Länge  nach  durch  das  Königreich  Belgien  hindurch- 
geht. Die  Förderung  in  den  Departements  der  Loire  und 
derSaöne  und  Loire  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  aufser- 
ordentlich  vermehrt.  Der  Grund  dieser  steigenden  Wich- 
tigkeit liegt 'g^iiÄ  besonders  in  der  Vermehrung  der  Eisen- 
Production  Frankreichs,  w^elche  durch  ein  consequentes 
und  w^ohl  durchdachtes  System  des  Zollschutzes  herbeige- 
führt vrird,  in  der  vermehrten  Anwendung  der  Steinkoh- 
len bei  den  Eisenhütten,  in  der  Vertesserung  der  Schiff- 
fahrt  auf  den  Kanälen  und  Flüssen ,  welche  die  Steinkoh- 
len dieser  Reviere  in  einem  grofsen  Theile  von  Frank- 
reich verbreiten,  so  dafs  sie  Paris,  Angers,  MarseiDe  und 
Strafsburg  erreichen,   in  der  Anlage  von  Schienenwegen, 
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waicibe  die  IfoUen^Ruvkr^  mü  diesen  Manileii  iiftd  lUfr- 

sen  in  Verbindung  setzen. 

Auf  welche  Weise  sich  di^Fördetiiiig  in.  dem  Kühlen- 

AeYiere  der  Loire  vermehrt  hat,  etgi^i  aioh  am  beM0ii 

«US  folgenden  Zahlen.  Dieselbe  betrug        . 

Werth  ^  17niptfv#MI*eft^. 
1814        2541878  Metr.  Cent.  ♦)        1500271  Frs. 
1819        3337938        —  2167749  — 

1824        5167959        —  3679499  -^ 

1829        6232900        —  4379087  -- 

1834        8822468        —  5J98667—       =, 

1839       11169366        —  71502696  — 

In  ganz  Frankreich  betrug  die  St^nkoblenferdening  m 

Jahre  1814  nur  6465337  Metr.  Cent,  und  i^Jm  Jal|re.l839 

bis  auf  28122566  Metr.  Cent.  gesUegen.  ^         » 

In  den  Revieren  der  ßaone  und  Loire   hat  sich  di^ 

Kohlenförderung  auf  folgende  Quantitäten  erhoben  : 

Werth  am  Urspron^ort^ 


1814 

157239  Metr.  Cent. 

189610  Frs.. 

1819 

161275    — 

196682  — 

1824 

351657    - 

413460- 

1829 

1021999   — 

1215693'  — 

1834 

1504567    — 

1372648  - 

1839 

2912293    —   . 

2539383  — 

e  Steig 

erung  der  Förderung  in  diesen  Revieren 

ist 

noch  sehr  viel  gröfser  gewesen,  als  ih  dem  Reviere  der 
toire.  Die  verhältnifsihäfsig  gröfste  Zunsjhme  in  den  Jah- 
ren 1824  bis  1829  ßUt  mit  der  Eröffnung  der  SchiflTallrt 
auf  dem  Doubs  und  dem  Rhone -^  Rhein -Kanal  zusammen, 


*  )  1  Metrischer  Centner,  duintai  mj^trif  ue,  ig|  gleich  2  Centnern 
ZoUgewicht,  gleich  1,943  Centner  Preufs.  und  1  Cent  Pren^s. 
gleich  0,514482  Metr.  Cent.  lÖ  Metrische  Cent.  ( 1000  kilo- 
grammes)  gleich  1  Ton;  eirt  Gewicht,  welches  gegenwärtig 
sehr  hänüg  beim  Steinkohlenhandel  in  Ftankreich  ange^i'en- 
det  wird.  "im,/  -.      i   ; 
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woduroiider  SeMtskreis  dieser  Kohlen  i- Reviere  airföerof^- 
dentlich  erweitert  wurde.  ' 

Frankreich  zfihlt  ftberhaupt  46  KoMen-R^vi^e  oder 
AMagerungen;  gerade  die  Hälfte  derselben  steht  ttrttdlJr 
grofsen  zusammenhängenden  Granit-  tmd  Gnetfsmasse  Iti 
Verbittdting',  welche  sich  aus  der  Mitte  des  Landes  gegen 
Süden  hin  nach  den  Cevenften  hin  in  tnannichfachen  Hö- 
henzügen und  Hochebenen,  von  Porphyren  begleitet;  ver- 
breitet. Zum  Theil  sind  es  kleine  Mulden,  welche  sich  in 
Vertiefungen  des  Granites  befinden,  von  beschränkter  Aus- 
dehnung und  daher  auch  von  geringerer  Wichtigkeit  für 
den  Bergbau.  Aber  auch  die  grofsen  und  wichtigen  Re- 
viere befinden  sich  in  einer  ähnlichen  Lage.  Das  Revier 
der*  Loire  dehnt  sich  in  einer  langen  Mulde  zwischen  den 
Gneus-  und  Granitbergen  zwischen  dem  nördlichen  Ab- 
hänge des  Mont  Pilas  und  dem  südlichen  Aihünge  der 
Berge  von  Riverie  aus;  die  beiden  Reviere  der  Saöne  und 
Loire  werilen  eben  so  vom  Granit  eingefafst.  Andere 
Kohlenablagerungen  befinden  sich  an  den  Rändern  dieser 
Gebirgsmassen  und  werden  von  jüngeren  Gebirgsformatio- 
nen,  von  Lias  oder  Jura,  bedeckt. 

Um  die  verhältnifsmäfsige  Wichtigkeit  dieser  Kohlen- 
Reviere  übersehen  zu  können,  dienen  die  Angaben  über 
den  Antheil,  welchen  sie  zu  der  Kohlenförderung  von 
Frankreich  überhaupt  im  Jahre  ISSO'genomipen  haben, 

1)  Öas  Revier  der  Loire'      .        .        .        .    0,396104 

2 )  -        —     des  Centrum  -  Kanals  j  Dep.  Saöne  0,077852 
'3)    -        Y-    von  Epinac      .         |  und  Loire    0,022007 

4)  -        —     von  Alais  in  den  Dep.  Card  und 

Ardeche  .         .         .    0,055104 

5)  .        —    von  Aubin  \  j.        ,      ,  i  0,043664 

6)  -      V    von  Rodezr^P-^^^^^^y^'^M  0,001698 

7)  -        ---    von  Commeniry  .        .  0,01^933 

8)  -        ^    von  Bert  ( Dep.  desAllier  |o,005779 

9)  -        —     von  Fins      .      '         .        .         '0^004838 
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fO)  Das  Revier  toiv  i>e«üse;  9>^. 'ctesNi^hnre 

lO    -        - 

12)  - 

13)  - 


i4) 
i5) 

1«) 
IT) 
18) 
W) 
20) 

21) 
22) 
23) 
24) 


von  BonrgrLastlci  l  Pu^' de  |  O,00aUft 
von' St.  Blöy  '  V  Dome-  '0^0044» 
von  Lang^e^K^  i)e(K  d«Hte  Loire  1 0^000099 
von  St.  Foy  rArgJenttAre,  »ep.   :    '     '>  » 


der  Rhone 
von  Ahmt 
von  Bourigfaneuf 
von  Meimae       j 
von  Terrassen  / 
von  ArgenVat    ' 
von  Le  Vigan^  * 
von  St.  Gervais 
von  Ronjan 


Dep.  de 
Creame   ' 

Dep. 

des 
Cerrete. 
.   des  Crard 
Dep.  He- 
rault 


—    von  Carmeaux,  Dep.  des  Tarn 


0^008968 
0^000560 

o^oooosa 

O^OOOfiOI 
0,00(>10& 
0,0000« 
0,000394 
0^0061!?7 
0,00041« 
0,0103T2 
0,67651t 


i  bis  4  ebiscUiefslich  0,55^47 
5  —  U 0,124370 

Diese  Uebersicht  zeigte  dafs  die  gesammlen  iKtrfileti^ 
Reviere  dieseis  Gebirges  reichlich  f  der '  ge«ämnil€ii  £bk* 
lenforderung  von  Frankreich  liefern,  dafs  tinter  diesen  älfl 
hnn  4  Reviere  hl  den  Departements  Loim^  Sadneiiind 
Loire  und  Card  0,^5  oder  ^^  zu  der*  ge^amaten  i:KiM^ 
lenforderung  beitragen  und  auf  die  20  andern  Review  nur 
1^  dieser  Gesammtfördening  kommt. 

Wenn  nun  aufserdem  das  Revier  von  ValendenileK 
0,278225  der  Gesammtförderung  geliefert  hat,  so  bleibt 
fSr  die  andern  21  Steinkohlen -Reviere  von  FriEmkrJeiich  nui 
0,O452&8  oder  ^^^  der  Gesammtförderung.  übrig,  was.  ihre 
geringe  Wichtigkeit  hinreichend  nachweist. 

Die  Vereinzelung  dieser  Kohlen -Reviere  ist  von  dfef 
geognostischen  Beschaffenheit  der  Kohtenformatioit  abhftn?^ 
gig  und  wiiiit  auf  die  allgemeine.  Anwendunl^.  diea^  Mirf 
neralschätze  um  so  voriheilhafler  ein,  als  ein  bedeuten^der 
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TA&  t^  Landes^  d«f^  (f#i9e  gi^Hß^Sß  S^^MP^nMt  dai 
glfflltafnwiuid  I  besi^eiai  Transpoftinttl^  late^uht^  auf  La«()-4 
ätt^^efl^tke^chränkliiit.  *  Die  grofisf^arpn.  Reviere  gemeinen 
dftgei^ea  um  so  mehr  den  Yaribfiü  «guter  Verbinduiigen#. 
r  W^im  0uch  dei?  K<>fa)ienbe^lia«  ia,  Frankreich  ^A 
erst  in  diesig,  JahrtMA^erl  pu  «ipej^  gröf$eren  Wichtig^^ 
Mofbea^liat.,  so. reicht  der$ß)be  doph  schon  und  nament- 
Kdb;  in  den  Revieren  derj  Loire  in  viel,  frühere  Zeiten  ?ih 
Möky  Die  ältest^^  den  'Bfirgfr^UrjüelrfitP^nde  Urkunde,,  iq 
fffeuikreioh,  welcbe>^ch  er^alte^hfit^isA  »das  Edikt  CarDä» 
TioihfiSO.'Mai  141$,  sie  b^trtf^4i^.3ie^^,  Silber-  und  i^iw 
pfei^gfruhm  in  d^  Gegend  vfp!  «Lfop  w4  Micon  und  eti^ 
«äiät  die  Stemkohlen  nicht.  Die  eiistßn  ^  Versuche  Si^f\* 
kohten' in Paris^tzu: brennen,  vv:iir4en  i^n^  d^s  Jahr  1520  ge^ 
ttiäeht,  es  waren  Bnglisehe  Kohlen  wef^  die  Seine  her^ 
auf  kamen;,  die  medizinische.  EacoHät  entschied  daips^k 
ifkb  der  Steinkohlenbrand  der  Gesundheit  nachtheilig  sei. 
Die  Steinkohle,  wird.  Euer$l  lA  der  Co!i|qes|sion  genannt, 
welche  Jean  Frangois  de  la  Roque,  Sieur  de  Roberval  am 
30v  September  1548  von  Heinrich  IL  jwr  Gewfiaung  ver- 
schiddeoer  Mineralien  erhielt.  Bs  i^t  hierniich  wsihr^^be^Q^ 
Uäiy  dafs  bereits  damals  in  einten  Gegenden.  Steupritohleii 
fafi  einer  gewissen  Moj^  gefördert  wurden  ^  sei  diafs  dien 
selben  bekmnt  waren  und  emWerth  darauf  gele^  wurd^« 
iieinri<2h  iV.  soUofs  durch  ein.Edict  von  1601  c|ie 
Steinkohlen,  das  Eisen.und  meh]?e  and^e  Mineralien  vom 
Zehnte»  aiisj  welcher  «dlgemein  von  den  Beirgbau-Produc- 
•en  gegeben  wurde.  Es  scheint,  dafs  dm-ch  diese  Maafe- 
legel.  die.  .Gewinnung,  der  Steinkohlen  bcfftirdert  Mvdej 
bwfeite  in  der*  ersten  Hälflej  des  17|Än  Jahrhunderte  wac 
das  Vorkommen  von  Steinkohlen  in  den:  lloigehung^n  von 
¥igan,  Aläs,  St  Gervais,  Ronjan^.Cannette^  Ahvnjwkannt 
und  in  der  Mitte  des  ITten  Jahiintudertj^  be^itaind^n  regele 
mifsige  Förderungen  in  dea  »Re^ierent  der  l«eire^..  von 
Bri«9to)^iid  Decii^e.    •  ■.,;!. 
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Weldie  Wichtigkeit  der  Verbrauch  der  Steinkohlen  be«T 
reUs  gegenEide  dieses  Jahriiimderts  in  Frankreich  erre^cUe, 
erfjebt  sich  am  besten  ans  den  EingaiigS2SÖllen,  welche 
aaf  die  Einfuhr  ausIan(Us^r  KoUen  im  Jahre  1667  und 
1692  gelegt  wurden  u^d  die  sich  auf  97  Cent,  und  1  Fn 
9i  Cemt.  auf  lOQ  Kilogr.  beliefen  (d.  i.  3  Sgr.  9^  Pf<  und 
4  Sgr:  d  Pf.  för  1  ZoU  Cent.)  Die  Schwankungen  .in  4en 
£kigaiigszö)len  auf  fremde  Steinkohlen ,  aus  den  versohiew 
denen  Absichten  der  Staatsverwaltung  über  einen  Gegen-« 
^9iid  von  SQ  groCser  Wichtigkeit  hervorgehend,  nahmen 
scbon  4amids  ihren  Anfang;  der  Zoll  auf  Belgische  Stein-» 
koU^  wurde  im  Jahre  1703  auf  33  Cent  für  iOO  Ktfogr* 
ennä&igt;  im  Jahre  1763,  um  die  Gruben  des  Norddepfif-? 
toaeBt^  zu  schützen,  wieder  auf  den  fruhernS^tz  bestiinii^ 
dagegen  wurden  die  seewärts  eingehende  Kohlen  nur  mit 
1  Fr.  10  Cent,  besteuert  und  im  Jahre  1764  bereits  J^f 
die  Strecke  von  Bor(feaux  bis  la  RiM^helle  bis  au{  83  Cent, 
ermäfsigt.  Es. wurde. damals  also  schpn  das  Prittcip,  ver- 
schiedenartiger Zollsä^  auf  den  verschiedenen  Grepi?;^ek- 
kw  eingeführt,  welches  auch  gegenwärtig  noch  beobachtet 
wird;  faizwischep  hatte  ein  Edict  tob  169S,  welf^e^  ^eb^fisi) 
wie  (k^enig^  yon  1601  dia^  Gewinnung  der  Stei^koUeii 
im  Inlande  :heförder»  sollte,  eilten  gyanz  en|g£|gengQ^et;rtW 
EiBflafs  ausgeübt.  Dasselbe  verlieb  jedem  Gnindbesitaer 
das  Bech^  die  in  seinen  Besitzungen  befindlichen  Steinkob* 
}en  ohne  j|i^itereBrl^ubnif$»  des  Landesherm  zu  ge!winn«eii» 
Es  wurden  dadurch. vide  kleine  Förderungen  hervorgeru^ 
fen  und  der  gröfste  Pebelstand,  an  dem  noch  gegenwä^rtig 
das  g^ö&te  und  mächtigste  Steinkohlen  ^Revier  Frankrei^^ha 
l^et  und  der  die  unterirdisehen  Schätze  in  eii^m  habe« 
Grade  verkümmert,  ist  eine  Folge  dieses  Edictes,  welebea 
zwar  im  Jahre  1744' von  Ludwig  XV.  wieder  aufgehoben 
wurde,  dessen  naohtbeflige  Einwirkungen  jedoch  nicht  über- 
all wieder  besiejtigfc  werdff»  konnten* 

Unmittelbar  vorber  zeigte  sieb  eta^  lebhaftes  Streben 
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deri  Steinkohlen -Bergbau  in  FVahkreich  zu  heben.  Die 
ersten 'Versuche  Steinkohlen  in  der  Gegend  von  Valen-^ 
iJiferines  aufzufinden,  begannen  nn  Jahre  1719;  sie  fährten 
kn  der  wichtigen  Entdeckung,  welche  gegenwärtig  dits,  äer 
öröfse  der  Förderung  nach,  zweite  Kohlen  -  Revier  von 
ti^ankreich  bCclet  1734.  Die  Stehikohlen  zu  Hardinghen 
würden  1730  entdecld,  die  Förderung  begann  unmittelbar 
nachher  und  hat  sich  bis  jetzt  erhalten.  Die  Kohlenförderung 
auf  dem  Creusot  in  den  grofsen  Revieren  der  Sadne  und 
Loire  begann  1734;  Concessionen  für  diese  Grube  so  wie 
fßr  Blanzy  wurden  1769  ertheilt.  Um  die  Gruben  Voll 
Brassac  in  einem  gröfseren  Betrieb  zu  vereinigen,  bildete 
sich.  1735  eine  Gesellschaft,  deren  Bestreben  jedoch  «n 
d^  Bestiknmungen  desEdicts  von  1698  scheiterte,  welches 
äie  Bergbau- Unternehmungen  von  dem  Willen  der  Grund- 
besitzer abhängig  gemacht  hatte.  In  den  Revieren  von  St. 
(ieorgiBs  Chatelaison  an  der  untern  Loire  wurden  die  er- 
steh regelm|ifsigen  Förderungen  1737  aufgenommen. 

Um  das  Jahr  1740  begann  der  Angriff  des  Reviers 
von  Dedze  in  Folge  einer  Concession  des  Herzogs  v.  Ni- 
vernais 5  welcher  eine  Abgabe  von  7  Cent,  von  100  Ki- 
logr.  erhob.  Zu  Littry  wurden  die  Steinkohlen '1741  elfit-^ 
d^ckt  lind  1744  eine  Coftceission  darauf  ertHeilt.  Die  Re- 
viere von  Ron  chömp  und  Champagney,  welche  bife  zur  Er- 
öffnung des  Rhone -Rhein -Kanals  von  so  sehr  grofser 
Wichtigkeit  fär  die  Industrie  von  Elsafs  waren,  wurden 
i750  eröfihet,  zu  Carmeaux  wurde  1752  eine  Concession 
ertheilt  und  seit  dieser  Zeit  fortwährend  die  Kohlengewin- 
nung fortgesetzt.  Zu  R^fiUes  wurde  1763  die  erste  Grube 
in  d€$m  Reviere  von  Epinac,  in  dem  Dep.  Saöne  und  Loire 
eröffnet. 

Das  Kohlen-Revier  der  Loire. 
Das  Kohlen -Revier  der  Loir«  erstreckt  sich  von  der 
Rhbne  bei  Givors  in  Osten    bis  nahe  bei  der  Loire  bei 
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Andrerieux  und  SU  RambeH,  im  Westen,  erreicht  «foer  iit 
Loire  selbst  nicht  mehr.  Ue  Langenerstredomg' zwisiSfaM 
^TOr$  und' 6t.  Paul  de  Cornillon  betHigt  46^50"  (6,  44 
mOen  zu  2000  Ruthen  Prenfe.)  Der  östliche  Theil'  des 
Kbhiengebirges '  bfe  g^g^n  ChaleaoMuf  bildet  eine  ganz 
enge  Mulde  zwisdien  Glrreus,  Glimmer,  Talkschiefer  und 
Granit  und  enthtit  nur  weifige,  schmale  und  schlechte  Koh- 
lenfiötibe,'  ^  dafs  derselbe  in  teclnischer  Beziehung  von 
keiner  Wichtigkeit  ist.  Das  Kohlengebirge  erstreck  sidk 
östlich  atf  das  linke  tlhon^fer  in  das  Isi^e*  Departement 
liinub^,  aber  auch  hier  &iden  ähnliche  YerUiRnisse  statt. 
Die '  Breite  des  Kohlengebirges  nimmt  gegen  Westen  immer 
«lefar  ^u  und  dasselbe  endet  nach  dieser  Richtung  hin  in 
elft€fl^'*Jder  Loire  etwa  parallelen  Linie.  Die  grofete  Brette 
des  Ifohlengebirges  bei  Roche --la- Mottle  beträgt  13000»» 
(6200  Ltr.  Pr.)  bei  Rive-de-Gier  nicht  mehr  als  230»* 
(HOO  Ltr.  Pr.)  Während  die  Kohlenflötze  in  der  Gegend 
von  Rive-de-Gier  noch  eine  ziemlich  einfache  Mulde,  der 
adgeiiieinen  Form  des  Kohlengebirges  analog,  bilden,  sind 
dw  Lagerungsverhättnisse  in  der  Gegend  von  St:  Etienne, 
bei'elne^  grdfsem  Breite  der  Formation^  zusammengesetet^ 
und  d^'Haupttnalde  wird  dür<^  unregelRiiläige  Sättel- iii 
ntehfe  '  kleinere  getrennt.  •  Der  Zusammenhang  und  die 
Hentitfit^der  FWtze;  welche  an  den  versohied.enen  Puncten 
gebafut  Werden ,  ist  bei  weitem  nicht  voltständig  bdtannt. 
iDie  Hauptnfnilde  liegt  der  südlichen  Grenze  sehr  nahe,  na-^ 
thentiich  bei  Terr«  noire,  östlich  von  St.  Etienne,  wo  sä(l^ 
lieh  fallenden  Flotze  gebaut  werden  und  die  entsprechende 
gegen  Nord  fallenden  Gegenflügel  derselben  kaum  bekannt 
sind.  Der  westlichen  Begränzung  des  Kohlengebirges  ei^ 
spricht  der  gegen  Ost  einfallende  Fl^zzug  von  Roche -M 
Meliere.  Die  Flötzzüge  sind  auf  ansehnliche  Erstreckungen 
zwischen  Rive-de-Gier  und  St.  Chamond,  so  wie  zwi- 
schen diesem  Orte  und  St.  Etienne  unterbrochen.  St. 
Etienne   selbst   liegt  mitten  im  Steinkohlengebirge  und  da 
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Wter, 4«r  SMt  nicht, gebaut  werden  d^rf,  so  ^iod  a«oh 
JM^r  4ie  FlölÄverbaUni&se  wenig  gekaiwat.  Unter  den  {gtö- 
niuigen,  welche  dfei  Flötze  betreffe»,  mA  yerwerfiwg«» 
nicht  30  häufig  als  Verdrüokwge«  Ccöiif!tee>  welche  «rf 
bedeutende  Er$treekwfen  aush^Iteü^  bi^weile«  eioe  be* 
i^tirrnntö  Richtung  beh^iqplen,  g»¥r&hnUßh  aber  eine  unrer 
gehnäftige  Ausdehnung  haben  ^d  nicht:  iminei,  mit  einer 
iVerschiedenheit  in  den  Niv^u  derisu  b^den Seiten  grfe- 
f  ««ein  Flötrtheile  verburtdea  sind. 

I  Im  AHgemeiBien  hängen  diese  Verdickungen  n^jt  de» 
:f ielen  Veränderungen  i<^  dieü^  Mä<Atigkeit  der.  Flöten  mi 
ihreff  Zwischenngattel  zusanimen^  w^elche,  als  besonders  cfear 
ral^eristisch  fdr  diese  KohlenaUagerung  angeseja^n,  werden 
können  und  die  allerdings  die  Verfolgung  ebi^InerQanptflötze 
diux;h  dgs  Revier  hindurch  schwierig  tnaehen.  Sehr  wäch- 
t%e  Flotze  treten  an  wenig  entfernten  Puucten  als  zwä 
Oder  drei  yerischiedenö  und  durch  fetarke .  Bergmittel  vo» 
einander  getrennte  Flötxe  auf. 

Die  Anzahl  der,  Flötze  in. dem  ganzen  Rev^e  läfet 
siqh  zwar  nidü  mk  Bestimmtheit  angeben,  dieselbe  i^i^ 
doph  nicht  sehr  grofs  und  es  mj^  Wiohl  sudwestiich  voJiSt. 
Etienne  die  tie&te  und:  ikmit  auch  die  flöterei^ste  Spa- 
ciahmdde  des  gansen  Bodens  liegem  Beaunier,  welche 
vor  30  Jahren  (1812  und  1813)  die  erste,  «war  noch 
»^  unvollständige,  aber  doch  bis  jeti^  immer  noch  die 
b^ste  Flötzkarte  des  Reviers  der  Loire  entworfen  hat,  zählt 
in  dem  südwestlichsten  Theile  dess^toea,  bei  Firnpiny,  ip 
dem  Tbale  der  Ondaine  (oder  Ondene)  welche  sich  in 
die  Loire. ergiefst,  12  übereinander  liegende  Flötze. 
-/  Diese  Flotte  haben  vom  Liegenden  znm  fangenden 
bei- nordöstlichein  Einfallen  nachsifehende  Mächtigkeiten: 

1)  4  Fufs  schlechte  Kohlert;  : 

2)  5     —    gute  Kohlen; 

3) .  6    ^    gute  Sehmiedekohlfen; 
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43  18  Fofs  (Grande  Misse  getifannl).  D«b  BihM^en  M 
15  —  18  Grad;  in  der  Tiefe  sollen  sie*  die  Befgnalttel 
zwischen  diesem  und  den  unierliegenden  Flölzen  v<ir- 
schwichen  und  anskeilen ,  worai»  dann  schon  ein  Plötz 
von  mehr  als  30  Fufii  Machtigfkeit  entstehen  dörftel 

5)  30  Fufs  (Masse  du  pre  du  Breuil).  Das  Flötl  ist 
durch  zwei  kleine  gchiefermittel  in  3  Bfthke  getheilt, 
die  Mächtigkeit  desselben  ist  aufserordentüch  verschie- 
den; es  werden  einzelne  Punkte  angeführt,  wo  die- 
selbe gegen  100  Fufs  betragen  haben  soll,  und  nach 
Aem,  was  auch  noch  jetzt  in  dem  älteren  und  umge- 
henden Tagebau  bemerkt  werden  kann ,  •  shid  diese 
Angaben  keineswegesibertrteben;  die  Kohle  ist  (vom 
seiur  guter  Besohaffbnhe^ 

6)  2~b  Fufe;  ist  bisher  nicht  gebaut  worden. 

Auf  diese  ziemlich  nahe  ^ber  einander  gelegenen 
Flötze  folgft  nun*  nach-  ei^em  gröfseren  Mittel: 

7)  6  Fufs  von  mfttolmäfsiger  Beischaffehheit; 

8)  5    —    mit  vielen  Schiefermitteln  gemengt; 

9)  18  —  durch  ein  Schiefermittel  in  zwei  Bänke  ge- 
trennt, eum  Hausbrand  taugUdi;  vielen  Verdrüdcun- 
gen  müerworfen.  '  jt 

10)  Bis  50  Fufs;  doch  ist  die  M&chtigfcdt  sehr  versdu^^ 
den  und  sinkt  stellenweise  bis  nnt^  lOFttOs  herab;' 
im  westlichen  Fortstreidien  hat  dasselbe  ziemlich  an-w' 
haltend  eine  Mächtigkeit  von  20  Fufs,  die  Kohle  Isk' 
von  vorsügHcber  Beschaffenheit. 

11)  5  Ftfs,  gute  gchuiedekoMe* 

12)  4  Fsfs,  von  mittehnäft%er  Beschaffenheit. 

I*  den  oberen  Theiilen  des  Ond^ne-Tliales  und  nach' 
dem  Wassertheiii^r  ^%  Furens^Thales,  in  welchem  St.  Etieiliiiei 
liegt  lind  welches  sich  bd  Andrezieiix  In  die  Loire  müil--^ 
d«l)  M  fficimiarie  und :  La  Bi^randi^f e  zählt  B<6attnil»r^ 
21  Flötzie,  von  denen  jedoch  nur  15  sd  unhittteftär  auf 
eiMiider*  Mgen:^    4afe  über  deren  Läg^rnngsterhältnisse' 
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kein  ZweiM  obwaUea  kann;«»  sind  vom  >  Liegenden  adum 
Hangenden  folgende: 

Die  3  liegendsten  Flötae  sind  wenig  bekannt,;  dt»  mitt- 
lere derselben  wird  zu  19  Fufs  Mächtigkeit  angegeben. 

4)  24 — 30  Fufs,  von  sehr  guter  Beschaffenheit. i   . 

5>    3—6  Fufs.  i 

6)  7  Fufs,  die  Kohle  ist  schlecht. 

7)  6    —     die  Kohle  ist  zum  Thdl  scUecht. 

8)  21     —    gute  Kohlen. 
:  9)    6  Fufs. 

10)    4 — 6  Fufs,   Petite  Veine  genannt,    die  Kohte   ist 

nur  s$uin  Hausbrand  tausch. 
11):  6—7  Fufs,  Grande  Veine  genannt,  liefert  Kohlen 

von  der  vorzüglichstenBeschaSenheit,  uttd  ist  waSelne 

bedeutende   Ausdehnung  im   Streichenden  an   vielen 

Punkten  angegriffen  worden. 

12)  4  Fufs,  mit  Bergstreiffen  gemengt,  nicht  gebaut. 

13)  4    —     in  altera  Zeiten  gebaut.  »     <  • 

14)  4    —     schlechte  Kohle. 
IB)    4    —    schlechte  Kohle. 

Die  6  Plötze,  welche  Beaunier  noch  weit^  anfuhrt 
und  welche  nach  Osten  einfallen,  gehören  widnrscheinlich 
sdion  dem  Gegenflägel  von  La  Beraudiere  an,  weklie  sidi 
mit; einigen  Wendungen  über  den  MontSdsimifoaterstrek- 
ken  und  in  d^en  Liegendem  alsdann  die  Flöize*  von  Ro- 
die-la-Molidre  auftreten. 

Die  15  Plötze  der  Ricamarie  und  der  La  Beraudiere 
gehören  den  Südflügeln  des  Revieres  an,  liegen  dem  Gneus^ 
und  Glimmerschiefer  sehr  n^he,  welcher  sich  in. den  Ge^ 
hangen  der  linken  Thalwand  der  Ondene  bisdeol^d  •  er- 
heiA  und  können  im  Allgemeinen  als  die  Fortsetzung 
des  Flötzzaiges  von  Firminy  betrachtcit  werden.  Gegen  Osten  i 
hin  bilden  diese  Flotte  eine  Stttelilirendung,  das  Strichen' 
wendet  sich  bei  Jomarerie  ganz  gegai  Süd  inaehdem  lal^' 
teren  Gebirge,  mif  dem  sie  hier  wahrsekinlioh  aliweidicnid,  ^ 
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aber  unter  YerhäUnis$en  aufliegen ,  welche  lUQht  bekannt 
sind.  Von  hier  aus  weiter  gegen  Osten  sind  die  Südflügel 
der  Hauptmulde  auf  eine  sehr  grofse  Erstreckung  wenig 
bekannt  und  bieten  wenigstens  keine  bedeutenden  Baue 
und  Gruben  4ar.  •  , 

Bei  Roche -la- Meliere  zählt  Beaunier  9  Flötze,  de- 
nen aber  die  Flötze  von  Alont  Saison  und  vielleicht  auch 
noch  von  Beau  Brun,  zusammen  10  Flötze  einer  Seits  und 
andererseits  vonVillardt  undMonthaut,  zusanufien  6 Flötze, 
aufgelagert  sind;  so  dafs  auch  hier  15  bis  19  Flötze  über- 
einander liegen  dürften,  die  den  Haupt -Westflügel  des  gan- 
zen Revieres  bilden.  Unter  den  Flötzea  von  Roche -la- 
Molicre  zeichnet  sich  ganz  besoi^ders  das  6te  Flötz  vom 
Liegenden  geredinet  aus,  welches  Saignat  genannt  wird, 
4t — 5  Fufs  Mächti^^it  besitzt  und  ganz  vorzügliche  Schmie- 
dekohlen liefert,  welche  schon  seit  langer  Zeit  einen  vor- 
theilkaften  Markt  in  Paris  gefunden  haben.  Das  8te  Flötz 
La  Pomareize  eireicl^t  eine  Mächtigkeit  von  12  bis  24Fufs, 
liefert  indessen  Kohlen,  die  nur  mittelmäfsig  sind;  das  9te 
Flaiz  ist  15  bis  27  Fu&  stark,  aber  nur  auf  wenigen 
Punkten  bekannt. 

Oestlich  von  St.  Etienne  auf  den  Höhen  zwischen  d^n 
Zuflössen  des  Furens  und  4^s  Jaaon,  welcher  sich  in  St.. 
Chamond  mit  dem  Gier-. Flusse  vereinigt,  an  der  »C^te? 
Thiolliere,  zählt  Beaunier  ebenfalls  12  Kohlenflötze.  DJe-i 
selben  liegen  von  der  südlichen  Grenze  des  Kohlengebir- 
ges wenig  entfernt,  und- dennoch  fallen  sie  derselben  g^7, 
gen  Süden  zu.  Weiter  gegen  Nord  nach  dem  Thale  des 
Ozon  oder^lzon  hin  kommen  wenigstens  noch  6  liegende 
Kohlenflötze  vor;  ihr  Aushalten  ist  jedoch  noch  nicht  auf 
eine  solche  Weise  bekannt,  dafs  mit  vollständiger  Sicher- 
heit über  die  Auflagerung  derselben  geurtheilt  werden 
könnte.  Die  12  Klötze  ijer  Cöte  Thiolliere  besitzen  fol- 
gende Mächtigkeiten:  > 
1)3  Fufs,  Kohle  von  mittelmäfsiger  Beschafienheit^  da$ 
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Ausgehende  dieses  Fli5tzes  befindiet  sich'  beihlilie  auf 
d^  Höhe  4es  Creit  de  la  Ronze,  eines  dör  höchsten 
Punkte  des  Steinkohl^ngebirges  (672'*  ^^  20^  Ftofe 
Par.  Meereshöhö). 

2)  Ein  Flötz,  welches  wenig  bekannt  und  gar  nicht 
gebaut  ist. 

3)  24  bis  80  Fufs  (Grand  toasse  genannt),  durdi  *rei 
Schieferniittd  oft  in  4  Bänke  getheilt;  <He  Unt6rbank 
liefert  vorzugsweise  sehr  schöne  Schmiedekohlen,  die 
beiden  Oberbänke  lieffern  viele  Stückkohlen. 

4)  6  Fufs,  die  Oberbank  ist  jedoch  wenig  brauchbar. 

Die  vier  darauf  folgenden  Flötze  sind  ^on  gering^er 
Bedeutung  und  wenig  bekannt 
9)  Bis  21  Fufe,  grand  masse  duBoisd'Avdz^  genannt. 
40)  9  Fufs,  mass(e  duMenu,  liefert  gute  SchmiedAohten. 
Jl)  5  Fufs,  eou(*e  du  Rouillat. 

12)  40  Fufs,  grande  masse  du  bon  menu;  die  Maditig- 
keit  ist  sehr  veränderlich;  die  Kohlen  ^tm  guter  Be- 
schaffenheit, 

Dief  KoWen  des  Rcvieres  von  St.  Etienne  zeigen  toch 
den  Untersuchungen  des  Herrn  Grüner,  Ingenieur  des 
Hines  und  Professor  an  der  Bergsdiule  zu  ßt.  Etienne, 
drei  verschiedene,  ziemlich  scharf  von  einander  g^ötrennle 
Beschaffenheiten,  die  auch  auf  besfimmte  Abtheflungen  des 
Revieres  beschränkt  sind. 

Die  erste  Kohlengattung  ist  backend;  wiewohl  sehr 
reich  an  Kohlenstoff;  sie  ist  milde,  brennt  mft  einer  wei- 
ften, kurzen  Flamme,  giebt  72  Procerit  Koaks,  wenn  von 
dem  Aschegehalt  abgesehen  wird;  der  Gehalt  an  flüchtigen 
Stoffen  beträgt  höchstens  0,25,  wenn  die  Asche  nicht  be- 
rücksichtigt wird.  Da  diese  Kohlen  übrigens  sehr  wenige 
erdige  Bestandtheile  enthalten,  so  eignen  sie  sich  gattÄ 
besonders  zur  Darstellung  von  Koaks;  es  sind  che  besten 
Schmiedekehlen  des  Revieres  und  die  Koaks  werden  für 
die  Kupolöfen,    die   Stahlhütten  und  die  Locomotiven  ge- 
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sucht.  Dieselben  verändern  sich  sehr  bald,  wenn  sie  der 
Luft  ausgesetzt  werden;  man  hat  sehr  häufig  beobachtet, 
dafs  die  Kohlen  von  M^ons  und  Chancy  nur  gute  Koaks 
liefern,  wenn  sie  frisch  verkoakt  werden,  und  dafs  die 
Ueinen  Kohlen  nicht  mehr  backen,  wenn  sie  ein  bis  zwei 
Monate  nach  der  Förderung  zur  Koaksbereitung  verwen- 
det werden;  sie  liefern  übrigens  sehr  yvenig  Rufs.  Diese 
Eigenschaften  zeigen  deutlich,  dafs  diese  Kohlen  sehr 
reich  an  Kohlenstoff  sind,  während  sie  einen  mittleren  Ge- 
halt an  Wasserstoff  besitzen  und  an  Sauerstoff  arm  sind; 
sie  besitzen  eine  grofse  Brennkraft. 

In  dem  Reviere  von  St.  Etienne  nehmen  sie  den  nord- 
östtichen  Theil  am  nördlichen  Fufse  des  Hügels  von  St. 
Jean  de  Bonnefond  in  den  Concessionen  von  Meons 
Chancy,  Reveux  und  Montsel  ein. 

Die  zweite  Abtheilung  umfafst  die  gewöhnlichen  Koh- 
len von  St.  Etienne,  sie  sind  sehr  backend  oder  fett  und 
Uefem  sehr  aufgeblähete  Koaks.  Ihre  Anwendung  richtet 
sich  nach  der  Asche,  welche  sie  enthalten.  Wenn  sie  rein 
and  (3  bis  6  Froz.  Asche) ,  so  werden  sie  für  die  Schmiede 
gesucht;  so  die  Kohlen  des  5ten  Flötzes  der  Concessionen 
Berard,  la  Roche,  le  Treuil  und  im  Allgemeinen  der  Mitte 
des  Beckens.  Die  Koaks  sind  zwar  zum  Theil  sehr  gut, 
allein  die  von  Meons  und  Chancy  werden  vorgezogen. 
Diese  Schmiedekohlen  sind  aber  in  der  That  auch  etwas 
koWenstoflreicher  als  die  gewöhnlichen  Kohlen  und  ent- 
sprechen den  Schmiedekohlen  von  Grand  Croix  (zwischen 
St.  Etienne  und  Rive  de  Gier).  Wenn  der  Aschegehalt  6  bis 
7  Proz.  übersteigt,  so  werden  die  kleinern  Kohlen  nicht 
mehr  zum  Schmieden  verwendet,  und  die  Koaks  werden 
zum  Hohofenbetriebe  gebraucht.  Ist  der  Aschegehalt  noch 
höher,  10  bis  12  Froz.,  so  werden  die  kleinen  Kohlen 
nicht  mehr  verkoakt,  sondern  auf  den  Fuddlingswerken, 
Glashütten  und  bei  den  Dampfmaschinen  verbraucht.  Die  Stücke 
dieser  gewöhnlichen  Kohlen  dienen  zum  Hausbrande.    Die 
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Kohlen  dieser  zweiten  Abtheilnng  geben  nur  70  Prozent 
Koaks,  und  wenn  man  die  Schmiedekohlen  ausnimmt,  nur 
60  bis  66  Prozent.  Das  Verhällnifs  der  flüchtigen  Bestand- 
theile  zu  den  Kohlen,  ohne  die  Asche,  ist  bei  den  Schmiede- 
kohlen wie  0,26  bis  0,30;  bei  den  gewöhnlichen  Kohle» 
wie  0,28  bis  0,35.  Dabei  enthalten  diese  Kohlen  gleich- 
zeitig mehr  Wasserstoff  und  mehr  Sauerstoff  als  diejeni- 
gen, welche  bei  der  Isten  Gattung  aufgeführt  sind. 

Die  Kohle  des  mächtigen  Flötzes  der  Cdte  ThioliÄre 
und  Gros  bildet  eine  Art  von  Uebergang  zwischen  den 
Kohlen  der  Isten  und  2ten  Gattung. 

Die  dritte  Abtheilung  von  Kohlen  findet  sich  in  den 
Gräben  von  Ricamarie,  in  dem  südwestlichen  Theile  des 
Revieres,  besonders  in  d6n  Concessionen  Beraudiere  und 
Montrambert;  dieselben  brennen  mit  einer  langen  Flamme, 
sie  sind  weniger  fett  als  die  beiden  ersteren  Sorten,  aber 
härter,  die  Stücke  sind  regelmäfsig  abgesondert.  Die  Kohle 
ist  in  gewisser  Beziehung  denen  vom  Flenu  zu  Mons  und 
dem  Raffaud  von  Rive  de  Gier  ähnlich,  aber  sie  enthalten 
mehr  flüchtige  Bestandtheile  und  mehr  Asche.  Diese  Kohle 
wird  besonders  zum  Hausbrand  und  für  die  Dampfböte 
verwendet.  Im  Handel  wird  diese  Kohle  oft  unter  dem 
Namen  von  Raffaud  von  Rive  de  Gier  verkauft.  Die  Glas- 
hütten und  andere  Fabriken ,  welche  eine  staric  flammende 
Kohle  erfordern,  gebrauchen  dieselbe.  Die  kleinen  Koh- 
len werden  in  St.  Etienne,  Lyon  und»  mehrem  andern 
Städten  in  den  Gaswerken  angewenden ,  weil  sie  ein  Vier- 
'  td  mehr  Gas  liefern  als  die  gewöhnlichen  Kohlen,  obgleich 
das  Gas  nicht  so  «hell  leuchtend  ist.  Der  bedeutende  Asdie- 
gehalt  macht  diese  Kohle  weniger  anwendbar  für  die 
Schmiede.  Die  Koaks,  welche  man  daraus  bisweilen  dar- 
gestellt hat,  sind  locker  und  zerreiblich  und  wegen  des 
hohen  Aschegehalts  wenig  geeignet  zu  metallurgischen  Ar- 
beiten. Der  Rauch  der  Koaksöfen  setzt  ,viel  Rufs  ab. 
Diese  Kphlen  lieferp  weniger  als  60  Prozent  Koaks, 
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.wenn  der  Aschegehalt  nicht  berücksichtigt  wird,  die  flüch- 
tigen Bestandtheile  betragen  etwa  37  bis  40  Prozent  von 
der  reinen  Kohle. 

Der  Reichthom  an  flüchtigen  Bestandtheilen  und  die 
wenig  backende  Beschaffenheit  dieser  Kohlen  zeigt,  dars 
dieselben  weniger  Kohlenstoff  und  mehr  Sauerstoff  ent- 
halten, als  die  gewöhnlichen  Kohlen  von  St.  Etienne;  der 
Gehalt  an  Wasserstoff  muFs  auch  ziemlich  bedeutend  sein. 
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Die  Lagerungsverhältnisse  der   östlichen   Revier -Ab— 
theilung,  von  Rive-de-Gier  sind  viel  einfacher,  aber  auch 
viel  genauer  bekannt.    Diese  Abtheilung  bildet  eine  ziem- 
lich einfache  lang  gezogene  Mulde,  deren  Südflugel  ziem- 
lich steil  aufgerichtet  ist,  stellenweise  sogar  steht  und  dem 
Nordflügel  flach  niit  wenigen  Grade  Neig«»g  der  Mulden— 
mitte  zufallt.    Es  sind  mehre  Flötze  in  dieser  Mulde  be- 
kannt, von  denen  das  zweite  hängendste  seiner  Mächtig- 
keit und  Beschaff'enheit  nach  bei  weitem  das  wichtigste  ist. 
Die  Mächtigkeit  desselben  steigt  von  5  bis  30Fufs  und  es 
kommen  selbst  Angaben  von  45  Fufs  vor;  die  durchschnitt- 
liche Mächtigkeit  soll  sich  auf  20  Fufs  erheben.     Ein  Berg- 
mittel (nerf)  von  5  — :  6  Fufs  Stärke  trennt  dasselbe  in  2 
Bänke.     Die   Oberbank  (Marechal)    liefert    sehr   schöne 
Backkohlen,  welche  zum  Schmieden  und  Verkoaken  ange- 
wendet werden;  die  Unterbank  (Raifaud  oder  Raßaut)  ist 
zwar  stückreicher  aber  weniger  backend,     üeber  demsel- 
ben in   15"*  Entfernung  liegt  ein  Flötz  von  1   bis  3  Fufs 
Stärke,  welches  mine  de  la    decouverte  oder  de  la  recon- 
noissance — Wegweiser  —  genannt  wird.  .  Unter  demselben 
folgen  2  kleine  Kohlenbänke  von  6  und  8  Zoll  Mächtigkeit 
und  alsdann   das  2te  Flötz,  Bätarde  genannt,  30  bis  35"» 
unter   dem    obern  liegend   und   nicht   überall  ausgebildet, 
hat  eine  Mächtigkeit  von  9  Fufs  und  ist  durch  ein  Berg- 
inittel  von  2  — 6  Fufs  Stärke  ebenfalls  in  2  Bänke  getrennt, 
die  Kohle  ist  weniger  gut.    Weiter  folgt:   der  Flötz  petite 
bourrue  1—2  Fufs  stark,  das  Flötz  derniere  mine  3^  Fufs 
stark  und   endlich  das  tiefste  Flötz,  la  bourrue  genannt, 
ist  4i  bis  6  Fufs  stark,   durch  2  Bergmittel  in  3  Bänke 
getrennt,  liefert  eine  schlechte  Kohle  und  wird  daher  auch, 
um  so  weniger  gebaut,   als  es  vielen  Unregelmäfsigkeiten 
und  Verdrückungen  unterworfen  ist.     Die  ganze  Mächtig- 
keit der  Kohlenführenden  Schichten  übersteigt  nicht  300  bis 
340  Fufs,  worunter  im  Durchschnitt  40  bis  50  Fufs  Kohle 
sein  mag. 
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Unterhalb  des  Kanalbassins  bei  Rive-de-Gier  macht 
das  oberste  Plötz  eine  gegen  West  sich  einsenkende  Mul- 
denwendting,  so  dafs  es  in  dem  weiter  gegen  Ost  nach 
Givors  fortsetzenden  Theil  des  Kohlengebirges  nicht  vor- 
handen ist  und  dieser  daher  auch  keine  grofsö  Wichtigkeit 
hat.  In  demselben  kommen  mehre  schmale  Plötze  vor, 
deren  Zusammenhang  mit  dem  westlicher  gelegenen  Flötz- 
zuge  nicht  bekannt  ist. 

Auf  der  Grenze  der  Concessionen  Sardon  und  des 
Combes  et  Egarande  ganz  in  der  Nähe  von  Rive-de-Gier 
bildet  das  Oberflötz  den  tiefsten  Muldenpunct  340"  unter 
der  Hängebank  des  Schachtes  Bourret  und  65"' Ämter  dem 
Meeresspiegel.  Weiter  gegen  Osten  wird  die  Hauptmulde 
durch  ein  "Sattel  in  zwei  Specialmulden  getheilt;  von  denen 
die  südliche  nur  eine  Tiefe  von  240'"  unter  der  Hänge- 
bank des  Schachtes  Bourret  erreicht  und  daher  35"»  über 
dem  Meeresspiegel  bleibt.  Die  Specialmulde  ist  ganz  ge- 
schlossen, indem  sich  die  Muldenlinie  nach  Osten  und 
Westen  hebt.  In  derselben  Querlinie  scheint  die  nörd- 
liche Specialmulde  kaum  so  tief  niederzusetzen  und  sich 
erst  weiter  westwärts  tiefer  einzusenken,  wo  die  Baue  das 
Muldenttefste  noch  nicht  erreicht  haben. 

Yerdrückungen  bilden  auch  hier  wie  zu  St.  Etienne 
vorzugsweise  die  häufiger  vorkommenden  Störungen,  doch 
sind  dieselben  öfter  mit  einer  Veränderung  in  dem  Niveau 
der  Plötze  verbunden.  Auf  dem  Nordflügel  sind  einige 
dem  Haupistreichen  folgende  Abrutschungen  von  beträcht- 
licher Höhe  bekannt,  welche  einen  Uebergang  von  Yer- 
drückungen zu  wahren  Verwerfungen  bilden  und  stellen- 
weise eine  Höhe  von  100"»  und  selbst  noch  mehr  errei- 
chen. Auf  diesen  Abrutschungsflächen  findet  sich  wohl 
Kohle  des  Plötz,  aber  in  sehr  verminderter  Mächtigkeit  und 
im  verworrenen  Zustande;  es  sind  grofse  Stufen  oder  Ab- 
sätze in  der  sonst  flachen  Plötzlagerung.  Die  Lagerungs- 
verhähnisse  des  Ober-  oder  Hauptflötzes  sind  sehr  zweck- 
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mäfs%  auf  einem  das  ganze  Revier  vonRive-de-Gier  um- 
fassenden Risse  dadurch  dargestellt,  dafs  auf  demselben 
die  Durcjischnittslinien  der  Flötzfläche  und  von  Horizontal- 
ebenen verzeichnet  sind,  welche  in  senkrechten  AbsUinden 
von  10"*  übereinander  liegen,  oder,  vi^as  dasselbe  ist,  es 
sind  die  Streichungslinien  des  Flötzes  in  Sohlenabständen 
von  10  zu  10'»  auf  dem  Risse  aufgetragen.  Diese  für  die 
Kenntnifs  des  Reviers  sehr  wichtige  Arbeit  verdankt  das- 
selbe dem  Herrn  Chatelus,  welcher  früher  in  demselben 
als  Ingenieur' des  mines  gewesen  ist  und  gegenwärtig  sich 
als  Director  der  Compagnie  deTUnion  des  mines  de  Rive- 
de -Gier  daselbst  befindet. 

Es  geht  aber  aus  dieser  genauen  Kenntnifs,  beson- 
ders des  östlichen  Reviertheiles  hervor,  <iafs  die  Baue  sehr 
weit  vorgerückt  und  grofse  Flächen  des*  Flötzes  berdfts 
in  Angriff  genommen  sind;  die  weiter  westlich  gelegenen 
Gegenden  bieten  bei  der  grofsen  Mächtigkeit  des  Flötzes 
dagegen  noch  sehr  grofse  Aussichten  dar,  wie  denn  über- 
haupt diejenigen  Flächen  auf  denen  ein  vollständiger  Abbau 
des  Flötzes  statt  gefunden  hat,  noch  nicht  sehr  bedeu- 
tend sind. 

Die  hangenden  Schichten  des  Kohlengebirges  über 
dem  Hauptflötze  bestehen  aus  weifsen  und  grauen  Sand- 
steinen und  Schieferthon;  die  Sandsteine  bilden  aber  kaum 
so  ausgezeichnete  Hausteine,  viie  diefs  in  d^  Gegend  von 
St.  Etienne  der  Fall  ist.  Nirgends  wird  das  Kohlengebirge 
von  einer  demselben  fremdartigen  Gebn*gsart  bedeckt, 
wenn  man  Lehm  und  die  Gerolllagen  der  Thäler  aus- 
nimmt. 

Die  Oberfläche  dieses  Kohlen -Reviers  entspricht  im 
Allgemdnen  seiner  innern  Beschaffenheit  insofern,  als  das- 
selbe ein  grofses  Thal  zwischen  den  hohen  Bergen  des 
Filas  und  der  Riverie  bildet,  welche  dasselbe  süd-  und 
nordwärts  von  der  Rhone  bis  zur  Loire  begleiten.  Der 
östliche   schmale   Theil   des   Revieres  wird   seiner  Länge 
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nach  Yon  dem  Gier-  und  Janonthale  durdizogen  und  der 
Thalweg  entspricht  bisweilen  der  Muldenmitte.    Nicht  weit 
osttidi  von  St.  Etienne  geht  der  Wassertheiler,  qu^  durch 
das  Kohlengebirge  von  Süden  nach  Norden  hindurch,  wel- 
cher diese  Thäler  von  dem  Furensthale  trennt,  welches  an- 
fänglich von  Süd  gegen  Nord  sich  erstreckt  und  sich  dann 
gegen  Nord -West    zur   Loire   nach  Andresieux  wendet. 
Das  Ond^nethal  so  wie  mehre  kleine  Seitenthäler  fliefsen 
in  südwestlicher  Richtung  nach  St.  Paul  Cornillon  und  St. 
Victorie  zur  Loire. 
Die  Meereshöhe  am  Einflüsse  des  Gier 
bei  Givors  in  dieselbe  wird  von 
Beaunier  zu  169'°,  nadi  neue- 
ren Messungen  zu  160«»  (492  P.  F.) 
angegeben,     Rive-de-Gier  liegt 
über  diesem  Punct  83'",  der  Was- 
s^heilerzwischen  dem  Janon-  und 
Furensthale  ösüich  von  St.  Etienne 
über  Rive-de-Gier  286'" 

oder  dieser   Wassertheiler   über    der 

Rhone  bei  Givors  369'"(H36Par.F.) 

die  Höhe  dieses  Wassertheilers  über 
d^  Loire  am  Einflüsse  des  Furens 
bei  Andresieux  ist  157'** 

daher  cUe  Höhe  der  Loire  bei  Andre- 
sieux über  der  Rhone  bei  Givors  212'»(662Par.F.) 
das  Gefalle  der  Loire  von  der  Mün- 
dung der  Ondene  bis  zur  Mün- 
dung des  Furens  betragt  41"* 
Das  Kohlengebirge  erhebt  sich  im  Mont- Saison  west- 
Kch  von  S.  Etienne  zn  TOI***  (2157  P.  Fufs)  Meereshöhe, 
mithin  541"»  über  der  Rhone  bei  Givors.  und  458'"  über 
Rive-de-Gier.    Die  mittlere  Höhe  des  Kohlengebirges  in 
der  Umgegend  von  St,  Etienne  kann  mindestens  zu  600» 
Meereshöhe  angenommen   werden  oder  360»»  über  Rive- 
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de -Gier.  Diese  ansehnliche  Höhe  der  Kohlenflötze  über 
den  benachbarten  Thalsohlen  würde  die  vortheilhaftesten 
und  grofsartigsten  Stollenanlage  für  diefliaupttheile  des  Re- 
viers möglich  gemacht  haben,  von  denen  noch  gegenvf ar- 
tig ein  bedeutender  Nutzen  gezogen  vi^erden  könnte.  Aber 
sowohl  die  früheren  gesetzUchen  Bestimmungen  über  die 
Benutzung  dieser  unterirdischen  Schätze,  so  wie  auch  das 
jetzt  bestehende  Bergwerksgesetz  von  1810  stehen  diesen 
gemeinnützigen  Anlagen  hindernd  entgegen  und  man  indet 
daher  auch  nur  ganz  kleine  und  unbedeutende  Stollenan- 
lagen in  diesem  Reviere,  welche  seit  lange  ihre  Wirksam- 
keit verloren  haben. 

Der  gegenwärtige  Zustand  der  Gruben  von  St.  Etienne 
und  Rive-de-Gier  ist  wesentlich  abhängig  von  dem  Um- 
stände, dafs  das  Edict  von  1698  dem  Grundbesitzer  das 
Recht  beilegte,  die  unter  seinem  Oberflächen -Besitzthum 
befindlichen  Steinkohlen  selbst  zu  gewinnen  und  wenn 
dieses  Gesetz  auch  schon  1744  wieder  aufgehoben  wurde, 
so  konnten  doch  die  Folgen  desselben  dadurch  nicht  be-r 
seitigt  werden.  Auch  jetzt,  nachdem  das  Bergwerkge- 
setz von  1810,  welches  der  Regierung  das  Recht  beilegt 
nach  ihrer  besten  Ueberzeugung  die  unterirdischen  Schätze 
an  diejenigen  ^u  ertheilen,  welche  ihre  Benutzung  beab- 
sichtigen, schon  mehr  als  30  Jahr  ununterbrochene  Gel- 
tung gehabt  hat,  ist  eine  wesentliche  Veränderung  in  den' 
frühern  Verhältnissen  nicht  eingetreten.  Die  Veränderung 
st  hauptsächlich  nominell.  Es  sind  seit  dem  Jahre  *1824 
Bergwerks -Concessionen  ertheilt  worden,  welche  gegen- 
wärtig den  ganzen  als  bauwürdig  erkannten  Theil  des  Re- 
viers umfassen,  ihre  Zahl  beläuft  sich  auf  57,  aber  eine  grö- 
fsere  Einheit  in  die  Grubenwirthschaft  ist  keinesweges  da- 
din'ch  hervorgebracht  worden,  denn  in  einem  Concessionsfelde 
werden  von  verschiedenen  Gesellschaften  oder  Unterneh- 
mern neben  einander  Baue  geführt,^  die  durchaus  von  ein- 
ander unabhängig  sind,  und  die  mit  den  Concessionäreit 
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iwtdk  Privatvoriräge  in  sehr  verschiedenem  und  für  die 
Benolzuiig  der  unterirdischen  Schätze  keinesweges  vortheil- 
haftem  Verhältnisse  stehen.  Denn  diesen  Unternehmern 
sind  gewisse  Theile  des  Concessionsfeldes  nicht  auf  alle 
Zeit  —  bis  zu  ihrem  ^nzlichen  Abbau  —  sondern  oft 
mir  auf  eine  beschränkte  Zeit  überlassen,  und  ihr  Interesse 
kommt  daher  sehr  häuGg  mit  einer  vollständigen  und  spä- 
tem Benutzung  dieser  Felder  in  Widerspruch.  Die  Berg- 
weiisverwaltung  sieht  über  diese  Verhältnisse  hinweg,  sie 
fordert  für  jedes  Concessionsfeld  einen  verantwortlichen 
Dirigenten  der  technischen  Arbeiten ,  der  ihr  natürlich  auch 
von  den  Concessionären  vorgestellt  wird,-  der  aber  gar 
keinen  Einflufs  auf  den  Betrieb  der  einzelnen  Bergwerks- 
gesellschaften oder  Unternehmer  ausübt,  und  in  der  Re-. 
gel  nicht  einmal  irgend  eine  Kenntnifs  von  den  Arbeiten 
besitzt,  welche  in  diesen  Partialfeldern  ausgefiihrt  werden. 
Bie  Anzahl  der  Concessionen  und  die  Gröfse  derselben 
gewährt  daher  gar  keine  Uebersicht  über  die  dem  Betriebe 
so  überaus  nachtheilige  Zersplitterung  des  Kohlen -Revie- 
res,  sondern  diese  mufs  nach  der  Zahl  und  den  Verträgen 
der  Bergweriisgesellschaften  oder  Unternehmer  beuriheilt 
Werden,  über  welche  die  Bergwerksverwaltung  des5taate^ 
keine  amtliche  Kenntnifs  und  selbst  ihre  Beamten  (die  In- 
geideurs  des  mines  und  die  Ingenieurs  en  chef)  nur  eine 
uttYolbtändige  persönliche  Kenntnifs  besitzen.  Unter  diesen 
Umstanden  ist  von  einer  Prüfung  der  Betriebspläne  durch 
die  Staatsbeamten  kein  Vortheil,  kei^  Einflufs  zu  erwarten 
und  nirgends  zeigt  sich  auch  die  Einwirkung  allgemeiner 
Ansichten,  höherer  Intelligenz  und  des  Bestrebens  nach 
einer  vollständigen  Benutzung  des  vorhandenen  Natur- 
schatzes in  den  Betriebsveranstaltungen,  welche  nur  auf 
das  zunächst  vorliegende  Bedürfnifs  mit  grofser  Einseitig- 
keit gerichtet  sind.  Die  Abhängigkeit,  in  der  früher  die 
Bergwerksunternehmer  von  den  Grundbesitzern  sich  befan- 
den, hat  die  Ausbildung  eines  tüchtigen  Arbeiterstammes 
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verhindert  und  eine  weitere  technische  Ausbildung  Ae$ 
Bergmannes  darf  auch  jetzt  in -diesem  Reviere  nicht  ge- 
sucht werden.  Unter  solchen  Umstanden  war  es  gewiTs 
kein  glücklicher  Gedanke  die  Bergschule,  (Ecole  des  mi* 
neurs  oder  Ecole  pratique  des  mines)  nach  St.  Etienne 
zu  verlegen;  sie  würde  zu  Anzin  eine  ganz  andere  Rich- 
tung angenommen  haben,  wo  grofsartige  Betriebsplane  in 
einem  weit  ausgedehnten  Felde  durch  eine  besser  g^il- 
dete  Knappschaft  seit  länger  als  einem  Jahrhundert  mit 
consequenter  Beharrlichkeit  ausgeführt  worden  sind. 

Die  Grundbesitzer  in  diesen  Kohlen -Reviere  scheinen 
nur  selten^  unmittelbar  Gebrauch  von  den  Rechte  gemacht 
zu  haben,  die  Steinkohlen  unter  ihrem  Oberflacheneigen- 
thume  zu  gewinnen;  es  ist  schon  in  früher  Zeit  der  Ge- 
brauch vorhanden  gewesen,  bestimmte  Theile  dem  Unter- 
nehmer zu  überlpssen,  welche  eine  gewisse  Abgabe  für 
jeden  Arbeiter  (Hauer,  piquer,  und  Schlepper  oder  För- 
dermann, sorteur)  bezahlten,  den  sie  beschäftigten;  diese 
Abgabe  wurde  cens  genannt.  Nach  dem  Edict  von  1744 
wurden  Cbncessionen  von  der  Regierung  zur  Gewinnung 
der  Steinkohlen  in  diesem  Reviere  ertheilt,  aber  '^öfsten- 
theils>  an  Grundbesitzer,  so  dafs  dadurch  das  Verhältnifs 
nicht  verändert  wurdcr.  So  erhielt  der  Herzog  von  Cha- 
rost  17Ö7  eine  Concession,  welche  sich  in  einem  Um- 
kreise von  1500  Toisen  (ä  6  Fufs  Par.)  um  sein  Schlofs 
Roche -la- Meliere  erstreckte,  dieselbe  wurde  1786  und 
1789  vergröfsert;  ebenso  wurden  Concessionen  für  die 
Gruben  von  Villars,  Foyetton,  Periniere  und  Treuil,  Re- 
nieux  ertheilt,  welche  sidi  aber  nur  auf  das  Grundeigen- 
thum  der  Cöncessionäre  erstreckte.  Eine  Concession, 
welche  der  Baron  Vaux  in  der  Nähe  von  St.  Ejienne  er-  , 
halten  hatte,  wiu'de  1763  wieder  zurück^renommen  und  der 
Stadt  S.  Etienne  das  Recht  beigelegt,  die  Ausi^r  der 
Kohlen  zu  verbieten,  welche  in  einem  bestimmten  Um- 
kreise um  die  Stadt  gefördert  wurde.    Diese  Begünstigung 
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#olIte  den  Eisenaiteitern  und  Waffenschmieden,  welche 
damals  schon  eine  grorse  Wichtigkeil  erlangt  hatten,  wohl- 
feiles Brennmaterial  sichern;  die  Uebertretung  dieser  Be- 
stimmung wurde  mit  Confiskation  der  Steinkohlen  und  ein^ 
hohe  Geldbuße  be^aft.  Im  Jahre  1782  bestand  diese 
Btötimmung  noch  und  bei  weitem  die  grofste  Kohlenförde- 
rung erfolgte  in  diesem  für  die  Stadt  St.  EÜenne  reser- 
virten  Fehle;  27  Förderpuncte  in  demselben  lieferten  täg- 
lich 2175  Metr.  Centner  und  in  dem  übrigen  Tbeile  des 
Reviers  Yon  St.  Etienne  lieferten  18  Förderpuncte  1015 
Metr.  Cent.,  zusammen  3190  Metr.  Cent. 

Im  Jahre  1765,  wo  Morand  die  Gruben  von  St.  Etienne 
besuchte,  scheinen  seigere  Schächte  noch  zu  den  Selten^ 
heiten  gehört  zu  haben,  es  wird  ein  seigerer  Schacht  auf 
der  Förderung  Treuil  aufgeführt.  Der  Bau  wurde  durch 
fache  Schächte  oder  einfallende  Tagesstrecken  getubrt, 
welche  so  tief  als  die  Kräfte  zur  Wasserhaltung  oder  För- 
derung reiditen,  abgeteuft  wurden  und  aus  denen  der 
Bau  streichend  gefiUirt  wurde.  Der  Mangel  an  gröt^eren 
Stollen  machte  diese  Betriebsmethode  ganz  besonders  nach- 
theilig, es  bildeten  sich  abgesonderte  Sümpfe  am  Ausge- 
benden. Die  Förderung  war  sehr  unvollkommen,  die  Koh- 
len wurden  in  Säcken  auf  dem  Röcken  der  Arbeiter  in 
den  einfallenden  Strecken  herausgetragen.  Diese  Tages- 
strecken waren  zu  diesen  Zwedke  mit  Stufen  von  altem 
Holze  versehen,  die  Säcke  hatten  eine  besondere  Kappe 
am  obem  Ende,  welches  die  Arbdter  um  die  Stirn  legten. 
Sie  gingen  mit  einen  Stock,  der  an  den  Ruhepuncten  unter 
den  Sa^  gestellt  wurde.  Beaunier  fuhrt  an,  dafs  diese 
Fördermethode  noch  im  Jah^e  1812  aUgemein  auf  den 
Gruben  in  St.  Etienne  in  Gebrauch  gewesen  sei. 

Noch  jetzt  haben  sich  diese  einfallenden  Tagesstrecken 
(fendues>  in  St.  Etienne  erhalten,  sie  dienen  vorzugs- 
weise zum  Einfahren  der  Arbeiter  und  zum  Wetterwech- 
sel.   Die  seigeren  Schächte  sind  erst  seit  dem  Jahre  1780 
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allgemeiner  geworden.  Dieselben  wurden  so  wie  noch  ge* 
genwartig  rund  abgeteuft«,  gröfsentbeils  obne    Zimmerung, 
obne  Verde nung  und  Verschlage  für  die  auf  und  niedergehen- 
den Fördergefäfse;  nur  in  dem  Tagegebirge  wurden  sie  aus- 
gemauert; bei   den  .vielen  schönen  Hausteinen  der  Umge- 
gend lag  diefs  ziemlich  nahe.    Der  Bau  dehnte  sich  um 
die  seigeren  Schächte  auf  eine  ziemlich  unregelmafsige  Weis« 
aus.    Die  Förderung  und  Wasserhaltung  wurden  mit  1  und 
2  ^pännigen  Pferdegöpeln  bewirkt,  welche  mögliciist  leicht 
und  einfach  construirt  waren;  die  Förderung  mit  Tonnen 
(bennes)  von  2—3  hedolitres  Inhah,  die  Wasserhaltung 
mit  gröfseren  Geföfsen.    Diese  Methode  hat  sich  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  in  St.  Etienne  erhalten ;  es  ist  selten 
besondere  Maschinen  für  Wasserhaltung  zu  haben,  gewöhn- 
lich werden  bei  Tage    Kohlen   und   bei  Nacht  Wasser  in 
Tonnen,,  gefördert.     Möglich   wird    diese  Einrichtung   nur 
dadurch,  dafs  verhaltnifsmafsig  wenig  Wasser  in  dem  Ge- 
birge   vorhanden    ist   und    dafs  eine   sehr  grofse   Anzahl 
von  Schächten  zur  Förderung  benutzt  wird,  auf  die  sich 
alsdann  auch  die  Wasserhaltung  vertheilen  läfst.    Die  ge- 
geringen  Wasserzuflüsse   sind   um   so   bemerkenswerther, 
als  das  Ausgehende  der  Flötze  sehr  verhauen  ist;  diese 
Erscheinung  wird  nur  dadurch  erklärlich,  dafs  niemals  ein 
reiner  und  vollständiger  Abba;u  der  starkem  Flötze  statt- 
gefunden hat  und  daher  auch  Tagesbrüche  seltener  gewe- 
sen sind.    Man  bediente  sich  auch  wohl  zur  Wasserhaltung 
niedriger  Saugsätze ,   welche   in    den  einfallenden  Tages- 
strecken   gelegt   waren   und   als  Handpumpen  von   einem 
Arbeiter  bewegt  wurden  —  in   diesem  Falle  Canal   oder 
Canard  genannt,  wie  noch  gegenwärtig  die  Handpnmpen, 
welche  in  flachen  Gesenken  unter  der  Schachtssohle  ange- 
wendet werden ;  oder  diese  flache  Pumpen  wurden  durch 
eineRofskunst,  Calendre  genannt,  in  Bewegung  ges^zt. 

Der  Unterschied  der    früheren  Baumethode    und  der 
jetzigen    besteht   wesentlich    darin,     dafs  jetzt    allgemein 
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Dampfmaschinen  zur  Kohlen-  und  Wasserförd^iing  anstatt 
detr  Pferdegöpd  angewendet  werden,  und  dafs  bei  der 
gr^seren  Tiefe  die  Schachte  weiter  von  einander  geschla- 
gen werden;  dennoch  stehen  sie  viel  naher  zusammen,  als 
es  bei  einer  zwedonifsig  eingerichteten  Streckenforderung 
der  Fall  sein  mifete  und  ihre  Zahl  ist  überhaupt  für  die 
Förderung  viel  zu  grofs,  daher  aucl^  bei  der  sehr  grofsen 
Kohlenförderung,  welche  das  Revier  gegenwartig  leistet, 
nicht  wenige  Schach  auföer  Förderung  sind.  Die  Strek- 
kenförderung  ist  erst  in  den  leisten  10  Jahren  wesent&ch 
dur<^  cUe  Anwendung  von  gewalzten  eisernen  Förder- 
festängen  verbessert  worden,  während  früher 'nur  allein 
Schulten  oder  ScUepptrogfördemng  stets  auf  der  blofsen 
S<^le  statt  fand ;  ja.  man  sieht  heut  noch  die  Schlepptröge 
auf  der  blofsen  Sohle  ohne  Leitung  von  Pferden  ziehen, 
<^  in  stark  ansteigenden  Strecken,  wo  es  den  ScUeppern 
zu  schwer  wird  die  vollen  Gefafse  heraufzuziehen.  Der 
Abbau  der  Flötze  blieb  von  der  frühesten  Zeit  an  sehr 
lanroIHfiommen  und  Beaunier  schätzte  1813,  dafs  nur  der 
sechste  Th^  der  ganzen  KoMenmasse  in  gewissen  Fäl- 
len, niemals  aber  mehr  als  die  Hälfte  auf  denjenigen  Flöt«- 
zen  gewonnen  werde,  weldbe  am  besten  zu  bearbeiten 
aifid.  Wenn  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  dai^  der  Abbau 
von  Flötzen,  deren  Mächtigkeit  15  bis  20  Fufs  übersteigt, 
besondere  Schwieri^ieiten  darbietet,  so  sdieint  es  doch 
m  Beweis  unang^nessener  Baufiihrung  zu  i*;ein,  wenn 
wmt  i  gewonnen,  und  f  für  imm^  verloren  gegeben  wer- 
4m*  Diese  Verluste  waren  aber  um  so  sicherer,  als  bei- 
miie  aHe  Gruben  von  St.  Etienne  an  Grubenbrand  leiden 
und  «n  vielen  Puncten  die  Selbstentzündung  der  kleinen 
mi  ^rdrüditen  Kohlen  sich  ziemlich  schnell  entwickelt. 

Jn  Rive  de, Gier  scheinen  seit  sehr  alter  Zcft  die 
{Sruniftesitzer  ausschliefslich  das  KoUenförderungsredit  be- 
sfissen  zu  haben;  theils  haben  sie  dasselbe  selbst  ausge- 
übt,  theils  es  an  Unternehmer   überlassen.     Die   ältesten 

KnrslMi  n.  v.   Df'chen  Archir  XVll.  Bd.  l.II,  ^ 
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Arbeiten  sind  die  von  Grandes -Flaches,  Montagne-du- 
Feu,  Grand  Croix,  Tartaras,  Dargoire  und  Montrond.  Die 
Förderung  war  schon  1763  recht  ansehnlich  und  1200  Maul- 
thiere  wurden  verwendet,  um  die  Kohlen  nach  Givors 
an  der  Rhone  zu  transportiren.  Nach  der  Vollendung  des 
Kanals  von  Rive  de  Gier,  welcher  von  diesem  Orte  im 
Gierthale  nach  Givors  fuhrt,  im  Jahre  1778  nahm  die  För- 
derung sehr  bedeutend  zu. 

Nach  dem  Edicte  von  1744  wurde  einer  Gesellschaft 
eine  CoRcession  in  den  Rezirken  vonMouillon,  Gravenand 
und  Grandes -Flaches  im  Jahre  1759  ertheilt,  welche  sie 
auch  bis  ins  Jahr  1790  benutzt  hat;  dieselbe  hat  den  ein- 
zigen gröfseren  Stollen  in  dem  Reviere  von  Rive  de  Gier 
ausfähren  lassen,  welcher  eine  Länge  von  800"^  erhal- 
ten  hat. 

Unter  dem  Rergwerksgesetze  von  '1791   sind  6  Con- 
cessionen  in  diesem  Reviere  theils  an  Grundbesitzer,  theils 
an  Personen  ertheilt  worden,   welche  in  die  Rechte  der 
Gnmdbesitzer  eingetreten   w'aren.     Die  Veriiältoisse  zwi- 
schen   den   Grundbesitzern   und    den   Rergwerksuntemeh- 
mem  hatten  sich  schon  früher  ungunstiger  für  diese  letz- 
teren gestaltet,    als  in  St.  Etienne,    und   daran  ist  auch 
durch  die  spateren  Gesetzgebungen  und  durch  die  seit  dem 
Jahre  1824  ertheüten  Rergwerks-Concessionen  nichts  ge- 
ändert.  worden.     Der  höhere  Gewins,   welcher  bei  einem 
Abbau  eines   so  mächtigen  und  schönen  Flötzes  wie  das 
von  Rive  de  Gier,  und  bei  stärkerem  Debite  so  lange  ent- 
stehen mufste ,    als  in    den  oberen  Teufen  gebaut  werden 
konnte,   legte  den  Bergwerksuntemehmem  höhere  Kosten 
auf,  welche  sich  bei  zunehmender  Concurrenz  und  schwie- 
rigeren Betriebsverhältnissen  zu  Gunsten  der  Grundbesitzer 
erhielten.      Die  Bergwerksuntemehmer,    welche  man  Ex- 
tracteurs  nannte,    bildeten  gewöhnlich  ziemlich  zahlreidie 
Gesellschaften^  welche^  das  ganze  Unternehmen  in  16  An- 
theile  (Onces,  Stämme  oder  Stammtheile)  IheiHen.     Die- 
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selben  besafsen  entweder  mehrere  Antheile  oder  nur  Bniek- 
theile  eines  Stammes.  Der  Verlag  wurde  dabei  von  14 
zu  14  Tagen  (nach  Löhnungen)  erhoben  und  wer  mit 
demselben  in  Rückstand  blieb,  raufste  seinen  Antheil  ver- 
kaufen oder  derselbe  wurde  von  den  übrigen  Theilneh- 
mern  verkauft. 

Diese  Bergwerksunlernehmungen  waren  auf  sehr  kleine 
Felder  von  2  bis  höchstens  4  Hectaren  (4568  —  9136  0- 
Lachter  Pr.)  beschränkt,    der  Grundbesitzer  erhielt  ^  bis 
i  der  geförderten  Kohlen,    frei  auf  der  Schachthalde  ge- 
liefert und  es  war  überdiefs  sehr  oft  nogh  eine  bestimmte 
Zeit  festgesetzt,  in  der  die  unter  seinem  Besitzthum  vorhan- 
dene Kohle  abgebaut  seyn  sollte.    Bei  kleinen  Besitzungen 
mufete  eine  sorgfaltige  Kontrolle  darüber  geführt  werden, 
welchem  Besitzer  die  Abgabe  von  einem  jeden  einzelnen 
GewinnuUjgspunkte  zukam  und  bei  den  Mangeln  des.  Mark- 
scheidens.  waren  endlose  Streitigkeiten  eine  Folge  dieser 
Einrichtung.    Eben  so  wie  die  Grundbesitzer  ihren  Antheil 
an  der  Förderung  erhielten    —  eine    Einrichtung,  welche 
sich  noch  bis  jetzt  erhalten  hat  — ,  so  thßilten  auch  die  ün^ 
temehmer    die   Förderung    nach    ihrem   Antheile,      Jeder 
Schacht  war  mit  besondern  Sturzbühnen  (recette)  umge- 
ben, um  die  Förderung  für  jeden  Theilnehmer  zu  trennen, 
der  sie  für  seine  eigene  Rechnung  verkaufte.     Aufer  die- 
sen, für  den  regelmäßigen  Bergbaubetrieb  so  sehr  nach- 
theiligen Einrichtungen,  wurden  die  Bergwerksunternehmer 
sehr  häufig  noch   dadurch   in  eine   schwierige   Lage  ge- 
bracht,   dafs  sie  Kapitalien  für  die  Ausfuhrung  der.  Aus- 
ond  Vorrichtungsarbeiten   aufnehmen  mufsten,    und  daher 
zwar  allen  Wechselfallen  eines  bergmännischen  Unterneh- 
mens ausgesetzt  waren,  aber  kaum  einen  wahren  Gewinn 
davon  ziehen  konnten,  der  den  Grundbesitzern  jedenfalls 
und  auch  gewöhnlich  den  Kapitalisten   zufiel,    welche  die 
Vorlagen    für    die    Ausrichtungsarbeiten    gemacht    hatten. 
Unter  diesen  Verhältnissen    ist-  nur   die  Ausdauer  vieler 
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Bergwerksuhlernehmer  in  Rive  de  Gier  bemerkenswerth, 
mit  der  sie  schwierige  Arbeiten  ausg^eführt  haben.  Bei  der 
starken  Förderung,  bei  den>  Alter  dieses  Bergbaues,  bei 
dem  unvollständigen  Abbau  des  mächtigen  Flötzes  und  dem 
im  Ganzen  beschränkten  Felde,  haben  die  Gruben  scho& 
eine  sehr  ansehnliche  Tiefe  erreicht. 

Die  Wasserzugänge  sind  sehr  viel  stärker  als  in  den 
Gruben  von  St.  Etienne,  und  es  sind  daher  auch  einfach 
wirkende  Wasserhaltungsdampfmaschinen  früher  nothwendig 
geworden,  als  dort.  Im  Jahre  1813  war  nach  Baunier^s 
Angabe  eine  bereits  in  Thäftigkeit  und  eine  zweite  war  im 
IBaü  begriffen.  Da  schon  seit  so  langer  Zeit  Pferdegöpel 
tur  Wasserhaltung  gebraucht  wurden,  die  Stollen  niemak 
in  dem  Maafse  angewendet  worden  sind,  wie  die  Niveau- 
Verhältnisse  des  Gierthaies  es  besonders  fär  den  flach  fal- 
lenden Nordflügel  des  Flötzes  verstattet  hätten,  so  zeigt 
dieser  Umstand  genügend ,  wie  äufserst  nachtheilig  die  Be- 
Sitzverhältnisse  auf  die  Technik  in  diesem  Reviere  einge- 
wirkt haben,  wie  lange  dieselbe  in  den  Zustand  völliger  Kind- 
Tieit  erhalten  worden  ist.  Das  System,  mit  der  Förder- 
dampfmaschine während  der  Nacht  die  Wasser  in  Tonnen 
zu  halten,  wird  in  diesem  Reviere  gleichfalls  angewendet. 
Im  Jahre  1813  waren  bereits  4  Förderdampfmaschineh 
in  Thätigkeit  und  3  andere  wurden  gebaut.  Noch  heut  ist 
ihre  ganze  Einrichtung  so  mangelhaft,  als  es  nur  irgend 
*sein  kann.  Die  Schächte  sind  rund,  wenig  und  schlecht 
gezimmert,  ohne  Verschlag  für  die  Fördergefafse;  die  Ar-  «^ 
"heiter  fahren  ganz  allgemeirv  auf  den  Fördergefäfsen. 

Der  Abbau  des  Kohlenflötzes  wurde  wenig  bessei- 
als  in  St.  Etienne  betrieben.  Beaunier  schätzt  d6n 
thejil  des  Flötzes  welcher  beim  Abbau  verloren  geht  atif 
.V  bis  auf  \,  Es  ist  bei  der  höchst  ünregelmäfsigen  Lagfe 
der  Strecken ,  besonders  auf  den  ziemlich  flach  gelagerten 
und  mit  weniger  als  20<»  einfallenden  Theileh  i\es  Flöti^es, 
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sehr  walu^ebeinlich,  dafs  seilen  weniger  als  die  Hälfte  auf 
immer  der  Benutzung  entzogen  worden  ist. 

Die  Kohle  des  Flötzes  ist  sehr  fest,  aber  von  vielen 
nahe  aufeinander  folgenden  Schichten  (Ablösungen,  le  git 
du  charbon)  durchsetzt,  welche  die  Gewinnung  sehr  er-^ 
leichtern.  Dieselben  sind  zwar  gewöhnlich  winkelrecht  ge- 
gen die  Flötzfläche,  haben  aber  dabei  sehr  verschiedenes 
Streichen.  Die  Strecken  wurden  nun  theils  parallel  diesen 
Schlechten  (Pointes),  vorzugsweise  aber  rechtwinklich  ge- 
gen dieselben  getrieben  (Tays),  und  diese  letzteren  sind 
als  die  eigentlichen  Kohlengewinnungsarbeiten  anzusehen. 
Die  Tays  hielten  keine  besondere  Richtung  ein,  sondern 
man  richtete  sich  nur  allein  nach  den  vorkommenden 
Schlechten,  um  möglichst  viele  Stückohlen  zu  gewinnen, 
hierdurch  müssen  aber  nothwendig  die,  zwischen  dieser 
Strecke  stehn  bleibenden  Pfeiler  sehr  unregelmäfsige  For- 
men erhalten  haben,  die  einen  vollständigen  Abbau  über- 
aus erschweren.  Da,  wo  der  Druck  des  Hangenden  es 
verstattete,  gab  man  diesen  Arbeiten  eine  gröfsere  Breite 
und  Höhe  und  fafste  sie* schmäler,  wo  der  Druck  stärker 
wurde  und  Zimmerung  erforderte.  Je  flächer  das  Einfal- 
len, um  so  unregelmäfsiger  sah  gewöhnlich  der  Bau  aus, 
denn  die  Richtung  der  Strecken  wurde  um  so  weniger 
durch  das  Streichen  bestimmt.  Bei  stärkerem  Fallen  ist  eine 
sehr  grofse  Willkür  in  der  Richtung  der  Strecken  nicht 
möglich  und  die  Hauptstrecke  näherte  sich  alsdann  mehr 
dem  Streichen.  Diese  Unregelmäfsigkeit  in  dem  ganzen 
Bausysteme  hat  sich  auch  gegenwärtig  in  Rive-de-Gier 
noch  erhalten,  wie  die  Ansicht  mehrer  Grubenrisse  zeigt. 
Der  Abbau  bestand  früher  nur  in  einem  Verschwächen  der 
vorgerichteten  Pfeiler,  entweder  bis  dieselben  zu  Bruch 
gingen,  oder  bis  man  es  der  Sicherheit  wegen  nicht  mehr 
wagte,  mehr  davon  fortzunehmen. 

Die  Verhältnisse  der  Bergwerks -Unternehmer  in  dem 
Reviere  der  Loire  blieben  auch  nach  dem  Erscheinen  dei 
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Bergwerks -Gesetzes  vom  21.  April  1810  unverändert,  int 
Jahre  1811  untereuchte  Heron  de  Villefosse  diese  Re- 
viere und  auf  seinen  Vorschlag  wurde  Reaunier  mit  der 
Aufnahme  einer  Flötzkarte  des  Revjers  beauftragt,  welche 
auch  im  Jahre  1812  und  1813  ausgeführt  wurde.  Ein 
Auszug  des  darüber  erstatteten  Berichtes  vnirde  1816  in 
den  Annales  des  mines  bekannt  gemacht.  Aber  erst  im 
Jähre  1824  waren  die  Vorbereitungen  zur  Concedirung  der 
einzelnen  Grubenfelder  beendet  und  diese  Concessionen 
wurden  in  dem  Jahre  1824  —  1827  ertheilt.  Die  meisten 
dieser  Concessionsfelder  haben  eine  genügende  Gröfse,  um 
einen  regölmäfsigen  Bergbau  zu  verstatten ,  allein  wie  we- 
nig der  Zwedk  einer  gröfsem  Concentration  des  Berg- 
baues dadurch  erreicht  worden  ist,  ergiebt  sich  schon  aus 
den  obigen  Bemerkungen.  Als  Concessionsbewerber  wa- 
ren besonders  einzelne  gröfsere  Grundbesitzer  aufgetreten, 
welche  entweder  die  kleineren  ihnen  benachbarten  Grund- 
besitzer in  eine  Gesellschaft  vereinigt  hatten,  oder  gegen 
dieselben  sich  schon  im  Voraus  verbindlich  gemacht  hat- 
ten, sie  in  der  Nutzniefsung  der  unter  ihrem  Grund  und 
Boden  befindlichen  Kohlenflötze  nicht  stören  zu  wollen. 
Diese  Verträge  enthielten  zum  Theil  die  ausdrückliche  Be- 
stimmung, dafs  die  Grundbesitzer  in  dem  Umfange  der 
Concessionen  die  Kohlenflötze  unter  ihrem  Grund  und  Boden 
zu  ihrem  Nutzen  und  auf  ihre  Gefahr  fortdauernd  würden 
fördern  lassen  können ,  indem  sie  in  die  Rechte  des  Con- 
cessionairs  für  diese  Oberflächentheile  eintraten,  dafs  sie 
im  Namen  des  Concessionairs  die  Berechtigung  zur  Ab- 
teufung neuer  Schächte  fordern  konnten,  indem  derselbe 
versprach,  ihre  Gesuche  zu  unterstützen  und  sich  densel- 
ben weder  direct  noch  indirect  'zu  widersetzen.  l>urch 
diese  Verträge  sind  viele  Weiterungen  entstanden  und  die 
Verhältnisse  zwischen  den  Grundbesitzern,  resp.  den  Con- 
ces^ionairen  und  den  Bergwerksunternehmem,  konnten  dar- 
nach wesentlich  nicht  abgeändert  werden.    Die  Concessio- 
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uen  bildeten  kein  Ganzes,  kein  Bergwerksunternehmen, 
sondern  eine  Gesellschaft  von  Grundbesitzern,  die  sich 
vereinigt  hatte,  um  unter  dem  Gesetze  von  1810  die  al«- 
ten  Verhältnisse  fortdauern  zu  lassen.  Die  Bergwerksun- 
temehmer  müssen  noch  jetzt  den  Grundbesitzern,  mögen 
diese  nun  Concessionaire  geworden  sein  oder  nicht,  Ab- 
gaben bezahlen,  die  nur  von  einem  freien  Vertrage  ab- 
hängig sind,  denn  die  Bestimmungen  der  Concession  be- 
ziehen sich  nur  auf  die  Verhältnisse  des  Concessionairs 
und  des  Grundbesitzers,  welches  gewöhnlich  eine  und  die- 
selbe Person  ist,  oder  doch  in  einem  Vertragsverhältnisse 
steht,  welches  durch  den  Concession sact  nicht  aufgehoben 
ist.  Diese  Bestimmungen  haben  lur  den  Bergbaubetrieb 
die  gleiche  Wirkung,  als  wenn  diese  Abgaben  an  den 
Staat  g^ahlt  werden  müfsten  und  sie  sind  in  sofern  nur 
noch  drückender,  weil  unter  diesen  Umständen  auf  keinen 
Erlafs  derselben,  auf  keine  Veränderung,  wie  ungünstig  sich 
die  Verhältnisse  auch  gestalten  mögen,  zu  rechnen  ist. 

Nach  dem  5ten  Artikel  der  allgemeinen  Concessions- 
Bestimmungen  für  die  Steinkohlengruben  des  Depart.  der 
Loire  Wird  die  Abgabe,  welche  dem  Grundbesitzer  nach 
Art.  6.  des  Gesetzes  vom  21sten  April  1810  von  der  För- 
derung der  concedirten  Gruben  gebührt,  auf  eine -Natu- 
ral-Abgabe  in  Verhältnifs  des  Förderungsquantums  fest- 
gesetzt; dieselbe  wird  den  Besitzern  der  Oberflächen,  un- 
ter welchen  gefördert  wird,  von  dem  Cocessionair  nach 
folgenden  Sätzen  bezahlt. 

Von  Kohlenflötzen,  welche  2'"  mächtig  und  darüber 
sind  und  durch  Abraumsbau  (oberirdisch)  gewonnen  wer- 
den ,  beträgt  die  Abgabe  Ein  Viertel  der  Förderung  (Roh- 
ertrages); beim  unterirdischen  Bau  (durch  Schächte)  bis 
zur  Tiefe  von  50'"  fiin  Sechstel;  von  50  bis.  100'**  i;  von 
100—150"  tV;  von  150—200»^  xV;  von  200  —  250^«  ^»^; 
von  250—300'»  ^V;  «"^  t^^er  als  300"»  -^V-  Diese  An- 
IheUe  werden  um  i  vermindert,  sobald  die  Flötze  nur  von 
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2  bis  lu*  mftohtig  sind;  um  i,  wenn  die  MächtigkeH  zwi« 
sehen  1  und  i^  betragt;  um  |,  wenn  die  Mächtigkeit  ge- 
ringer als  i"»  ist. 

Aufserdem  sollen  aber  alle  diese  Antheile  um  i  ver- 
mindert werden ,  wenn  bei  dem  Abbau  Bergversatle  ange- 
wendet wird  (exploltation  par  remblais),  aber  nur  in 
dem  Falles  wo  der  Bergversatz  mindestens  4  des  ausge- 
hauenen Raumes  einnimmt  und  dadurch  die  Gewinnung  von 
wenigstens  ^  der  in  jeder  zum  Abbau  kommenden  Koh- 
lenbank anstehenden  KoMenmasse  möglich  wird.  Als  Berg- 
versatz werden  aber  nur  herbei  geförderte  Berge  betrach- 
tet, bestimmt  das  Hangende  der  abgebauten  FlötzflSchen 
zu  unterstützen,  nicht  aber  die  Berge,  welche  aus  dem 
von  selbst  oder  durch  besondere  Arbeiten  zu  Bruch  ge- 
gangenen Hangenden  des  Flötzes  erfolgen. 

Hieraus  ergiebt  sich  folgender  Tarif  für  die  Abgaben, 
welche  der  Concessionair  dem  Besitzer  der  Oberfläche  zu 
leisten  hat: 


Tiefe   des  Baues. 

Mächtigkeit 

der    F] 

ötze. 

2iu  and 

von  2  bis 
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Weser  Tartf  wird  angfewendet,  wenn  keine  ältere  Ue- 
bereinkünil  zwischen  dem  Concessionair  (Bergwerksunter- 
nehmer) nnd  dem  Besitzer  der  Oberfläche  besteht.  Be- 
steht eine  solche  Uebereinkunft,  so  dient  sie  zur  Norm, 
in  sofern  sie  den  ConcessionsbesÜtnnrangcn  und  einer  gu- 
ten Baiimethode  nii^t  zuwider  ist.  In  dem  entgegenge« 
setzten  Falle  kann  sie  nur  eine  anderweitige  Schadtoshal- 
tung begründen. 

Die  im  Tarif  angegebenen  Tiefen  des  Baues  beziehen 
sich  auf  die  seigem  Abstände  zwischen  jedem  FdUorte 
(place  d'accrochage  oder  recette)  und  der  Hängebank, 
sowohl  bei  seigeren  Schächten  als  auch  bei  flachen  (denn-* 
tegigen)  S(Aächten  (fendues).  Wenn  das  Füllort  an  einem 
fladien  Schachte  (plan  indine)  liegt,  der  die  Fortsetzung 
eines  seigeren  Schachtes  bildet,  so  wird  die  Tiefe  nur 
Tom  seigeren  Schachte  an  gerechnet. 

Die  Mächtigkeit  der  Flötze  wird  nach  den  verschiede- 
nen Kohlenbänken  (lits  oder  mises)  gerechnet  und  die 
Bergmittel  wCTden  nicht  mitgezählt,  doch  sollen  dieselben 
nur  dann  abgezogen  werden,  wenn  sie  zusammenhängend  . 
wenigstens  100  0-"Metres  einnehmen  und  eine  Mächtig- 
keit von  1  Dedm.  (3,8  Zoll  Preufs.)  besitzen. 

Die  Abgabe  wird  Tag  für  Tag  in  ^  Natur  abgeliefert, 
wenn  der  Grundbesitzer  es  nicht  vorzieht,  sie  in  Geld  an- 
zunehmen. In  diesem  letzteren  Falle  wird  sie  wöchentlich 
bezahlt  nach  dem  laufenden  Preise  der  Kohlen  von  glei- 
dier  Beschafienheit  auf  den  benachbarten  Gruben. 

Die  Grundbesitzer  sollen  den  Concessionairen  eildä- 
ren,  ob  sie  die  Abgabe  in  Natur  oder  Geld  annehmen 
wollen,  und  diese  Erklärung  bleibt  so  lange  gült^,  bis 
dasjenige  Flötz  abgebaut  sein  wird,  welches  bei  der  Ab- 
gabe der  Erklärung  in  Betrieb  war. 

Sobald  der  Bätrieb  unter  ein  anderes  OberflächenlMh- 
sitsKthum  ruckt,  mufs  der  Cotncessionair  den  Gmndbesüzfflr 
davon  untenidilen,   d^  m(  seine  Kelten  einen  Av/bAer 
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auf  der  Grube  bestellen  kann,  um  die  Tonnen   (Förder- 
gefiftfee)  zu  zählen,  welche  gefördert  werden. 

Der  frühere  Gebrauch  ist  hiernach  bestehen  geblie- 
ben; in  St.  Etienne  wird  die  Abgabe  an  den  Grundbesit- 
zer in  Geld  entrichtet,  wobei  ein  durchschnittlicher  Preis 
der  Förderung  zu  Grunde  gelegt  wird;  iii  Rive  de  Gier 
dagegen  in  Natur.  Es  befindet  sich  am  Schacht  ein  beson- 
derer Stürzplatz,  wo  diese  Kohlen  für  den  Grundbesitzer 
aufgestürzt  werden,  und  er  erhält  regelmäfsig  die  6te,  8te 
oder  lOte  Tonne,  welche  gefördert  wird. 

•  Um  der  Unbequemlichkeit  des  doppelten  Verkaufes  zu 
entgehen,  pachten  die  Bergwerk^nternehmer  dem  Grund- 
besitzer diese  Natural ->Abgabe  wieder  ab  und  entrichten 
diese  alsdann  zu  bestimmten  Terminen.  Diese  Pachte  lau- 
fen gewöhnlich  auf  Ein  Jahr.  Häufig  wird  aber  auch  diese 
Natural -Abgabe  öffentlich  licitirl,  so  dafs  fremde  Unter- 
nehmer, gewöhnlich  Kohlenhändler,  sie  auf  de»  Gruben 
>  erheben.  Bei  weitem  di^  meisten  Kohlen  in  beiden  Revie- 
ren werden  auf  Flötzen  gewonnen,  welche  über  2"*  oder 
6  Fufs  mächtig  sind,  und  es  wird  daher  in  St.  Etienne 
^  bis  tV  d^s  rohen  ErtragetS  bezahlt,  in  Rive  de  Gier 
nach  dem  Tarif  -^  bis  ^^,  aber  nach  älteren  Verträgen, 
welche  in  Kraft  erhalten  worden  sind,  mehr,  und  bis  zu 
^  der  Fördei-ung.  > 

Die  Bestimmungen  der  Concessione»  über  diese  Ab- 
gaben würden,  wenn  sie  allein  die  Norm  für  deren  Erhe- 
bung abgeben  sollten  und  nicht  Gewohnheit  und  ältere 
Verträge  die  Art  der  Berechnung  festsetzten,  zu  endlosen 
Verwickelungen  und  Prozessen  führen  müssen,  denn  die 
Ermittelung  der  Mächtigkeit  ist  bei  den  häufigen  Verände- 
rungen^ und  Verdrückungen  der  Flötze  eben  so  schwierig, 
als  die  foi^dauernde  Bestimmung,  unter  welchem  Oberflä- 
chenbesitzthume  die  Kohlen  der  einzelnen  Arbeiten  ge- 
wonnen worden  sind,  üebrigens  wird  diese  ganze  Ein- 
richtung wesentlich  dadurch  erleichtert,    dafe  der  Oberflä- 
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.  chenbesitz  in  diesen  Gegenden  nicht  sehr  getheilt  ist  und 
vielfach  daher  ein  ganzes  Sohachtsfeld,  oder  wenigstens 
eine  Abtheilung  desselben,  unter  der  Oberflache  nur  eines 
Besitzers  liegt.  Bei  sehr  zersplittertem  Oberflächenbesitz 
würde  dieselbe  mit  noch  weit  gröfseren  Schwierigkeiten 
verbunden  sein. 

Die  übrigen  allgemeinen  Concessionsbestimmungen 
beziehen  sich  auf  administrative  Verhältnisse;  es  sind 
folgende: 

1)  Der  Concessionair  wird  sich  nach  den  Instructio- 
nen richten,  welche  ihm  die  Verwaltung  und  die  In- 
genieurs des  mines  des  Departements  geben  werden, 
nach  den  Bemerkungen,  zu  denen  der  Besuch  und  die 
Aufsicht  der  Arbeiten  Veranlassung  darbieten  und  nach 
4en  speziellen  hier  aufgeführten  Bedingungen. 

2)  Der  Concessionär  wird  bis  zum  gänzlichen  Abbau 
die  bestehenden  Förderungen  innerhalb  des  Concessions- 
feldes  erhalten. 

3)  In  den  ersten  4  Monaten  nach  der  Bekanntmachung 
der  Concession  hat  der  Concessionär  dem  Präfeclen 
Grund-  und  Profilrisse  der  Grubenbaue  in  dem  Maafsstabe 
von  TirffTT  und  mit  einem  Quadratnetze  von  1  Centimeter 
(0,382343  Preufs.  Zolle)  einzureichen.  Diese  Risse  wer- 
den begleitet  sein  von  einem  ausfuhrlichen  rifslichen  Pro- 
jecte  deijenige  Baue,  welche  der  Concessionär  als  Ent- 
wicklung der  bereits  ausgeführten  Arbeiten  zu  treiben 
beabsichtigt,  und  einen  Erläuterungsbericht. 

Grubenrisse,  welche  sich  von  sämmtlichen  Gruben  in 
den  Verwahrungen  der  Ingenieurs  des  mines  zu  St.  Etienne 
und  Rive-de-Gier  befinden,  bestehen  aus  einem  Grundrisse 
—  jedes  gebauten  Klotzes  —  und  den  dazu  gehörenden 
Seigerrissen,  nach  dem  durch  die  Quadratnetze  angege- 
benen Richtungen,  von  denen  die  eine  möglichst  mit  dem 
Flötzstreichen  übereinstimmt.  Quer -Profile  sind  aber  in 
St.  Etienne  nicht  vorhanden,   und  in  Rive-de-Gier  nur 
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ZU  der  Ftötzkarte  entworfen,  auch  Profile  der  seigeren 
Schachte  und  Querschläge  fehlen  gänzlich.  Bei  den  mäch- 
tigen Plötzen,  welche  in  mehrern  Bänken  und  Abtheilun- 
gen gebaut  werden,  sind  die  Grundrisse  nicht  sehr  deut- 
lich;, die  Seigerrisse  gewähren  wenig  üebersicht.  Das 
Nachtragen  der  Risse  scheint  nicht  besonders  überwacht 
zu  werden  und  rücksichtlich  der  Vollständigkeit  liefsen 
mdire  Risse  viel  zu  wünschen  übrig. 

Die  Markscheideinstrumente  unterscheiden  sich  von 
den  in  Deutschland  gebräuchlichen,  nur  durch  die  Ein- 
thcilung  der  Boussole;  die  Zulagen  werden  wohl  ziemlich 
allgemein  nach  berechneten  Längen  und  Breiten  gemacht. 

4)  Jährlich  im  Laufe  des  Januar  wird  der  Concessio- 
här  dem  Pr&fekt  die  Risse  der  im  vorhergehenden  Jahr 
ausgeführten  Arbeiten  vorlegen.  Die  Risse,  werden  geeig- 
neten Falles  von  den  Ingenieurs  des  mines  verificu-t  werden. 

5)  Auf  den  Grundrissen  werden  die  Grenzen  der 
Oberflächen  -  Besitzungen  aufgetragen. 

Dieser  Bestimmung  scheint  jedoch  nach  der  Ansicht 
der  Risse  nur  unvollständig  nachgekommen  zu  werden. 

6)  Im  Falle,  wo  unvorhergesehene  Umstände  nöthi- 
genJiönnten,  die  allgemeinen .  Betriebspläne  zu  verändern, 
ist  der  Concessionär  gehalten ,  darüber  dem  Präfecten  so- 
fort eine  Anzeige  zu  machen. 

7)  Es  darf  kein  seigerer  oder  donlägiger  Tagesschacht, 
4er  mit  bestehenden  Arbeiten  durch'schlägig  werden  soll, 
angefangen  werden,  ohne  dafs  der  Concessionär  denfiPrä- 
fectea  3  Monate  vorher,  davon  Anzeige  gemacht  hat. 

8)  Wenn  d^  Concessionär  ein  neues  Baufeld  angrei- 
fen will,  dessen  Tagesöffnungen  in  keine  baldige  Verbin- 
dung mit  bereits  bestehenden  Arbeiten  treten  sollen,  so 
wird  er  dem  Präfecten  6  Monat  vorher  davon  Anzeige  ma- 
chen.   Diese  Anzeige  wird  begleitet  sein: 

1 )  von  einer  Nachweisung  der  Oberflächenbesitzunr 
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gen ,  unter  welche  sich  das  neue  Baufeld  er- 
strecken  soll; 
2)  von   einem   rifsliche'n   Projecle    der  Arbeiten, 
welche   der    Concessionär   auszuführen   beab- 
sichtigt, nebst  einem  Erläuterungsberichte. 
Ein  von  dem  Ingenieur  des  mines  angefertigter  Aus- 
zug aus  dieser  Anzeige  soll  während  eines  Monats  an  der 
Thür  jedes    Bürgermeisteramtes   im  Umfange  der  Conces- 
sion  angeheftet  werden. 

9)  Nach  Ablauf  dieser  ^rist,  welche  för  die  Bekannt- 
machung der  Anzeige  des  Concessionärs  bestimmt  ist, 
wird  der  Präfecl  auf  den  Bericht  des  Ingenieurs,  der  sioh 
vber  die  Fehler  des  Betriebsplanes  auszusprechen  hat,  , 
welche  die  Sicheriieit  und  Erhaltung  dieser  Gruben,  oder 
benachbarter  Gruben  gefährden  können,  die  Ausführung 
der  projectirten  Arbeiten  ganz  oder  theilweise  abändern, 
aufschieben  oder  verbieten,  wenn  er  sie  für  geföhrlich  er- 
kennt, und  darüber  amtlich  an  den  Minister  des  Innern 
berichten. 

10)  Der  Betrfel)  jeder  Grube,  bei  der  es  durch  Pro- 
tokoll des  Ingenieur  festgestellt  Wird,  dafs  der  vom  Con- 
cessionär angezeigte,  oder  vom  Präfecten  abgeänderte  Be- 
triebsplan nicht  befolgt  wird,  kann  unter  polizeiliche  Auf- 
geht gestellt  werden;  zu  diesem  Behufe  wird  auf  Kosten 
des  Concessionärs  ein  Garde -mine,  oder  irgend  ein  an- 
derer vom  Präfecten  dazu  ernannter  Aufseher  beslelR, 
welcher  demselben  täglich  Bericht  über  den  Zustand  der 
Arbeiten  zu  erstatten  und  solche  Polizey-Maafsregeln  vor- 
zuschlagen hat,  welche  er  für  nothwendig  erachten  wird. 

Die  polizeyliche  Aufsicht  kann  ebenfalls  von  dem  Prä- 
feoteti  bestimmt  werdeti,  wenn  der  Concessionär  den  Ver- 
-pflichtnngen  nicht  nacihkommt,  welche  ihm  durch  die  Art. 
1—9  auferlegt  werden. 

-     H  )  Die  Kosten,  welche  durch  Anwendung  dieser  Art. 
veranlafst  werden,  so  wie  der  Aufnahme  der  Risse,  welche 
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der  Prafecl  von  Amtswegen  beGeht,  sobald  der  Conces- 
sionär  damit  in  Rückstand  bleibt,  werden  im  Präfectur- 
Rath  festgesetzt  und  die  Zahlung  beigetrieben,  wie  es  bei 
den  Landstrafsen- Bau -Angelegenheiten  bestimmt  ist. 

12)  Der  Concessionär  darf  die  unterirdischen  Arbeiten 
in  dem  Bereiche  eines  Baufeldes  nicht  verlassen  —  weder 
ganz  noch  theilweise,  ohne  vorher  den  Bestimmungen  Art. 
8.  und  9.  des  Decrets  von  3ten  Januar  1813  nachgekom-r 
men  zu  sein,  und  ohne  dafs  seine  Anzeige  nicht  bekannt 
gemacht  worden  ist  nach  Art.  8.  Er  ist  gehalten  den  be- 
treffenden Grundbesitzern  die  Autorisation  des  Präfecten 
bekannt  zu  machen,  8  Tage  nachdem  er  sie  erhalten  hat. 

13)  Der  Concessionär  hat  kein  Recht  die  Eisenerze 
zu  gewinnen,  welche  sich  in  dem  Bereiche  seiner  Kohlen- 
Concession  befinden.  Die  Gewinnung  wird  zu  Gunsten  d^ 
Hüttenbesitzer  und  anderer Betheiligter  stattfinden,  in  der- 
selben Art,  wie  es  vor  der  Steinkohlen -Concession  Ge- 
brauch war. 

14)  Bis  die  Concession  des  thonigen  Sphärosider^ 
(fer  cabonate  lithoide)  welche  in  Verbindung  mit  den  Stein- 
kohlenlagern,  ertheilt  sein  wird,  ist  der  Concessionär  der 
Steinkohlengruben  gehalten,  dieses  Erz  zu  fördern  und  den 
in  der  Nähe  gelegenen,  permissionirten  Hüttenwerken  zu 
überlassen.  Auf  ihr  Betreiben  und  nachdem  die  Zweck- 
mäfsigkeit  der  Gewinnung  nach  dem  Gesichtspuncte  der 
Technik  und  dem  Bedürfnisse  des  Gebrauches  vom  Präfec- 
ten untersucht  ist,  wird  derfreis  dieses  Erzes  durch  Ueber- 
einkunft  oder  durch  Experte  festgestellt. 

15)  Wenn  der  Concessionär  keinen  Gebrauch  von 
dem' Vorzugsrecht  macht  und  die  Concession  dieses  Erzes 
einem  Dritten  gegeben  wird,  so  mufs  er  sich  den  Bestim- 
mungen des  neuen  Concessions- Actes  unterwerfen,  jedoch 
kommt  ihm  eine  Schadloshaltung  für  den  Mitgebrauch  d^ 
Strecken  und  anderer  Einrichtungen  zu,  welche  ihm  ge- 
hören. 

Digitized  byCjOOQlC 


95 

16)  In  dem  Falle,  dafs  das  Gouvernement  es  dir  Si- 
cherheit oder  dem  Gedeihen  der  Gruben  für  angemessen 
erachten  sollte,  technische  Arbeiten  über  oder  unter  Tage 
für  mehre  Gruben  gemeinschaftlich  ausfuhren  zu  lassen,  wie 
Wetterstrecken,  Wasserstollen,  grofse  Wasserhaltungsanstal- 
len,  so  ist  der  Concessionär  gehalten,  sich  die  Ausfuhrung 
dieser  Arbeiten  in  dem  Bereiche  seiner  Concession  gefal- 
len zu  lassen. 

17)  Die  Einrichtung  der  eben  bezeichneten  Arbeiten 
wird  durch  ein  Reglement  der  öffentlichen  Verwaltung  ge- 
ordnet, nachdem  die  Parteien  gehört  sind. 

Dieses  Reglement  wird  über  das  Verhältnifs  bestimmen 
in  welchem  jed^  betreffende  Cqncessionär  dazu  beitragen 
soll  und  die  Aufbringung  der  Kosten  wird  auf  dieselbe  Weise 
statt  finden,  wie  in  Petreff  der  directen  Steuern.  (Gesetz 
vom  4ten  Mai  1803). 

18)  Die  Erhaltung  dieser  Arbeiten  wird  unter  die  be- 
sondere Aufsicht  der  Ingenieurs  des  mines  des  Departe- 
ments gestellt,  welche  den  Präfecten  die  Nachweisung  der 
erforderlichen  Erhaltungskosten  einreichen.  Diese  Kos- 
ten werden  auf  die  betreffenden  Concessionäre  vertheilt 
und  den  Betrag  aufgebracht;  yrie  die  Kosten  der  ersten 
Anlage. 

19)  In  den  Fällen,  wo  in  zwei  benachbarten  Conces- 
sionsfeldern  auf  denselben  Plötzen  gebaut  wird,  ist  der 
Prafect  befugt  auf  das  Gutachten  der  Ingenieurs  des  mines 
zu  befehlen ,  daGs  ein  Kohlenpfeiler  (investison)  auf  jedem 
Plötze  stehen  bleibt,  an  der  gemeinschaftlichen  Grenze  bei- 
der CoBcessionen,  um  zu  vermeiden,  dafs  die  Grubenbaue 
mit  einander  auf  eine  denselben  nachäieilige  Weise  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden. 

Die  Stärke  des  Pfeilers  wird  durch  den  Beschlufs  des 
Präfecten  bestimmt,  der  dessen  Stehenlassung  befiehlt.  Diese 
Stärke  fallt  immer/ zur  Hälfte  auf  jedes  Concessionsfeld. 

Die  Pfeiler  dürfen  nur  durchbrochen  oder  angegriffen 
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werden  mit  irfeBd  einer  Arbeit,  in  dem  Falle,  dafs  der 
Präfect,  nachdem  er  die  betreffenden  Concessionäre  gfe- 
hört  bat  und  die  Ingemenrs  •  des  mines  Bericht  erstattet  ha- 
ben, einen  BeschlidB  fafst,  um  diese  Arbeit  zu  ertauben 
und  die 'Art  und  Weise  vorsehreibt,  wie  dieselbe  ausge- 
fiUirt  werden  soll.  Ebenso  wird  in  dem  Falle  verfahren, 
wo  der  Nutzen  des  Pfeilers  aufgehört  bat.  Ein  Bescblüfs 
des  Präfecteh  verstattet  dann  jedem  Coneessionar  den  ihm 
gehörenden  Theil  desselben  abzubauen. 

20)  Die  kleinen  Kohlen  und  die  Berge,  welche  ^ur 
Selbstentzündung  in  der  Grube  neigen,  werden  so  wie  die 
Arbeiten  vorüber,  gefördert,  wenn  nicht  eine  besondere, 
auf  den  Bericht  der  Ingenieurs  des  mines  gegebene  Er- 
laubnifs  des  Präfecten  das  Gegentheil  verstattet. 

21)  Der  Coneessionar  ist  gehalten  sich  nach  den 
Maafsnahmen  zu  richten ,  welche  die  Verwaltung  vorge- 
schrieben hat,  um  die  Gefahren  zu  vermeiden,  die  schla- 
gende Wetter  (gaz  hydrogene)  und  deren  Entzündung 
in  den  Gruben  herbeiführen,  und  die  Bedingungen  zu  erfül- 
len, welche  ihm  hierunter  auferlegt  werden  könnten. 

22)  Die  Fördermaschinen  auf  seigeren  und  donlj^i- 
gen  Schächten  sollen  immer  mit  einer  Bremse  versehe 
sein,  die  sich  in  gutem  Stande  befindet. 

23)  Zur  Ausführung  desDecretes  vom  ISten  Novem- 
ber 1810  und  vom  3ten  Januar  1813  und  unabhängig  von 
den  Grubenrissen,  wird  der  Coneessionar  beständig  in 
Ordnung  erhalten  auf  jeder  Grube  1.  ein  Register,  aus  dem 
das  tägliche  Vorrücken  der  Arbeiten  hervorgeht  und  die 
auCserordentlichen  Zufälle  des  Betriebes;  2.  ein  Register, 
welches  die  Namen  der  Grundbesitzer  nachweist,  unter  de- 
ren Oberfläche  er  baut;  3.  ein  tägliches  ControU- Register 
4er  Arbeiter  über  und  unter  Tage;  4.  ein  förderungs- 
und  Verkaufs -Register,  Er  wird  diese  Register  den  In- 
genieurs des  mines  bei  ihren  Bereisungen  vorlegen;  aüfter- 
dem  wird  er  dem  Präfecten  jedes  Jahr,  und  dem  General- 
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Director  der  Bergwerke  jedesmal,  wenn  eres  verfangt,  den 
Stand  derArt)eiten  and  die  Kohlen  genau  angeben,  welche 
ia  einem  bestimmten  Zeiträume,  gefördert  werden  sind. 

24)  In  Ausführung  der  Art.^14  des  Gesetzes  vom 
21sten  April  1810  darf  der  Concessionär  oder  die,  welche 
ia  seine  St^le  getreten,  sind,  die  Direction  ihrer  Gruben- 
baue nur  Jemanden  anvertrauen,  welche?  sich  yber  die  Fä- 
higkeit ausweisen  kann,  dieselben  gut  zu  leiten. 

Wenn  eine  Concession  von  einer  Gesellschaft  in  ih- 
rem Namen  gebaut  wird,  so  ist  dieselbe  gehalten  durch 
MC  authentische  Erklärung  auf  dem  Sekretariat  der  Prä- 
fectur  diejenige  ihrer  Mitglieder  oder  eine  andere  Person 
zu  bezeichnen,  welcher  sie  die  nöthigen  Vollmachten  ge- 
geben hat,  um  in  ihrem  Namen  mit  der  Verwaltungs- Be- 
hörde zu  verhandeln  und  sie  überhaupt  der  Verwaltung 
gegenüber  zu  vertreten,  sowohl  bei  Forderungen  als« 
Rechtfertigungen. 

25)  Der  Concessionär  wird  den  auswärtigen  Eleven 
der  Köaigl.  Bergwerkschule  zu  Paris,  welche  von  dem 
General -Director  Aufträge  erhalten  haben,  oder  auf  In- 
structionsreisen  geschickt  sind,  freien  Zutritt  auf  seinen 
Gruben  verstatten. 

,  Er  ist  aufserdem  verpflichtet,  alle  zwei  Jahre  5  Eleven 
der  Königl.  Bergschule  zu  St.  Etienne  während  einer  Woche 
auf  Ersuchen  des  Directörs  dieser  Schule  den  Besuch  auf 
allen  seinen  Gruben  zu  veristatten.  Die  Zeit  des  Besuches 
dieser  Eleven  kann  zur  markscheiderischen  Aufnahme  der 
Grubenbaue,  zur  Aufiiahme  der  Maschinen,  oder  zu  berg- 
männischen Art)eiten,  wie  zum  Kohlenbaue,  zur  Gesteinsar- 
beä  und  Zimmerung  verwendet  werden. 

26)  Im  Falle  des  Verlassens  der  Gruben  oder  der 
Entsagung  der  Concession,  wird  Qr  demPräfecten  in  einem 
ordnungsmäfsigen  Gesuche  wenigstens  6  Monate  voraus 
davon  benachrichtigen,  damit  die  erforderlichen  Maafsre- 
geln   getroffen   werden    können,    sowohl   um   die   Rechte 

Karsten  ii.  t.  Dechen  Archiv  XVII.  Bd.  1,  H,  -     7 

Digitized  by  CjOOQ IC 


98 

Dritter  durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung  des  Gesu-^ 
ches  zu  wehren,  als  auch  wegen  der  YoI]ständig^i  Auf- 
nahme, Erhaltung,  oder  dem  gänzlichen  Verlafs  der  Arbei- 
ten, wenn  er  statt  findet. 

27)  Die  Aufsicht  der  Bergwerks -Verwaltung  soll  sich 
besond^s  auf  die  Ausübung  der  Art.  47  undi^  des  Ge- 
setzes vom  21sten  April  1810  vund  des  Tit.  IL  des  De- 
crets  vom  3ten  Januar  1815  richten,  wenn  das  Eigenthum 
der  Concession  auf  irgend  eine  Weise  auf  ein  anderes 
Individuum  oder  eine  andere  Gesellschaft  übergeht.  Ein- 
tretenden Falles  ist  der  Vertreter  der  Concession  gehalton, 
sich  völlig  den  Bedingungen  des  Concessions-Acte»  zu 
unterwerfen. 

28)  Der  Concessionär  wird  sich  übrigens  den  berefts 
erlassenen  oder  noch  zu  erlassenden  Bergwerksgesetzen 
und  Verordnungen  (ordonnances  und  reglemens)  und  be- 
sonders den  Bestimmungen  der  Art.  15.  16.  22  —  25  des 
Decrets  vom  3ten  Januar  1813  unterwerfen. 

Diese  allgemeinen  Bestimmungen  der  Concessions- 
Docuraente  für  die  Steinkohlengruben  in  dem  Departement 
der  Loire  sichern  der  Bergwerks -Verwaltung  einen  gro- 
fsen  Einflufs  auf  den  Betrieb,  der  wohl  ausreichen  sollte 
um  denselben  mit  allen  Anforderungen  der  TedmUc  und 
eines  verständigen  Haushaltes  in  Uebereinstimmüng  zu  set- 
zen. Dieselben  sind  aber  gröfstentheäs  nicht  zur  Ausfüh- 
rung gebracht  worden.  In  St.  Etienne  befindet  Sich  ein  Inge- 
nieur en  chef  und  ein  Ingenieur  ordinaire,  in  Rive-d^ 
Gier  ein  Ingenieur  ordinaire.  Diese  Beamten  wurden  att<^ 
unter  aHen  Umständen  jiicht  im  Stande  sein  de»  ausge- 
dehnten Bergbau,  die  vielen  Gruben  vollständig  zu  beauf- 
sichtigeUf  wenn  sie  dabei  auch  von  den  Präfecten  und  der 
Centralbehörde  in  Paris  unterstützt  wurden.  Die  Erfahrung 
zeigt,  dafs  die  üeberweisung  der  Bergwerksaufsicht  an  die 
gewöhnlichen  Verwaltungsbehörden,  die  Ausführung  der 
Gesetze  und  Verordnungnn  sehr  benachtheäigl  und  diesel- 
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ben  bdiiahe  ganz  nnwiricsam  macht,  wenigstens  ist  auf 
den  Graben  keine  Sp^r  davon  zu  bemerken,  und  der  Be- 
trieb wird  von  den  BergweriKSuntemehmem  und  ihren 
Beamten  nach  dem  Maafse  ihrer  Kenntnisse,  und  mit  all*- 
^iger  RüdiSicht  auf  den  augenblicklichen  Gewinn  geführt, 
unbekümmert,  auf  die  gar  nicht  fern  liegenden  Folgen  der 
gegenwärtigen  Maafsregeln. 

Dafs  übrigens  diese  Bemerkungen  keinesweges  über- 
trid>en  sind,  ergiebt  sich  aus  den  nachfolgenden  Verord- 
nungen des  Präfecten  (arrele  prefecloral)  wodurch  die 
Hauptbestimmungen  der  Concessionsbedingtingen  neu  ein- 
geschärft werden,  da  sie  bis  dahin  gar  nicht  zur  Ausfuh- 
rung gekommen  sind. 

Vom  löten  Juhi  1833. 

In  Betracht,  dafs  die  Bestimmungen  der  Gesetze,  Ver- 
ordnungen und  Instructionen  über  die  Bergwerke  von  den 
Bergwerksuntemehmem  und  den  Concessionären  nicht  im- 
mer befolgt  worden  sind  und  befolgt  werden ,  dafs  dieser 
Zustand  der  Dinge  die  Sicheriieit  der  Menschen,  die  Erhal- 
tmig  und  gute  Führung  der  Gruben,  die  Bedürfnisse  der 
Consumtion  und  das  Gedeihen  der  Industrie  bedroht: 

in  Betracht,  dafs  die  Verwaltung  das  Recht  hat,  alle 
Maalsregdil  anzuordnen,  welche  das  öffentliche  Interesse 
und  die  Sicherheit  nothwendig  machen,  und  strenge  Befol- 
gung derjenigen  zu  fordern,  welche  bereits  in  Kraft  sind, 
dafs  alle  Concesssionäre  imd  Bergwerksunternehmer  gehal- 
ten sind,  sich  darnach  zu  richten,  welches  auch  das  Da-. 
tam  ihrer  Concessions- Urkunde  sei: 

in  Betracht,  dafs  durch  Ministerial- Entscheidung  vom 
Slsten  Mai^  die  Bekanntmachung  von  Polizei -Maafsregeln 
vorgeschrieben  wird,  deren  Zweck  festgestellt  wird  und 
welche  eide  besondere  Veror-dnung  bilden  sollen,  ist  be- 
sdllossen: 

1)  Die  Verhaltungsmaafsregeln  der  Art.  2.  3.  20.  u. 
23.  der  allgemeinen   Bestimmungen    in  den   Concessionen 

7  ♦ 
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des  Loire -Departement  werden  auf  alle  Concession^n  an- 
gewendet, welche  bereits  früher  ertheilt  gewesen  sind. 

2)  Hiernach  ist  jeder- Bergwerks  -  Concessionär  im 
Loire -Departement  —  einzeln  oder  eine  Gesellschaft  bil- 
dend —  gehalten,  sich  nach  den  folgenden  Bestimmungen 
zu  richten. 

3)  Jede  Concessions- Gesellschaft  hat  vor  dem  näch- 
sten Isten  August  auf  dem  Sekretariat  der  Prafectur  eifie 
authentische  Erklärung  niederzulegen,  welche  den  Namen, 
Vornamen  und  Domicil  ihres  Bevollmächtigten  enthält,  wel- 
cher in  ihrem  Namen  mit  der  Verwaltungs- Behörde  cor- 
respondiren  kann  und  sie  überhaupt  bei  der  Verwaltung 
vertreten  soll. 

Sie  hat  ferner  in  derselben  Frist,  aber  durch  eine  be- 
sondere Erklärung,  anzugeben: 

i.  Den  Namen,  Vornamen  und  Domicil  der  Person,  wel- 
che mit"  der  Direction  der  Arbeiten  und  mit  der 
Aufnahme^  ^er  Risse  beauftragt  ist. 
2.  Die  Lage  des  Bureau,  wo  sich  die  Risse  und  Regi- 
ster befinden,  welche  nach  den  Gesetzen  und  Vct- 
ordnungen  den  Ingenieurs  des  mines  bei  ihren  Be- 
reisungen vorgelegt  werden  sollen. 

4)  Die  Concessionäre  werden  bis  zum  nächsten  Isten 
October  auf  dem  Sekretariat  der  Prafectur  die  Grundrisse 
und  Profile  der  Arbeiten  niederlegen,  welche  sie  während 
des  Jahres  1832  ausgeführt  haben. 

Diese  Risse  im  Maafsstabe  von  i^^Vir  sind  nach  dem 
Muster  anzufertigen,  welches  jeder  Concessionär  erhalten 
wird  und  in  der  Art,  dafs  sie  die  früher  gelieferten  Risse 
leicht  vervollständigen  können. 

5)  Die  Concessionäre  sind  gehalten,  bis  zum  näch- 
sten Isten  November  auf  der  Prafectur  eine  Erklärung  und 
einen  Rifs  niederzulegen,  welche  die  beabsichtigten  Maafe- 
regeln  erläutern ,  die  sie  angenommen  haben  werden ,  um 
den  Betrieb  jeder  Concession,  als  ein   Ganzes   betrachtet 
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md  als  eine  und  dieselbe  Unternehmung,  fortzusetzen  und 
zu  leiten. 

6)  Sie  sind  auch  gehalten,  in  der  eben  bezeichneten 
Frist  die  Fördermaschinen  mit  einer  tüchtigen  Bremse  zu 
verseben,  und  Schellen  auf  die  Schächte. zu  hängen,  um 
aus  der  Grube  deutliche  Zeichen  über  Tage  zu  geben, 

7)  Jeder  Concessionär,  der  die  Entwickelung  schla- 
gender Wetter  in  einem  Baufelde  bemerkt  hat,  soll  un- 
mätelbär  eine  Anzeige  an  den  Präfecten  machen  und  die 
Ingenieurs  des  mines  davon  benachrichtigen;  er  hat  sich 
in  Bezug  auf  die  Fortsetzung  des  Betriebes  ganz  nach  den 
Maafsregeln  zu  richten,  virelche  derPräfect  vorschreiben  wird, 

8)  Das  Beeret  vom  3ten  Januar  1813,  die  allgemei- 
nen Bedingungen  der  Concessionen  in  dein  Departement 
der  Loire,  welche  im  Jahre  1824  und  in  den  nachfolgen- 
den Jahren  ertheilt  worden  sind  u.  s.  w;,  sollen  besonders 
abgedruckt  und  den  Concessionären  mitgetheilt  werden, 
damit  sich  ein  jeder  danach  richten  kann,  so  weit  es 
ihn  betriiR. 

9)  Die  Bergwerks -Ingenieure  sind  beauftragt,  über 
die  Ausfuhrung  dieses  Beschlusses  zu  wachen,  welcher 
fortdauernd  angeschlagen  bleiben  soll  an  einem  zugäng- 
lichen Orte  auf  jeder  Grube  in  dem  Arondissement  von 
St.  Etienne. 

Aufser  den  Protokollen  und  Berichten,  welche  diese 
Ingenieure  aufnehmen  sollen,  nach  den  Art.  93.  94  u.  95. 
des  Gesetzes  vom  21sten  April  1810,  den  Art.  29.  u.  30. 
des  Decretes  vom  18ten  November  und  des  Art.  3.  des 
Decretes  vom  3ten  Januar  1813,  werden  sie  dem  Präfec- 
ten quartaliter  einen  Bericht  über  alle  Uebertretungen, 
welcbe  in  dem  vorhergehenden  Quartale  gegen  die  Ge- 
setze, Verordnungen  und  Instructionen  über  Bergwerks- 
ABgelegenheiten  vorgekommen  sind,  erstatten  und  das  Re- 
sultat der  Maafsregelh  angeben,  welche  vorzuschreiben 
diese  Uebertretungen  Veranlassung  gegeben  haben. 
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Der  Art.  5.  dieses  Präfectur- Beschlusses  ist  offenbar 
gegen  die  einzelnen  :  Bergwerks -Unternehmungen  inner- 
halb gröfserer  Concessionsfelder  gerichtet,  allein  dafs  er 
in  dieser  Form  nicht  ein  so  lang  bestandenes  Yerhältnifa 
abzuändern  im  Stande  war,  whrd  sich  wohl  keiner  der 
Betheiligten  verhehlt  haben.  Dafis  derselbe  aber  garnicUs 
in  dieser  Beziehung  abgeändert  hat ,  dafs  die  Concessio- 
näre  nicht  einmal  die  Bevollmächtigten  (Repräsentanten 
oder  Deputirten)  bestimmt  und  angezeigt  haben,  welche 
mit  der  Behörde  in  ihrem  Namen  verhandeln  können,  wie 
es  in  dem  Art.  23.  der  allgemeinen  Concessionsbedingun- 
gen  ausdrücklich  vorgeschrieben  ist,  geht  nun  ganz  be- 
stimmt aus  dem  Ministerial^Beschlufs  vom  25sten  Januar 
1835  hervor,  welcher  folgenden  Inhalt  hat: 

1)  Die  Declarationen,  welche  bisher  auf  dem  Sekre^ 
tariat  der  Präfectur  des  Loire -^Departement  eingegangen 
sind,  sollen  geprüft  werden,  ob  sie  den  Bedingungen  des 
zweiten  Absatzes  Art.  23.  der  allgemeinen  Concessions- 
Bedingungen  entsprechen. 

2)  Damit  eine  Declaration  gültig  betrachtet  werden 
kann,  mufs  nachgewiesen  werden,  dafs  sie  wirklich  von 
den  Concessionsbesitzern  ausgeht,  welche  gemeinsebafllieh 
handelten  und  ihrem  Repräsentanten  eine  gemeinschaftliche 
Vollmacht  gaben. 

3)  Jede  Declaration,  über  welche  dieser  Nachweis 
nicht  geliefert  wird,  wird  als  null  und  nicht  gegeben  be- 
trachtet. 

4)  Es  wird  eine  üebersicht  der  Condessionen  des 
Loire -Departement  gemacht  werden  in  folgender  Ordnung: 

1.  Concessionen ,    welche   nur   Einen    Besitzer    haben 

und  auf  welche  daher  der  Art.  23.  der  allgemeinen 
Concessionsbedingungen  nicht  anwendbar  ist. 

2.  Concessionen,    welche   einer   Gesellschaft   gehören, 

bei  denen  es  vollständig  nachgewiesen'  ist,  dafs  die 
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Oedan^n    eme    gaoHnnachaflUehe    Be^ottnriidi^ 
gong  entkall. 

3.  Concesaionen,  für  welche  die  Dedaration  «war  g^ 

geben  isl,  aber  ohne  hinreichendeii  Nachweis  ihrer 
Gttiygkeit. 

4.  C<mees5ionen,    wekhe    einer    GeaeUsi^aft    gehören, 

for  welche  noch  keine  Deekrati<m   genmcht  wor- 
den ist. 
£ine  Copie  dies^  Uebersichi  ward  der  Präfed  dem  G^ue- 
nd-Director  der  Bergwerke  vorlegen. 

5}  Eben  so  ist  ein  Veraeichnifs  der  Concessionen 
«iznfer%en  und  dem  General -Direetor  der  Bergw^dse 
voixulegen,  aufweiche  die  besondere  Bestimmung  Art.  3.  ♦) 
des  Concessions-Documei^es  von  Beraudiere  Anwendung 
&idet,  und  zwar  nach  folgenden  Abtheilungen  : 

1)  Concessionen,  fär  welche  die  vorgeschriebene  Be- 

dingung bereits  erfüllt  ist. 

2)  Concessionen,  für  welche  derselben  noch  nicht  ge- 

nügt worden  ist. 
6.  Eine  besondere  Aufforderung  wird  von  Neuem  den 
Gesdlschaflen  zugehen ,  welche  unter  den  Rubriken  3.  u.  4. 
des  Art  4.  begriffen  änd.    Diese  AufTord^vng  wird  form* 


*)    Diese  Bestimmiing  lautet: 

Die  Concessionaire  werden  unter  sich ,  wenit  es*  nicht  bereits 
geschehen  ist,  den  Gesellsch^ftsvertrag  bestimmen,  nach  dem 
die  Grubenbaue,  welche  sie  einzeln  besitzen,  als  Arbeiten  einer 
und  derselben  Concession  (eines  gemeinschaftlichen  Gruben- 
betriebes) benutzt  werden, sollen. 

Der  Vertrag,  welcher  über  diese  Verwendungsweise  be* 
stimmt,  soll  der  Bestätigung  der  Präfecten  unterliegen,  in  Al- 
lem was  die  Grubenbaue  der  besagten  Bergwerke  betrifft,  in 
üebereinstimmung  mit  den  allgemeinen  Concessionsbedingun- 
gen.  Alle  Streitigkeiten  über  die  Abschätzung  der  Arbeiten, 
welche  vor  der  gegenwärtigen  Concessions- Ausfertigung  ge- 
matht  wor^n  sind,  worden  von  dem  Präfertur-Ratli  nach 
dem  Art.  46.  des  Gesetzes  vom  21sten  April  1810  entschieden. 
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hdk  die  Bedingungen  anzeigen,  welche  die  Dedaraiioiieo 
erfüllen  sollen,  damit  die  Verwaltung  sie  annehmen  kana. 
Diese  Gesellschafken  sollen  in  einer  Frist  von  3  Monaten, 
nachdem  sie  diese  Auffordening  erhalten  haben  werden, 
regelmäfsige  Declarationen  einreichen;  Diejenigen,  welche 
zurückbieiben,  werden  nach  Tit.  10.  des  Gesetzes  Tom 
21sten  April  1810  verfolgt  werden. 

7.  Der  Präfect  wird  von  den  Besitzern  der  Conces- 
sionen,  welche  in  dem  Art.  5.  bezeichnet  sind,  die  Vor- 
legung des  Vertrages  erfordern,  deren  Bestätigung  in  Be- 
zv^  auf  den  Grubenbetrieb  erforderlich  ist.  Sollten  sie 
dieser  Verpflichtung  in  3  Monaten  nicht  nachkommen,  so 
werden  sie  ebenfalls  vor  den  Gerichten  belangt  Werden. 

8.  Wenn  eine  GeseUschafI  keinen  gehörig  bei  der 
Verwaltung  beglaubigten  Bevolhnächtigten  hat,  so  werden 
ihre  Gesuche,  sei  es  zur  AusfShrung  neuer  Anlagen,  sei 
es  für  welchen  andern  Gegenstand,  als  nicht  ergangen 
betrachtet,  wenn  sie  nicht  unmittelbar  die  Erhaltung  der 
Grubenbaue,  öder  der  Tagegebäude,  oder  die  Sicherheit 
der  Menschen  betreffen.  ^  In  diesen  Fällen  werden  ä^e  Ge- 
suche nur  allein  in  diesen  Beziehungen  weiter  verfolgt 
und  die  nothwendig  gehaltenen  Maafsregeln  werden  im 
Interesse  der  öffentlichen  Ordnung  vorgeschrieben. 

Diese  Bestimmungen  sind  anwendbar  auf  die  Gesell- 
schaften, tvelche  die  Bedingungen  des  Art.  5.  nicht  er- 
füllt haben. 

9.  In  Betreff  der  Mittheilungen  und  Befehle,  welche 
den  Gesellschaften,  deren  im  vorhergehenden  Art.  Erwäh- 
nung geschehen  ist,  zugehen  sollen,  wird  sich  der  Präfecl 
unmittelbar  an  einen  der,  in  dem  Concessions-Documente 
genannten  Besitzer,  krafl  der  Solidarität,  wenden,  welche 
unter  den  Mitgliedern  jeder  Gesellschaft  besteht,  die  den 
Verpflichtungen  einer  untheilbaren  Sache  unterworfen  ist, 
und  dieser  Besitzer  ist  verantwortlich  für  die  Nichtbefol- 
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gmkg  der  vorgeschriebenen  Maaferegeln,    wobei  ihm  der 
Regrefs  gegen  seiAe  Mitbesitzer  offen  bleibt. 

Dem  Präfecten  steht  in  jedem  einzelnen  Falle  die 
Wahl  des  Besitzers  frei,  an  den  die  Mittheilungen  ge- 
richtet werden. 

10.  Die  Eröffnungen  in  Folge  des  Art,  6.  u.  7,  wer- 
den in  der  Art  statt  finden,  wie  dear  Torhergehende  Arti- 
kel vorschreibt. 

11.  Der  gegenwartige  Beschlufs  wird  bekannt  ge- 
macht imd  von  Amts  weg^i  angeheftet  werden  in  allen 
Gemeinden  des  Loire- Departemenl,  in  denen  Bergwerks- 
Concessionen  bestehen. 

Der  Eingang  eines  Präfectur- Beschlusses  vom  13ten 
Januar  1838  zeigt  abermals,  dafs  auch  die  vorstehenden 
Bestimmungen  nicht  oder  weni^ens  nicht  von  allen  Con- 
cessionären  befolgt  worden  sind,  denn  es  wird  darin  aus- 
drucklich angeführt,  dafs,  gegen  die  Bestimmung  der  be- 
stehenden Gesetze,  Verordnungen  und  Concessionsbe- 
stimmungen,  mehre  Concessions- Gesellschaften  noch  kei- 
nen Bevollmächtigten  zur  Verhandlung  mit  den  Behörden 
eniannt  haben,  keinen  gehörig  qualifidrten  Grubendirector 
angestellt,  dafe  die  meisten  keinen  Be^ebsplan  vorgelegt 
haben,  nach  dem.  sämmtliche  Grubenbaue  in  demselben 
Concessionsfelde  nm*  ein  zusammenhängendes  Ganze  aus- 
machen sollen.    Dieser  Präfectur-Beschlufs  lautet: 

Art.  1.  Die  Bergwerks -Concessions -Gesellschaften, 
welche  auf  der  Prafectur  noch  keine  authentische  Declara- 
lion  .der  Namen,  Vornamen  und  des  Domicils  ihrer  Be- 
vollmächtigten vorgelegt  haben,  sollen  dies  bis  ziun  Isten 
April  tbun. 

In  derselben  Frist  soll  jede  Gesellschaft  einen  authen- 
tischen Act  vorlegen,  der  die  Namen,  Vornamen  und  das 
Domicil  der  Person  enthält,    welche   beauftragt  ist,    den 
Grubenbau  zu  dirigiren  und  die  Risse  aufzunehmen. 
-  Derselbe  Act  soll  die  Lage  des  Bureau  bezeichnen, 
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wo  die  Risse  und  Register  niedergelegt  sind,  welche  den 
Bergwerks -Ingenieuren  auf  ihren  Bereisungen  vorgelegt 
werden  sollen. 

-Eben  so  wird  jede  Gesellschaft  vor  dem  Isten  AprS 
einen  Zusammenstellungsrifs ,  begleitet  von  einem  Eiiau- 
terungsberichte,  einreichen  und  eine  Erlüärung  üb«r  die 
Maafsregeln,  welche  angenomm^i  worden  sind,  um  die 
Grubenbaue  innerhalb  des  ganzen  Concessionsfeldes  nach 
einem  Ziele  zu  verfolge»  und  zu  leiten. 

2.  Es  wird  nach  Anhörung  der  Bergwerks  -Ingenieure 
ein  Beschlufs  gefafst  werden  iiher  die  Ernennung  der  Be- 
vollmächtigten (correspondans)  und  der  Betriebsfiobrer 
(directeurs),  wie  über  die  Bestütigung  oder  Verwerfung 
des  Haupt -Planes  des  Betriebes  und  des  auf  seine  Aus- 
führung bezüglichen  Vortrages. 

3.  Wenn  die  Coucessionäre  in  der  genannten  Frist 
den  Bestimmungen  des  Art.  1.  nicht  nachkommen,  so  wer- 
den Gesuche,  welche  sie  eingegeben  haben  oder  noch  ein- 
geben werden,  als  nicht  geschehen  betraditet.  Wenn  je- 
dodh  diese  Gesuche  unmittelbar  den  Bestand  des  Minerd- 
Reichthums  oder  die  öffentlidbe  und  privat  Sid^erheft, 
betreffen  sollten,  so  wird  denselben,  jedoch  nur  allein  in 
dieser  Beziehung,  Folge  gegeben  werden. 

Es  wird  außerdem  zur  Einstellung  des  Betriebes  vcm 
Amts  wegen  vorgeschritten  werden,  wacher  ohne  G^ieh- 
migung  unternommen  oder  fortgesetzt  wird,  vorbehaltlich 
der  Anwendung  des  Art.  93  u.  folg.  des  Gesetzes  vom 
2isten  April  1810. 

4.  Der  gegenwärtige  Beschlufs  wird  in  die  Sammlung 
der  Verwaltungs- Verordnungen  aufgenommen  und  in  den 
Gemeinden  bekannt  gemacht  werden,  in  denen  Concessio- 
nen  vorhanden  sind,  so  .wie  er  auch  jeder  Concessions* 
Gesellschaft  zugestellt  werden  wird. 

Aufs^em  werden  Ausfertigungen  desselben  dem 
Staats -Procurator  zu  St.  Etienne  und  dem  Ingenieur^  en- 
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dief  mitgetheilt  werden;  dieser  hat  für  die  Ausfoiiniiig 
desselben  zu  wachen. 

Die  Bestimmung  über  die  Bestellung  eines  Bevoll- 
mächtigten von  jeder  Concession  für  die  Verhandlungen 
mit  der  Verwaltung  (correspondant)  ist  gegenwärtig  all- 
gemein ausgeführt,  so  wie  auch  ein  nomineller  Betriebs- 
fuhrer  (directeur  des  Iravaux)  für  jedes  Concessionsfeld 
vorhanden  ist,  der  aber,  da  die  Bestimmung  wegen  Ver- 
einigung sämmtlicher  Partial- Betriebe  innerhalb  eines  Con-^ 
cessionsfeldes  zu  einem  gemeinschaftlichen  Betriebe,  gar 
kernen  Einflufs  auf  die  früher  be^andenen  Verhältnisse  ge- 
babl  hat;  von  dem  Betnebe  dieser  einzelnen  Bergwerks- 
Unternehmen  entweder  gar  keine  oder  doch  nur  eine  sehr 
oberflächKche  Kenntnifs  besitzt  und  mit  der  Leitung  dieses 
Betriebes  durchaus  in  gar  keiner  Verbindung  steht.  Aufser 
diesem  nommellen  Betriebsführer  hat  dann  jeder  Partial- 
B^ieb  oder  jedes  einzelne  Bergwerks -Unternehmen  in- 
nerhalb des  Concessionsfeldes  seinen  eigenen  BetriebsfiA- 
rer  oder  Director,  der  aber  in  gar  keiner  officidlen  Ver- 
bifidong  mit  der  Verwaltung  steht;  über  dessen  BefÜhigung 
zur  Direction  des  bei^ännischen  Betriebes  aber  auch  gar 
keine  Kontrolle  von  der  Verwaltung  ausgeübt  wird. 

Bereits  in  den  Art  15.  16  und  17  der  allgemeinen 
Consessionsbedingungen  der  Kohlenbei^erke  im  Loire- 
De^tftement  sind  Bestimmungen  4iber  die  Anlage  solcher 
Ari)eiten  vorhanden,  die  für  mehre  Concessionsfelder  ge- 
meinsdiaftlich  eingerichtet  werden  müssen.  Vorzugsweise 
gehören  hierunter,  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  des 
Betriebes  in  den  Revieren  von  St.  Etienne  und  Rive- de- 
Gier, gemeinschaftUche  Anlagen  zur  Wasserhaltung.  So 
bestimmt  nun  auch  diese  Concessionsbedingungen  gefeilt 
sind,  so  ist  doch  aus  den  besondem,  im  Rive-de-üier  statt 
findenden  schip^ierigen  Verhältnissen  dieses  Betriebszweiges 
Veranlasimng  genommen  worden,  ein  besonderes  Gesetz 
über  die  Wasserlösung  (assechement)  und  den  Beirieb  der 
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Bergwerke  ußterm  27isten  April  1838  zu  erlassen,  welches 
dem  Gouvernement  das  Recht  beilegt,  wenn  mehre  Gru- 
ben, die  in  verschiedenen  Concessionsfeldern  liegen,  von 
einer  gemeinsameil  üeberschwemmung  (Wasseraufgang") 
erreicht  oder  bedroht  sind  und  dadurch  ihr  Bestand ,  die 
öffentliche  Sicherheit  oder  die  Bedurfnisse  des  Publikums 
gefährdet  werden,  die  Concessipnare  dieser  Gruben  zu 
gemeinschafaichen  Wasserhaltungs- Anlagen  zu  zwingen. 
Das  Gesetz  ist  sehr  ausfuhrlich  und  schreibt  genau  die  Art 
und  Weise  vor,  wie  die  Projecte  der  Anlagen  festgestellt^ 
und  wie  die  Kostenbeiträge  von  den  Concessionären  er- 
hoben werden  sollen.  Besonders  ist  Art.  VI.  wichtig; 
nach  demselben  kann  der  Minister  die  Einziehung  derCon- 
cession  befehlen  und  es  findet  dagegen  nur  der  Recours 
im  Verwaltungswege,  die  an  den  König  im  Staatsrathe  statt, 
wenn  die  Kostenbeiträge  zu  diesen  Anlagen  nicht  zwei 
Monate  nach  der  Aufforderung  geleistet  werden.  Die  Grube 
soll  alsdann  öffentlich  versteigert  werden  und  der  Anstei- 
gerer  wird  Concessionär;  von  dem  Preise  werden  die 
verfallenen  Kosten  der  befohlenen  Anlagen  abgezogen 
und  der  üeberrest  bleibt  dem  verfallenen  Concessionär  oder 
seinen  Gläubigern. 

Obgleich  dieses  Gesetz  nur  alldn  durch  die  in  Rive- 
de-  Gier  statt  findenden  Verhältnisse  hervorgerufen  worden 
ist,  und  dieselben  sich  durchaus  nicht  abgeändert  haben, 
so  ist  dasselbe  doch  in  keinem  einzigen^  Falle  zur  Anwen- 
dung gebracht  worden. 

Von  grofsem  Interesse  ist  ilie  Ministerial- Instruction 
vom  29sten  December  1838  über  die  Vollziehung  des  eben- 
erwähnten Gesetzes.  In  derselben  wird  ein  besonderes 
Reglement  über  die  Ausführung  des  Isten  Artikels  ange- 
kündigt. Unabhängig  von  den  Dispositionen,  welche  sidi 
auf  die  gemeinschaftlich  auszuführenden  Wasserhaltungs- 
Anlagen  beziehen,  heifst  es  weiter  in  dieser  Instanctton, 
enthält  das  Gesetz  andere  wichtige  Bestimmungen,  deren 
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Zweck  es  ist,  die  Einheit  des  Betriebes  in  jeder  Conees- 
sion  sicher  zu  stellen;  jede  Förderung  zu  verhindern, 
welche  gegen  die  Regeln  eröffnet  werden  möchte,  und  die 
Vorschriften  des  Gesetzes  vom  21sten  April  1810  und  des 
Decrets  vom  3ten  Januar  1813  durch  nothwendig  gewor- 
dene Zwangsmaafsregeln  zu  schützen,  welche  im  Interesse 
der  öffentlichen  und  der  Sicherheit  der  Grubenarbeiter,  so 
wie  der  Bedurfnisse  des  PuUicums  ertheilt  worden  sind. 

Einheit  in  den  Concessionen  ist  die  erste  Bedingung 
des  guten  Haushaltes  mit  den  Mineral- Substanzen.    Man 
kann  sagen,  dafs  sie, in.  der  That  die  Grundlage  der  Berg- 
werks-Gesetzgebung  bfldet.    Die  Lagerstätten,  welche  die 
Erde  einschliefst,   sollen  im  Zusammenhange  gebaut  wer- 
den.    Sie  erfordern  angemessene  übereinstimmende  Arbei- 
ten, um  unterirdisch  ihre  Verzweigungen  zu  verfolgen  und 
den  Schwierigkeiten  der  Wasserzufiusse  entgegenzuwirken, 
den  schädlichen  Wettern,  den  Brüchen.     Um  sie  den  Zer- 
stückelungen zu  entziehen,  welche  an  der  Oberfläche  ^durch 
die  Theilung  des  Eigenthums  statt  findet,  ist  eine  besjon- 
dere  Klasse    von  Eigenthum   geschaffen   worden,    dessen 
Grenzen    durch    den   Concessions-Act    bestimmt   werden. 
Das  Gesetz  vom  21sten  April  1810,  welches  die  unzusam- 
menhangenden  Bestimniungen  der  älteren  Gesetzgebungen 
aufgehoben  hat,  beruht  auf  dem  erhaltenden  Grundsatz  der 
Untheilbarkeit  der  Bergwerke.    Dasselbe  spricht  denselben 
ausdrücklich  im  Art.  7  aus.     Das  Gesetz  vom  27sten  April 
1838  hat  diesen  Grundsatz  noch  bestimmter  ausgesprochen. 
Es  will,    dafs  wenn   eine  Bergwerks -Concession  mehren 
Personen  oder  einer  Gesellschaft  gehört,  die  Concessionäre 
nachweisen,  dafs  durch  einen  besondern  Vertrag  dafür  ge- 
sorgt sei,  dafs  der  Betrieb  einer  einzigen  Leitung  unter- 
worfen sei  und   in  einem   gemeinsamen  Interesse  gef&hrt 
werde.     Diese  in  der  Natur  der  Sache  selbst  begründeten 
Vorschriften  waren  bereits   in   mehren  Verordnungen,  er- 
thcih;    da  sie  aber  der  Verwaltungsbehörde  keine  genü- 
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gende  Einwirkung  gaben,  so  sind  sie  selten  beob- 
achtet worden.  Ein  wirksamer  Einflufs  folgt  jetzt  aiM 
dem  neuen  Gesetze.  Die  Erklärungen  welche  es  fordert, 
Bollen  von  jetzt  an  eine  ernste  Sache  sein  und  keine  illu* 
Borische  Acte. 

Diß  nächsten  Folgerungen  aus  dem  Grundsatze  Aer 
Betriebseinheit  der  Concessionen  sind  in  dieser  Instraction 
weiter  entwickelt.    So  heifst  es  ferner  darin: 

Die  Gesellschaft  mufs  einem  einzigen  Director  die  all- 
gemeine Leitung  der  bereits, eröffneten  oder  noch  zu  er- 
öffnenden Gniben-Förderpuncte  in  der  Concession  über- 
tragen. Diefs  scWiefst  nicht  aus,  dafs  untergeordnete  Be- 
amten mit  der  Aufsicht  und  Fuhrung  gewisser  Theäe  des 
Betriebes  beauftragt  werden,  aber  das  Gesetz  wffl  eine 
einzige  Direction  und  eine  solche  kann  nicht  von  meh- 
ren Personen  geübt  werden.  Es  mufs  daher  ein  erster 
Beamter  vorhanden  sein,  zu  dessen  Direction  sich  Alles, 
wie  zu  einem  gemeinsamen  Mittelpunct  versammelt.  Den 
Concessionären  liegt  es  ob,  diesen  Director  zu  ernennen, 
die  Verwaltungsbehörde  soll  darauf  wachen,  dafs  er  er- 
nannt wird  und  die  erforderlichen  Garantien  darbietet. 

Jedes  Gesuch  wegen  nun  zu  eröffnenden  Arbeiten, 
mufs  daher  auch  von  den  Bevollmächtigten  derConc^sio- 
näre  ausgehen.  Aber  es  genügt  nicht,  dafs  dieses  Gesuch 
von  denselben  gestellt  wird,  es  mufs  um  angenommen  zu 
werden  auch  dargethan  werden,  dafs  daraus  nichts  hervor- 
gehen wird,  was  die  Einheiten  der  Arbeiten  beeinträchti- 
gen kann. 

Es  könnte  vorkommen,  dafs  Dritte,  denen  die  üonces- 
^sionäre  einzelne  Theile  ihrer  Concession  verpachtet  hätten^ 
die  Dazwischenkunft  des  Bevollmächtigten  benutzten,  um 
ihren  Förderungen  die  Genehmigungen  zu  versdiafTen  und 
dafs  dieser  in  Folge  der  Verträge  sich  verpflichtet  hidte, 
die  dazu  erforderlichen  Schritte  zn  machen.  Die  erste 
Sorge  der  Verwaltung  bei  der  Prüfung  eines  solchen  6e- 
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sttches  mufs  daher  darauf  gerichtet  sein,  ob  dasselbe  mit 
der  Erhebung  und  dem  guten  Betriebe  der  Gruben  über- 
einstimmt. Der  Rath  d^s  Ingenieurs  wird  eingeholt,  und 
derPräfect  genehmigt  oder  verweigert,  nach  der  Lage  der 
Sachen  und  übereinstimmend  mit  den  Concessionsbedin- 
gflögen. 

Die  theilweisen  Abtretungen  oder  Verpachtungen  der 
Concessionsfelder  können  tou  der  Verwaltung  nioiit  zuge- 
lassen werden.  YTelche  Vertrage  auch  zwischen  den  Con- 
cessionären  geschlossen  sein  mögen,  die  Verwaltung  hat 
mit  denselben  nicht  einzeln,  sondern  nur  mit  ihrem  ge- 
setzlichem Vertreter  zu  verhandeln  und  sie  mufs  dafür  sor- 
gen, dafs  der  Betrieb  mit  Rücksicht  auf  gute  Ordnung,  auf 
die  Zukunft,  mit  Einheit  gefuhrt  werde;  die  Arbeiter  der 
Pachter,  wo  jeder  für  sich  und  seine  eigene  Rechnung 
baut,  stören  diese  Einheit  der  Concession,  sie  können  auf 
das  aufserste  die  Erhaltung  der  Lagerstätten  bedrohen; 
es  sind  förmdle  Zuwiderhandlungen  und  das  Gesetz  be- 
fiehlt, sie  zu  untersagen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verträge, 
welche  hierzu  Veranlassung  gegeben  haben  und  die  eben- 
falls schon  gegen  das  Gesetz  sind.  Es  können,  wenn  die 
Lagerung  es  verstattet  und  die  Regeln  beobachtet  werden, 
mehre  Abbaufelder  (Anlagen)  in  einem  Concessionsfelde 
gebildet  werden.  Aber  Verträge,  durch  welche  ein  Cön- 
cessionär  seine  Concession  unter  mehre  Personen  theilt, 
stellt  anstatt  eines  Interesses,  welches  der  Betrieb  haben 
soö,  mehre  auf,  oft  entgegengesetzte;  entfremdet  einzelne 
Theile  des  Bergwerkes,  denn  die  Mineral -Substanzen  ein- 
mal gewonnen,  erzeugen  sich  nicht  wieder;  diese  Verträge 
sind  irf  der  That  Theilungen,  unter  welchen  Namen  sie 
auch  versteckt  werden  und  ziehen  alle  die  nachtheiligen 
Folgen  derselben  nach  sich. 

Wenn  die  Gerichtshöfe  in  einigen  Fällen  und  vor  dem 
nmen  Gesetze  diese  A^erträge  nicht  anuUirt  hatten,  so  lag 
es  daran,   dafs  sie  dieselben  vorzugsweise  nach  ihren  ci- 

Digitized  by  VjOOQIC 


112 

vilrechllichen  Folgen  in  Bezug  auf  die  abschliefsenden  Par- 
teien zu  betrachten  hatten.  Aber  gleichzeitig  haben  sie 
immer  anerkannt,  dafs  die  Einheit  des  Betriebes  aufrecht 
erhalten  werden  sollte. 

Es  ist  diefs  nicht  blos  ein  Recht,  sondern  eine  Ver- 
pflichtung der  Verwaltung.  Das  Gesetz  vom  27sten  April 
1838  hat  die  Frage  endlich  entschieden;  so  dafs  die  Zwei- 
fel beseitigt  sind,  welche  sich  dagegen  erhoben  hatten. 
Es  ist  dadurch  nicht  nur  der  Art.  7.  des  Gesetzes  vom 
21sten  April  1810  ausdrücklich  beseitigt  worden,  dafs  die 
Concession  untheilbar  bleiben  sollen,  sondern  auch  ergänzt, 
was  in  Bezug  auf  Abtretungen  und  theilweise  Verpach- 
tungen zweifelhaft  geblieben  war,  und  mit  einem  Worte 
verhindert,  dafs  durch  Verträge  dieser  Art  das  Resultat 
nicht  umgangen  wird,  welches  als  eine  Bedingung  für 
das  Heil  der  Bergwerke  hatte  sicher  gestellt  werden 
sollen.  Es  ist  nun  festgestellt,  dafs  alle  Betriebsausfuhnm- 
gen  einer  einzigen  Direction  unterworfen,  und  zu  einem  * 
gemeinsamen  Interesse  geleitet  werden  sollen  und  dafs  der 
Verwaltung  das  Recht  beigelegt  ist,  so  wie  die  Verpflich- 
tung obliegt,  auf  dem  Verwaltungswege  diejenigen  Arbei-^ 
ten  zu  untersagen,  deren  Bestehen  mit  diesem  gemeinsa- 
men Interesse  unvereinbar  sind,  ohne  Rücksicht  auf  dieje- 
nigen Verträge,  welche  die  Concessionäre  zu  Gunsten  drit- 
ter Personen  möchten  abgeschlossen  haben  über  den  Be- 
trieb des  ganzen  Concessionsfeldes  oder  eines  Theiles. 

Wenn  nun  der  Schlufs  dieser,  an  den  Präfecten  ge- 
richteten Ministerial- Instruction  vom  29sten  December  1838 
sagt:  die  Verwaltung  ist  gegenwärtig  mit  den  Mitteln  be- 
kleidet, welche  derselben  zu  lange  für  die  Erhaltung  der 
theuersten  ihrer  Sorge  anvertrauten  Interessen  gefehlt  haben 
und  welche  so  wichtig  für  die  Wohlfahrt  unserer  Industrie 
sind,  und  man  vergleicht  den  Zustand,  welcher  in  dieser  In- 
struction beschrieben  wird,  mit  demjenigen,  welcher  noch 
gegenwärtig  in   den  Revieren  von  St.  Etienno  und  Rive- 
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de -Gier  besteht,  so  mufs  man  billig  in  Veriegenheit  ge- 
rathen,  was  von  der  ganslichen  Nichtachtang  undNicbtbe- 
folgung  der  Gesetze  su  halten  ist,  deren  Wirkung  mit  so 
pomphaften  Worten  vorausgesagt  wurde.  Es  ist  factisch, 
dafs  alle  diese  Gesetze,  Verordnungen,  Beschlüsse  und  In- 
structionen auch  gar  Nichts  in  den  einmal  bestehenden  Ver- 
hältnissen der  Gruben  geändert  haben.  Es  bestehen  noch 
heute  in  einigen  Concessionsfeldern  5  bis  6  ganz  von  ein- 
ander getrennte  Gruben  oder  Förderungen,  die  ein  ver- 
schiedenes Interesse  verfolgen,  deren  Aii>eiten  in  gar  kei- 
nem Zusammenhange  mit  emander  stehen,  getrennte  Rech- 
nungen, (]^eirennte  Verwaltungen  haben  und  deren  technische 
Directoren  der  Verwaltung  officiell  nicht  bekannt  sind,  weil 
diese  nur  die  Bevollmächtigten  wid  Directoren  kennt,  welche 
von  den  Concessions- Gesellschaften  vorgestellt  werden. 

Die  nachstehende  Uebersicht  der  Concessionen  mH  den 
darin  eingeschlossenen  Partialfeldem  zeigt,  wie  durchgrei- 
fend diese  Verhältnisse  sich  in  dem  Reviere  von  St.  Btienne 
gestellet  haben. 

Revier  von  St.  Etienne. 
Concessionen.  Partialfelder. 

1.  Unieux  et  Traisse. 

2.  Finriiny  et  Roche      Mine  de  Firminy. 

la  Meliere. 

Mine  de  la  Mallafolie. 
.   Mine  de  la  Roche  Moliöre. 

3.  Mont  Rambert.  Clmizel. 

Mine  du  Chambon. 
Mine  Roland  Falle. 

4.  La  Beraudiere.  Mine  des  hospices. 

Mine  du  Cret  de  Mars. 

Mine  des  Littes 

Barlet. 

Comp,  de  la  Chauvetiere. 

Mine  Delaymaud. 

Karsten  u.  v.  Dechen  Archiv  XVII.  Bd.  1.  O.  B 
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ConcessixMien. 
4.  La  Beraudiere. 


5.  Dourdel  et  Mont 
Saison. 


6«  Beaubrun. 

7.  ViUard. 

8.  La  Chana. 

9.  OuÄrtfer  Gaülard. 


10.  Cluzel. 
H.  Forchere. 
12.  le  Crot. 


13.  La  Roche. 

14.  Meons., 

15.  Le  Treuil. 

16.  Berard. 


Partialfelder. 

Comp.  Bayon. 

Comp.  Valon. 

Comp.  Combon  el  Reynaud. 

Qiomier  quantin. 

Micolon  et  Gachet. 

Mine  Gerinon  Maröartby. 

—  Veuve  I^rand  ffls. 
MontaL 

Comp.  Garcon. 
Mine  Gelas. 

Grangette  Dumarest  et  Gu^n. 
Comp.  Grangette  et  Culatte. 
Mine  Fauvin. 

—  Randion. 


Comp,  du  Clausel. 
Mine  de  la  Dret. 

—  Cunit. 

—  Roland  Falle. 


Mine  du  baron  de  Redietaälee. 
—    de  la  Batte. 
La  Gbevre. 
Le  Bayard. 
Heriti^e  Payet. 


Brechignac  fils. 
Berthon  et  Durand. 
Lacombe  freres  et  Vachier. 
Mine  du  Soleil. 
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Concesstonen. 
i6.  Berard 

17.  La  Chazotte. 

18.  Chancy. 

19.  Sorbier. 

20.  Moncel. 

21.  Reveux. 

22.  La  Barraliere. 

23.  Vffleboeuf. 

24.  Janon. 

25.  la  Ronze. 

26.  Terre  noire. 


27.  Monthieux. 

28.  Cote  ThioUiere. 
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PaitialfeM^r. 
Mine  GranjoR  Gi^et. 
—  Berthon,  Dmrand  et  Neyron. 

Comp,  de  Chancy. 

Mine  de  la  Croix  de  Ronzy. 


Mine  de  la  Tardiverie. 

—  des  hauts  fourneaux. 

—  du  Chemin  de  fer  de  Lyon, 

—  du  Gagne  petit. 
Comp.  Evrard. 

Mine  de  Monthieux. 

—  Remmel. 


Das  Revier,  welches  in  28  Concessionsfelder  getheilt 
ist,  enthält  sonach  67  selbstständige  Gruben;  noch  auffal«- 
lender  mufs  aber  dieses  Verhältnifs  erschieinen,  wenn  da- 
bei berücksichtigt  wird,  dafs  mehre  der  Concessionen, 
welche  nicht  in  verschiedene  Gmbenfelder  getheilt  sind, 
zu  den  unbedevlenderen  gehören,  oder  ganz  aufser  Be- 
Irleb  sind,  wie  namenütch  Unieux  et  Fraisse,  Cluzel,  For- 
chere,  Sorbier,  la  Barraliere,  ViHeboeuf,  la  Ronze. 

Bei  einer  solchen  ^ichtbefolgung  der  gesetzlichen  Be- 
stimmungen, welche  am  dringendsten  zu  wiederholten  Ma- 
len eingeschärft  worden  sind,  läfst  sich  nur  annehmen, 
dals  entweder  der  Verwaltung  die  Organisation  fehlt,  um 
die  Befolgung  der  Gesetze  betreiben  zu  können,  oder  ir- 
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gend  eine  grofse  Lücke  in  den  Gesetzen  selbst  vorhanden 
ist,  nm  ihre  Ausführung  möglich  zu  machen.  Jedenfalls 
ergiebt  sich  aber  daraus,  wie  unendlich  schwer  es  bei  dem 
Bergbau  hält,  Verhältnisse  umzugestalten,  welche  sich  in  Folge 
gesetzlicher  Bestimmung  einmal  bei  demselben  ausgebildet 
haben,  und  dafs  seit  30  Jahren  die  jetzt  bestehenden 
Französischen  Bergwerksgesetze  und  die  Bergwerksverwal- 
tung nicht  dahin  gekommen  sind,  die  als  nachtheilig  aner- 
kannten Verhältnisse  zwischen  den  Grundbesitzern,  den 
Concessionären  und  den  Bergwerksunternehmem  in  den 
wichtigsten  Steinkohlen -Revieren  des  ganzen  Landes  den 
Gesetzen  gemäfs  umzugestalten,  dafs  vielmehr  diejenigen 
Nachtheile  aus  der  dem  Grundbesitzer  früher  einmal  unbe- 
schränkt überlassenen  Verfugung  über  die  unterirdischen 
Reichthümer,  noch  fortwirken. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  kann  es  nicht  mehr 
auffallen,  dafs  auch  andere  Verordnungen  über  das  Berg- 
wesen nicht  befolgt  werden.  Durch  eine  Ordonnanz  vom 
25sten  Juni  1817  ist  für  das  Revier  von  Rive-de-Gier 
eine  Knappschaflskasse  befohlen  worden.  Dieselbe  ist  be- 
stimmt, die  Kranken,  Verwundeten,  Invaliden,  so  wie  die 
Wittwen  und  die  Waisen  in  dem  ersten  Lebensalter  zu 
unterstützen;  sie  ist  zu  Gunsten  der  Arbeiter  errichtet, 
welche  auf  den  Gruben  in  den  Umgebungen  von  Rive-de- 
Gier  arbeiten. 

Das  Reglement,  welches  von  dem  Minister  des  Innern 
auf  Grund  des  Art.  3.  der  Ordonnanz  genehmigt  ist,  e»t- 
hält  sehr  sachgemäfse  Bestimmungen.  Die  Einnahmen  der 
Kasse  sind  folgenderm^afsen  angeführt: 

1)  Beiträge  aus  Staatskassen,    auf  die  Zusatz -Zehntel 

der  Bergwerkssteuem  anzuweisen; 

2)  Beiträge  der  Bergwerksbetreiber,  1  Cent,  för  1  Hec- 

lol.  der  Förderung,  mit  Ausschlufs  der  in  Natur  an 
die  Grundbesitzer  verabfolgten  Kohlen. 
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3)  Beitrage  der   Gmndbesitzer,   2  Cent.  Für  i   Hectol. 

der  in  Natur  erhaltenen  Kohlen. 

4)  Freiwillige  Gesdienke  der  Grundbesitzer,  welche  die- 

sen Betrag   nicht    erreichen   und    kein   Recht   auf 

Theilnahme  an  das  Institut  geben. 
Die  Verwaltung  wird  von  einem  General -Comitö  und 
von  einer  fortdauernden  Commission  gefuhrt;  die  Theil- 
nahme der  Arbeiter  bei  Bestimmung  über  die  Unterstützun- 
gen, wenn  ein  Unglücksfall  Statt  gefunden  hat,  ist  ange- 
messen festgestellt;  ein  Rendant,  der  auch  die  Geschäfte 
des  Secrelärs  versieht,  wird  besoldet,  mufs  10000  Francs 
Kaution  leisten  und  erbilt  die  Zahlungs-Afiweisungen.  von 
einem  Mitgliede  des  General -Comite.  Das  Krankenlohn 
und  die  Pensionen  der  Invaliden,  Wittwen  und  Waisen 
sind  in  diesem  Reglement  auf  folgende  Satze  bestimmt: 

1)  Der  Arbeiter,  welcher  bei  der  Grubenarbeit  beschä- 

digt oder  erkrankt  ist,  erhält  täglich  bis  zur  vöBi^ 
gen  Genesung  50  Cent,  (etwa  4Sgr.).  Aufserdem 
kann  ihm  nach  den  Bedürfnissen  seiner  Familie  noch 
25  Cent.  (2  Sgr.)  für  seine  Frau  und  eben  so  viel 
für  jedes  Kind  gegeben  werden,  welches  noch  nicht 
zu  arbeiten  kn  Stande  ist. 

2)  Jeder  Arbeiter,  der  60  Jahre  zurückgelegt  hat,  au- 

fser  Stande  ist  zu  arbeiten,  30  Jahre  lang  Gruben- 
arbeiten getrieben  hat,  erhält  auf  Zeitlebens  eine 
Pension,  täglich  75  Cent.  (6 Sgr.).  Diese  Pensio- 
nen beginnen  aber  erst  5  Jahre  nach  der  Vollzie- 
hung des  gegenwärtigen  Reglements  durch  den 
Minister  des  Innern. 

3)  Die  Wittwen  und  Waisen  der  in  den  Gruben  verun- 

glückten Arbeiter  erhalten  eine  Pension,  dieWittwe 
täglich  50  Cent.,  jedes  Kind  unter  10  Jahren  eben- 
falls 50  Cent.    Hinterläfst  der  Arbeiter  nur  Kinder, 
so  werden  diese  eben  so  behandelt. 
4j  Die  Witlwen  von  Arbeitern,  welche  arm  oder  ohne 
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Unglödcsfall  sterben,  erbtUeti  nach  Umstanden  eitie 
Unterstützung. 

5)  Arbeiter,   weldie  in  der  Grube  beschftdSgi  werden, 

erhalten  als  Biirkosten  5  bis  15  Francs  (1  Thbr. 
10  Sgr.  bis  4  Thlr.).  Diese  Betrage  werden  den 
Aerzten  ausbezahlt,  welche  die  Arbeiter  selbst 
wählen. 

6)  Arbeiter,   welche  den  Gebrauch  eines  Annes  oder 

Beines  verheren,   erhalten  eine   Pension   wie   un^ 

ter  2)  bemerkt. 
Diese  eben  so  zweckmäfsige  als  für  die  Ari>eiter  wohl- 
thätige  Verordnung  ist  niemals  zur  Ausführung  gebracht 
worden.  Die  einzelnen  Gruben  sorgen,  besonders  in  Rive- 
de-Gier,  für  die  beschädigten  Arbeiter,  iur  die  Wittwen 
und  Waisen,  besonders  um  den  gerichtUchen  Klagen  der- 
selben auf  eine  Schadloshaltung  zu  entgehen,  die  in  meh- 
reitt  ähnlichen  Fällen  von  den  Gerichten  ausgesprochen 
worden  ist.  Sonach  hat  nicht  einmal  jede  einzelne  Con- 
cession,  sondern  jeder  Bergwerks -Unternehmer  eine  be- 
sondere Knappschafts -Kasse  für  seine  Arbeiter.  Diefs  ist 
in  dem  Reviere  von  St.  Etienne  und  Rive-de-Gier  ziem- 
lich gleich.  Der  beschädigte  Arbeiter  erhält  gewöhnlich 
1  Franc  (8  Sgr.)  Krankenlohn  für  die  Schicht,  oft  auch 
nur  T5  Cent  (6  Sgr.),  wenn  derselbe  unverheirathet  ist. 
Die  Wittwen  der  Verunglückten  erhalten  1  Fr.  bis  75  Cent., 
jedes  Kind  bis  zu  verschiedenem  Alter  25  Ceiit.  täglich. 
Sehr  oft  findet  sich  aber  der  Bergwerksbetreiber  mit  den 
Wittwen  durch  Kapitals-Zahlungen  ab.  Für,  diese  Leistun- 
gen werden  den  Arbeitern  Abzüge  vom  Lohn  gemacht, 
gewöhnlich  2  Procent  (2  Cent,  von  1  Fr.).  Wenn  die- 
selben aber  nicht  ausreichen,  um  die  Unterstüfzungen  aus- 
zuzahlen, so  treten  die  Gruben -Kassen  zu.  In  St.  Etienne 
werden  auch  häufig  beschädigte  Arbeiter  in  dem  Bürger- 
Hospital  verpflegt  und  geheilt,  dann  erhalten  sie  aber  kein 
Krankenlohn.     Nirgends  gehen  die  Unterstützungen  weiter 
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als  bis  auf  4ie  beschädigten  Arbeiter  und  die  WillMreA  und 
Waisen  der  Vemglückten. 

Die  Absicht  der  Ordonnanz  vom  2&sten  Juni  1817, 
einen  Verein  der  in  einem  Reviere  beschiftigten  Arbeiter 
zu  begründen  9  kann  durch  die  vorhandene  Einrichtung 
nicht  erreicht  werden  und  die  Unterstützungen  beschranf« 
ken  sidi  ziemlidi  darauf,  was  die  Arbeiter  oder  ihre  Uin-^ 
terbliebenen  nach  dem  allgemeinen  Gesetze  von  den  Berg- 
werks -  Unternehmern  in  diesen  Fällen  würden  erlange 
können,  und  wozu  sie  selbst  noch  einen,  wenn  auch  nicht 
bedeutenden  Beitrag  leisten. 

Der  GrubenbeMeb  in  St.  Etienne  wird  allgemein  durch 
seigere  runde  Schächte  gefuhrt,  von  denen  gegenwartig 
fcdner  eine  gröfsere  Teufe  als  ein  Schacht  auf  Meons 
210*^  ClOO  Ltr.)  besitzt;  auf  Mont  Saison  ist  früher  be- 
reits ein  Schacht  von  330"»  (157  Ltr.)  abgeteuft  gewesen, 
ohne  jedoch  zu  einer  Förderung  zu  fuhren.  Diese  seige- 
ren Schächte  sind  mit  Förderdampfmaschinen  versehen, 
von  denen  nur  wenige  sich  durch  zweckmäfsige  Einrich*- 
tungen  auszeichnen,  die  meisten  sind  alt  und  schledit, 
häufig  mit  hölzernen  Balanciergerüsten  und  hölzernem  Ba- 
lancier versehen.  Die  liegenden  Seilkörbe  von  10  bis  14 
FuCs  Durchmesser  befinden  sich  den  Schächten  so  nahe, 
dafs  die  Seile  über  den  Seilscheiben  einen  spitzen  sehr 
unvortheilhaften  Winkel  bilden.  Die  Schächte  sind  nichi 
verschlagen,  die  Fördergefafse  gehen  in  demselben  Räume 
auf  und  nieder,  an  dem  Wechsel  wird  der  Schacht  wpm 
etwas  erweitert,  damit  die  Gafäfse  besser '  an  einander  vor- 
beigehen. Die  Hängebank  ist  wie  in  Lüttich  eingerichtet, 
eine  überhängende  Verdohnung  ist  in  den  runden  Schacht 
hineingebaut,  an  welcher  die  Tonnen  anstreifen  und  sich 
auf  dieselbe  niedersetzen  und  leicht  umstürzen  können. 
Die  Wasser  werden  mit  Tonnen  durch  dieselbe  Förderma- 
schine gewöhnlich  während  der  Nacht  gehalten,  wo  die 
Kohlenförderung  steht.    Der  Schacht  ist  hierzu  mit  einem 
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seig^nr  Sumpfe  versehen,  4er  in  der  Fördersohle  mit  einer 
Bühne  bedeckt  wird,  und  aus  dem  die  Tonnen  schöpfen.  - 
Ueber  die  Hängebank  wird  häufig  ein  den  ganzen  Schacht 
bedeckender  Ausgufskasten  geschoben,  die  Tonnen  sind 
im  Boden  mit  einem  Klappventile  versehen ,  welches  eine» 
nach  unten  gehenden  Dom  hat,  welcher  dasselbe  aufhebt, 
wenn  sidi  die  Tonne  auf  den  Ausgufskasten  niedersetzt. 

Die  Sdiächte  werden  mit  dem  Flötze  durtoh  einen 
Ouerschlag  über  dem  Flötze  und  durch  einen  zweiten  un- 
ter dem  Flötze  in  Verbindung  gesetzt,  so  dafs  dadurch 
drei  Fördersohlen  gebildet  werden,  die  Feldesbreite  dieser 
Sohle  ist  nach  dem  Fallwinkel  des  Flötzes  und  nach  loka- 
len Umständen  sehr  verschieden. 

Zur  Vorrichtung  des  Feldes  über  den  Anschlagspunk- 
ten dienen  Diagonalen  und  Bremmsberge  (plan  automoteur) 
zur  Vorrichtung  des  Feldes  unter  den  Anschlagspunkten 
feiHende  Diagnalen  und  einfallende  Strecken  oder  donlägige 
Schächte.  Auf  einer  Grube  des  Littes,  in  der  Concession 
Beraudiere,  befindet  sich  auf  einem  donlägigen  Schachte,  in 
der  Grundstrecke  der  Sohle  des  seigeren  Schachtes  St. 
Antoine  von  lOS"*»  Teufe,  eine  unterirdische  Dampfmaschine, 
die  einzige,  welche  gegenwärtig  in  den  Revieren  St.  Etienne 
vorhanden  ist.  Früher  hat  auf  diesem  donlägigen  Schachte 
ein  unterirdischer  Pferdegöpel  gestanden,  dieser  donlägige 
Schacht  ist  168«»  tief  und  faUt  mit  38  bis  40<>. 

Die  Wasserhaltung  wird  nur  auf  sehr  wenigen  Gruben 
flieüweise  durch  besondere  einfach  wirkende  und  sehr  nach- 
lässig construirte  Maschinen  von  Wattschem  Princip  mit 
Pumpen  bewirkt;  auf  allen  diesen  gehen  aber  auch  die 
Fördermaschinen  gleichzeitig  zum  Wasserfördem. 

Die  Schachtfelder  sind  deshalb  auch  nicht  grofs,  weil 
bei  gröfserer  Ausdehnung  die  Wasserzuflüsse  zu  bedeu- 
tend werden,  und  alsdann  die  Kohlenförderung  zu  sehr 
beschränken  würden.  Die  Beschränkung  der  Schachtfelder 
ist  aufserdem  durch   die  vor  wenig  Jahren  sehr  vernach- 
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lassigte  Streckenforderung  veranlaß  worden;  auch  jetzt 
möchten  Förderlängen  von  300<"  (140  Ltr.)  bis  zu  dem 
Sdiftclite  hin,  also  Schachtfelder  von  60O"  (280  Ltr.) 
Lange  immer  noch  zu  den  seltenen  gehören,  obgleich  die 
Stredienfordening  gegenwärtig  so  weit  verbessert  ist,  dafs 
sie  kein  Hindemifs  mehr  bildet,  die  Gröfse  der  Schacht- 
fdder  in  ein  richtigeres  Verhältnifs  zu  der  Tiefe  der  Schächte 
zu  setzen. 

Von  der  Schachtsohle,  wenn  das  zu  bauende  Flötz 
damit  erreicht  ist,  werden  die  Grundstrecken  nach  beiden 
Weltgegenden  aufgefahren,  oder  sonst  von  der  Sohle  des 
Anschlages,  und  das  Feld  nach  dem  Ausgehenden  ange- 
griffen, bei  flacher  Lagerung  auf  Diagonalen  und  schwe- 
benden Strecken ,  bei  stärkerem  Fallen  mit  Bremmsbergen, 
aus  denen  alsdann  die  oberen  Abbaustrecken  angesetzt  wer- 
den; bei  flach  fallenden  Flötzen  sind  diese  Strecken  un- 
regehnäfsig  und  ebenso  die  dazwischen  stehenden  Pfeiler. 
Die  Abbaustrecken  werden  durch  Durchhiebe  mit  einander 
verbunden,  so  dafs  die  stehenbleibenden  Pfeiler  gewöhnlich 
gleich  lang  und  hoch  sein  sollten. 

Auf  den  schwächeren  Flötzen  und  auf  denen  die  bis 
10  Fufs  Mächtigkeit  besitzen,  werden  die  Strecken  in  der 
ganzen  Flötzmächtigkeit  aufgefahren.  Auf  dem  5ten  Flötze 
der  Grube  Treuil,  auf  dem  Schachte  Grand -Treuil  haben 
die  Strecken  6  bis  7*"  Breite  und  die  dazwischen  liegen- 
den Pfeiler  25*"  Breite  bei  einer  Flötzmächtigkeit  von 
1  —  1 ,  3".  Ebenso  ist  die  Einrichtung  auf  dem  7ten 
Flötze  dieser  Grube,  welches  in  demselbeu  Schachte  ange- 
griffen ist  und  dessen  Mächtigkeit  nur  1"*  oder  kaum  1'" 
beträgt.  Die  vorgerichteten  Pfeiler  werden  entweder  re- 
gelmäfsig  von  hinten  nach  dem  Schachte  hin  und  von 
oben  nach  unten  abgebaut,  od^r  aber  dieselben  werden 
noch  mit  Strecken  durchschnitten,  so  dafs  Pfeiler  von  etwa 
9"»  Seiten  übrig  bleiben,  und  von  diesen  wird  dann  so  viel 
fortgeraubt,  als  geschehen  kann,  ohne  gröfsere  Brüche  des 
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Harigeaden  hervorzurifen.  Diese  nnvorlheilhafte  Abbim- 
methode  hängt  mit  Bestimmungen  in  den  däeren  Vertragen 
zwischen  «den  Grundbesitzern  und  den  Bergwerksunterneli-* 
mern  zusammen,  welche  durch  die  allgemdnen  Conces- 
sionsbestimmungen  aufrecht  erhallten  worden  sind  und  nach 
denen  eine  höhere  Abgabe  an  die  Grundbesitzer  für  den 
Fall  ausbedungen  ist,  dafs  ein  vollständiger  Pfeiler -Abb»i 
(Depillage)  statt  findet. 

Auf  stäriteren  Plötzen  bleiben  in  der  Sohle  oder  in 
der  Firste  oder  in  beiden,  beim  SUreckenbetriebe  Bänke 
stehen,  von  denen  die  in  der  Firste  stehen  bleibenden 
beim  Pfeileii)au  grofstenUieils  mitgenommen  werden.  Auf 
flach  fallenden  Flötzen,  die  bis  zu  18  und  22  Fufs  mäch- 
tig sind,  sind  wie  auf  Meons  und  Grangette  (einem  Partial- 
felde  in  der  Concession  Douriel  und  Mont  Saison)  Pfei- 
ler abgebaut  worden;  auf  stäAerfallenden  Flötzen  von  glei- 
cher Mächtigkeit  hat  man  jedoch  noch  keinen  Pfeilerbau 
eingerichtet  und  sich  damit  begnügt  Strecken  zu  treiben 
und  die  kleinen  Pfeiler  stehen  zu  lassen. 

Bei  gröfserer  Mächtigkeit  und  selbst  schon  bei  dieser, 
haut  man  zuerst  die  hangenden  Bänke  ab,  läfst  diese  zu- 
sammenbrechen und  geht  dann  zu  den  liegenden  über, 
wie  auf  Cdte  Thiolliere,  Hier  besteht  das  3te  Flötz  vom 
Hangenden  zum  Liegenden  aus  folgenden  Bänken: 


la  crue 

0,90 

Tentredeux 

1,00 

le  dessus 

i,4 

le  nerf  (carreau) 

0,2  Schiefer 

la  carraude 

1,8 

les  petites  planches 

1,3 

la  masse  du  bon  menue 

1,9 

le  rebanche 

0,7 

la  moure 

0,5 

zusammen  9,'»  6  oder  30  Preufs.  Fufs, 
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Das  FaUen  des  FlöUes  betragt  durchschnittiich  30^. 
Dasselbe  wird  in  zwei  Abtheilungen  gebaul.  Die  Strecken 
in  der  obem  Abtheihing  sind  nnr  2""  bis  2^"*  hoch  und 
3"^  breit.  Der  Drack  ist  so  bedeutend,  dafs  beinahe  alle 
Stredten  mit  Schalhölzern  am  Hangenden  und  mit  Stem- 
pdbi  am  obern  und  unterm  Stofse  verzimmert  werden  müs* 
sen  und  Pfahle  ^  wenn  auch  nicht  sehr  nahe  aneinander 
gesteckt  angewendet  werden.  Es  wird  in  den  Gruben 
nur  aüm  Fichten-  und  Kiefernholz  angewendet,  welches 
aas  dem  Dep.  Hte- Loire  auf  mehre  Meilen  Entfernung  zu 
Lande  angefahren  wird.  Die  Pfeiler  zwischen  den  str^* 
chenden  und  schwebenden  Strecken  sind  gegen  10^  breit, 
aber  nicht  ganz  regelmä&ig,  indem  die  Strecken  nicht 
immer  auf  dens^en  Bänken,  sondern  bald  nahe  unter  dem 
Hangenden,  bald  w^ter  von  demselben  gehalten  sind. 

Die  Strecken  werden  in  Doppelgedinge  getrieben,  die 
Kohlen  werden  nach  dem'  ScMepptroge  (benne),  welcher 
1,5  Hectol.  (2,828  Preufs.  Scheffel)  fafst,  und  zwar  nach 
dr^  Sorten  bezahlt: 

1  benne  menue  mit  10  Cent. 
1  benne  grele  mit  15  Cent. 
1  benne  chaplö  mit  20  Cent. 

Menü  ist  Griefs  oder  kleine  Kohlen;  grele  und  chaple 
sind  zwei  Sorten  von  Stückkohlen,  die  sich  nach  der  Gröfse 
unterscheiden,  und  welche  über  Tage  noch  eine  weitere 
Trennung  erleiden.  Diese  Gedinge  für  Stückkohlen  sind 
ein  starker  Antrieb  für  die  Hauer  ihre  Gewinnung  zu  be- 
rücksichtigen und  um  so  auffallender  scheint  es,  dafs  bei 
der  Förderung  auf  die  Erhaltung  der  Stücken  so  wenig 
Rücksicht  genommen  und  die  Wirkung  dieser  Gedinge- 
Einrichtung  wieder  aufgehoben  wird. 

Aufser  diesem  Kohlengedinge  wird  ein  Längegedinge 
gegeben,  4  bis  6  Frs.  für  2"'  Strecke  aufzufahren. 

Die  Gedinge  sind  bei  der  wechselnden  Beschaffenheit 

4 
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des  Flotzes  sehr  verschieden,   werden   monatlich  regulirt 
und  abgenommen. 

Die  Streckenzimmening  wird  nicht  von  den  Kcdilen- 
hauem  im  Gedinge,  sondern  von  besondem  Zimmerfaauem 
in  Schichtlohne  verrichtet;  welche  aufserdem  auch  die  Aus- 
wechslung der  Zimmerung  in  den  vielen  offen  zu  erhalten- 
den Strecken  besorgen. 

Die  Keihlhauen  sind  einfach,  mit  einem  grofsen  run- 
den Auge  für  den  Helm  versehen  und  unterscheiden  sich 
nur  durch  ihr  Gewicht  für  das  Schrämen  und  Schlitzen. 
Doppelhauen  und  Rivelaines  werden  in  St.  Etienne  gar  nicht 
angewendet. 

Der  Schräm  wird  so  viel  als  mö^ich  der  Sohle  nahe 
gehalten,  in  beiden  Stofsen  geschlitzt,  und  dann  werden 
die  Bänke  mit  eisernen  Fimmeln  von  unten  nach  oben  an- 
getrieben. 

Bei  der  unregelmäfsigen  Baufuhrung  kommt  es  häufig 
vor,  dafs  auf  denselben  Plötzen  Wasser  in  der  obem 
Sohle  angespannt  stehen  und  dafs  daher  in  den  Strecken 
vorgebohrt  werden  mufs,  um  sich  gegen  unerwartete  Was- 
serdurchbrüche  sicher  zu  stellen.  Die  Bohrer  welche  dazu 
benutzt  werden,  sind  einfache  Meifselbohre  mit  i^^'  breiter 
Schneide,  die  Stangen^  sind  i''  stark  und  mit  Schrauben 
und  Muttern  zusammen  verbunden.  Das  Bohren  wird  im 
Gedinge  verrichtet  und  i  Fufs  mit  25  Cent,  bezahlt. 

Die  Förderung  in  den  Abbaustrecken  wird  ganz  all- 
gemein in  Schlepptrögen  (bennes)  von  1,5  HectoL  Inhalt 
bewirkt,  die  oval  und  unter  dem  Boden  mit  zwei  Schlitten- 
kufen versehen  sind;  dieselben  werden  auf  der  blofsen  Sohle 
gezogen.  Gewöhnlich  ist  dazu  nur  1  Schlepper  (traineur)  vor- 
handen, jedoch  wird  demselben  auch  ein  Junge  (pousseur) 
zur  Hülfe  gegeben,  welcher  den  Schlepptrog  stöfst.  In  den 
Hauptstrecken  liegen  eiserne  Fördergestänge  auf  denen  Ge- 
stellwagen gehen,  worauf  2  bis  4  solche  Schlepptröge  gestellt 
werden.     Die  eisernen  Fördergestänge  sind  auf  alle  Gru- 
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ben  übereinstiminend  eingerichtet,  und  unterscheiden  sich 
nor  allein  durch  geringe  Abweichungen  in  den  Dimensio- 
nen der  gewalzten  einfachen  Schienen.    Dieselben  sind  i| 
bis  24  Zoll  hoch  und  5  bis  9  Linien  stark,  liegen  in  höl- 
zernen Stegen  |  —  i^  Zoll  tief  in  Einschnitten  und  sind 
mit  hölzernen  Keilen  darin  festgetrieben.    Die  Konstruction 
unterscheidet  ;sich  durchaus  nicht  Yon  derjenigen,  weldie 
in  den  letzten  Jahren  in  dem  Worm- Reviere  angewendet 
worden  ist,  als  durch  die  etwas  grofseren  Dimensionen  der 
Schienen.    Die  Räder  der  Gestellwagen  haben  überall  nur 
einfache,  innerhalb  der  Spur  gehende  Spurkranze  und  nir- 
gends Doppdkränze.     Für  Menschenförd^rung   erschdnea 
diese  Fördergestänge  ganz  zweckmäfsig,  sie  sind  wohlfeil, 
dauerhaft,   lassen  sich  sehr  leicht  verlegen,    dagegen  ist 
ihre  Einrichtnng  für  Pferdeförderung,  die  in  den  Revieren 
von  St.  Etienne  beinahe  ganz  allgemein  auf  denselben  an- 
gewendet vnrd,  keinesweges  empfehlenswerth,  indem,  we- 
gen der  ziemlich  nahe  und  dicht  neben  den  Schienen  lie- 
genden Stege,  die  Sohle  gar  nicht  erhalten  werden  kann 
und  tiefe  Löcher  zwischen  denselben  ausgetreten  werden. 
Die  Leistung  der  Pferdeförderung  ist  auf  diesen  Förderge- 
stängen auch  überaus  gering,  und  oft  zieht  ein  Pferd  nur 
6  Hectol.  (11|  Preufs.  Scheffel),  kaum  soviel  als  in  den 
deutschen  Kohlen -Revieren  ein  Schlepper  mit  Leichtigkeit 
bewegt,  und  nirgends  zieht  ein  Pferd  2  Gestellwagen,  jeden 
zu  4  Schlepptrögen  oder  12  Hectol.    Es  ist  kaum  einzu- 
sehen, wie  bei  den  hohen  Anschaflungskosten  der  Pferde, 
die  zwischen  150  bis  200  Thlr.  im  Durchschnitt  betragen j 
und  bei  dem  hohen  Futterpreise,  diese  Pferdeförderung  so 
allgemein  beibehalten  werden  kann,  wenn  nicht  Arbeiter- 
mangel und  die  Schwierigkeit,  Ordnung  und  Regehnäfsig- 
keit  unter  einer  grofsen  Anzahl  von  Schleppern  zu  erhal- 
ten, über  den  Kostenpunct  hinwegsehen  liefso.   Die  Pferde- 
forderung ist  bereits  seit  lange  in  diesem  Reviere  einge- 
föhrt;   schon  im  Jahre  1-812  waren  gegen  60  Pferde   in 
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den  Graben  rar  Förderung  vorhanden,  welche  grötsien-- 
theils  die  Schlepptröge  in  Ansteige -Strecken  (Diagonales) 
förderten,  wo  sie  den  Schleppern  zu  schwer  wiurden,  wie 
es  an  mehren  Puneten  noch  gegenwärtig,  sowohl  in  SL 
Etienne,  als  Rive-de-Gier  geschieht. 

Die  Schlepptröge  werden  nidit  immer  auf  die  Gestell«^ 
wagen  bei  den  Hauptstrecken  gesetzt,  sondern  auch  in 
gröfsere  Tonnen  oder  Gefafse  gestürzt,  welche  für  diese 
Wagen  eingerichtet  sind.  In  dem  letztem  Falle  dienen 
aber  diese  Gef&fse  gleidizeitig  auch  zur  Schachtsförderung. 
Aber  nirgends  findet  die  Einrichtung  statt,  dafs  die  Kohlen 
in  denselben  Fördergefafsen  von  dem  Orte  bis  zur  Hänge- 
bank gelangen,  sondern  einmal  werden  dieselben  immer 
umgeladen,  entweder  auf  dem  FüUorte  am  Schachte,  oder 
an  der  Hauptförderstrecke. 

Die  Schachtsfördergefafse  sind  gewöhnliche  runde, 
bauchige  Tonnen  3  —  4  Fufs  Höhe,  von  3  bis  6  Hec^l. 
Inhalt,  welche  sehr  stärk  mit  Eisen  beschlaget)  sind  und 
mit  3  oder  4  einfachen  Haken-  oder  Zwieselketten  an  das 
Seil  angeschlagen  werden.  Von  den  kleinern  Förderge- 
fafsen werden  auch  wohl  zwei  gleichzeitig  an  da3  Seil  ge- 
schlagen, was  bei  den  unverschlagenen  Schächten  aber 
wohl  noch  mehr  Veranlassungen  zu  Störungen  geben 
dürfte. 

Die  meisten  Flötze  in  St.  Etienne  sind  zur  Selbstent- 
zündimg  geneigt,  der  mangelhafte  Abbau  befördert  die 
Verbreitung  und  Fortdauer  des  Brandes  sehr,  und  nur  da 
wo  in  Folge  eines  gröfsern  Brandes  die  Baue  auflässig 
werden  und  die  Wasser,  wenn  sie  mit  Bauen  tieferer  Gru- 
ben in  Verbindung  stehen,  aufgehen,  wird  der  Brand  be- 
schränkt, gedämpft,  um  unter  denselben  Umständen  bei  einer 
neuen  Aufnahme  des  Baues  wieder  aufzutreten.  Man  wen- 
det Dämme  von  Sand^ein  mit  Mörtel  au%efahrt  zur  Ein- 
schUefsung  der  Baufelder  an. 

An  vielen  Puneten  des  Reviers  bemerkt  man  an  dem 
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Ausgehenden  der  mächtigen  Platze  die  Spuren  des  weit* 
yert)reiteten  Grubenbrandes.  Dieser  Umstand  macht  öbri- 
gens  den  mangelhaften  Abbau  auf  den  mächtigeren  Flöt* 
zen  dieses  Reirieres,  der  nur  einen  geringen  Thefl  der 
vorhandenen  Kohlenmasse  gewinnen  läfst,  indefs  der  grö* 
feere  Theil  zurückbleibt,  sehr  viel  nachtheiliger  und  ge- 
fahiücher  als  er  sonst  sein  wurde.  Obgleich  schon  durch 
die  Untersuchung  von  Beaunier  im  Jahre  1812  nachge* 
wiesen  ward,  dafs  dieser  Abbau  höchst  unvollständig  war 
und  das  staatswirthschaftliche  Int^esse  dadurch  auf  das 
Aeufserste  verletzt  werde,  obgleich  im  Reviere  von  Rive- 
de-Gier  bessere  Abbaumethoden  seit  längerer  Zeit  ange* 
wendet  wurden,  so  sind  doch  erst  in  der  allemeuesten 
Zeit  im  Jahre  1841  auf  einer  Grube  Versuche  gemacht 
worden,  auch  hier  einen  vollständigen  Abbau  mächtiger 
Fldtze  einzideRen.  Diese  Versuche  sind  vorzugsweise 
durch  den  Ingenier  en  chef  Delseries  angeregt  worden. 
Auf  der  Grube  Montramb^  ist  ein  45  bis  bO^  nach  Nor«* 
den  einfallendes,  45  bis  53  FuCs  mächtiges  Flötz  mit  7 
Sdiachten  von  104  bis  192'*'  Teufe  angeg^en. 

Die  horizontale  Querlinte  dieses  Flötzes  bei  dem  Fallen 
beträgt  20  bis  22«  (63,6  bis  70  Fufs  Preufs.)  Auf  dem 
Schachte  Marseille  ist  die  neue  Abbaumethode  wobei  die 
abgebauten  Räume  mit  Bergen  ausgesetzt  werden  (exploi- 
tation  ä  remblais),  eingeführt.  Dieselbe  ist  auf  zwei  ver- 
schiedene Weisen  eingerichtet.  Es  ist  theils  ein  bank- 
weiser Pfeilerbau  auf  den  liegenden  Bänken  gefuhrt  wor- 
den, und  sind  die  abgebaueten  Flächen  zwischen  zwei 
SohlensU-ecken  mit  Ausschluss  der  erforderlichen  Verbin- 
dungsfitrecken  didil  ausgesetzt;  es  sollen  nun  die  hangen- 
den Bänke  in  gleicher  Art  angegriffen,  abgebaut,  die  abge- 
baueten Räume  mit  ßergen  ausgesetzt  werden,  und  sowwde 
man  zwischen  zwei  Sohlen  bis  zu  dem  Hangenden  fort- 
schreiten. Eine  weft^e  Fortsetzung  dieses  eingdeiteten 
Abbaues  war  übrigens  noch  nicht  aifögeführt  und  es  läfst 
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sich  daher  auch  noch  nicht  beurtheilen,  ob  es  möglidi  sein 
wird  die  hängenderen  Bänke  abzubauen,  während  der 
Raum  der  liegenderen  bereits  mit  Bergen  ausgesetzt  ist. 

Die  andere  Einrichtung  dieses  Abbaues  besteht  in 
einem  Querbau,  der  zwischen  den  Sohlenstrecken,  die  10 
bis  15"*  seiger  über  einander  liegen,  von  unten  nach  oben 
geführt  wird.  Derselbe  war  in  der  Ausfuhrung  begriffen. 
Die  beiden  Sohlenstrecken  sind  mit  eisernen  Förderge- 
stängen versehen;  die  untere  dient  zur  Kohlenförderung,  die 
obere  zur  Bergeförderung;  beide  sind  auf  den  -  hangenden 
Bänken,  2,5  bis  3*"  hoch  getrieben  und  stehen  in  sehr 
fester  Sohle  zum  Theil  ohne  Zimmerung.  Von  d^  obem 
Strecke  sind  in  Abständen  von  20  bis  25'**  RoIUocher  ab- 
geteuft, welche  ^ade  zwisdien  dem  Fördergestänge  ange- 
setzt sind  und  durch  welche  auch  die  Berge  auf  die  un- 
tere Sohlenstrecke  herabgestürzt  werden.  Diese  RoUtocher 
sind  mit  einem  Fallen  von  60  —  70®  abgeteuft  und  mit 
der  tieferen  Sohlenstrecke  durch  Ouerörter  in  Veitindnng 
gesetzt.  Aus  der  tieferen  Sohlenstrecke  werden  Qn^- 
örter  zum  Abbau  gegen  das  Liegende  des  Flötzes  anfge- 
Eahren;  ihre  Breite  richtet  sich  nach  der  Festigkeit  der 
Kohle,  dieselbe  erreicht  bis  7"  (3j  Ltr.  Preofs.  etwa  22 
Fufs).  Diese  Querörter  werden  ganz  dicht  mit  Bergen 
ausgefüllt,  sobald  als  sie  das  Liegende  erreicht  haben. 
Zwisdien  denselben  bleiben  Pfeile  von  verschiedener 
Breite  stehen,  die  herausgenommen  werden  sollen,  sobald 
sich  der  Bergversatz  zu  beiden  Seiten  völlig  gesetzt  hat.  Für 
die  Gewinnung,  welche  ohnehin  in  den  Ouerörtern  nicAt 
so  vortheilhaft  ist  als  in  streichenden  Oertem  würde  es 
angemessener  sein,  wenn  dieselben  Stofsweise  eines  neben 
dem  andern  angegriffen  würden  und  damit  auch  die  Ver- 
setzung der  Sohlenstrecke  verbunden  würde.  Bis  jetzt 
war  diese  noch  ganz  offen  erhalten.  Auf  solche  Weise 
wird  die  ganze  Flötzmächtigkeit  Sohlenweise  in  einer  Hohe 
von  2,5  bis  3'"*  verhauen  und  mit  Ausschlufs  der  Sohlen- 
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strecken  selbst,  mit  Bergen  versetzt.  Es  soll  nun  die,  zu- 
nächst diuruber  liegende  Sohle  in  einer  gleichen  Höhe  dar- 
vb&t  feigen,  wobei  dieselbe  Sohlenstrecke  dienen  wird,  in- 
d«D  die  Kohlen  auf  dieselbe  gestürzt  werden.  Dieselbe 
wird  durch  Auffüllung  der  Sohle  erhöhet  werden,  so  dafs 
äe  eine  Diagonale  bildet;  ffir  die  entfernter  von  dem  Schacht 
liegenden  Feldestheile  wird  diese  Einrichtung  wohl  durch- 
zufiihcen  sein,  nur  für  die  näher  bei  denselben  wird  es  * 
Schwierigkeiten  finden,  weil  das  Fallen  dieser  Diagonale  zu 
stark  würde. 

Zum  Bergversatz  wird  gegenwärtig  ausschliefslich  Let- 
ten verwendet,  der  über  Tage  in  der  Nähe  des  Schach- 
tes durch  Abraum  gewonnen  wird.  Von  dem  Gewinnungs- 
pankte  nach  dem  Schachte  liegt  eine  Eisenbahn;  die  För- 
derung wird  in  Tonnen  von  9  Hectol.  Inhalt  bewirkt,  de- 
ren Boden  aus  einer  Klappe  besteht,  und  welche  auf  einem 
Gestellwagen  nach  dem  Schachte  gebracht  werden.  Auf 
dem  Füllorte  wird  die  Tonne  durch  Oeffnei|  des  Bodens 
geleert,  in  Wagen,  welche  in  der  oberen  Sohlenstredee  und 
aus  dieser  in  die  Rolllöcher  gestürzt  werden,  welche  sich 
in  dem  Fördergestänge  befinden.  Unten  wird  der  Lehm  in 
Karren  geladen  und  nach  den  Punkten  gelaufen ,  wo  der- 
selbe versetzt  werden  soll.  Nach  der  Angabe  der  Gru- 
benbeamten sollen  sich  die  Kosten  von  1^  Hectol.  dieses 
Letten  bis  zu  den  Abbaupunkten  geliefert,  auf  25  Cent, 
belaufen;  ein  Betrag,  der  allerdings  sehr  hoch  ist  und 
diese  Abbaumethode  gegen  die  sonst  üblichen,  wobei  die-' 
ser  Kost^iaufwand  ganz  erspart  und  nur  wenige  Zimme- 
rung erforderlich  vrird,  als  sehr  unvortheilhaft  erscheinen 
läfst.  Bei  einer  zweckmäfsigeren  Einrichtung  der  Förde- 
rung des  Versatzes  müfsten  sich  aber  auch  diese  Kosten 
sehr  wesentlidi  vermindern  lassen,  indem  derselbe  von 
oben  in  die  Abbauräume  gestürzt  würde.  Gegenwärtig  ist 
der  Versuch  zu  kurze  Zeit  im  Gatige,  um  dessen  Ausfall 
vollständig  beurtheilen  zu  können;  indessen  bleibt  es  nicht 
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zweifelhaft,  dafs*  ein  vollständiger  Abbau  so  mächtigfer, 
stark  fallender  Kohlenflotze  nur  allein  durch  Methoden  mög- 
lich wird,  bei  denen  derselbe  Grundsatz  des  Bergtersftlxes 
angewendet  wird;  dafs  aber  ein  gänzlicher  Versatz  der 
ansgewonnenen  Räume  immer  sehr  hohe  Kosten  verarikis^ 
sen  wird,  so  dals  das  früher  in  St.  Etienne  angewendcple 
Verfahren,  liur  einen  Thdl  der  anstehenden  Kohlen  ztt 
gewinnen,  geringere  Förderungskosten  ergeben  dwrlle. 

Die  Arbeiter  auf  den  sämmtlichen  Gruben  des  Retie--- 
res  von  St.  Etienne  theilen  sich  in  folgende  Klassen: 

1)  Schichtmeister  (Commis  de  plätre  — pWtre 
ist  die. am  Schachte  gelegene  Kohlenhalde  mit  den  erfor*- 
derlichen  Sturzbuhnen  und  Stadeln).  Derselbe  fuhrt  die 
Schichtenzettel,  fertigt  die  Lohnungslisten,  verwaltet  das 
Magazin,  die  Materialien  (Holz,  Eisen,  Oel),  besorgt  den 
Verkauf  und  die  Kohlen -Verladung  für  einen  oder  zwei 
nahe  gelegene  Schächte.  Auf  dem  zweiten  Schachte  be- 
findet sich  alsdann  ein  Aufkerb  er  (Marquetii-),  der  die 
Förderung  notirt  und  dafSr  2  Fr.  50  Cent,  bis  2  Fr.  75  Cent. 
(20  bis  22  Sgr.)  Schichtlohn  erhält.  Die  Schichtmeister 
haben  ein  jährliches  Gehalt  von  900  bis  1500  Fr.  (2^ 
bis  400  Thlr.),  freie  Wohnung  und  Brand,  und  sind  auf 
dreimonatliche  Kündigung  angenommen. 

2)  Steiger  ( Gouverneur ^  müssen  täglich  die  Gru- 
ben befahren  und  während  der  Schicht  auf  denselben  an- 
wesend sein,  auch  kleine  Arteiten  verrichten,  wie  na- 
mentlich die  Bühnen  (plafond)  über  den  Sumpf  (puisard) 
legen  helfen;  dem  Commis  die  verfohrenen  Scluchten  un- 
mittelbar nach  der  Beendigung  derselben  angeben;  bei  der 
Löhnung  der  Arbeiter  gegenwärtig  sein.  Dieselben  erhal- 
ten 4  bis  10  Frs.  für  den  Arbeitstag  Lohn,  der  monaöich 
gezahlt  wird;  bekommen  freien  Brand  aber  keine  Wohnutig, 
da  die  Gruben  in  der  Nähe  von  vielen  Ortschaften  liegen. 
Aufserdem  erhalten  sie  auf  den  Gruben,  wo  Eisenerze 
ausgehalten  werden ,  eine  Vergütigung  von  20  bis  40  Cent. 
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St  100  Kilogr.  andgehfdtene  Eisensteine.  Sie  stehen  auf 
drekioiiatliche  Kündigung.  Das  Lohn  beläuft  sich  jährlich 
«uf  1200  bis  3000  Fr.  (320  bis  800  Thlr.)  Diese  Stei- 
ger,  obgleich  von  sehr  geringer  Bildung,  fuhren  eigenl- 
lidi  den  Grubenbetrieb;  sie  mnd  aus  dem  Stande  der  Berg- 
leute genommen,  kennen  die  LocalverhäUnisse,  verstehen 
die  Arbeiter  zu  behandeln,  und  den  Abbau  der  F16tze; 
die  Directoren  entbehren  der  praktischen  Kenntnisse,  und 
müssen  sich  in  den  meisten  Fällen  ganz  auf  die  Steiger 
verfassen;  das  Lohn  steht  nur  in  einem  richtigen  Verhält- 
nisse zu  dem,  welches  die  Bergleute  verdienen. 

3)  Maschinenwärter  (machiniste)  besorgen  die 
Steuerung  der  Förderdampfmaschinen  und  bei  kleiner  För- 
derung ebenfalls  die  Heizung  und  kleinen  Reparaturen; 
monatlieh  müssen  sie  einmal  am  Sonntag  die  Kessel  Peini- 
gen; ist  es  mehr  als  einmal  im  Monat  erforderlich,  so  er- 
halten sie  1  Fr.  50  Cent,  dafür.  Sie  bekommen  monat-  . 
lieh  70  bis  90  Frs.  und  haben  achttägige  Kündigung.  Das 
Lohn  beträgt  jährlith  840  bis  960  Fr.  (224  bis  256  Thlr.) 

4)  Pferdeknechte  (Voiturier,  palfrenier),  denen 
die  Wartung  und  Fütterung  der  in  der  Grube  vorhande- 
nen Pferde,  die  sich  oft  auf  20  bis  3Ö  belaufen,  über- 
tragen ist;  das  monatliche  Lohn  beträgt  55  bis  65  Frs., 
also  jährlich  660  bis  780  Fr.  076  bis  211  Thlr.) 

5)  Abnehmer  und  Anschläger  (Receveur  et  Ac- 
crocheur).  Bei  IQO  Fördergelafsen  (bennes)  in  der 
Schicht  ist  ein  Abnehmer  auf  dem  Schachte,  der  auch  die 
Gefafse  über  die  Halde  laufen  mufs;  ist  die  Entfernung 
zum  Abstürzen  grofs,  so  mufs  ihm  noch  Hülfe  gegeben 
werden.  Auf  Schächten,  wo  ein  Auf  kerber  ist,  mufs  die- 
SGt  die  Gefafse  abnehmen.  Der  Abnehmer  erhält  2  Frs. 
f&r  die  Schicht;  der  Anschläger  2  Frs.  75  Cent,  bis  3  Frs. 
Der  Anschläger  mufs  dem  Steiger  beim  Abnehmen  und 
Auflegen  der  Bühne  über  dem  Sumpfe  Hülfe  leisten. 

6)  Scheidjungen  (trieurs  de  pierres).     Alle  Koh- 
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^  len  werden  nach  dem  Aussturzen  auf  der  Hängebank  aas- 
gelesen, wozu  man  Jungen  von  10  bis  14  Jahren  ver- 
wendet; sie  erhalten  ein  Gedinge  nach  den  ausgelesenen 
Bergen,  für  l-J^  Hectol.  (1  benne)  ausgelesene  Berge  ge-, 
wohnlich  25  Cent.;  je  unreiner  die  Kohlen  sind,  um  so 
weniger,  wobei  sie  1  Fr.  bis  1  Fr.  25  Cent,  im  Tage,  ver- 
dienen können. 

•  7)  Grubenschmidt  (Forgeur  bennier),  verrichtet 
das  Schärfen  des  Gezähes,  das  Beschlagen  der  Förderge- 
fafse  (bennes),  der  Gestellwagen  (cadres,  chariqts).  Er 
hält,  wenn  er  allein  arbeitet,  täglich  SFr.  25  Cent.,  wenn 
er  Gesellen  hat,  die  aber  aufserdem  von  den  Gruben  be- 
zahlt werden,  bis  zu  5  Frs. 

-  8)  Heitzer  ( Chauffeur),  welche  die  Kohlen  für  die 
Dampfmaschinen  anrücken  und  bei  gröfseren  Förderungen 
die  Heizung  der  Dampfmaschine  besorgen,  erhalten  täglich 
1  Fr.  50  Cent,  bis  2  Fr. 

9)  Kohlenhäuer  (piqueur)  arbeiten  allgemein  im 
Gedinge  (ä  p»ix-fait);  im  Schichtlohn  erhalten  sie  3  Frs. 
bis  3  Frs.  50  Cent,  (jährlich  900  bis  1050  Frs.  —  240 
bis  280  Thlr.  —  ein  Lohn,  welches  dasjenige  der  Berg- 
leute in  den  Rheinischen  Kohlen -Revieren  um  mehr  als 
um  das  Doppelte  übersteigt).  Das  Gedinge  wird  von  dem 
Steiger  und  von  dem  Betriebsfiihrer  (Directeur  des  tra- 
vaux)  gemacht.  Die  KoUenarbeiter  gehen  auf  12stündige 
Schichten,  wobei  lÖ  bis  10^  Stunden  Arbeitszeit  gerech- 
net werden.  FürOel  rechnet  tnan  12  bis  15  Cent,  auf  die 
Schicht  ( 1  Kilogr.  Oel  kostet  gegenwärtig  1  Fr.  50  Cent.), 
so  dafs  also  in  5  bis  6  Schichten  1  Pfund  Oel  verbrannt 
wird.  Bei  offenen  Lampen  stellt  der  Arbeiter  das  Oel, 
bei  Davy'schen  Sicherheitslampen  aber  bezahlt  es  die  Grube 
und  hält  auch  die  Lampen  im  Stande.  Das  Pulver  mufs 
der  Bergmann  bezahlen,  1  Kilogr.  kostet  2  Fr.  25  Cent. 
Für  das  Gezähe  werden  dem  Kohlenhäuer  für  die  Schicht 
5  Cent,  abgezogen. 
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10)  Gesteinshauer  (mineur)  arbeiten  gewöhnlich 
im  Gedinge,   welches  auf  1   Toise   zu  2'"  abgeschlossen 
wird,   die   Schichten   dauern   bei   der   Gesteinsarbeit  nur 
8  Stunden.     Das  Gedinge   wird  von   dem  Betriebsführer 
abgenommen,    üeber  die  Gedinge  wird,  von  dem  Geschäfts 
IShrer    (Diredeur    de    I^    Compagnie)     ein    besonderes 
Buch  geführt  und  die  abgeschlossenen  Gedinge  werden  in 
demselben  von  dem  Betriebführer  und  von  dem  Gedinge- 
träger ( entrepreneur)  unterschrieben.     Wenn   die  Grube 
den  Gesteinshäuer  das  Gezähe  unterhält,  wird  denselben  für 
die  Schicht  10  Cent,  abgezogen.     Die  meisten  und  wich- 
tigsten  Gesteinsarbeiten   bestehen   in    dem  Abteufen   der 
Schächte,  welche  oft  in  ein  Generalgedinge  gegeben  wer- 
den, wobei  der  Gedingeübernehmer  den  Schacht  bis  auf 
ein  bestinuntes  Fldtz  abzuteufen  und  alle  Kosten  mit  Aus- 
schhifs  der  Wasserhaltung  zu  bestreiten  hat.    In  sehr  nas- ' 
sen  Schächten   giebt    die  Grube    dem   Betriebsführer  und 
Steiger  einen  ledernen  Kittel  (bazane)  und  eben  so  den 
Arbeitern,   wenn    sie   bei    dieser   Arbeit   im    Schichtlohn 
anfahren. 

11)  Schlepper  (traineur).  Die  Schlepptröge  wer- 
den ganz  allgemein  gezogen.  Das  Seil  (bretelles,  atte- 
lage)  besteht  aus  zwei  Riemen,  die  über  jede  Achsel  ge- 
hen und  mit  einem  Querholze  verbunden  sind,  woran  sidi 
die  Kette  mit  dem  Haken  befindet.  Die  Schlepper  müssen 
eine  bestimmte  Anzahl  von  Schlepptrögen  auf  eine  ge- 
wisse Länge  schleppen  und  erhalten  für  diese  Anzahl  ein 
Schichtlohn  von  2  Fr.  75  Cent,  bis  3  Fr.  25  Cent.  Die 
Stöfser  (pousseur),  welche  den  Schleppern  bei  ansteigen- 
der oder  sonst  beschwerlicher  Förderung  zur  Hülfe  gege- 
ben werden ,  erhajten  1  Fr.  50  Cent.  Schichtlohn  und  wer- 
d^  theils  von  den  Schleppern,  theils  von  der  Grube  be- 
zahlt. Die  Förderschicht  auf  beiden  Gesteinsarbeiten  ist 
12stündig,   bei  der  Kohlenförderung  richtet  sich  dieselbe 
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Bach  dem  Gajufe  der  Dampfmaschine  und  dauerl  10  bis 
H  Stunden. 

12)  Pferdeführer  (condttcteur).  Jungen,  welche 
die  Pferde  bei  der  Förderung  in  den  Strecken  fuhren,  er- 
halte 1  Fr.  50  Cent.  Schichtlohn. 

13)  Zimmerhauer  (boi$eur)  erhalten  gewöhnlich 
3  Frs-  bis  3  Frs.  50  Cent.  Schichtlohn,  doch  werden  ih- 
nen oft  bestimmte  Arbeiten,  me  das  Setasen  von  einem 
Paar  Thürstöcken  (bras)  mit  einer  Kappe  Cjoue),  zu- 
sammen pair  de  buttes  genannt,  bei  der  Streckenzimme- 
rung verdungen;  dafür  wird  1  Fr.  50  Cent  bezahlt,  wo- 
bei die  Zimmerlinge  die  Bühnlöcher  (emptoeement)  selbst 
hauen  und  die  P^fahle  (ecoins)  einziehen  m^sen.  Dieje- 
nigen Zimmerhäuer,  welche  die  voriiandene  Streckenzim^ 
merung  im  Stande  erhalten,  und  das  Fördergestänge  legen, 
werden  reparationneur  genannt.  Besondem  Arbeitern  ist 
die  Unterhaltung  der  Bahnen,  in  den  Abbaustred^en  für  die 
Schlepptrogsförderung  übertragen,  weldie  in  dem  Auffal- 
len und  Ebenen  der  Sohle  besteht  und  die  Cantonnier 
(Wegewärter')  genannt  werden.     Sie    erhalten   3  Francs 

,  Schichtlohn. 

14)  Ladeknechte  (Chargeur),  die  an  den  Schäch- 
ten die^  Kohlen  tfaeils  zum  Verkauf,  theils  zur  Versendung 
auf  der  Eisenbahn  verladen,  erhalten  2  Frs.  bis  2  Frs. 
25  Cent  Schichtlohn. 

Auf  die  Selbstkosten  wirken  ganz  besonders  die  ho- 
hen Leistungen  der  Häuer  bei  der  Kohlengewinnung  vor- 
iheilhaft  ein;  beim  Streckenbetrieb  liefeit  der  Häuer  in  der 
12stündigen  Schicht  25  bis  40  Fördergefafse  von  l-^Hec- 
toi;  1  Hectol.  wiegt  ungefähr  80  Kilogr.,  also  3000  bis 
4800  Kilogr.  (etwa  62  —  99  Cent.  Preufs.);  beim  Pfeiler- 
abbau erhebt  sich  diese  Leistung  sogar  bis  100  Förder- 
gefSfse  oder  18000  Kil.  (370  Cent  Preufe.),  welche  wohl 
kaum  in  irgend  einem  andern  Reviere  erreicht  werden 
dürfte. 
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Die  Selbstkofitefi  werden  nach  den  Rechnungen  und 
Monatsubersichten  angegeben  auf  der  Grube  Dea  Littes, 
Flöfas  Grande^  Masse  ßr  1  Fördergefafs  (benne)  von  150 
KQ.  Inhalt  geeicht ,  bei  einer  täglichen  Fördenmg  von 
525  bis  600  Fördergefafsen. 


Für  die  Kohlenhäuer          (24)            Fr.  0,15 

-     - 

Schlepper              (17) 

0,15 

-     - 

Abnehmer             (  6) 

0,03 

- 

Maschinenwärter  (  5) 

0,02 

-     • 

Wasserhaltung      (10) 

0,fl3 

-     - 

Zimmerhäuer         (  9) 

0,05 

- 

Ladeknechte         (  5) 

0,01 

-     - 

Schmiede  und 

Schreiner          (  4) 

0,03 

Zusammen     80  Arbeiter 

0,47  (oder  3  Sgr. 
4,3  Pf.) 

Holz 

0,01 

Generalkosten  nach  dem  Durchschnitt, 

0,03 

Besondere  und  unvorhergesehene  Ko- 
sten (Seile,  Bühnen  u.  s.  w.)      .        0,03 

Abgabe  an  den  Grundbesitzer,  ^  des 
Rohertrages^  der  Werth  von  100  KU. 
zu  Fr.  0,70  gerechnet  .        .        0,175 


Summe  der  Selbstkosten    Fr.  0,715  (oder  5  Sgr. 

8,44  Pf.) 

1  Preufs.  Cent.^  kostet  daher  1  Sgr.  11,47  Pf. 

Für  die  Grube  Des  Littes,  welche  aufser  dem  Flötze 
Grande, Masse  noch  die  Flötze  Serqiriere  und  Des  Littes 
baut,  werden  die  Selbstkosten  im  Durchschnitt  des  Jahres 
1841  zu  Fr.  0,80  für  das  Fördergefäfs  von  150  KiL  ange- 
geben (1  Preufs.  Cent,  zu  2  Sgr.  2,34  Pf.). 

Die  Selbstkosten  für  die  in  der  Concession  Beraudicre 
eingeschlossenen  Gruben  wurden  überhaupt  angegeben  für 
1  Hectol.  (1,852  Preufs.  Scheffel  oder  80  Kil.  =  171  Pf. 
Preufe.,  wonach  1  Preufs.  Scheffel  etwa  92  Pf.  wiegt). 
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kleine  Kohlen 

Stückkohlen 

Gewinnung       .                .        Fr.  0,065 

Fr.  0,17 

Förderung                                      0,06 

.      0,06 

Gezähe,  Seile,  Maschinen      .        0,05 

0,05 

Zimmerung       .        •        .     _        0,04 

0,04 

Specielle  Grubenkosten     0,215 

0,32 

General -Kosten.    .            0,075 

0,075 

Selbstkosten  ohne   die  Abgabe 
an  die  Grundbesitzer      .  0,29  0,395 

welche    auf    die    verschiedenen   Gruben    abweichend 
festgesetzt  ist. 

Es  fallen  |  kleine  und  i  Stückkohlen,  diAer  die  dmrch- 
schnittlichen  Selbstkosten,  ohne  die  Abgabe  an  die  Grund- 
besitzer, für  IHectol.  0,325  Frs.  betragen  (1  Preufs.  CeiO. 
1  Sgr.  8,0  Pf.) 

Auf  ähnliche  Weise  wird  für  die  in  der  Concessiqn 
Berard  eingeschlossenen  Gruben  wie  Treuil,  Meons,  Gagne 
petit)  der  Kostenbetrag  fiir  1  Hectol.'  angegeben. 

kleine  Kohlen    Stückkohläi 
Gewinnung       ...        Fr.  0,065      Fr.  0,135 
Förderung  0,06  0,06 

Gezähe,  Seile,  Maschinen      .        0,05  0,05 

Zimmerung      .        .        .  0,08  0,08 

Spezielle  Grubenkosten      0,255  0,325 

General -Kosten  0,075  0,075 


Selbstkosten    ohne   die  Abgabe 

an  die  Grundbesitzer    .  0,3^  0,40 

Auch  hier  fallen  im  grofsen  Durchschnitt  %  kleine  und 
i  Stückkohlen,  so  dafs  der  mittlere  Betrag  der  Selbstko- 
sten sich  auf  Fr.  0,353  fär  1  Hectol.  stellt  (1  Preufs.  Cent. 
1  Sgr.  9,8  Pf.). 

Diese  Angaben  werden  im  Allgemeinen  durch  die  mo- 
natlichen Rechnungs-Extracte  (Decompte  des  frais  d'exploi- 
tation  et  produits)  von  dem  Schacht  No.  1.  der  CöteThiol- 
liere  für  die  Monate  Januar  und  Februar  1841  bestätigt. 
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Auf  1  Hcctol.  stellen  sich  diese  KostenbtetrSge  auf 
0,2648  fr.  und  0,3099  fr.,  mithin  etwas  niedriger  als  die 
allgemeinen  Angaben,  inzwischen  ist  dabei  auch  zu  be- 
rücksichtigen, dafs  mehre  Kosten  hierin  fehlen,  weil  diese 
in  der  Zeit  eines  Monats  nicht  vorgekommen  sind  und 
andere  nicht  aufgenommen  sind,  welche  nicht  in  den  Redi- 
nungen  der  einzelnen  Schachtb,  sondern  des  Unternehmens 
überhaupt  vorkommen.  Monatliche  Rechnungs  -  Extratee 
mit  beigefügter  Selbstkostenberechnung  werden  im  ganzen 
Reviere  von  jedem  Schacht  angefertigt. 

Eine  etwas  sichere  Uebersicht  gewährt  der  nachste- 
hende  Rechnungs-Extract    vom   Jahre    184i    der   Grube 
Gagae- Petit  in  der  Concession  Terre-noire. 
3  Schächte:  Thibaut  115""  tief,  mit  einer  Dampfmaschine. 

Jabin  120"*  tief,  mit  einer  Dampfmaschine. 

Gagne-petit  95™  lief,  mit  einem  Pferdegöpel. 

Jährliche  Förderung,  bennes  Stückkohlen    62706 

kleine  Kohlen  277251 

zusammen  359957 
bennes  zu  1|  Hectolitem. 
Gesammt-Ausgabe  217129  fr.  69  Cent. 
Selbstkosten  Preis  von  1  benne       60,20  Cent. 

1  Hectolit.  40,14    —      zu  80  bis 
85  KUogr. 

I.  Tägliche  Ausgaben  im  ganzen  Jahr,  auf  1  benne 

Fr.    C.  C. 

a)  Kohlengewinnung  50885,74    14,14 

b)  Kohlenförderung 

1.  Schlepper  15796,471 

2.  Pferdeknechte  13199,25}   10,75 

3.  Pferde  9347 

c)  Abnehmer  auf 
dem  Schachte  6536,74       1,82 
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F'r      O  f 

d)  Zimmerhäuer  7400,27      2,05 

e)  Wasserhaltmig  3583,78       0,99 
ohne  den  Kohlenverbrauch 

0  Verschiedene  Arbeiter, 

besonders  Lader  an 

*  den  Eisenbahnen  16111,01        4,48 

g)  Steiger  und  Beamten,  die 

monatlich  bezahlt  werden        3098  86      auf  iHect. 

— _ c. 

Summa  125958,26      35,09  23,39 

n.  Jährlic|ie  Ausgaben. 

h)  Pulver  193,50  0,03 

i)  Unterhaltung  der  Maschinen  / 

(welche  alt  iind  schlecht  sind)  2920,65  0,54 

j)  Zusdiufs  zurKnappschafts- 

/  Kasse  610,48  0,11 

k)  Unterhaltung  der  Pferde  über 
Tage  (Transport  nach  den 

Eisenbahnen)  8344,04  1,55 

1)  Holz  zu  Stempeln  und 

Pföhlen  .    15722,40  2,86 

m)  Seile  4327,05  0,80 

n)  Fördergefafse  (Holz)         2986  0,55 

0)  Schmiede  (Beschlag  der 

Gefafse  5083,85  0,94 

p)Abgabeand.  Grundbesitzer  13588,10  2,52 

q)  Pacht  der  Halden  und  Nie- 
derlageplätze 4073,77  0,75 
r)  Zuschufs    für  die  Eisen«- 

bahnwagen  5275,50  0,98 

s)  Generalkosten,  Gehalt  der 
Directoren,  Beamten, 
Reisekosten  12710,50  2,36 
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Fr.     C. 


t)  Verschiedene  Kosten 

a)  Grund-Entschä-             ' 

digungen*)          2801,30 

/J)Scontro  U.Wech- 

sel          '             5516,53 

y)  Gratifikation  der 

Steiger                 ^  700 

.  15335,49                          2,7€ 

^  schlechte  Schuld- 

ner                       1553 

f)  Grundenlschädi- 

gungs-Prozessse  4158,86 

0  Notar- Kosten      605,80 

Summa  217129,59                     40,14 

Für  das  gmle   Revier  von  St.  Etienne   werden  die 

Selbstkosten  folgendermaafsen  angegeben,  auf  1  Hectol. 

Gewinnung  der  Kohlen        ,        .        .        .        0,10     Fr. 

Streckenförderung        .        .       '.        ,        , 

0,075    - 

Schachtförderung          .... 

0,055   - 

Gezähe  und  Utensilien 

0,025    - 

Zimmerung 

0,050   - 

Verwaltung           ...... 

0,050   - 

Interessen  des  Anlage-Kapitals  zu  5^ 

0,020   - 

Generalkosten,  Wasserhaltung,  Maschinen 

0,055   - 

Versucharbeiten    .        .        .        . 

0,050   - 

zusam 

men  0,48    Fr. 

(oder  1  Cent.  Preuft.  2  Sgr.  5,64  Pf.) 

Bei  dem  Grubenbetriebe  von  Rive-de-Gier  ist  nur 
allein  das  mächtige  Flötz,  grande  masse  genannt,  zu  be- 
rücksichtigen, indem  die  anderen  schwächeren  Flötze  we- 
nig gebaut  werden    und  überhaupt  kaum  bauwürdig  sind. 


*)  Diese  Entschädigungef^   sind   fiir   Tagebriiche  gezahlt    worden, 
nachdem  darüber  Prozesse  geflihrt  worden  sind. 
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Auf  diesem  mächtigen  Plötze  sind  die  Abbaue  keinesweges 
Yollsiändig  gefuhrt  worden  und  man  hat  verhältnifsmäfsig 
grofee  Felder  vorgerichtet  und  mit  einander  durchschlägig 
gemacht.  Die  Wasserzugänge  sind  durch  die  Baue  am 
Ausgehenden,  durch  die  Lagerungsverhältnisse  des  mulden- 
förmigen Flötzes,  in  dessen  Mitte  das  Gierthal  liegt,  sehr 
stark,  so  dafs  schon  seit  längerer  Zeit  stärkere  Wasser- 
haltungsmaschinen angewendet  werden  mufsten  und  wenn 
an  einem  Punkte  dieselben  nicht  mehr  genügten,  um  die 
Wasser  zu  hdten,  die  benachbarten  Gruben  durch  die  auf- 
gehenden Wasser  gestört  und  bedroht  wurden. 

Die  Ausdehnung  derPartialfelder  ist  gröfstentheils  sehr 
geringe;  s(S  hat  Logis- des -Pires  und  Flaches  Maniquet 
nur  40  bis  50Hectares,  Grand -Gourdmarin,  Combes,  Ega- 
rande,  pelite  Cape  Montagne-de-Feu  nur  25  bis  30Hec- 
tares  und  dieselben  waren  daher  nicht  geeignet  kräftige 
Wasserhaltungsmai^chinen  zu  bauen,  von  denen  ein  jedes 
einzelne  Feld  nicht  einmal  den  Vortheil  gezogen  haben 
wurde,  indem  die  benachbarten  Felder  ebepfalls  dadurch 
gesumpfi  worden  wären.  Dieser  Zustand  führte,  wie  be- 
reits bemei-kt  worden  ist,  das  Gesetz  vom  27ten  April 
1838  herbei,  welches  von  keinem  Erfolge  gewesen  ist. 
Schon  früher  war  ein  vollständiges  Project  für  die  Was- 
serhaltung des  ganzen  Revieres  von  den  Bergwerks -Inge- 
nieuren ausgearbeitet  worden,  das  aber  nicht  zur  Ausfuh- 
rung gekommen  ist,  da  eine  freiwillige  Vereinbarung  der 
Bergwerks -Unternehmer  nicht  erreicht  werden  konnte  und 
der  Verwaltungsbehörde  die  Mittel  fehlten,  es  gegen  den 
Willen  derselben   zur  Ausfuhrung   bringen  zu  lassen. 

Die  Concurrenz  der  Bergwerksunternehmer  brachte 
inzwischen  die  Gruben  durch  Herabdrückung  der  Preise' 
vor  einigen  Jahren  in  so  grofse  Verluste,  dafs  daraus  zwei 
Vereinigungen  —  Consolidatione.n  —  hervorgingen.  Die 
Societe  generale  des  mines  de  Rive-de-Gier,  welche  5 
der  gröfseren  Gruben  nahe  bei  Rive-de-Gier  umfafst  und 
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die  Compagnie  de  TUnion  des  mines  de  Rive-de^GieTy 
welche  6  kleinere  Felder  in  der  Nähe  von  Lorette  in  sich 
vereinigt.    Die  erste  dieser  Gesellschaften  hat  einö  grofee 
eitifach   wirkende    Wasserhaltungsdampfmaschine    von    SO 
Zoll  Cylinder- Durchmesser  auf  dem   Schachte   Egarande 
dicht  bei  der  Stadt  Rive*de-Gier  und  nahe  beim  Flusse  auf- 
stellen lassen.    Dieselbe  ist  von  den  Ingenieurs  Hocking 
und   Loll  in   der  Maschinenfabrik   von    Sandys   Garne 
und  Vivian    zu   Copper-House-Foundry   bei  Hayle    in 
Cornwall  1838  ganz  nach  dem  in  Cornwall  üblichen  Prin^ 
cip   gebaut.     Dieselbe  hat  4  Dampfkessel    mit  inwendi- 
ger Heizung  und  überhaupt  in  der  Fabrik  86000  Frs.  ge- 
kostet, der  Transport  bis  Marseille  10000. Fr.;  von  Mar- 
seille bis  nach  Rive-de-Gier  einschliefslich  der  Ausladung- 
12000  Fr.,  sov  dafs  die  Kosten  der  Maschine  bis  an  den 
Aufstellungsort  geliefert,  sich  auf  108000  Fr.  (28800  Thfr.) 
belaufen.    Der  Eingangszoll  welcher  25000  Fr.  betragen 
haben  würde,  ist  von  der  Regierung  erlassen  worden,  weil 
die  Maschine  als  Muster  dienen  soll.    Diesen  Zweck  hat 
sie  auch  bereits  erfüllt,  denn  nicht  allein  hat  die  Compagnie, 
de  FUnion  auf  dem  Schachte   St.  Mathieu  eine  Dampfina-* 
schine  von  30  Zoll  Durchmesser  genau  nach  dem  Corn- 
waller  System  und  nach  der  bei  der  englischen  Maschine 
angewendeten  Cons^ction  errichtet,  sondern  es  sind   die 
Cornwaller-Druckpumpen  bereits  auf  mehren  anderen  Gruben 
angewendet  worden  und  man  ist  eifrig  damit  beschäftigt, 
sie  überall  einzuführen,  da  man  sich  davon  überzeugt  hat, ' 
dafs  sie  sehr  viel   bequemer  in  der  Behandlung  als  hohe 
Saugsätze  sind  und  bei  weitem  weniger  Liederungismaterial 
erfordern  als  diese.   Diese  zweckmäfsig  und  gut  construirte 
Wasserhaltungsmaschine  bildet  indessen  einen  eigenthümlichen 
Kontrast  gegen  die  meisten  Förderdampfmaschinen,  welche 
sich  in  dem  Reviere  von  Rive-de-Gier  befinden  und  so 
mangelhaft  construirt  und  schlecht  gehalten  sind,  wie  nur 
möglich.     Viele  haben    hölzerne  Balanciers    nnd  hölzerne 
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BilaBciergeriisle,  die  meisten  haben  stehende  Seilkdrbe 
(vie  Pferdegöpel)  von  12  — 15  Fufs  Durchmesser,  die 
iadk  ein  hölzernes  Zahnrad  und  Drilling  mit  der  Schwung- 
nidachse  d^  Dwnpfmaschine  verbunden  sind.  Aufser  den 
W^erludtiuigsmascldnen  werden  diese  Förderdampfma- 
Mhinen  ebenfalls  Bock  zur  Wasserförderung  mit  Tonnen 
während  der  Nacht  benutzt;  wobei  man  sich  ähnlicher  Ein- 
liditungen  wie  in  den  Reyieren  von  St.  Etienne  bedient. 
Die  Schächte  sind  rund  von  7 —  9  ¥nts  Durchmesser  und 
bei  dem  druckhaften  Gebirge  häufig  ausgeinauert,  oder  mit 
Kränzen  v^zimmert.  Bei  der  Mauerung  werden  sehr  häu- 
fig Hausteine,  verwendet,  die  in  der  Nähe  wohlfeil  zu  ha- 
b^  sind,  von  15  Zoll  Stärke,  Zur  Abhaltung  der  Wasser 
wendet  man  Böten  an,  der  etwa  10  Zoll  stärk  hinter  der  Mauer, 
gesi^agen  wird  und  der  übrige  freie  Raum  wird  mit  fes- 
ten Steinen  dicht  ausgesetzt.  Die  Mauerung  ruht  auf  höl- 
zernen Kränzen,  die  auch  bei  hohen  Mauerungen,  in  Ab- 
ständen mehrfach  angebracht  werden.  Der  Böten  wird  aus 
^  Kalk  imd  -1  grobem  Kies  oder  klein  geschlagenen  Sand- 
steinen bereitet  und  unmittelbar  nach  dem  Löschen  einge- 
tragen und  soll  überall  sehr  gute  Dienste  leisten,  um  die 
Wasser  von  den  Schächten  abzuhalten.  Wasserdichte  Zim- 
merung wird  nirgends  in»  den  Revieren  angewendet,  da  bei 
den  mächtigen  Kohlenflötzen  im  Abbau  die  Wasser  aus 
dem  Hangenden  bis  in  die  tiefeten  Sohlen  niedergehen,  und 
nur  Tagewasser  von  den  Schächten  abgehalten,  werden 
können. 

Die  Sohlen  werden  durch  OuerscUtäge  gebildet,  welche 
sowoM  im  Hangenden  als  Liegenden  von  drei  Schächten 
nach  den  Plötzen  getrieben  werden,  in  Abständen  von  15 
bis  20*».  Bei  flach  Menden  Plötzen  von  25  bis  30«  wen- 
det man  gewöhnlich  nur  einen  Querschlag  im  Hangenden 
und  einen  im  Liegenden  an,  weil  die  längeren  Querschläge 
in  sehr  grofsen  Druck  gerathen  und  dann  öfters  gar  nichts 
oder  nur  mit  sehr  bedeutendem  Kostenaufwande  offen  zu 
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erhalten  sind.  Das  Abteufen  der  Schächte  ist  bisweOen 
bis  in  den  Glimmerschiefer  fortgesetzt  worden,  wie  anfdenn 
He  d^EIbe,  der  eine  Teufe  von  411%  die  gtöfste  nn  gan* 
ssen  Reviere,  erreicht  hat.  Man  geht  aber  auch  unter  die 
Sohle  des  seigeren  Schachtes  mit  flachen  oder  donlägigen 
Schächten  nieder,  so  auf  dem  SchacMe  Gresieux,  einem 
besondem  Partialfelde  in  der  Concession  Sardon,  die  bis 
auf  das  Flötz  230«  CHOLtr.  Preufs.)  tief  ist  und  an  4em 
sich  ein  flacher  Schadit  von  80»  Tiefe  bei  30<>  Fallen  an- 
schliefst.  In  diesem  letztem  wird  auf  eisernen  Förderge- 
stängen eintrümmig  mit  der  Förderdampfmaschine  gefördert, 
wobei  fi^eilich  viele  Zeit  verloren  geht,  aber  auch  gar  keine 
besonderen  Anlagekosten  erforderlich  gewesen  sind.  Zu  der 
Vorrichtung  der  hohem  Sohle  werden,  bei  flachem  FaDen 
unter  45®,  sehr  allgemein  Bremsberge  (plan  automoteur) 
angewendet  die  nach  der  Höhe  derselben  und  der  Gröfse 
der  FördergefSfse  mit  verschiedenen  Bremmshaspeln  verse- 
hen sind.  Bei  grofsern  Gefafsen  werden  besondere  Ge- 
selle auf  den  eisernen  Fördergestängen  angewendet  und 
Bremmswellen  die  winkelrecht  gegen  das  Fallen  d^s  Flöt- 
zes  stehen,  oder  auch  senkrecht  stehen  und  bei  denen 
alsdann  die  Seile  über  Seilscheiben  in  der  Bremmsschacht 
geleitet  sind.  Der  Abbau  des  mächtigen  Flötzes  wird  öi 
bankweisen  Abtheilungen  je  nach  der  Mächtigkeit,  von  2  bb 
selbst  4  Abtheilungen  von  dem  Liegenden  nach  dem  Han- 
genden gefuhrt.  Bei  den  verschiedenen  Neigungswinkdn 
des  Flötzes  gestaltet  sich  derselbe  bei  starkem  Fallen  zu 
einer  Art  von  Onerbau  und  kann  im  Allgemeinen  um  so 
weniger  Anspmch  auf  Begelmäfsigkeit  machen,  als  die 
öfteren  Veränderungen  in  der  Mächtigkeit  des  Flötzes  und 
das  Verhalten  der  Verdrückungen  und  Rücken,  der  früher 
gefahrte  Betrieb  und  die  Rücksicht  auf  die  Gewinnung  der 
erforderiighen  Berge  zum  Versatz,  dagegen  einwirken  und 
häufige  Abweichungen  von  einem  ganz  bestimmten  Systeme 
bedingen.    Im  Allgemeinen  dürfte  der  Bau  wohl  in  zwei 
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Abtheiliuigen  statt  finden  ^  indem  zuerst  der  Raffaut  und 
dann  der  Mareohal  giebaut  wird,  was  aueh  mit  der  Höhe 
oder  Mächtigkeit  der  mit  einem  Bau  zu  Aissenden  Bänke 
von  etwa  9  — 10  Fufs  äbereinsthnmt.  Der  Druck  in  die- 
aeaFlötze  ist  sehr  verschieden;  es  giebtStdIen,  wo  bei- 
Dike  gar  keine  oder  doch  nur  wenig  Zimmerung  angewen- 
det wird,  wahrend  an  andern,  aber  woU  gröfstentheils  in 
Folge  von  älteren  Bauen,  der  Druck  beinahe  durch  keine 
Zimmerung  aufgehalten  werden  kann.  Derselbe  ist  dabd 
^enthümlicher  Art.  Wenn  er  eine  Zeitlang  durch 
foftdanemde  Einwechslung  von  neuer  Zimmerung  aufge-^ 
halten  worden  ist;  so  vermindert  sich  derselbe  und  die 
Kappen  und  Thürstocke  halten  alsdann  besser  als  früher* 
Un.  So  werden  auch  die  Strecken  oft  durch  Nachbrechen 
der  Firste  und  Seitenstöfse  sehr  hoch  und  weit  und  die 
erforderlichen  längen  Hölzer  halten  doch  beser  als  früher- 
hin  die  kurzen,  während  die  Strecke  noch  kleinere  Dimen- 
sionen besafs.  Diesem  Drucke  entsprechend  wird  starkes 
Holz  —  Fichten  und  Kiefernholz  aus  dem  Dep.  der  Hte- 
Loire  —  von  8  bis  12  Zoll  Durchmesser  angewendet. 

Die  Vorrichtung  besteht  in  streichenden  und  schwe- 
benden Strecken,  die  aber  auch  gegenwärtig  nicht  sehr 
regeknälsig,  sondern  mit  besonderer  Beräcksichtigung  der 
Sdilecfaten  in  derKoMe  getrieben  werden;  von  2,5  bis  4™  Br. 
und  eben  so  viel  Höhe.  Die  Pfeiler  werden  nach  und 
nach  verschwächt  und  durdi  Bergpfeiler  theilweise  ersetzt. 
Die  Vorrichtungsstrecken  werden  für  den  zweiten  Abbau 
der  nächstfolgenden  hohem  Bänke  gewöhnlich  mit  benutzt, 
die  Sohle  aufgefüllt  und  an  den  hangenden  Kohlenbänken 
nachgerissen.  Da  das  ganze  Feld,  welches  in  einen  sol- 
chen Abbau  gezogen  wird,  nicht  hoch  ist  und  bei  einem 
FaOen  von  30<>  nur  15  —  20"»  seigere  Höhe  besitzt,  bei 
geringeren  Fallen  aber  die  Schwierigkeiten  geringer  sind, 
so  sind  auch  nur  wenige  streidiende  Strecken  erforderlich 
um  den  Abbau  zu  bewirken  und  die  Sohle  (Grundstrecke) 

Karsten  ».  t.  Dechen  Arcliiv  XVII.  Bd.  l.H.  10 
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Ist  es,  die  vorzugsweise  offen  erhalten  werden  mufs.  Die 
Berge  zomVersatz  werden  theils  von  den  Mitteln  erhalten,  die 
in  dem  Plötze  liegen,  vorzugsweise  aber  in  unterirdischen 
Steinbrüchengewonnen,  weldie  an  Verdrückungen  und  Ruk- 
ken  angelegt  werden,  nachdem  die  zunächst  liegenden  bt«^ 
würdigen  Flötztheile  abgebaut  sind.  Es  wird  ein  förmlicher 
Bruchbau  geführt,  mit  gut  verzimmerten  Oertern  hineinge- 
gangen und  so  lange  die  Berge  fortgefüllt,  als  sie  nach«- 
rollen.  Die  Einleitung  des  Abbaues  hängt  daher  wesent* 
lieh  von  der  Erreichung  und  leichteren  Verbindung  solcher 
Punkte  ab,  an  denen  solche  Berggewinnungen  angelegt  und 
mit  Erfolg  fortgesetzt  werden  können.  Die  Kosten  der- 
selben sind  sehr  veränderlich,  aber  in  keinem  Falle  so 
hoch,  als  wenn  die  Berge  über  Tage  gewonnen  und  in 
den  Schächten  eingehängt  werden.  Aus  den  Bergen  wer- 
den gröfsere  und  kleinere  Pfeiler  aufgemauert.  Um  densel- 
ben mehr  Zusammenhalt  zu  geben,  werden  die  zerbroche- 
nen Thürstöcke  und  Kappen,  welche  in  grofser  Menge  aus 
den  altern  Strecken  genommen  werden,  in  die  Stöfse  die- 
ser Pfeiler  eingelegt,  theils  den  Stöfsen  parallel,  theUs  recht- 
winklig gegen  dieselben.  Kleinere  Pfeiler  (echafaudage, 
trouillee)  werden  auch  ganz  aus  diesem  alten  Gmbenholze 
aufgesetzt,  welches  kreuzweis,  scheiterhaufenartig  gelegt 
wird  (wie  die  Pfeiler  in  Wieliczka)  und  deren  Zwischen- 
räume alsdann  mit  kleinen  Bergen  ausgefüllt  werden. 

Diese  Pfeiler  welche  bis  zu  10  Pufs  Länge  und  Breite 
erhalten  und  dem  Drucke  etwas  nachgeben,  sind  sehr  be- 
währt gefunden  und  halten  die  Brüche  gröfserer  Riume 
auf,  wenn  sie  von  der  Sohle  bis  zum  Hangenden  des 
Plötzes  reichen. 

Die  Räume,  welche  nicht  versetzt  werden,  verbrechen 
wohl  nach   und   nach,   aber   die  Brüche  gewinnen  keine 
Ausdehnung  und  greifen  daher  auch  die  anstehenden  Pfei-*. 
1er  nicht  an.    Wie  abhängig  der  Abbau  von  der  Besdiaf-* 
fenheit  der  Berge  ist,  ergiebt  sich  qus  den  Bauen  auf  dem 
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ScAachle  Varet.  Das  wesdic^e  Feld  ist  nach  dem  Ausge- 
hendeD  hin  bis  an  eine  streichende  Verdruckang  abgebaut 
worden,  an  der  überall  hinreichend  Berge  gewonnen  wer- 
den konnten.  Gegen  Ost  wendet  sich  aber  die  Verdrückung 
wdter  ttach  dem  Ausgehenden  und  nachdem  man  von  der 
obem  QuerschlagssoUe  55">  flach  bei  60<^  Fallen  in  die 
Höhe  gegangen  war,  ohne  Gelegenheit  zur  Berggewinnung 
zu  biden,  hat  man  den  Bau  aufgegeben,  um  denselben  aus 
einem,  dem  Ausgehenden  näher  abzuteufenden  Schachte 
«umgreifen. 

In*  allen  Hauptstrecken  liegen  gewalzte  eiserne  Schie- 
nen, auf  denen  mit  Gestellwagen  und  Tonnen  mittelst 
Pferden  gefördert  wird.  Die  Schachtfördergefafse  sind  grö- 
tser  als  in  St.  Etienne,  haben  bis  zu  10  Hectolitre  Inhalt, 
sind  tonnenartig  mit  einem  Bauche  aus  Fichtenholz  ge- 
madit  und  sehr  stark  mit  Eisen  beschlagen.  Die  Gefafse, 
mit  denen  in  den  Strecken  gefördert  wird,  werden  ganz 
allgemein  am  Schachte  umgestürzt  und  die  Kohlen  in  die 
Schachtfördergefafse  geladen;  dennoch  kommt  es  so  sehr 
darauf  an,  die  Stücke  zu  erhalten,  welche  einen  sehr  viel 
höhern  WerUi  besitzen  als  die  kleinen  Kohlen. 

Bei  den  vielen  Schächten  sollte  der  Wetterzug  leicht 
kräftig  zu  erhalten  sein;  bei  der  Absonderung  der  klei- 
nen Felder  und  bei  den  häufigen  Grubenbränden,  welche 
äberdiefe  noch  Absonderung  und  Trennung  der  Baue  nö- 
thig  machen,  sind  aber  die  Baue  gröfstentheils  wetter- 
nöthig  und  sehr  heifs.  Die  Arbeiter  sind  vor  den  heifsen 
Arbeiten  ganz  nackt  und  nichts  deckt  ihre  Schaam;  so  ar- 
beiten die  Füller  vor  den  Oertem,  Knaben  von  kaum 
14  Jahren  eben  so  wie  die  Häuer. 

Die  Dämme  C barrage)  gegen  den  Grubenbrand  wer- 
den auf  die  einfachste  Weise  von  dem  nafs  gemachten 
Schlamm  der  Strecken,  6Fufs  stark  aufgeworfen  und  fest- 
gestampft, ein  Material,  welches  überall  in  der  Nähe  ist 
und  erfahrungsmäfsig   sehr  gute  Dienste  leistet.     Bei  der 

10  * 
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Menge  von  Kohlenklein,  welches  sich  in  diesem  Schlamme 
befindet,  ist  diese  Anwendung  wohl  auffallend,  sie  ist  aber 
so  oft  gemacht  worden,  dafs  man  darüber  gar  nicht  zwei- 
felhaft ist. 

Schlagende  Wetter  sind  ebenfalls  sehr  häufig  und  seit- 
dem 32  Arbeiter  vor  1^  Jahren  auf  dem  Schacht  Ded'Elbe 
gleichzeitig  durch  eine  Explosion  getödtet  wurden,  werden 
ganz  allgemein  in  den  Gruben   von  den  Arbeitern  Sicher- 
heitslampen gebraucht;  für  welche  die  Gruben  dasOel  be- 
zahlen, während  der  Arbeiter  bei  den  gewöhnlichen  Ber- 
gen dasselbe  auf  seine  Kosten  anschafien  mufs.    Die  Draht- 
cylinder  haben  einen  Durchmesser  von  2  bis  2^  Zoll,  be- 
trächtlich mehr  als  bei  uns  im  Gebrauch  ist;    die  beiden 
Theile  der  Lampe  sind  durch  ein  Bayonnetschlofs  verbün- 
den und  dann  mit   einer    Schlüsselschraube    verschlossen. 
Die  Erlangung  eines  starken  Wetterzuges,  um  die  schla- 
genden Wetter  unschädlich  zu  machen,  i^nörde  ungeachtet 
der   Tiefe  der  Baue  bei  den  vielen  und  nahe  gelegenen 
Schächten  um  so  leichter  sein,  als  das  Niveau  ihrer  Hän- 
gebänke sehr  verschieden   ist,  und  sie  an  den  Abhängen 
wohl  200  Fufs  höher   liegen,    als  im  Thale  und  in   der 
Nähe  des  Gierflusses,  wehn  nur  irgend  Vorkehrungen  ge- 
troffen  wären,    denselben   auf  eine    bestimmte  Weise  zv 
regeln. 

Ein  grofser  Jheil  der  Grubenarbeit  wird,  bei  der  Ge- 
fährlichkeit derselben,  bei    den  schnellen  Veränderungen, 
welche  durch  das  natürliche  Verhalten  der  Lagerstätte  durch 
den  Druck  herbeigeführt  werden,  im  Schichtlohn  verrieb-- 
tet,  wobei  der  Häuer  3  Fr.  85  Cent,  erhält;  wovon  5  Cent, 
für  die  Knappschafts -Kasse  abgezogen  werden;    er  erhält  • 
daher  frei  3  Fr.  80  C,   (1   Thlr.  4,8  Pf.);  im  Jahre  etwa 
1140  Fr.  (30Ö  Thlr.),    ein  Lohn,    welches  nahe  so  hoch 
wie  in  England  ist.      Die  Leistung  des  Häuers    auf  dem 
mächtigen  Flötze   schwankt  zwischen  60  und   120  Hectol. 
in  der  Schicht  (93  bis  186  Cent.),  und  wenn  diese  letz- 
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tere  Leistung  auch  in  der  That  nur  in  wenigen  einzelnen 
Fällen  sollte  erreicht  werden  ^  so  Ist  dieselbe  doch  immer 
aulserordentlich  hoch  und  zeigt  wie  sehr  die  eigenthümliche 
Zerklüftung  des  Flötzes  die  Gewinnung  begünstigt.  Auf 
dem  Schachte  Gresieux  lagen  17  Kohlenhäuer,  welche  zu- 
sammen 1200  Hectol.  in  der  Schicht  lieferten,  wobei  also 
auf  1  Kohlenhauer  70,6  Hectol.  in  der  Schicht  kamen 
(etwa  HO  Cent.),  und  eine  ähnliche  durchschnittliche  Lei- 
stung ergiebt  sich  aus  der  Rechnungsübersicht  für  den 
Schacht  Frere  Jean  der  Grube  La  Cappe,  die  ebenfalls 
der  Gesellschaft  Union  gehört. 

Eine  ungefähre  Uebersicht  der  Selbstkosten  gewährt 
ein  Rechnungs-Extract  (Feuille  deMouvement  deFBxploi- 
tation)  von  Grand  Cappe,  Schacht  Frere  Jean,  f&r  den 
Februar  1842. 

Förderung,  melirt  (en  Maribroug)  1840  Förderge- 
GJse  (Bennes)  zu  10,4  Hectol. 

23  Arbeitstage,  macht  in  Hectol.       .     19136 

davon  bei  den  Maschinen  verbrannt       1414 


bleiben     17722  Hectol. 
Zu  Fr.  0,7614  (dem  durchschnittlichen  Verkaufswerthe) 
macht  Frs.  13495,55. 
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Der  durchschnittliche  Verkaufswerth  ist  auf  folgende 
Art  ermittelt: 

100]   7,2  Hect.  melirte  zu  0,765  Fr.  =    5,608  Fr. 

Hect  U5,8  —  Stücke  u.  Brocken  —  1,54  —  =  24,332  — 

geben,  j   77  —  kleine  Kohlen       —  0,60  —  =  46,200  — 

zusammen  76,140 
mithin  1  Hectol.  0,7614  Fr. 

Die  Kosten  sowohl  wie  die  Preise  sind  verstanden 
bis  in  die  Magazine  an  der  Eisenbahn  und  am  Kanal.  Die 
Eisenbahn  von  Collinon  verbindet  die  sämmtlichen  der  Ge- 
sellschaft Union  gehörenden  Schächte  mit  dem  Kanäle  von 
Givors  sowohl  als  mit  der  Eisenbahn  von  Lyon  nach  St. 
Etienne. 

Der  Selbstkostenpreis  von  1  Hectol.  auf  dem 
Schachte  ohne  Abgabe  an  die  Grundbe- 
sitzer und  Generalkosten  zu  0,3908  Fr. 
(3  Sgr.  1,5  Pf.)  beträgt  auf  1  Preufs.  Cent.,  da  1  Hectol. 
in  Rive-de-Gier  zu  82  Kilogr.   =   175  Preufs.  Pf.  ge- 
rechnet werden  kann,  1  Sgr.  11,6  Pf. 

Der  Selbstkostenpreis  von  1  Hectol.  in  den  Magazinen 
einschliefslich  der  Abgaben  an  die  Grundbesitzer  und 
der  Generalkosten  zu  0,5153  Fr.  (4  Sgr.  1,5  Pf.)  beträgt 
auf  1  Preufs.  Cent.  2  Sgr.  7,1  Pf. 

Eine  allgemeine  Aufstellung  über  die  Selbslkosten  in 
den  Revieren  von  Rive-de-Gier  bestätigt,  dafs  dieselben 
höher  stehen  als  in  den  Revieren  von  St.  Etienne,  wie 
diefs  auch  rücksichtlich  der  Wasserhaltungskosten,  des 
Grubenholzes,  unmittelbar  aus  den  stattfindenden  Betriebs- 
verhältnissen sich  ergiebt;  hiernach  kostet  1  Hectol. 
Kohlengewinnung  .        0,15     Fr. 

Streckenförderung  .        .        0,075    - 

Schachtförderung  0,075    - 

Gezähe  ....        0,040   - 

Latus  0,340  Fr. 
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Transport  0,340  Fr. 


Zimmerung  einsch.  Holz 

0,100   - 

Verwaltung     .... 

0,025    - 

Interessen  des  Anlage -Capitals 

zu  5^     . 

0,060   - 

Generalkosten  einschl.  Wassser- 

haltung 

0,115    - 

Versucharbeiten 

0,100   - 

zusammen  0,740  Fr.  (5  Sgr.  10,5) 
oder  1  Preufs.  Cent.  3  Sgr.  9,3  Pf. 

In  wiefern  diese  Angaben  die  Wirklichkeit  übersteigen, 
ist  nach  dem  Rechnungs-Extracte  einer  Grube  und  eines 
Monatsbericht  zu  beurtheilen,  inzwischen  dürfte  der  Durch- 
schnitt des  ganzen  Revieres  kaum  die  angegebene  Höhe 
erreichen,  wenn  auch  auf  einzelnen  Gruben  der  Jahr^s- 
Durchschnitt  sich  noch  höher  stellen  sollte. 


Wenn  nach  diesen  Bemerkungen  die  bergbaulichen 
Einrichtungen  in  dem  Kohlen -Reviere  der  Loire  sehr  viel 
zu  wünschen  übrig  lassen  und  es  keinem  Zweifel  unter- 
worfen bleiben  kann,  dafs  nicht  an  den  Gewinnungs-  und 
Selbstkosten  beträchtlich  sollte  erspart  werden  können,  dafs 
mehre  Stückkohlen  erhalten  und  die  Förderung  sehr  viel 
besser  sollte  eingerichtet  werden  können,  so  ist  dagegen 
anzuerkennen,  dafs  für  den  Transport  der  K()hlen  aus  die- 
sem Revier  nach  den  Haupt -Consumtions- Orten  aufser- 
ordentlich  viel  geschehen  ist  und  dafs  Mittel  angewendet 
worden  sind,  welche  den  Kohlenpreis  an  den  Con- 
sumtions-Orten  sehr  niedrig  stellen  und  in  dieser  Bezie- 
hung mehr  leisten,  als  irgend  durch  eine  VeAesserung  des 
Bergbaubetriebes  geleistet  werden  kann. 

Die  aufserordentUcbe  Vermehrung  des  Debites  dieser 
Kohlen -Reviere,  ihre  staalswirthschaftliche  Bedeutung   für 
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einen  grofsen  Theil  von  Frankreich  ist  erlanget  worden 
durch  die  Verbesserung  der  Transportmittel,  durch  die  Ank- 
lage des  Kanals  vom  Gierflusse  vonRive-de-Gier  bis  Gi-^ 
vors  an  der  Rhone,  durch  die  Eisenbahnen  von  St  Etienne 
nach  Andrezieux  und  nach  Roanne  an  der  Loire  und  St. 
Etienne  über  Rive-de-Gier  bis  Lyon.  Hierdurch  ist  es 
möglich  geworden,  die  Kohlen  dieser  Reviere  in  dem  gan- 
zen Loire- Gebiet,  in  dem  Gebiete  der  damit  zusammen- 
hängenden Kanäle,  in  dem  Rhone-  und  Saöne- Gebiet  zu 
verbreiten  V  und  durch  die  Kanäle  nach  dem  Rheine  zufuh- 
ren. Sie  concurriren  nach  der  Käste  des  Atlantischen-Mee- 
res,  nach*  dem  Ausflüsse  der  Loire  und  Seine  und  der 
Küste  des  Mittelmeeres  in  Marseille  und  Toulon  mit  den 
En^ischen  Kohlen;  in  Paris  mit  den  Kohlen  von  Anzin 
und  mit  den  Belgischen  Kohlen;-  am  Rheine  zwischen  Stras- 
burg und  Mühlhausen  mit  den  Saar-  und  Ruhrkohlen,  ja 
sie  werden  sogar  nach  Baden  geliefert  und  es  hängt  le- 
diglich von  der  Ausdehnung  vollkommener  Transportmittel 
und  nicht  von  irgend  einer  Verbesserung  des  Bergbaubetrie- 
bes ab,  ob  sie  sich  auf  Kosten  dieser  letztem  Kohlen  im 
südwestlichen  Theile  von  Deutschland  einen  gröfs^en  Markt 
verschaffen  werden.  Nur  durch  gleiche  Mittel  kann  den 
inländischen  Revieren  dieser  fiir  die  Folge  wichtige  Markt 
erhalten  werden;  der  Preis  der  Kohlen  auf  den  Gruben 
ist  ein  zu  kleiner  Theil  von  dem  Preise  an  den  Verbrauch- 
orten,  als  dafe  eine  Verminderung  des  Grubenpreises  von 
Einflub  auf  die  Concurrenz  und  den  Gebrauch  sein  sollte; 
die  Transportkosten  sind  allein  in  dieser  Beziehung  ent- 
seheid^fid. 

Das  erste  Mittel,  welches  angewendet  wurde,  um  den 
Kohlentransport  zu  erletchten,  bestand  in  dem  Kanal  von 
Givors,  wekber  1778  eröfiaet  wurde  und  das  Revier  von 
Rive-de-Gier  mit  der  Rhone  in  eine  schiffbare  Verbin- 
dung brachte  und  besonders  den  Transport  nach  Lyon  we- 
seatlieh  erleichterte.  Bis  dahin  wurden  die  Kohlen  auf  Maul- 

Digitized  by  VjOOQ IC 


155 

thieren  bis  Givors  transportirt  und  daselbst  eingeschifln. 
Auf  den  Transport  der  Kohlen  von  St.  Etienne  wirkt  die- 
ser Kand  nicht  ein,  diesem  blieb  derDebit  inentgegenge- 
setzter Richtung  nach  Westen  zur  Loire,  welche  von  Raonne 
bis  St.  Rambert  bereits  seit  1705  schiffbar  gemacht  worden 
wtr.  Im  Jahre  1778  gingen  bereits  1000  bis  1100  Koh- 
lenscbiffe  die  Lofare  von  St.  Rambert  herab,  welche  be- 
sonders aus  der  Gegend  von  Firminy  und  von  den  west- 
lich an  St  Etienne  gelegenen  Gruben  angefahren  wurden. 

Die  Gesellschaft  wdcher  der  Kanal  von  Givors  gehört 
und  die  berechtigt  ist  auf  1  Tonne  (zu  1000  Kilogr.  oder 
iO  Metrische  Cent.)  und  1  KOorn.  10  Cent.  Kanalgefalle 
zu  erheben,  hat  durch  die  Ordonnanz  vom  5ten  Dec.  1831 
die  Genehmigung  erhalten  den  Kanal  um  5000»  bis  zu  den 
Groben  Grande- Croix  zu  erlangen.  Derselbe  sollte  ober- 
hfdb  Lorette  iiber  den  Gierfiufs  auf  dessen  rechtes  Ufer 
gefohrt  werden,  das  Gewölbe  des  Aquiducts  hat  sich  aber 
so  gesetzt,  dafs  derselbe  kdn  Wasser  halt  und  umgebaut 
werden  mak. 

Das  Gefalle  dieses  Kanaltheiles  beträgt  66%  welches 
aof  irScUeusen  vertheilt  ist,  14  zu  3'"  und  3  zu  4*".  Der 
Gier  sdbst  besitzt  während  6  Monate  Uurdehend  Wasser 
um  den  Kanal  zu  speisen;  auf  2  Monatea  sollen  ^die  Re-« 
senroire  von  Couzon  ausreichen  und  2  Monate  beabsich- 
tigt man  das  Wasser  der  Mühlen  Tom  Gierfliese  abzukau- 
fen, so  dafs  während  10  Monate  die  Schiffahrt  unterbalteii 
werden  solL  Es  ist  gegenwärtig  zweiCrihaft,  ob  dieser 
Kanaläieil  ausgeführt  werden  wird  und  ob  er  uberiiaupt 
nicht  besser  durch  eine  Eisenbahn  von  Grande- Croix  bis 
Rive-de-Gier  ersetzt  werden  würde,  deren  Anlagekosten 
bei  weitem  nicht  so  betrachtlich  sein  wurden. 

Die  Eisenbahn  von  St  Btienne  nach  Andresieux  an 
der  Loire  ist  die  erste,  welche  in  einem  solchen  Umfange 
in  Franfaririch  gebaut  worden  ist;  s^  hat  von  dem  Pont  de 
l*Ane  an  der  Strafse  von  St.  Etienne  nach  Lyon  bis  zum 
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Hafen  von  Andr^zieux  eine  Länge  von  17695'"  (4700  Pr. 
Ruthen).  Derselbe  wurde  1818  von  de  Gallois  Ingen,  en 
Chef  vorgeschlagen  und  durch  Beaunier  entworfen  und 
,  1825  bis  1827  ausgeführt,  nachdem  eine  Gesellschaft  un- 
term 23ten  Januar  1823  die  Concession  erhalten  hatte. 
Das  ganze  Gefalle  der  Bahn  vom  Anfangspunkte  bis  An- 
drezieux  beträgt  139"»,  93  welches  durchschnittlich  0,008 
(tztt)  beträgt. 

Von  Marais  geht  eine  Zweigbahn  von  2249"*  Länge 
mit  einer  geneigten  Ebene  nach  dem  Plateau  Soleil  und 
Berard,  wo  sie  die  Gruben  Major  und  Barlet,  Didier,  Ber- 
thon und  Durand  erreicht;  die  Östlich  von  St.  Etienne  ge- 
legenen Gruben  sind  mit  dieser  Bahn  in  Verbindung  gesetzt 
Sie  hat  eine  einfache  Bahn  von  1'",  5  (57|  Zoll  Preufs.) 
Spurweite,  mit  gufseisemen  Schienen  von  1'".,  14  Länge, 
die  in  gufseisernen  Stühlen  auf  hölzernen  Stegen  (Quer- 
schwellen)  und  steinernen  Unterlagen  befestigt  sind. 

Der  Tarif,  welcher  die  Concession  verstattet,  ist  23,3 
Cent,  bei  Steinkohlen  und  37,2  Cent,  für  andere  Güter  auf 
1  Tonne  und  1  Kilom.  (auf  1  Preufs.  Meile  und  1  Cent. 
9  Pf.  und  1  Sgr.  1,8  Pf.)  es  vrird  aber  nur  erhoben  19 
Cent,  (auf  1  Preufs.  Meile  und  1  Cent.  7  Pf.).  Der  Weg 
ist  für  Pferdeförderung  eingerichtet. 

Seit  dem  15ten  November  1833  ist  diese  Bahn  mit  der 
Eisenbahn  von  Andrezieux  nachRoanne  verbunden,  welche 
bei  Ouentiere  2300'"  oberhalb  Andrezieux  von  derselben 
abgeht,  und  sie  bildet  eigentlich  nur  noch  einen  Theil  die- 
ser gröfseren  Anlage.  Die  Schvnerigkeiten  der  Loirescbiff- 
fahrt  oberhalb  Raonne  und  bis  Andrezieux  haben  dieselbe 
hervorgerufen. 

Inzvnschen  hat  man  sich  darüber  getäuscht,  indem 
viele  Schüfe  an  der  obern  Loire  gebaut  werden  und  je- 
denfalls leer  die  Strecke  von  Andrezieux  bis  Roanne  zu- 
rücklegen müssen;  diese  nehmen  fortdauernd  Kohlen  in 
Andrezieux  ein  und  laden  nur  in  Roanne  zu,  von  wo  sie 
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mit  gröfserer  Einsenkung  fahren  können.  Der  Seitenkanal 
von  Roanne  bis  Digoing  welcher  seit  Ende  1838  vollendet 
ist,  ändert  aber  auch  dieses  Verhältnifs  und  giebt  der  Bahn 
nach  Roanne  mehr  Wichtigkeit,  indem  nun  die  Schiffe 
häufig  leer  videder  nach  Roanne  zurückkehren,  während  sie 
früher  nur  eine  Fahrt  machten  und  an  der  unteren  Loire 
verkauft  und  auseinandergelegt  wurden. 

Die  Concession  zu  dieser  Bahn  wurde  am  27sten  August 
1828  ertheilt.  Dieselbe  hat  eine  Länge  von  68427«"  (9 
Preufs.  Meilen),  eine  Bahn,  aber  ein  Planum,  welches  die 
zweite  Bahn  aufnehmen  kann  und  ist  mit  gewalzten  Schie- 
nen von  5"*  Länge  versehen,  welche  auf  1"*  Länge  12 
Kilogr.  wiegen.  Dieselbe  übersteigt  einen  Gebirgsrücken, 
der  231,5'"  über  den  Anfangspunkt  bei  Roanne  und  einen 
kleineren,  bei  St.  Andrezieux,  der  33,5"»  über  den  End- 
punkt bei  Oueritiere  liegt;  der  letztere  Endpunkt  liegt  74,5™ 
über  den  Anfangspunkt. 

Von  Roanne  auf  beträgt  die  Steigung  auf  8800"»  0,0016 
bis  0,0063;     ' 

Dann  folgt  auf  6600"»  Länge  eine  stärkere  Steigung 
von  0,0096  welche  bis  an  den  Anfangspunkt  der  ersten 
geneigten  Ebene  reicht. 

Diese  geneigte  Ebene  imThale  von  Grandris  hat  eine 
Neigung  von  0,05  auf  832'"  Länge.  Derselben  folgt  eine 
Steigung  von  0,0079  auf  1424"'  Länge;  damit  ist  bei  Nul- 
lose  der  Fufs  einer  doppelten  geneigten  Ebene  erreicht, 
deren  mittlere  Neigung  auf  den  beiden  entgegengesetzten 
Abhängen  0,041  auf  eine  Länge  von  2228'"  beträgt.  Diese 
geneigten  Ebenen  sind  aber  durch  eine  horizontale  Bahn 
von  628"»  Länge  getrennt.  Vor  dem  Fufse  der  geneigten 
Ebene  fäUt  sie  auf  4227"»  Länge  mit  0,002  und  kommt 
dann  an  die  geneigte  Ebene  von  Balbigny,  auf  der  sich 
eine  Dampfmaschine  von  60  bis  70  Pferdekräften  befindet 
und  die  bei  einer  Länge  von  1897'"  0,0446  Fall  besitzt. 
Ihr  Fufs  erreicht  die  Ebene  des  Forez  oder  die  Ebene  von 
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Feurs,  auf  der  die  Bahn  37000«  lang  mit  dem  sehr  ge- 
ringen Steigen  von  0,001  bis  0,0015  fortlauft. 

Nun  folgen  zwei  entgegengesetzte  geneigte  Ebenen 
von  750«  Länge  bei  0,042  Steigung  bis  in  das  Thal  des 
Furens,  in  dem  sie  sich  der  Bahn  von  St.  Etienne  nach  An- 
dr^zieux  anschliefst. 

Die  Anlage  dieser  Bahn  soll  über  9  Hillionen  Franks 
gekostet  haben,  1  Kilom.  (265,51  Preufs.  Ruthen  oder 
0,13275  Preufs.  MeUen)  130000  Fr.  oder  auf  1  Preufe.  MeUe 
etwa  260000  Thlr. 

Genauer  ergeben  sich  die  Längen  und  das  Steigen 
und  Fallen  noch  aus  folgender  Uebersicht: 


Längen. 

Steigen. 

F  a  1 

1  e  n« 

Mdtres. 

'  Mdtres. 

1  Verhältnib^ 

M  dtres. 

1  Verhältnis. 

3035 

5 

0,00165 

3380 

12,91 

0,00385 

2260 

14,30 

0,00637 

# 

6600 

64,02 

0,0097 

850 

41,73 

0,0491 

1425 

8,90 

0,00625 

2230 

89,20 

0,04 

625 

0 

0,00 

2230 

86,97 

0,039 

4230 

8,46 

0,002 

1890 

84,29 

0,0446 

21750 

27,19 

0,00125 

6490 

5,19 

0,0008 

7447 

41,33 

0,0055 

2000 

4,00 

0,002 

750 

• 

22 

0,0293 

67192     j 

313,7T 

1 

201,72 

Diese  Bahn  gebraucht  auf  eine  Länge  von  37000«  Lo- 
coniotiven;  sie  besitzt  8  Locomotiven ,  gebraucht  aber  tag- 
lich nur  eine;  auf  dem  übrigen  Theil  und  selbst  auf  den 
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geneigten  Ebenen   an  Uebergangspunkten   werden  Pferde 
gebraucht,  nur  die  stehende  Maschine  ausgeschlossen. 

Die  geneigte  Ebene,  welche  mit  einer  Bremsmaschine 
wirkt,  hat  900"  Länge,  0,045  Neigung;  es  werden  gleich- 
zeitig 10  Wagen  gebremst,  welche  46  Tons  wiegen,  die 
Sptmiung  des  Seils  betragt  1840  Kilogr.,  der  Durchmes- 
ser desselben  6,7  Centim.  (2^  Zoll  Preufs.)  und  das  Ge- 
wicht auf  1"  Länge  3,75  Kilogr. 

Die  geneigte  Ebene  mit  der  stehenden  Dampfma- 
schine hat  1897'"  Länge  bei  0,0446  Neigung; 

Es  werden  7  Wagen  gleichzeitig  heraufgezogen,  wel- 
che 32,2  Tons  wiegen;  die  Spannung  des  Seils  beträgt 
i610  Kilogr.  und  es  ist  eben  so  stark  wie  das,  welches 
auf  dem  Bremsberge  gebraucht  wird.  Die  Gesellschaft  be- 
fltzt  gegenwärtig  700  Wagen,  vorzugsweise  zum  Kohlen- 
transport. Der  leere  Wagen  wiegt  1350  Kilogr.,  die  La- 
dung 3250  Kilogr.  (etwa  40  Hectol.  Steinkohlen).  Der 
geladene  Wagen  daher  4600  Kilogr. 

Der  Transport  ist  vor  einigen  Jahren  bis  auf  150000 
Tons  (3  Millionen  Zoll  Centner)  gestiegen,  aber  gegen- 
wärtig ist  er  nur  zwischen  50  bis  60000  Tons  im  Jahre, 
wobei  täglich  45  bis  50  Wagen  abgefertigt  werden.  Der 
Tarif  beträgt  10  Cent,  für  1  Kilom.  und  1  Ton  (oder  3,69 
Pf.  auf  1  Meile  Preufs  und  1  Cent.).  Derselbe  deckt  nicht 
Yiel  mehr  als  die  Kosten,  ohne  die  Zinsen  des  Anlage- 
Kapitals;  diese  werden  berechnet  auf  1  Kilom.  und  1  Ton. 

far  Wagen  1,35  Cent. 

für  den  Weg  0,50     — 

für  die  Verwaltung  0,90     — 

für  den  Transport    5,25     — 

zusammen  9,00  Cent, 

Die  Gesellschaft  besitzt  bei  Roanne  einen  grofsen  Nie- 
derlageplatz, welche  300000  Hectol.  Kohlen  aufhehmen 
kann  und  auf  dem  jeder  Kaufmann  einen  besondern  Hau- 
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fen  erhält.  Die  Einladung  der  Schiffe  geschieht  nicht  un* 
mittelbar  aus  den  Eisenbahnwagen,  sondern  vermittelst 
Karren. 

Auf  den  östlich  von  St.  Etienne  gelegenen  Gmben 
befindet  sich  die  Eisenbahn  im  Zusammenhang  mit  der  von 
St.  Etienne  nach  Lyon;  dieselbe  besitzt  eine  gleiche  Spur- 
weite von  1,5™  und  bildet  eine  zusammenhängende  Linie 
von  nahe  16|  Preufs.  Meilen,  die  auch  von  Reisenden  be- 
fahren wird  und  die  wichtigen  Flufsgebiete  der  Rhone  und 
Loire  mit  einander  verbindet. 

Sehr  viel  wichtiger  als  diese  Eisenbahnen  nach  der 
Loire  ist  die  Eisenbahn  nach  der  Rhone,  welche  $t.  Etienne 
und  Rive-de-Gier  nicht  blos  mit  diesem  Flusse,  sondern 
mit  Lyon  und  unmittelbar  mit  der  Saöne  verbindet.  Pur(A 
dieselbe  ist  es  möglich  geworden,  dafs  das  Revier  von 
St.  Etienne,  ebenso  wieRive-de-Gier,  Kohlen  nach  Lyon, 
auf  der  Rhone,  Saöne  und  selbst  bis  Mühlhausen  absetzt. 
Diese  Bahn  hat  daher  neue  Debitswege  geöffnet  und  dem 
Reviere  von  St.  Etienne  die  Benutzung  der,  mit  der  Saöne 
in  Verbindung  stehenden  Wasserstrafse  eröffnet. 

Für  diese  Eisenbahn  hatten  sich  mehre  GeseUschaften 
gebildet,  und  die  Concession  wurde  der  Gesellschaft  der 
Gebr.  Seguin  und  Ed.  Biot  von  der  Regierung  ertheilt, 
welche  sich  zu  dem  niedrigsten  Transporttarif  von  9,8  Cent, 
für  1  Ton  und  1  Kilom.  (3,53  Pf.  für  1  Preufs.  Cent,  und 
1  Preufs.  Meile)  verbindlich  machte.  Das  Actien- Kapital 
dieser  Gesellschaft  wurde  auf  10  Millionen  Franks  gebracht 
und  es  sollten  nach  Beendigung  derBahnnoch  2Millionen  in- 
dustrieller Actien  den  Begründern  und  Unternehmern  zuge- 
theilt  werden.  Die  Arbeiten  begannen  1827;  im  Jahre 
1828  war  schon  ein  grofser  Theil  derselben  beendet, 
aber  auch  die  Ueberzeugung  erhalten,  dafs  die  Kosten  den 
Anschlag  bedeutend  übersteigen  würden  und  dafs  die  Ge- 
sellschaft bei  dem  angenommenen  Tarifsatze  von  9,8  Cent, 
nicht  werde  bestehen  können,   indem   die  Zugkosten  bei 
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dem  Ansteigen  von  Rive-de<*6ier  nach  St.  Btienne  sich 
anfserordenUich  hoch  stellen  nnifsten.  Die  Gesellschaft  for- 
derte eine  Erhöhung  des  Tarifs  und  da  derselbe  von  den 
Municipal- Käthen  von  St.  Etienne,  Kve-de-Gier  und  St. 
Ckmond' für  nöthig  anerkannt  wurde,  so  verstattete  die 
Regierung  einen  Tarif  von  Givors  bis  Rive-de-Gier  von 
-  12  Cent,  und  Rive-de-Gier  bis  St.  Etienne  von  13  Cent. 
Im  Jahre  1830  wurde  der  Bahntheil- zwischen  Rive- 
de-Gier  und  Givors  eröffnet  und  im  Jahre  1831  wurde 
die  ganze  Bahn  von  Lyon  bei  St.  Etienne  vollendet  und 
in  Gebrauch  genommen. 

Die  ganze  Länge  dieser  doppeltspurigen  Bahn  beträgt 
5600O"  (7fPreufs.  Meilen).  Dieselbe  hat  mehre  gröfeere 
Durchfahrten  (tunnel,  percement),  zusammen  von  4451**. 
Der  längste,  welcher  bei  St.  Etienne  ins  Janonthal  amPont- 
de-FAne  führt,  ist  1500"»,  ein  anderer  bei  Rive-de-Gier 
ist  800™  lang.  Aufserdem  befinden  sich  58  grofse  Ein- 
schnitte, besonders  an  den  Gehängen  des  Gier,  darin,  da  - 
der  kleinste  Krümmungshalbmesser  500*"  beträgt.  Die  Zahl 
der  Brücken  und  Durchlässe  ist  106,  worunter  eine  Draht- 
brücke über  die  Saöne  nahe  bei  den  grofsen  Niederlage- 
Plätzen  von  Perache  bei  Lyon. 

Die  drei  grofsen  Abtheilungen  des  Weges  haben  fol- 
gende Gefalle: 
von  Lyon  bis  Givors  auf    2000»"  Länge  horizontal, 

auf  18000"     —    Fallen  von  0,005 

im  Durchschnitt; 

von  Givors  bis  Rive-de-Gier  auf  17000»"  Länge  Steigen, 

von  0,0055  im  Durchschnitt; 
von  Rive-de-Gier  bis  St.  Etienne  auf  21000"»  Länge, 
Steigen  von  0,014  im  Durchschnitt. 
Der  tiefste  Punkt  bei  Givors   liegt  unter    dem  End- 
punkte bei  St.  Etienne  387,5»". 

Die  gewalzten  Schienen,  welche  auf  der  oberen  und 
unteren  Seite  Bahnen  haben,   in  gufseisernen  Stühlen  auf 

Rarttra  a.  r.  D«chen  Arebir  XVII.  Bd.  l.H.  1 1 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


162 

Steinunteriagea  ru)iea,  Horden  anföngliieh  zu  dem  Gewichte 
von  13  Kilogr.  mf  1"*  Läug^  angewendet,  die  Stühle  tu 
dem  Gewichte  von  3  hi$.4  Kilogr,  Die  Sddenea  sind  5" 
lang,  die  Stühle  liegen  1*»  Ton  einander  entfernt.  Die 
Erfahrung  von  10-11  Jahren  hat  j^elehrl,  dafs  diese  Schie- 
ben und  Stähle  m  leicht  sind  und  dafs  die  Steinunterlagen 
allein  d^s  Ausweichen  der  Schienen  nicht  verhindern.  Es 
werden  gegenwärtig  auf  der  ganzen  Bahn  Schienen  von 
30  Kilogr.  auf  1*"  und  Stühle  von  5  Kilogr.  Gewicht  eia- 
gewechsßlt.  Die  Eisenhüttenwerke,  welche  die  neuen 
Schienen  liefern ,  nehmen  die  alten  •  in  Zahlung  an.  Sie 
konnten  zweckmafsiger  auf  Zweigbahnen  verwendet  wer- 
den, wozu  dieselben  sehr  gut  passen.  Auf  Dämmea 
Werden  ^ie  Steinunterlagen  mit  hölzernen  Stegen  CQwt- 
schwellen)  durdigehend  vertaiKcht,  an  andern  Stellen  wer- 
den einzelne.  Stege  eingewechselt,  so  dafs  zwei  Unterla- 
gen und  dann  ein  Steg  auf  einander  folgen.  Die  Steinun- 
terlagen  sind  sehr  grofs^  2  bis  3  Quad.-Fufs  Fläche  und 
8  bis  12  Zoll  stark.  Die  Unterhaltung  des  Weges »  das 
Heben  der  Steine,  Einwechseln  von  gesprungenen  Sinnen, 
haben  bisher  sehr  beürächtlidie  Ausgaben  veranlafst. 

Diese  Eisenbahn  wird  von  Lyon  bis  Rive-de-Gier 
mit  Locomotiven,  deren  die  Gesellschaft  jetzt  21  besitzt, 
und  von  Rive-de-Gier  bis  St.  Etienne  mit  Pferden  und 
Ochsen  befahren,  weldie  die  Wagen  aufwärts  ziehen, 
während  sie  allein  und  mit  Bremsen  herabgehen. 

Das  Anlage -Kapital  dieser  Eisenbahn  wird  angegeben: 

1)  ErdarbeÄen,  Eihsehnitte,  einschliefslidi       Fr.        C. 

1200^,  Durchfahrten,  Brücken     .     .■  .    3376536    72 

Die  Hälfte  der  Geaeralkosten       .     .      400000    ~ 


Für  das  Planum        3776536  72 

Stationsplätze 280000  — 

3    grofse   Durchfahrten ,     zusammen     von      , 

2900'"  Unge        ....     .     ...     1758900  — 
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D^Ob^rtrau  (Schieneii,  Stuhle,  Lager  und 

Legfen  derselben) 2400000  —   • 

Ankactf  der  Gnndstöcke,  einschliefs^di  der 

Lageri^tee       .     .     i 3633300  10 

Wzg&i  und  Locomotiven       .....    1000000  — 

Bradte  über  die  Sa«ne     .;....      552902  19 

Die  Hafte  der  Generalkostea    ....      400000  -- 

Magauin  von  Perache     .     .     .    .    •    .     .    616689  34 

Interessen  während  der  Bauzeit        .    .    .    931671  65 

Summe    15350000    — 
Dieser  Kostenbetrag  macht  auf  1  Kflom.  gegen  270000  Fr. 
(auf  1  Preufs.  Meüe  542000  Thlr.) 
Auf  dieser  Bahn   sind   im   Jahre  1838      516349  Tons 
Kohlen  und  Waaren, 

im  Jahre  1039      557533    - 
transportirt   worden;    die    durchschnittliche  Transportlänge 
beträgt  40  Kilom.       Die  Ueberladungen   haben  im  Jahre 
1839  22000  Tons  betragen. 

Im  Jalire  1841  sind  die  Gesammteinnalmren  der  Gesell- 
schaft auf  3906557  Frs.  04  C.  gestiegen,  die  Ausgaben  auf 
2374878    -    64  -  « 

1531678  Frs.  40  €.  verblieben  demnach  als  Ue- 
bCTSchufs. 

Bei  den  Ausgaben  kommen  77,3  pro  Cent  auf   den 

Steinkohlen-  und  Waarentransport. 

1,5  pro  Cent   auf  den 

Schnelltranspört. 

21,2  pro   Cent  auf  den 

^  Personentransport ; 

der  aber  ^  des  Üeberschusses  geliefert  hat.  '  ^ 

-  Bei  der  grofsen  Wichtigkeit  dieset!  Etöenbahn  imA  dem 
cftlgegengesetzten  Interesse,  w^elches  die  Gesellschaft  der- 
selben und  dieGnibeabesitzet*  von.St.  Etienne  haben,  slind 

11  * 
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Reibungen  und  Zwisiigkeiten  unvermaidlich  geweseh,  bei 
denen  die  Grubenbesitzer,  schon  ^egen  der  grofsen  6e— 
theiltheit  ihrer  Interessen,  ebenso  wie  das  Interesse  des 
Publikums  im  Allgemeinen,^  bis  jetzt  wenigstens  demjenigen 
der  Eisenbahn  -  Gesellschaft  unterlegen  sind.  Dieses  Bei- 
spiel dürfte  wohl  sehr  geeignet  sein  zu  zeigen ,  wie  g-e— 
fahrlich  es^ist,  Interessen  einander  gegenüber  zu  stellen, 
die  für  die  öiTentliche  Wohlfahrt  nur  Hand  in  Hand  gehen 
sollten,  und  dafs  auch  bei  der  sorgfaltigsten  und  reifsten 
Prüfung  der  Concession  so  grofsartiger  und  einflufsreicher 
Unternehmungen,  doch  nicht  alle  möglichen  Fälle  und  Ver- 
hältnisse welche  sich  erst  später  ausbilden  vorher  überse- 
hen werden  können. 

Die  Eisenbahngescllschaft  hat  zwar  für  den  Transport 
einen  durch  die  Concession  bestimmten  Tarif,   allein    sie 
hat  unter  vejschiedenen  Benennungen  anderweitige  Geld- 
erhebungen von  den  transportirten  Kohlen  sich  zu  verschaf-? 
fen  gewufst,  welche  reichlich  dasjenige  ersetzen,  was  der 
Tarif  vielleicht  zu  niedrig  gegriffen  haben  dürfte.  Hierüber 
sind  lange  Zeit  Klagen  von  den  Grubenbetreibem  erhoben 
worden,   allein  die  Eisenbahngesellschaft  hat  zwar  in  den 
meisten  Punkten  von  der  entscheidenden-  Verwaltungsbe- 
hörde eine  ungünstige  Entscheidung  erhalten,  dennoch  aber 
die  Grubenbesitzer  und  ^hlenspediteure  gezwungen,  durch 
üebereinkommen  diejenigen  Vortheile  zu  gewähren,  welche 
sie  früher  ohne  diesen  Schutz  gegen  die  Verwaltungsbe- 
stimmungen in  Anspiiich  genommen  hatten.  Dafs  aber  durch 
diese  Vertheuerung   des  Kohlentransportes  nicht  blofs   das 
Interesse   der    Kohlengruben,    sondern   vorzugsweise   des 
Publikums  und    derjenigen  Industriezweige  leidet,   welche 
in  einem  grofsen  Theile  von  Frankreich  sich  der  Kohlen 
von  St.  Etienne^  bedienen,  leidet  keinen  Zweifel.    Es  zeigt 
sich  hier  ganz  deutlich,  dafs  es  in  dem  allgemeinen  Inte- 
resse liegt,  bei  Bergbauunternehmungen  die  Kohlengruben 
auf  das  engste  mit  den  grofsen,  von  ihnen  ausgehenden 
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Transportoiitteln  zu  verbinden  und  denselben  kehto  eilian- 
der  entgegengesetzte  Bestrebungen  möglich  zu  machen. 
Sind  diese  einmal  vorhanden,  so  giebt  es  kaum  Ifittel  die 
Verhältnisse  wieder  in  den  für  das  Ganze  einzig  vortheil- 
haften  Weg  zu  leiten. 

Diese  Kosten,  welche  nicht  in  den  Tarif  der  Conces- 
sioa  eingeschlossen  sind,  wurden  unter  folgenden  Benen- 
nungen erhoben: 
i)  Eriiebungen  für  WegesU'edien ,  die  die  Wagen  nicht 
durchlaufen;  es  worden  nieht  allein  die  Entfernungen 
nach  ganzen  Kilometern  gerechnet,  sondern  auch  die 
E;ntferMagen  Dadk  Station^pmlilen  immer  für  voll, 
otügl^ich  die  WageH  tlttrch-iim)eigl)iAneii  i^isdMi* 
denselbep  attif  4i/^,Uavp(b(ihn  gelangtlöii.i  i  :   .    . 

2)  Erhebungen  für  ein  gröfseres  Gewicht  als  vöi9iand«n 

war;  die  Kohlenwagen  wurden  zil  SOOOKüogr.  be- 
rechnet; bei  mehreren  Kohlensorten  fassai  ste  auch 
dieses  Gewicht,  iiber  bei  kleinem  Schmiedekohlen 
enthalten  sie  nur  2700  bis  2800  Kilogr.,  ebenso 
enthalten  sie  auch  bei  Koaks  nicht  das  volle  Ge- 
wicht, für  welches  der  Tarifsatz  erhoben  wurde. 

3)  Erhebung  für  den  Uebergang  der  Wagen  von  einer 

Zweigbahn  auf  die  Hauptbahn;  nur  wenige  Gruben 
könnnen  unmittelbar  auf  der  Hauptbahn  einladen; 
sie  haben  mehr  und  weniger  lange  Zweigbahnen, 
welche  dieselbe  Spurweite  der  Hauptbahn  besitzen, 
und  worauf  deren  Wagen  gehen  können.  Für  die 
Erlaubnifs,  diese  Wagen  bis  zum  Einladepunkt  zu 
fähren,  mufs  eine  Abgabe  bezahlt  werden,  die 
aufser  Verhältnifs  zu  der  Abnutzung  der  Wagen 
steht. 

4)  Erhebung  för  das  Wiegen  der  Wagen  zur  Kontrolle 

des  Üebergewichtes. 

5)  Erhebung  für  die  Begleitung  der  Wagen  durch  Füh- 

rer und  Schaffher. 
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6>  £iM>iuig  filr  dieAvteirwg  derFraoht  imd  dcarZuge« 

7)  ErhatHing  für  die  Erölßiwg  der  FalltMire  (trappe > 
:    pn  Bod^  der  Wagen.        > 

8)  E^hebwi^    Sk    dM&  Aitflft- \     Biese  ZMmgm    . 

den.      ^  I  müssen  selbsl  dann  g'e^ 

9>  Erhebung  die  Bed^taing  der  leistet  werden^  wenn 

.         Wagen.      .,  .  IdierVerieEder   selbsSt 

10)  Erhebung  für  das  Abladen.    /    auf-.MdsaWaden.tu 

li^:)  Prheimng  füif,:di?.A*kwft  auf  d«  jämton^^en« 

,  Ji2),  Rr^^h^ng; /iffi  ,diß  ifffPcfctoejMW^     ;■;  'bi-Uh';-u 

,.1ß)  Jffhct^wg  för,  di^.^fttatflpwgt  dßril*.«gwÖä«^ 

1  /Auf  den  WaarclArai|sport"<o4  St.  iE^imm  tiäeh  Lyon 
lastfeai 'diese.  ErfcAar^efi' der  Art,  dafet  di^  Kosfcen  sich 
mit  der  FrachtfiAi^  i^idiiiHdhiiglbicIii^st^d^  di^Si^  be- 
trog Ifiir  100  Kitomet«-  -  '  ni,      :    .     «9ÖÖIÄ.' 

Dasd  tdmmt  Transport  für  ^latiom^pUtae     •   ; 
iit  ^.  Etitene         .        .        ;:  -     .        \/     ;   tO«    J~ 

Magazinkosten   ii)  Perrt^he,  Agent   rmh 
Empfang  der  Waaren,  Transport  n»eh  Lyon    W    — 

66  Cent. 
Tarifsatz  Jür  58  Kilom.  zu  9,8  Cent.       56,84 

utisamme»  t  Fr.  2»,84  Cent. 
Die  FrachtfiAre  auf  der  Chaussee  wird  lur  1  Fr.  20 
Cent,  gddslet. 

Die  Kohlenversendungen  von  St-  Etienne  ü})erstiegen 
fortdauernd  die  Transportmittel  der  Ei^enbah«gesellschaft 
und  dadurch  wurden  die  Grybeobesitzer  gezwungen,  der 
Gesellschaft  gröfsere  Vortheile  zu  bieten,  um  sie  zur  Ver- 
mehrung dieser  Transportmittel  und  zur  Fortschaifuijg  der 
ICohlen  zu  bewegen;  sie  haben  derselben  daher  einen  Ta- 
rif von  H  Cent,  für  i  Ton  und  I  Kilom,  für  die  Richtung 
von  S.:  Etienne  na^^h  I^yon  «yge^tand^n  unter  der,JBedjn- 
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gung,  dafs  die  TransportittMel  fiir'^ie  Zweigbahnen  bis  auf 
264000  Viagen  oder  850000  Tons  jÄkrlidi  (17  Millionen 
Zoll  Cent.)  \hs  zum  isten  Januar  1843  vermehrt  würdeiiy 
wenn  es  aothweitdig  würde.  Die  Vertheihiiig  der  Wagen 
imter  die  einzelnen  Grubenbesitzer  von  Zweigb^Aoien  ist 
dabei  auf  eine  angemessene  Weise  geregelt  worden,  äo 
wie  auefa  die  vbrigen  Einhebungen  Yeriragamäjbig  Seßl^!^ 
stellt  wurden* 

Es  ist  aber  d«b^i  atcht  zu  läugnf^^  dafs  dabei  der 
Yortheil  anf  di^t »Seite  der  Ei^enbahngesellschafl.  filli  und 
diese  von  ihrem  Anlagekapital  einen  höheren  Ntrfzen  ^eht, 
als  die  Bergwerksuritenrnhiirlri  air  J)«ohiohnitt  seit  vielen 
Jahre  geaoge»  biben,  nHtxaiiidi  für  die  nmäste'F^itgm 
ziehen  weiden«"  ;.■;«(„  .   :    •      ; 

.  Gegenwärtig  böilttf  dle^tes^bäftrt-Oesellschaft  1800 
Wag^n;,  1500  Wiegen  (Wagonö^'tfÄt  Fallthüren  im  Boden 
von  abgekürzt  pyramidaler  Porm  mnd  300  Wagen  (Cädres> 
paraüelepipedisch  läng  CWf  Stückkohlen,  Brocken  und 
Güter),  und  da  zu  einer  Hin-  und  berreise  mit  Auf-  und 
AWaden  durchschnittticb  3  Tage  gebraucht  werden,  so 
werden  jährlich  nicht  viel  über  200000  Wagen  oder  600000 
Tonnen  transportirt  werden  können,  welches  aber  auch 
dem  bisher  stattgefundenen  Bedürfnisse  entsprechen  dürfte, 
wenn  die  Transporte  auf  das  ganze  Jahr  regelmäfsig  ver- 
Iheilt  werden,  was  aber  bei  dem  Zusammenhange  des 
Bstotransportes  mit  der  Schifffahrt  auf  der  Rhone  und 
Saöne  nichl  möglich  ist. 

Bei  Vertheilung  des  Debites  in  den  beiden  Kohlen-*. 
Reviqren  von  St.  Etienne  und  Rive-de-Gier  wurde  im 
Jahre  1835  überschlagen,  dafs  2900000  Metr,  Cent,  auf 
den  Verbrauch  in  der  nächsten  Umgegend  >  im  ßevipre 
sdbst,  kamen  und       '         /  ~        , 

•  6100000  Metr.  Cent,  auf  die  Ausfuhr,  und 
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St.  Etienne. 
Innerer  Verbrauch  Mtr.Cnt 

Hochöfen  (Terre  Noire  und  Horme         220000 
Puddlingswerke  und  Giefsereien  300000) 

Gufsstah&ütten  4000o| 

Glashütten,  Ziegeleien,  Kalköfen  60000\ 

Dampfinaschinen  auf  den  Kohlengruben   160000/*^'^'^*^^ 
andere  Dampfmaschinen,  Gewehrfabriken  90000[ 
Hausbrand  (80  Melr.  Cent,  mf  eine  Fa- 

nrilie)  800000 

Aus&hr 

auf  der  BisenlNte  nach' 
nach  def  Lme  Andrezieox         560000 

auf  der  Landstrafse         120000] 
a^f  der  Eisenbahn  nach 

-  Roanne  200000\ 

Nach  Lyon,  Givors  und  Rive-de-Gier 
auf  der  Eisenbahn  nach 

Lyon  18400001 

auf  Chausseen  nach  dem  Depart.  Hte- 

Loire  und  Ardeche  480000 , 


^3200000 


zusammen  4670000 


Rive-de-Gier. 

Innerer  Verbrauch. 
Glashütten 

Puddlingswerke  (St.  Juiien,  Lorette) 
Dampfmaschinen 
Ziegeleien,  Kalköfen 
Hausbrand 

Ausfuhr 
nach  der  Rhone  auf  d.  Eisenb.  v.  Lyon  1860000J 

68OOO0I292OOOO 


670000\  davon  ab- 
550000/  zuzißljen 
250üüü>p    ^^j^,^^ 

50000is.Et.liefr. 
240000/  1480000. 


auf  d.  Kanal  v.  Givors 
auf  der  Chaussee 


80000) 


zusammen  '4400000 
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Nach  einer  ähnlichen  Schätzung  im  Jahre  1839,  die 
aber  davon  ausgeht,  dafs  die  offiziellen  Productions- An- 
gaben sehr  viel  zu  niedrig  seien,  betragt  der  innere  Ver- 
brauch in  liiesem  Jahre  5  Millionen  Metr.  Cent,  und  die 
Ansfiihr  9]  Sfillionen  Metr.  Cent. ,  während  die  offiziellen 
Angaben  die  gesammte  Production  nur  zu  11154506  Metr. 
Cent,  erscheinen  lassen. 

Innerer  Verbrauch  beider  Reviere.      Mtr.  Cnt. 
Hochöfen,  Pudlingswerke  1200000\ 

Glashütten,  Ziegel-  und  Kalköfen  lOOOOOOj 

Dampfmaschinen  auf  den  Gruben  680000t 

Dampfmascfainen  in  d^n  Fabriken,  Klein-  )5fl8000O 

schhaieden,  Stahlhütten'  12000001 

Hausbrand  in  den  Kohlen -Revieren      1000000 j 

Ausfuhr 
auf  der  Eisenbahn  nach  Lyon  5500000 

(es   sind   überhaupt  5800000  Metr.   Cent.  Kohlen   und 

Koaks  darauf  transportirt  worden,  da  aber  Kohlen  von 

St.  Etienne  in  Rive-de-Gier  verbraucht  werden,   so 

ist  nur  obiges  Ouantum  auf  die  Ausfuhr  aus  dem  Re- 
viere gerechnet  worden), 
auf  dem  Kanal  von  Givors  1500000J 

auf  der  Eisenbahn  nach  Andrezieux  f 

und  Roanne  1500000f ^500000 

auf  sämmtlichen  Landstrafsen  1000000) 


14580000 
Hierunter  befinden  sich  1000000  Metr.  C. 
Koaks,  welche  aus  1800000  Metr.  Cent,  Koh- 
len erzeugt  worden  sind  und  es  mufs  daher     > 
noch  hinzugefügt  werden  800000 


überhaupt  15380000  M.C. 
so  dafs  der  Gesammt  Debit  oder  ^ie  Production  auf  die 
bedeutende  Summe  von  15  Millionen  Metr.  Cent  (30  Mil- 
fio^en  ZoU  Cent.)  angenommen  werden  müfste. 
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Wenn  mcbt  in  AbrädQ  ge$leUt  werden  kann,  dafs 
die -ollBzi^Bep  Fördenmgs-Angaben,  welch©  von  denBcarg^- 
werts-Untcmehn^em  gemacht  werden  und  keiner  Koü- 
trolle  unterliegen,  zu  niedrig  $ein' mögen,  so  ist  diese 
Schätzung  dCich  wa)irscheiidict|  zu  hoch  gegriffen  und  die 
Wahrheit  durfte  ziemlfcU  in  der  Mitte  beider  Augabei 
liegen. 

Demnach  Lst  ein  griKlj&er  Th^:  d^  B.«i^iere5.  von  Sl 
Etienne,  der  gmze  westlich  von  4^  ,$t&dt,;g)^g€^QTheQt 
nicht  mit  <|i(o«ef)B^nbahn,,4J|^  TfiU  4enJ4fte«i?a!>nßU  n^ 
der  Loire  t^ffi^i^?"  und  ß^  r);i^n<  apf  ftienKob)^  dps^ftdn 
b^v ^aat.  hohe  Fra(;|ite» , . ,, ^h]e  ^  , ^n, \  Sitf^ti^splalz  . )^ 
St.  Etienn^;>^ei<*pn,  die  sie  i^p  ito^  iSiehjir^yci^vfuglichen 
Beschaffen&ejit  wegen  t^sig^,, gönnen,  E^q^  yei^^a^geruBg 
der  Eisenbahn  von  St.  Etienne  nach  Firminy,  j^n^  söwoU 
die  Gruben?  ider  Concession  Ber^^idipre,  ak^dWö-^vxJn  |Iqc1^ 
)(^^:MQli0re^  Cluziel  upd  Mo1i|t$al^ol;r  in  Verhii?dung;  mä  den 
Sahnen  nach  der  jihon^  und  ho\fß  zu  sotzent.,  isl  sdion 
öfter  in  Berathung  genommea.  worden,  inzwischen  ist.  das 
entgegenstehendebiteresse  dferjenigen  Kohlengrube,  welche 
östlich  von  St.  Etienne  liegen,  wohl  die  Hauptveranlassung ' 
gewesen,  dafe  dieses  ünternehi|iea  noel^  nicht  zur  Aus- 
fuhrung  gekommen  ist.    .  ; 

In  den  Grubcm  von  St.  Etienne  werd^  eatweder  3 
Sorten 

Stucke  Perat 

Brocken  Grele 

und  Meine'  iffohlen,  Menn;  od'er  4  Sorten   ' 
'  Stücke  Wrat 

grofse  ftrocken  Chajjle 

kleine  Brocken  Grele 

\iXeim  KqWen ,  M^nu ,  gewonnen. 
lUcbfor  Tag^  wurden  aoch  die   von  den  StücklMAIen 
ablMlesidyeQi  Bvodf^m  g:etrennt,    dagegen  wurden  ms  den 
grofsen  Brocken    di^  .  Stücke   aiiißgesvfccht  i*nd  da^  Uebrig^j 
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an  de»  Uainen  Brockan  CQrele)  ge^^ebea,  so  daft  grofse 
Brocken  nicht  in  den  Handel  kommen.  Bßi  den  Brocken 
(6r^le>  wird  übrigens  unterschieden,  ob  sie  mit  der  Hand 
»ttfgdaden  werden  wie  dieSlückje,  oder  mi  der  Sckippe, 
me  die  Ueiiien  Kohlen;  im  ersteren  FsiUe  wefdjen  sie  5 
bis  10  Cent.  Iheurer  verkauft.  .     ,  ; 

Bei  4er  Koaki^abribation  wenden  die  kl^tAen  Kohlen 
durch  ein  Gitter  (Rätter)  getrennt,  da$  gröbere  wird 
firetessoöiil^eniwiy;;  )ind  tdiflMft, .  4«ß. kleifißröi jjöter.  d»m 
Itoe«!iMtenujpjÄÄe  ailriV^hoakwig  verwjmAelii  ,   'yM\^)\  \ 

InKdiön  Milga<ti«im  :f^c^^m.  diö, kl^iöoniÄöMen  CJfcmf 
sortant)  wie  sie  von  den  Gruben 'kQnniE|n,;;TlocbiD  S^Sotr^ 
M  Bi^oi[di/en,f«iiter'dar!B#iiennttiig!  Griito^^n,!  CäialiUe  und 
Bfa^  getnami^  uod.ilditi'tgurücibibk^l^ifdeo:  SlauIdHiiUieit 
werdett!j4i»iKaft-'iüridiZi6g©lbtemw»;  verwandet,        .     .' 

In  Hivie^d^-.Giör.  sind  4  Sorte«?  gehräuchBoh,  nach 
der  Besehaffeoheit  der  Kohle  MarechaliiuiARafißat  Und  von 
jeder  derselben  StückkoUi^.  und  kleSn^  Kohlen» 

Bei  dies«r  Alenge  von  Sorten  ist  es  scbwieorig,  ganz 
genau  die  bei^hendeai  preise  anzugeben..  In  beiden  Re- 
vieren bat  gicfe  gegen  Endq  1840,  d^roh 'die  sett  IfiÖT  und 
1838  eingetretene  g^^fse  Coneurrenjs  der  öinüeiBiön  Gru- 
ben uÄd  dioiherabg^drfiiddten. Preise  yQrttiIitf$4>  eine  Yeü-n 
kaulsgäsellschaft  (^ociete  c^bonnieire)  gebildet,  wekhe 
in  St.  Etlenne  anßngfich  7  Gruben,  jetzt  20  dcar* bedeu- 
tendsten Gruben  in  sich  schliefst^  in  Rive-tde-nGier  die 
beiden  BergbüttgeseUschaft^H  und  mebse  i^zeln^  Unter- 
nehmer. Qies^  Verkaiifsgesellßi^Bflen  s^cilowen  den  einzel- 
nen.Gruben  die  Kohlen  ztt  bestisnitett  Preisen  und  ia  fest- 
gesetzten OuaQtitätei^  ab  ^  Während  dieselben  zur  Ausfuhc 
nidit  verkai^^nund  nur  den  Vei^uf  zum;  üumem yert)rftii€Ji 
vorzugsweise  nach  St.  Etienne  selbst  betreiben.  i 

Die  Preiset  dieser  Gesellscbafl  sinjd:: 
füF  *00  Kflo^.  StfichkoMen  1  Fr-  80  bis  \  Fr.  90  'a 
.       (7Sg.  3Pf.  bis»Sg,iPf.  föi*lXXnt.) 
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für  100  Kflogr.  kleine  Kohlen  1  Fr.  bis  1  F.  5  Cent* 
(oder  4  Sg.  bis  4  Sg.  2  Pf.  fiär   1 

Zoll  CentO 
In  St.  E^ienne  wird  nach  Gefafsen  von  I4  Hectollt. 
oder    120  Kilogr.    verkauft,    und   zwar,    grofse   Brocken 
(Gros  Grele)  2  Fr. 

'  kleine  Brocken  (Grelasson)  1  Fr.  65  Cent, 
kimne  Kohlen  1  Fr. 

ein  Verkauf  von  grofsen  Sfieinkohlen  (P^n^)  findet  in  Si. 
Etienne  gar  nicht  statt.  [Die  Gruben  bezahle  fOr  den  Tluns- 
port  der  Kohlen  nach  der  Stadt,  je  nach  ihrer  Entfernimg 
b^  30  Cent,  ffir  10  Hectol. 

Auf  den  Groben  stehen  die  Preise,  fir  w^che  di^ 
KoUen  an  die  Verkaufs- Gesellschaft  beredmet  werdea, 
in  dem  Concessionsfelde  Beraudidre  für  100  Kilogr. 

Stücke  und  Brocken  1  Fr.  61  C.  bis  1  Fr.  65  C. 
kleine  Kohlen  75  —  bis  T7  — 

in  dem  Concessionsfelde  von  Berard 

Stüdce  1  Fr.  30  C.  bis  1  Fr.  60  C. 

Brocken  1   _  10  —  bis  1   —  30  — 

kleine  Kohlen  (backend)        95  —  bis  1   —    5  -r- 
kleine  Kohten  (Sinter)  50  —  bis  65  — 

in  diesem  letzteren  Concessionsfelde  stehen  die  Preise  auf 
dem  Schachtfelde  iiir  1  Geföfs  von  120  bis  130  Kilogr. 
Stücke  1  Fr.  50  C.  bis  1  Fr.  60  C. 

Brocken  1   —  30  —  bis  1  —  40  — 

kleine  Kohlen  (backend)        70  —  bis  80  — 

kleine  Kohlen  (Sinter)  50  —  bis  60  — 

Dio  besten  Stückkohlen,  welche  die  Dampfböte  auf 
der  Rhone  und  Sadne,  die  Fabriken  (Färbereien)  gebrau- 
chen, stehen  noch  zu  2  Fr.  65  C.  für  100  Kilogr.  (10  Sg. 
7  Pf.  für  1  Zoll  Centiier). 

Die  besten  (reinsten  und  backendsten)  Schmiedekoh- 
len von  Grand -.Getto  1  Fr.  10  C.  (4  Sg.  5  Pf.) 

Die  Kohlen  werden  im  Grofshandel  mit-27  Proc.  Sconb-o 
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bezahlt,  sobald  dieselben  in  Lyon  in  den  Niederlagen  von 
Pärrache  angekommen  sind,  wodurch  dieselben  für  die 
sehr  entfernten  Abnehmer  betrachtlich  vertheuert  werden. 

In  Rive-de-6ier  stehen  die  Preise  für  100  Käogr. 
Yon  Marechal  (backende  oder  Schmiedekohlen)  Stückkoh-*- 
len  2  Fr.  15  C.  bis  2  Fr.  20  C. 

kleine  Kohlen,  tar  1  Hect.  zu  81  Kilogr.  0,80  C.  bis  1  Fr. 
von  Raffaut  (Sinterkohlen,  die  starkes  Fl^mmfeuer  geben 

und  sehr  fest  sind). 
m  Kilogr.  Stuckkohlen  2  Fr.  40  C.    (Dieser  hohe  Preis 
ist  von  dem  Gebi^auch  der  Dampfböte  abhän* 

i  gig   und  von   der  grofsen   Haltbarkeit  dieser 

Stücke  bei  weitem  Transport), 
i  Hectolitre  (zu  85  Kilogr.)  kleine  Kohlen  75  Cent. 

Die  durchschnitthchen  Preise  geben  bei  dem  ünter- 
scMede  der  Stück-  und  kleinen  Kohlen  nur  ein  sehr  un- 
geßhres  Anhalten  über  den  wahren  Stand  derselben,  aber 
sie  (tienen  am  besten  dazu  die  beträchtlichen  Schwankun- 
gen zu  zeigen ,  welchen  diese  Preise  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  unterworfen  gewesen  sind. 

Durchnittliche  Kohlenpreise  von  1  Metrisch.  Cent. 
In  St.  Etienne  in  Rive-de-Gier.    In  beiden  Revieren. 


1812 

51  Cent; 

89  Cent. 

75  Cent. 

1820 

59  — 

68 

— 

76  - 

1821, 

62  - 

89 

— 

•78  — 

1822  ^ 

59  — 

74 

—  , 

68  - 

1823 

65  — 

83 

— 

75  — 

1824 

62  — 

78 

—  1 

71  — 

1825 

64  — 

74 

— 

,  70  — 

1826 

58  —  • 

78 

— 

70  — 

1827 

62  — 

81 

— 

73  - 

1828 

•63  — 

77 

— 

71  -. 

1829  ' 

69  — 

71 

— 

70  — 

1830 

65  — 

79 

— 

73  — 

1831  . 

60  — 

85 

— 

77  - 
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In  St.  Etienne 

inl 

live 

-de-Gier. 

In  beiden  Regieren. 

1832 

59  Cent 

86  Cent. 

77  Cent 

1^33 

64    — 

88    — 

•    77    — 

1834' 

59    — 

90    — 

74    — 

1835 

T9    — 

1 

Fr. 

15    — 

87    — 

1836    f  Fr 

'. - 

1 

Fr. 

30    — 

1  Fr.  14    — 

1839 

58    - 

81    — 

68    *- 

Die  aufserordenfliche  Steigerung  des  Pfeisfes  in  den 
Jahren  1836  und  1837  und  das  plötzliche  Sinken  dersel- 
ben vom  Jahre  1838  an,  hing  zusammen  mit  der  industriel- 
len Aufregung  in  Frankreich,  England  und  Belgien,  mit  der 
Bildung  einer  Menge  anonymer  Cresellschaften  für  Berg- 
bau und  Hätten -Unternehmungen,  die  zum  Theil  auf  gar 
keiner  oder  einer  betrügerischen  Basis  beruhten,  sehr  bald 
in  sich  zusammenfielen  und  mit  grofsen  Verlusten  beglei- 
tet eine  gänzliche  Entmuthigung  in  den  meisten  Industrie- 
zweigen herbeiführten.  Diese  Durchschnitts -Preise  sind 
aus  den  ofßciellen  Angaben  Entnommen;  nach  denen  die 
pröportionelle  Bergwerks^euer  jährlich  bestimmt  wird,  und 
dieselben  bleiben  gegen  die  Wirklichkeit  etwas  zurüde. 
Der  Durchschnittspreis  beider  Reviere  ist  hiemach  1837, 
74  Cent. ,  und  ^war  in  St.  Etienne  für^  Stückkohlen  1  Fr.' 
50  Cent,  bis  1  Fr.  80  Cent.,  für  kleine  Kohlen  50  Cent, 
bis  85  Cent.,  und  in  Rive-de-Gier  um  35  Cent,  höher; 
im  Jahre  1839  68  Cent,  gewesen,  während  derselbe  zu 
80  Cent,  für  100  Kilogr.  in  diesem  letzten  Jahre  ge- 
schätzt wird. 
Die  Förderungskosten  werden  dabei  auf     .     60        Cent. 

geschätzt; 
die  Abgaben  an  die  Grundbesitzer  betragen 

iirt  Durchschnitt  -^  des  Verkaufswerths     .       6,66    Gent, 
eben  so  hoch  werden  die  Versuchkosten  ge- 
schätzt, welche  in  den  obigen  Förderungs- 
kosten nicht  eingeschlossen  sind       .     .       6,66    Cent, 
die  gesammten  SelbsHiOSten      .    73,32    Cent. 
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und  es  bleiben  dalier  an  waKrem  üeberschufs  6,68  Cenl. 
fSr  100  Kilogr.  oder  überhaupt  für  beide  Reviere  1  Million 
Francs  Cpp.  270000  Thlr.)?  welche  kaum  hinreichen,  um 
den  Betrag  des  Anlagekapitals  der  Schächte,  Haschinen, 
Gcbtnde,  Eisenbahnen,  Materialien  mit  5  Procent  zu  tct- 
zinsen,  und  für  die  Amortisation  dieser  Kapitalieu  gar  nichts 
übrig  lassen. 

Aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  ergiebtsich, 
dafs  selbst  die  einzelnen  "Concessionen  sehr  verscbiedAie 
KoMenpreise  im  Jahre  1839  nach  der  Aufnahme  behufs 
der  Steuerermittelung  gehabt  haben. 
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- 

GrSfse 

Darch- 

Steuer- 

Namen 

der  Con- 

FdrderuDg 

«cimitte- 

barer 

ceuion 

in 

Pceisde« 

Ertrag. 

der    Concsssion. 

in 
Hecta- 

Metr.  Cent. 

Met.  et 

ren. 

Cent 

Fr«. 

Revier 

■' 

von  St.  Etienne. 

URieux  et  Fraisse 

702 

20625 

31 

Finniny  et  Rodie      * 

5856 

522981 

65 

30000 

Monlrambert      .    .    . 

466 

358740 

50 

Beraudiere    .'   .    .    . 

680 

571038 

49 

8000 

Dourdelle  et  Montsaison 

280 

211438 

52 

Beaulrun  ..... 

289 

361582 

53 

3400 

Villars 

327 

14941 

55 

La  Ghana     .... 

797 

178681 

58 

Quartier  Gaillard   .    . 

372 

167793 

53 

Cluzel 

166 

143595 

63 

34000 

Porchere      .... 

1061 

Le  Gros  ..... 

906 

61375 

46. 

La  Roche     .... 

-    38 

178742 

57 

Meons      ..... 

142 

412863 

70 

Treuü 

199 

5586t4 

64 

55000 

Berard 

65 

257946 

67 

15000 

Chazotte       .... 

606 

Chaney     

156 

183147 

67- 

16Ö00 

Sorbier    ..... 

185 

1 

Monteul    .     .    .    .     . 

123 

95112 

67 

3000 

Reveux    

44 

67866 

52 

Bareliere      .... 

3Ö 

67681 

50 

1000 

.Villeboeuf 

212 

Janon       ..... 

215 

254764 

36 

8000 

Ronzy      

28 

Terrenoire    .... 

572 

547027 

64 

55000 

Monthieux     .... 

71 

95855 

43 

C6le-Thiolliere      .    . 

69 

511871 

61 

35400 

. 

14665 

5844275 

58 

263000 
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Namen 
der  Concession. 


Gröfse 
der  Con- 
cession 

in 

Hecta- 

ren. 


Förderung 

in 
Metr.  Cent. 


Durch- 
schnitts- 
Preis  des 
Met.  Ct. 

Cent. 


Revier 
von  Rive-de-Gier. 

St.  Chamond     .     .     . 
Grand -Croix     .     . 
Peronlere  et  Fronti^ac 
Redus      .... 

Ban 

Montagiie  de  Feii 
La  Cappe  .  .  . 
Corbeyre  ...  . 
CoDenon  .  .  . 
Gravenand  .  .  . 
Conloux  .... 
Combes-Egarande 
Couzon  .... 
Ponune  .... 
Comie-Plaine  .  . 
Frigerin  .... 
Montbressieux  .  . 
Vercheres-Feloin 
Catonniere  .  .  . 
Grandes -Flaches  . 
Sardon  .... 
Acht  Concessionen  ohne 
Förderung 


Dazu  St.  Etienne 


Steuer- 
barer 
Ertrag. 

Frs. 


Macht  Haupt- Summe 


Karsten  u.  y.  Dachen  Archir  XVJI.  Bd.  l.H, 


3542 

37150 

59 

207 

836000 

78 

360 

153440 

83 

296 

249120 

76 

70 

2805 

50 

79 

116000 

82 

82 

904000 

75 

37 

139740 

60 

94 

353220 

68 

91 

200 

40 

27 

37000 

107 

59 

565000 

90 

50 

274363 

86 

70 

-  20300 

78 

98 

,34800 

100 

35 

102000 

83 

50 

52000 

72 

10 

188690 

91 

28 

28000 

78 

50 

20400 

113 

79 

911359 

90 

774 

6213 

5025587 

81,19 

14665 

5844275 

58 

20877 

10869862 

68,1 

23000 


21000 


3000 


490000 
263000 

312400 


12 


Digitized  by  CjOOQ IC 


178 

Die  Koaksfabrikation  hat  sich  in  St.  Etienne  mdir 
noch,  als  in  Rive  de  Gier  ausgedehnt.  In  St.  Etienne  be- 
stehen gegenwärtig  300  Koaksöfen,  welche  im  Allgemei- 
nen ganz  diejenige  Einrichtung  besitzen,  welche  die  Koaks- 
öfen in.  Saarbrück  haben.  Bei  Vielen  sind  jedoch  die 
den  Ofen  umg^enden  Lüflkardlle,  welche  in  denselben 
münden ,  unterdrückt  worden.  Die  Thüren  sind  nicht  auf- 
gehängt, sondern  werden  ganz  einfach  vorgesetzt  und  vor 
denselben  befinden  sich  ein  Paar  eiserne  Klammern  emger 
mmiert,  worauf  eine  dserne  Stange  gelegt  wird,  um  dts 
Halten  der  Haken  beim  Ausziehen  der  Koaks  zu  erleiA- 
tern.  Dieselben  sind  von  gewöhnlichen  Ziegeln  im  Rank- 
gemäuer,  und  im  Innern  von  feuerfesten  Steinen  gebaut. 
JEin  solcher  Ofen  kostet  im  Durchschnitt  500  Fr.  (133  Thlr.). 
Gewöhnlich  werden  12  Hectol.  (18|  Preufs.  Gent.)  KoWeii 
eingesetzt,  welche  in  24  Stunden  fertig  sind;  um  gröfsere 
Stücke  zu  erzeugen,  werden. auch  18  Hectol.  (28  Preufe. 
Cent.)  eingesetzt,  welche  aber  alsdann  48  Stunden  bren- 
nen ,  ehe  sie  gezogen .  und  die  Oefen  neu  gefällt  werden 
können.  Im  erstem  Falle  sind  die  Koaks  7— 8 Zoll  hock, 
im  letztem  12  Zoll  hoch.  Die  Arbeiter  bei  den  Koaks- 
öfen werden  im  Gedinge  bezahlt  und  erhalten  für  100  ß** 
logr.  Koaks  6  Cent.,  wobei  sie  aber  die  Oefen  mit  der 
Schaufel  durch  die  (Auszug-)  Thüre  laden  müssen,  da  nir- 
gends -das  Füllen*  durch  die  kleine  Zugöffhung  im  Mittd 
des  Gewölbes  eingerichtet  ist. 

Der  Procentfall  an  Koaks  ist  66  bis  72  Prooent.  Die 
erste  Quantität  Koaks  von  Meons,  Chaney  wird  jetzt  für 
2  Fr.  10  Cent,  bis  2  Fr.  15  Cent,  die  100  Kilogr.  JSSgr. 
5  Pf,  bis  8  Sgr.  8  Pf.  für  1  Zoll  Cent.)  verkauft,  wäh- 
rend der  Preis  der  zweiten  Qualität  nur  zu  1  Fr.  30  Cent, 
steht  und  selbst  bis  auf  \  Fr.  vor  einigen  Jahren  herd)- 
gedrückt  gewesen  ist.  Die  erste  Qualität  ist  aber  auck 
von  ganz  vorzüglicher  Beschaffenheit,  ziemlich  rein,  aufser- 
ordenllich  hart  und  festf  so  dafs  sie  den  weitesten  Trans- 


■^5 


Digitized  by  VjOOQIC 


179 

port  ohne  bedeutende  Zerkleinerung  erträgt;  isie  kann  Mo- 
nate lang  im  Freien  liegen,  ohne  zu  verderben.    Auf  den 
Gruben  sind  daher  auch  nirgends  Schuppen  oder  Magazine 
für  die  Koaks   vorhanden,    eben   so   wenig  werden  die 
Koakswagen  auf  der  Eisenbahn  bedeckt. 

Die  Frachtkosten  auf  der  Eisenbahn  von  St.  Etienne 
nach  Lyon    mit  der  Ueberladung   von    derselben   bis   ins 
Schiff  in  den  Niederlagen  von  Perrache,  beiragen  auf  100 
Kilogr.  oder  i  Metr.  Cent. 

Kleine  Kohlen  von  der  Grube  von  St.  Etienne     67,2  Ct 
Von  Grand  Croix  (oberhalb  Rive-de-Gier)        48, t    - 
Von  Rive-de-Gier  '    .        .        .        .        .        44,1    - 

Dazu  treten  an  Kommissionsgebähren  in 
St.  Etienne: 
För  1  Wagen  zu  30  Metr.  Cent.  40  Cent  macht        1,33  - 
in  Lyon        ...     50  Cent         .  1,66  - 

Die  Fracht  und  Ueberladung  kostet  bei  Stück- 
koUen,  welche  mit  der  Hand  geladen  wer- 
den, mehr        .        .        .        .        .        .        5       - 

Bei  Koaks      .......        4,5    - 

In  Lyon  bis  ins  Schilf  kosten  daher: 
Stückkohlen  Von  St.  Etienne  2  Fr.  55,2  Ct.  bis  2  Fr.  65,2  Ct! 
Kleine  Kohlen        .        .      1  ^  70,2  -    -    1  -  75,2  - 
Stückkohlen  V.  Rive-de-Gier  2  -  67,1  -    -    2  -  »2,1  - 
Kleine  Kohlen  .      1  -  35,3  -    -    1  -  47,1  - 

Koaks  von  St.  Etienne         2  -  84,7  -    -    2  -  89,7 - 
Von  Lyon  aus  bis  nach  Gray  an  der  Saöne  im  Dep. 
der  Hte  Saöne,  in  dem  Mittelpunkte  einer  der  bedeutend- 
sten Eisenfabrikalionen  Frankreichs,  betragt  die  Fracht 
för  100  Kilogr.  Kohlen  1  Fr.  70  Ct.  bis  1  Fr.  80  Ct 
-      -        -       Koaks     1  Fr.  90  Ct., 
so  dafs  also  daselbst 

kldne  Kohlen  3  Fr.  bis  3  Fr.  50 Ct.  (1  Zoll  Cent.  12  bis  14Sgr.) 
Stückkohlen   4Fr.  30  Ct.  bis  4Fr.  70  Ct.  (1  Zoll  Cent,  17  Sgr. 

2  Pf.  bis  18  Sgr.  9  Pf.) 
12  * 
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kosten,  die  Entfernung  von  Lyon  bis  Gray  beträgt  reich- 
lich 30  Preufs.  Meilen.  Auf  die  Verbesserung  der  Sa6ne- 
Schifffahrt  sind  sehr  bedeutende  Summen  (über  12  Millio- 
nen Frs.)  in  den  letzten  Jahren  verwendet  worden. 

Von  Lyon  tis  Mühlhausen,  auf  der  Saone  aufwärts  bis 
St.  Jean  de  Losne,  dann  auf  dem  Kanal  nach  Dole  am 
Doubs,  auf  dem  Doubs  und  dessen  Seitenkahal  nachMon- 
beillard,  dann  auf  dem  Rhone -Rhein -Kanal  bis  Mühlhau- 
sen, eine  Entfernung  von  nahe  50  Preufs.  Meilen,  betragt 
die  Fracht  von  100  Kilogr.  Kohlen  1  Fr.  80  Cent,  bis 
1  Fr.  95  Cent.,  und  von  100  Kilogr.  Koaks  4 Fr.  25  Cent. 

Im  Frühjahre  machen  die  Schiffe  die  Reise  von  Lyon 
bis  Mühlhausen  in  60  Tagen,  allein  obgleich  die  SchiflF- 
fahrt  jährlich  7  bis  7^^  Monat,  im  Durchschnitt  dauert,  kann 
doch  ein  Schiff  jährlich  nur  eine  Reise  dorthin  mächen. 
Bei  Verbesserung  der  Schifffahrt  ist  jedoch  eine  Vermin- 
derung der  Frachtkosten  um  20  Cent,  für  100  Kilogr.  an- 
zunehmen. 

Hiernach  kosten  bis  Mühlhausen: 
Kleine  Kohlen   100  Kilogr.  3  Fr.  15  Ct.  bis  3  Fr.  70  Ct. 
Stückkohlen         -        -       4-35-      -4-90- 
Koaks  ...       7     -    10  -       -    7    -     15    - 

Die  Preise  für  100  Kilogr.  standen  in  Mühlhausen  am 
2ten  April  1842. 

Kohlen    von    Rive-de-Gier    für   Hausbrand    3  Fr.  .60  C. 

bis  3  Fr.  80  C. 

(Auch  die  Kohlen  von   St.  Etienne  werden  in  Mühl- 
hausen unter    der    Benennung  Rive-de-Gier   mit 
einbegriffen. ) 
Kohlen  von  Rive- de -Gier  für  Schmiede  5  Fr.  bis  5.  Fr.  80  C. 
Koaks       .         .        .         .         .        7  Fr.  50  C.  bis  8  Fr. 

Grofse  Abnehmer  erhalten  jedoch  die  Kohlen  10  —  20 
Cent.,  wohlfeiler  als  diese  Preise,  welche  für  den  öffentli- 
chen Vorkauf  im  Magazin  gellen. 
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Diese  Pfeise  erscheinen  hoch;  bei  der  giofsen  Ent- 
fernung ivon  den  Gruben  und  den  Schwierigkeiten,  welche 
der  Schifffahrt  auf  dem  Doubs  entgegenstehen,  sind  sie 
aber  sehr  mäfsig  und  vollkommen  genügend,  um  die  Saar- 
kohlen ganzlich  von  dem  höchst  wichtigen  Verbrauchsorte 
Muhlhausen  auszuschliefsen.  Nur  aus  dem  Burgundischen 
Kohlen-Reviere  concurriren  Kohlen  von  Moütchanin,  Blanzy 
und  Epinac  mit  denen  des  Loire -Reviers  in  Muhlhausen, 
können  aber  ihres  geringen  Preises  ungeachtet,  der  sehr 
viel  schlechtem  Beschaffenheit  wegen,  diese  letzteren  nicht 
verdrängen.' 

Der  Kohlenverbrauch  in  denDep.  des  Ober-Rheins  ist 
sehr  bedeutend  und  immer  noch  steigend,  da  die  Haushal- 
tungen sich  mehr  und  mehr  mit  denselben  einrichten;  der- 
selbe wird  auf  1  Million  Metr.  Centner  jährlich  angeschla- 
gen. Colmar,  Münster,  St.  Marie  aux  Mines  beziehen  noch 
Saarkohlen,  inzwischen  werden  dieselben  auch  hier  ver- 
schwinden, denn  nicht  allein  kommen  die  Kohlen  von  Bur- 
gund  und  der  Loire  auf  der  Strafsburg -Basel -Eisenbahn 
voll  Muhlhausen  nß^ch  Colmar,  sondern  sie  werden  ohne 
Umladung  auf  dem  Kanal  dorthin  gelangen,  sobald  derselbe 
von  Neu -Breisach  bis  Colmar  vollendet  ist.  Der  Trans* 
port  auf  der  Chaussee  von  Mühlhausen  bis  Colmar  kostet 

70  —  80  Cent,  für  100  Kilogr. 
auf  der  Eisenbahn  50  —  60    — 

auf  dem  Kanal  werden  die- 
selben 30  —  40    — 
höchstens  betragen 

und  die  Kohlen  werden  also  nach  Vollendung  des  Kanals 
um  40  Cent,  für  1  Metr.  Cent,  wohlfeiler  und  mit  Erspa- 
rung einer  Umladung  dorthin  gebracht,  als  es  bis  jetzt  der 
FaU  ist. 

Die  Kohlen  wejche  im  Dep.  des  Ober- Rhein  gegen- 
wärtig verbraucht  werden,  bestehen  in  •Kohlen  j 
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in  Blaney  Ite  Sorte  3  Fr.  50 1 

2te  Sorte  3    ^  30J2OOOOOJ 
kleine  melirte  3    — ^       j 

Montchanin  2    -^   85  140000^ 

Epinac  3    ^   20  125000/ 

andere  Bnrgundische 

Gruben  2   —   30  bis 

3  Frs.     125000J 
St.  Etienne  und  Rive- 
de- Gier  3   —    60  bis 

5   —   50  250000 
Ronebamps  80000 

(Die  Grube  ist  nabe  abgebaut  und  man  erwartet,  dal; 
die  Zufuhren  von  dorther  bald  ganz  aufhören  werden; 
vxnr   der  Eröffnung  des.  Rhone-   und   Rhein -Kanals 
versorgte  dieselbe  mit  den  Saargruben  das  Depart.  des 
.    Ober -Rheins  ganz  aussohliefslioh) 
Saarkohlen  800000 

zusammen  1000000  Metr.  Cent. 
Die  Kohlen  von  Gemonval  aus  den  Keuperformatioaen 
kommen   nur  in   sehr   geringer  Menge  naeh  MäUhaoM^f 
können  das  Lagern  gar  nicht  verb*agen  und  werden  da* 
selbst  ffir  2  Fr.  die  100  Kilogr.  verkauft. 

Der  Verbrauch  an  Koak  hat  im  Jahre  1841  im  Dep. 
des  Ober -Rheins  gegen  6Ö000  Metr.  Cent,  betragen  (80 
Schiffe  zu  750  Metr.  Cent.),  in  dem  laufenden  Jahre  d 
das  Bedürfnifs  75000  Metr.  Cent.,  welche  auss<^efslid 
aus  St.  Etienne  bezogen  werden.  Die  Eisenbahn  aDdi 
verbraucht  «davon  40000  Metr.  Cent,  und  ist  mithin  dff 
Hauptabnehmer,  das  übrige  wird  in  den  Giefsareien  ver- 
braucht. 

Die   Fracht  von  Mühlhausen   bis  Strafsburg  auf  dem 
Kanal  beträgt  für  100  Kilogr.  24  bis  30  Cent,  an  Fracht . 
und  10  Cent,  an  Kanal -Abgabe», 
zusammen  34  bis  40  Cent.  ; 
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Wenn  demnach  lOOKilogr.  in  St.  ElieoRer  Schnmtekohten 
gegenwärtig  für  4  Fr.  80  Cent,  nach  StraCibitrg  geUef^ 
werd^,  Bo  setzt  diöfe  etwds  geringere  Frtchtkoslm  toraM, 
als  die  angegebenenj  Jedenfalls  betragt  aber  der  Prei§  dbt 
Kohlen  auf  der  Grabe  kaum  ^  dieses  VerkAüfiq>rei06^  aii 
Verbrauchsorte  und  i  gehen  auf  die  Tnmspodrtkosteii.  Die 
Saarbrückner  SthmiedekoUen  kosten  in  Strafaburg  3  Vf. 
90  Cent.,  100  Küogr.  also  90  Cent,  oder  18f  weniger  als 
die  Kohlen  von  St.  Etienne  und  dennoch  ziehen  die  Schmiede 
diese  letzteren  vor,  weil  sie  von  reinerer  Beachdifi^nheU 
sind,  nicht  so  viel  Asche  enthattcn  und  noch  ^tSa/ker 
backen. 

Auf  d^  Rhone  abwärts  kostet  der  Transport  von  Gi*- 
vors  bis  Arles  oder  Beaucaire  an  der  Mündung  für  1  Mtr. 
Cent.  60  Cent.,  bis  Marseille  1  Fr.  30  Cent.  Nach  einer  an- 
d«7i  Notiz,  vor  den  Uebergchwemmungeil  d^  Rhone  itti 
Jahre  1840^  wo  die  Schifffahrt  sehr  viel  besser  als  ge^- 
wärüg  gewesen  sein  soll,  nur  i  Fr. 

In  Marseille  wird  1  Heetd«  kleiner  Kolilen  mit  2  Fr. 
25  Cei^  bezahlt.  Die  Kohlen  von  der  Rhone  haben  da-- 
sribs^  eine  starke  iConeurrenz  mit  den  Kohlen  a«s  dem  Re- 
viere von  Alais  ixt  ertragen,  welches  durcli  eine  von  Grand- 
CoHibe  über  Alais,  Nunes  nach  Bcwucaire  führende  Eierenbabd 
mit  der  Rhone  in  Verbindung  gesetzt,  bewirkt  worden  ist, 
und  e^  ist  wohl  zu  eiwarten,  dafs  sie  aus  dem  südliehen 
Frankreich,  besonders  von  Toidouse  nach  und  nach  durch 
die  Kohlen  von  Alais  und  Carmeaux  werden  verdrängt 
werden,  wohin  sie  bisher  durch  den  Kanal  von  Beaucaire, 
der  Etangs  und  von  Languedoc,  selbst  bis  .nach  Bor-^ 
deaux  gelangten,  aber  freilich  nur  als  Ballast  für  die  Schiffe 
welche  von  den  Glashätten  von  Rive-de-Gier  Flaschen 
dorthin  fahren. 

Auf  dem  Loirekanal  von  Roanne  bisDigoin,  dem  Ka- 
nal von  Briare  und  von  Loing  und  auf  der  Seine  bis  Paris, 
beträgt  die  Fracht,  einschliefslich  der  Eisenbahnkosten  von 
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St  Etieime  bijs  Roanne,  von  80  Cent.  2  Fr.  80  Cent,  bis 
3  Fr.  für  1  Metr.  Cent.,  so  dafsj  die  kleinen  Kohlen  von 
St.  Ettenne  in  Paris  3  Fr.  40  Cent,  bis  4  Fr.  kosten.  Bei 
diesem  Preise  können  sie  aber  die  Concurrenz  mit  den 
Kohlen  vonMons,  bei  denen  die  Fracht  nur  2  Fr.  20  Cent, 
betragt,  nicht  aushalten.  Die  Ausfuhr  der  Kohlen  aus  dem 
Reviere  von  St.  Etienne  nach  Paris,  hat  daher  auch 
seit  dem  Jnhre  1839  betrachtlich  abgenommen,  und  wenn 
nicht  die  Kanalabgaben  ermäfsigt  werden  (bis  auf  1  Cent, 
für  1  Tonne  zu  1  Kilom.  oder  0,372  Pf.  auf  1  Cent,  und 
1  Meile  Preufs.),  wodurch  die  Fracht  von  Roanne  bis  Paris 
auf  1  Fr.  vermindert  werden  würde,  so  wird  ein  gröfse- 
rer  Debit  von  St.  Etienne  nach  Paris  sich  nicht  erhalten 
können. 

Dalä  die  Concurrenz,  welche  die  Kohlen  des  Saöne- 
Reviers,  besonders  von  Mühlhausen  und  Blanzy,  gegen  die 
Kohlen  von  St.  Etienne  und  Rive-de-Gier  in  allen  Ge- 
genden zu  bestehen,  haben  die  in  einer  Kanal- Verbindung 
mit  dem  Canal  dnCentre  stehen,  auch  auf  den  Debit  derjeni- 
gen Kohlen -Reviere  einwirkt,  welche  ebenfalls  an  dieselben 
Punkte  verkauft  haben,  zeigt  sich  besonders  an  dem  Bei- 
spiele von  Mühlhausen,  wo.  diese  Concunrenz  die  Saarkoh- 
len schon  ganz  ausgeschlossen  hat  und  dieselben  immer 
mehr  und  mehr  von  dem  Markte  im  Elsafs  Verdrangen 
wird. 
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3. 

lieber  die  Bergschule  in  St.  Etienne* 


Von 

Herrn  v.  De  eben. 


ller  Herr  Ober-Bergrath  Noeggeraib  hat  in  einem  Auf- 
satze über  die  Bergwerks -Scbulen  in  Frankreicb  und  Bel- 
gien bereits  die  wichtigsten  Verhältnisse  der  Bergschule  in 
St.  Etienne  dargesteUt,  und  ein  so  richtiges  Urtheil  (Ar- 
chir  16.  S.  65.),  über  deren  Erfolg  gefaUt,  dafs  es  viel- 
leicht überflüssig  erscheinen  mag,  hierüber  noch  etwas  an- 
zufahren. Da  ich  inzwischen  Gelegenheit  gehabt  habe, 
dieses  Institut  näher  kennen  zu  lernen,  so  dürfte  es  viel- 
läeht  von  einigem  Interresse  sein,  das  Urthefl  über  die 
Wirksamkeit  dieser  Anstalt  bestätigt  zu  sehen,  welches  aus 
einer  Kenntnifs  der  Verordnungen  über  ihre  Einrichtung 
hervorgegangen  ist.  Die  Tendenz  dieser  Anstalt,  welche 
sich  schon  nach  diesen  Verordiiungen  für  ihren  Zweck, 
die  Ausbildung  von  Betriebsfuhrern  für  Berg-  und  Hütten- 
werke (Directeurs  et  Sous-directeurs  d'exploitations  de 
mines  et  d'etablissemens  metallurgiques)  so  wie  von  Ufk- 
terbeamten  der  Bergwerks -Verwaltung  (agens  specieux 
designes  sous  le  titre  de  garde- mines)  als  zu  theoretisch 
und' zu  wenig  praktisch  auswies ,  hat  sich  in  neueren  Zeiten 
sich  noch  weiter  von  ihrem  Ziele  entfernt. 
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Die  Anforderungen,  welche  gegenwärtig  an,  di^  auf- 
zunehmenden Schüler  gemacht  werden,  sind  höher  gespannt 
worden.  In  der.  Ordonnanz  vom  7ten  März  1831  werden 
folgende  Kenntnisse  verlangt: 

1)  die  französiche  Sprache,  2)  das  Rechnen,  gewöhn- 
liche und  Decimalbrüche,  Regel-de-Tri;  3)  das  gesetzliche 
Maafs-  und  Gewichtssystem;  4)  das  Feldmessen.  Gegen- 
wärtig dehnt  sich  die  Prüfung  zur  Aufnahme  auf  folgende 
Gegenstände  aus: 

1)  Die  französische  Sprache. 

2)  Die  ganze  Arithmetik.^ 

3)  Die  Geometrie. 

4)  Die  ebene  Trigomelrie. 

5)  Die   beschreibende    Geometrie   (geometrie    de- 

scriptive)  erster  Theil. 

6)  Die  Algebra,  einschliefslich  der  Gleichungen  2ten 

Grades. 

7)  Das  gesetzliche  Maafe-  und  Gewichtssystem. 

8)  Das  Linearzeichnen. 

Die  Prüfung  ist  daher  in  Bezug  auf  mathematische  Kennt- 
nisse sehr  geschärft  wjorden  und  es  bleibt  in  der  Mathe-» 
matik  nicht  mehr  viel  in  dieser  Anstalt  zu  lernen  übrig, 
wenn  dasMaafs  der  Kenntnisse  in  dieser  Wissenschaft  nach 
der  Anwendung  und  nach  dem  Bedürfhisse  in  späteren 
Lebens-  und  Dienstverhältnissen  der  Sclwler  beurthetll 
wird. 

Die  Art  der  Prüfung  ist  gleichfalls  verändert  und  ge- 
schärft worden.  Die  Prüfung  in  den  Departements  durch 
die  Bergwerks -Ingenieure  ist  geblieben,  aber  sie  ist  zu 
einer  Vorprüfung  gemacht.  Es  entstanden  aus  der  Un- 
gleichförmigkeit,  mit  der  diese  Prüfungen  vorgenommen 
wurden,  manche  Mifcgriffe,  und  der  Verwaltungs-Rath  deir 
Bergschule  zu  St.  Etienne,  welcher  nach  den  Prufiings-' 
Verhandlungen  die  anzunehmenden  Schüler  dem  General- 
Director  des  Bergwesens  vorzuschlagen  hatte  ^  befand  sich 

Digitized  by  CjOOQ IC 


187       - 

in  Verlegenheit  über  die  zu  treffende  Wahl.  Das  Verfahren 
ii^  gegenwartig  folgendes.  Die  Prüfungs- Protokolle  der 
Beigwerks -Ingenieure  über  die  junge  Leute,  welche  sich 
zur  Aufnahme  in  die  Bergschule  gemeldet  haben,  gehen 
durd  den  General -Director  des  Bergwesens  an  den  Ver- 
wdtungs-Rath  der  Bergschule,  dieser  fertigt  hiemach  eine 
Rangliste  der  Kandidaten  an,  nach  dieser  fordert  der  Di- 
rector der  Bei^schule  40  der  besten  Kandidaten  auf,  nach 
St.  Etienne  zu  kommen  (zum  25ten  Oktober  jeden  Jahres) 
xan  daselbst  eine  Nachprüfiing  vor  den  Professoren  der 
Bergschule  zu  bestehen.  Der  Ausfall  dieser  Prüfung  ent- 
scheidet nun  erst  über  die  Aufnahme.  Der  Yerwaltungs- 
rath  der  Schule  schlägt  nach  derselben  22  bis  25  Kandi- 
daten zur  Aufnahme  dem  General-Director  des  Bergwesens 
.vor,  welcher  darüber  bestimmt  und  die  Aufnahme  durch 
Zulassungs- Patente  (lettres  d'admission)  anspricht. 

Die  Vorprüfungen  werden  jährlich  gewöhnlich  zwischen 
dem  25ten  Juni  und  10  Juli  in  den  Städten  abgehalten^  in 
denen  die  Bergwerks-Ingemeure  angestellt  sind;  ein  öffent- 
licher Aufruf  im  Moniteur,  der  auch  den  Präfecten  der 
DepMrtements  zugefertigt  wird,'  setzt  die  Zeit  dieser  Vor- 
p^ngen  fest,  macht  die  Namen  der  Examinatoren  und 
Suren  Wohnort  bekannt. 

Den  Examinatoren  müssen  von  den  Kandidaten  fol- 
gende Zeugnisse  vorgelegt  werden: 
4)  der  Geburtsschein; 

2)  ein  Attest  eines  Arztes  (officier  de  sante)  über  ge- 
sunde Körperbe^affenheit,  über  die  Schutzblatter- 
Impfung  oder  über  das  Bestehen  der  natürlichen 
Blattern; 

3)  ein  Attest  des  Bürgermeisters  der  Gemeinde  'über 
sittliches  Betragen  und  Auffahrung. 

Dieser  Vorprüfung  sind  junge  Leute  überhoben,  welche 
das  Zulassungszeugnifs  zur  polytechnischen  Schule  in  Pa- 
ris erlangt  haben. 
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Den  Vorschlägen  über  die  Aufnahme  der  Kandidaten 
an  den  General -Director  des*  Bergwesens  werden  Bemer- 
kungen über  den  Vorzug  beigefügt,  welcher  bei  Gleichheit 
der  Kenntnisse  einem  Kandidaten  vor  dem  andern  zu  ge- 
ben sein  dürfte;  wie  namentlich  den  Söhnen  von  Berg- 
werks-Directoren  oder  Concessionären,  von  Besitzern  von 
Hüttenwerken. 

Ebenso  wie  die  Anforderungen  an  die  Schüler  zu 
ihrer  Aufnahme  höher  gespannt  worden  sind,  ebenso  ist 
es  auch  mit  dem  Lehrplane  der  Fall,  welcher  gegen  die 
Bestimmungen  des  Art.  4.  der  Ordonnanz  vom  7ten  Ulm 
1831  und  des  Beglements  vom28ten  desselben  M.  und  J. 
Th.  3.  Art.  18.,  beträchtlich  erweitert  und  höher  gestdlt 
worden  ist. 

Der  Kursus  dauert  zwei  Jahre,  die  Schüler  zerfallen, 
in  zwei  Divisionen;  die  Lehrzeit  in  jedem  Jahre  dauert  10 
Monate  vom  2ten  November  bis  zum  31.  Augusf  des  fol- 
genden Jahres.    . 

In  dem  Iten  Kursus  wird  vorgetragen: 
1)  Algebra.      Die    Gleichungen    des    zweiten    Grades 
werden  cursorisch  wiederholt;  allgemeine  Theorie  der 
Gleichungen. 
2X  Physik;  allgemeine  Eigenschaften  der  Körper,  Elec- 
tricität,  Magnetismus,  Wärme. 

3)  Anorganische  Chemie,  mit  Auss'chlufs  der  Metalle, 
aus  der  organischen  Chemie  werden  nur  einzelne 
Abschnitte  gelegentlich  vorgetragen. 

4)  Trigonometrie,  die  ebene  Trigonometrie  wird  nur 
cursorisch  wiederholt,  und 

Analytische  Geometrie,  Kegelschnitte. 

5)  Statik  und  Hydrostatik. 

6)  Beschreibende  Geometrie. 

7)  Perspective,  Lehre  von  derSchattenconstruction,  vom 
Steinschnitt^ 
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Die  von  4  bis  7  aufgeföhrten  Lehrgegenslände  bilden 
einen  mathematischen  Cursus. 

8)  Mineralogie,  einschliefslich  der  Untersuchung  der  Mi- 
neralien mit  dem  Löthrohre. 

9)  Bergbaukunst.  (Häuerarbeiten,  Mauerung,  Zimmerung, 
Wetterführung',  Wasserhaltung,  Förderung,  liefe 
Bohrlöcher). 

10)  Feldmessen  und  Markscheiden. 

11)  Dpppelte  Buchhaltung  (Comptabilite). 

Diese  8  Lehrgegenstände  (wenn  die  von  4  bis  7  be- 
zeichneten zusammengefafst  werden),  werden  nicht  neben 
einander  laufend  wähif'end  des  ganzen  Schuljahres  vorge- 
tragen, sondern  es  werden  nur  immer  zwei  Lehrgegen- 
stände gleichzeitig  vorgetragen,  bis  dieselben  beendet  sind 
und  dann  zwei  andere. 

So  wird  gleichzeitig  vorgetragen: 
i)  Algebra  und  Physik. 

2)  Trigonometrie  (nebst  den  übrigen  mathematischen 
Branchen)  und  Chemie. 

3)  Mineralogie  und  Bergbaukunst. 

4)  Feldmessen  und  doppelte  Buchhaltung. 
In  dem  2ten  Kursus  wird  vorgetragen: 

1)  Anorganische  Chemie  (Metalle). 

2)  Mechanik,  nämlich  Dynamik,  Hydrodynamik,  Dampf- 
maschinenlehre, Organe  der  Maschinen. 

3)  Maschinenbau  (Pumpen,  Wasserräder,  Dampfmaschi- 
nen). 

4)  Aufbereitung  der  Erze.  *. 

5)  Baukunst  (Widerstand  und  Natur  der  angewendeten 
Materialien,  Wegebau,  Brückenbau  (Stein-  Holz- 
Ketten  -  und  Drahtbrücken),  Eisenbahnen). 

6)  Metallurgie  (Holzkohlen  und  Koaksbereitung,  Geblä- 
semaschinen, Verschmelzen  aller  nützlichen  Erze). 

7)  Geologie. 

Diese    7    Lehrgegenstände    werden    ebenfalls    wieder 
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nur  zu   zwei  gleichzeitig  vorgetragen ,   doch   sind  einige 
derselben  so  umfangreich,  dafs  sie  neben  mehren  andern 
« herlaufen. 

1)  Chemie  und  Mechanik. 

2)  Baukunst,  neben  der  Beendigung  der  Mechanik,  Ma- 
schinenbau und  Aufbereitung  der  Erze. 

3)  Metallurgie,    neben    der   Beendigung^  der  Baukunst 
und  der  Geologie. 

Die   Vorlesungen   werden   in   den   Vormittagsstunden 
von  8  Uhr  bis  12  Uhr  gehalten,  und  die  Nachmittage  von 
2\  Uhr  bis  7  Uhr  sind  zu  Uebungen,  Zeichnen,  Arbeiten* 
im  Laboratorium  und   zum  Repetiren  in  dem  Lokale  der 
Schule  bestimmt. 

Nach  Beendigung  der  Vorlesungen  über  die  einzelnen 
Lehrgegenstände  folgen  Spezial-Prüfongen,  deren  in  dem 
ersten  Kursus  5,  und  in  dem  zweiten  4  gehalten  werden; 
am  Ende  des  Schuljahres  findet  eine  Haupt -Prüfung  statt, 
welche  sich  über  alle  die  einzelnen  in  tlemselßen  vorge- 
tragenen Lehrgegenstände  erstreckt. 

Während  beider  Kursus  wird  in  dem  chemischen  La- 
boratorium gearbeitet;  in  dem  ersten  Kursus  werden  die 
Handgriffe  eingeübt  und  Analysen  von  erdigen  Mineralien 
angestellt,  in  dem  zweiten  werden  Analysen  von  Erzen 
auf  nassem  und  trocknem  Wege  gemacht,  und  die  Be- 
handlung des  Löthrohrs  eingeübt.  Der  Zeichenunterricht 
erstreckt  sich  auf  dieKopirung  von  Maschinenzeichnungen 
in  Linien  und  ausgeführtem  Schatten  in  Tusche,  auf  die 
Aufnahme  von  Maschinen,  auf  Planzeichnen  und  die  Ko- 
pirung  von  Grubenrissen.  Nach  den  Vorlesungen  über 
Feldmesseri  und  Markscheiden  werden  Uebungen  im  Feld- 
messen, Nivelliren,  Trianguliren,  in  der  Aufnahme  von 
Grubenbauen,  im  Zulegen  derselben  und  in  der  Anferti- 
gung von  Profilen  vorgenommen. 

Die  oryktognostische  Sammlung  der  Schule  (welche 
aber  in   einem  beschränkten  und   verwahrlosten  Zustande 
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sich  befindet)  wird  während  des  ersten  Kursus,  die  geo- 
gnostische  Sammlung  wahrend  des  zweiten  Kursus  zum 
Repeliren  benutzt. 

Während  der  Dauer  des  ersten  Kursus  werden  Gru- 
h&sk  in  der  Nähe  von  St.  Etienne  befahren  (deren  Con- 
cessionäre  nach  den  Concessions- Urkunden  dies  in  einer 
freilich  nur  sehr  beschränkten  Weise  zu  gestatten  haben), 
und  Fahrberichte  darüber  ausgearbeitet;  wahrend  des  zwei- 
ten Kursus  besuchen  die  Schüler  die  nahe  gdegenen  Hüt- 
tenwerke (Eisenhütten  und  Gufsstahl- Fabriken)  und  ferti- 
gen darüber  Beschreibungen  an. 

Während  der  Ferien  werden  Reisen  in  die  benach- 
barten oder  entfernteren  Bergwerks -Reviere  und  auf  Hüt- 
werke gemacht;  die  Wahl  der  Gegenden  bleibt  zwar  den 
Sdbulern  überlassen,  doch  wird  denselben  eine  Reisein- 
stnu^ion  von  dem  Verwaltungsrath  der  Schule  ertheilt,  um 
ihre  praktische  Ausbildung  zu  vervollständigen  und  sie  in 
dem  Beobachten  und  Auffassen  mannigfaltiger  Gegenstände 
zu  üben.  Zwei  Monate  nach  Beendigung  der  Reise  mufs 
der  mit  Zeichnungen  begleitete  Reisebericht  eingereicht 
werden. 

Die  Zlahl  der  Schüler,  welche  früher  30  bis  36  be- 
trog, ist  seit  2  bis  3  Jahren  bis  auf  55  bis  60  gestiegen 
und  es  bietet  sich  immer  eine  grofse  Anzahl  von  Kandi- 
daten an,  so  dafs  eine  strenge  Auswahl  unter  denselben 
nftoglich  wird. 

Die  Erlaubnifs,  den  Vorlesungen  beiwohnen  zu  dür- 
fen, ohne  in  der  Schule  aufgenommen  zu  sein  (Reglement 
vom  28sten  März  1831  Art.  18.)"  wird  gegenwärtig  nur 
noch  als  höchst  seltene  Ausnahme  solchen  Personen  er- 
äieilt,  deren  Alter  und  sonstige  Lebensverhältnisse  jede 
BefürebtuDg  cntTernen ,  dafs  sie  späterhin  mit  den  eigent- 
lichen Zöglingen  der  Schule  in  eine  Concurrenz  rücksicht- 
lick  der  Besetzung  von  Stellen  als  Betriebsfuhrer  treten 
werden. 
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Die  bisciplin  der  Schule  ist  streng,  es  wird  nicht  al- 
lein auf  einen  völlig  regelmäfsigen  Besuch  der  Vorlesun- 
gen und  der  Uebungsstunden  gehalten,  sondern  auch  durch 
wirksame  Maafsregeln  ein  unordentliches  Betragen -aufser- 
halb  der  Schule,  namentlich  das  Schuldenmachen,  verhind^^rt. 

Die  Resultate  der  verschiedenen  Prüfungen  bestimmen 
den  Grad  der  Fähigkeit  und  der  Ausbildung '  der  Schüler. 
Nach  einer  jeden  Special-  und  HauptprüAmg  wird  dem 
General -Director  der  Bergwerke  Bericht  erstattet,  und 
ebenso  auch  den  Eltern  der  Schüler  eine  Mittheilung  über 
ihre  Fortschritte  und  ihr  Betragen  gemacht.  Nach  dem 
ersten  Kursus  werden  ganz  unfähige  Schüler,  oder  solche, 
die  sich  schlecht  betragen  haben,  aus  der  Schule  gewie- 
sen; bald  nach  Beendigung  des  zweiten  Kursus  werden 
den  Schülern  Abgangszeugnisse  (brevets  de  capacite)  er- 
theilt,  nach  drei  verschiedenen  Abstufungen,  nach  denen 
ihre  Ansprüche  bei  Anstellung  als  Betriebsfuhrer  von  Berg- 
und  Hüttenwerken  beurtheilt  werden. 

Das  Lehrer- Personal  ist  aus  den  Ingenieuren  des 
Bergwerks -Corps  genommen,  und  besteht  aus  den  Perso- 
nen, welche  der  Herr  Ober-Bergrath  Noeggerath  a.  a. 
0.  S.  69  u.  70  anführt.  Die  Schule  befindet  sich  in  einem 
ziemlich  geräumigen  Gebäude,  welches  im  Gegensatze  zu 
seiner  eigentlichen  Bestimmung,  zu  der  Ordonnanz  über  seine 
Begründung,  die  Inschrift  Ecole  des  Mines  trägt.  In  dem- 
selben befinden  sich  in  dem  unteren  Stockwerke  zwei  Lehr- 
säle, ein  grofser  Repetitions-  und  Zeichnen -Saal,  getrennt 
für  die  beiden  Abtheilungen,  mit  einem  besonderen  Kabl- 
net  für  den  Repetenten  der  die  Aufsicht  fuhrt,  zweckmä- 
fsig  eingerichtet;  ein  Saal  für  die  physikalischen  Instru- 
mente, berg-  und  hüttenmännische  Modelle,  welche  schlecht 
gemacht  und  gehalten  sind,  aber  nicht  viel  gebraucht  zu 
werden  scheinen;  ein  Saal  für  die  oryktognostische  und 
geognostische  Sammlung,  ein  Bibliothekszimmer,  worin  auch 
die   Prüfungen    gehalten  werden;    die  Bibliothek   ist   sehr 
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dürftig  und  beschrankt  sich  auf  die  allemothwendigsten 
Werke;  ein  chemisches  Laboratoriom  für  die  Schüler  nnd 
ein  besonderes  für  den  Professor  der  Chemie  (Grüner, 
Ingenieur  des  mines)  bestimmt. 

DasOeb§Hde  enthält  in  dem  mittlem  und  obem  Stock 
die  Wohnung  des  Directors  und  der  dabei  angestellten 
Professoren.  Die  Kontrolle  über  die  aus-  und  eingehen- 
den Personen  wird  sehr  strenge  gehandhabt  und  sind  diese 
die  Dis(äplin  betreffenden  Maafsregeln  recht  zweckmafsig 
getroffen. 

Die  besonderen  Vorlesungen  für  die  Aiieiter,  welche 
in  der  Anstalt  »ach  dem  Reglement  vom  28ten  März  1831 
Tit.  6.  gehatten  werden  sollen,  werden  nachlässig  betrie- 
ben und  beinahe  nur  von  Handwerkern,  kaum  von  Berg- 
leaten  besucht,  die  aitf  einer  zu  niedrigen  Bildungsstufe 
stehen,  als  dafs  sie  dafür  empfanglich  wären.  Dieselben 
erstrecken  sich  auf  einige  Elemente  der  Mathematik,  Physik 
und  Chemie. 

Der  Zweck  dieser  Bergschule  ist,  Betriebsfuhrer  zu  * 
bilden,  «ine  Klasse  von  Personen,  die  nach  dem  Franzö- 
sischen Bergwerks -Gesetze  vom  21.  April  1810  den  gröfs- 
ten  &nfMs  auf  d^n  Bergbau  auszuüben  berufen  ist,  da 
denselb^  gesetzlich  die  Ausführung  aller  Betriebspläne, 
und  nach  der  Praxis  die  gesammte  Direction  und  Leitung 
des  Bergbaues  überlassen  ist.  In  dieser  Klasse  von  Per- 
sonen liegt  daher  das  Element  zur  weitem  Ausbildung  und 
Vervollkommnung  des  Bergbaues,  und  auf  ihre  tüchtige 
Vorbildung  bendit  die  Wohlfahrt,  die  gute  Leitung  der 
Gruben. 

Die  Anstalt  besteht  seit  länger  als  20  Jahren,  ziemlich 
in  derselben  Wkksamkeit;  es  wäre  wohl  zu  vermuthen, 
dals  sich  gerade  in  der  nächsten  Umgebung,  in  den  Re- 
vieren, worin  sich  diesdbe  befindet,  dieser  wohlthätige 
Einflufs  auf  die  Thätigkeit  der  bergmännischen  Betriebs- 
Anstalten   am   schlagendsten    zeigen    sollte.     Wollte   man 
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diese  Verhältnisse  zum  Maafsstabe  der  Beurtheilung  für  die 
Leistungen  der  Schule  nehmen,  so  müfste  allerdings  ein- 
geräumt werden,  dafs  dieselben  den  Erwartungen  nicht 
entsprechen,  zu  denen  die  vorhandenen  Einrichtungen  be- 
rechtigen dürften.  Der  Steinkohlenbergbau  in  dem  Reviere 
von  St.  Etienne  steht  keinesweges  auf  einer  Stufe,  dafs  ex 
,als  Muster  für  andere  Reviere  genommen  werden  könnte. 
Die  Einwirkung  eines  wissenschaftlichen  Geistes,  d^r  von 
einer  solchen  Schule  sich  über  die  leitenden  Vorstände  d» 
Gruben  verbreiten  sollte,  ist  nirgends  zu  erkennen;  alles 
folgt  der  Empirie,  die  sich  nicht  über  die  Beschrankhdt 
gemeinen  handwerksmäfsigen  Treibens  erhebt. 

Der  Grund  dieser  vielleicht  auffallenden  Thatsache  liegt, 
wie  auch  der  Herr  Ober-BergrathNoeggerath  sehr  tref- 
fend geurtheilt  hat,  in  einer  gänzlichen  Vernachlässigung 
der  praktischen  Ausbildung  der  Schüler;  in  der  unprakti- 
schen Richtung  welche  die  Schule  besitzt.  Wer  wollte 
zweifeln,  dafs  die  jüngeren  Leute  recht  tüchtig  in  der  Ma- 
thematik, Physik  und  Chemie  unterrichtet  sind,  wenn  sie 
die  Schule  verlassen,  was  gewöhnlich  schon  in  einem  Al- 
l^r  von  18  bis  19  Jahren  geschieht,  dafs  sie  auch  in  d^ 
Mineralogie  einige  Kenntnisse  besitzen,  und  eine  üeber- 
sicht  von  dem  Gebiete  der  Bergbaukunst  erlangt  haben. 
Aber  wie  sieht  es  bei  ihnen  in  der  Beurtheilung  der  ein- 
fachsten bergmännische  Verhältnisse  aus?  Sie  haben  nur 
oberflächlich  den  höchst  mangelhaften  Betrieb  der  Kohlen- 
gruben bei  St.  Etienne  gesehen,  denn  nur  wenige  Tage  in 
dem  ersten  Kursus  verstattet  der  Director  der  Schule  zum 
Befahren  der  Gruben;  alles  ist  fremd,  es  ist  keine  Zeit 
vorhanden,  um  einmal  die  Häuerarbeiten  gründlich  zu  se- 
.  hen,  an  ein  Handanlegen  bei  den  Arbeiten  ist  gar  kein 
Gedanke,  denn  es  würde  ja  Monate  erfordern,  um  es  nur 
zu  einiger  üebung  und  vorzugsweise  zur  Beurtheilung  der 
mannigfach  statt  findenden  Verhältnisse  zu  bringen.  Ein 
übler  Umstand  ist  es,    dafs  die  Schüler  vor  dem  Besuche 
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der  Schule  selten  eine  Grube  gesehen;  wer  selbst  die  Er- 
fahrung gemacht  hat,  wie  schwer  es  ist,  einen  Vortrag  über 
die  Bergbankunst  zu  verstehen,  bevor  nicht  die  bergmänni- 
schen Gegenstände  Verfahrungsweise  und  durch  eigene  An- 
schauung, durch  fortgesetztes  Fahren  bekannt  geworden 
sind,  der  wird  den  Erfolg  dieser  Vorträge  auf 'der  Berg- 
schule zu  beurtheilen  verstehen;  das  Meiste  wird  falsch 
verstanden  und  nur  mit  Mühe  wird  späterhin  dieses  Mifs- 
verstehen  ausgeglichen. 

Wie  sollen  nun  die  Schüler,  und  wenn  sie  auch  das 
Entlassungszeugnifs  Num.  1.  erhalten  haben,  nach  diesem 
zweijährigen  Kursus   befähigt  sein,    ein  Etablissement  zu 
leiten ,    ohne  eine  höhere  Aufsicht,  selbstständig,   frei  und 
unbeschränkt   die  Ausfuhrung  schwieriger  Pläne  zu  unter- 
nehmen, und  solche  Pläne  zu  entwerfen.    Die  Folgen  die- 
ses Zustandes  sind  klar;  die  Steiger,  welche  die  bergbau- 
lichen  Verhältnisse   durch   vieljährige  Erfahrung    kennen, 
arbeiten  in  gewohnter  Weise  fort,  ohne  an  einen  zusam- 
menhängenden Plan  zu  denken,  und  der  mit  mannigfachen  ' 
theoretischen  Kenntnissen  ausgerüstete  Betriebsfuerer  sieht 
zu  wenn  er  bescheiden  ist,  oder  greift  zur  unrechten  Zeit 
ein,  wenn  er  mit  seinen  Kenntnissen  zu^eich  die  gewöhn- 
liche schulmäfsige  Anmafsung  und   die  Ueberhebung  über 
erprobte  Erfahrung  in  sich  aufgenommen  hat. 

Wenn  es  schon  für  den  Bergbau  zu  bedauern  bleibt, 
dafs  die  Bergwerks -Ingenieure  der  Staats -Verwaltung  in 
Frankreich  bei  ihren  gründlichen  und  gröfstentheils  ausge- 
zeichneten Kenntnissen  die  praktische  Seite  ihres  Faches 
gar  nicht  ausbilden,  so  fuhrt  es  für  den  Grubenbetrieb 
noch  bei  weitem  bedenklichere  Resultate  herbei,  dafs  die 
Bergschule  zu  St.  Etienne  ihrem  praktischem  Zwecke  ganz 
fremd  bleibt  und  lediglich  danach  strebt  ihren  Schülern  ein 
Maafs  von  Kenntnissen  beizubringen,  welches  so  wenig 
als  möglich  hinter  demjenigen  zurücksteht,  welches  in  der 
Ecole  des  mines  zu  Paris  erlangt  wird.    Es  ist  diefs  ein 
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ganz  falsches  Streben,  denn  es  wird  dabei  jede  Anziehung 
zur  praktischen  Beschäftigung  der  Schüler  aufgeopfert. 

Die  Anziehung  tüchtiger  Steiger,  denen  die  unmitlel- 
bare  Aufsicht  und  Leitung  der  Arbeiter  übertragen  wird, 
die  dabei  einen  Rifs  verstehen,  mit  dem  Compafs  sich 
orientnren,  einfache  Züge  machen  und  Richtungen  angeben 
können,  aus  denen  sich  die  fähigsten  zu  den  werthvollsten 
Betriebsfohrem  heranbilden,  ist  ganzlich  vernachlässigt. 
Dafür  leistet^  die  Schule  von  St.  Etienne  gar  nichts  imd 
doch  sollte  wohl  eigentlich  damit  begonnen  werden,  die- 
sen für  jeden  Bergbau  so  wichtigen  Stand  nach  und  nach 
heranzubilden. 
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4. 

Geognostisehe  Beschreibong  eines ,  an 
der  Nordseite  des  Harzes  anfangenden, 
Ton  Immenrode  bis  Hildesheim  sich  er- 
streckenden Höhenznges  und  der  darin 
befindlichen  Eisensteinslager. 

Nebst  Karte  und  Profilen.  Taf.  III. 
Von 

Herrn  Bergrath  von  Unger. 


A.    Orographische-Beschreibung. 

ihr  Harz  erhebt  sich  an  seiner  nördlichen  Seile  fast 
übendl  plötzlich  und  steil  aus  der  Ebene  empor,  und  es 
ist  dieses  besonders  in  der  Gegend  von  Goslar,  Oker  und 
HiffzbTirg  der  Fall.  Nur  auf  geringe  Entfernung  von  dem, 
dadurch  zu  hohen  Bergen  gehobenen,  Grauwacken-  und 
Thonschiefergebirge,  ist  das  jüngere  Flötzgebirge, 
bis  zur  Kreide,  mit  gehoben  und  übergestürzt,  bald  nimmt 
Letzleres  wieder  eine  regelmäfsige ,  mehr  dem  Horizonla- 
kn  sich  nähernde  Lagerung  an,  J)ehält  solche  jedoch  nach 
Norden  zu,  nur  auf  eine  kurze  Strecke,  indem  sich  nicht 
nur  einzelne  Hügel  bilden,  sondern  drei  Höhenzüge  nahe 
am  Fufse  des  Harzes  ihren  Anfang  nehmen  und  sich  von 
da  nord-  und  nordwestwärts  ins  Land  erstrecken. 

l    Westlicher-Höhenzug.      Der    westlichste 
dieser  Höhenzuge  fangt  etwa  bei  Langeisheim  an  und 
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zieht  sich  über  OsUutter  zwischen  Alt-  undNeuwallmodeii, 
Bodenstein  bis  zu  dem  Wohldenberge,  wo  er  dicht  an 
den  nächstfolgenden  mittleren  Höhenzug  herantritt,  sidi 
dieils  mit  ihm  vereinigt,  thefls,  dessen  westlicher  Richtung 
folgend,  ihn  bis  zum  Thale  der  Leine  begleitet  und  sidi 
an  die  von  Salzdetiurt  herantretenden  Berge  schliefst. 

Dieser  Höhenzug  begreift  die  B^ge  zwischen  Lan- 
gdsheim,  Ostlutter  und  Walhnoden,  die  Berge  bei  Salz- 
detfurt,  den  Hain-  und  Steinberg  zwischen  Neuwalbnodra 
und  Wohldenberg,  den  Sundern,  den  Hildesheimer-Wald 
u.  s.  w. 

Seine  vorzüglichsten  Höhepunkte  sind  bis  zu  seiner 

eben  erwähnten  Vereinigung  mit  dem  mittlem  Höhenzuge 

der  Steinberg  bei  Bodenstein     ....    809  Fufs  L. 

die  Ruine  bei  Schlofs  Wohldenberg     .    .    749 

der  Hainberg  bei  Baddekenstedt     .    .    .    821 

der  Westerberg  bei  Neuwallmoden     .    .    819 

der  Papenberg  bei  der  Altwallmodener  Zie- 
gelhütte     .    895      —  — 

der  Walhnodener  Berg 750 

die  Upener  Winde       1018 ^ 

II.  Mittlerer  Höhenzug.  Der  mittlere  Höhenzug 
fangt  bei  Immenrode  an  und  zieht  sich  über  Lieben- 
burg  bis  Gebhardshagen,  wo  er  eine  mehr  westliche  Rich- 
tung annimmt,  dann  über  Lichtenberg  nach  Ottbergen, 
Heersum,  das  Vorholz  und  nach  Hildesheim  zu,  wo  er  sich 
bereits  an  dem  oben  beschriebenen  Höhenzug  angeschlos- 
sen hat.  Zwischen  diesen  beiden  Höhenzügen  befindet 
sich  das  Thal  der  Innerste,  welches  bei  Langeisheim  an- 
fängt und  hinter  Hildesheim  endigt,  wo  dieser  Flufs  mehr 
in  die  Ebene  tritt  und  sich  hinter  Sarstedt  in  die  Leine 
ergiefst. 

Dieser  mittlere  Höhenzug  erhebt  sich  bei  Immenrode 
in  der  Nähe  des  Okerthales.  Er  bildet  zunächst:  a)  die 
erste  Abtheilung  zwischen  Immenrode  und  Lie- 
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benbarg;  eine  mit  dem  Harze  parallel  streichende  Berg* 
reOie,  bestehend  aus  der  Meisebarg,  den  Lohrbeckskopfe, 
den  Vierbergen  nebst  dem  Kudnicksberge  and  dem  För- 
sterberge bei  Hahndorf,  theilt  sich  dann  in  zwei  parallel 
nordwärts  sich  ziehende  Reihen  Yon  Bergen  und  Hügeln, 
woYon  die  östlichen  meistens  aus  einzelnen  an  einander 
gereihelen  Köpfen  und  Bergen  besteht,  als  der  Benteberg, 
Königsberg,  Döhrbusdi,  die  Fastberge,  die  Schneebergs- 
köpfe, der  Papenkopf,  Sternstiegsberg,  Mühlenwegsberg 
uid  dem  Stobenberg,  welcher  bei  Liebenburg  endigt. 

Die  westliche  Bergreihe  besteht  aus  mehren  neben 
and  hinter  einander  liegenden  Bergen,  welche  eine  grö- 
fsere  Breite  als  die  der  östlichen  Reihe  annehmen  und  in- 
dem sie  sich  nach  der  östlichen  Bergreihe  zu  verzweigen, 
das  Bild  zweier  parallel  laufender  Bergzüge  verwischen, 
und  dagegen  eher  eine  unregelmäfsige  Berggruppe  bilden. 
Es  läfst  sich  jedoch  nicht  nur  zwischen  beiden  Bergreihen 
ein  Längenthal  eriiennen,  welches  sich  vom  Kuckucksberge 
bis  nach  Liebenburg  erstreckt,  sondern  es  bilden  beide 
Bergreihen  einen  zusammenhängenden  Höhenzug. 

Die  westliche  Bergreihe  enthält  an  der  äufsersten,  nach 
dem  Innerste -Thale  belegenen,  Seite  den  Hetterskopf,  Fi- 
sdierskopf,  Würzelbückenberg,  Hahnenberg,  Papenberg, 
Stdnwegsberg,  Breitenberg,  Langenberg,  Schiefshüttenberg, 
Frankenberg,  Mühlenberg  und  Flötenberg.  Zwischen  die- 
sen beiden  Bergreihen  liegen  in  der  Mitte  der  Bohnenberg, 
der  Eisenkuhlenberg,  der  Glockenberg,  Gr.  Fastberg, 
Qneerberg,  Barley,  Döhrener  Gemeindeholz,  Küchenbay, 
Steinkuhlenberg,  Schnakenberg  und  das  Heinrode. 

In  diesem  bisher  beschriebenen  Theile  der  mittlem 
Bergreihe  befinden  sich  nur  wenige  Ouerthäler,  welche  die- 
selbe auch  an  keiner  Stelle  ganz  durchschneiden,  sondern 
sich  von  der  Mitte  theils  westlich  nach  dem  Innerste-Thale, 
als  bei  Hahndorf,  bei  Dornten  und  bei  Heissum  zwischen 
den  Schiefshütten  und  Frankenberg,  theils  östlich  als  bei 
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Gr.  Döhren  erstrecken  und  die  in  der  MiHe  der  beiden 
B^greihen  entspringenden  Wasser  abführen. 

Innerhalb  der  Bergreihe  liegt  die  Ziegelhütte  Ohlhay, 
vor  derselben  das  Dorf  ImmenroiJe^  am  wesöichen  Ab- 
hänge denselben  (im  Innerste -Thäle)  die  Dörfer  Hähndörf, 
Dornten  und  Heissum,  am  östlichen  Abhänge  der  Berg- 
reihe die  Dörfer  Weddingen,  Grofs-  und  Klein -Döhren. 

Es  erreichen  mehrere  der  bezeichneten  Berge,  äli^  die 
Meiseburg,  der  (Juerbet^g,  Schieshültenberg,  Btobenberg 
eine  nicht  unbedeutende  Höhe,' doch  ist  nur  bekaililt,  dafs 
Immenrode  571',  der  Stobenberg  557',  der  Muhlenwegs- 
berg  579'  über  der  Meeresfläche  liegen. 

Am  Ende  dieser  Abtheilung  befindet  sich  das  Qnet^ 
thal  von  Liebenburg,  welches  sich  nach  Osten  Öflhet,  allein 
nach  Westen  zu  durch  den  in  der  westlichen  Reihe  be^ 
legenen  Floeteberg  geschlossen  ist,  so  dafs  es  die  Berg- 
reihe nicht  vollständig  durchschneidet. 

b.  Zweite  Abtheilung  von  Liebenburg  bis 
Salzgitter.  Der  Charakter  der  Bergreihe  ändert  sich  in 
dieser  Abtheilung,  indem  man  darin  deutlich  3  Höhenzüge 
unterscheiden  kann; 

1)  ein  westlicher  wird  durch  den  Flöteberg,  die 
Othfresenschen  Köpfe  und  den  Gitterberg, 

2)  ein  mittlerer  durch  den  Moosberg  und  Stein- 
kuhlenhai, Gräbenberg,  Döhrenberg,  die  Teufels- 
kirche, den  Gitterhamberg  und  das  Greifhölz, 

3)  ein  östlicher  durch  den  Lewerberg,  den  Rösen- 
berg,  den  Mahnerberg  und  den  Windmühlenberg 
gebildet. 

Es  entstehen  dadurch  zwei  LäUgenlhäler,  die  indessen 
durch  einige  nicht  unbedeutende  Sattel  unterbrochen  sind. 
In  dieser  Abtheilung  liegen  an  dem  westlichen  Abhänge 
des  ersten  Höhenzuges  im  Innerste -Thale  die  Dörfer 
Othfresen  und  Hohenrode,  am  östlichen  Abhänge  des  3ten 
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ESk&szuges  die  Dörfer  Lewe  mit  Liebenburg  und  Grob 
Mahner. 

Bd  Salzgitter  am  Ende  dieser  Abtheihing  befindet 
ndi  einOnerthal,  welches  die  Bergreihe  ganz  dnrchschnei* 
det)  indem  es  nicht  nur  nach  Osten  in  die  Ebene,  sondern 
aiidi  nadi  Westen  ins  Innerste* Thal  sich  öffnet,  und  nur 
in  der  Mitte  einen  Sattel  von  geringer  Höhe  hat. 

In  dieser  Abtheilung  sind  folgende  Höhen  bekannt: 
Flöteberg  828  Fufs. 

Bärenkopf,  einer  der  Othfresen- 

schen  Köpfe  964    — 

Gitterberg  590    — 

Döhrenberg  615     — 

Gitterhamberg  698    — 

Greifholz  392    — 

Teufebkirche  570    — 

Lewerberg  573    — 

Mahnerberg  488    — 

Es  findet  sich  darin  kein  Querthal,  und  sammeln  sich 
daher  die  in  demselben  entspringenden  Wasser  in  den 
beiden  Längenthalem  und  laufen,  im  westlichen  Lange- 
äude,  dem  Flecken  Salzgitter  zu,  im  östGchen  vereinigen 
sie  sich  an  einem  Punkte,  wo  der  östliche  Höhenzug  durch 
ein  sdimales  und  tiefes  Thal  zwischem  dem  Lewer-  und 
Mahnerberge  durchschnitten  ist. 

c)  Dritte  Abtheilung  von  Salzgitter  bis  Geb- 
hardshagen.  Die  eben  beschriebenen,  bis  zum  Salzgit- 
(ersehen  Querthale  sich  erstreckenden  Höhenzüge  sind  dort 
nicht  nur  durch  dieses  Thal  völlig  abgeschnitten,  sondern 
sie  setzen  auch  jenseit  desselben  nicht  unter  gleichen  Ver- 
haltnissen fort. 

^Wenn  gleich  man  nämlich  in  der  nun  folgenden  3ten 
AbUteilung  auch  wieder  3  parallel  laufende  Höhenzäge  er- 
kennen kann,  so  hat  sich  doch  das  Streichen  derGebirgs- 
schichten  geändert,  und  trifil  nidit  auf  das  der  Schichten 
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der  2ten  AbtheOung.  Es  wird  dieses  dadurch  veranlafst, 
dafs  der  westliche  Höhenzug,  welcher  bei  Salzgitter  mit 
dem  Gitterberge  endet,  sich  dort  bedeutend  mehr  west- 
wärts zieht,  als  die  übrigen  Berge  dieses  Zuges.  Noch 
mehr  aber  ist  dieses  bei  den  Bergen  der  Fall,  welche  jen- 
seit  des  Salzgitterschen  Thaies  die  Fortsetzung  dieses  Za- 
ges bilden.  Der  mittlere  Höhenzug  nimmt  jenseit  Salz- 
gitter an  Breite  zu  und  der  östlichste  Zug  wird  schmäler. 

Es  lassen  sich  von  Salzgitter  bis  Gebhardshagen  da- 
her gleichfalls  3  Höhenzüge  unterscheiden,  allein  es  bil- 
den sich  keine  so  bestimmt  ausgesprochenen  Längethä- 
1er  meUr. 

Man  findet: 

1)  als  Fortsetzung  des  westliches  Zuges,  den 
Weinberg,  Ringelberg,  Sandkuhlenberg,  Vorberg, 
Wamingsberg,  Freisenberg,  Vorberg,  die  Knol- 
len- und  der  Hackeinberg. 

2)  als  Fortsetzung  des  mittleren  Zuges,  den 
Hamberg,  die  Entenpfühle  und  den  Daäenberg, 
der  Laubberg,  Pfahlberg,  Scharenberg,  Mahner- 
berg und  das  Hagenholz,  den  Ziesberg,  Königs- 
berg, Rudelsberg,  Bauersberg  und  die  Schellen- 
berge. 

3)  als  Fortsetzung  des  östlichen  Zuges,  die 
Fuchsberge  und  den  Schaafberg. 

.  Ein  durch  mehre  hohe  Sättel  unterbrochenes  Länge- 
thal findet  sich  zwischen  dem  westlichen  und  dem  mitUe- 
ren  Zuge;  Querthäler,  welche  jedoch  nirgends  den  mittleren 
Zug  mit  durchsetzen,  finden  sich  bei  Steiniah  und  bei  En- 
gerode. Ein  tieferes,  obgleich  nicht  sehr  breites  Qnerthal, 
welches  den  östlichen  und  den  mittleren  Zug  abschneidet, 
findet  sich  bei  Gebhardshagen. 

In  dem  Salzgitterschen  Thale  liegt  der  Flecken  Salz- 
gitter mit  der  Saline  Liebenhalle,  die  Dörfer  Gitter  und 
Kniestedt  und  der  Weiler  Fuchspafs,  indem  das  Dorf  Git- 
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ier,  an  dem  Berge  gleiches  Namens ,  in  der  westlichen 
und  derFachspafs  in  der  östlichen  Unterbrechung  der  bei- 
den äofeeren  Höhenzuge  liegen. 

Am  westlichen  Abhänge  der  Bergreihe  im  Innerste- 
Tbale  liegen  die  Dörfer  Haverlah  und  Steiniah,  zwischen 
dem  mittleren  und  d^n  östlichen  Höhenzuge  das  Dorf  En- 
gerode und  am  Abhänge  des  östlichen  Zuges  das  Dorf  Bei- 
Ainn. 

Bekannte  Höhenpunkte  in  dieser  Abtheilung  sind: 
der  Ringelberg        560" 

—  Hamberg  723' 

—  Laubberg  STCV 

—  Königsberg       613' 

—  Hackeinberg      546' 

—  Dahlenberg        690' 

—  Ziesberg  469' 

—  Hahnerberg       655' 

d.  Vierte  Abtheilung  von  Gebhardshagen  bis 
Hildesheim.  Es  ist  dieser  Abtheilung  eine  gröfsere  Län- 
generstreckung zugetheilt,  weil  es  nicht  die  Absicht  ist  die 
geognostischen  Verhältnisse  derselben  in  einem  solchen  Detail 
zu  geben,  wie  es  bei  den  drei  ersten  Abtheilungen  geschehen 
soll.  Es  hört  von  hier  ab  der  seither  beobachtete  Paral- 
Idismus  der  3  Bergreihen  auf. 

1)  Der  erste,  zeither  von  uns  als  der  westlichste 
bezeidmete  Höhenzug  setzt  zwar  noch  eine  Zeitlang  in 
Gestalt  dnes  hohen  schmalen  Rüdcens  fort,  der  sich  aber 
immer  mehr  westwärts  zieht  und  den  Gustedter  Berg  (611'), 
den  Eiber  Berg  (799')  bfldet,  sich  dann  aber  mehr  in  das 
Innerste -Thal  hinabsenkt,  und  darin  als  Rehnerhöhe  aus- 
Üirfl.  Hier  scheint  sich  der  von  Langeisheim  kommende 
Höhenzug  mit  dem  jetzt  beschriebenen  von  Immenrode  aus- 
gehenden Höhenzuge  zu  vereinigen. 

2)  Der  bis  hierher  verfolgte  mittlere  Zug  der  Berg- 
reihe von  Immenrode  über  Salzgitter  ist  zwar  durch  das 
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Thal  Ton  Gebhardshagen  abgeschnitten,  erheb!  sich  aber 
jenseit  desselben  gleich  wieder  zu  einem  Höhenzuge, 
welcher  von  Gebhardshagen  nach  Lichtenberg,  der  Harte-* 
weg  genannt  wird.  Seine  Berge  treten  aber  dichter  zu- 
sammen lind  bQden  einen  hohen  nach  beiden  Seiten  steil 
abfallenden  Kamm.  Wir  finden  hier  den  Herbstb^g  (814^ 
L.)  den  Koppenberg,  den  Koliberg  bei  Salder  (829^  L.), 
den  Lichtenberger- Burgberg  mit  den  Ruinen  einer  ahen 
Warte,  daneben  denKruxberg,  welcher  einen  bei  den  tri- 
gometrischen  Grad -Messungen  des  Hofrath  Gaus  benutz- 
ten interessanten  Haupt -Dreiecks -Punkt  enthält,  von  wel- 
chem man  die  Thürme  von  Braunschweig  und  Hannover 
und  gleichzeitig  das  Brockenhaus  sehen  kann. 

Hofrath  Gaus  hat  die  Höhe  dieses  Punktes  zu  752' 
bestimmt,  Dr.  Lachmann  giebt  sie  zu  834'  (7490 9  die 
des  Burgberges  zu  817'  (732'),  des  daran  liegenden  För- 
sterhauses zu  714'  (629')  aber  wahrscheinlich  zu  hoch  an, 
und  mögten  die  in  Klammern  beigef&gten  Zahlen  besser 
stimmen. 

Die  Lichtenberger  Berge  ziehen  sich  nur  in  einem 
ununterbrochenen  schmalen  Bergkamm  von  fast  gleichblei-* 
bender  Höhe  bis  an  ein  Ouerthal,  welches  sich  von  Gras^ 
dorf  nach  Luttrum  erstreckt,  bilden  den  Brustberg  und  Bok- 
kernberg  und  steigen  in  dem  Vor  holze  bei  Grasdorf  zu 
einer  bedeutenden  Höhe  an. 

In  dieser  Gegend  entfernt  sich  eine  Hügebreihe  von 
geringer  Höhe  nordwärts  von  d^  beschriebenen  Bergreihe 
und  bUdet  die  Hügel  bei  Burgdorf,  Berel,  Sehlde  bis 
Wottwische,  wo  sie  sich  in  die  Ebene  verlieren. 

Vom  Vorholze  erstreckt  sich  nach  kurzer  Unterbre- 
chung ein  schmaler  langgedefanter  Bergrucken  bis  Hildes- 
heim, wo  er  sich  als  Galgenberg  endigt.  Er  enthält  we-* 
nige  Einschnitte,  die  verschiedene  benannte  Abtheilungen, 
als  der  Knebel,  der  Spitzhut  u.  s.  w.  bilden.  Nodi  schliefst 
sich  von  Westen  her  ein  Bergzug  von  nidbt  unbedeutender 
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Hohe,  von  Ottb^rgen  ans  der  Ebene  aufsteigend,  der  dl>en 
besciniebenen  Bergreibe  in  der  Gegend  von  Vorholzen  an 
imd  bildet  den  Capellenberg,  Heiddbeerenberg  und  Ortfa* 


Zwischen  d^  oben  beschriebenen  wesdtchen  und  die- 
ser jetet  abgdiandelten  mittleren  Bergreihe,  befindet  sich 
ein  Längenthal  zwischen  den  Gustedter-  und  Elberberge 
aof  der  einen,  und  den  Liditaiberger- Bergen  auf  der  an- 
deren Seite,  welches  sich  bei  Rehne  *ins  Innerste -Thal 
erstreckt  und  in  welchem  das  Vorwerk  Alten hagen  liegt. 

Die  zeither  bis  Gebhardshagen  verfolgte  3te  parallele 
B^greihe,  die  östliche,  hört  bei  Gebhardshagen  auf,  und 
die  LicUenberger  Berge  erstrecken  sich  mit  ihren  nördli- 
chen Ablumgen,  an  wddten  die  Dörfer  Salder,  Lichten- 
berg oder  Ober-  md  Nieder -Freder,  Osterlinde,  Luttrum 
u.  s.  w.  liegen  in  die  grofse  Norddeutsche -Ebene. 

Es  wird  somit  dieser  vonimmenrode  ab  beschriebene 
fiöhenzug  von  Gebhardshagen  ab  zu  zwei  und  zuletzt  nur 
2XL  einer  Bergreihe. 

DI.  Oestlicher-'Höhenzug.  Der  dritte  oder  öst- 
liche Höhenzug,  welcher  vom  Harzrande  sich  nach  Nor- 
men erstreckt,  nimmt  bei  WöHingevode  seinen  Anfang,  wo 
er  den  Harlyberg  bQdet,  der  sich  von  Wiedelah  bis  Wed- 
dingen erstreckt,  steht  dann  durch  eine  Hägelreihe  über 
Wehre  und  Burgdorf  in  schwacher  Verbindung  mit  dem 
Oder,  einer  Bergreihe,  die  sich  bis  Wolfenbüttel  erstreckt, 
an  deren  westlichem  Abhänge  die  Dörfer  Flöte,  Gramme 
und  Adeisheim,  an  dem  östlichen  die  ehemaligen  Klöster 
Heiningen^  Dorstadt  und  das  Dorf  Ohrum  liegen,  D^ 
höchste  Punkt  des  Oder  «oll  nach  Lachmann  481'  über 
der  Heeresfläche  liegen. 

Das  zwischen  diesem  östlichen  und  zwischen  dem 
eben  beschriebenen  mitUeren  Höhenzuge  befindliche  Thal 
ist  zwischen  Immenrode  und  Weddingen  nur  schmal,  er- 
weitert sich  aber  immer  mehr,  indem  der  mittlere  Höhen- 
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zug  sich  immer  mehr  westwärts,  der  östliche  immer  mehr 
ostwärts  wendet.  Es  befindet  sich  kein  Flufs  in  demsel- 
ben, die  von  dem  mittleren  Höhenzuge  aus  der  Gegend 
von  Liebenburg  und  Salzgitter  kommenden  Wasser  durch- 
schneiden vielmehr  den  Raum  zwischen  beiden  Zügen, 
durchbrechen  den  östlichen,  in  dem  Hügellande  zwischen 
dem  Harlyberge  und  dem  Oder  und  ergiefsen  sich  In  die 
Oker,  welche  den  3te  Höhenzug  an  seiner  Ostseite  beglei- 
tet ♦). 

B.     Geognostische  Beschreibung. 

Wenn  wir  jetzt  eine  geognostische  Beschreibung  des 
mittleren  der  vorstehend  bezeichneten  Höhenzüge  unter- 
nehmen, so  glauben  wir  eine  Charakteristik  der  darin  er- 
wähnten Gebirgsarten  im  Allgemeinen  als  bekannt  voraus- 
setzen zu  müssen,  und  werden  wir  nur  die  eigenthümlichen 
und  abweichenden,  an  den  einzelnen  Punkten  vorkommen- 
den Bildungen  herausheben,  welche  uns  entweder  interes- 
sant, oder  zur  Bestimmung  der  geognostischen  Altersver- 
hältnisse erforderlich  zu  sein  scheinen. 

Erste  Abtheilung,   von   Immenrode  bis  Lie- 


*)  Die  oben  angegebenen  Hohen  der  Be^ge  welche  mit  L.  be- 
zeichnet sind,  haben  wir  der  Yom  Dr.  Lachmann  herausge- 
gebenen Flora  des  Herzogthnms  Braunschweig  entlehnt 

Da  derselbe  aber  alle  seine  HÖhenmessnngen  auf  die  Hohe 
der  Stadt  Braunschweig  berechnet  hat,  welche  derselbe  wahr- 
scheinlich 85'  za  hoch  annimmt,  so  wird  es  erforderlich  sein 
dieselbe  hiemach  za  corrigiren.  (S.  Fr.  Hoffmann  Uebeis. 
der  orognost.  und  geogr.  YerhäUnisse  yom  nordwestl.  Dentschl. 
Th.  1.  Seite  13.)  Die  übrigen  HÖhenmessnngen  sind  den,  auf 
Befehl  des  Königl.  Hannoverschen  Generalstabes  geschehenen 
Messungen  in  dieser  Gegend  entnommen,  und  sie  stimmen 
nach  geschehener  oben  angegebener  Correction  mit  den  Lach- 
mann schenBestimmungen  besser  überein. 
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benburg.  Bei  dem  Dorfe  Immenrode  erhebt  sich  die 
wdilse  harte  Kreide  aus  der  Ebene  mit  sädlichem  nach 
dem  Harze  gerichteten  «Fallen  und  bildet  die  Anhöhe  hin-* 
t^  dem  Dorfe,  so  wie  die  Meiseburg,  welche  als  eine 
fast  isolirte  Kuppe  sich  auf  eine  ziemlich  bedeutende  Höhe 
eriiebt  und  deren  Schichten  nicht  nur  südlich  nach  Immen- 
rode, sondern  auch  östlich  nach  Weddingen  abfallen.  Sie 
ist  durch  ein  Thal  vom  Lohrbeckskopfe  getrennt,  wel- 
cher auch  aus  harter  Kreide  besteht,  die  nach  Süden  fallt, 
indem  ihre  Schichten  nordwärts  nach  dem  Bentenberge  zu 
die  steil  herausgehobenen  Köpfe  zeigen.  Durch  ein  enges 
Thal,  in  welchem  derLohrbeck  herabfliefst,  von  den  Vier- 
bergen getrennt,  scheinen  die  Schichten  der  Kreide  ein 
gleichmäfsiges  Streichen  von  Osten  nach  Westen  beizube- 
halten, und  fallen  daher  nach  Süden  ein,  indem  sie  den 
hohen  und  schmalen  Kamm  der  Vierberge  bilden,  des- 
sen nördlicher  Abhang  der  Kuckucksberg  genannt  wird. 
Die  weifse  harte  Kreide  ist  steil  aufgerichtet,  denn  sie  er- 
streckt sich  nur  bis  auf  den  Kamm  des  Berges,  wo  unter 
ihr  der  Flammenmergel  hervortritt  und  den  nördlichen 
Abhang  dieser  Berge  oder  den  Kuckucksberg  Mdet*). 


*)  Bei  der  Erwahnong  des  Flam^enmergels  sei  et  ans  erlaubt, 
einige  Worte  über  die  in  hiesiger  Gegend  zu  erkennenden  Un- 
terabtheilungen der  Kreide  zu  sagen. 

Wenn  es  uns  gleich  sehr  wunschenswerth  erscheint,  daOi  es 
gelingen  möge,  die  Kreidebildnngen  im  nördlichen  Deatsohland 
mit  denen  anderer  Lander  durch  das  Vorkommen  der  darin  auf- 
gefundenen Petrefacten  und  andere  Kennzeichen,  gehörig  zu 
parallelisiren,  so  ist  uns  dieses  jedoch  bis  jetzt  nicht  ganz  ge- 
lungen und  haben  wir  uns  begnügen  müssen  zu  unterschei- 
den: 

1)  einen  hellgrauen,  kalkreichen,  an  der  Luft  leicht  zerfal- 
lenden Kreidemergel  welchen  wir  obern  Kreide-« 
m  er  gel  nennen  woUen. 

2)  einen  dichten  weifsen,  auch  fleischfarbigen  und  röthlichen 
Kalkstein,     oft   Ton    splittrigem   Bruch   mit   Inoceramus 
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Die  oben  erwalmteii  Vierberge  endigen  sidi  in  einen 
etwas  niedrigen,  schmalen,  nach  Westen  abgerundeten  und 
dort  ziemlich  steil  abfallenden  Kopf,  der  Försterberg 
genannt,  welcher  ans  Diluvialstnd  und  GeröUe  bestebt  oder 
wenigstens  so  sehr  davon  bededtt  ist,  dafs  man  keine 
tiefer  anstehenden  Gebirgsart  beobaditon  kann. 

Der  Försteiberg  bildet  die  EdLO  oder  den  vortreten* 
den  Winkel  in  den  beiden  sich  hier  berührenden  Thalem, 


Brog.  weifse  harte  Kreide.    (Hansmanns  Kieselkalks 
tein). 

3)  eiaen  mehr  dunkelgrauea  Kalk,  andi  lüthUchasd  grünlich 
gefärbt,  theils  mehr  thonigen,  tbeils  mehr  sandigen 
Kreidemergel,  unlere  Kreidemergel.  Kr  wird 
oft  schiefrig. 

4)  einen  sandigen  gelblich  grauen  Thonmergel  mit  schwar- 
zen wellenförmigen  und  wolkigen  Streifen  und  Adern,  in 
welchem  Ausscheidungen  TonHomstein  zu  sein  scheinen, 
der  auch  in  gröflseren  deutlichen  Massen  vorkömmt  Flam- 
menmergel von  Hausmann. 

5)  ein  kalk)ialtiger,  meist  loser  Sand  oder  Sandstein,  theils 
ganz  grün  gefärbt,  theils  mit  yielen  grünen  Punkten.  Er 
wird  Öfters  eisenschüssig  und  enthält  dann  Ausscheidun- 
gen Yon  Thoneisenstein.  —  Grünsand. 

6)  ein  beller,  fester  kjeinkörniger  Sandstein  mit  quarzigem 
und  thonigem  Bin  Jungsmittel.    Quadersandstein. 

Ob  nun  No.  1.  der  obere  Kreidemergel  mit  der  untern  Kreide 
der  Engländer  (Chalk  without  ^ints),  No.2.  mit  deren  Planer  zu- 
sammenfällt, lassen  wir  dahin  gestellt  sein.  No.  3.  unser  un- . 
tere  Kreidemergel  mögte  mit  der  chloritischen  Kreide  craye  tu- 
feau  identisch  sein.  Der  Flammenmergel  ist  hier  überall  als  das 
yermitteinde  Glied  zwischen  der  Kreide  und  dem  ihr  zugehö- 
renden Sandstein  zu  betrachten,  lafst  sich  nicht  leicht  yerken- 
nen   und  dient  deshalb  gut  zum  Orientiren. 

Es  finden  sich  zwar  hier  Thonlager  in  der  Kreideformation, 
doch  pflegen  sie  eine  gelblich  grüne  oder  schmutzig  gelbe, 
auch  wohl  weifse  und  röthliche  und  hellgraue,  selten  aber  eine 
dunkele  und  blaue  Färbung  zu  haben.  Ob  sie  eine  mit  dem 
Galt  (Gault)  identische  Bildung  sind,  ist  zweifelhaft. 
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wovon  eines  sidi  nordwärts  zieht  und  die  Innerste  auf- 
niirnnt,  das  andere  dber  dem  Harze  parallel  sich  nach 
Osten  erstreckt,  vielleicht  hat  dieses  Veranlassung  zu  sei- 
ner BSdung,  (fanrch  Anhäufung  des  Gerölles  und  Sandes 
gegeben. 

Verfolgen  wir  die  Bildung  der  Kreide  weiter  in  un- 
serer Abteilung,  so  finden  wir,  dals  die  weifse  harte 
Kreide,  die  in  der  orographuschen  Beschreibung  erwihnle 
östliche  Bergreihe,  den  Königsberg,  Döhrbusch,  die  Fast- 
berge und  die  Schneebergsköpfe,  bis  Gr.  Döhren,  sodann 
den  Papenkopf,  Sterensteigsberg,  MüUenwegsberg  und  Sto- 
benberg  bis  Liebenburg  bildet;  sie  streicht  hier  überall 
nach  Nordwesten  und  fallt  nach  Osten,  so  dafs  sie  auf 
dieser  ganzen  Erstreckung  den  östlichen  Abhang  dieser 
Bergreike  bildet  und  sich  bis  in  das  Thal  erstreckt,  wel- 
ches sich  zwischen  ihr  und  dem  Harlyberg  weiter  nach  dem 
hügeligen  Lande  liegt,  das  den  Letztem  mit  dem  Oder  ver- 
bindet. 

Man  findet  an  diesen  östlichen  Abhangen  mehrere 
Steinbruche  und  Wasserrisse,  weldie  aber  die  Lagerungs- 
verbältnisse  der  Kreide  keinen  Zweifel  lassen. 

An  dem  Fufse  der  westlichen  steileren  lAbhänge  der 
genannten  Kreideberge,  tritt  an  vielen  Stellen,  der  Flam- 
menmergel hervor,  es  hat  uns  indessen  nicht  gelingen  wol- 
len, den  Grünsand,  oder  den  Quadersandstein,  an  diesen 
Stellen  entblöfst  zu  finden,  indem  das  an  einigen  Stellen 
ziemlich  breite  Thal  mit  Danunerde  und  Rasen  bedeckt  ist.     . 

Am  Königsberge  besteht  der  östliche  Abhang  gleich- 
falls aus  Kreide,  deren  tiefe  Schichten  am  westlichen  Ab- 
hänge indessen  eine  dem  Jurakalke  so  ähnliche  Bildung 
haben,  dafs  hier  eine  genaue  Untersuchung  noch  nöthig 
ist.  Am  Döhrbusche,  wdcher  nur  durch  eine  Schlucht  da- 
von getrennt  ist,  liegt  unter  der  weifsen  harten  Kreide 
ein  grauer,  sehr  harter  Kreidemergel,  der  splittrigen  Bruch 
annimmt,  tiefer  im  Thale  jedoch  nach  dem  Bohnenbergo 

Karsten  u.  v.  Dechen  ArchW  XVII.  Bd.  I.H.  14 
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zn,  fittdel  sich  der  unverkennbare  Flamaianflierf  el,  so  da& 
die  Gebilde  des  Ddhrbnscbes  mor  zur  Kreide  geredmel 
werden  k&nnen. 

Hinter  dem  Lohrbeckskopfe  liegt  Abt  Benteberg, 
dessen  Verlängerung  den  Bohnenberg  bildet,  welche  beide 
aus  Grünsand  und  Qnadersandstein  bestehen.  Am  südli- 
ehen Abhänge  des  Benteberges  befinden  sieh  mehrere 
Bruche  eines  schlechten  Bausteins  in  Grunsand,  weldhter 
hier  Ausscheidungen  von  Ouars  und  Chalcedon  enthält. 

Der  Bohnenberg  sdieint  die  untern  Lagen  des  Grün- 
sandes,  oder  den  Quadersandstein  jeu  enthalten,  audi  soll 
derselbe  am  Fufse  des  Kuckucksberges  zu  Tage  kommen« 
Die  Schichten  des  Bohnenberges  scheinen  nach  Osten  za 
feilen,  wahrend  der  GrünSand  des  Benteba'ges  sichtlich 
die  Kreide  des  Lohrbecksb>pfes  unterteuft. 

An  westlichen  Abhänge  des  Bohnenberges  wird  ein 
Thonlager  für  die  Ziegelhütte  zur  Ohlhay  bearbeitet,  wel- 
ches von  geringer  Mächtigkeit  ist. 

Es  ist  daher  an  den  bis  jetzt  bezeichneten  Stellen 
die  Lagerung  der  Kreidebildung  völlig  normal  und  lafsl 
keinen  Zweifel  über  die  Bestimmung  der  auftretenden  Ge-* 
birgsarten  aufser  am  Königsberge  zu. 

In  der  westlichen  Bergreihe  unserer  Abtheilung  bil- 
det die  Kreide  sdtnmtlidie  Berge,  welche  am  Rande  des 
Innerste-* Thaies  liegen,  und  üe  hat  hier  ein  Fallen  nach 
Westen  oder  dem  Thale  au,  völlig  entgegengesetzt  dem 
Fallen  derselben  in  der  östlichen  Bergifeihe. 

Man  findet  deshalb  am  Fufse  des  Försterberges,  etwas 
weiter  nach  Hahndorf  zu,  hellgrauen,  kalkreiehen  an  der 
Luft  leicht  zerfallenden  Mergel,  welcher  zum  oberen  Krd- 
demerge)  gehören  mögte. 

Am  Hetterskopfe,  Fisch^skopfe,  Wurzeibüclienberguiid 
Hahhenberg  triiR  man  am  wesätchen  Abhänge  überall  die 
weifse  und  röthliche  harte  Kreide,  deren  Schichten  sich 
bis  auf,  und  noch  etwas  über  d^  Kamm  dieser  Berjg^ 
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mms  erstrecken.  Hat  nan  diesen  Kamm  überstieg  ond 
;omil  die  Kreide  reehtwinlilicht  gfegen  9ir  Streichen,  also 
nach  Osten  hin  überschritten,  so  findet  man  den  Flam- 
menmergel und  noch  tiefer  hinab  am  östlichen  Abhänge  des 
Wurzelbuchenberges,  Fiseherkopfes  und  Hetterskopfes  ein 
Lager  von  Bohnenerz,  wdches  sidi  vom  Eisenkuhlen* 
beige  bis  an  den  Hetterskopf  verfolgen  läfst  In  früheren 
Zeiten  ist  Tagebau  darauf  getrieben  und  das  Ens  auf  der 
Eisenhätte  Cunigunde  verschmolzen  worden. 

Da  wir  späterhin  das  Vorkommen  dieses  auch  in  den 
abrigen  Abtheilungen  unserer  B^freihe  auftretenden  Eisai« 
stemsgd)ildes  im  Zusammenhange  näher  beachten  wollen, 
90  begnügen  wbr  uns  hier  mit  der  Angabe  der  geognosti- 
sdian  Verhältnissen,  so  w^  sie  sich  an  dieser  Stelle  beob- 
achten lassen. 

Das  Bohnenerzlager  liegt  in  geringer  Entfernung  un- 
ter dem  Flannnenmergel  und  es  hat  uns  weder  da,  wo  der 
Bergbau  vor  etwa  150  Jahren  an  dieser  Stelle  betrieben 
ist  %  noch  an  doon  nördlichen  Kopfe  des  Eisenkuhlenber- 
ges, wo  dnrselbe  sich  in  das  nach  Dornten  zu  geöflhete 
0«^al  herabsenkt,  gelingen  wollen,  das  Lager  weiter  im 


*)  Im  Jahre  ldS7  scheint  der  Thumbcantor  (DomcMitor)  Jobst 
Edmund  y.  Brabeck  mit  dieser Eitentteinsgrnbe  belehnt  za 
sein.    Der  gewonnene  Eisenstein  ist  auf  der,  an  der  Innerste 
bei  Dornten  belegenen  Eisenhütte  Cunigande  yerschmolzen,  hat 
aber  ein   sehr  sprödes  und  brüchiges  Eisen  gegeben.       Man 
hat  Eisenstein  yon  Holle  zngesetzt,    allein  wegen  schlechter 
Qualität  des  Eisens  die  Hätte  wieder  eingehen  lassen,  wahr- 
scheinlich ums  Jahr  1693*    Um  diese   Zeit  ist  yon  demselbMi 
Unternehmer  eine  Eisenhütte  beiWinzenburg  angelegt,  die  aber 
im  Jahre  1703  wieder  eingegangen  ist,  uod  welche  Eisenstein 
yon  Eyershansen  und  Eyerode    yerschmolzen   hat.     Stabeisen 
hat  damals  pro  Centner  2^  Thlr.,  Kranseisen  3  Thfn  gekostet. 
Die  noch  jetzt  so  genannte  Eisenliütte  Cunigunde  ist  in  spä- 
terer  Zeit  in  eine  Mahlmühle,  Papierfabrik,  Pulyermiihle  und 
einen  Kupferhammer  yerwandelt» 

14  ♦ 
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Streichen  su  verfolgen,  noch  die  Gebilde  zu  enidedl^n, 
^  welche  zwischen  ihnen  und  dem  Flammenmergel  liegen. 

Nach  dem  Kuckudusberge  zu  erstreckt  es  sich  aber 
noch  längst  dem  Fischers-  und  Hetterskopfe  und  zieht 
sich  mehr  ins  Thal.  Durchschneidet  man  diese  Berge  tdii 
Hahndorf  ab  rechtwinUicht  gegen  das  Streidien,  indem 
man  nach  dem  Thale  geht,  welches  der  Bohnenberg  be- 
granzt,  so  findet  man  bis  an  den  östlichen  Abhang  des 
Hetterskopfes  die  weifse  harte  Kreide,  dann  denFlammen- 
menmergel  und  trifft  beim  Eintritt  ins  Thal  einen  hellen 
feinkörnigen  Sandstein,  welcher  sich  jedoch  von  dem  des 
Bohnenberges  durch  gröfsere  Festigkeit  und  hellere  Farbe 
zu  unterscheiden  scheint.  Vergeblich  sieht  man  sich  nach 
den  Gebilden  um,  die  hier  zwischen  ihm  und  dem  Flam- 
menmergel liegen,  und  findet  das  Bohnenerz  nicht  mehr. 

Das  Thal  zwischen  dem  Eisenkuhlenberge  und  den 
Fastbergen,  in  welchem  die  Ziegelhäfte  Ohlhay  liegt,  ist 
mit  Dammerde,  Rasen  und  Torf  bedeckt,  in  welchen,  viele 
Quellen  aufgehen;  es  ist  uns  nicht  gelungen,  hier  anste- 
hendes Gestein  zu  entdecken,  allein  man  hat  früherhin  den 
Thon  für  die  Ziegelei  in  einem  sanft  ansteigenden  Hügel, 
den  Altenhay,  gegraben  und  in  den  Thongruben  flache 
Stücke  von  Stinkkalk  gefunden,  deren  man  sich  als 
Schleifsteine  bedient. 

Wenn  man  sich  nun  denkt,  dafs  hiervon  Hahndorf  ab: 

1)  harte  weifse  Kreide, 

2)  Flammenmergel, 

3)  Bohnenerz  oder  oolithischer  Eisenstein, 

4)  weifse  feste  Sandsteine 

liegen,  so  möchte  man  geneigt  sein,  den  letzteren  für 
Quadersandstein  anzusprechen  und  das  oolithische  Eisen- 
steinslager für  eine  Einlagerung  in  den  Grünsand  zu  halten, 
allein  dieser  Sandstein  keilt  sich  hier  aus  und  er  ist  oryk- 
tognostlsch  von  dem  Grünsand  des  Bohnenberges  sehr 
verschieden;   es  läfst  sich  keine  Verbindung  desselben  mit 
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4^6111  Eisenstein  nachweisen  und  er  gleicht  mehr  dem  Keu- 
persandstein  als  dem  Grunsand. 

Das  Thal  der  Ohlhay  scheint  durch  Liasm^el  utt4 
Thone  gefüllt  zu  sein;  da  aber  hier  die  dasif^elbe  von  drei 
Seit^  einschliefsenden  Berge,  der  östlich  gelegene  boh* 
nenberg  ein  Fallen  der  Sdiichten  nach  Osten,  der  sudr- 
lieh  gelegene  Kudnicksberg  ein  Fallen  nach  Süden  und 
d^  westlidi  belegene  Fischers-  und  Hetterskopf  ein  Fal- 
len nadb  Westen  hat,  so  ist  es  sdur  sdiwierig,  die  in 
der  Mitte  belegenen  nidit  aufgeschlossenen  Schichten  m 
deuten. 

Jenseits  des  Querthales,  welches  sich  nach  Dornten 
öffnet,  bildet  die  Kreide  den  Papenberg,  Schnackenberg» 
Steinwegsberg,  Gr.  Fastberg,  Breiteberg,  Langeberg, 
Schiefshüttenberg,  Frankenberg,  Mühlenberg  und  Flöteberg 
und  behält  ein  Fallen  nach  Westen  bis  zum  letztgenann- 
ten Berge  bei. 

Die  neben  diesen  Bergen  nach  der  Mitte  der  Berg- 
reihe zu  liegenden  Berge,  als  der  Queerberg,  Borley,  Kü- 
chenhay  etc.  treten  so  dicht  an  die  Kreideberge  hinan, 
dafs  keine  zwischen  liegenden  Gebirgsarten  entdeckt  wer- 
den können. 

Muschelkalk  und  bunter  Sandstein.  Dicht  und  unmit- 
tdbar  neben  der  Kreide  tritt  der  Muschelkalk  auf  und  bil- 
det den  Queerberg,  das  Döhrener- Gemeindeholz,  die  Bor- 
ley, den  Küchenhay  und  den  Steinkuhlenberg,  indem  er 
sich  bis  auf  den  Schnackenberg  hinauf  zieht  und  dessen 
östlichen  Abhang  bedeckt. 

Am  Queerberg  scheint  der  Muschelkalk  ein  östliches 
Einfallen  zu  haben,  es  ist  aber  schwer,  dieses  an  den 
übrigen  Bergen  zu  bestimmen,  denn  am  Küchenhay  scheint 
das  Fallen  nach  Westen  und  am  nördlichen  Kopfe  dessel- 
ben nach  Süden  zu  sein.  Hier  nämlich  Uitt  der  bunte 
Sandstein  zu  Tage,  bildet  den  Fufs  und  den  westlichen 
Abhang  des  Schnakenberges,  indem  er  sich  bis  auf  des^ 
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seil  Hdhe  ziefal«  Es  scheint  daher,  dafe  der  MoseheHErik 
des  Steinkuhlenberges,  Schnackenberges  und  Küchenhayes 
^ch  ihn  aufgerichtet  sei. 

Der  Schnackenberg  scheint  die  oberen  m^geligen 
Lager  des  bunten  Sandsteins  zu  enthalten  und  man  findel 
Mer  einen  ganz  besonders  grofekömigen  Roggenstein. 

Diese  oberen  Lager  des  bwiten  Sandsteins,  Torzugs*^ 
weise  aus  roth  gefärbten  Mergebi  bestehend,  ziehen  sich 
nach  dein  Muhlenberg  und  Fldteberge  hinauf  und  treten 
dort  an  die  Kreide  hinan,  umgeben  femer  das  Heinrode, 
welches  selbst  aus  einem  dünnen  geschichteten  rothen 
Sandsteine  besteht,  und  ziehen  sich  hn  Thale  fast  bis  nach 
Lfebenburg  hinab. 

Es  ist  daher  hier  der  bunte  Sandstein  herausgehoben 
und  hat  wahrscheinlich  zur  Bildung  des  Liebenburger  0«eer- 
Aalels  die  Veranlassung  gegeben. 

Zwischen  dem  Heinrode  (dem  bunten  Sandsteine) 
und  dem  Stobenberge  (der  Kreide)  haben  wir  keine  zwi- 
schen liegenden  Gebirgsarten  entdecken  können. 

An  dieser  Stelle  treten  einige  schwache  SooIqueBen 
aus  dem  bunten  Sandsteine  zu  Tage  und  ztrar  in  einem 
moorigen  Grunde,  in  welchen  mehrere  Quellen  aufgehen. 
Die  gehaltreichste  dieser  Ouellen  zeigte  1826,  als  man  sie 
nadi  einem  trocknen  Sommer  isolirt  fassen  konnte,  1,0055 
S.  G.  Wahrscheinlich  haben  sie  dem  Thale  den  Namen 
Sölhay  gegeben. 

In  dem  Liebenburger  Thale,  vorzüglich  nach  dem 
Mühlenberg  zu,  tritt  Gips  an  mehreren  Stellen  aus  den 
bunt^  Mergeln  des  bunten  Sandsteins  hervor  und  wird  in 
einem  Steinbruche  am  Fufse  des  Mühlenberges  gewonnen. 
Seine  Farbe  ist  ganz  weifs,  weifs  mit  grauen  Streifen  und 
Wolken,  ganz  grau,  fleischfarbig  und  röthlich,  die  oberen 
Massen  sind  spathig  (Fraueneis),  die  unteren  schuppig, 
kömig  und  dicht.  Die  hervorragenden  Kuppen  sind  sehr 
verwittert;  Pasergips  wird  nicht  geftmdcn.    Der  Gips  kömmt 
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'm  Missen,  ohne  eia  eifcennMces  Str^febeo  wnA  FftUon  vor 
und  enthalt  einige  Höhlen  von  nicht  betkwtaider  A«^ 
ddfflong. 

Dot  dwch  dts  Auftreten  4es  buMen  Sendst^ins  jaßMtr^ 
Inrediaie  MnsdieHuft  Mtt  jenseits  idesLfdientargerOiMar- 
tkdes  im  Gloekenwinkel^  dem  sfidlichm  Kopfe  ii^  Moos«* 
befges^  wieder  s«f,  und  scheint  dort  noch  vom  bunten 
Sandsteine  unt^rteuft  zu  werden;  es  findet  sich  aber  io 
dem  Oneerthale  seibsl  nur  eine  Spur  davon,  swiscbeo  den 
eben  berohri^eneii  Gipsbrichen  und  dem  gleidi  dioht  dar*r 
über  liegenden  Krddeberge.  Durch  einen  Sohurf  konirtett 
wir  deuUieh  beobachten,  dab  er  an  dieser  SieUe  ein  veiv 
kArtes  FiAen  faiA,  scheinbar  den  bunten  Sandstfdin  «n^r 
tertedt  und  also  fib  er  gestärkt  ist  INe  Kreide  des 
Ifiidenbei^s  mid  Plöteberges  (Profl  No.  Yt)  s^int  9ui 
unmittelbar  2su  berühren  und  mch  ^  Begl  uberge«* 
sturst,  d.  h.  sie  scheint  den  Muschelkalk  und  bunten  Sand- 
stdB  zu  ui^rted^en*  Das  bis  hierher  längst  dem  ganzen 
Innerste-Thale  beobachtete  westliche  Einfallen  der  Kreide 
wird  daher  hier  plötzlich  östüdi,  weiter  hin  ifa  den  Oth- 
fiesensdien  Köpfen  tritt  aber  wieder  da  westliches  Fal- 
len ein. 

Es  ist  daher  durch  das  Hervortreten  des  bunten  Sand^ 
stdns  und  des  Gipses  eine  UnterstOrzung  der  Musch^- 
lüdk-  und  Kreides<Aichten  hervorgebracht,  welehe  sie* 
sehr  deutli<^  in  einem  Dirchbruche  am  Flötd)erge  bertn 
achten  läfst,  welcher  behufs  der  Chaussee  von  Liebesh- 
borg  nach  Othfresen  gemacht  ist. 

Zwischen  dem  Heinrode  und  dem  Sohnackenbea^e  kom« . 
men  im  bunten  Sandsteine  kleine  Lagen  dnes  weifsen 
ttionigen  Sandes  vor,  un  Uebenburger  Thale  findet  sidi 
in  dieser  Formation  ein  Lager  von  plastischem  feuerfeste» 
Thon,  dessen  Lagerungsveiliältnisse  von  uns  nodi  nicht 
näher  ermittelt  sind.  Der  Thon  wird  zur  Verfertigung 
feuerfester  Tiegel  für  die  Messinghütte  zur  Oker  benutzt. 
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In  dieser  Abtbeihuig  fadrt  rieh  Ki^er  ftirgrads  za 
Tage  ausgehend. 

Zweite  Abtheilung  vor  Liebenburg  bis  S«l2** 
gitter.  Verfolgen  #ir  in  dies^  Abibeaang  die  Kreide- 
FörmilUoti,  so  finden  wir,  daTs  diesem  wter  üemlich 
^eichbleibenden  Verhältnissen  hinsichOieh  des  Streichen« 
und  Fallens  fortwÄhrend  die  beiden  tefsenAeli  Bergr«- 
ben  bildet. 

Kreide  nnd  Grunsand.  In  der  östlichen  Reihe  erhebl 
sie  sich  jenseits  des  Liebenburger  Tbal^  s^  steil  Bnd 
hoch  ak  Lewerberg,  auf  dessen  sidUdlem  Kopfe  das 
Schlofs  Liebenburg  liegt.  Hu*  Fallen  ist  östlich  wd  bleibt 
so  durch  den  Resenberg,  Mahnerberg  «nd  Win<bnöU^n-. 
berg  bis  ins  Salzg^ersche  Thal.  Am  westlichen  Fufse 
dieser  Berge  tritt  an  manchen  Stellen  der  Flammenmergd 
hervor  und  bildet  an  eiiiigea  Stellen  den.  ganzen  westli- 
chen Abhang  der  Berge.  Es  zieht  sich  an  der  Westseite 
dieser  Bergreihe  ein  Ldngentiial  von  Lieb^burg  bis  Salz^ 
gitter,  in  welchem  sieh  aber  unt^  dem  Flammenmergei 
kein  Grünsrad  oder  Quadersandstein  beobachten  läfst. 

In  der  westlichen  Bergreihe  bildet  die  Kreide  die  Oth- 
fresenschen  Köpfe  (Siebenköpfe,  deren  höchster,  der  Bä- 
renkopf eine  vorzüglich  schöne  Aussicht  gewährt)  und  den 
sich  immer  mehr  westlich  ziehenden  Gitterberg,  Das  Fal- 
len der  Kreide  ist  hier  nach  Westen  und  an  den  östlichen 
Abhängen  dieser  Bergreihen  tritt  der  Flammenmergel  her- 
vor, welcher  vorzü^ich  am  Gitterberge  sich  bis  auf  den 
Kamm  des  Berges  erhebt.  Auch  jenseit  des  Dorfes  Git- 
ter erstreckt'  sich  die  weifse  Kreide  noch  in  das  Innerste- 
Thal  hinein,  indem  sie  sich  nach  Westen  wendet  und  dem 
Salzgitterschen  Queerthale  durch  die  Heinwiese  eine  Er- 
slreckung  ins  Innerste^ Thal  gestattet. 

Auf  dem  westlichen  Abhänge  der  Kreideberge  dieser 
so  wie  der  vorhergehenden  Abtheilung  finden  siph  meh- 
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rere  Lager  des  ob^ea  Kreidem^els,  welche  znm  Mer- 
gelü  der  Felder  benutzt  werden. 

Längs  den  Othfresenschen  Köpfen  und  dem  Gitter- 
berge befindet  sich  an  der  Ostseite  derselben  ein  Längen- 
thal bis  ins  Salzgitt^*sche  Queerthal,  welches  von  dem 
obenerwähnten  an  der  östlichen  Bergreihe  befindlichen 
Läagenthale  durch  die  mittlere  Bergreihe  getrennt  wird, 
deren  geognostische  Beschreibung  wir  jetzt  versuchen 
woHen. 

Muschelkalk.  Der  Muschelkalk  findet  sich  jenseit  des 
Liebeaburger  Queerthales,  zwischen  beiden  Reihen  der 
Kreideberge  an  einigen  Punkten  in  Kälberhagen,  ohne 
dafs  man  ein  Streichen  oder  Fallen  desselben  beobachten 
könnte  und  es  scheinen  hier  einzelne  sdiUdförmige  Auf  lage- 
nmgen  von  Musdhelkalk  auf  buntem  Sandstein  statt  zu  fin- 
den. Am  Moosberge  und  Steinkuhlenb^ge  tritt  er  aber 
mächtiger  auf  und  bildet  den  Kamm  so  wie  den  östlichen 
Abhang  des  Rerges.  Sein  Fallen  ist  undeutlich  und  ver- 
änderlick,  sein  Streichen  nach  Nordwest,  und  der  Keu- 
per  zieht  sich  zwischen  ihm  und  den  Othfi*esenschen 
Köpfen  hoch  fainaut 

Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  der  Muschelkalk 
hier  nach  Westen  fallt  und  den  Eeuper  unterteuft.  Nur 
durch  ein  enges  Thal  unterbrochen,  setzt  der  Muschelkalk 
im  Dölffenberge  in  gleichen  Streichen  fort,  ohne  dafs  sich 
sein  Fallen  gehörig  beobachten  läfst.  Dagegen  ist  in  dem 
auf  gröfserer  Höhe  in  einen  langen  schmalen  Kanun  fort^ 
laufenden  gleichfalls  aus  Muschelkalk  bestehenden  Gitter- 
Hamberge  sehr  bestimmt  ein  Fallen  nach  Westen  zu  be- 
obachten. Die  Schichten  stehen  sehr  steil  und  der  östliche 
Abhang  dieses  Berges  zeigt  die  Köpfe  derselben  an  meh- 
reren Stellen  entblöfst;  er  zieht  sich  jedoch  nur  bis  etwa 
auf  die  halbe  Höhe  des^ Berges  hinab,  wo  sich  ein  Absatz 
und  eine  muldenförmige  Vertiefung  findet,  die  sich  bis  zum 
Tiefenkampe  erstreckt. 
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Bunter  Sandsteifi.  In  dieser  Mulde  tritt  der  bunte 
Sandstein  mit  seinen  oberen  Mergeln  hervor  und  schei- 
det den  Muschelkalk  des  Gitterfaambergs  von  dem  des  Süd- 
holzes  nnd  des  Lappen.  DerLetztere  bOdet  ineder  dnen 
langen  schmalen  Kamm  und  erlangt  erst  im  Gmiheite 
eine  gröfsere  Breite  wieder.  Es  ist  schwierig,  das  Fallen 
des  Muschelkalks  vom  Südhoize  und  vom  Lappen  genau 
zu  bestimmen,  weil  ein  darin  eröffheter  Stembruch  so  w^ 
nach  dem  Kopfe  des  Berges  zu  liegt,  dafs  hier  die  SehSch- 
tüng  bereits  verworren  ist.  Es  scheint  hier,  als  fielen  die 
Schichten  nach  Sudwest,  also  unter  den  bunten  Sandstda 
und  unter  die  Schichten  des  fiitterhunberges,  in  welchen 
Falle  sie  umgestürzt  wären,  wahrscheinlich  bendiei  sol- 
ches jedoch  auf  einer  Täuschung  und  die  Schiditen  wer- 
den nach  Osten  fidlen. 

Am  Greifholze  scheinen  die  Schichten  nach  Westen 
zu  fallen,  etwa  unter  40 — 45*  und  hora  9  zu  streichen. 

Keuper.  Der  Keuper,  welcher  sich  durch  seine  bun- 
ten Mergelschichten  deutlich  zu  erkennen  giebt,  tritt,  wie 
oben  gesagt  zwischen  dem  Moosberge  und  Steinkuhlenhay 
auf  der  einen  und  dem  Bärenkopfe  auf  der  andern  Seite 
auf  und  fällt  das  Thal,  welches  sich  an  der  Westseite  des 
Döhrenberges  hinzieht,  die  Gränzlerkämpe  genannt.  Er 
begleitet  dann  den  Muschelkalk  des  Gitterhamberges  an 
der  Sfidwestseite  dieses  Berges,  an  welcher  er  sich  ziem- 
lich hoch  hinauf  zieht,  erstreckt  sich  längs  der  gleichen 
Seite  am  Greifholze  und  breitet  sich  nach  dem  Dorfe  Git- 
ter zu  mehr  und  mehr  aus. 

Es  erscheinen  hier  vorherrschend  die  bunten  Mergel 
des  Keupers,  die  sich  auch  zwischen  dem  Greifholze  und 
dem  Gitterhamberge  so  weit  hinaufziehen,  dafs  man  eine 
Gränze  zwischen  ihnen  und  den  Mergeln  des  bunten  Sand- 
steins schwer  entdecken  kann. 

An  dem  westlichen  Ende  des  Greif  holzes  legt  sich 
der  Keuper  deutlich  auf  den  Muschelknik  und  er  führt  dort 
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iaane  ScUcUefi  eines  rodKn  Sanibteins,  wdcbe  Biim  mit 
buBtem  Sandstein  verwechseln  wurde,  wenn  sie  nichl  a« 
bestimmt  auf  dem  Mnsciidadke  lägen.  Er  schliefet  La-^ 
g«r  dnes  gelbUiA  graora  gliaunimi^iehen  Sandsteins  eio^ 
wridier  feine  schwarze SirdfiM  and  Schnitte,  wafarschein*«' 
UxA  Ton  verkohlten  Pflanzentheäen,  ealftalt» 

In  gleicher  Maafse,  wie  solches  oben  von  der  West- 
seite des  Ifttsche&alkzuges  gesagt  ist,  begleiten  die  bunten 
Iforgel  des  Keupers  denselben  audi  längs  der  Ostseite, 
als  xwisdien  dem  Moosberge  und  dem  Graberberge,  zwi- 
sdien  dem  Döiurenherge  und  d^  Teufdskirche  und  sie 
bededien  den  ganzen  nordöstlichen  Abhang  des  Sudhol-*- 
zes,  Lappen  und  Greifholzes,  indem  sie  üfA  von  der 
Höbe  dieser  Berge  bis  in  das  Salzgittersdie  Thal  hinab- 
ziehen; nirgend  sind  jedoch  die  tieferen 'Schiebten  des 
K^ers  enttlöfst,  man  sieht  nur  vcnrwaUend  rothen  Mergel 
aiit  grünen  und  bunt  gefärbten  St^dbten. 

Keuper^  Sandstein.  Auf  den  jetzt  beschriebeAen  Ken- 
per  legt  sich  ein  heller  quarziger  Sandstein,  welcher  ki 
sm&i  oatem  Scbidrten  roddich  geflurbt  «nd  lose  ist,  so 
drfs  er  leicht  in  Sand  zerfallt,  in  hdhei^n  Lagern  aber 
fester  wird  und  Schichten  eines  fast  weifsen  festen  Sand«^ 
Steins  entfallt,  der  sidi  mühsam  bearbeiten  laist  und  einen 
fortreffHchen  danerhaften  Baustein  liefert. 

Er  tritt  im  Thale  zwischen  den  Kreidebergen  der  Oth^ 
fresenschen  Köpfe  und  des  Gitterberges  und  dem  Muschel^ 
kaftzuge  vomMoosbei^e  bis  zum  Greif  holze  nur  m  einem 
scfanalen  Streifen  mit  seinen  Lagern  zwischen  dem  Ken-' 
permergel  und  dem  Flammenmergel  uif ,  zeigt  sich  nur  in 
dner  ^iir  am  Fu&e  des  Gittei^amberges  und  in  den 
Granzlerkampen.  Dagegen  bildet  er  in  dem  östlichen  LäUn» 
geitthale  den  Grabenberg  und  die  Teufelskirche,  in 
doien  er  seit  langen  Jahren  in  ausgedehnten  Steinbrüchen 
gebrochen  und  zn  Onad^nn  und  grofeen  Weikstucken  be* 
arbeitet  wird. 
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Die  Schichten  dieses  Smdsleitts  haben  sowohl  am 
tirabenber^e  als  an  der  Teufdsldrche  ein  s^  bestimBiles 
FaBen  nach  Osten  und  sie  nAen  daher  auf  den  Iranten 
Keupermergeln,  die  sich  an  ihrer  Westseite  gelagert  be- 
finden. Nach  Osten  zu  ist  dersdbe  nur  durch  ein  schma- 
les Thal,  die  Strauth  g^raimt,  von  dem  aus  harter  Kreide 
.  und  Flammenmergd  bestehenden  Lewerberge,  Rösenberge 
und  Mahnerberge  getrennt  und  es  ist  daher  sehr  schwie- 
rig gewesen,  die  etwa  zwischen  ihm  und  der  Kreide  lie- 
genden Schichten  zu  entdecken,  weshalb  er  in  den  zeit- 
herigen  geognostischen  Beschreibungen  dieser  Gegend  von 
Hoffmann,  Heyer,  Lachmann  etc/  für  Quadersandstein 
angesprochen  ist. 

Lias.  Es  ist  uns  indessen  gelungen,  in  dem  gedadt- 
ten  schmalen  Thale  den  Liassdiiefer  mit  Posidonia  Bronii 
und  den  häufig  in  Knauem  und  Schaalen  voriKommendea 
Liaskaik  zwischen  dem  erwähnten  Sandstein  und  d^  Kreide 
zu  finden,  weshalb  wir  ihn  nicht  länger  zum  Quadersand- 
stein rechnen  können. 

Dieser  erwähnte  Liasschiefer  (Proffl  No.  V.)  liegt  ia 
der  Tiefe  des  Thaies,  und  scheint  nach  dem  Sandirtea 
zu  einzufallen.  Da  auf  seinen  beiden  Seiten  sowohl  d« 
Sandstein  als  die  Kreide  ein  sehr  deutliches  Fallen  nad 
Osten  haben,  so  kann  das  wesUiche  Fall^i  des  dazwisdien 
liegenden  Lias  wohl  nur  durch  eine  Uebersturzung  seiner 
Schichten  erklärt  werden. 

Aufser  den  erwähnten  Poddonifn  haben  wir  in  diesea 
Liasgebilden  keine  Versteinerungen  entdecken  köaneo. 
Unter  dem  Liasschiefer  Cwenn  wir  denselben  als  uberge- 
stfirzt  betrachten)  finden  sich  dünne  Schichten  eines  gelb- 
lich grauen,  sehr  festen  Kalkstems  mit  feinspHtterigem 
Bruch,  femer  Schichten  eines  hellgrauen  Kalksteins,  wel- 
cher von  Kalkspathadem  vielfach  durchzogen  ist.  Zerstreut 
finden  sich  femer  darin  Nieren  von  schaaligen  Sphäroside- 


Digiti^ed  by  CjOOQ IC 


221 

riten  und  spMroidische  Septmien  eines  festen  raidi  grdnen 
Kdtsleins,  welche  das  LiasgebUde  charakterisiren. 

Der  obenervrihnle  Sandstein  enthdlt  am  Gruben- 
b^^e  Si^cbten  eines  dunkelblauen  und  hellgrünen  Thones 
«»geschlossen,  welche  von  den  Töpfern  benutzt  werden. 
Er  streicht  von  Süden  nach  Norden  und  das  Niveau  sein^ 
Sdüchten  senkt  sich  nach  dem  Salzgitterschen  Thale  hin- 
ab, indem  er  längs  der  Teufdddrche  durch  vide  Stein- 
brüche entblöfst,  am  sogenannten  kleinen  Steine  zu  Tage 
geht  und  im  Thale  hinter  der  bei  Salzgitter  liegenden  Vep- 
stedter  Kirche  die  Köpfe  seiner  aufgmchteten  Schichten 
zeigt.  ^  Sein  Fallen  ist  hier  überall  sehr  dei^ich  nach  Osten, 
und  sowohl  Bohrversuche  als  Schürfe,  welche  zur  Aufsu- 
chung eines  zum  Baue  des  Reservoirs  für  die  Saline  Lie- 
benhalle brauchbaren  Thones  unternommen  sind,  haben 
gezeigt,  dafs  er  längs  der  Ostseite  des  Bergrückens,  wel- 
cher die  Teufelskirche  heifst,  vom  Liasschiefer  überlagert 
ist,  welcher  hier  ein  richtiges  Fallen  zu  haben  scheint. 
Tiefer  im  Salzgitterschen  Thale  hinab  bedeckt  ihn  ein  röth- 
licher  Thon,  der  aber  vielleicht  vom  Keupergebilde  nur 
darüber  geschwemmt  ist. 

Hinter  der  oben  erwähnten  Vepstedter  Kirche  ist  die- 
ser Sandstein  durch  einen  nach  dem  Windmühlenberge  Eh- 
renden Fahrweg  rechtwinklicht  gegen  sein  Streichen  durch- 
schnitten, und  hierdurch  sind  nicht  nur  die  Sandsteine, 
sondern  auch  die  schwachen  Schichten  von  blauem  Thon 
entblofi^,  mit  welchen  er  hier,  so  wie  am  Gräbenberge 
wechsellagert.  Die  Thonschichten  zeigen  sich,  in  einiger 
Ti^e  verfolgt,  schiefrig  und  fest,  und  hören  auf  j)lastisch 
zu  sein. 

Zwischen  dem  Sandstein  an    dieser  Stelle    und   dem 
Flammenmergel  mit  der  harten  Kreide,  welche  den  Wind- 
mühlenberg  bilden,    befindet   sich   noch    eine   ziemlich 
grofse  Flache,   von  mehr  als  1000^  Breite,   welche  ganz    ^ 
mit  Ackeikrumen  bedeckt  ist.     Erst  seit  kurzem  ist  durch 
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einen  Graben  dn  Theü  dieses  Raumes  aufgeschlossen  und 
man  kann  nun  beobachten,  dafs  der  Sandstein  hier  mil 
dnem  gelblich  grmien  Mergel-  oder  Scbieferieitengebilde 
von  etwa  15(V  Mächtigkeil  bedeckt  ist,  in  welchem  sich 
viele  schaalige  Sphärosiderite  befinden,  die  hin  wid  wie- 
der Versteinerungen  einschHefsen. 

In  den  oberen  Schichten  dieser  Schieferletten  kommen 
3_4'  schwache  Sandstdnflötze  von  4—8'  Mäditigkeit 
vor,  welche  sehr  glimmerreich  sind,  auch  -^  bis  2'  mäch- 
tige Plötze  eines  hellgrauen  splitterigen  Kalksteins.  Man 
hat  darin  bis  jetzt  folg^de  Versteinerungen  gefunden: 

Ammonites  angulatus, 
—        capricomus, 

Pinna  H«rtmanni, 

Pecten  cingulatus, 

Pholadomya  ambigua, 

Unio  trigonus  (Roemer), 
welche  vom  Amtsassessor  Römer  bestimmt  rind,  und  nach 
dessen  Ansicht  diese  Gebilde  als  zum  mittleren  Lias  gehö- 
rig bezeichnen. 

lieber  diesem  Liasmergel  liegt  ein  etwa  2  Fufs  mäch- 
tiges Kalksteinflötz,  welches  eine  sehr  grofse  Menge  Mu- 
sdielfragmente  enthalt,  so  dafs  es  fast  ganz  daraus  zu- 
sammengesetzt ist.  Römer  hat  darin  Pentacrinites  sub- 
sulcatus.  Astarte  Voltzii,  Ostrea  cdceola,  eine  Nucula,  ein 
Pecten,  Monotis,  einen  Trochus  und  eine  Muschel  erkannt, 
die  sich  in  einer  ganz  gleidi  gebiTdeten  Schicht  bei  Mehle 
findet,  welche  Schicht  dort  zum  Dogger  gezählt  werden 
mufs.  Er  ist  deshalb  geneigt,  in  dieser  Schicht  den  An- 
fang der  Jurassischen  Rildungen  und  zwar  den  Doggar 
zu  erkennen. 

lieber  dieser  muschehreichen  Schicht  liegen  graue  Mer- 
gel, deren  Mächtigkeit  sich  nicht  bestimmen  läfst,  weil  sie 
nicht  weiter  entblöfst  sind;  die  Entfernung  derselben  bis 
zu  dem  Punkte,    wo  der.  Flammenmergel  hervortritt,  ist 
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ab«  so  grofe ,  dafs  sekr  woU  hier  noch  mehrere  ^urawi- 
sehe  BildangeB  verborgen  sein  können. 

Wenng^eidi  es  nnn  gewagt  sein  mögte^  hier  dasAnf- 
treten  der  Juraformalion  mil  Bestimmtheit  zu  behaupten, 
so  niögte  doch  dieses  Vorkommen,  so  wie  die  des  Lias- 
sdiiefer  mit  Posidonia  Bronii  oder  Becheri  am  östlichen  Ab- 
hänge des  Grabenberges  und  der  TeufelsUrehe  in  der 
Sb^auth  so  viel  beweisen,  dafs  d^  Sandstein ,  welcher  die 
oben  genannten  Berge  bildet  und  der  sidi  im  Streichen 
mit  Sicherheit  bis  hinter  der  Vepstädter- Kirche  Terfolgen 
läfst,  nicht  zum  Grunsand  oder  Qnadersandstetn ,  sondern 
entweder  zum  unteren  Liassand^in  oder  zum  Keuper- 
Sandstein  gehört. 

Es  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen,  andere  als  Pflanzen^ 
Versteinerungen  in  diesem  Sandstein  zu  finden,  er  enthalt 
aber  häufig  Reste  von  Calamiten  und  Equiseten  und  sind 
wir  deshalb  wegen  eiiuger  unten  weiter  zu  erwähnender 
Verhältnisse  geneigt,  ihn  zum  Keupersandstein  zu 
rechnen, 

Vm  die  Lagerungsveriiältnisse  dieses  Sandsteins  im 
Zusammenhange  darzustellen,  wollen  wir  ihn  gleich  in  die 
folgende  Abtheüung  verfolgen  und  beobachten,  dafs  er 
mit  unverändertem  Streichen  im  Salzgitterschen  Thale  ne- 
ben dem  Dorfe  Kniestedt  im  Sandbrinke  fortsetzt,  sich  dur<^ 
einige  geringe  Entblöfsungen  noch  durch  die  Kneten,  Grofs- 
und  Kleui- Holzhausen  bis  in  die  Nähe  von  Engerode  ver- 
folgen läfst,  wo  er  verschwindet  und  unsere  Bergkette  an 
ihrer  Ostseite  nicht  mehr  begleitet. 

Er  ruhet  hier  überall  deutlich  auf  dem  Keuper  und 
seine  Entfernung  von  dem  Flammenmergel  und  der  Kreide, 
welche  den  Volsberg  bildet,  wird  immer  geringer. 

Vom  Sandbrinke  bei  Kniestedt  bis  nach  den  Kneien 
zu,  ist  er  mit  einem  roth  und  gelben  Thongebilde  bedeckt, 
und  nirgend  lassen  sich  die  Formationen  beobachten,  die 
zwischen  diesem  Sandsteine  und  der  Kreide  etwa  voAom- 
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men,  es  ist  jedoch  anfangs  die  Enifernung  beider  Gebilde 
von  einander  so  grofs,  dafs  noch  ziemlich  mächtige  Lias- 
und  Juraformationen  hier  verborgen  sein  können. 

In  dieser  ganzen  Erstreckung  des  Sandsteins  kommen 
zwischen  ihm  und  der  Kreide  keine  Eisensteinbildungen 
vor,  oder  sind  von  uns  wenigstens  noch  nicht  aufgefunden. 

Betrachten  wir  das  Vorkonunen  dieses  Sandsteins  in 
der  westlichen  Seite  unserer  Bergreihe,  so  ist  schon  oben 
erwähnt,  dafs  er  sich  nur  in  Spuren  in  den  Gränzlericampe 
und  an  der  Westseite  des  Gitterhamberges  zeigt,  wo  er 
auf  Keupermergeln  ruhet;  hier  liegen  gleichfalls  zwischen 
ihm  und  der  Kreide  noch  mächtige  Zwischengebilde,  allein 
das  Thal  verbirgt  sie  unter  einer  Decke  von  Dammerde 
und  man  findet  in  aufgeworfenen  Graben  nur  eine  grofse 
Menge  Brocken  von  Sphärosideriten. 

In  der  Nähe  der  fast  verschwundenen  Ruinen  einer 
kleinen  Burg,  die  Gränzleburg  oder  Grentzlerburg  ge- 
nannt, von  welcher  nur  noch  die  Burggräben  sich  erken- 
nen lassen,  zeigt  sich  ein  Hügel  zwischen  dem  oben  ge- 
nannten Sandstein  nebst  den  ihn  überlagernden  Mergelbfl- 
dern  mit  häufigen  Sphärosideriten,  und  dem  Flammenmergebi 
nebst  der  Kreide  der  Othfresenschen  Köpfe. 

Dieser  Hügel  besteht  aus  einem  hellgrauen  festen 
Kalkstein  ,mit  splittrigem  Bruch,  der  aus  bunten  dünnen, 
vielfach  zerklüfteten  Schichten  besteht,  die  mit  der  Tiefe 
eine  immer  gelbere  Farbe  annehmen,  dann  braungelb  er- 
scheinen, späthig  werden,  und  viele  kleine  Muschelfragmente 
enthalten,  welche  sich  nicht  bestimmen  lassen.  Es  finden 
sich  zugleich  kleine  Kügelchen  von  thonigem  Gelbeisenstein 
eingemengt,  welche  bald  dergestalt  zunehmen,  dafs  ein 
wahrer  Eisenstein  entsteht,  dessen  Bindemittel  kalkig  ist 
und  der  deshalb  mit  Säure  brauset. 

Es  scheint  daher  hier  eine  Eisensteinsbildung  aufisu- 
treten,  deren  Mächtigkeit  noch  nicht  erforscht  ist.  lieber 
diesem  Kalkstein  befindet  sich  eine  sumpfige  Stelle,  welche 
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nar  sehr  sanft  gegen  die  Kreide  zu  ansteigt,  welche  letz- 
tere als  Flammenmergel  erst  am  steilen  nordöstlichen  Ab- 
hänge der  Othfresenschen  Köpfe  zu  Tage  tritt. 

Da  wir  nach  dieser  Beschreibung  die  Keupersand- 
steine  und  die  mit  vielen  Sphärosideriten  gemengten  Mer- 
gel, welche  wahrscheinlich  zumLias  gehören,  im  Liegen- 
den dieses  Eisensteins  mit  seinen  Kalklagern  finden  und 
denselben  wiederum  mit  einer  unbekannten,  wegen  der 
söhligen  und  nassen  Lage  wahrscheinlich^  wieder  aus  Mer- 
geln bestehenden  Gebirgsschicht  bedeckt  sehen,  auf  wel- 
ciier  Flammenmergel  und  Kreide  gelagert  ist,  so  mögten 
m  geneigt  sein,  den  Kalkstein  mit  seinen  Bisensteinsge- 
bilden für  Jurakalk  anzusprechen,  welcher  auch  an  an- 
deren Punkten  in  hiesiger  Gegend  Eisensteinsbildungen  im 
Dogger  enthalt,  wenn  nicht  auch  die  Kreide  in  ihren  un- 
teren Lagern  Kalksteinlager  untergeordnet  enthielte,  welche 
dem  Jurakalk  oryktognostisch  sehr  ähnlich  sind. 

D;a  sich  die  Kreide  der  Othfresenschen  Köpfe  und  des 
Gitterberges  nach  dem  Dorfe  Gitter  immer  mehr  nach 
Westen  wendet,  so  bildet  sich  zwischen  denselben  und 
dem  Gitterberge ,  nebst  dem  Greifholze ,  ein  Thal  welches 
an  Breite  zunimmt.  Es  ist  gröfstentheils  durch  Keuper- 
roergel  ausgefüllt  und  ziemlich  hoch  am  Gitterberge  hinauf 
tritt  an  dem  Osterholze  und  dem  Osterfelde  def  oft  er- 
wähnte Keuper- Sandstein  wieder  hervor  und  streicht  nach 
Nordwest  dem  Gebirgszuge  der  Kreide  folgend.  Hier  iist 
er  sehr  sandig  und  mürbe,  liegt  auf  dem  Keupermergel 
ttnd  es  lassen  sich  zwischen  ihm  und  der  Kreide  keine 
Zwischenbildungen  erkennen.  Sein  Streichen  ist  nicht  ge- 
nau zu  ermitteln,  da  der  ganze  Berg  sich  nach  Westen 
herum  zieht. 

Dicht  bei,  oder  im  Dorfe  Gitter  tritt  ein  Sandstein  un- 
ter dem  Flanunenmergel  hervor,*  welcher  viele  schwarze 
önd  grüne  Punkte  enthält,  ziemlich  lose  ist  und  sehr  eisen- 
haltige  Schichten    einschliefst.     Er   wird    zum    Grünsande 
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gehören»  wie  wir  bei  der  Beschreibung  des  ihni  fast  ge- 
genüber liegenden  Gallberges  weiter  nachweisen  werden. 

Dritte Abtheilung,  vom  Salzgitterschen  Thale 
bis  Gebhardshagen.  Das  Salzgittersche  Thal  ist  ziem- 
lich schmal,  durchschneidet  alle  Höhenzüge  rechtwinklicht 
gegen  ihr  Streichen,  öflbet  sich  nach  Westen,  indem  der 
Gitterberg  sowohl,  als  die  ihm  gegenüber  liegenden  Höhen 
ein  Streichen  von  Südwest  nach  Nordost  annehmen.  Oest- 
lich  ist  die  Reihe  derKreideberge  zwischen  dem  Windnwh- 
lenberge  und  dem  Vofsberge  zwar  auch  durchscbnittaHy 
ohne  dfiSs  sich  jedoch  ihr  Streichen  wesentlich  veraa4ei:t. 

Es  erstrecken  sieh  zwar  die  Schichten  der  das  Jhtl 
einschliefsenden  Berge  auch  in  dasselbe  hinab,  d^dier  schei- 
nen die  östlichen  Kreideflöze  durch  das  Thal  nicht  unter- 
brochen zu  sein,  der  Sandstein  hinter  der  Yepstedter- 
Kirche  tritt  in  geringer  Entfernung  wieder  am  Sandbrinke 
bei  Kniestedt  zu  Tage,  auch  der  Keupermergel  setzt  an 
der  Ostseite  von  Salzgitter  durch  das  Thal;  aUein  er  ist 
in  der  Mitte  des  Thaies  mit  tertiären  Schichten  bedecM» 
so  dafs  sich  hier  eine  Thalspalte  oder  Senkung  yoa  un- 
bekannter Tiefe  finden  mufs. 

Betrachtet  man  die  Lagerungsverhaltnisse  weiter  nach 
Westen  zu,  so  findet  man,  dafs  das  Streichen  des  Mu- 
schelkalks am  Greif  holze  hora  9,  weder  mit  demt.sriner 
Fortsetzung  am  Eikel  hora  2,  noch  der  am  Harnbertie 
hora  12  genau  .übereinstimmt.  Auch  4as  Streidie«  ^^ 
westlichen  Ereidezuges  pafst  nicht  mehr  gegen  e^iapder  und 
es  mufs  daher  im  Thale  selbst  eine  Kraft  gewirkt  hdbß^i 
welche  diese  Verschiebung  veranlafst  hat  Wir  seb^P  fef" 
ner  am  Gallberge  Gebilde  auftreten,  die  wir  in  der  vori- 
gen Abtheilung  nur  bei  Gitter  in  Spuren  finden. 

Vom  Gallberge  bis  Gitter   ist  das  Thal  durch  einen 

Sattel  unterbrochen,  d&r  sowohl  nach  Westen  als  nach  Osten 

^ftdlt.  Westlich  ist  das  Thal  ganz  mit  Dammerde  und  vH 

Torf  in  der  Hainwiese  bedeckt  und  eröffnet  sich  ins  Innerste- 
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Thal.  Oestlich  bisSalzgitter  findet  sich  eine  moorige  Wiese, 
Dammerde  und  Lehmlager;  von  Salzgitter  bis  zum  Vofs- 
pafe  finden  sich  gleichfalls  Dammerde  und  torfige  Wiesen 
längst  der  Woma. 

Die  in  Salzgitter  gegrabenen  Brunnen  und  die  Erd- 
arbeiten zur  Erbauung  des  Gradirwerkes  zeigen,  dafs  diese 
Torfschicht  und  Moorschicht  in  der  Mitte  des  Thaies 
eine  Mächtigkeit  bis  zu  einigen  zwanzig  Fufsen  hat;  darun- 
terliegt ein  Thonlager,  dessen  untere  Schichten  immer- 
sandiger  werden  und  zuletzt  einen  Flotts  and  (Flotflehm, 
stäiwhnmendes  Oebirge,  Kurzawka),  von  2  —  10'  Mäch- 
tigkeit bQd0n.  Unter  diesem  von  Wasser  durchdrungenen 
SÄnde  liegt  eine  Lage  von  Kreidekalkgerölle,  welches 
ganz  vom  Wasser  durchdrungen  ist,  seine  Mächtigkeit  ist 
nicht  bekannt. 

Es  bietet  daher  das  Thal  von  Salzgitter  nicht  nur  einen 
sete  ungünstigen '  Baugrurid  dar,  sondern  es  gehen  darin 
auch  vfete  Quellen'  auf,  welche  in  ihrer  Vereinigung  die 
Woma  bilden.  Unterhalb  Salzgitter  kann  man  überall 
OneBen  bflden ,  sobald  man  die  unter  den  Torf  liegende 
Thonschicht  durchbohrt. 

fti  diesem  Thale,  im  Flecken  Salzgitter,  liegt  in  einer 
WrfnerMrfde  die  So  Ölquelle  welche  durch  einen  Schacht 
gefiifet  ist.  Sie  geht  nicht  in  der  Sohle  des  Schachtes 
auf,  sondern  ist  in  dem  südlichem  Stofse  desselben  etwa 
4  Fufe  über  der  Sohle  hineingeleilet.  Der  Schacht  ist  von 
den  oben  beschriebenen  tertiären  Schichten  umgeben,  man 
kaifm  daher  kein  anstehendes  Gebirge  äufserlich  entdecken, 
indessen  haben  Bohrversuche  gezei£^t,  dafs  am  südlichen 
Stofse,  durch  welchen  die  Quelle  in  den  Schacht  tritt,  un- 
terhalb derselben  Gyps  ansteht,  auch  bringt  die  Soole 
bisweilen  Stijicke  von  Muschelkalk  mit  in  den  Schacht. 
I  Der  Schacht  ist  50'  tief  j^  seine  Sohle  bildet  den  tief- 
{  sten  Punkt  im  Salzgitterscheh- Thale.   Der  Gehalt  der  Soole 
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schwankt  zwisdien  1^050  und  1,070  sp.  G.  Die  0»a»ÖÄ 
beträft  pro  Stunde  165  bis  170  Cubikfufs.  Bisweüen  vöt- 
ringert  sich  die  Ergiebigkeit  der  Quelle  und  gewöhnlicb 
nimmt  dann  auch  ihr  Gehalt  ab.. 

Nach  anhaltender  Tröcknifs,  nach,  auf  einander  folgee- 
den  trockuen  Sammern  und  Wintern  y  pflegt  .«Ler  GefcftB 
und  die  Ergiebigkeit  der  Soolquelle  sich  zu  vermindere, 
und  erst  dann  wieder  zu  steigen,  wenn  eine  nassere  Jah- 
reszeit und  schneereiche  Winter  eintreten..  v    >   . 

Unsere  Ansichten  über  die  Foriaation,  aus.  w^ekher 
die  Soolquelle  hervortritt,  werden  wir  späterhin  entwididi. 

Unterhalb  der  Soolquelle  in  dem  nach  Osteifc^tahfaUeft- 
den  Salzgitterschen-Thale  finden  sich  in  einigen. Brunnen 
Salzspuren;  naph  Westen  zu,  wo  das  Tial  ansteigt^  sind 
keine  Salzspuren  entdeckt,  so  wenig  als  na(A  dem  sädlid 
gelegenen  Muschelkalke  des  Greifbolzes.  Wenn  gleich 
daher  die  Soolquelle  in  den  südlichen  Stofs  des  Soolschach- 
tes  hinein  geleitet  ist,  so  sjMPechen  doch  keine  sonst^ 
Umstände  dafür,  dafs  solche  in  gröfserer  Entfernung  von 
Süden  herkommen  soHte.  Es  ist  vielmehr  wahrscheinlid, 
dafs  solche  an  dieser  Stelle  im  Thale  aus  gröfserer  Tiefe 
aufsteigen. 

Bunter  Sandstein.  Betrachten"  wir  nun  weiter  die  Fofr- 
mationen,  welche  man  in  dieser  Abtheilung  unserer  Bei^- 
reihen  findet,  so  beobachten  wir,  dafs  der  bunte  Sändsteia 
sich  jenseit  Kniestedt  erhebt,  den  Laubberg,  den  Pfahlberfi^ 
Scharenberg,  das  Loch,  den  Knickelberg,  das  Dahlenbled^ 
den  Rohrshai,  den  Behagen  und  das  Hagenholz  bis  Gd- 
hardshagen  bildet.  Er  nimmt  daher  die  grölsten  Fläche»- 
räume  in  dieser  Abtheilung  ein.  ^  ^ 

Wie  die  Karte  zeigt,  bildet  er  auch  den  östlichen  Ab- 
hang des  Hamberges  und^es  Dahlenberges,,  und  wird.au 
demselben  vom  Muschelkalke  überlagert,  welcher  steil  aiit» 
gerichtet  seine  Schichtenköpfe^^igt  und  nach  Westen  faBt 
Ebenso   bildet  er   den  westlichen  Abhang  des  Königsber- 
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^Ifes,  dessen  Muschelkalk  durch  ihn  aufgeriditet  isi  und  der 
nach  Osten  fallt. 

Dieser  bunte  Sandstein  besteht  aus  Lagen  von  roth 
and  bunt  gefart)ten  Mergeln,  rdtMich  gef&rbtem,  gefledctem 
und  gebänd«rlem  Sandsteine,  rothem  fhonfgem  Sandsteine 
nit  gewundenen  Schichten  ^,  einem  rolhgefarbten  in  dün- 
tei  Plirtlen  geschichteten ,  sehr  glimmerreichen  Sandsteine, 
welcher  mit  dünnen  Schichten  von  Letten,  Streife»  von 
Kalkstein  und  chloritischen  Massen  vielfach  wechselt  und 
Lagen  von  weifsgelben,  grauen,  auch  duiikeh*oth  gefSrbten 
^^fST^^st^in  einschliefst.  An  einigen  Stellen  nimmt 
der  Saodsiein  avdi  Kalkerde  auf,  wird  weifslich  und  rdth- 
Meh  grau  und  l)ekommt  fast  einen  splittrigen  Bruch. 

Man   hat   daher   hier  wohl   unhezweifelt   die    obere    , 
Qrjspfe  des  bunten  Sandsteins  vor  sich. 

Der  bunte  Sandstein  ist  auf  dieser  Erstreckung  durch 
keine  jüngeren  Fldtzschichten,  sondern  nur  zum  Theil  durch^ 
Dammerde  bedeckt.     Hinsichtlich  seiner  Schichtenstellung, 
so  läfst  sich  solche  nur  in  einigen  in  ihm  eröffneten  Stein- 
bneben  beobachten. 

So  mogte  es  wohl  aus  den  hochaufgerichleten,^  deut- 
lich nach  Westen  fallenden  Schichten  des  Muschelkalks  am 
Hamberge  und  an  dem  Dahlenberge  nicht  zweifelhaft  sein, 
dafs  der  denselben  untertenfende  bunte  Sandstein ,  gleich- 
falls ein  Fallen  nach  Westen  hat,  auch  wird  dieses  durch 
die  Schiditenstellung  bestätigt,  welche  man  in  dem  imGeb- 
hardshagener  -  Thale  befindlichen  Steinbruch  im  bunlen  * 
Sandstein  beobachten  kann,  der  in  geringer  Entfernung 
von  einem  Bruche  in  Muschelkalk  liegt,  welchen  man  vor 
dem  Kopfe  des  DaWenberges  bearbeitet. 

Hier  fallen  die  Schichten  des  bunten  Sandsteins  sehr 
bestimmt  nach  Wes()eif,'  biegen  >sich  aber  dergestalt,  dafs 
man  über  den  Winkel,  unter  welchem  das  Fallen  stat^mdet^ 
sich  sehr  leicht  täuschen  kann. 

In  den  östlich  belegenen  Steinbrüchen,  als  in  der  Get- 
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tel  und  am  Sehar^nberge,  beobachtet  man  gteichfols  ein 
westliches  Einfallen  des  bunten  Sandsteins,  gleichwohl  bat 
der  Muschelkalk  des  Ziesberges  der  in  so  geringer  Ent- 
fernung von  diesen  Steinbrüchen  anst(^t,  dafs  dazwischen 
das  Fallen  det$selben  sich  nickt  verindem  kaRo,  ein  sfia 
bestimmtes  PaHen  mich  Osten  (Profil  No.IH.)ttnd  es  kann 
hier  nur  eine  einseitige  Hebung  des  bunten  Satidsteifts 
statt  gefunden  haben.  '  ^ 

Am  Hamb^rge,  dessen  Fufs  siph  bis  ins  Stlzgilter^ö 
Thal  erstreckt,  stieigt  dw  bunte  Sandstein  bis  auf  n^ehr  als 
I  der  H§he  und  ohnweit  des  Wechsels  rm  buntem  Sand- 
stein und  Muschelkalk,  tirilt  ausErstdrem  ein  kryslififtii«c!w 
auch  schuppig  kömiger  Gyps  hervor.  Er  ist  hier  durch 
mehrere  Steinbrüche  aufgeschlossen  gewesen,  welche  in- 
dessen verlassen  und  fast  ganz  zusammehj^^türzt  sind,  so 
dafs  man  nur  bei  genauem  Nachsuchen  den  Gyps  anstehend 
findet.  Wahrscheinlich  ist  der  stets  mit  Wasser  gefiiöte 
kleine  Teich;  welchen  man  für  einen  Erdfall  von  uner- 
gründlicher Tiefe  hält,  dessen  Tiefe  wir  jedoch  zu  8^  F. 
ermittelt  haben,  ein  solcher  -verlassener  Gypsbruch.  Da 
der  zu  Tage  gehende  Gyps  sehr  spalhig  und  unrein  daher 
zur  Mauerarbeit  nicht  sehr  brauchbar  ist,  der  Locafiiat  we- 
gen der  Gyps  in  gröfserer  Tiefe  nicht  ohne  einen  sehr 
bedeutenden  Abraum  zu  gewinnen  stand,  s<>  hat  man  wahr- 
scheinlich die  Gypsbrüche  verlassen. 

Am  Fufse  des  Hamberges  nach  dem  Salzgitterschen 
Thale  zu,  wo  der  bunte  Sandstein  sich  eben  unter  jüngeren 
Flötzschichten  zu  verbergen  scheint,  treten  mehrere  Was- 
serquellen hervor,  so  wie  deren  auch  höher  hinauf  auf  der 
Scheidung  zwischen  buntem  Saridstein  und  Muschelkalk  ent- 
springen, die  Letzteren  versiegen  jedoch  im  Sommer.  Die 
unteren  Ouellen,  welche  noch  im  buntem  Sandstein,  in  dner 
Schlucht  zwischen  dem  Eikel  und  demHamberge  entsprin- 
gen, sind  constante  und  man  findet  darunter  auch  salz- 
haltige Quellen.      Durch  Nachbohren  bis  etwa  auf  <^ 
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Jhh  tiefB  und  durch  isolirMde  Fasmmg:  habea  n&r  eine 
dieser  >0iicfl6  bis  fu  einem  spec  Gewidil  vm-  i/XtO  ge» 
braeiit 

Wir  seilen  dahßr  hier  «bermils^  wie  iadem  Thtle  vM 
Ikkeaborg  m  SeoUniy)  dub  Sataquellen  luis  dem., bunten 
Sftidslein  bervoitreten,  W9  er  von  6]9f{s(acken,4«MibitH 

Bei  dem  Vorkemmen  des  bunten  Sendsteing  im  Tier*, 
fsriwipe^  |«ps9its  ^Sabigitter,  iaden  wir  zwiv.kmnmGyps 
«nd  Jlme'^abquelleB,  oUein  mebrere  Y^rtiefungen.,  di« 
sidi  hier  in  bwien  Suidsteine  befinden^^  lassen. i^ii^falls 
düVoiiliaiiltousein  desfiypses  vem^ul^n  uod  W4»a  gl#^ 
w V  noph  i  keine  gesalzenen  OneUea  in  den  moorigten 
(kiinde.des  Tiefenkampes,  welcher  das  Nachsuchen  der^el^ 
bsa  sehr  erschwert,  gefunden,  haben, (  so  sollen  hier  doch 
Sahpflanzen  wacl^n,  wekbe  die  .Anwesenheit  von  Sool« 
qucfflen  sehr,  wahcscheinUch,  machen« 

.Wsnn  wir  nun  das  gemeinsdiafUiishe  Yorkonweu  des 
Gypses  jfnd  der  Soolquellen  in  der  hier  abgelagerten  bun-« 
tan  Sandsteinfonnation  beobachten,  und  sehen  dafs  Gyps- 
mwen.  9m  HamJ^erge.sich  in  die  Tiefe  und  ins  Salzgitter^ 
scharTM  erwecken,  wenn  .wir  bei  den  Soolqpienen  der 
Sriine  IfiebenhaUe  Gyps  erbohi)  haben,  so  n^gte  es  wohl 
luoht  2^  gewagt  sein,  anzunehmen,  dafs  der  letztere  Gyps 
gleich  dem  am  naheliegenden  Hamberg^  eine  Einlagerung 
'm  bullen  Sandsteine  sei,  oder  ihn  durchbrochen  habe 
ud  i»b  somit  die  Liebenhaller  Soolquellen  ihren  Ursprung 
ans  dem  bunten  Sandsteine  nehmen. 

Fafet  man  die  Lagerungsverhaltnisse  des  Muschelkalks 
ittld  des  Kenpers,  die  hier  nur  in  einer  verhältnirsmäfsig 
aehr  geringen  Mächtigkeit  auftreten  und  fast  überall  steil 
«({gerichtet  sind,  ins  Auge,  so  mögte  es  nur  gezwungen 
mdieinen,  wenn  wir  in  ihnen  das  Salzlager  suchen  weil-  , 
ten,  dem.  die .  Sollquelle  voit  LiebenhaUe  ihrer  Entstehung 
verdankt. 
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Auf  beiden  Seilen  des  SdzgiUersciien -*  Tiiales  M 
der  bunte  Sandstein  den  Muschelkalk  durehbrochen,  und 
ihn,  so  wie  den  Keuper  und  die  übrigen  jung^i  Flöz- 
schichten  bis  %us  Kreide  angerichtet,  m  da&vsie  oia^  Pall- 
ien nach  Osten  und  Weisen  käben.  Im  Tfaaie  sdbst,  Mit 
der  Gyps  mit  t  einet' slaikeoSoolqueHe  h«rvov  ittd  es  scheut 
uns  nicht  zweifelhaft  zu  sein ,  dafs  er  iii  Yereinigong  mit 
den»  höheren  Hervortreten  des  bunten«  Sandstekis  am  Hani- 
b^e  und  hinler  d^n  £ikeL,  die  Veranlassung  au>rdteser 
Thalspalte  und  der  Büdmig  dieses  Qu^v^bI^s  gegeben  h^l. 
^  Beobachten  wir  nun  ferner  das  Auftreten  des  Muschd* 
kalks  in  dieser  AbtheAmg^  so  feiden  «4r/^a&'ev>  auf  bei- 
den Seüen  den  bunten  Sandstein  in  seiner.- Iiiiigeiierstrd[- 
kung^  begl^el.  >        .     -       r  .  .  _      -    -    • .. 

Mttsdielkfdk.  Aai  Haa^ergis  ist  der  Muscbelkdk,  wie 
sdien  oben  erwabit,  so  hoch  en^ior  gehobei^  Ms^  er  en^ 
in  bedeutender  Höhe  über  dßm  Thtde  anüngl,  und  AA 
mit  seinen  Sohichten  an  der  Westseite  «dergestalt  an 
den  Hamberg  und  den  Dahlenberg  anlegt^  dafs  er  überall 
den 'Forst  oder  Kamm  des  Berges  bildet  uAd  nach  Osten 
die  steil  abgerissenen  Köpfe  seiner  Sdiichten  zeigt.  Sein 
Streichen  bleibt  sich  gleich,-  hora  11  —  12,  und  seine^  La- 
gerung ist  regelmäfsig,  er  hat  ein-  Fallen  nach  Westen  von 
45i  bis  bO^  welches  sich  m  der  grofsenAnKahl  von  Stewi- 
brüchen  beobachten  läßit^  die  längs  d^m  Bergrudien  eröff- 
net sind.  I 

Noch  tiefer  im  Salzgitter^chen-Thale  hinab  beginnt  am 
Eikel  ein  2ter  Zug  von  Muscb^alkbergen,  welcher  den 
bunten  Sandstein  an  seiner  Ostseite  begleitet«  Am  Eikel 
ist  das  Gebilde  sehr  schmal,  und  die  Schichten  des  Mi- 
schelkalks stehen  fast  auf  dem  Kopfe  80<*,  doch  läfst  sidi 
ein  Fallen  nach  Osten  noch  deutlich  beobachten.  Der  Keu- 
per zieht  sich  so  hoch  an  ihnen  hinuif ,  dafs  kaum  eine 
Verbindung  mit  dem  Muschelkalk  des  Carlberges  sich  er- 
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kennen  lafsi;  aucb.liier  siml  die  Sehichton*  aooh  stml  auf- 
gerichtet Mleii  aber  deutlich  nach  Osten.    ^ 

r.^er  Muschelkalk,  welcher  bus  hierher  gleichsam  eine 
Eiitfaisiinfr  des  .bunten  Samhsteins  biUtt,  gewinnt  ^n  breite 
wA  jmmi  ein.tregi^linaMg^  Streichen:  nach  Noydiui  durch 
d0Bii2iesbei:g«  Kmigsbeirgv  Rudebbtrg  uad.Banetsberg  an. 
M.  lAm  Ziesberg«;,  wird  das  Fallen  östlicher  und  «inkt  bis 
2ft?iiiadi  <&st)en4>..Am.Ki&iitgsberige  ist  es«  uns  uqmöi^ch 
gtvMOfi  dasuEaüWi^j»!  foestimmen,  da  derselbe,  mit  Holz 
bewachsei^  und  niiigend«  fdurch  Steiabräche'.  aufgeschlos- 
sen ist,'  1  .K-    ,     '»,..  '   .  ■'     .,.•■!         •     *    .     V  " 

j.  Beim  jRudelsberge.  und  Bau^raberge /findet  nur  dwch 
eine  Aolagesung  4e»  Muscb^kalhs  .an  dem  .bunton  -Sand- 
steine statt,  welcher  den  gröfsten  Thal  dieser  Berge  bis 
ipf  jdte  Käbei  J^ildefc.  Hier  müfete  amch  ein  Fallen  .nach 
Ostevt.  stalt  6»4m^  ündeni'4er  Masdielkrit  auf  dieser  Seite 
doFcIi-  Keuper  dbi^rlagfjrt  ist,*  der  sich  im  Thal  nach  Enge- 
rod&.zeigt,  und  ein.  Fallen  nach  Osten  hat  Es  täfet  sich 
jedocb  die  Schichtung  des  Museheikalks  f  am  Rudelsberge 
mcbt  eikenneai  und,  am  Bauensberge  scheinen  die  Schich- 
ten- eirt. Fallen  nach  Westen  zu  haben.  In  einenf  hier 
eröffneten  JkJ^in,en  Steinbruche  kann  man  jedoch  eine  merk- 
würdige sattelförmige  Lagerung  beobachten^  (Profil  No.  IL) 
wi^he.  sehliefsen  lafst,  dafs  durch  Hebung  des  bunten 
Sandsteins  die  Schichten'  des  Muschelkalks  erst  ttbergebo- 
gen  sind  und  dann  ein  Fallen  nach  Osten  wieder- anneh- 
men, 80  dais  sie  auf  einer  Seite  den  bunten  Sandstein  zu 
üher]|ige]:n  und  auf  der  andern  zu  unterteufen  scheinen. 

Der  Muschelkalk  begleitet  nur  noch  den  bunten  Sand- 
stein in  den  beiden  Schellenbergen^  in  welchen  man  kein 
Fallen I , mit.  Sicherheit  beobachten  kann.  E^  sind  daran 
bedeut^de  Steinbrüche  gewesen.  Vor  dem  Kopfe  des 
bunten  Sandst^nzugs,  da  wo  er  sich  als  Hagenholz  in  das 
Thal  von  Gebhardshagen  hinabsenkt,  kommen  noch  einige 
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kleine  LageB  vonMusdielkalk  vor,  weldie  ^leileielit  «ehüd«* 
förmige  Auflagerungen  sind. 

Eine  derselben  im  Holsgartenberge  enthalt  verlassene 
Steinbrüche,  in  welchen  man  ein  Fallen  der  MuM^helkalk- 
^chichten  nach  Westen  zu  beobachten  glaubt.  Er  würde 
aber  dann  den  nach  Westen  dicht  vorliegenden  bunten 
Sandstein  des  Deichsgrundberges  unterteufen  in  wdchem 
ein  Steinbruch,  dessen  schon  eben  erwähnt,  sehr  bestinunt 
ein  Fallen  des  bunten  Sandsteins  nach  Westen  unter  den 
Muschelkalk  des  Dahlenberges  nachweiset. 

E$  sind  daher  hier  die-  LagerungsverhalUiisse  noch 
naher  zu  ermitteln,  welches  indessen  überall  schwierig  ist, 
wenn  Schichten  mit  den  Köpfen  an  einander  stofsen. 

Der  Muschelkalk  des  Gitterhamberges,  Tiefenkarapes 
und  Lappen  ist  rauhgrau,  sehr  fest,  mit  fastlnuschdigem 
Bruche,  in  dünnen  Platten  mit  zwischen  liegenden  Letten- 
schichten abgelagert,  welche  Letztere  stets  eine  sehr  ge- 
ringe Mächtigkeit  haben.  Einige  Bänke  enthalten  einen 
gelblich  grauen  Kalkstein  von  splittrigem  Bruek  mit  vielen 
Muschelfragmenten,  dazwisdien  eine  kleine  Partie  Eiseno^d. 

Auch  die  Schichten  des  Muschelkalks  am  Greifholze 
sind  sämmtlioh  durch  ganz  schwache  Lett^  oder  Mergle!-* 
schichten  getrennt.  Die  oberen  stärkeren  Bänke  sind  hell-«» 
'grau  mit  zahHosen  kleinen  Löchern  und  Spalten  die  mit 
Eisenöxydhydrat  gefällt  oder  ausgekleidet  sind,  so  dafs  man 
keine  glatten  Brüche  erhaUea  kann.  Die  Masse  des  Kalk- 
steins selbst  ist  dicht  und  würde  einen  glatten  muscheligen 
Bruch  geben.  Dann  folgen  dünne  1  —  3'^  mächtige  Sdiicli- 
ten  eines  hell  und  gelblich  grauen  dichten  Kalksteins  mit 
isplittrigem  Bruch,  und  in  grölserer  Tiefe  erschmen  1  —  2' 
mächtige  Schichten  eines  gelblich  grauen  K^dksteios  der  fast 
aus  lauter  Encrinitenstielen  besteht,  welche  durph  einen 
gdben,  wahrsdieinlich  aus  Eisenoxydhydrat  besteb^^nden 
Cämente  zusammen  gekittet  sind.  Die  Stiele  bestehen 
aus  Kalkspath,  sind  hellgrau,  fast  weifs,  bisweilen  auch  blau 
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gefllrbf-  iliid  geben  der  ganzen  Masse  ein  spatbigest  An- 
sehen. 

Unter  diesen  finden  sich  B§nke  von  geringer  Mäch- 
tigkmt  «US  rauhgranem  Kalkstein  mit  sptitterigem  Brucb. 
Die  Farbe  aller  Stucke  ist  nach  aufsen  mehr  gelblich  und 
gebleicht,  so  dafs  Man  fast  kein  Stück  ohne  eine  zweifache 
Färimng'  erhalten  kann. 

Die  Fartre  dei*  Mergelschichten  ist  gelblich  und  grau. 
Der  Muschelkalk  des  Hamberges  und  Dahl^nberges  ist 
auf  ähnliche  Weise  zusammengesetzt,  enthält  eine  grofse, 
Zahl  übereinander  liegender,  durch  feine  LeCtenschichten 
getrennter  1  —  2^'  machtiger  rauhgrauer  Kalftflötze  von 
spliltrigem  Bruche;  dann  starke  Binke  mit  zaMIc^en  Encri- 
nitenstieten  und  ^anderen  Versteinerungen;  als  Phgiostoma, 
Avicrfa  n.  dergl.  - 

•Die  Lett^nschichtcfn  nehmen  bii^weilen  an  Mächtigkeit 
zu,  und  schliefsen  dann  viele  Versteinerungen  ein.  Der 
dichte  jmd  feste  Kalkstein  enthält  feine  grofsc  Anzahl  nie- 
renf3rmiger  WÖste,  die  indessen  mit  ier  Sieinmasse  völ- 
lig fdentisoh  und  nur  an  einer  Seite  abgelöst  sind.  Unter 
den  stärkeren  Bänken  folgen  wieder  schwächere  von  dich- 
te und  festem  Kalkstein.  Die  untersten  Schichten,  in  der 
Nähe  das  bunten  Sandsteins,  sind  hell,  auch  dunkel,  fast 
bräunlich  gelb  mit  fein  splittrigem  in  deii  erdigen  fifeer^e- 
hende»!  Bruch.  Einige  Schichten  sind  so  dfcht,  dafs  sie 
muschligfen  Brnefa  annehmen  und  den  lithographischen  Stei- 
nen sdtar  Jftnfich  i^nd,  nur  sind  sie  häufig  mit  feinen  Kalk- 
spattifst^hnSren  durchzogen.  Auf  den  Ablösungsflächen  der- 
selben findet  man  häufig  Dcfndriten. 

Der  Muschelkalk  des  Ziesberges  und  der  Berge  dieser 
Reihe  ist-^  gteKAfaBs  thefls  rauhgrau,  dicht  und  mit  splittri- 
gem Bruche;  sdne  Verstfeinerungen  sind  dann  mit  der 
Steihthasse  so  föst  verwachsen ,  dafs  sie  sich  nicht  davon 
trennen  lassen  und  dafs  man  ganze  Steinkerne  nur  aus 
den  zwischenliegenden  Lettenschichten  erhalten  kann ;  theils 
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gelblich  und  hellp-au,  aus  zahllosen  spathlgen  EncrinM^i- 
stielen  und  Muschelfragmenten  bestehend,  welche  mit  Sei- 
nen Kalkspathschnüren  durchzogen  sind. 

In  diesen  Muschelkalkbildangen    hftbeii   wir  folgende 
Versteinerungen  gefunden :  ,    .     ^  - 

Avictda  socialis  *  .  .   >  . 

—     costata  '         <  ' 

Ceratites  nodosus 
Nautilus  bidorsatus  . 

Encrinites  liliiformis,  sowohl  Stielstück  als  mit  Kronen 
Terebratila  Vulgaris 
Myophoriä  vulgaris 
—      Bronnii 
Plajgio^toma  stnatum  "  '         : 

Pecten  laevigatus  •       . 

—     diseites  ^  ' 

-^     inaequistriatus  Münster 
Mya  ventricosa  ... 

—  musculoides 

—  cardioides  n   >  Delthyris.? 

—  elongata  Melairia? 
Buccinum  gregarium: 

Turritella  obsoleta  * 

Ostrea  spondiloides  ^  '   '     ' 

-^    placunoides  ' 

.  Es  mögte  daher  diese  Muschdkalkablag^rung  wohl  za 
der  oberen  Gruppe  desselben,  oder  zu  dem  i*aidrgraueH 
Kalksteine  Süddeuls^dhlands  gehörten,  'w'oi^attf  äineh^  sdn 
Reichthum  an  Encrinites  liliiformis  hinweiset. 

Keuper.  Auf  den  vorslehertd  K^söhrieb^en-  Muschel- 
kalk legt  sich  der  Keuper  und  b%lWtet'tl'e?R  'östliche 
Muschelkalkzri^  tom  Dorfe  Kniestedt/weldt^S  darauf  *stöht, 
längs  dem  Carlsberge  dütch  die' Kriiefeh,  Groß  üftd'Kfefti 
Holzhausen  bis  nach  Engerod^  litid  Gebhkfdshagett.  Es 
erscheinen  hier  überall   die  roth,   blau  und  btttit  geförbtert 
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Mefgel  dieser  F.onfiation,  welche  nicht  zu  vcrkeflJien  sind, 
und  es  treten  keine  sonstige  Gebirgsarten  hervor,  als  der 
schon  oben  erwähnte,'  sonst  für  Quader&andstein  angespro- 
chene helle  'Sandstein ,,  welcher  unmittelbar  auf  dem  Keu- 
per  liegt  und  auf  welchen  die  Kreide  folgt,  ohne  dafs  man 
im  Stande  ward,  hier  Zwischengebilde  zu  entdecken.  In 
dieser  ganzen  Erstreckung  kann  man  nicht  zweifeln,  dafs 
der  Keuper  ein-  Fallen  nach  Osten  hat. 

Der  westliche  Muschelkalkzug  vom  Kopfe  des  Ham- 
be^gs^»^b^s  .wn,  End^  des  Dahlenbergs  in  dem  Thale  von 
Gd)hardshagen  wird  an  seiner  Westseite  vom  Keuper  be- 
gleitet, der  sich  bis  über  500'  Höhe  am  Hamberge  hinauf 
erstreckt  und  unter  den  sich  daher  die  ScjUchten  des  Mu- 
schelkalks bald  verbergen.  Vom  Keuper  ist  daher  das 
Längenthal  gebildet,  welches  sich  zwischen  dem  Hamberge 
nebst  den  Dahlenberge  und  den  westlich  liegenden  Krei- 
deberge, den  Ringelberg,  Sandkuhlenberg,  Warhings-, 
Friesen-,  Vor-  und  Hackeinberge  befmdet.  Er  ist  mei- 
stens mit  Dammerde  bedeckt,  doch  zeigen  Wasserrisse, 
Fahrgleisen,  Wege  und  Gräben  überall  das  Dasein  des 
Keupers.  Arn  Ende  des  Thaies,  das  Reitel  genannt,  tritt 
die  Kreide  so  dicht  an  den  Muschelkalk  des  Hamberges 
heran,  dafs  der  Keuper  sehr  eingeengt  und  sein  Sandstein 
ganz  verdeckt  wird. 

Obgleich  man  das  Fallen  des  Keupers  nur  aus  seiner 
Auflagerung  auf  denMuscbelkidUc  abnehmen  kann,  so  spricht 
sich  solches  doch  sehr  deutlich  an  dem,  im  Reitel  am 
SfflBdkuhlenberge  md  Vorberge  auftretenden  weifsen Sand- 
steine aus,  welcher,. den  Keuper  bedeckt. 

Di^er^Siaiidsiain  ist  demjenigen  oryktögnostisch  ganz 
gl^i(Dh,.weJchßn  wir  in  der  westlichen  Rergreihe  am  Grä- 
b^erg,,  Tejufelsil^che ,  dem  SsMidbrinken  hinter  der  Vep- 
stedt«r-Kirchie  und  bei  Kniestedt  beobachtet  und  zum  Keu- 
persandstein .  gerechnet  haben. 

Keupersandstein^  Er  ist  hier,  aber  sehr  mürbe  und  lose, 
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so  dafe  er  nic^t  zu  Werkstöcken  bearbeitet  werden  kafin, 
sondern  meistens  mit  der  Hacke  gewonnen  und  zu  Stabes* 
sand  zerklopft  wird.  And^  hier  fahrt  er  viele  Pflanzen- 
reste  und  hat  namentfich  im  Beitel  in  seinen  oberen  Schich- 
ten eine  so  grobe  Menge  y^kohlter  Pflanzenreste,  dafs 
man  solche  in  frühem  Zeiten  einmal  But  das  Ajasgebende 
eines  Steinkohlenflözes  angesehen,  und  .dicht  dabei  daen 
Schacht  abgesunken  hat,  ohne  jedoch  Kohlen  zu  erbeuten* 

Dieser  Sandstein  zieht  sich  im  Thale  des  Seiteis  hin- 
ab und  legt  sich,  dann  mantelförmig  um  den  vorAem  Ab*- 
hang  des  Hamberges,  wo  man  ihn  noch  in  den  A^er^ 
stucken  entblö&t  sehea  louin.  Auch  der  Ketq»emiergei, 
auf  welchen  er  ruhet,  umlagert  den  vordem  Abhang  des 
HambBrges  mantdförmig  und  st^gt  bis  zum  Musdielkdk 
hinauf;  wo  er  sich  aber  mit  seinem  Sandsteine  tiefer 
ins^  Thal  hinabsenkt,  tritt  er  in  unmittelbare  B^iifaning  mit 
den  bunten  Mergehi  des  bunten  Sandsteins,  so  dafs  der 
Muschelkalk  scheinbar  eine  Einlagenuig  im  bunten  Mer-^ 
gel  bildet.  ...  •< 

Bohrversußhe  haben  gezeigt,  dafs  der  Sandstein  auch 
tiefer  im  Thale  dicht  bei  dem  Muschelkalk  ies  Sikel  an* 
Steht,  und  es  läfst  sich  wohl  nicht  bezweifeln,  dafs  seine 
Schichten,  welche  im  Beitel  nach  Westen  fallen,  bei  der 
Undagemng  des  Hamberges  mehr  ein  südliches  Fallen  an* 
nehmen,  welches  sich  auich  auf  den  ob^i  erwähnten  Adcer^ 
stücken  beobachten  läfst.  Sie  unterteufen  daher  die  Oe^ 
birgsschichten  des  Bingdberges,  der  Finkellaihle  und  des 
Gallberges,  und  erstrecken  siclji  wahrscheinlich  ins  Sategit^ 
tersche  Thal  hinein.  '      ' 

Bei  demBikel  scheint  der  Sandstein  dicht  an  den  Mu- 
schelkalk hinan  zu  treten  und  vor  ihm  abzustofsen,  der 
unter  ihm  liegende  Keupermergd  aber  schekrt  dieses^  erst 
in  gröfserer  Tie£&  zu  tfaun.  Da  an  dieser  Stelle  der  Mo* 
schelkalk  in  einen  schmalen  Streifen  mit  einem  Fallen  un^ 
ter  80^  nach  Osten  gehoben  ist,  so  mufs  sieh  Juer  eine 
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Spalte  zwisdien  dem  gehobenen  Muschelkalk  und  dem  in 
mem  tiefen  Nive«»  znrAdrgeMiebenen  Keupermergel  fin* 
den  md  mogte  das  ideale  Proffl  No.  IV.  Tielleicht  eine  An- 
sujii^r  iafenmfs^rhälUiisse  an  dieser  Stelle  gewähren. 

Verglddbli  man  das  Vorkommen  des  Kenpers  in  die- 
ser {fegend  mn  und  neigen  dem  Hamberge  mit  dem  am 
gegenä»er  stehenden  Theiie  des  SalzgiUerscben  Thaies,  so 
findet  man,  da&  in  dem  Leteteren,  vom  Greif  holze  und 
vom  GitteiAerge  eingescUc^senen  Thale,  der  Keupermergel 
eine  wat  gröftere  Mächtigkeit  hat,  ciafs  man  dort  am  Git- 
tobeife  nichl  nur  einen  oberen  Kenpersandstein  beob- 
a^let,  welcher  mü  dem  jetzt  beschriebenen  am  Sandkoh-  ^ 
leaberge,  Reitri  und  am  Hamberge  anstehenden  ganz  iden- 
tisch ist^  sondern  dafs  sich  auch  am  Ende  des  Greifholzes 
am  SalzenIddK  ein  unterer  Keupersandstein  findet,  wel- 
dier,  wie  dben  besehric^h,  dem  bunten  Sandstein  sehr 
Umltdi  ist  und  Yon  welchem  sich  hier  keine  Spur  findet. 
Er  mSs  daher  am  Eikel  gietehfalls  in  die  Tiefe  geblieben, 
am  Hamberge  aber  vom  Keupermergel  überlagert  sein ,  in- 
dm  äe  Fonnatik^nen  hier  durch  das  Hervortr^n  des 
butten  StndsteiM  ganz  zusammen  geprel^  sind. 

Ehe.  wir  den  Keuper  mil  seinen  Mergebi  und  Sand- 
strinen weiter  in  unserer  jetzigen  Abtheilung  verfolgen,  sei 
es  uns  gestattet,  die  in  dieser  Gegend  über  ihm  liegenden 
6ehirgsadUeht<Hi  wedterzu  beschreiben,^  um  das  geognosli- 
sohe  BiM  des  Salzgittersehen  Thaies  zu  vollenden. 

Am  StniUaAIieiiberge  und  im  yori>erge  wird  der  eb^u 
besdmebette  Kenpckrsandstein  unmittelbar  vom  FMhmen- 
mergel  und  von  der  ihn  überlagernden  harten  Kreide  be-^ 
dedtt,  wdche  Letztere  den  Ringebiberg  oder  Ottenberg 
büden. 

FhmimeBBHvgel  und  Kreide  haben  hier  ehi  sehr  be- 
stimmtes Fallen  nadi  Westen  ins  Thal  der  Innerste.  Da 
W0  sieh  der  Sandstein  irni  die  vordiäre  Höhe  des  Hamber- 
ges  zieht,  liegt  iim  die  Finkelkuhle  und  die  Anhöhe 
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gegenüber,  welche  weiterhin  flen  Galiberg  bildet.  Es 
Ist  jedoch  nach  ein  Ueines  Thal  zwischen  dem  Abhüdge 
des  Hamberges,  an  welchem  der  Sandstein  noch  zu  Tage 
geht,  und  den  oben  beschriebenen  Högeht  und  Bergen  be- 
findlich, welches  Thal  durch  eine  moorigte  Wiese  gefallt 
ist.  Am  Abhänge  nach  dem  Gallberge  zu  ist  nur  Damm- 
erde- und  Lehm  zu  beobachten;  die  -  Finkelhifaie  besteht 
aus  Fiammenmergel,  in  dem  Thale  zwischen  ihm  und  dem 
Hamberge  hat  man  durch  Bohriöcher  überall  als  Hahgfeft- 
des  des  Sandsteins  einen  blauen  Thon  gefunden  der 
sieh  ziendich  hoch  an  dei*  FinkelkiAle  hiniRifzieht ;  ann.  Fiifse 
derselben  gehen  einige  Quellen  in  dem  Meoi^runde  arf, 
welche  viel- Eisenoxydhydrat  mit  sich  führen. 

Dieser  blaue  Thon  scheint  uns  die  Gegenwart  von 
Liasmergel  und  Liasschiefer  anzuzeigen,  denn  die  Erfahrung 
hat  uns  bei  frühern  Bohrv^^uchen  gelehrt,  dafs  Liasmer- 
gel und  Schiefer  durdi  den  Bohrer  in  einen  vöffig  plasti- 
schen blauen  Thon  verarbeitet  wurd^.  Wir  2weireln  da- 
her nicht  daran,  auch  hier  wie  in  der  östKchen  Reihe  des 
Sandsteins,  LtasgebHde  über  ihm  gefionden  zu  habei^,  wd- 
che  in  der  Finkelkuhle  unmittelbar  von  Fiammenmergel  !«*• 
deckt  smd.  .  - 

Der' Ringeln  Berg,  unter  welchem  Namen  man  meh- 
rere einzelne  kleine  Berge  begreift;  erhebt  sich  aus  dem 
Salzgitterschen  Thale  am  Ende  der  Hainwiese  und  wird 
hier  der  Weinberg  genannt,  zieht  sich  dann  notdosi-* 
wärts  bis  an  eine  Schlucht,  die  Kothwelle  genannt,  so  dafs 
sei»  nördlicher  Abhang  nach  dem  Dorfe  Haverlah  zuge- 
kehrt, der  südliche  aber  sich  ins  daizgittersche  Thal  nadi 
der.  Hainwiese  erstreckt.  Sein  oberer  Theil  wird  hief  der 
Fleischerkamp,  der  untere  der  Opperbusch  genannt.  Beide 
TheUe  dieses  Abhanges  sind  durch  den  Fahrweg  getrennt, 
welcher  von  Sdsgitter  nach  Haverlah  ^  fuhrt.  Von  4ät 
Schlucht  Kothwelle  ab  nimmt  der  Ringelberg  eine  fa$t 
ganz  nördliche  Richtung  an,  heifst  hier  der  Ottenberg,  in 
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seiner  Fortsetzung  aber  wird  er  gewohnlich  Bingelterg  ge-* 
napt  Mit  diesem  Ringelberge  fängt  eine  Bergreihe  an, 
wdche  jals  Sandkuhlenberg,  Vorher^,  Wamingsberg,  Frei- 
seoberg  und.Hadbelnberg  in  fast  nördlicher  Richtung  fort- 
slrädkt,  daan  aber  als  Floterberg,  Gustedtei^erg  und  El- 
b^etf  in  einem  Bogen  sich  ganz  nach  Westen  wendet. 

Der  westliche  Abhang  aller  dieser  Berge  ist  ins  In- 
nerste-Thal gewendet,  durch  wenige  Ouerthäler  dwchbro- 
eben  and  ist  überall  mil  harter  Kreide  bedeckt,  welche 
westlich  inSvInnerstcrtThsd  fallt.  Diese  harte  Kreide,  theils 
vä&,  theils  röthtich  und  fleischfarbig  gefärbt,  sehr  zer- 
Uuftet,  fangt  in  einer  schwachen  Lage  am  Weinberge  an, 
und  läfst  sich  noch  an  einem  Wege  von  Ringelheim  nach 
Htverlah  beobachten,  der  südliehe  Abhang  des  Weinber- 
ges besteht  jedoch  schon  aus  Flammenmergel,  in  welchem 
ein  Steinbruch  über  dem  Schierenteiche  gewesen  ist. 

Indem  sich  nun  die  weifse  Kreide  an  dem  nach  Ha- 
vwlaljund  dem  Innerst  -  Thale  zugekehrten  Abhänge  die- 
ser Bergreihe ,  bis  zum. Kamm  oder  Forste  derselben  er- 
hebt und  durch  einen  ohnweit  dem  Wege  nach  Haverlah 
befiadlicben  Steinbruche  au%eschlossen  ist,  tritt  der  Flam- 
menmergel  gleich'unter  den  Forst  des  Ringelberges  heran 
bia  an  die  oben  bezeichnete  Schlucht  und  den  Ottenberg, 
breitet  sich  aber  in  der  Finkelkuhle,  ^welche  der 'ostliche 
Abhang  des  Ringeln-  und  Ottenberges  darstellt,  noch 
Bi^  aus.  ' 

Die  Schichten  4er>  harten  Kreide  und  des  Flammen- 
ntergels  streichen  der  Richtung  des  Berges  parallel  und 
ftüea  nach  Westen  oder  eigentlich  nach  Nordwesten,  wel- 
dies  sich  in  den  Steinbrüchen  und  besonders  in  der  Schlucht 
aa  der  Kothwelle  sehr  genau  beobachten  läfst,  wo  man 
sammtüche  Schichten,  als  weifse  und  rothe  Kreide,  graue 
eicdige  Kreide  oder  Kreidemergel  und  Flammenmerget  über 
einander  hegend  entUöfst  findet. 

Es  wird  daher  dieses  Kreidegebilde  von  den  süi--  und 
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südostwärts  vorKegenden  Gebh^sschichten  des  Fleisdier- 
kamps  und  Opperbusdi^ ,  so  wie  des  mehr  nach  SakgR^ 
ter  zu  vorliegenden  Hüligenberges  und  GaHberges  unler-* 
teuft..  Man  kann  dieses  sehr  ^enau  auf  dem  Wegfevon 
Salzgitler  nach  Haverlah  beobachten  luid  eki  S^^icben  der 
Schichten  von  Südwest  nach  Nordost  abnehmen ,  so  dafi 
die  Schichten  des  Gallberges  unter  die  des  Häligenber- 
gea  Men. 

Der  Kopf  oder  das  Plateau  des  Hilligefiberges*  bealcbl 
noch  aus  Flammenmergel ,  allein  schreitet  man  nur  dne 
kurze  Strecke  nach  dem  GaUberge  hinab^  welcher  dhirch' 
ein  kleines  flaches  Thal  von  demselben '  getrennt  ist,  so 
treten  folgende  Schichten  auf: 

1 )  Ein  gdblich  und  grvnlich  grauer,  nicht  sehr  ~  feslei 
Sandstein  aus  ssiemUch  feinen  weifsen  und  bräimUoh 
gefarbtea  Körnern  bestehend,  die  ihn  weifs  odar 
braun  punktirt  erscheinen  lassen ,  da  die  verschieden 
gefiärbten  Körner  in  ziemlich  gleicher  Menge  vorhas- 
den  sind.     Er  brauset  .^nicht  mit  Säure. 

2)  Ein  weifsgrauer  Sandstein  mit  vielen  sdwranai 
Punkten  und  wenig  Glimmerblattchen ,  brauset  nichl 
mit  Säure. 

3)  Ein  etwas  grobkörniger  - weifser  Sandstein,  wdH 
eher  durch  zahllose   schwarzlich   und   gruno  Piudilt 

'  ein  galhliches^  AnseheR  erhält.    Er  enthält  aueh  oekw^ 

che  Lagen   eines  mehr  braun  gefärbten   Sandstma«{^ 

dessen  äufsere  Flächen  von  ausgesohiedenan  Eisei^ 

oxyd  ganz  dunkelbraun  geförbt  sind.  .  ^  t». 

Alle,  diese  Sandsteine   und  noch  mehrere   Varidtatmi 

derselben,  welche  geringe  Abweichungen/ eines  sdivmM 

und  grau  punktirten  Sandstems  zeigen  ^ .  bnnisen  nidhft  ni^ 

Säuren.      . 

THesm:  Sandstein  ist  demjenigen  vom  Bentdiergo!  hm 
Immenrode,  welchen  wir  oben  besclnieben  und  als  firüi^ 
sand  bezeidinet  hab^,  nicht  nw  vosllig  ähnlich,  sond^nr 
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hai  aycb  wie  dieser  Aussckeidungen  von  Quarz  als  Feuer- 
stenie.  Wir  gli»d>en  <biher  denselben  wegen  dieser  dufse- 
ren  Besckflffenkeit  und^  wegen  seiner  Lagening  unter  dem 
Flammepmergel  und  aber  dem  blauen  Liasthon,  amFuTse 
des  nach  dem  Reilel  sich  ziehenden  Gallbergs,  zum  Orün- 
sand  eder  Quadersandstein  zählen  zu  müssen.  Dann 
muis  auch  der  oben  erwähnte,  im  Dorfe  Gitter  unter  dem 
Flammenmergel  anstehende  Sandstein,  ebenfalls  au  dieser 
Formatioii  gerediaet  werden;  so  dafs  wahrscheinlich  der 
Sattel,  wdchen  das  Salzgtttersche  Thal  vom  Gallberge  ab 
bis  Giitar  durchschneidet,  ans  dieser  Gebirgsart  besteht. 

Auch  der  Fleischerltamp  besteht  aus  diesem  Grunsand, 
dagegen  streicheh  vom  Oppenbusche  her,    zwischen  dem 
GaBberge  und  dem  Heiligenberge,   mehrere  Flötzschichfen 
eines  Sandsteins   hindurch,    dessen  grünliche  Farbe   sich 
immer  mehr  ins  Dunkele  und  Braimgelbe   und  zuletzt  ins 
Braune  zieht.  Es  häuft  sidi  nämlich  darin  eine  immer  grö- 
fser  werdende  Menge  von   gelbem  Eisenstein   in  kleinen 
Linsen,  Körnern  und  Nieren  an,  die  äufserlich  braun  und 
gflinzend  sind,  beim  Zerschlagen  aber  einen  gelben  erdi- 
gen Bruch  iiaben.    Sie  erscheinen  mehr  oder  weniger  ver- 
wittert und  sind  dann  mit  gelbem  Eisenoxydhydrat  über- 
zogen.   In  einzelnen  Schichten  häufen  sie  sich  dergestalt 
an^  dafs  der  Sandstein  ganz  verschwindet  und  ein  wahrer 
Eii&enstein  entsteht,  indem  die  Korner  und  Linsen  blofs 
dmrdi  Eisenoxydhydrat  zusammengekittet  zu  sein  scheinen, 
auch  woU  durch  eme  schwarze  thonige  Masse  verbunden 
sind ,  die  nicht  mit  Säure  brauset 

Wir  sehen  daher  hier  eine  Eisensteinsbildung  im 
Grifrnsande  auftreten,  4eren  Mächtigkeit  zwar  noch  nicht 
erforscht  ist,  drä  aber  nicht  ganz  unbedeutend  sein  mögte. 

An  Versteinerungen  haben  wir  in  diesem  Eisensteins- 
gebilde bis  jetzt  nur  den  Abdruck  einer  Terebratel  gefun- 
den, die  schwer  zu  bestimmet  sein  mögte,  aufserdem  ein 
Fragment  eines  in  Feuerstein  verwandelteu  Belemniten. 

16  * 
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Das  Eitseasteinsgebikle  hat  zwar  einige  Aelüiltchkeit 
mit  dem  weiter  unten  beschriebenen  Bobnenerz,  gleicht  je- 
doch mehr  noch  dem  Eisenstein  ^  dessen  wir  oben  an  der 
CMhizeburg  erwähnt  haben. 

Der  Gallberg  selbst  besteht  ans  dem  oben  beschriebe- 
nen Grufnsan^ly  welcher  ein  deiäüohes  Fallen  ofiter.die 
Schichten  des  Hilligenberges  hat,  allein  nach  der  ins  Salz- 
gittersohe  Tbd  gekehrten  Seite  dergestalt  mit  Dammerde 
bedeckt  ist,  dab  man  das  ihn  unterteufende  Gebipge  nicht 
beobaditen  kann. 

Erst  höher  nach  demGipfei  des  Berges  za,  findet  man 
Bruchstücke  von  Grünsand  und  Eisenstein  überall  zerstreut 
auf  dem-  Adter  liegen. 

Salzgittersches  Thal.  Ueberblicken  wir  nun  nocli 
einmal  die  geognosiischen  YerhäKnisse  des  Sategitterschen 
Thalei»,  so 'Stellt  es  sidi  uns  dar,  dafs 

1 )  darin  4\e  Crebirgsformationefi  von  d^  Kreide  bis  zum 
bunten  Sandstein  in  einem  mgen  Räume  von  etwa 
4  Kunden  Länge  zusammen  gedrängt  sind,  und 

2)  dafs  man  solche  im  östlichen  Theile  vom  Fuohspafe 
bis  Srizgitter  in  ziemlich  regelmäfsiger  Lagerung  und 
tn  einem  unterbrochenen  Streichen  findet; 

3)  dafs  aber  im  westlichen  Theile^  durch  das  Auftreten 
des   bunten  Sandsteins  vom   Hamb^ge   und   wahr- 

•  \  .  sebeinHch  auch  durch  das  Aufsteigeil  des  Gipses  in 
der  Mitte  des  Thaies,  die  Schichten  verrückt  und  zer- 
'  rissen  sind,  iso  dafs  hier  eine  Spalte  in  ier  Tiißfe 
vorhanden  ist.  Es  ist  hier  d^  Quiidersanifstein 
oder  Grünsand  mit  seinem  EisensteinsgebBde  zu  Tage 
gehoben,  welcher  in  den  übrigen  TheUen  dieser Berg- 
r^he,  aufeer  bei  der  Ohlhay  im  Bohnenberge  und 
Bentebei^e^  verborgen  geblieben  ist. 

4)  Es  mögte  daher  sehr  schwierig  sein,  im  Salzgitter- 
sch^n  -Thale,  wo  man  auf  keine  regelmäfsige  Lage 
der  Schichten  der  verschiedenen  Formationen  re(*- 
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n«n  kann,  auf  eine  rationelle  Weise  Bohrversuche 
':  nach  gesättigter  Soole  oder  Steinsalz  ansusteBen,  in-- 
-dem  die  Schichten  des  bunten  Sandsteins  iisqrch  den 
bei    der   Soolquelle  anstehenden  Gyps  sidi   in  dem' 
Thale  lEwar  verraihen,  zugleich  aber  auch  die  Schich- 
ten dei»  Muschelkalks*,   Keuper,   Lias  «id  Crrünsaiul 
«ich  in  das  Thöl  unter  Yerhältniftsen  erstrecken,  wel- 
^'fke  deren  Lagerung  durchaus  nicht  klar  übersehen 
;  lassen.     Alle  Schichten  sind  hier  stefl  aufgerichtet, 
ihr  Streichen  ist  verändert  und  wenn  es  gleiiAwahr-* 
«cheinüeh^  iSt^  dafs  die  SoolqueDe  im  bunten  Sand- 
steine aufgeht,   so  kann  man  dojch  im  Thal^-iielbst 
nicht  bestimmen,  wie  mächtig  er  von  jenen  Gebirgs- 
^hichten  überlagert  ist? 

Keu|)er.  Fahren  wh*  nun  in  der  vorn  begonnenen 
Art  fort,  die  geognoslischen  VeihäUnisse  der  Bergreihe 
VOR  Salzgitt^  bis  Gebhaffdshage«  tu  unlersuc^en ,  «o  mös- 
sen  wir  zimäehst  den  Keuper  weiter  verfolgen: 

Wirsehen,  dafs  dc^elbe  am  Ende  d<gs' Reitelt  hals 
zl^Sehen  der  Kreide  des  Warningsberges  und  tles  Ham- 
berge^ 'seter '^zusa'mmengedrängt  war,  so  dafs  blefs  seine 
bpnten  Mergel  zu  Tage  kamen.  Auch  ftr  den  Entenpjuh- 
leli,  dem  Haverteher  Kirchenholze,  den  Fuchslöcherti  bis 
zu  den  .flaveriaher  Hintcai^feeken,  lassen  sich  mii?  bunte 
Margrf  beobachten  j  ■  und  nirgend  tritt  der  Sandslein  zu 
Tage,  dagegen  erscheint  in  einem  Thale,  welches  sich 
nM  Steinlahdö  öffnet,  ein  weifsgelber  SÄttdstfeiA  wieder, 
welcher  feuf  den'  Keilp^irtergeln  ruhet  und  ein  Fallennach 
Westeti  hat.         -  '^ 

Er  ist  hier  dta'ch  einen  Steinbruch  aufgeschlossen, 
welcher  zwar  keine  zu  Werkstücken  sehr  bröuchbai'en  Steine 
liefert,  allein  Gdegenheit  zur  Ailffiiidung  efnei^  sehr  rei- 
chen Eisensteinslagers  gegeben  hat,  dessen  wir  demnächst 
«fwähnen  werden. 

Der  Röuper  legt  sich  auf  den  Muschelkalk  des  Ham- 
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berges  und  der  Dahleitberge  bis  ins  Thal  von  Gebhards- 
hagen,  bildet  aber  vorzüglich  die  Sohle  ekie^  Längen- 
thals  zwischen  diesen  und  den  gegenüber  liegenden 
Kreidebergen. 

Keupersandstein.    Er  besteht  aus  den  bekannten  bun- 
ten Mergeln  und  es  treten  2  Sandsteine  in  ibn  auf: 
a)^  in  den  Haverlaher  Hinterbleeken  in  der  Nähe   des 
Muschelkalks  ein  sehr  loser  an  der  Luft  in  Sand  zer- 
Mender  weifsgrau  und  retblicher  SandMein,    wel- 
cher unzweifelhaft  vom  Keupermergel    bedeckt  und 
unterteuft  wird,  so  dafs  er  zum  untern  Kenpersand- 
stein gehört, 
b)  Der  oben  erwähnte  durch  einen  Steinbruch  bei  Stein- 
lahde  eröffnete  Sandstein ,  welcher  gelblich  weifs  von 
geringer  Festigkeit  ist,  in  grofsen  Bänken  bricht,  aber 
in  dem  Steinbruche  nur  eine  Mächtigkeit  von  26  Fufs 
hat.     Sein  Korn  ist  fein  und  es  sind  bis  jetzt  nur 
Schilfabdrücke  darin  gefunden.     Orykfognostisch  ist 
er  dem  oben  beschriebenen  in  dieser  Bergreihe  sonst 
als  Ouadersandstein  angesprochenen ,  allein  jetzt  wohl 
richtiger  als  zum  Keuper    gehörigen  Sandstein  be- 
stimmtem, ^eich. 
Nach  Süden  läfst  sieh  dieser  Sandstein  nur  noch  eine 
kleine  Strecke  verfolgen,   indem  weiterhin  zwischen  dem 
Muschelkalk  und  der  Kreide  nur   Keupermergel   zu  Tage 
gehen.     Nach  Norden  erstredet  er  ^ich  aber  mit  ziemlich 
gleichbleibendem  Streichen  etwa  in    der  i2ten  Stunde  bis 
ins    Thal  von  Gebhardshagen ,    scheint   sich  jedoch    dem 
Muschdkalke  immer  mehr  zu  nähern,    indem  das  Keuper- 
gebilde  in   diesem  Thale  mehr  und  mehr   an  Mächtigkeit 
abnimmt  und  dagegen  Massen   von   blauen   Mergeln  und 
Thon  sich  auf  den  Sandstein  lagern,    deren  wir  weiteriiin 
erwähnen  werden. 

Durch  den  Steinbruch   bei  Steinlahde  und  die  dabei 
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aosgefuhrten  bergmännischen  Arbeitea  haben  sich  nun  fol- 
gende Thatgachen  zu  Tage  gelßgt: 

1)  Unter  dem   oben   erwähnten  Sandstein ^   also  nach 
Osten  zu,  liegen: 

a')  grüne  tfaonige  Mergel  mit  rothen  Streifen; 
1)3  gelUiche  Hergol  mit   zi^chenliegepden  Schichten 
eines  1--6''  mächtigen  gelblicbeAi  m^  Kalkspath- 
adern vielfach  durch;Eogmen  Kalksteins,  welcher 
iawi»dig  zeUig  und  wie  aus  Scbaalen  zusammen- 
.  gesetzt  ist;  „     ., 

o3  dunkelgrau  und  blauer  Tbon-  und  S(?b|^ferletten, 
mit  einem  schwachen  Flötz  von  Tuten^mergel, 
wdcber  letzterer  zwar  fast  blofs  aus  Kalkstein  zu 
bestehen  scheint  und  weniger  Thon  enthält  als  man- 
cber  aAdeire  Tutenmergel,  fißr  jedoch  demjenigen 
ganz  gleich  iM»  welchen  mß»  am  If^rzrande  un- 
zweifelhaft im  Lias  findet;, 
d)  ein  ii  Fttfs  mächtiger  gelber  Mergflj 

dann  folgt  der  Sandstein. 
Es  mögte  nun  nicht  zweifelhaft. sein^  d^s  di^  Schich- 
ten sab  a>  und  b)%och  zum  K^uper  gehören,  dagegen 
kann  man  geneigt  sein,  die  Schii^hten  c)  und  d)  zum 
Lias  zu  rechnen^  in  welphem  Falle  man  daher  efi^en  Lias- 
sandstein  vor  sich  haben  würde.  Diesem  scheint  indessen 
entgegenzustehen j  dafs.der  Sandstein  sidh  an  dieser  Stelle 
aus  keilt,  wogegen  er  bei  seiner  weiteren  Erstreckung 
nach  Norden,  z.  B.  in  der  Haverlah- Wiese,  eine. Mäch- 
tigkeit von  200  Fufs  annimmt ,  auch  d^fs  die  blauen  Tbpn- 
und  Lettenschichten,  welche  ihn  ah  dieser  Stelle  in  so  ge- 
ringer Mächtigkeit  unterteufen,  dort  in  sebf  bedetjUender 
Mächtigkeit  auf  ihm  liegen,  dafs  er  dort,  sa  viel  sich  er- 
mitteln  lä&t,  unmittelbar  auf  den   Keupermergeln  ruhet. 

2 )  In '  dem  Steinbruche  selbst  sieht  man  nun  folgende 
Schichten  entblöfst: 

a)  den  Sandstein; 
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b)  ein  Flötz  von  Eiseni^lein. 

Es  legt  sich  zuerst  eine  3 — 6  Zoll  mäobtige  Schicht 
von   wenig  abgerundeten,    oft   schaaligen     Bro4?Een 
oder  Bruchstücken  von  Thoneisenstein,  die  gufserlich 
einen  Fettglanz  haben  und  von  cfauikelbrftinier  Farbe 
^  sind,  unmiltelbar  auf  den  Sandstein,  auch  sind«  der- 
gleichea  fouchstueke  in  den  Sandstein  hineingedräckt, 
so  dafs  sie  an  der  ei^bldfsten  Flache  demselben,   in 
Stucken  von  i  bis  ^  KubHczoII  Grdfi»e  haften.      Die 
Bruchstucke  des  Thoneisensteins  haben  einen  erdigen 
Bruch,   im  Innern    eine   matte  dunk^raune    Faii)e 
und  sind   durch  ein  thoniges  Bindemittel  attsammen- 
geklebt;     Ihre   Gestalt    ist   völlig   unbc^mml    eckig 
und  bietet  die  grörste  Mannigfaltigkeit  der  Form  dar, 
man  findet  jedi>€h  nicht  nur  häufig  bohnen-   kugel- 
und  sphäroidförmige Stücke,  v<relehe  heiter  von  Farbe 
vsind  und  in  einer  schaaligen  Hülle,  gleich  den  Sphä- 
rosideriten,  einen  matten  Kern  von  Eisenöxydhydrat 
enthalten,    sondern  es  zeigen  sich  auch  völlig  runde 
Kügelchen  von  der  Gröfse  eines  groben  Hagels  bis 
zu  der  des  feinsten  Schiefspulvers.     Man  glaubt  in 
den  erstem  Formen  bisweilen  die  Gestalt  von  Verstei- 
nerungen ,  z.  B.  Terebrateln ,  zu  erkennen ,  allein  es 
beruhet  solches  auf  einer  Täuschung.  D^-Zusamnltön- 
hang  der  Masse  ist  nur  geringe  und  sie  zerfaHt  da- 
her,   dem  Einflüsse  der  Witterung  ausgesetzt,    sehr 
,    bald  in  ein  Haufwerk. 

c)  Auf  dieser  schwachen,  gleichsam  conglomeratartig  ge- 
bildeten Schicht  folgt  eine  Lage  der  oben  beschrie- 
benen Eisensteinskügelchen  oder  Körner,  welche  von 
der  Gröfse  des  feinen  Schiefspulvers  in  einer  rothen 
Thohmasse  Hegen,  die  gleichfalls  nur  aus  Eisenoxyd 
zu  bestehen  scheint.  Oft  verschwindet  auch  dieses 
BindungsmitteJ  ganz  und  man  sieht  nur  diese  zahl- 
losen Eisenroggensteinkörner  neben  einander 
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liegen,  so  dafs  sie  sich  wie  der  feinste  Hagel  an- 
rissen lassen.  Es  ist  dieses  daher  ein  förmlicher 
Rogg^enstein,  der  aber  90  geringen  Zusammen- 
hang besitzt,  dftft  er  an  der  Luft  und  im  Wasser 
«sogieidi  zerftüt.  Die  kleinen  Körfier  sind,  unter  der 
h\spb  betrachtet,  mts  concenCriseheh  Sehasrien  msam- 
*  mengesetzt,  und  nian  mufe  daher  gkubeti,  49^  ihre 
Bihiuiig*  auf  ähnliche  Wefee  geschehen  ist  wie  die 
der-Bf0ggc9isteine,  der  bunten  Sandsleine  und  vieler 
oolitbiischen  Bildungen  der  Juraformatiom 

E^em  SMtfeutschen  Bohnenerz  ist  es  wdhl  iti  der 
Ixjmmniemisizmg  ähnlieh;  dt>eh  ist  sein  Korn  weit 
feiner  und  das  Ganze  hat  einen  gröfseren  Thongebalt. 

Zwisdhen  diesem'  Eisenroggenstein  finden  sich  ' 
auch  kantige  Bnfchstddie  Ton  jeder  Form  yoh  Thon- 
eiswteteiÄ  zerstreut,  doch  liegen  die  gröbern  Stücke 
zu  Unterst  auf  dem  Sandslein,  wo  man  Stücke  von 
1  —  2  Zoll  Gröfse  findet,  die  ein  bedeutendes  spe- 
cifisches  Gewicht  haben. 

Bisweilen  sind  die  fettgKnzenden  feinen  Eisenstein- 
kem^r  ton  dem  BindungSmittel^  ganz  überzogen  und 
biMen  einen  wahren  oolithisdien  Eisenstein. 

Dieses   Gebilde    hiat    zusammen    eine   Möchligkeit 
"WR  7  Fufs. 
d)  Eine  belemnitenreiche  Schicht.    Es  ist  dieses 
^     ein  kalkhaltiger  Sandstein,;  welcher  zahllose  Trüm- 
mer  und  Brocken   von    Thoneisenstein   umscMiefst. 
Bisweilen  waltet  der  Sandgehalt  vor  und  das  Gestein 
ist  dann  rothbraun  gefärbt ,   bisweilen   ist  der  Kalk 
vorwaltend;  dann  ist  dasselbe  röthlich  grdu  von  Farbe. 
Di6  EisenooKthkörner  finden  sich  in  diesen  Schich- 
ten nur  in  geringer  Menge ,  dagegen  trilft  man  darin 
-  eine  sehr  grofse  Anzahl  von  Belemniten,    die  man 
fast  in  jedem  Handstücke  zerschlägt.     Die  Belemni- 
ten haben  sämmtlich  ihre    äufsere  Schaale  erhalten, 
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welche  sich  durch  eine  hellere  Farbe  vom  Kern  un- 
scheiden  läfst,  sehr  selten  ai>er  ist  ihre  Spitze  un- 
verletzt. Diese  Schicht  ist  etwa  i^  Fufs  mächtig 
und  zerfallt  an  der  Luft  nicht. 

e)  Eine  etwa  5  Fufs  mächtige  Schicht  eines  unreinen 
Eisensteins  dem  sub  b)  ähnlich,  allein  mit  vorwal- 
tehdentBindungsmittel.    Der  Thon  scheidet  sich  bald 

•  in  Klumpen  aus,  bald  bildet  er  Schichten  mit  ^z wi- 
schenliegenden oolithischen  Etsensteinskörnem^  so  dafs 
sich  ein  Eisensteinschiefer  bildet.  D^  Efeengehalt 
scheint  mehr  in  der  ganzen  Masse  vertfaeilt  zu  sein 
und  der  Thon  bringt  eine  dunkelere  Färbung  her- 
vor. l)er  Thongehalt  nimmt  immer  meho*  zu,  doch 
läfst  es  sich  bestimmt  unterscheiden,  dafs 

f )  auf  diesem  Eisensteine  mehrere  Mergdsohichten  lie- 
gen, die  zunächst  von  schmutzig  rothbrauiM*,  dann 
von  gelber  Farbe  sind,  welche  einige  Male  wech- 
seln, dann  aber  constant  «iae  gelblich  graue  Farbe 
annehmen. 

Verfolgt  man  diese  Schichten  in  ihrein  Hangen- 
den, so  erreicht  man  sehr  bald  den  Flammen- 
mergel  und  kaiin  an  dieser  Stelle  keine  Ueberla- 
lagerung  weiter  beobachten. 

Man  hat  indessen  kürzlich  Behufs  der  Gewinnung  des 
Eisensteins  eine  Rösche  zur  Wasserlosung  rechtwinklicht 
gegen  das  Streichen  des  Eisensteinflötzes  getrieben  und 
dadurch  folgende  Schichten  entblöfst.  Von  oben  herab, 
Hangendes  desselben: 

1)  Blauer  Mergel  etwa  4  Lachter  mächtig. 

2)  Gelbblauer  Mergel  3  Lachter  mächtig. 

3)  Blauer  sandiger  Schiefer,  nimmt  beim  Trocknen  eine 
dunkel  grünlich  graue  Farbe,  mit  einzelnen  weifeen 
Flecken  und  Streifen^ an,  enthält  viele  klein«  Glkn- 
merpunkte,  luhlt  sich  rauh  an;  6  Lachter  mächtig. 

4)  Blaugrüner  sandiger  Mergel  2  Lachter  mächtig.     Er 
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wird  beim  Trocknen  hellgrau  mit  grünen  Punk- 
ten, gleicht  einem  dunkelgeßirbten  Grünsand,  ent- 
hält ebenfalls  sehr  feine  Glimmerpünktchen ,  brauset 
schwach  mit  Säuren. 

5)  Blauer  Scbieferthon  5  Lachter  mächtig.  Er  ist  zieäi- 
lich  fest,  im  feuchten  Zustand  dunkelblau  mit  einem 
Stich  ins  Grünliche,  immer  rauh  anzufahlen,  auf  dem 
Querbmch  hat  er  feine  weifse  Punkte  und  Streifen, 
auch,  bemerkt  man  feine  Glimmerpünkt^hen,  brauset 
mH  Säuren ,  besonders  die  weilsen  Punkte  und 
Streifen. 

6)  filaugrüner  sandiger  Merg^^l  mit  grofsen  grünen 
Körnern,  1  Lachte  mächtig.  Die  grüne  chloriti- 
sche  Masse,  welche  nicht  mit  Säuren  brauset,  hat 
sich  mehr  ausgesdiieden,  d^  Mergel  brauset  schwach 
mit  Säuren  und  führt  kleine  Glimmerblättchen. 

7)  Blauer  Scbieferthon ,  5  Lachter  mächtig ,  ist  der 
Schicht  No.  5.  ähnlich,  scheint  aber  fester  und  we- 
niger kalkhaltig  zu.  sein,  und  hat  auch  viele  feine 
Glimmerblättchen,  fühlt  sich  noch  etwas  rauh  an, 
d^h  weniger  als  die  vorigen  Arten,  brauset  mit 
Säuren. 

8)  Röthlich  und  gelblich  gefärbter  Thon  1  Lachter  mächtig, 

9)  Das  Eisensteinslager  1^  Lachter  mächtig. 
10)  Der  Sandstein  2  Lachter  mächtig. 

H)  Hellblauer  Thon  1  Lachter  mäditig. 

12)  Tutenmergel  ^  Lachter  mächtig. 

13)  Rother  und  grüner  Mergel  (Keuper?). 

Man  sieht  daher  hieraus,  dafs  das  Eisensteinslager 
von  blauen  Schiefer-  und  Mergelschichten  überlagert 
ist,  welche  es  vom  Flammenmergel  trennen,  und  die  sich 
durch  grofsen  Sandgehalt,  durch  häufige  Vermischung  mit 
cUoritischer  Masse  und  Reichthum  an  Glimmer  von  dem 
Liasschiefer  uaterscheMen.  Es  beträgt  die  Entfernung  die- 
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ser  Schieferlager  vom  Flammenmergel  im  Hangenden  der- 
selben nur  noch  etwa  240  Fufs. 

Dieses  Eisensteinslager  ist  mit  dem  Sand^eine,  auf 
welchem  es  ruhet,  etwa  noch  300  Fufs  nadi  Süden  ver- 
folgt, wo  es  sich  unter  denKeuper  verbirgt,  der  hier  zwi- 
schen der  Kreide  und  dem  Muschelkalke  liegt.  ~ 

Gegen  Norden  setzt  es  in  ^iner  Richtung  von  etwa 
hora   12  am  Abhänge    des    aus  Kreide   bestehenden  Ha- 
ckelnberges  dicht  neben  den  Hackelhöfen  fort  Ms  zu  der 
Mariwiese,  oder  derjenigen  Schlucht,  die"  sich  vdhi  Hackein- 
berge  in  das  Thal  von  Gebhardshagen  hinabsankt.    Es  ist 
auf  dieser  ganzen  Erstreckung  ausgeschürfl  tind  bJöibt  sich 
in  seinem  Streichen  gleich,  allein  seine  Mächtigkeit,   wel- 
che im  Steinbruche  7  Fufs  betrug,  ist 
bei  etwa  2450  Fufs  Entfernung   vom  Steinbruche      6  Fufs. 
über  dem  Lager  liegen  bunte  und  grüne  Mergfel,  un- 
ter demselben  nach  dem  Sandstein,  von  etwa  1000' 
an,  nur  durch  eine  schwache  Schicht  gelblich  grauen 
Mergels  vom  Eisenstein  gelrennt, 
bei  etwa  3300  Fufs  vom   Steinbruch         .         *         10  Fufe. 
Der  Sandstein  ist  vom  Eisensteinslager    schon  r  durch 
eine  200'  mächtige  Mergelschicht  getrennt, 
bei  etwa  5600  Fufs  vom  Steinbruch         .        .         40  Fufs. 
Hier  durchschneidet  ein  Graben  das  Lager  und  ent- 
blöfst  es  so,  dafs  man  die  Mächtigkeit  ziemlich  ge- 
nau ermitteln  kann.    l)ie  Mergelschicht  zwischen  dem 
Eisensteinslager  hat  bereits  500'  Mächtigkeit. 

Mit  zunehmender  Mächtigkeit  des  Eisensteinsla- 
gers verändert  sich  auch  «ein  Streichen  und  es  zieht 
sich  mehr  ins  Thal  hinab.  In  dem  nun  folgenden 
Theile  des  Thaies,  die  Haverlaher  Wiese  genannt, 
wird  es  durch  eine  kleine  sumpfige  Schlucht  oder 
ein  darin  herabfliefsendes  kleines  Wasser  durch- 
schnitten, welche  Schlucht  oder  Mulde'  hier  mit  dem 
Trivialnamen     der    grofsen    Riebe    belegt   wird. 
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(Riebe,  Rie,  ein  flacher  Graben,  welcher  Wasser 
abfuhrt,  ähnlich  Rösche.)  In  dieser  Riebe  kann 
man  das  Eisensteinlager  an  den  Uferabhängen  am 
leicblesien  yerlblgen  und  es  erlangt  hier 
bei  $twa  8100  FuCs  Eniferaung  vom  Steinbruche  eine  Mäch- 
tigkeit von .    380  Fufs, 

die  allerdings  sehr  aufTaUend  ist  und  einer  Täuschung  . 
2Mg€#ehrieben  werden  konnte,  wenn  nicht  am  tief- 
sten Punkte  im  Thale  die  unterste  Lage  des  Eisen-* 
Steins ,  welche  im  Steinlahder  Steinbruche  aus  einem 
-  CoK^omerat  yon  Thoneisen^teinbruchstücken  bestand, 
iii&r  'aus  einem  festen  oolithischen  Thoneisenstein 
be^^nde,  desseji  kleine  oolithischen  Körner  durch- 
aus von  gleicher  Gröfse  und  gleichmäfsig  in  der 
Gnmdmasse  vertheilt  sind.  Sie  liegen  so  nahe  bei 
«inaoder,  dafs  sie  sich  berühren  und  nur  die  durch 
Sure  runde  Form  entstandenen  Räume,  sind  tiurch 
eine  mehr  Thon  enthaltende,  mit  Eisenoxyd  ge-  / 
färbte  Masse  gefüllt.  Ist  dieser  Eisenroggenstein 
Mocj^  nicht  verwittert,  so  hat  er  eine  blaugraUe 
Farbe,  die  durch  Verwitterung  ins  Gelbe  und  Rothe 
übergeht  und  hat  eine  nicht  unbedeutende  Fe- 
stigkeit. 

Auf  diesem  ^isenroggenstein  liegen  abwechselnde 
Schichten  von  theils  ganz  losen  schwarzen  oolithi- 
schen Eisensteinskömern  ohne  Bindemittel,  die  bei 
der  Gie^innung  gleich  in  einen  Schiefspulver  oder 
ganz  feinen  Hagel  ähnlichen  Grus  zerfallen,  theils 
durch  rothen  Thon  zusammengehalten  werden  und  da- 
durch roth  gefärbte  Kömer  bilden,  in  welchen  sich  der 
rothe  Thon  in  unregelmäfsigen  oft  mehrere  Zoll  grofsen 
Massen  aij^s^beidet.  In  einigen  Schichten  nimmt 
r  dieser  Thon  auch  eine  mehr  schwarze  Farbe  an. 
Nack  ob^n  hin  findet  sich  ein  Eisenroggenstein 
von  hochrother,  gelber  und  schwarzbrauner  Farbe 
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mit    grölserm    oder    geringerm   Antheil    von     tho- 
nigem    Bindungsmittel,   zuletzt  scheint-  diesem   Bin- 
dungsmittel  wieder   abzunehmen   und    die    oberste 
Lage  scheint  blofs   aus  einem  Aggregat  hochrothCT 
oolithischer  Eisensteinskörner  zu  bestehen, 
lieber    dem   Eisensteinslager    kann   man    hier    nur 
gelbe  thonige  Mergel  beobachten,  unter  demselben  liegen 
blaue  Thon-  und  Mergelschichten  und  der  Sandstein   fin- 
det sich  erst  tief  im  Thale  wieder. 

Während  wir  daher  in  dem  Steinlahder  Steinbruche 
das  Eisensteinslager  haben  unmittelbar  auf  dem  Sandstein 
liegen  sehen,  entfernt  es  sich  schon  bei  etwa  iOOO  Fufs 
von  dieser  Stelle  von  demselben,  indem  eine  Schicht. von 
gelblich  grünen  Mergeln  sich  dazwischen  legt,  die  im 
Fortstreichen  an  Mächtigkeit  zunimmt,  indefti  sie  in  SOW 
Entfernung  vom  Steinbruch  bereits  200  Fufs  und  bei  5600 
Fufs  Entfernung  schon  500'  mächtig  ist.  Auch  die  Mäch- 
ligkeif  des  Sandsteins  ist  hier  schon  bis  zu  etwa  20O  Fufs 
gestiegen,  die  anfangs  nur  etwa  26  Fufs  betrug. 

Es  verschwindet  daher  alle  Verbindung  des  Sandsteins 
mit  dem  Eisensteinsfegers  und  bei  der  grofsen  Riebe  wo 
das  Eisensteinslager  380'  mächtig  ist,  läfst  sidh  die  Ent- 
fernung'desselben  vom  Sandstein  schwer  ausmitteln,  indem 
derselbe  sich  erst  tiefer  im  Thale  wiederfindet. 

Nachdem  die  von  Königlich  Hannoverscher  Regierung 
angeordnete  Untersuchung  diöses  Eisensteinslagers  bis  zu 
dem  oben  bezeichneten  I^unkte  der  sogenannten  grofsen  Riebe 
in  der  Havertaher  Wiese  geführt  war,  ist  sie  von  Herzog- 
lich Braunschweigischer  Regieriing  fortgesetzt,  mm,  wo 
möglich  noch  die  Erstreckung  des  Lagers  nach  dem  nabe 
gelegenen  Braunschweigischen  Gebiete  zu  ermkteln. 

Es '  erstreckt  sich  nämlich  das  Thal,  in  welchem  wir 
bis  jetzt  das  Eisensteinslager  verfolgt  haben^,  von  dem 
Gebhardshagener  Querthal  an  noch  zwischen,  dem  östlich 
belegenen  Muschelkalkberge,  dem  Herbstberg,  Hartenweg-, 
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Lic^tenbergerberge  auf  einer  Seite ,  und  den  aus  Kreide 
bestehenden  Hackeinberge,  Floeteberg^  Gustedterberg  und 
Biberberg  andern  Seits,  noch  einige  Stunden  weit  fort, 
wobei  es  sich  aber  bogenförmig  nach  Westen  herumzieht 
und  zuletzt  ins  Thal  der  Innerste  einmündet. 

In  diesem  Thale  am  Fufse  des  Lichtenhergerberges 
liegt  das  BAunschweigische  Vorwerk  Altenhagen. 

Die  ferneren  Untersuchungen  haben  nun  ergeben,  dafs: 

1)  der  Keuper  neben  dem  Muschelkalk  des  Herbstber- 
ges u.  s.  w.  immer  mehr  zusammengedrängt  wird 

2)  der  Sandstein,  welcher  bei  Steinlahde  das  Eisenstein- 
floiz  berührt,  von  demselben  stets  entfernt  bleibt  und 
durch  eine  mächtige  Schicht  vo^  blauem  Mergel  und 
Letten  von  ihm  getrennt  ist.  -  Man  kann  jedoch 
diesen  Sandstein  bis  Altenhagen  verfolgen  und  trilH 
ihn  daselbst  nochmal  im  Kiefort,  wo  er  von  bedeu- 
tenden Thon--  und  Mergellagern  bedeckt  zu  sein 
scheint.  Er  stöfst  daher  nicht  von  dem  sich  west- 
lich wendenden  Muschelkalk  ab,  sondern  wendet  sich 
mit  ihm  herum  und  nimmt  ein  Streichen  nach  Wes- 
ten an. 

3)  Das  Eisenstanslager  verändert  gleichfalls  von  der 
grofsen  Riehe  in  der  Haverlaher  Wiese  ab  sein 
Streichen  vonhora  41  successive  inhora  9  und  zieht 
sich  immer  hoher  an  dem  östlichen  Abhänge  des 
Gustedter  Kreideberges  hinauf,  so  dafs  es  wieder  in 
ziemlich  gieicfaer  Entfernung  vom  Flammenmergel 
erscheint  als  bei  Steiniah.  Es  erreicht  hier  den  Her- 
zogl.  -  Braimschweigiscben  Forstort  die  Colli  genannt^ 
und  wird'  daselbst  jetzt  durch  Bergbau  gewonnen, 
welche  darthut,  dafs  der  Eisenstein  hier  sehr  rein, 
fast  BÜein  aus  dem  oben  beschriebenen  Aggregat  von 
ooIHhisehen  Körnern  besteht  und  eine  Mächtigkeit 
von  14—15  Lachter  oder  von  95  —  100  Fufs  be- 
sitzt. 
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Man  hat  bei  der  Verfolgung  des  Eisensteinslagers'durch 
Bohrversuche  die  Abnahme  seiner  Mächtigkeit,  von  der 
Haverlahder  Wiese  ab,  nicht  untersucht,  allein  es  scheint 
aus  dem  Verhalten  an  den  3  Punkten  in  der  Marl  wiese, 
wo  die  Mächtigkeit  des  Lagers  von  40Fufs  ziemlich  rasch 
(d.  h.  in  etwa  2400  Fufs  Entfernung),  bis  ^ur  grofsen 
Riebe  auf  380' heranwächst,  und  aus  der  Mächtigkeit  des- 
selben in  der  Colli  (welche  vom  letzten  Punkte  etwa  wie- 
der 3500  Fufs  entfernt  sein  mag),  von  circa  100'  hervor 
zu  gehen,  dafs  die  grofse  Mächtigkeit  des  Lagers  in  dem 
mittlem  Punkte  dadurch  hervorgebracht  ist,  dafs  die  Ge- 
birgsschichten  sich  von  hier  herum  werfen  und  gleichsam 
einen  Busen  bilden. 

Das  Fallen  des  Lagers  beträgt  bei  Stöinlah  etwa  60<* 
in  der  Haverlahder  Wiese  43*' 
-     -  Com  68« 

Es  ist  durch  Bohr-  und  Schurfversuche  noch  eine 
Strecke  weit  ins  Thal  nach  Altenhagen  verfolgt  und  scheint 
sidh  in  seinen  Lagerungsverhältnissen  gleich  zu  bleiben. 
4)  Bohrversuche  haben  gezeigt,  dafs  das  Eisensteinsla- 
ger im  Hangenden  bis  zu  dem  nicht  entfernt  an- 
stehenden Flammenmergel  mit  mehr  oder  weniger 
dunkelblauen  Thon-  und  Mergellagern  bedeckt  ist. 
Der  Bohrer  brachte  verschiedene  helle  und  dunkler 
gefärbte  blaue  Thone  herauf,  die  häufig  sandig  wa- 
ren, beim  Trocknen  grünliche  Punkte  und  Massen, 
auch  feine  Glimmerpunkte  enthielten.  Da  nun  der 
Bohrer  die  Schieferlelten  in  plastischen  Thon  verar- 
beitet, so  läfst  es  sich  nicht  bezweifeln,  dafs  das  La- 
ger hier  am  Abhänge  des  Gustedter  -  Berges  mit 
Schichten  überlagert  ist,  welche  den  im  Steinlahder 
Thale,  durch  die  Rösche  aufgeschlossenen,  völlig 
gleich  sind.  Nach  oben  hin  werden  die  Bohrspäne 
immer  heller  und  zuletzt  ganz  gelblich  weifs;  sie 
brausen  fast  sämmtlich  mit  Säure. 
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Liegendes  des  -  Eisensteinslagers.  Im  Liegenden  des 
Eisensteinslagers  finden  sich  wieder  Maue  Schieferlet- 
tenlager; die  Bohrspähne  haben  aber  meistens  eine  et- 
was hellere  Farbe  als  die  aus  den  überliegenden  Schich- 
ten. In  diesen  untern  Thon-  und  Mergelgebilden  findet 
sich  ein  schwaches  Flötz  eines  hellgrauen  Kalksteins  mit 
spMltrigem  Bhich,  dessen  Lager  häufig  zerklüftet  sind,  wo- 
durch die  Oberfläche  der  Stücke  und  Platten,  bis  auf  eine 
geringe  Erstreökung  ins  Innere,  hellgelb  gefärbt  erscheint. 
Diese  Thon-  und  Mergelbildung  unter  dem  Eisensteine 
mögie  wohl  eine  Mächtigkeit  von  5  —  800'  erreichen. 

In  den  Schiefer-  und  Mergelgebilden  welche  über 
und  unter  denen  der  Eisensteinslager  vorkommen,  haben 
noch  keine  Versteinerungen  aufgefunden  werden  können. 
Im  Eisenstein  kommen  nicht  nur  in  der  Belemnitenschicht 
die  Belemniten  in  sehr  grofser  Menge,  sondern  auch  ein 
Ammonit  von  bedeutender  Gröfse  ziemlich  häufig  vor,  der 
sich  nicht  bestimmen  läfst. 

In  dem  Eisenoolith  kommen  an  einigen  Stellen  Ver- 
steinerungen in  grofser  Menge  vor,  die  aber  so  sehr  zer- 
brochen sind,  dafs  man  sie  nicht  bestimmen  kann  und  es 
gelingt  nur  selten,  die  mit  grofser  Vorsicht  gesammelten 
Bruchstücke  zu  einem  erkennbaren  Ganzen  zu  vereinigen. 
Was  bis  jetzt  gefunden  und  von  dem  Amts-Assessor  Rö- 
mer bestimmt  ist,  reducirt  sich  etwa  auf  folgendes: 
Belemnites  subquadratus. 

Ammonites,  zwei  Arten,  wovon  die  eine  Hamite^  gigas 
Sow.  bei  Bredenbeck  und  Iburg  vorkommen 
soll,  aber  noch  nicht  bestimmt  ist. 
Terebratula  multiformis,  R.  auch  noch  neu,  amElligser- 
brink  vorkommend.  — 
—        ,  der  T.  gallina  Brongn.  ähnlich. 
Mya 
Ostrea  in  grofser  Menge  in  grofsen  Bruchstücken. 

Karsten  u.  v.  Deciien  Archir  XV]  C.  Bd.  I.  H.  M 
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(Vermiculites)  Serpula  angulosa. 

Serpula  antiquata  Sow, 

(Exogyra  Couloni  Volz)  E.  sinuata  Sow. 

Ostrea  carinata  Lam. 

Ein  Pectßn  cinctus  Sow.  von  mehr  als  Handgröfse. 
Wenn  man  nun  nach  diesen  Beobachtungen  die  Al- 
tersverhältnisse des  Sandsteins,  der  beiden  Schieferthon- 
und  Mergelablagerungen  und  des  Eisensteinslagers  bestim- 
men soll,  so  mögte  es  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dafs  der 
Sandstein  zum  Keupersandstein  zu  rechnen  ist.  Wenn 
gleich  .schwache  Mergellagen  mit  Tutenmergel,  die  bei 
Steiniah  unter  ihn  liegen,  aufLias  hindeuten  und  die  da- 
selbst über  dem  Eisenstein  liegende  Belemnitensctiicht  sol- 
ches zu  bestätigen  scheint,  sa  ist  doch  hier  der  Sandstein 
wir  mögten  sagen,  nur  zwischen  geschoben,  indem  er  sicfc 
außkeilt  und  in  seiner  weitern  Fortsetzung  aufser  aller 
Verbindung  mit  dem  Eisensteinsgebilde  tritt. 

Dagegen  beobachten  wir  in  der  östlichen  Bergreihe 
dieses  Zuges  denselben  Sandstein  unter  solchen  Verhält- 
nissen, dafs  er  zum  Keupersandstein  gerechnet  werden 
mufs  und  es  mögte  nicht  wahrscheinlich  sein,  dafs  in  die- 
ser westlichen  Reihe  ein  Liassandstein  gebildet  wäre,  d^ 
alsdann  in  der  östlichen  Reihe  fehlf;  denn  wir  haben  aBe 
Formationen  in  diesem  Bergzuge,  vom  Harzrande  ab,  ia 
so  regelmäfsigen  sich  gleich  bleibenden  Lagerungsverhält- 
hissen  fortstreichen  sehen,  dafs  wir  an  dieser  Stelle  den 
Keupersandstein  suchen  müssen. 

Was  nun  die  beiden  Thon-  und  Mergelablagerungen 
betrifit,  zwischen  denen  das  Eisensteinslager  liegt,  so  inög- 
ten  wir  geneigt  s^in,  dies  im  Liegenden  befindliche 
Thon-  und  Mergellager  zum  Lias  zu  rechnen,  theils  we- 
gen des  Vorkommens  der  Belemnitenschicht,  theils  wegen 
der  darin  vorkommenden  Kalksteinschichten;  wir  viissen 
jedoch  nicht,  ob  solche  bis  zum  oolithischen  Eisenstein  hier- 
her zu  rechnen  sind,  und  ob    somit  das  Eisensteinslager 
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noch  zumLias  zu  rechnen  ist?*).  Es  scheint  uns  wahr- 
scheinlich, dafs  dieses  nicht  der  Fall  ist  und  dafs  der 
Eisenstein  mit  den  ihn  bedeckenden  Thon-  und  Mergel- 
schichten einem  jüngeren  Gebilde,  dem  Wälderthon,  Hils- 
thon  oder  schon  dem  Kreidesandstein,  und  seinen  Thon- 
gebilden,  etwa  dem  Gault,  angehört.  Die  grauen  sandigen 
Schiefer  sowohl,  als  die  blauen  Schiefer  welche  den  Eisen- 
stein bedecken  y  nähern  sich  so  sehr  dem  Flammenmergel 
und  Grünsand,  dafs  wir  hier  wohl  nur  sehr  junge  Flötz- 
büdongen  erkennen. 

Vergleichen  wir  damit,  dafs  wir  bei  Salzgitter  ein  sehr 
ähnliches  Ejsensteinsgebilde,  in  welchem  nur  di6  roggenstein- 
artige  Form  der  Eisensteinskörner  zurücktritt,  im  Grün- 
sand  beobachjet  haben,  so  wird  gewifs  unsere  Annahme 
hierdurch  unterstützt. 

Der  vorstehend  beschriebene  Eisenstein  wird  jetzt  bei 
Stwnlah  für  die  Königliche  Hannoversche  Efsenhütte  zur 
Altenau  am  Harz,  und  in  der  Colli  für  die  Herzoglichen 
Braunschweigiscben  Eisenhütten  Wilhelmshütte  und  Carls- 
hötte  bergmännisch  gewonnen. 

Proben  auf  trockenem  Wege  haben  ergeben,  dafs  er 
im  Durchschnitt  43 — 45  Procent  Eisen  enthält,  besonders 
grofse  Stücke,  wahrscheinlich  aus  der  conglomentartigen 
Schicht  im  Steinlahder-Steinbruch  haben  52Proc.  enthalten. 
Nach  einer  chemischen  Analyse  enthält  er  in  100 
Theilen 

Eisen  (?>  44,  «6  Theile 

Wasser  6,  50    — 

Thonerde     -  27,  25    — 

Kieselerde  15,  41     — 

94,  02  Thefle 


*)  VieUeicht  giebt  das  Thal  von  AUenhagen,  in  welchem  der 
Sandstein  mit  den  Thon-  und  Mergelschichten  weiter  fort- 
streicht, eine  weitere  Anfklärung. 

17  ♦ 
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Transport  94,  02  Theile 
Mangan  2,  50    — 

Phosphorsäure  0,  47    — 

Kalkerde  1,  25     ~ 

Talkerde  Spur 

Organische  Substanz     Spur 

98,  24  ♦). 
weshalb  er  zu  einem  Thoneisenstein  gerechnet  wer- 
den mufs,  der  für  sich  allein  verschmolzen  zwar  ein  sehr 
sprödes  Gufseisen  geben  und  zur  Stabeisen -Fabrikation 
kein  sehr  gutes  Eisen  liefern  wird,  der  aber  mit  anderen 
Erzen  gattirt  und  mit  zweckmäfsigen  Zuschlägen  ein  sehr 
brauchbares  Eisen  liefert.  Sein  Gehalt  an  Phosphorsäure 
ist  geringe,  dagegen  sein  Gehalt  an  Thon-  und  Kiesel- 
erde allerdings  bedeutend. 

Der  Eisenstein  von  Steinlahde  soll  beim  Verschmel- 
zen mehr  ein  weifses,  der  aus  oolithischen  Kömern  be- 
stehende Eisenstein  in  der  Colli  aus  der  Grube  Eschwege 
mehr  ein  graues  Eisen  geben,  und  kann  der  letztere  da- 
her in  gröfserer  Menge  zur  Beschickung  zugesetzt  werden, 
ftls  der  erstere. 

Vergleichen  wir  die  vorstehend  entwickelten  Lage- 
rungsverhältiMsse  des  Eisensteinslagers  bei  Steinlahde  mit 
denen  des  Eisenkuhlenberges  bei  Hahndorf  pder  Dornten, 
so  können  wir  eine  ITebereinstimmung  derselben  nicht 
verkennen.  Am  Eisenkuhlenberge  sind  diese  Verhältnisse 
weniger  aufgeschlossen,  allein  wir  zweifeln  nicht,  dafs  hier 
dasselbe  JSisensteinsgebilde  auch  unter  gleichen  Allersver- 
hältnissen  auftritt,  und  so  fände  sich  solches  in  diesem 
westlichen  Theile  unserer  Bergreihe  in  einer  Erstreckung 
von  mindestens  3  Meilen  an  mehreren  Punkten  zu  Tage 
gehend. 


*)  Nacfi  einer  spätem  Analyse   soll    er  auch  Vanadium  enthalten. 
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Es  findet  sich  nun  eine  ganz  ähnlich  Eisensteinsbil- 
dung  in  Roggensteinsform  im  Orthsbauserberge  bei  Boche- 
nem,  welche  sehr  ähnliche  LagenuigSTerhaltoisse  zu  haben 
scheint,  und  die  wir  noch  nicht  untersucht  haben.  Dieser 
Eisenstein  kommt  in  einem  Lager  von  1  —  1^  Lachter 
Mächtigkeit  vor,  halt  nur  27  —  30f  Eisen,  er  wird  berg- 
männisch gewonnen  und  auf  der  Herzogl.  Braunschweii^sche 
Wilhelmshütte  verschmolzen. 

Nach  Römer  soll  bei  Orthshausen  der  Belemniten- 
Lias  vorkommen,  und  werden  wir  diese  Gegend  besuchen 
sobald  die  Verhältnisse  es  gestalten.     • 

In  neuster  Zeit  ist  auch  am  Hils,  ein  Lager  von 
oolithischem  Eisenstein  aufgefunden,  welches  gleichfalls  im 
Hflsthon  zu  liegen  scheint.  Es  enthält  viele  Versteinerun- 
gen und  müssen  wir  es  uns  vorbehalten,  dessen  Lage- 
ningsverhältnisse  in  der  Folge  weiter  zu  entwickeln. 

Um  die  geognostii^chen  Verhältnisse  der  Abtheilung 
unserer  Bergreihe  von  Salzgitter  bis  ins  Thal  von  Geb- 
hardshagen  und  noch  in  einer  kurzen  Erstreckung  darüber 
hinaus  vollständig  zu  erörtern,  bleibt  uiis  noch  Folgendes 
übrig; 

O  Das  Verhalten  der  Kreide  und  des  Grün- 
s  an  des.  Wie  schon  oben  erwähnt,  bestehen  die  beiden 
äufsersten  Bergreihen/  sowohl  die  westliche,  welche  vom 
Ririgelberge,  Warnings-,  Preisen-,  Hackel-,  Gustedter- 
und  Elberberge  gebildet  wird,  als  die  östliche,  welche  den 
Vofsberg  und  den  Schaafberg  enthält,  aus  harter  Kreide 
und  Flanmienmergel,  welche  mehr  oder  weniger  steil  auf- 
gerichtet sind,  allein  im  Allgemeinen  ein  geringeres  Fallen 
haben  als  der  Muschelkalk  und  Keuper.  Ihr  Fallen  ist  über— 
aB  normal  nach  Westen  und  nach  Osten.  -Bei  Gebhards- 
hagen  legt  sich  die  Kreide  an  dem  Fufse  des  Kappenber- 
ges an,  und  hört  von  jiier  an  auf,  an  der  Bergbildung 
Theil  zu  nehmen. 
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An  Veriteinerungen  haben  wir  darin  gefumten: 
SiMrtangus  corsmgiunum  Lmr. 
■^      cor  testndfaiadiiin 
Ananchytes  ovatu9  Lmr. 
Galerites  albo  Galerus  Lmr: 
Hamitos  oTalis  (armattus  Sow.) 
Amfnonites  Colipet  Brongniarl. 

—  vanans  Sow. 
Inooeranms  Brongniarti 
Cardita  Esmarkü  Niels 
Terebratula  carnea  Sow. 

—  .Defrancii 

—  Pisum  Sow. 
Squalus  cornnbicus. 

2)  Der  Muschelkalk  der  mittlem  Bergreihe,  welcher 
den-  Hamberg  und  DaUenberg  bildet  y  vereinigt  sich  hinter 
Oebhardshagen  mit  dem  Zuge,  wdiAer  den  Ziesberg,  Kö- 
nigsberg und  die  SchellenUerge  darstellt,  und  macht  nur 
nur  bis  Lichtenberg  und  weiterhin  die  älteste  au%escblos- 
sene  Gebirgsart,  bis  ihn  der  bunte  Sandstein  von  Oster- 
und  Westerlinde  bis  nach  Grasdorf  an  seiner  Nordseite 
unterteil^. 

Aus  dem  Gebhardshagener  Thale  schiebt  sidi  der 
bunte  Sandstein  »odi  einmal  «ds  Keil  zwischen  den  tos 
Muschelkalk  bestehenden  Herbstbei^  und  Kappenberg,  dan 
zieheQ  sich  beide  Muschelkalkberge  vereinigt  unter  dem 
Namen  der  Harteweg  nach  Liditenberg. 

Der  Muschelkalk  dieser  Berge  scheint  ein  Fallen  nach 
Westen  zu  haben,  welches  sich  in  einer  sehr  grofsen  Zahl 
^in  fortlaufender  Reihe  an  ihnen,  befindlicher  Steinlnrüche 
beobachten  läfst.  Eine  auffallendeErscheinung  ist  es,  weiia 
man  in  drei,  in  einer  Länge  von  vielleicht  1000  Fufs  Ma- 
ter einander  auf  die  Berghöhe  liegenden  Steinbruche,  ia 
den   vordem  und  hintern    ein  Fallen   der  S<*ichte»  nach 
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Westen  und  in  den  mitllern  ein  Fallen  4emtffltn  nach 
Osten  beobachtet.  Das  RätbseF  st^eint  sich  aber  dadurch 
zu  lösen,  dafs  man  etwa  re^twinkUeht  gegfen  das  Strei- 
chen, dem  mittleren  Steinbruche  ge^enfiber,  das  Aufireten 
des  Gypses  beobachtet,  wdehet*  den  Muschelkalk  durch- 
brochen und  seine  Schichten  öbergestfinst  tu  haben  sehdnt. 
Dieser  Gyps  ist  sehr  spatbig  und  mit  grauen  Mergeln 
umhuQt,  die  ihn  sehr  verunreinigen,  weshalb  er  nur  Bau- 
material von  geringem  Werthe  abgiebt*  Br  unterscheidet 
sich  deshalb  sehr  von  dem  im  bunten  Sandstein  auftreten- 
den Gyps  am  Hamberge  und  bei  Otfifresen. 


Die  vorstehende  geognostische  Beschreibung  einer 
Gegend  von  einem  nui^  sehr  geringem  Um&nge,  hat  zwar 
Vorzugsweise  nur  ein  locales  Interesse,  allein  es  mögte 
skli  doch  daraus  ergA'en: 

1)  dafs  vofh  fifarzrande  ab  sich  ein  Höhenzug  nord- 
westlich erstreckt,  bei  dessen  Entstehung  unveiiienn-- 
-bar  eine  Hebung  des  bunten  Sandsteins  statt  gefun- 
den hat.  Durch  sie  sind  ferner  der  MuscfaelkaBc  und 
die  darauf  liegenden  Formationen  des  Keupers,  des 
Lias,  des  Jura?,  des  Grflnsandes  und  der  Kreide 
gehoben.  Die  Schichten  derselben  fallen  daher  nach 
beiden  Seiten  des  Höhenzuges  ab. 
2)  Wir  sind  bemühet  gewesen,  durch  die  Profile  die 
durch  solche  Hebungen  entstandenen  Lag^rungsver- 
hültnlsse  an  den  einzdnen  Punkten  aufzuklären  und 
finden  dabei,  dafs  die  Bildung  der  B^ge  und  Thfi- 
1er,  so  wie  die  Stellung  der  Schichten  der  sie  con- 
stituirenden  Giebirgsarten  sich  ungezwungen  aus  der 
Hebung  tiefer  gelegener  Gebirgsmassen  erklaren  las- 
sen; ohne  dafs  Erscheinungen  auf  stattgefundene  Sen- 
kungen derselben  hinweisen. 

Auch  zeigt  es  sich,   dafs  durch  Hervortrelen  des 
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Gypses  und  dnrch  besonders  steiles  Aufrichten  des 
Keupersandstetns  und  bunten  Sandsteins  eine  lieber- 
i^türzung  des  Muschelkalks,  des  Lias  und  der 
Kreide  statt  gefunden  hat.  Wahrscheinlich  wird  man 
dieses  Phänomen,  welches  hinsichtlich  der  Fiötz- 
schichten  vom  bunten  Sandsteine  bis  zur  Kreide  am 
Harzrande  in  grofsartigerm  Maafsstabe  stattgefunden 
hpt,  bei  genauer  Untersuc|^ung  auch  noch  häufiger 
in  den  Flötzgebirgen  finden,  und  ist  es  deshalb  b6i 
Bestimmungen  von  AHersverhfiltnissen  der  Gebir^- 
arten  wohl  zu  beachten. 

3)  Scheint  es  uns  unzweifelhaft  zu  sein,  dafs  man  in 
der  beschriebenen  Gegend  den  Keupersandstein  irrig 
für  Quadersandstein  angesprochen  hat.  Dieses  wird 
wahrscheinlich  noch  an' mehreren  Stellen'  am  Harz- 
rande der  Fall  sein,  und  hofiPen  wir  solches  auch  ii^ 
dem  westlichen  Höhenzuge  von  Langeisheim  bis  zum 
Wohldenberge  nachweisen  zu  können.  Es  kömmt 
dann  der  Grünsand  in  dieser  Gegend  nur  sehr  uni- 
tergeordnet  vor. 

4)  Ist  hierdurch  eine  Eisensteinsbildung  beschrieben 
und  gedeutet,  welche  im  nördlichen  Deutschland  noch 

.  sehr  unbekannt  war,  allein  sich  dort  mehrfach  ver- 
breitet und  in  bedeutender  Mächtigkeit  vorzukommen 
scheint. 
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3. 


üeber 

die  Dolomite  der  Lahngegenden  und  das 

mit  denselben  in  Verbindung  stehende 

Vorkommen  von  Manganerzen. 

Hierzu  die  Profile  auf  Tafel  IV.  '    - 
Von 

Herrn  v.  Klipstein. 


Obwohl  die  m  4m  Lahngegenden  in  nidit  geringer  Häu- 
figkeit aoftreten^eii  Dolomäe  ihrem  rilgemeinen  Erscheinen 
nach  bekannt  und  zumal  die  des  unteren  Lahngebietes 
durch  Stift  sdion  theilw^ise  erwähnt  und  auf  seiner  geo- 
gnostisehen  Karte  des  Herzogthums  Nassau  eingeführt  wur- 
den, so  knüpfen  sieh  doch  an  einigen  derselben  so  bemer- 
kensweribe  Erscheinungen,  dafs  diese  als  ein  Beitrag  zur 
Erklärung  der  Entstehungsweise  der  in  dieser  Hinsicht  so 
vielfach  bestrittenen  Felsart  etwas  näher  bekannt  zu  wer- 
den verdienen. 

In  den  unteren  Lahngegenden  beginnen  in  der  Ge- 
gend von  Dietz  die  Dolomite  mit  dem  Erscheinen  diorili- 
scher  Gesteine,  so  wie  der  Schaalsteinbildungen.  Finden 
sich  diese  auch  nicht  stets  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe,  so 
sind  sie  doch  meistens  in  nicht  sehr  beträchtlicher  Ent-- 
fernung  nachzuweisen,  und  selbst  da,  wo  sie  ganz  fehlen, 
läfst  sich  von  den  mächtig  auftretenden  Schaalsteinen  doch 
auf  das  Vorhandensein  jener  plutonischen  Massen  in   der 
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Tiefe  schliefsen.  Bekannt  ist  es  übrigens,  wie  in  jenem 
grofsen  metamorphischen  ^)  Gebiete  an  der  Lahn  herauf 
von  Dietz  über  Limburg,  Villmar  nach  Weilburg  hin  die 
Schaalsteine  in  so  grofser  Verbreitung  vorkommen,  dafs, 
wenn  man  sie' unter  die  Reihe  selbstständiger  Felsarten  auf- 
nehmen wollte,  sie  in  dieser  Beziehung  nirgends  mebr 
dem  Character  derselben  entsprechen  würden,  als  hier. 
Die  übrigen  in  diesen  Gegenden  auftretenden  GeUrgsbit*- 
dungen,  Diorite,  Aphanite,  Thonschiefer  und  transitive 
Kalksteine  spielen  in  der  That,  was  Verbreitung  angeht, 
gegen  jene  eine  untergeordnete  Rolle,  und  doch  scheint 
die'  metamorphpsirende  Kraft  jener  phitonischen  Bildungen 
hier  in  ihrem  gröfsten  bekannten  Maafsstabe  gewirict  zu  haben. 
Die  wahrscheinlich  in  nicht  geringer  Mächtigkeit  vorhande- 
nen Massen  derselben  sind  dabei  nur  theilweise  aus  den 
umgebildeten  Bildungen  (Thonschiefer  und  Kalksteinen)  her- 
vorgetreten, iind  haben,  nach  Maafsgabe  der*  in  gröfserer 
oder  geringerer  Intensitöt  umbildend  wirkenden  Kräfte,  so 
wie  der  sich  ihnen  entgegen  stellenden  Hindemisse,  die 
so  grofse  Reihe  von  Schaalstein  -  Modificationen  erzeugt, 
weidie  lach  auf  der  einen  Seite  dem  dioritisohen  Character 
nähern,  auf  der  andern  sich  von  ihm  entfernen  und  aR- 
mählig  in  Kalksteine  und  Thonschiefer  übergehen.  Die 
Abhängigkeit  der  Schaalsteinbildimgefi  von  den  Dioriten 
scheint  überhaupt  nach  allen  bis  jeitzl  bekannt  gewordenen 
Erscheinungen  keinem  Zweifel  zu  unterliegen  m4  unter 
die  Reihe  der  unbestreitbaren  geologischen  Thatsachen  zu 
gehören  **).     Ob  jedoch  eine  Umbildung  der  transitiven 


*)  So  darf  man  dasselbe  mit  Rücksidit  auf  die  Bildungsweise 
der  Schaalsteine  wohl  vorzugsweise  bezeichnen, 

♦♦)  Viele  in  <Yen  Lahngegenden,  im  Dillenburgischen  und  ini 
Hessischen  Hinterland  angestellte  Beobachtungen  über  die  ge- 
genseitigen Verhältnisse  der  Diorhe,  so  wie  über  die  neuer- 
dlhgsvon  ihnen  getrennten  HyperstJiengesteine,  und  derSchaat- 
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Kalksteine  zu  Dolomiten  dem  Binflnsse  der  Diorite  zage- 
sdirieben  werden  kann?  Diefs  ist  eine  Frage,  die  wohl, 
sdtdem  so  Tieie  Geologen  und  Chemiker  sich  gegen  die 
Buch 'sehe  Theorie  ^klärten,  mindestens  als  eine  sehr 
hypothetische,  wenn  nicht  gar  unstatthafte,  betrachtet  wer- 
den möchte.  Und  doch  ist  das  Auftreten  dieser  Felsurt 
l^de  in  jenen  Gegenden  so  eigenthämlich  und  seitsam, 
ihr  ramnliches  Verhalten  so  auffallend,  dafs  d^  Erkäirung 
ihrer  Entstehui^weise  auf  nassem  Wege  die  grölsten 
Sdiwiertgkeiten  sieh  entgegen  stdl^n.  Obwohl  in  den  un- 
tren Lahngegenden  bei  Dietz  und  Lknburg  und  zumal 
zwischen  dem  letzt^en  imd  Runkel,  die  Dolomite  in  ihren 
gröfsten  Verbreitungsgebiet^!  vorkommen,  so  müssen  trotz 
dem  die8eH>en  immer  noch  als  sehr  isolirte  gelten.  Die 
meinen  treten  au^  Kalkstein  hervor  oder  wenigstens  mit 
demsdben  auf,  wie  zumal  die  in  der  näheren  Umgebung 
von  Dietz.  Andere,  "msi  die  ausgedehnteste  Masse  von 
allen,  welche  sich  zwischen  Diekkirchen  und  Steeten  an 
der  Ldm  heraufzieht,  so  wie  noch  mehrere  kleinere  in 
der  Nahe  von  Hadamar,  sind  grofstentheils  von  Schaal- 
stdnen  ,  sriten^  von  ThMschirfer  un^chlosseft.  Alle  di^se 
Gebiete,  so  wie  audi  die  bei  Vilbhar  und  Braunfels  vor- 
kommenden nodimehr  sich  isolirenden  Massen,  lassen,  ab^ 
gesehen  von  ihrem  isolirten  Vorkommen,  nichts  besonders 
Aoffdiendes  wahrnehnttn.  Uebr^f^s  ist  ihr  Inneres  auch 
so  wenig  aufgeschlossen,  dafs  es  bei  den  meisten  sdtwar 
kriten  vrird,  die  Beziehungen  zu  ermitteln,  in  wdch^  sie 
zu  den  mit  ihnen  in  Contact  tretenden  Felsarten  stehen, 
so  wie  überhaupt  eine  klare  Anschauung  über  ihr  räum- 
fiehes  Verhalten  zu  gewinnen. 


steine  entheben  mich  wenigstens  über  die  Stellung  der  letzteren 
aller  Zweifel.    Es  ist  meine  Absich*,  diese  Beobachtungen  zöVor 
in  noch  einigen  Details  zu   verfolgen   und  denmächst  das  Ke* 
.  sultat  derselben  mitzuthetlen. 
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Anders  verhält  es  sich  mit  den  Dolomiten  in  Am 
oberen  Lahngegenden  bei  Wetzlar  und  in  der  Nähe  von 
Giesen.  Znn>  Theil  durch  Bergbau  und  Steinbruche  auf- 
geschlossen, sind  uns  ihre  Verhältnisse  bekannter  gewor- 
den und  ihr  elgenthümlich  isolirtes  Vorkommen,  so  wie 
ihr  Beschränktsein  auf  meistens  sehr  kleine  Räume,  gestat- 
ten grade  auch  eine  nähere  Bekanntschaft  mit  dem  räum- 
lichen Verhalten  derselben.  Fast  alle  sind  auf  die  hier 
nicht  unansehnlichen  Gebiete  des  transitiven  Kalksteins  be- 
schränkt und  kommen  offenbar  in  demselben  und  zw«r 
unter  gar  mannigfachen  Formen  vor.  Bald  durchsetzen  sie 
ihn  in  unzweifelhaften  Gangmassen,  bald  sind  sie  darin 
in  kleinen  Nestern  und  Puzzen,  bald  in  gröfseren  Massen 
oder  Stöcken.  Am  ausgezeichnetsten  beobachtet  man  die- 
ses Verhalten  in  dem  flachen  Kalkgebirge  sädlich  von  Klein- 
linden, so  wie  in  der  Linder  Mark.  Am  Südabfalle  des- 
selben bei  KleinHnden  sind  tiefe  Kalksteinbrüche,  welche 
früher  durch  einen  ausgedehnteren  Betrieb  gröfsere  Ent- 
blöfsüngsflächen  darboten  und  treffliche  Durchschnitte  d^ 
auf  eigenthümliche  Weise  den  Kalk^ein  durchsetzenden 
Dolomite  gabai.  Zu  dieser  Zeä  noch  entwarf  ich  die 
Durchschnittszeichnungen  1^  2  und  3,  zuni  Behuf  einer 
näheren  Versinnlichung  des  Vorkommens  der  Dolomäe  im 
Kalksteine. 

Jetzt  sind  diese  Steinbrüche  zum  Theil  eingegangen, 
theils  auch  nicht  mehr  in  so  ausgedehntem  Betriebe  als 
vorher ,  so  dafs  man  die  durch  die  Zeichnungen  gegebeanen 
Erscheinungen  etwas,  verändert  und  nicht  mehr  ganz  in 
dem  früheren  Umfange  erblickt. 

Bei  dem  Profd  No.  1.  sieht  man  offenbar  den  Dolo- 
mit gangförmig  die  Kalkmassen  mehrfach  durchsetzend, 
und  sich  alsdann  theilweise  über  ihnen-  gleichsam  als  Dach 
ausbreitend.  Die  Gangmasse  bei  a  in  einer  Mächtigkeit 
von  5  bis  6  Fufs  aufsteigend,  schneidet  sich,  soweit  man 
sie  jetzt  noch  im  Ouerdurchschnitte  beobachtet,   am  Han- 
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genden  «nd  Liegenden  ziemlich  scharf  al)  und  ragt  in 
einer  niedrigen  Felsmauer  6  bis  8^  hoch  ober  den  Kalk- 
stein hervor.  Eben  so  scharf  schneidet  sich  der  .nicht 
fiber  die  Oberflä6he  des  Gebirges  hinaus  gehende,  kaum 
1'  mächtige  Dolomit- Gang  bei  b  ab.  Zwei  andere  Gange 
c  pnd  </,  deren  Fortsetzen  in  die  Tiefe  im  alten  Stein- 
bruche noch  deutiidi  zu  beobachten ,  verhalten  sich  fast 
entgegengesetzt  und  erscheinen  uns  besonders  denkwür- 
dig. Kaum  durch  eine  8'  breite  Kalkmasse  von  einander 
getrennt  gleichen  sie  gangförmig  heraufgetriebenen  Lava- 
massen, welche  über  die  Oberfläche  hervorquellend  sich 
verbinden  und  über  diesribe  gemeinschaflllch  sich  ver- 
breiten. 

In  der  That  vereinigen  sich  beide  Gänge  über  der 
von  ihnen  eingeschlossenen  Kalkmasse  und  breiten  sich 
auch  über  den  auf  den  entgegengesetzten  Seiten  sie  be- 
grenzenden noch  weiter  aus.  Xvi  der  linken  Seite  bei  e 
.  gewinnt  es  den  Anschein,  als  setze  der  Dolomit  abermals 
in  die  Tiefe. 

Da  man  nun  einmal  eine  Verflüchtigung  der  Bitter- 
erde in  DampfTorm  fiir  durchaus  unzulässig  hält,  so  würde 
bei  oberflächlicher  Betrachtung  unserer  Dolomitgänge 
besonders  Leuten,  welche  den^  Glauben  haben,  dafs  die 
Gesetze  der  Natur  im  Grofsen  keine  Processe  zu  erzeu- 
gen im  Stande  sind,  welche  nicht  auf  chemischem  Wege 
als  darstellbar  sich  ergeben,  das  Entstehen  unserer  Do- 
lomitgänge  sich  leicht  durch  eine  Infiltration  auf  nassem 
Wege  von  oben  herab  eridären  *). 


*)  Es  nnteriiegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafe  eine  Verflüchtigung 
der  Bittererde,  hat  sie  ja  in  der  Natur  statt  gefunden,  nur 
durch  einen  sehr  hohen  Temperaturgrad  und  auch  noch  durch 
andere'  Einflüsse,  an  die  man  bei  Versuchen  auf  dem  Wege 
der  Kunst  wohl  noch  gar  nicht  dachte,  herbeigeführt  wurde. 
Immerhin  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  sich  die  Chemiker 
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Verfolgen  wir  jedoch  die  sich  mit  diesen  gangarttg^n 
Dolomümassen  verbindenden  Erscheinungen  in  einige  wei- 
tere Details,  so  glauben  wir  hiemach  das  Urtheil  des  un- 
befangenen Geologen  eine  ganz  andete  Richtung  nehna^i 
zu  sehen. 

Während  die  Ausf&Ilungsmasse  der  Gänge  bei  c  und 
d  ihrem  mineralogischen  Charakter  nach  vielfache  Modifi^ 
cationen  ergiebt,  so  bleibt  sie  sich  in  dieser  Beziehung-  in 
denen  von  a  und  b  ziemlich  gleich.  Die  letzteren  besteben 
aus  einem  feinen  und  gleichkömigen,  meist  röthUchgrauen 
Dolomit  in  fast  vollkommen  aufgelöstem  Zustande,  vr^« 
eher  gegen  die  ihn  einscfaliefsenden^  ftisch  eriialtenen  Kalk^ 
massen  stark  contrastirt.  Die  Zerstörung  ist  in  diesem 
Gesteine  gröfstentheils  so  weit  vorgeschritten,  dafs  es  bei 
leiser  Berührung  in  unzählige  kleine  Kömchen  in  Sand- 
form zerfallt.  Betrachtet  man  dieselben  unter  der  Lupe, 
so  stellen  sie  sich  jedoc£  meistens  in  der  Form  der  pri- 
mitiven Bitterspathrhomboöder  dar. 

Das  Gestein  der  beiden  anderen  Gänge  ist  dagegen 
fast  allenthalben  in  frisch  erhaltenem  Zustande;  nur  da, 
wo  es  sich  zu  einer  gemeinschaftlichen,    den  compacten 


noch  einmal  seUist  von  der  Möglichkeit  derselben  überzeugen. 
Man  denke  nur  an  die  Ergebnisse  der  durch  Lampadius  (Erd- 
manns Journ.  für  pract.  Chemie  1839.  XVI.  204.)  ausgeführten 
interesanten  Versuche  über  die  Verftuchligung  des  Goldes  und 
Silbers  in  verschiedenen  Temperaturgraden,  so  wie  an  die  M(t- 
theilungen  über  denselben  Gegenstand  von  Wiokler  (l.  c.  I. 
S.  467.)  und  des  russischen  Bergwerksingenieurs  y.  Tschefkin 
( über  den  Silberverlust  bei  den  Röstarbeiten  a.  d.  Russischen 
übersetzt.  Weimar  1836).  Nach  letzterem  wurde^  durch  von 
Marwinsky  zu  Katharinenburg  angestellte  Versuche^  sogar  eine 
gänzliche  Verflüchtigung  des]Goldes  und  Silbers  bewirkt ,  wel- 
ches bisher  nur  theilweise  gelang.  Hiernach  ergeben  sich 
Thatsachen,  an  deren  Verwirklichung  man  wohl  aach  bisher 
wenig  dachte;  warum  soll  man  es  nun  am  Ende  nicht  auch  mit 
andern  Stoffen  noch  so  weit  bringen  könnnen? 
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Uebergangskalk  bedeckenden  Masse  verbindet,  fangen  zer- 
störende Einflüsse  an  ihre  Wirkung  zu  äuisem  und  ver- 
setzen es,  weiter  nach  oben,  in  einen  von  ihnen  mehr 
oder  weniger  ergriffenen,  jedoch  nicht  in  dem  Maafse  ^auf- 
gelösten Zustand,  als  bei  den  andern  Gangen.  Die  eigent- 
liche Gangmasse  von  c  und  d  besteht  vorwaltend  aus  einem 
Doljomit  von  sehr  grobem  rein  krystaltinischen  Korne,  welcher 
jedoch  —  und  besonders  in  dem  oberen  den  Kalkstein  be- 
deckenden Theile  in  feinkörnigere  Modificationen  übergeht. 
Das  Gestein  ist  ohne  Metallgehalt  hellgrau,  zeigt  jedoch 
taufserdem  eine  grofse  Menge  von  Farbenmodificationen  ins 
Dunl^rau,  Roth  und  Sbhwarzbraun  bis  zum  Bräunlich- 
schwarzen  und  enthält  dann  Mangan  in  grölserer  oder  ge- 
ringerer Quantität  beigemengt. 

Dieses  Erz,  welches,  wie  wir  weiter  unten  dartkm 
werden,  eine  noch  wichtigere  Rolle  in  seinem  Vorkommen 
im  Dolomit  spielt,  ist,  wie  diefs  schon  ^die  verschiedenen 
Färbungen  ergeben,  in  sehr  abweichenden  quantitativen 
Verhältnissen  den  Dolomiten  beigemengt  *).  Ausgezeich- 
net sind  diese  Mangandolomite  femer  durch  häufige  Dru^ 
senraume^  welche  in  sehr  verschiedener  Gröfse  und  Form 
das  Gestein  erfüllen  und  zuweilen  den  Umfang  eines  starr, 
ken  Mannskopfes  übertreffen.  Bitter-  und  Kalkspathkrystalle 
überziehen  die  Wände  derselben.  Unter  den  letzteren 
erscheinen  verschiedene,  nicht  gewöhnlich  vorkommende 
Formen,  so  unter  andern  der  chaux  carbonat^e  retrogade 


•)  Obwohl,  zomal  durch  Strohmeier  und  T  a  r  n  e  r  verschiedene 
Ana-lysen  dieser  Mangandolomite  vorgenommen  wurden,  so  wer- 
den dieselben  zur  Feststettang  der  verschiedenen  Mengen,  m 
welchen  das  Mangan  in  den  Dolomiten  vorkommt,  keineswegs 
geni]gen.  Ich  habe  defshalb  verschiedene  Chemiker  aufgefor- 
dert, eine  weitere  Reihe  von' Analysen  vorzunehmen  und  auch 
Zusagen  erhalten,  die  uns  Aussicht  auf  erschöpfendere  Kennt- 
nifs  des  Gegenstandes    bieteit.  ^ 
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von  Hauy.  Die  Krystalle  dieser  Substanzen  sind  dann  häufig 
nodi  mit  einer  meistens  verschwindend  dünnen  Rinde  von 
Wad  oder  Pyrolusit  überzogen.  Auch  kommeti .  diese 
Manganerze,  besonders  das  letztere  nicht  selten  in  reinem 
Ausscheidungen,  bis  zur  Gröfs«  einer  Haselnufs,  und  dar- 
über in  den  Drusen  vor. 

Wir  bemerjiten  oben  schon ,  dais  d«r  zersetzte  Dolo- 
mit der  gangarttgen  Hassen  von  a  «nd  h  des   fragHcben 
Durchschnittes  sich  vom  Kalksteine  ziemlich  scharf  trennt. 
Anders    verhält   es  sich  mit   dfsn  Gängen   von   e  und  d* 
Diese  lassen  ein  offenbares  Yerflkfsen  in    den  Kalkstein 
eikennen.    Diese  Uebergänge   scheinen  uns   so   charakte- 
ristisch und  belehrend,  dafs  wir  nicht  unteriassen  dürfen, 
ihrer  etwas    ausführiicher   zu  gedenken.     Meistens  ist  e$ 
der   dunkelgeßürbte,    stark   män^anhaltige  Dolomit,    durch 
welchen  ^sie  am  schönsten  ausgesprodien  sind.     In  diesem 
finden  sich  mehr  zunächst  der  Grenze  des  Kalksteins  auf- 
fallende Einschlüsse  eines  in  seiner  Hauptmasse  bald  gelb- 
lich braunen  bald  hellgelben,  höchst  feinkörnigen  Gesteins, 
welches  sich  bei  näherer  Prüfung  nur  sehr  schwach  bitter- 
erdehaltig  ergiebt.    Aus   ihm   treteii   heller    gefärbte  und 
durch   allmählige   Uebergänge    sich   entwickelnde,    kleine 
dichte  Nester  hervor,  welche,  besonders  ganz  in  der  Mitte 
derselben,  in  nichts  von  dem  hellgrauen  compacten  Ueber- 
gangskalk  sich  unterscheiden,  und  die  sogar  noch  die  so 
häufig  durch  denselben  verbreiteten  in  Kalkspath  venran- 
delten    Trochyten    des    Cyatocrinites     pinnatus     erkennen 
lassen.    Oft  uraschliefst  der  Mangandolcwnit  auch  streifen- 
weise oder  in  kleinern  Nestern  den  Kalk  und  der  üeber- 
gang  ist  dann  minder  ausgezeichnet,  sogar  manchmal  so 
unmerklich,  dafs  sich  beide  zuBüchst  ihrer  Berühmng  fast 
scharf  zu  trennen  scheinen.    Aber  es  greift  dann  der  Do- 
lomit stets  mannigfach  sich  verzweigend  in   den  Kalkstein 
ein  und  einzelne  Dolomitkörnchen  oder  auch  kleine  Par- 
thien  verlieren  sich  immerhin  noch  in  den  Kalkstein  hinein. 
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Ich  beobachtete  nidil  selten  solche  von  Dolomit  unschlos- 
sene  kleine '  Kalkknoten,  in  deren  Mitte  entweder  sehr 
tdeine  krystalliniscfaeTheikhen,  oder  erbsengrofse  Parthien 
von  Hangrandolomit  sich  ausgesohied^  hatten  und  im  auf«- 
fallendsten  Contrast  aus  der  heHgelb  oder  grau  gefärbten 
Kalkmasse  hervortretend.  In  dieselbe,  oder  auch  in  die 
schwach  Bittererde  hakigen,  gelblichen,  gröfseren  Ein- 
schlüsse, zieht  sich,  mweilen  das  Mangah  mis  dem  Dolomit 
hervor  in  dunkelen,  parallelen,  krummlinigten  Streifen. 
Aehnliche  Einschlüsse,  jedoch  in  unglmch  grölserem  Um- 
fange^ haben  sich  auch  in  der  aufgelösten  Dolomitmasse 
des  Ganges  a  bei  /*  gezeigt,  jedoch  auch  in  sehr  stark 
auTgeföslem,  fiyst  erdigem  Zustande. 

Es  vermehren  sich  diese  denkwürdigen  Einschlüsse, 
entweder  naher  nach  dem  Kalksteine  hin,  und  bilden  zu- 
nächst demselben  eine  trümmerahnliche  Zusammenhaufung, 
oder  ^  geht  der  Mangandolomit  unmittelbar  in  die  Masse 
jenes  ^er,  durch  ein  allmäfaliges  VerflieCsen.  Im  Anfange 
wird  der  Kalk  in  kleinen  SU'eifen  bemerkbar  welche  theils 
g^,  erdig  oß  dem  bittererdigen  Kalk  der  eben  berührten 
Einschlösse  nicht  unähnlich,  nach  und  nach  an  Ausdehnung 
gewinnen,  und  den  Mangandolomit  immer. mehr  verdrän^ 
gen.  Dieser,  nach  und  nach  in  kleinem  Parthien  er»- 
scheinend,  verliert  sidi  zuletzt  in  kleine  Kömchen  oder 
gleichsam  in  der  Kalkmasse  eingesprengten  krystallinischen 
Theikhen.  Zunächst  dieser  auffallenden  Contracte  ist  so- 
wohl der  Dolomit,  als  wie  der  Kalkstein  nicht  selten  im 
hohem  Grade  cavemös  und  zerfressen. 

Bemerkenswerth  ist  noch  die  Zeridüftungs-  und  Zer- 
theilungsweise  der  gangförmigen  Dolomitmassen.  Während 
der  Kalkstein  in  dieser  Beziehung  nichts  Auffallendes  zeigt, 
sind  die  letzteren,  besonders  aber  bei  c  und  d^  von  star- 
ken, senkrecht  in  die  Tiefe  fortsetzenden  Spalten  durch- 
setzt und  es  haben  diese  Spalten  die  Massen  dergestalt 
auseinander  getrieben,  dafs  sie  sich  zu  mehreren  Fufs  Breite 
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öffaen.  Eine  derselben  in  der  Gangmasse  d  liefSs  sidi 
in  eine  beträchtliche  Tiefe  verfolgen  und  schien,  dem 
Schalle  herabgeworfener  Steine  »ach,  noch  tiefer  unten  zu 
einer  Höhle  sich  erweitern  zw  wollen.  Von  diesen  gro- 
fseren  senkrechten  Spalten  aus  verbreitet  sich  eine  starke 
und  vielfältige  Zertheilung  durch  die  ganze  Masse  hin  uod 
besonders  ist  die  Zerklüftung  in  dem  oberen,  den  Kalkstein 
bedeckenden  Theil  des  Dolomites  so  stark,  dafs  er  hier 
in  nichts  als  kleine  kantige  Stucke  durch  dieselbe  getremit 
wird.  Den  Kriksteinmassen  gegenüber  bildet  dieses  Zerris- 
sensein  und  zumal  die  senkrechte  Zerspaltung  einen  so 
auffallenden  Contrast,  dafs  sich  dadurch  allein  schon  der 
Gedanke  an  eine  von  unten  herauf  wirkende  Kraft  unwill- 
küriich  aufdringt. 

In  einiger  Entfernung  des  gröfseren  Steinbruches, 
welcher  uns  das  oben  erläuterte  Profil  lieferte,  sind  \er- 
schiedene  andere,  theilweise  noch  im  Betrieb  stehende, 
welche  uns  nicht  minder  interessante  Belage  über  die  so 
eigenthümlichen  räumlichen  Verhältnisse  der  Dolomile  un- 
serer Gegenden  bieten.  Das  Bild  2  läfst  uns  eine  vber 
Tage  zusammenhängende,  den  Kalkstein  zum  Tbeil  bedd- 
kende,  theils  in  nach  oben  sich  erweiternde  Gangraune 
desselben  mehr  oder  weniger  tief  eindringende  Doloimt- 
masse  erblicken.  Nach  unten  verengen  sich  diese  Räume 
und  setzen  als  schmale  Spalten  in  die  Tiefe.  Einigte  die- 
ser Spalten  sind  mit  einer  schwarzen,  bald  mulmig-en,  inld 
sandigen  Substanz  erfüllt,  die  sich  bald  als  ein  unreine 
Wad,  bald  als  zersetzter,  sehr  stark  mit  Mangan  imprig- 
nirter  Dolomit  ergiebt.  Eine  dieser  Spalten  erweitert  sich 
von  neuem,  um  mit  Dolomit  wieder  sich  zu  erfüllen  und 
gewinnt  an  dieser  Stelle  fast  das  Ansehn  eines  isolirten 
Nestes. 

Der  obere  Theil  dieser  Dolomitmasse  umschliefst  meh- 
rere gröfsere  Kalknester.  Obwohl  verschiedene  gegen 
die  Tiefe  sicA   verzweigende  Parthien  derselben  nicht  in 
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Spalten  fortseis^o,  so  würden  wir  uns  in  der  üeberzeu- 
gung  einer  von  unten  heranfwirkenden,  den  Dolomit  er- 
zeugenden Kraft  keineswegs  beengt  fühlen,  auch  selbst 
nicht  einmal,  wenn  keine  der  übrigen  ungleich  tiefer  dcfa 
erstreckenden  Räume  eine  Spaltenfortsetzung  zeigte,  indem 
eine  Verbindung  der  Hasse  mit  der  Tiefe  nicht  grade  ans 
diesem  Profil  sich  zu  ergeben  nöihig  hat,  sondern  aueh  an 
jedem  andern  Punkte  statt  finden  kann. 

Das  nesterförmige  Umschlossensein  Ton  Kalkstein  durch 
Dolomit  kann  kaum  wohl  ausgezeichneter  und  belehrender 
beobachtet  werden,  als  in  einem  andern  dieser  Steinbrüche, 
wie  wir  es  durch  die  Profflzeichnung  3  darzustellen  ver- 
suchten, auf  welcher  wir  auch  das  an  derselben  Stelle  vor- 
gekommene umgekehrte  Verhältnifs  nesterförmigen  Verbrei- 
tetseins von  Dolomit  in  Kalkmasse  mit  einführten.  Es 
durchsetzen  die  letztern  hier  zwei  nur  wenige  Lachter  von 
einander  *  entfernte  gangförmige  Dolomitmassen ,  von  wel- 
chen die  mächtigere,  auf  der  rechten  Seite,  meistens  ohne 
merkliche  Uebergänge  von  Kalk  sich  trennt  und  in  ihrer 
Mitte  zwei  gröfsere  randliche  Kalkiragmente  umschliefst; 
die  minder  mächtige  auf  der  linken  Seite  dagegen  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Fragmenten  dieser  Art,  meistens  mehr 
in  der  Form  von  Platten,  aufzuweisen  hat.  Sie  finden  sich 
mehr  am  Hangenden  und  Liegenden  herauf,  und  schlieiäen 
sich  zum  Theil  dicht  an  die  Massen  desiselben  an,  so  dafs 
hier  eine  unverkennbare  Zertrümmerung  derselben  statt 
gefunden.  Auf  der  rechten  Seite  dieses  kleinem  Ganges 
zeigen  sich  zwei  Dolomitnester  mitten  im  Kalkstein,  wel- 
che jedoch  durch  eine  vom  Gang  ausgehende  Spalte  nicht 
allein  mit  diesem,  sondern  auch  unter  sich  verbunden  sind. 
Im  Uebrigen  ergeben  diese  Gänge  ein  ziemlich  analoges 
Verhalten  mit  denen  auf  Taf.  I. 

Sie  sind  mit  einem  theilwdse  stark  manganhaltigen 
Dolomit  in  verschiedenen  Gesteinsmodificalionen  erfüllt,  der 
besonders  im  Hangenden  des  kleinern   die  ausgezeichnet- 
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sten  Uebergänge  in  den  Kalkstein  zu  erkennen  giebt.  Aber 
auch  selbst  die  eingeschlossenen  Kalkfragmente,  welche 
hier  in  weit  grofserem  Umfange  sich  einfinden,  als  in  den 
Gängen  auf  Tab.  I,  verfliefsen  theilweise  in  den  Dolomil, 
obwohl  hier  nicht  unter  den  ausgezeichneten  Erscheinun- 
gen, als  in  den  Gängen  c  und  d  Tab.  I. 

Eine  weitere  Erwähnung  verdienen  hier  noch  die 
unter  analogem  und  nicht  minder  denkwürdigem  Verhalten 
im  älteren  Grauwackenkalkgebiel  auf  der  rechten  Lahnseile 
in  unserer  Nähe  erscheinenden  Dolomite,  so  wie  noch 
einige  andere  ganz  isollrte  Vorkommnisse  der  Art.  In 
den  Kalkmassen,  welche  am  Fufse  des  Grauwackenschiefer- 
Gebirges  von  Hohensolms,  bei  Königsberg,  am  westlichsten 
Punkte  zuerst  hervortreten,  und  nun  in  verstekten  meistens 
tief  liegenden  Felsparthien  im  Bieberlhal  bis  vor  Rodheim 
herunterziehen,  gehören  Dolomite  nicht  zu  den  seltenen 
Erscheinungen.  Bald  sieht  man  sie  in  gang-  oder  stock- 
förmigen  Massen  aus  dem  Kalk  hervortretend,  bald  in  an- 
scheinend ganz  isolirlen  Nestern,  bald  auch  über  der  Kalk- 
masse sich  verbreitend ;  wie  zumal  «dicht  bei  Rodheim,  dann 
weiter  hinauf  auf  der  linken  Seitö  des  Thals  über  Bieber 
hinaus,  so  wie  auf  der  rechten  am  Hanauer  Hof.  Die 
Dolomite  kommen  auch  hier  in  mannigfachen  Gesteinsmo- 
dificatiönen,  zumal  in  einigen  sehr  grobkörnigen,  wie  dicht 
am  letztgenannten  Orte  und  noch  weiter  im  Thal  hinauf, 
wo  in  Drusenräumen  von  seltener  Gröfse  ausgezeichnete 
Kalkspathkfystalle  verschiedener  Formen  sich  finden. 

Höchst  selten  enthalten  diese  Dolomite  Hangan,  dagegen 
sind  sie  meistens  von  Eisenoxyd  durchdrungen,  welches 
ihnen  mannigfache  rothe  braune  und  gelbliche  Färbungen 
ertheilt,  und  wohl  von  den  häufigen  Eisenerzlagerstätten, 
die  das  transitive  Gebirge,  hier  aber  besonders  die  Kalk- 
steine und  Dolomite  durchsetzen,  herrühren.  Zuweilen  zeigt 
sich  ein  ausgezeichneter  Uebergang  dieser  mit  Eisen  ge- 
mengten Dolomite  in   einen  reinen,  hellgrauen  oder  wei- 
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Isen.  Diese  weifsen  Dolomite  sind  hier  höchst' feinkörnig 
und  von  so  manchen  Dolomiten  Südtyrols  nicht  zu  unter- 
scheiden. In  ihrem  weiteren  Verhalten,  zumal  hinsichtlich 
der  so  charaeteristischen  Aufspaltung  und  Zerklüftungs- 
weise, wiederholen  diese  Dolomite  vielseitig  die  Erschei- 
nungen auf  der  linken  Lahnseite.  Selbst  auch  die  Ueber- 
gäoge  in  den  Kalkstein  fehlen  hier  nicht,  obwohl  sie  min- 
der häufig  und  ausgezeichnet  gefunden  werden. 

Durch  die  Grube  Philippswonne  bei  Garbenheim  in 
der  Nähe  von  Wetzlar  wurde  ferner  noch  das  Vorkommen 
eines  ausgezeichneten  Hangandolomites  aufgeschlossen.  Es' 
baut  diese  Grube  auf  einem  reichen  und  mächtigen  Qoth- 
eisensteinlager  *),  welches  badd  Schaalstein,  bald  Kalkstein 
zum  Hangenden,  und  Schaalstein  und  Dolomit  zum  Liegen- 
den hat.  Der  letztere  wurde  nur  an  einigen  Stellen  im 
Liegenden  entblöfst.  Er  ist  sehr  grobkörnig  und  durch 
starken  Mangangehalt  schwarz  gefärbt.  In  geringer  Ent- 
fernung von  demselben  wird  der  Schaalstein  von  einem 
eigenthümlichen  zwischen  Aphanit  und  Porphyr  schwanken- 


*)  Das  an  Eisenerzlagerstatten  so  reiche  Scliaalsteinmandelsieilige- 
birge  von  Wetzlar,  welches  sich  mit  den  nicht  minder  eisen- 
reichen S'-haalstein  -  and  Kalkbildungen  des  transitlTen  €rebir- 
ges  auf  der  recliten  Lahnseit&  in  den  Gemarkungen  von  Nann- 
heim,  H^rmannstein,  Waldgirmes  and  Königsberg  verbindet, 
beurkundet  in  iSeinem  Verhalten  im  Allgemeinen  die  grÖCste 
Analogie  mit  den  gleichnamigen  Bildungen  des  Dillenburg^schen, 
zeigt  sich  aber  in  verschiedenen  Einzelheiten  besonders  inte- 
ressant. Es  gehören  dahin  zumal  die  in  einer  grofsen  Reihe 
von  Abstufungen  vorkommenden  Vermischungen  des  rothen 
Eisenozyds  mit  kolüensaurem  Kalk  auf  den  Eisenerzlagern,  das 
Vorkommen  von  Versteinerungen  (Orthoceren,  Goniatiten,  Te- 
rebrateln  u.  s.  w.)  in  einem  iiher  80  Procent  Eisen  so  wie 
immer  noch  einige  Procent  Kalk  haltenden,  dem  Eisenglanz 
sich  nähernden  Rotheisenstein  u.  s.  w.  Wir  werden  unse|r6Beob- 
achtungen  über  diese  Gebirgsparthien  später  mitzatheiteh  Ge* 
legehheit  finden. 
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den  Gesteine  durdisetzt,  und  auf  der  entgegengesetzten 
Sdte  des  Hangenden  gehen  die  Schaalstefate  in  Mandel- 
steine über. 

Eine  Dolomitmasse  von  ganz  eigenthümlicher  Form 
lernten  wir  ferner  noch  im  DiDenburg'schen  kennen.  Es 
ist  vielleidit  die  einzige,  welche  inmitten  des  so  dassischen 
Diorit  und  Schaalsteingebietes  von  Dillenburg  aufgefunden 
wurde,  obwohl  sie  sich  in  ihrem  ganzen  Umfange  wohl 
nur  auf  J  C.  Lachter  beschrankt.  Hinter  dem  Nieder- 
schelker  Eisenhüttenwerk  treten  auf  der  rechten  Seite  des 
NanzenbachlhaleS  mächtige  dioritische  und  Aphanit-Trüm- 
merbildungen  (Reibungsconglomerate)  hervor,  und  lassen 
sich  eine  geraume  Strecke  ^eit  im  Thale  hinauf  verfolgen. 
Dicht  hinter  der  genannten  Hütte  findet  sich  von  diesen 
Conglomeraten  umschlossen  ein  3  bis  4  Cub.  Lachter  gro- 
fser  Block  eines  eigenthümlichen  rotben  kieseligen  Gesteins, 
welches  in  seinem  mineralogischen  Character  manchem  so- 
genannten Hornjaspis  oder  Jaspopal  sehr  nahe'  kommt, 
und  unter  die  Reihe  der  die  Diorite  häufig  begleitenden, 
vielfach  modificirten  Contaclproducte  gehört.  Diese  Masse 
umhüllt  dann  sonderbarerweise  ein  Fragment  grauen  fein- 
körnigen Dolomites,  von  der  bereits  erwähnten  Gröfse,  so 
characteristisch,  als  er  nur  immerhin  gesehen  werden  kann. 
Vor  mehreren  Jahren  machte  ich  noch  den  Herrn  Mark- 
scheider Danneberg  auf  diese  seltsame  Erscheinung  auf- 
merksam, worauf  derselbe  das  ganze  Dolomitfragment  als 
seltenes,  oder  vielmehr  im  Dillenburg'schen  einziges  Vor- 
kommen gewinnen  liefs.  Diefs  ist  es  in  seiner  Form  wohl 
auch  im  Vergleich  mit  allen  andern.  Wie  hier  dieses  Do- 
lomitfragment übrigens  in  die  grofse  vom  dioritschen  Con- 
glomerat  umschlossene  Jaspopalmasse  hineingekommen, 
wird  immerhin  eine  nicht  so  leicht  zu  erklärende  Hypo- 
these bleiben,  obwohlman  sich  leicht  vorzustellen  vermag,  wie 
bei  dem  Empordrängen  der  ungeheueren  Dioritmassen, 
nicht  allein  abgerissene  Theile  des  Nebengesteins  von  be- 
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tniditlichem  Umfange  gefrittel^  in  geschmolzenen  Zvttande 
sidi  heraufdrifigoMi,  Fragmente  anderer  Gesteine,  (wie  hier 
Dolomit),  mit  welchen  sie  in  weitere  Berührung  kommen, 
omsdilossea.  Ohne  in  diese  Hypoäieae  weiter  dnxngehen, 
g^aub^  wir  uns  wenigstens  zu  dem  Schlüsse  berechtigt, 
Mb  Dolomit  zwischen  den  dioritischen  Massen  hier  in  der 
Tiefe  Torhanden.  ist. 

Da  das  so  wichtige  Auftreten  von  Manganerzen  in 
oiiseren  Gegenden  in  seinem  primitiven  Erscheinen  auf 
den  Dolomit  sich  beschrankt,  und  selbst  In  secundftren 
Vorkommnissen  immer  ris  von  dieser  Felsart  ausgc^nd 
m  betraditen  ii^,  so  dürfen  wir  uns  um  s^  mehr  gestatten, 
lüer  eine  Notiz  über  die  zum  Theil  so  sonderbaren  Ver- 
hältnisse dieser  Manganlagerstätten  anzureihefH,  als  diesel- 
ben nidit  allein  mit  so  manchen  Erscheinungen  der  Dolo- 
mite eine  innige  Veiknüpfimg  zeigen,  sondern  auch  am 
Ende  einige  Anhalte  von  nicht  gmnger  Bedeutsamkeit  ge- 
y^äarea  möchten  für  die  Erklärung  ihrer  Entstehungsweise. 

Das  Vorkommen  von  Manganerzen  im  Dolomite  in  den 
Gemarfamgen  von  Grofs-  und  Kleinlinden,  Leihgestern 
nnd  Giesen  ist  bereits  seit  geraumer  Zeit  bekannt.  Vor 
mehr  als  15  Jahren  beobachtete  ich  schon  das  Ausgehende 
von  Gängen,  auf  welchen  diese  Erze  in  der  genannten 
Fdsart  vorkommen.  Ich  besitze  damals  gesammelte  Reihen 
von  Musterstücken  derselben,  welchen  das  Irapragnirt- 
sein  ihrer  Masse  durch  Mangan,  so  wie  das  Einge- 
sjnrenglsein  von  Pyrolusit  darin,  und  das  häufige  üeber- 
zogensein  der  Kluflwunde  des  Gesteins  durch  diese 
Substanz    und    durch     Wad    nachweisen  ^).        Seitdem 


*)  Herr  Dr.  Gergeus  zu  Mainz,  welcher  sich  so  grofse  iirc!  viel- 
fache Verdienste  um  die  Bcgründong  und  Vervollständigung 
der  mineralogischen  nnd  geologischen  Sammhmg  der  dorti- 
gen natnrforschenden  Gesellschaft  erwarb,  zeigte  mir  eine  der- 
selben angehÖrigen  Suite  von  Mangandolomiten  mit  ausgezeich- 
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munterte  ich  vielfach  auf  zu  bergmännischen  Unternehmii- 
gen  auf  die  so  häuigund  unter  so  viel  versprechenden  Aus- 
sichten sich  zeigenden  Erze.  Auch  unternahm  man  früher 
schon  m^rfache  Versuche,  doch  ohne  besonderen  Erfolg. 
Im  vergangene  Jahre  wurden  dieselben  mit  mehr  Ausdauer 
durch  Herrn  Advocaten  Briel,  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Berginspectors  Storch,  von  Neuem  aufgenommen  und  end- 
lich mit  lohnendem  Erfolge  gekrönt.  Dem  Untemdimungs- 
geiste  der  von  Herrn  Advocaten  Briel  constituirten  Gewerk- 
schaft verdankt  man  nur  das  Bestehen  mehrer^,  bereits 
in  reicher  Ausbeute  stehender  Gruben ,  so  wie  die  nähere 
Aufschliefeung  eines  interessanten  secundären  Vorkommens 
der  Hanganerze  in  der  Linder  Hark.  Ehe  wir  die  V^- 
hältnisse  desselben  weitar  berühren  geben  wir  zuvor  noch 
eine  Andeutung  über  die  Verbreitung  des  transitiven  Ge- 
birges auf  der  linken  Lahnseite  in  der  Nähe  von  Giesen, 
und  die  geologische  Stellung  desselben. 

Südlich  von  Giesen  setzt  das  jüngere  Grauwackenge- 
birge  auf  die  linke  Lahnseite  in  einem  flachen  Höhenzog 
herüber,  welcher  sich  ungefähr  zu  demselben  Niveau  er- 
hebt, als  die  dieser  Formation  angehörenden,  auf  der  rech- 
ten Seite  das  Thal  einschliefsenden  niedrigen  Höhen.  Un- 
ter sanftem  Ansteigen  erhebt  er  sich  aus  dem  Lahnthale 
zwischen  Giesen  und  Grofslinden  kaum  zu  einer  absohiten 
Höhe  von  130^  bis  140'  über  dem  Spiegel  der  Lahn  und 
bildet  ein  von  flachen  Uulden  durchfurchtes  Plateau,  wel- 
ches hauptsächlich  das  Gebiet  ^der  Linder  Hark'  einnimmt 
und  sich  südlich  unter  sehr  sanftem  Abfalle  wieder  gegen 
das  Thal  von  Leihgestern  verflacht.  Am  westlichen  Ab- 
falle gleich  hinter  Kleinlinden,  so  wie  am  südwestlichen 
gegen  Lützenlinden    hin,  treten  mächtige  Kalksteinmassen 


net  schönen  Einsclilüssen  von  strahlig-nadelförmigen  Pyrolusiten 
die  er  auch  schon  vor  geraumer  Zeit  noch  aus  den  frühem 
Steinbrüchen  der  Linder  Mark  sammelte. 
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aos  der  Grauwadie  hervor.  Sie  iraiscUielsen  hier  die  be- 
reits beschriebenen  denkwürdigen  Dolomite,  ziehen  sich  in 
östlicher  Richtung  fort,  indem  äe  einen  nicht  nnansehnlif- 
(ienTheil  des  eben  erwähnten  Plateavs  des  transi^en  Ge- 
birges der  Linder  Hark  einndunen,  und  besonders  dems^ben 
auf  der  Südseite  folgen,  wo  »e  sich  unter  plastisi^emThon 
and  wohl  dem  Braunkohlengebirge  angehörenden  machti* 
gen  SandanhäuAmgen  verlieren.  Erstere  bilden  audi  auf 
6er  Ostseite,  in  geringer  Entfernung  unter  dem  Besaite  des 
SdnfTerberges  hervortretend,  die  Grenze.  Kaum  sdieint 
es  zweifelhaft  zu  sein,  dafs  dieser  Kalkstein  dem  älteren 
Grtttwackengebiete  (Cambrisdies  System)  unseres  transitiv 
Yen  Gebirges  angehört,  weldier  audi  tiefer  in  demselben 
den  Zügen  der  älteren  Grauwacke  und  zwar  meistens  in 
ihrer  hangenden  Parthie  folgt.  Um  so  auflbllender  ist  es, 
dafs  er  hier,  in  beinahe  2  stündiger  östlicher  Entfernung 
von  jenem,  isolirt  aus  jüngerer  Grauwacke  (Old  red  sand- 
stone,  oder  milstone  grit)  in  mächtiger  Masse  hervortritt. 
Es  sdieint  diefs  auf  eine  beträchtUehe  Sattelßildung  des 
älteren  Gebirges  nach  dieser  Seite  hinzudeuten. 

Der  höchst  wahrscheinlich  dem  Braunkohlengebirge 
angehörende  plastisch  Thon,  Welchen  wir  bereits  als  das 
transHive  Gebirge  der  Linder  Mark  süd-  und  ostwärts  be- 
grenzend erwähnten,  bedeckt  es  theilweise  und  zieht  sich 
besonders  in  die  tieferen  Mulden  desselben  hinein,  wo  er 
dann  auch  häufig  auf  Dolomitmassen  ruht,  und  dieselben 
meistens  der  Beobachtung  entzieht.  Trotz  dem  aber  er- 
geben die  an  höheren  Punkten  von  dieser  Bedeckung  frei 
gebliebenen  Dolomite,  dafs  sie  hier  unter  gröfserem  Um- 
fange erscheinen,  als  zunächst  der  westlichen  Grenze  nach 
Lätzellinden  hin. 

Frühere  Beobachtungen  haben  uns  bereits  die  Ueber- 
zeugung  geboten,  dafs  hier  die  Dolomite  nicht  allein  in 
Gängen,  sondern  auch  in  beträchtlichen  stockförmigen 
Massen  im  Kalksteine  aufsteigen.     Schon  seit  dem  Jahre 
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1827  bewahren  wir  das  Profil  4.;  welches  wir  damals  im 
^nde  waren  aus  Entblöfsungsfiadien  zu  combiniren,  wd- 
ehe  einige  zu  dieser  Zeit  noch  offene,  jetzt  gröfstenfheils 
verschüttete  Steinbrüche  auf  der  Nordseite  der  Linder  Mark 
gewährten.  Wir  sehen  hier  eine  Kalkmasse  von  beiden 
Seiten  durch  Dolomit  begränzt  und  jene  selbst  durchsetzt 
von  einem  Dolomitgange. 

Die  gröfseren  Dolomite  werden  in  einiger  Entfemwig 
wieder  von  Kalk  begränzt,  in  dem  sie  unbezweifelt  ids 
stockförmige  Massen  aufsetzen.  Das  Gestein  des  Ganges 
ist  ein  feinkörniger  sehr  characteristischer  Dolomit,  durch- 
zogen von  einer  Menge  kleiner  Bitterspath -Drusen,  <Ane 
merklichen  Mangangehalt.  Die  stockförmige  Dolomilparthie 
links  dagegen  hat  eine  Menge  durch  Manganimprägnatioa 
bewirkte,  dunkelgraue,  schwärzlichbraune  und  schwarze 
Nuancen  des  Gesteins  aufzuweisen. 

In  den  dunkelgeförbten  Varietäten  sind  die  Wände  der 
Drusenräume  mit  Kalk^athkrystallen  überzogen.  Die  stocke 
förmige  Dolomitmasse  auf  der  rechten  Seite  wird  von 
einem  Mangangange  durchsetzt,  dessen  Ausfullnngsmasse 
aus  zersetzten  mulmigen  Manganerzen  besteht,  und  mit 
Dolomitfragmenten  vermengt  ist.  In  kleinen  Karachen 
schimmern  noch  mehr  oder  weniger  frisch  erhaltene  strab- 
lige  Pyrolusitkörnchen  hervor.  Im  Hangenden  und  Liegen- 
des Ganges  ist  der  Dolomit,  bis  zu  nicht  unbeträchilicha' 
Entfernung,  von  Mangan,  bald  mehr,  bald  weniger  stark 
durchdrungen.  Zu  beiden  Seiten  verliert  es  sich  allmählig 
und  das  Gestein  schliefst  sich  als  manganreiner  Dolomit 
an  die  Kalkmassen  an. 

Uebfigens  läfst  sich  der  Dolomit,  in  gröfseren  Massen 
aus  dem  Kalke  hervortretend  und  von  Mangangängen  «durch- 
drungen, «och  an  verschiedenen  Stellen  der  Linder  Mark 
nachweisen,  und  es  hat  sich  eine  ansehnlidiere  Verbrei- 
tung desselben,  besonders  auch  durch  die  neueren  Gruben- 
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baue  bestätigt.  Eine  d^r  ausgezeichnetsten  and  zugleich 
auch  bis  zur  betrachtlichsten  Höhe  des  ganzen  Gebietes 
ansteigenden  dolomitischen  Hervorragungen  bildet  das 
Hoherod  am  ostlichen  Endender  Linder  Mark.  Hier  er- 
scheinen alierwarts  Dolomite  zu  Tag,  und  obgleich  Damm- 
erde und  didite  Waldvegetation  deren  Verbreitung  im  Zu- 
sammenhange zu  verfolgen  verhindert,  so  ist  es  doch  sehr 
wi^eheinlich,  dafs  die  ganze  Höhe  daraus  besteht.  Auch 
beobachtet  nran  hier  an  verschiedenen  Stellen  das  Ausge^ 
hende  von  Mangangangen. 

Im  nordösüichen  Theile  der  Linder  Mark  durchzieht 
eine  gröfsere  flache  Mulde  das  transitive  Gebirge.  Viel- 
fach unternommene  Versuche  haben  ergeben,  dafs  dieselbe 
allenthalben  mit  plastischem  Thone  erfüllt,  und  dafs  dieser 
zugleich  die  Lagerstätte  einer  reichen  Niederlage  von  Man- 
ganerzen ist.  Der  nun  auf  diese  weiter  ausgedehnte  Gru- 
benbetrieb wird  wohl  nach  und  nach  zur  Bestätigung  föh-r 
ren,  dafs  der  plastische  Thon  in  dieser  Mulde  gröfsten- 
iheils  oder  ganz  auf  Dolomit  ruht,  «und  da&  dieser  hier 
vieHricht  in  einer  Masjse  von  beträchtlichem  Umfange  ver- 
borgen liegt.  Seine  Oberfläche  mufs  vor  dem  Absätze  des 
plastischen  Thones  bereits  sehr  durdifurcht  und  ausgewa- 
sdren  gewesen  sein,  indem  sie  sich  zu  einer  Menge  klei- 
nerer Sättel  und  Mulden  gestaltet,  welche  in  ihrer  Aus- 
dehnung und  Erstreckung,  wie  man  sie  durch  die  Gruben- 
baue bis  jetzt  kennen  gelernt  hat,  nichts  Constantes  zei- 
gen. Auch  in  ihrer  Form  -  Erhebung  so  wie  im  Einfalls- 
winkel verhalten  sich  die  Sättel  sehr  verschieden.  In  einem 
der  Schächte  hat  man  den  Dolomit  unter  sehr  steilem  Ein- 
stürzen von  60  bis  70^  erreicht  und  ihn  bis  zu  einer  nicht 
unbeträchtlichen  Erstreckung  aufgefahren,  ohne  dafs  dieser 
Einfallswinkel  sich  zum  Verflachen  gegen  eine  Mulde  ge- 
staltete. Ueberhaupt  schien  es  fast,  als  wenn  diese  Eirt- 
fallsfläche    dem  'Liegenden    einer   breiten    Kluft  angehöre, 
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deren   Hangendes   durch    eine   weitere    Ansdehnung  des 
Grubenbaues  vielleicht  noch  bekannt  wird.  *) 

Dieser  das  Sohtßngd)irge  der  so  eigenthümlichen  Han- 
ganerzlagerstätte bildende  Dolomit  ist   als   solcher  höchst 
ausgezeichnet.     Die  Hauptmasse  des  Gesteins  ist  feinkör- 
nig, Ton  hellgelber,  durch  das  Gelblichgraue  ins  Hellgraue 
nuancirender  Farbe.    Bis  jetzt  wurde  in  diesem  transitiven 
.  Kalkgebiete  noch  kein  Dolomit  entblöfst,  welcher  sich  durch 
vorherrschende  krystallinische  Tendenz,  oder  zur  Ausschei- 
dung primitiver  Bitterspathkrystalle  mehr  charactmsirte  als 
dieser.      Nicht  allein  die  Wände  der  unzähligen  Drosen- 
räume,    sondern  auch   die   meisten  Kluftflächen  sind  von 
demselben  in  unzähliger  Menge  öberkleidet,  und  von  die- 
sem verlieren  sich  deutlich  ausgebildete  Krystalle  oft  tief  in  die 
Masse  des  Gesteins.    Nicht  minder  ausgezeichnet  ist  das- 
selbe durch  das  Eindringen  der  Manganerze.     Diese  sind 
theils  durch  Imprägnation,  theils  durch  Einsprengung,  dann 
aber  auch  wieder  durch  Ueberziehung   der  Drusen-  und 
Kluftwände  und  durch  reinere  Ausscheidung  ansehnlicherer 
Partheien,  in  solcher  Frequenz  durch  das  Gestein  verbrei- 
tet,   dafs  man  nicht  ein  mineralogisch -zubereitetes  Stück 
zur  Hand  bekonmit,   in  welchem  nicht  auf  eine  oder  die 
andere  Weise  das  Voriiandensein    des  Mangans  sich  äu- 


*)  Wir  dürfen  ans  überhaupt  der  Hoffnung  hingeben,  dais  der 
auf  die  Gewinnung  des  Mangans  eingeleitete  Bergbau  über  so 
manche  der  die  Dolomite  begleitenden  Erscheinungen ,  so  wie 
zumal  über  das  eigenthümliche  auf  sie  beschränkte  primitive 
Vorkommen  der  Manganerze  noch  eine  Reihe  wichtiger  Auf- 
schlüsse bieten  wird,  eine  Hoffnung,  die  zumal  von  der  Ton 
Seiten  der  Herren  Besitzer  der  Gruben  gegen  uns  geäufserten 
festen  Absicht,  dieselben  bergmännisch  kunstgerecht  betreiben 
zu  lassen,  ^m  meisten  erwarten  lälst,  und  uns  die  Aussicht 
bietet,  über  jene  Verhältnisse  demnächst  ausfiilirlicher  Mitthei- 
lungen geben  zu  können.  Vorläufig  müssen  wir  uns  auf  das 
durch  den  kaum  begonnenen  Bergbau  zugänglich  Gewordene 
beschränken. 
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feert;  und  doch  hat  man  bis  jetzt  an  dieser  Stelle  noeh 
kein  gangartiges  Vorkommen  des  Mangans  im  Dolomit  auf- 
gefunden. Meistens  ist  es  Pyrolusit  und  Wad,  die  auf 
den  Klüften  und  Drusenraumen  vorkommen,  und  wohl 
audi  mit  der  Masse  des  Gesteins  aufs  innigste  sich  ver- 
binden. Die  KIuftflä(^n  überziehen  sie  meistens  in  der 
Form  sehr  ausgezeichneter  Dendriten,  bedecken  aber  auch 
den  dichten  Ueberzug  von  Krystallen  zusammenhängend  und 
sind  besonders  auch  zunächst  der  Klufträume  am  innigsten 
vertmnden  mit  der  Gesteinsmasse.  Sowohl  in  den  Dru- 
sen als  auf  den  Klufträumen  findet  sich  dann  auch  sehr 
aft  der  Pyrolusit  in  kleinen  strahlig -fasrigen  Aggregaten- 
Parthieen,  welche  die  Grofse  einer  kleinen  Haselnufs  sel- 
ten übertreffen,  rein  ausgeschieden. 

Der  plastische  Thon  bedeckt  nicht  unmittelbar  den 
Dolomit.  Zwischen  beiden  herein  schiebt  sich  eine  eigen- 
thümliche  Lage  zersetzter  mulmiger  Manganerze,  welche, 
so  weit  sie  durch  Grubenbau  entblöfst  sich  zeigt,  zusam- 
menhangend über  dem  Dolomit  sich  ausbreitet.  Im  Durch- 
sdmitt  dürfte  ihre  Mächtigkeit  auf  1  Fufs  zu  setzen  sein, 
doch  ist  dieselbe  stellenweise  ungleich  und  zeigt  sich  zu- 
mal in  den  Mulden  meistens  mächtiger  (wohl  bis  zu  2  und 
3'  ansteigend),  während  sie  sich  auf  den  Sätteln  zuweilen 
fast  verdrückt  *). 

Soweit  die  Grubenbaue  die  Beobachtung  dieser  Lage 
gestatteten,  dürfen  wir  annehmen,  dafs  sie  meistens  aus 
einer  Vermengung  von  Pyrolusit,  Wad  und  Psilomelan  be- 
sieht, von  welchen  jedoch  der  letztere  vorwaltet.  Oft  ist  er 
oder  der  Pyrolusit  auch  nur  allein  vorhanden.  Beide  sind 
gröfstentheils  in  einem  so  stark  zersetzten  Zustand,   dafs 


^)  Kl  erinnert  diese  Lagerstätte  lebhaft  an  das  Vorkommen  yon 
Graaspiefsglanz  Ton  Wintrop  und  Untrop  bei  Arnsberg  in  West- 
pbalen,  welches  sicli  auf  analoge  Weise  zwischen  den  Lagen 
des  schwarzen  plattcnfÖnnigen  transiiiyen  Kalksteins  einge- 
drängt  hat. 
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man  aas  der  mulmigen  und  pulverigen  Masse  oft  nur  noch 
kleine  in  ihrer  ursprünglichen  Frische  erhaltene  Köm^ 
gewahrt.  Diese  Lage  liefert  belehrende  Beispiele  von  durch 
Zersetzung  bewirkten  Uebergängen  des  Hartmangans  m 
Wad.  Man  sieht  dieses  offenbar  durch  eine  allmählige  Zer- 
setzung jenes  in  einen  weichen  Zustand  aus  ihm  hervor- 
gehen.« Da  das  Wad  nicht  allein  10  Procent  mehr  Mwi- 
ganoxyd  als  der  Psilomelan,  sondern  auch  keinen  Baryt 
in  seinem  Bestand  aufzuweisen  hat,  so  mufs  dieser  Um- 
wandlungsprozefs  immerhin  als  ein  sehr  räthselbafter  er- 
scheinen, und  es  drängt  sich  dabei  vor  allem  die  Frage 
auf:  Wohin  kommen  die  16  Procent  Baryt,  welche  das 
Hartmangan  nach  den  neueren  Analysen  enthalten  soll  und 
von  welchen  im  Wad  nur  noch  1,40  gefunden  werde«? 
Sie  sind  darin  zwar  durch  Manganoxyd  und  Wasser  er- 
setzt, allein  immerhin  ist  es  schwierig,  das  gänzliche  Ver- 
schwinden der  so  grofsen  Menge  Baryt  sich  zu  erklären  *). 
Wenn  man  von  einzelnen  Nestern'  und  im  plastischen 
Thone  eingeschlossenen  Knoten  von  Manganerzen  abstra- 
hirt,  die  zuweilen  diese  rätbselhafle  Manganlage  beruhen, 
so  trennt  sie  sich  ziemlich  scharf  von  ihm.  Ganz  anders 
verhält  sie  sich  dagegen  zunächst,  ihrer  Sohle  oder  dem 

*)    Obwohl  wir  eine    nicht    anansehnliche   Reihe   Analysen   ton 
Manganerzen  besitzen,    so  ist  es  doch  höchst  wiinschenswertb, 

.  aach  die  hier  vorkommenden  chemisch  untersucht  zq  sehen. 
Wir  dürfen  der  Bekanntmachung  einer  solchen  Arbeit  von  Sei- 
ten  des  Herrn  Doctor  Ettling  den^nächst  entgegen  sehen. 
Vorerst  hat  derselbe  eine  Untersuchung  der  in  verschiedenen 
Verhältnissen  gemengt  vorkommenden  Manganerze  im  Inter- 
esse der  Grubenbesitzer  vorgenommen.  Das  Resultat  wissen- 
schaftlich -  chemischer  Prüfungen  würde  uns  grade  in  Bezug 
des  Barytgehaltes  unserer  Hartmanganerze  besonders  interessi- 
ren,  indem  es  uns  fast  scheint,,  als  wenn  derselbe  in  abwei 
chenden  Verhältnissen  und  mehr  beigemengt,  als  an  der  rein 
chemischen  Zusammensetzung  Theil  nehmend,  sich  ergeben 
wolle. 

% 
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Dolomit.  Der  stärkste  Grad  von  Imprägnation  desselben 
dorch  Mangan  findet  sich  hier  ein  und  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dars  sich  die  Manganerze  von  da  zum  Theil 
mich  durch  das  stark  zerklüftete  und  zerrissene  Gestein 
w^r  nach  seinem  Innern  verbreiten,  obwohl  wir  nidit 
abgeneigt  sind,  dasselbe  theilweise  auch  von  höchst  wahr- 
sdieinlich  in  der  Nähe  im  Dolomit  vorhandenen  Gängen 
ausgehend  zu  betrachten.  Da  wo  nun  der  Dolomit  mit  der 
ihn  bedeckenden  Manganlage  in  unmittelbare  Berührung 
tritt,  und  zumal  wo  Pyrolusite  oder  Wad  diese  bilden,  ist 
seine  Masse  von  demselben*  in  so  hohem  Grade  druchdnui- 
gen,  dafs  man  sie  fuglich  für  durch  sie  veranlafste  Um- 
bUdungspseudomorphosen  halten  kann.  Die  primitiven  Bit- 
t^rspathrhomben,  deren  ursprungliche  Substanz  verdrängt  ist, 
sind  mit  Mangan  erfüllt.  Die  Krystalle  der  Dolomitdrusen 
verraAen  fast  allein  diesen  Umbildungsprocefs,  indem  die 
übrige  eben  so  vollkommen  in  Mangan  umgewandelte  Ge- 
st^smasse  meistens  in  einem,  von  der  Manganerzlage 
selbst  kaum  zu  unterscheidenden,  zersetzten  Zustand  sich 
befindet,  und  die  erhaltene  Form  jener  nur  noch  den  frü- 
heren Bestand  der  Masse  verräth. 

An  einer  Stelle  sieht  man  die  Manganlage  durch 
schmale  Streifen  eines  erdigen,  sehr  zerreiblichen,  fast  blen- 
dend weifsen,  koUyritähnlichen  Fossils  *)  getrennt,  vor- 
zugsweise aber  in  einigen  Mulden.  Meistens  beiedki  sie 
der  plastische  Thon  unmittelh0r.  Seine  Mächtigkeit  kann 
im  Durchschnitt  wohl  auf  20  bis  30'  zu  setzen  sein.  Doch 
ist  er  in  Folge  der  vielen  Unebenheiten  des  dolomitischen 
Grundgebirges  einem  sehr  häufen  Wechsel  unterworfen, 
60  dafs  man  ihn  an  einigen  Stellen  über  50'  mächtig  fand,, 
wahrend   er  an  anderen  kaum  15"  erreichte.     Fast  durch 


*)  Ich  fand  keine  Zeit  mehr,  dieses  Fossil  näher  zu  prüfen.  Herr 
Doctor  Ettling  versicherte  mir  jedoch  später,  es  sei  nichts 
anders,  als  ein  Pfeifenthon  von  seltener  Reinheit. 
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seine  ganze  Masse  hindurch  zeigl  er  sich  auf  eigenthüm- 
liche  und  seltsame  Weise  erfüllt  mit  Nestern  und  Puzzen 
Von  Manganerzen,  die  ihn  nach  allen  Richtungen  im  ver- 
schiedensten Umfange,  von  der  Gröfse  einer  Haselnufs  bis 
zu  der  mehrerer  Cubiklachter  durchschwärmen.  Die  unterste 
Lage  des  plastischen  Thones,  ist  als  solcher  reiner  als  die 
obere,  oder  vielmehr  weniger  imprägnirt  mit  Mangan  od^ 
Eisentheilchen. 

Auch  sind  die  von  ihr  umhüllten  Mangannester  nidil 
sowohl  weniger  frequent,  als  auch  meistens  von  gerin- 
geren Umfange.  Ueberhaupt  beschränken  sie  sich  hier 
zum  gröfsern  Theil  auf  ein  streifenweises  Vorkommen  von 
Hartmanganerz.  Diese  Streifen  verbinden  sich  oft  und  bil- 
den ausgedehntere  lagenhafle  Massen,  welche  sich  platten- 
förmig  zertheilen,  durch  unregelmäfsig  wellenförmige  schwa- 
che Ablösuhgsklüfle ,  die  auf  ihrer  Oberfläche  theilweise 
auch  zu  knotenförmigen  Erhabenheiten  sich  gestalten.  Mei- 
stens sind  diefs  unvermengte  reine  Hartmanganerze;  nur 
ein  kleiner  Theil  ist  gemengt  mit  Wad  und  Pyrolusit. 
Theils  bilden  sie  derbe,  compacte  Massen  von  dem  dieser 
Gattung  eigenthümlichen  beträchtlichen  Härtegrade,  von  eisen- 
schwarzer Farbe,  mit  ebenem,  kleinmuschlichem,  schwach 
schimmerndem  Bruche;  Theils  sind  sie  nesterweise  durch- 
löchert und  stark  zerfressen.  Zum  gröfseren  Theile  zei- 
gen sie  sich  frei  von  Eisenbeimengung;  doch  umschliefsen 
sie  zuweilen  auch  EisenoxydJiydrat  (thoniges)  und  rothes 
Eisenoxyd,  entweder  in  kleinen  Theilchen  und  Kömchen, 
oder  auch  in  gröfsern  Nestern. 

Diese  untere,  mit  Hartmanganerzen  erfüllte  Thonlage, 
welche  im  Durchschnitte  etwa  -^  der  ganzen  plastischen 
Thonlage  einnimmt,  gehl  aufwärts  'in  einen  Thon  über, 
dessen  Masse  weit  häufiger  mit  Mangan  imprägnirt  ist. 
Fast  nur  nesterweise  kommt  darin  noch  ein  gelber,  allein 
von  Eisen  imprägnirter  Thon  vor;  meistens  ist  die  Masse 
mehr  oder  weniger  von  Mangangehalt  innig  durchdrungen. 
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Je  gTötser  der  Maugangehalt  darin,  desto  mehr  zerreiblich 
und  abfärbend  diese  Thone.  Oft  zeigt  sich  die  Imprägna- 
tion in  einem  so  überwiegenden  Grade,  dafs  man  leicht 
verleitet  wird,  4ie  dadurch  sich  ergebenden  Modificationen 
für  erdiges  Wad  zu  halten.  Diese  Mangangattung  wh-d 
dann  wohl  aueh  meistens  die  mit  dem  Thon  so  innig  ver- 
bundene sein.  In  dem  mehr  schwarzen  Wad  durfte  das 
färbende  Princip  auch  zersetzter  Pyrolusit  sein. 

Diese  bald  eisen-  bald  manganhaltigen  Thone,  welche 
bei  weitem  den  gröfseren  Theil  der  ganzen  über  Dolomit 
ruhenden  plastischen  Thonlage  einnehmen,  haben  bis  jetzt 
die  wichtigste  und  reichste  Lagerstatte  für  die  Gewinnung 
der  brauchbaren  Erze  oder  der  Pyrolusite  abgegeben.  Sie 
brechen  darin  mit  Psilomelan,  Wad,  rothem  Eisenoxyd 
und  gelbem  Eisenocker,  nicht  allein  in  den  vielfältigsten 
Vennengungszuständen,  sondern  auch  in  reineren  Aus- 
scheidungen, und  zwar  unter  den  verschiedensten  For- 
men ein.  Zwischen  Puzzen  und  Nestern  von  der  Gröfse 
eines  C.-Lachters  und  darüber  finden  sich  dergleichen  von 
kleinenn  höchst  verschiedenem  Umfange;  gar  häufig  nur  in 
kleinen  Knoten  und  Kömern  von  der  Gröfse  einer  Erbse, 
femer  auch  nur  in  kleinen  Blattchen  und  in  Filons,  welche 
nicht  selten  die  gröfseren  Nester  mit  einander  verbinden. 
Der  Pyrolusit  konunt  mit  Hartmangan  entweder  allein  auf 
diesen  Lagerstatten  in  vielfaltigen  Gemengen  vor,  oder  es 
gesellt  sich  das  Wad  und  gar  häufig  auch  noch  das  Eisen 
mit  hinzu.  Der  Pyrolusit  in  slrahlig- nadeiförmigen  cry- 
stallinischen  Aggregaten  wechselt  bald  in  mannigfachen  Strei- 
fen mit  dem  Hartmangan ,  oder  ist  in  vielen  kleinen  Ne- 
stern darin  enthalten;  bald  sind  beide  Substanzen  scharf 
getrennt,  bald  scheinen  sie  auch  in  einander  übergehen  zu 
wollen.  Wird  der  Psilomelan  in  diesen  Gemengen  vor- 
waltend, so  findet  sich  auch  gleich  das  Wad  mit  ein. 

So  weit  das  Innere  der  plastischen  Thonmasse  durch 
den  Grubenbau  jetzt  bekannt  wurde,    scheint  es  sich  zu 
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bestätigen,  dafs  die  Vermengung  oder  Verunreinignng  der 
Manganerze  durch  Eisen  nach  oben  zunimmt.  Nicht  alldn 
nesterweise  findet  sich  v/eiter  herauf  an  einzelnen  SteUen 
dasselbe  in  solcher  Menge  ein,  daft  jene  mehr  oder  we- 
niger verdrängt  erscheinen,  und  zwar  mehr  durch  ein«i 
gelben  ockrigen  Thoneisenstein  oder  reinen  Eisenocker, 
als  durch  einen  meistens  in  schiefrigen  Ablösungen  vor- 
kommenden Rotheisenstein.  In  diesem  FaUe  werden  die- 
selben, besonders  aber  der  gelbe  Thoneisenstein,  streifen- 
oder  nesterweise  von  Mangan,  meistens  von  Psilomelan, 
durchzogen,  und  zwar  so,  dafs  sich  beide  äufserlich  theils 
scharf  trennen,  theils  aber  auch  ein  gewisses  Verfliefsc» 
erkennen  lassen. 

In  den  oberen  Massen  des  plastischen  Thones  kom- 
men übrigens  die  Thoneisensteine ,  oft  auch  fast  ohne  alle 
Manganbeimengung  entweder  nur  nesterweise,  oder  auch 
in  lagerähnlichen  Massen  vor,  und  scheinen  dann  einzetae 
kleine  Mulden  erfüllen  zu  wollen  (S.  Profil  V.).  An  ver- 
schiedenen Stellen  hat  man  sie  auch  durch  die  Versuchs- 
baue m  besondern  mehr  zusammenhängenden  Lagern 
entblöfst. 

Wir  berührten  bisher  nur  die  Eigenthümlichkeiten  des 
Vorkommens    der    Manganerze    in    gemengtem   Znstande; 
doch  kommen  die  3  ))is  jetzt  aufgefundenen  Manganerze 
jedes  für  sich  rein,  sowohl  auf  grofsen  Puzzen  und  Ne- 
stern,   so  wie  in  kleineren  isolirten  Knoten  und  in  Filons 
im  plastischen  Thone  vor.     Zumal  bildet  der  Pyrolusit  reine 
Ausscheidungen  von  beträchtlichem  Umfange.     Er  kommt 
als   mineralogische  Gattung  dann   in   so  rein  chemisdiem 
Zustande  vor,  viie  man  ihn  nur  von  Elgersburg  in  Thü- 
ringen  und    zu  Ilmenau   am  Harz,    so   wie  aus  Engtand 
kennt,  und  wie  man  sich  ihn  zur  technischen  Verwendung 
nur  bedingen  kann,   und  zwar  theils* in  ursprünglich  fri- 
schem Zustand,  thdls  zersetzt.     Im  ersteren  sind  es  mei- 
stens fast   bis  zum  fasrigen  feine  nadeiförmige   crystalli- 
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nische  Aggregate  in  derber  Masse;  je  mehr  die  unausge-*> 
bildeten  nadeiförmigen  Crystalle  in  die  Länge  gezogen, 
dest^  mehr  neigen  sie  sich  zu  einer  Gruppirung  eines 
Slrahligen.  Da  wo  die  derbe  Masse  leere  Räume  zurück- 
läfst,  ragen  auf  ihrer  Oberfläche  die  crystalhnischen  Theil- 
chen  in  kleinen  zierlichen  nadeiförmigen,  doch  immer  noch 
unvollständig  ausgebildeten  Crystallen  hervor.  Diese  er- 
scheinen etwas  deutlicher  in  den  häufigem  Drusenräumen 
der  aus  Pyrolusit  und  Hartmangan  gemengten  Erze ,  sowie 
in  einer  zuweilen  vorkommenden  reinen  (oder  dem  An- 
scheine nach  wohl  nur  sehr  wenig  mit  Wad  oder  Hart- 
mangan gemengten)  dichten  Varietät  des  Pyrolusits.  Man 
eitennt  dann  Formen  von  rhombischen  Säulen:  doch  sind 
die  Crystalle  so  klein ,  dafs  es  auch  selbst  unter  nur  schar- 
fen Lupen  schwer  hält,  die  verschiedenen  Modifikationen 
von  Formen  zu  bestimmen,  in  denen  die  Substanz  vorzu- 
kommen scheint.  An  einigen  glauben  wir  Modifikations- 
%flächen  für  die  scharfen  Seiten  und  die  spitzen  Ecken  er- 
kannt zu  haben. 

Wir  dürfen  nicht  unterlassen  hier  noch  einer  ausge- 
zeichneten eigenthümUchenModification  des  Pyrolusits  zu  ge- 
denken, die  sich  in  einigen  gröfsem  Nestern  auf  den  mehr 
an  der  Nordseit«  neu  angelegten  tieferen  Schächten  vor- 
fifefimden  hat.  Es  sind  diefs  knollenförmige  mehr  oder 
weniger  der  Kugelform  sich  nähernde  Massen,  von  einer 
seltsamen  Structur.  Das  Ganze  theilt  sich  durch  deutliche 
Ablösungsflächen  in  concentrische  Lagen,  und  diese  sind 
durch  weniger  bestimmt  hervortende  Ablösungen  in  unzäh- 
lige Blätterlagen  oder  Straten  abgetheilt.  In  der  Querrich- 
Inng  dieser  Ablösungen  gruppirt  sich  die  Masse  radienför- 
mig  in  keilförmig- cylindrische,  nicht  sehr  bestimmt  sich 
trennende  Parthien,  welche  dem  Ganzen  fast  ein  Ansehn 
geben,  wie  den  Nagelkalken  des  Liasschiefer,  und  in  ihrer 
Längenrichtung  eine  verstärkt  fasrig- strahlige  Textur  her- 
vorleuchten lassen.     Ausgezeichnet  ist  dieser  gegen   den 
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Kern  der  Kugeln  hin  meistens  auch  in  erdigen  Massen 
zersetzte  Pyrolusit  noch  durch  einen  ungewöhnlich  erhöhten 
metallischen  Glanz. 

Es  scheint  kaum  als  wenn  die  Zersetzung  des  Pyro- 
lusits  in  verschiedenen  Gradationen  sich  entwickeln,  son- 
dern als  verwandle  er  sich  vielmehr  schnell  und  ohne  be- 
merkbare besondere  äufsere  Uebergange  von  dem  ursprüng- 
lichen Zustand  in  den  eines  graulich  schwarzen  höchst 
feinen  Pulvers,  dessen  Theilchen  trotz  d5s  höchst  feinpfll- 
verigen,  einen  gewissen  Grad  von  Consistenz  gewinnen, 
so  dafs  sich  die  Masse  zuweilen  fast  zuisammen  kneten 
lafst.  Hierdurch  so  wie  durch  die  eigenthümlich  graulidi 
schwarze,  mit  etwas  blau  untermischte  Farbe  unterschei- 
det man  äufserlich  leicht  den  zersetzten  Pyrolusit  von  dem 
schwarzen  und  schwarzbraunen  mulmigen  mehr  zu  Staub 
zerfallenden  Wadpulver. 

Auch  treten  aus  jenem  meistens  noch  eine  Menge  un- 
aufgelöster krystallinischer  Theilchen  oder  bei  manchen  aud^ 
aus  vielen  kleinen  Drusen  zierliche  nadeiförmige  Krystalle 
hervor.  Fast  scheint  es,  als  wenn  der  Pyrolusit  meistens 
in  diesem  aufgelösteren  erdigen  Zustand  vorkäme,  und  es 
sind  zumal  dje  reinem  Massen  der  gröfsern  Puzzen  und 
Nester,  welche  man  darin  findet.  Dieser  Umstand  begün- 
stigt nicht  allein  die  Gewinnung  welche  ohnehin  schon 
durch  das  eigenthümliche  Vorkommen  der  Erze  in  so  ge- 
ringer Teufe  ausnehmend  erleichtert  wird,  sondern  sie  ist 
auch  von  nicht  geringem  Einflüsse  auf  das  Merkantilische  *). 


^)  Man  hat  wälirend  der  kurzen  Zeit  des  neu  bestehenden  Berg- 
baues die  reinen,  brauchbaren  Manganerze  auf  einen  so  be- 
trächtlichen Umfang,  durch  den  plastischen  Thon  verbreitet 
gefunden,  dafs  hiernach  schon  ein  nicht  unbedeutender  Betrieb 
fiir  geraume  Zeit  in  Aussicht  genommen  werden  kann.  Doch 
ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  sich  die  Krze  über  eine  un- 
gleich gröfsere  Fläche  unter  ähnlichen,  vielleicht  noch  günsti- 
geren Verhältnissen  verbreiten.    Bedenkt  man  die  Schwierigkei- 
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Auch  die  Hartinanganerze  kommen  in  reineren  Mas*- 
sen  und  zwar  im  Grofsen,  wie  im  Kleinen  unter  mancher- 
lei Formen  in  dem  oberen  Theile  des  plastischen  Thones 
vor.  Entweder  sind  es  die  bereits  oben  erwähnten  com- 
pacten und  dichten  Massen,  oder  die  Substanz  erscheint  hfi 
verschiedenen  Varietäten  stalactitenförmig,  traubig,  zerfres- 
sen und  durchlöchert.  Die  stalactitenförmigen  und  traubi- 
gen sind  oft  von  sehr  fein  und  versteckt  fasriger  Zusam- 
mensetzung. Nicht  selten  kommt,  (theils  von  der  Masse 
dicht  umschlossen,  theils  auf  Drusenräumen)  schwefelsaurer 
Baryt  in  Aggregaten  der  gewöhnlidien  schwefeiförmigen 
Krystalle  der  einfach  enteckten  Form  vor.  Einzelne  Kry- 
stalle  sind  zuweilen  auch  fast  vollkommen  ausgebildet. 

Unter  nicht  uninteressanten  Verhältnissen  finden  wir  in 
dem  oberen  plastischen  Thone  auch  wieder  das  Wad,  und 
zwar  ungleich  häufiger  mit  den  Hartmanganerzeu,  als  mit 
Pyrolusit. 

Der  Uebergang  von  jenem  in  verschiedene  Wadva- 
rietaten  ist  hier  noch  entschiedener,  und  zumal  lassen  ihn 
die  traubigen  und  stalactitenförmigenModificationen  mit  ver- 
steckt fasriger  Structur  recht  ausgezeichnet  beobachten.  Das 
Aeufsere  überzieht  sich  anfangs  mit  einer  dünnen,  kaiRi\ 
bemerkbaren  Wadrinde,  welche  nach  dem  Innern  der  Sta- 
lactiten  vorschreitet  und  nach  und  nach  sie  vollständig  um- 
wandelt.   Oft  scheint  diese  Umwandlung  auch  auf  umge- 


ten  der  Gewinnung  der  Mangane  von  IlefeW  und  von  Klgers- 
burg  auf  Gängen  im  Porpliyr  und  Grünstein  in  so  beträchtli- 
cher Tiefe,  so  wie  überhaupt  die  Aussicht,  daüs  der  Betrieb 
dieser  Gruben  demnächst  eingehen  dürfte,  so  sind  die  sowohl 
in  der  Linder  Mark,  als  wie  auch  in  der  Nähe  von  Battenberg 
(die  Verhältnisse  des  Vorkommens  dase'bst  sind  mir  noch  nicht 
näher  bekannt)  in  Bau  genommene  Erze  immerhin  als  eine 
Entdeckung  von  nicht  geringer  Wichtigkeit,  bei  der  besonders 
jetzt  steigenden  Chlorkalk-Consnmtion,  so  wie  auch  der  ausge- 
dehnteren Anwendung  auf  einige  andere  Fabrikate,  zu  betrachten. 
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kebrteiti  Wege  vorzuschreiten ,  worauf  wenigstens  Stalac- 
Uten  hindeuten,  die  einen  Wadkorn  umschliefson. 

Einen  merkwürdigen  Uebergang  beobachteten  wir  noch 
an  verschiedenen  Hartmanganstücken  die  auf  der  einen 
Seite  eine  frisch  erhaltene  stalactitische  Masse  bilden, 
welche  nach  und  nach  iii  Stalacttten  von  kleinerem  Um- 
fange übergingen^  um  den  sich  schon  eine^ Wadrinde  legte. 
Diese  kleineren  Stalactiten  verlieren  sich  ins  Feintraubige, 
gehen  von  diesem  fast  ins  Moosförmige  über  und  je 
mehr  dieses  feine  Zertheiltsein  der  Masse  hervortritt,  desto 
mehr  wird  das  ganze  in  Wad  verwandelt,  welches  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  in  ausgezeichnet  schaumigen  Par- 
thien  erscheint« 

Whr  bemerken  noch,  dafs  das  Hartmangan  unter  be- 
sonders eigenthümlichen  Zusammensetzungsverhältnissen  auf 
diesen  Lagerstätten  vorzukommen  es  den  Anschein  gewinnt. 
Obwohl  die  verschiedenen  Modificationen  desselben  die 
mineralogischen  Merkmale  des  Psilomelans  nicht  verkennen 
lassen,  so  scheinen  sie  nur  wenig  Baryt,  und  nach  Unter- 
suchungen des  Herrn  Dr.  Ettling  denselben  in  abAveichen*- 
den  quantitativen  Verhältnissen  beigemengt  zu  enthatten. 
-Auch  sollen,  nach  später  mir  noch  gewordenen  Mittkeilun- 
gen  desselben,  die  Hartmangane  der  Linder  Mark  in  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  den  Pyrolusiten  sich  annä^ 
hern.  Seine  weiteren  Untersuchungen,  werden  uns  darüber 
wohl  noch  nähere  Aufklärung  gewähren. 

Schlufsfolgen. 
Unter  verwickelten  Verhältnissen  auftretende  Gebirgs- 
bildungen,  an  deren  Entstehung  und  ganzes  Sein  sich 
überhaupt  noch  mancherlei  Hypothesen  knüpfen,  gestatten 
häufig  bei  ihrem  Vorkommen  im  Grofsen  am  wenigsten 
eine  klare  Anschauung  ihrer  inneren  Verhältnisse,  beson- 
ders aber  eine  richtige  Auffassung  der  Beziehungen,  in 
welchen  sie  mit  anderen  Felsarten  stehen.     Gar  oft  bietet 
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das  Vorhandensein  auf  kleineren  Bäumen  in  lelsterer  Hm-^ 
sicJil  nngldch  wichtigere  und  entscheidendere  Aufschlüsse) 
aus  dem  einfachen  Grunde  der  gröfseren  Klarhält  und 
leichteren  Zugangtiohkeit  der  gegenseitigen  räumlichen  Ver- 
hältnisse der  Massen,  so  wie  der  Beschaffenheit  zunächst 
des  Contactes.  Hier  werden  dann  in  demselben  MdaCse, 
ids  durd^  ein  solches  Vorkommen  im  Kleinen  die  Erschei- 
nungen entschiedener  hervortreten,  audi  Unbeftii^tie  und 
mit  Unuacht  aufgefafste  geologische  Ansichten  an  Halth^- 
keit  gewinnen  und  der  Wahrheit  näher  gebradit  werden 
können.  Wir  glauben  defshalb,  dafs  die  Erscheinungen 
der  Dolomite  in  den  Lahngegenden,  und  insbesondere  der 
in  der  Umgegend  von  Giesen  vorkommenden,  zur  Ge- 
schichte der  Täthselhaften  Felsart,  so  wie  zur  Erklining 
ihrer  Entstehungsweise  keinen  unwiHkommeilen  Beitrag  zu 
Mefem  sich  eignen. 

B^eits  haben  wir  (Archiv  von  Karsten  und  v.  De- 
chen  Bd.  XVI.  H.  II.)  auf  die  von  uns  im  Jtiragebiet  der 
Donaugegend^i  angestellten  Beobachtungen  sich  stutzen- 
den Ansichten  über  Dolomitbildung  ausgesprochen,  welche, 
durch  in  Südtyrol  und  in  den  lombardischen  Alpen  ge- 
wonnene Anschauung,  auf  die  wir  gelegentlich  spät^  noch 
zurückkommen  werden,  nur  m^hr  noch  sich  kräftigten. 
Die  schon  seit  lang^  Zelt  uns  bekannt  gewesenen  Ver- 
hältnisse der  Dolomite  in  den  Lahngegehden  erregte  in 
mir  ganz  besonders  die  Sehnsucht  nach  der  Bekanntschaft 
Biit  gleichnamigen  Bildungen  anderer  Gegenden,  zumal  der 
grofsartigen  Erscheinungen  Südtyrols,  und  trug  nicht  we- 
nig zur  Ausführung  eines  Ausfluges  in  die  östlichen  Al- 
pen bei. 

Dort  und  in  den  Donaugegenden  wurde  mir  Gele- 
genheit geboten,  meine  autopUsche  Kennlnifs  der  Dolomite 
nach  ihrem  abweichenden  Vorkommen  in  verschiedenen 
Formationen  vielfach  zu  erweitern,  und  ich  glaubte  hierauf 
zuerst  es  wagen  zu  dürfen,  ein  Glaubensbekenntnifs  über 
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Dölomitbiidung  abssulegen.  Die  beobachteten  Thatoacben 
stehen  imr  lebhaft  und  klar  vor  den  Augen  und  ich  mag- 
sie  prüfen  und  vergleichen,  wie  ich  will,  so  führen  sie  midi 
stets  zur  festeren  Ueberzeugung,  dafs  trotz  der  vidfacfaen 
Einwürfe  gegen  die  Buch'sohe  Theorie,  dieselbe  über  aDe 
Zweifd  erhaben  und  unersdiüttertich  dasteht. 

.    Die  Juradolomite  der  Donaugegenden  haben  in  ihrem 
räumlichen  Verhalten  viel  Analoges  mit  den  hier  in  Rede 
stehenden  aufisuweisen,  und  whr  würden,  sollten  wir  ober 
diese  ein  Resume  geben,   im  Allgemeinen  das  über  jene 
Gefolgerte  hier  wiederholen  müssen.    Doch  sind  die  Phä- 
nomene der  Dolomite    in    den    Lahngegenden   bestimmter 
und    entschiedener,   und   im  Einzelnen   ergeben  sie  ver- 
schiedene besonders  belehrende  Momente.     In  dieser  Be- 
ziehung erscheint  uns  von  besonderer  Bedeutung,  das  bald 
scharfe  Getrenntseyn    der   Dolomitgangmassen   vom    Han- 
genden und  Liegenden,  bald  das  Verfliefsen  beider,  fer- 
ner das  Zertrümmern   des   Kalkes   zunächst   dem  Contact 
mit  Dolomit,    die  eigenthümUchen  Umwandhingsstufen  der 
vom  Dolomit  umschlossenen  Kalksteine,  endlich  die  starke 
Zerspaltung  der  Dolomitmassen,   das  Fortsetzen  nach  der 
Tiefe  in  Spalten,  anscheinend  von  oben  mit  Dolomit  aus- 
gefüllten,   spaltenartig  sich    erweiternden  Vertiefungen   im 
Kalkstein.    —   Wie  sollen  nun  hier  die  Dolomite  auf  dem 
Wege    des  Niederschlages   wässriger   Solution    entstanden 
seyn?      Sind   es  vielleicht  Infiltrationen  von    oben?    und 
sollen  die  Gangausfällungen  und  stockförmigen  Massen  etwa 
als  Reste  einer  grofsen   Dolomitformation  gelten,    welche 
über  dem  Transitionsgebirge  abgesetzt  wurden  und  in  Spal- 
ten und  unsichtbare  verborgene  Räume  des  Kalksteins  — 
aber  nicht  in  die  Grauwacke  —  eindrangen?    oder  will 
man  sich  diese  isolirte  Massen  als  durch  einen  Ausschei- 
dungsprocefs  entstanden  vorstellen?   Diefs  wären  die  denk- 
baren Entstehungsarten  auf  nassem  Wege.    Aber  wie  sol- 
len damit  die  vorhandenen  That^achen  in  Einklang  gebracht 
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werden?    Es  können  nur  aus  der  Tiefe  herauf  wiricendö 
Kräfte,  und  bödist  wahrscheinlich  die  durch  Dampfe  erreg- 
leit  gewesen  sein,   welche  die  Kadkmassen  erschütterten, 
aofepalteten  und  in  welche,  entweder  schon  während  der 
Aufspaltung  und  theilweisen  Zertrümmerung  derselben,  oder 
nachher,  Dämpfe  eindrangen  und  die  Metamorjriiose  herbei* 
führten.    Wie  diese  mehr  oder  minder   intensiv   auf  den 
Kalk  einwirkten,,  wie  dorsdbe  in  den  Dolomitgängen  zu- 
weilen theilweise  nicht  ergriffen,   wie  sie  grade  am  Han- 
genden und  Liegenden  der  Gänge  oft  die  Uebergänge  oder 
nw  theilweise  Umwandlung  veranlafsten,  dazu  scheint  uns 
eine  Erklärung  nicht  aUein  ganz  nahe  zu  liegen ,   sondern 
grade  zu  besonders  wichtinfe  Kriterien  zu  fuhren.    Warum 
setzt  das  Eingesprengtsein  mit  Dolomittheilchen  nicht  wei- 
ter in  den  Kalkstein  fort,  oder  warum  finden  sich  vielmehr 
nicht  an  andern  Stellen  mitten  in  demsdben  solche  Ein- 
sprengungen oder  kleinere  Nester  von  Dolomit,  ganz  ab- 
geschlossen von  den  Gängen  und  durch  keine  Spalten  ir- 
gend eine  Verbindung  mit  dem  Innern  andeutend?  Ist  die 
Bittererde  je  in  der  ursprünglichen  Solution  des  kohlen- 
sauren Kalkes  enthalten  gewesen,  so  darf  man  doch  vor- 
auss^en,  dafs,  war  sie  nicht  gleichmäfsig  durch  die  ganze 
Masse  desselben  verbreitet,   sie  sich  nach  Art  und  Weise 
concretionärer  Bildungen  sehr  ungleich  und  in  Einschlüssen 
von  verschiedenem  Volumen  bis  zu  den  kleinsten  Theil- 
chen,    durch  jene  verbreiten  und  nicht  allein  gang-  und 
stockfömiige  Ausscheidungen  bilden  würde;  aber  schon  in 
einiger  Entfernung  von  den  Dolomitgängen  ist  im  Innern 
des  Kalksteins  auch  keine  Spur  von  Dolomitausscheidungen 
kleineren  Umfenges  mehr  zu  entdecken.    Doch  wir  wollen 
dieses  Raisonnement    nicht   in   weitere  Details   verfolgen, 
sondern  die  Thatsachen  selbst  reden  lassen. 

Ob  übrigens  irgend  einer  plutonischen  Felsart,  und 
welcher,  —  soll  man  das  Entstehen  der  Dolomite  ganz  im 
Geiste  der  Buch 'sehen  Theorie  auffassen  —  die  in  den 
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Lahngegenden  aaflretenden  zunächst  ihre  Bildung  zu  ver- 
danken hätten,  dief»  möchte  hier  immerhin  eine  nicht 
leicht  zu  beantwortende  Frage  bleiben.  In  Tyrol,  wo  der 
schwarze  Porphyr  allenthalben  mit  Dolomiten  und  Kalkbil- 
dungen im  Contacte  erscheint  und  nur  allein  als  Augit  füh- 
rende Felsart  auftritt,  liegt  ihre  Beantwortung  nahe  genug. 
Stift  *)  schon  zeigte  sich,  als  die  trefflichen  Mittheüun- 
gen  Buch 's  über  Süd -Tyrol  eben  erschienen  waren, 
nicht  abgeneigt,  den  Dioriten  einen  Einflufs  auf  Dcdomit- 
bildung  zuzuschreiben,  und  es  können  unbedingt  dieselben 
rücksichtlich  des  Bittererdegehaltes  der  Hornblende  ein  ganz 
passendes  Analogen  zu  den  schwarzen  Porphyren  abgeben. 
Nun  ist  aber  ein  grofser,  vielleiiAt  der  gröiste  Tlieil  die- 
ser sogenannten  Diorite  nichts  anders,  als  ein  aus  Hyper- 
sthen  (Au^t)  und  Labrador  zusammengesetztes  Gestein, 
und  als  solches  ein  dem  schwarzen  Porphyr  noch  weit  nä- 
her stehendes  zu  betrachten.  Bedenken  wir  femer,  daft 
in  der  Nähe  unserer  Dolomite  im  Durchschnitte  sogar  ia 
keiner  gröfseren  Entfernung  als  die  Diorite  und  der  Hy- 
persthenfels,  nodi  andere  dem  schwarzen  Porphyr  durdi 
Augit  nicht  minder  verwandte  und  analoge  Felsarten,  Ba- 
salte und  Dolerite,  und  zwar  in  Massen  von  ungleich  gru- 
fserer  Verbreitung  voiiiommen,  als  jene,  so  würden  wir 
hier,  um  den  schwarzen  Porphyr  des  Fässathals  und  der 
Seisseralpe  zu  ersetzen,  zu  verschiedenen  * Felsbildungea 
unsere  Zuflucht  nehmen  können.  Dafs  dieselben  mit  den 
Lahndolomiten  nicht  in  Contact  gefunden  werden,  sdieint 
ims  übrigens  eben  so  wenig  einen  haltbaren  Einwurf  ge- 
gen die  Bnch'sche  Erklärung  der  Dolomitbildung  begrün- 
den zu  können,  als  die  unmittelbare  Berührung  des  schwar- 
zen Porphyrs  mit  dem  Kalkstein  in  Tyrol.  Wer  seine 
Theorie  in  ihrem  wahren  Geiste  aufgefafst  hat,  der  wird 
wissen,    dafs  nicht  gerade  aus  dem  Contacte  des  Augit- 

*)    Leonbanls  Zeitschrift.    Jahrg.  1825.    S.  242. 
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porphyrs  mit  dem  Kalkstein  der  Dolotnit  unbedingt  hervor** 
geben  soll,  sondern  dafs  es  Tielmehr  von  den  aufsteigen^ 
den  platonischen  Massen  sich  verbreitende  Dampfe  sind^ 
welche  die  Dolomitisirung  zur  Folge  haben.  Es  kann  aber 
eine  Entweichung  der  Dämpfe  -leicht  statt  gehabt  haben, 
^e  beide  Gesteine  in  die  Berührung  kbmen,  in  welcher 
wir  sie  jetzt  sehen.  Eben  so  leicht  ist  es  denkbar,  da& 
dieselben  zuvor  durch  stark  zerspaltene  und  zerrissene 
Massen  ihren  Weg  nahmen,  die  ihren  schnellen  Durchgang 
erleichterten,  ohne  dieselben  im  mindesten  anzugreifen  und 
umzuvrandeln.  Zuerst  in  mehr  geschlossene  Massen  ein-* 
dringend,  welche  gröfseren  Widerstand  leisteten  und  die 
Dämpfe  zwangen,  langsamer  sich  zu  verbroiten,  so  wie 
nach  allen  Richtungen  hin  sie  zu  durchdringen,  konnten 
sie  eine  Verbindung  der  mitgeföhrten  Magnesia  bewirken. 

Eben  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  Dolomiti- 
sirung überhaupt  in  den  der  Atmosphäre  mehr  genäherten 
Kalkmassen,  so  wie  dann  auch  unter  dem  sie  hier  wohl  am 
meisten  begünstigenden  Temperaturzustande  sich  ereignete, 
so  wie  die  Dämpfe  auch  bei  manchen  bis  zu  Tage  stark 
zerspaltenen  Massen  wohl  einen  schnellen  Ausweg  fanden, 
ohne  dafs  sich  die  Umstände  vereinigten,  die  Metamor-« 
phose.der  Dolomitisirung  herbeizuführen. 

Wenn  daher  je  eine  Umwandlung  kohlensaurer  Kalk** 
massen  zu  Dolomit  in  dieser  Weise  von  plutonischen  Ge-» 
steinen  wirklich  ausging,  so  können  diese  nicht  aOein  von 
jenen  in  gewissen  Entfernungen  (seien  sie  horizontal  oder 
vertikal)  geblieben  seyn,  sondern  auch  mit  Kalksteinen  in 
Contact  treten,  ohne  grade  denselben  zu  Dolomit  umbil-* 
den  zu  müssen« 

Eine  nicht  geringe  Bedeutung  für  die  Erklärung  der 
Dolomitbildung  scheinen  uns  die  Manganerze  der  Linder 
Mark  gewinnen  zu  wollen.  Offenbar  stehen  sie  in  sehr 
naher  Beziehung  zu  den  Dolomiten,  und  vor  allem  ist  es 
aufl^Ilend,  dafs  das  Mangan  in  allen  seinen  Verhältniü^en 
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des  Vorkommens  entweder  auf  den  Dolomit  sich  be- 
schränkt, oder  doch  von  ihm  ausging.  Es  unterliegt  kei- 
nem Zweifel,  dafs  der  Dolomit  ihre  primitive  Lagerstatte 
abgiebt.  In  ihm  setzen  sie  in  Gängen  nieder  und  ver- 
breiten sich  in  mannigfacher  Weise  durch  seine  ganze 
Masse,  verschwinden  aber  auch  da  sogleich,  wo  er  mit 
Kalkstein  zusammentritt. 

Einen  höchst  seltenen  schwachen  Dendritenäberzug 
von  Wad  aufKluflflächen  abgerechnet,  sind  uns  nie  Spur^ 
derselben  im  Kalkstein  vorgekommen.  Deutet  das  nicht 
auf  eine  Verbindung  der  Dolomite  mit  dem  Inneren,  auf 
eine  gewisse  Analogie  in  der  Bildungsweise  zwischen 
ihnen  und  den  Manganerzen  ?  Wenn  letztere  entweder  nur 
auf  wahren  Gängen  im  Dolomite  vorkommen,  wenn  sie  fer- 
ner die  gangartigen  Massen  derselben  imprägniren  und  mit 
ihnen  scharf  am  Kalke  abschneiden,  so  kann  dies,  nach 
dem  jetzigen  Stande  der  Kenntnifs  von  Gangbildungen,  nur 
auf  eine  Verkettung  beider  hindeuten,  welche  in  aus  dem 
Innern  empor  wirkenden  Kräften  ihre  Enthüllung  find^ 
Sollen, Massen,  die  ein  analoges  räumliches  Verhalten  mü 
wahren  Gängen  zeigen,  die  sich  dann  auch  noch  mit  auf 
diesen  vorkommenden  Substanzen  so  innig  verbinden  und 
fast  mit  ihnen  gemeinschaftlich  Gänge  bilden,  dennoch 
wässrigen Niederschlägen  ihren  Ursprung  verdanken?  Ist 
Dolomit  aus  ihnen  hervorgegangen,  so  sind  es.  auch  die  in 
wahren  Gängen  ihn  durchsetzenden  Mangane  und  so  vrör- 
den  wir  am  Ende  wieder  auf  die  alten  Ganginfiltrations- 
tfaeorie  zurückkommen!  — 

Im  Dillenburg'schen  und  im  Hessischen  Hinterlande 
gelten  die  Diorite  und  Hypersthengestein  den  Bergleuten  als 
Erzbringer.  Unterwirft  man  diesen  wohlbegründeten  Er- 
fahrungssatz einer  geologischen  Betrachtung  nach  den 
Beziehungen,  in  welchen  die  Erzlagerstätten  jener  Gegen- 
den zu  jenen  abnormen  Bildungen  stehen,  so  darf  man 
sich  wohl  zur  Annahme  berechtigt  fühlen ,  dafs  diese  jenen 
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unmittelbar  vorausgingen  und  ihnen  gleichsam  den  Weg 
bahnten.  Man  mag  nun  bei  Entstehung  der  Lahndolomite 
einen  Dioritischen  oder  Basaltischen  Einflufs  unterstellen 
wollen,  so  dünkt  uns  die  Bildung  der  Manganerze,  wenn 
nicht  grade  gleichzeitig  mit  der  des  Dolomits,  ihr  doch 
UDmittelbar  nachgefolgt  zu  sein.  Erinnert  man  sich  der 
so  mannigfachen  und  innigen  Verbindung,  welche  die  Man- 
ganerze mit  ihm  eingingen,  so  dürfen  wir  uns  denselben, 
als  dies  geschah,  wohl  gar  noch  in  einem  erweichten  Zu- 
stande denken. 

So  scheint  es  auch  hier,  als  wenn  die  von  unten  her- 
auf erfolgende  Dolomitisirung  das  Erscheinen  der  Mangan- 
erze bedingt,  oder  doch  wenigstens  erleichtert  habe.  Er- 
schütterung und  Aufspaltung  ging  den  Dämpfen,  welche 
jene  herbeiführte,  voran.  Es  ist  einfach,  klar  und  natür- 
lidi,  dafs  sie  hauptsächlich  in  der  Nähe  der  Spalten  statt- 
fand, oder  auch  häufig  nicht  weit  vom  Hangenden  und 
Liegenden  gröfserer  Spalten  sich  entfernte;  —  daher  die 
Entstehung  gangähnlicher  Dolomite.  Den  mit  Bittererde 
erfüllt  gewese^ien  Dämpfen ,  folgten  unmittelbar  und  auf 
demselben  Wege,  manganhaltige ,  welche  nur  in  den  zer- 
rissenen und  zerspalteten  Polomitmassen  einen  erleichter- 
ten Ausweg  fanden,  aber  den  geschlossenen  Kalkstein  nicht 
zu  durchdringen  vermochten.  Aus  dem  Dolomit  drangen 
sie  weiter  in  den  plastischen  Thon  ein.  Die  zwischen 
ihm  und  dem  Dolomit  sich  so  constant  ausbreitende  Lage 
mulmiger  Manganerze  ist  als  der  Rückstand  der  zwischen 
beiden  eindringenden  Dämpfe  zu  betrachten.  Von  hier  aus 
verbreiteten  sie  sich  weiter  in  dem  plastischen  Thon,  trie- 
ben ihn  aus  einander,  imprägnirten  seine  Masse  theilweise 
mit  Manganerzen  und  schieden  dieselben  auf  Puzzen, 
Nestern ,  Filons  u.  s.  w.  in  den  verschiedenen  Zuständen, 
wie  wir  sje  kennen  lernten,  aus. 

Schliefslieh  dürfen  wir  nicht  zu  bemerken  übersehen, 
dafs  das  Eindringen  der  Manganerze  in  den  plastischen«  Thon 
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auf  ein  sehr  jugendliches  Formalionsalier  aller  dieser  sowohl, 
als  der  Dolomite  hindeulet.  Sollen  auf  ihre  Erzeugung 
plutonische  Felsbildungen  je  Einflufs  geübt  haben,  so  möchte 
derselbe  deshalb  auch  weil  eher  den  der  tertiären  Epoche 
anheim  fallenden  Milcanischen  Felsarten  als  den  ungleich 
älteren  Dioriten  beizumessen  sein.  Sehr  jugendliche  wäh- 
rend der  tertiären  Zeit  thätig  gewesene  wahre  Gang  — 
oder  doch  gangähnliche  Bildungen,  scheinen  übrigens  nicht 
grade  aufser  dem  Bereiche  der  Möglichkeil  zu  liegen. 
Dafiir  erhalten  wir  einen  sprechenden  Beleg  durch  die 
der  Molasse  so  ähnliche  tertiäre  Sandstein-  und  Conglo- 
meratbildung  von  Münzenberg  in  der  Wetterau,  welche 
fast  ihrer  ganzen  Masse  nach  zertrümmert,  und  von  un- 
zähligen Spalten  durchzogen  ist,  die  mit  Brauneisenstein, 
Mangan  und  Baryt  erfüllt  sind.  Von  diesen  Spalten  unter- 
scheiden sich  verschiedene  fast  in  nichts  von  wahren  Gän- 
gen. Eine  von  ihnen  ausgehende  Imprägnation  der  Ge- 
steinsmassen- mit  den  jene  ausfüllenden  Substanzen  ist  auch 
hier  so  vielfach  und  ausgezeichnet,  dafs  man  \ßn  einem 
Theile  dieser  Molassebildungen  fast  kaum  ein  Stück  zur 
Hand  nimmt,  in  welchem  sie  sich  nicht  auf  irgend  eine 
Weise  äufsert. 

Diese  Bildung  ist  offenbar  räumlich  und  der  Masse 
nach  vielfach  verändert  durch  vulcanische  Gesteine.  Ba- 
salte und  Dolerite  sind  in  sie  eingedrungen,  haben  sie 
gehoben  und  zertrümmert  und  ihre  Gesteine  in  mannigfa- 
chen Abstufungen  gefritlet  und  umgebildet.  Sollten  jene 
nicht  auch  hier  den  Gang-  oder  Spaltenerzeugnissen  gleich- 
sam den  Weg  gebahnt  oder  sie  auf  irgend  eine  Weise 
erregt  hfiben?  Diese  Idee  liegt  hier  sogar  noch  viel  näher, 
oder  gewinnt  vielmehr  durch  die  unmittelbare  Nähe  und 
den  Contact,  so  wie  hauptsächlich  durch  den  unverkenn- 
baren Einflufs,  welchen  die  vulcanischen  Bildungen  auf  die 
Bfolassegesteine  äufsern,  eine  gewisse  Haltbarkeit. 

Obwohl  die  Mangane  des  plastischen  Thons  der  Lin- 
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der  Mark  der  Fonn  nach  mit  diesen  jugendlichen  Gang- 
bildungen nicht  zusammen  zu  stellen  sind,  so  werden  beide 
gewifs  im  Alter  sich  nicht  weit  entfernen,  so  wie  deipi 
auch^  ihre  Bildungsweise  als  eine  analoge  zu  betrachten 
sein  wird.  Wären  die  Dolomite  von  festen  Gesteinen,  wie 
die  d^r  Münzenberger  Molasse,  überlagert  gewesen,  so 
würden  sich  auch  hier  gangartige  Spalten  als  Lagerstätten 
der  Manganerze,  und  vielleicht  auch  ein  deutlicherer  Zu- 
sammenhang derselben  mit  den  Mangangängen  der  Dolomite 
ergeben  haben. 

Der  weiche  Zustand  liefs  jedoch  solche  Aufspaltungen 
nicht  zu,  sondern  eignete  sich  mehr  für  Puzzen-  und  Nes- 
terbildung. Doch  es  sei  die  Form  dieser  Lagerstätten 
welche  sie  wolle,  so  wird  uns  ihr  ganzes  Verhalten  zur 
Annahme  der  Existenz  einer  sehr  jugendlichen,  der  tertiä- 
ren Zeit  angehörigen  Bildung  von  Erzen  und  anderen  Fos- 
silien berechtigen,  welche  in  ihrer  Bildungsweise  der  der 
älteren  Gangausfülhmgen  analog  sind,  oder  vielmehr  ihre 
Entstehung  aus  dem  Innern  der  Erde  emporwirkenden  Kräf- 
ten verdanken. 
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6. 

Bemerknngen 

über    die   geognostisehe   Beschaffenheit 
der  Provinz  Posen. 

Von 

Herrn    Low. 


Die  Provinz  Posen  entbehrt  bisher  des  Hüifsmittels,  w^ 
ches  der  Bergbau  gewährt,  um  die  geognostkche  Beschaf- 
fenheit des  Landes  gründlich  kennen  zu  lernen  und  da- 
durch zugleich  der  Industrie  eine  neue  Quelle  zu  eröffnen. 
Im  Osten  von  dem  durch  ein  strenges  Handelssystem  »ch 
abschliefsenden  Rufsland  begrenzt,  auf  der  Südseite  von 
den  Fabrikaten  des  in  technischer  Beziehung  derselben 
weit  vorausgeeilten  Schlesiens  bedroht,  im  Norden  dimI 
Westen  durch  die  Flufsverbindungen  auf  der  Weichsel, 
Netze  und  Warthe  den  Producten  und  Fabrikaten  alier 
Länder  offen,  ist  die  Provinz  Posen  bisher  fast  nur  ein 
Marktplatz  für  fremde  Industrie  gewesen.  Dieser  Zustand 
mufs  noch  dauernder  werden,  wenn  "erleichterte  Commu- 
nicationsmittel,  namentlich  Eisenbahnen,  die  Provinz  mit 
den  in  ihrer  industriösen  Entwickelung  weiter  vorgeschrit- 
tenen übrigen  Provinzen  dgs  Staats  in  vermehrte  Concurrenz 
setzen,  in  sofern  ihm  nicht  dadurch  abgeholfen  werd^ 
k|(nn,  dafs  die  Provinz  auf  die  Hülfsmittel  zurückgeht,  die 
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ihr  in  ihren  Bodenerzeugnissen  gegeben  sind,  und  sich 
so,  das  Uebel  bei  der  Wurzel  fassend,  allmdhlig  eine  ver- 
mehrte Produetion  und  Fabrikation  schafft,  wodurch  sie  - 
den  gegen  sie  gerichteten  Strom  von  Erzeugnissen  theifs 
zuräck  zu  weisen,  theils  durch  Gegenlieferungen  auszu- 
gleichen sucht. 

In  dieser  Beziehung  ist  es  für  diese  Provinz  von  der 
anf^ersten  Wichtigkeit,  die  ihr  nicht  ohne  alle  nähere 
Hoffnung  gebotene  Aussicht  zu  einem  berg-  und  hütten- 
männischen Gewerbsbetriebe  zu  verwirklichen,  und  zu  die- 
sem Behufe  eine  vollständige  Untersuchung  ihrer  geogno- 
stischen  Verhältnisse  —  die  unerläfsliche  Bedingung  zu 
einem  planmäfsigen  Fortschreiten  zu  diesem  Zwecke  — 
vorzunehmen. 

Einer  solchen  Untersuchung  ist  die  Provinz  bisher 
nieht  unterworfen  worden ,  da  der  Mangel  an  festen  Ge- 
birgsarten,  welcher  nur  zu  Inowraclaw  und  zu  Wapno  bei 
Erin  dnrch  zwei  hervorragende  Gebirgspartien^  unterbro- 
chen wird,  hierzu  weniger  aufzufordern  schien,  und  man 
bei  den  wenig^i  dahin  einschlagenden  Nachforschungen 
von  der  Anseht  ausgegangen  zu  sein  scheint,  dafs  feste 
Gebirgslagen  die  uneriäfsliche  Bedingung  zur  Auffindung 
nutzbarer  Lagerstätten  seien.  Es  wird  sich  später  erge- 
ben, wie  wenig  diese  Bedingung  bei  den  in  der  Provinz 
Posen  vorhandenen,  an  die  benachbarten  Polnischen  Ge- 
birgsarten  sich  anschliefsenden  Gesteinen  zum  Gelingen 
erforderlich,  und  wie  Aussicht  vorhanden  ist,  gerade  drei 
sehr  wichtige  Producte,  wie  Eisen,  Salz  und  Braunkohlen, 
in  nutzbarer  Menge  im  Posenschen  aufzufinden. 

Wirft  man  zu  diesem  Ende  einen  Blick  auf  die  geo- 
gnostische  Karte  vom  Königreich  Polen,  welche  der  flei- 
fsige  Beaii>eiter  der  dortigen  GebirgsverhäHnisse,  der 
Bergrath  Pusch,  seiner  geognoslischen  Beschreibung  der 
doi%en  Landestheile  beigefugt  hat,  so  ersieht  man,  dafs 
im  südlichen  Theile   von  Polen   und   dem    angrenzenden 
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Krakauschen  die  woitauisgßdeluite  Bilduag  des  Jurtkalk- 
sieins  sich  von  Krakau  in  nordwesUioher  Richtung  «b«r 
OlkusB  nach  dem  Ursprung  der  Warthe  beiKsMioIow  hin«* 
zieht,  und,  die  isrsprunglicbe  Richtung  von  Nordwest  bei^ 
^  behabend ,  an  beiden  Ufern  der  Warthe  aber  Czestochoway 
Dzialoszyn,  Boze^in  sich  fortzieht,  und  an  den  üfem  der 
Prosna  dicht  bei  Kalisz,  also  unmittelbar  an  der  Grenze 
des  Grofeherzogtbnms  Posen,  sich  nochmals  aus  den  jun- 
gem Gebirgslagen  erhebt«  In  dem  Grofeheräogthnm  M 
dieser  Jurakalkstein,  welcher  sich  sonst  leicht  erkeäate  i 
macht,  —  er  ist  dicht,  von  meist  lichter  oft  hlend^d 
weifser  Farbe  und  führt  als  characteristisches  Mertna) 
viele  Feuersteinknollen,  —  noch  niobt  weifcwr  tei^algt  worden. 
Derselbe  zeigt  sich  aber  nicht  allein  auf  mehren  Pirnktan 
deä  benachbarten  Königreichs  nodi  nördlich  von  Kalisz 
bei  Brze^y  und  Gom,  senden  er  ist  durch  mehre  Bohr- 
tersuche  bei  Slonsk,  wenig  Stunde  oberhatb  Thom  an 
der  Weichsel ,  in  nur  geringer  Tiefe  wieder  nacfagewie* 
aen^  so  dafs  dessen  Fortsetzen  unter  den  aufgeschweram- 
\ßn  Gebirgsarten  der  Provmz  Posen  fast  unzweifelhaft  und 
dü^rselbe  als  das  Usntersle  bekannte  Fomationsglied  dieser 
Provinz  anzunehmen  ist.  Sein  erstes  bestinuntes  Wieder- 
auftarete«  bei  Klein -Divenöw  beiCamnun  in  Pommern  esA- 
spricht  der  obigen  Vor^ssetzung. 

Unmitt^bar  über  dem  JurriLalkstein,  und  sdbst  nodi  i 
zur  Juraformation  g^örig,  liegjt  das  Oberschlesische  Then« 
ei^ensteingebirge,  welches  sidi  weit  in  das  Kdnig- 
reieh  Polen,  hinein  erstreckt  und  hier  von  Pusch  mit  <kai 
Namen  Letten-  und  MoorkoUengebhige  belegt  wird.  'Eft 
bas4dit  aus  einem  Wechsel  von  Imntem  Letten,  Y«n  bald 
lösen  und  sdivmminienden,  bald  zu  festem  Sandstein  «^ 
hfttteten  Sandmassen^  und  von^  vielen  Bisensteinflötzen', 
auch  find^i  sich  in  ihm  untergeordnete  Massen  vonMo^rw 
koUe  uftd  bitnnitnösem  Hote.  Diese  FormaAkNi  aieb  sich 
VMiOIkusz  in  nordwestKoher  Ridifinig  \wk  der  Sdilesisch« 
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Pohfechen  Grenze,  wdt  verbrateie  Flügel  nucb  beiden 
Ländern  faineiiisendeti^,  bis  in  den  SohUdberger  Krei^  der 
Ynmt  fmen  fort,  wo  Ae  bis  Koüow  verfolyl  ist,  «ber 
wdirsolieiniich  nodi  Weiler  nördUdi  fortsetzen  mag,  was 
m  so  wriirscheinlidier  wkrd,  als  sie  sieh  in  dem  ILönig-r 
mch  Polen  ebenfalls  noch  auf  mehreren  Punkten  in  n^d- 
fider  Richtung  bei  Warta,  Brieainy,  Poagow  und  selbst 
wemg  unterhalb  Thom  a&  der  Weichs€4  bei  Wroclawek 
nocbmais  zeigt  Diese  Formation  schliefst  überall  wo  sie 
vorkommt  eine  Masse  Eisensteinflotze  ein,  die  einen  gro- 
fsoi  TheS  des  vorzüglichen  Materials  liefern,  welche«  die 
Eiseakötten  in  Schlesien  und  Polen  zu  ihrem  Betriebe  an-* 
wenden;  namendich  werden  ausderselBen  nur  wenige  Stun-* 
den  suäich  rowt  Schildberger  Kreise  bei  Creutzburg  in 
Sdilesien  sehr  ansg^^hnete,  eia  treffliches  .SiabeijseQ 
liefernde  Eisensteine  gewonnen*  Eitie  weitere  üntersu- 
einmg  über  das  Fortsetzen  derselben  im  Grofsherzogthum 
empfiehlt  »efa  daher  um  so  mehr,  als  die  jungerii  Fonug-^ 
UoRen,  nameattidi  abee  die  Ras«neisensteinbitdnng,  ein  weit 
»cUechteres  Materid  Kefem  und  letzteres  in  derRegi^l  we- 
g^  seines  Miosphorsiuregehdts  zm'  Stabeisenbereitung  g&f 
nicht  anwendbar  ist. 

Die  in  ihi^em  AUer  unmittelbar  auf  die.  Juraformation 
foJgende Kreide  und  die  derselbe  ufttergeordnetenQua- 
dersandstei»'-  und  Plänerbildungen  treten  an  den 
endlichen  Bändern  der  grofsea  norddeutschen  Niederrog, 
und  auch  in  deren  Erstreckung  selbsd.  überall  da  hervor, 
^  die  diesdbe  überlagernde»  Tertiär-  und  I>ilu¥ia]gebilde 
BBlblöftengen  des  Grwdgebirjg^es  es  gestatten,  so  dafe  de^ 
J^n  weite  und  aHgeraeine  Verbrrftung  von  der  Jnsel  Bugen 
«ftd  den  übrigen  bekannten  Purikten  PoÄmierns,  wo  m 
vöAommt,  in  südlicher  Richtung  nicht  zu  bezweife}ri  iM^ 
^  Grofsherzogthum  Posen  und  -dem  angitenzeöden  nöxd& 
Udüfin  Theile  des  Königreichs  Polen  scfaeiftt  dieselbe  meist 
*wch  weiftis  Mergdtolke  von  nur  göringef  Festigkeit  ve^ 

20  ♦ 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


d08 

treten  zu  werden,  während  Quadersandstein  und  PBnet- 
hier  noch  nicht  bekannt  dnd,  und  letzterer  sich  erst  in  den 
südlichen  Theilen  des  Königreichs  deuUicher  entwickek. 
.Jene  Mergelkalke,  welche  auch  in  Pommern  bekannt  sted, 
werden  im  Königreich  Polen  häufig  zum  Kalkbrennen  ge^ 
braucht,  und  da  es  im  Posenschen  an  passenden  Steinen 
zum  Kalkbrennen  fehlt,  kann  man  sich  von  dem  weitem 
Aufsuchen  der  daselbst  vorhandenen  Kreidemergel  enne 
nicht  unwichtige  ökonomische  Benutzung  versprechen. 

Dies  Materiale  wdrde  gianz  geeignet  sein,  die  in  eim- 
gen  Gegenden  der  Provinz'  Posen  auf  Lesekalkstein  eui- 
gerichteten  Kalkbrennereien  zu  ersetzen,  da  diese  bei  a^ 
nehmender  Masse  solcher  Geschiebe  sich  a&mählig  ver- 
mindern müssen,  und  der  schwerköstige  Bezug  von  Kdc- 
stein  von  dem  entfernten  Kalkbmche  mi  Rüdersdorf  bei 
Berlin  würde  dadurch  zu  vermeiden  sein. 

Ob  die  an  der  Grenze  des  Bromberger  Begienmgs- 
Bezirks  bei  Culm,  Sdiwetz,  Graudenz  und  Nseuenburg  an 
der  untern  Weichsel  vorkommenden  Mergdkalke,  weldie 
nach  dem  Brennen  keinen  Zusatz  von  Sand  vertragen,  der 
Kreideformation  angehören,  dürfte  noch  .genauer  zu  untep» 
suchen  sein,  aber  wenn  sich  dieselben  auch  als  Kreide- 
mergel  bewähren  sollten,  würde  deren  Unlauglichkett  zur 
Mörtelbereitung  noch  nichts  über  die  Anwendbai^eil  der 
Kreidemergel  überhaupt  entscheiden,  da  im  benadibartes 
Polen  und  an  andefn  Punkten  der  Krddemergel  oft  die 
hierzu  erforderlichen  Eigenschioften  besitzt. 

Wahrscheinlich  der  untern  Hälfte  der  Kreidefontiatioi 
angehörig  oder  zwischen  dieser  und  der  Juraformation, 
kommen  im  Bromberger  Begierungs-Bezhrk  zu  Inowradaw 
und  in  der  Nähe  von  Exin  zwei  Gipslager  vor,  von 
denen  besonders  das  Erstere  genauer  untersucht  ist,  wo- 
bei sich  folgendes  ergeben  hat.  * 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Weichsel  zwisdien  dieser 
und  der  Netze  liegt  die  Stadt  Inowradaw  auf  einer  kleine«, 
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elwa  60  Fttfs  boken  Anhöhe,  welche  mit  mehren  Imdeni 
in  nordwestlicher  Richtung  sich  findenden  Erhebungen,  in 
der  Richtung  nach  Bromberg  zu,  einem  Höhenzuge  ange- 
hört, wdcher  die  Wasserscheide  zwischen  dem   FIuTsge- 
Uete  der  Weichsel  und  der  Netze  (also  der  Oder)  bildet. 
Der  auffallende  Einflufs,  den  dieser  Höhenzug  auf  den 
Verlauf  der  Weichsel  ausäbt,  welche  ihn    bis' Bromberg 
beg^eHet  und  mit  schnell  nadi  Nordost  gewandter  Rich- 
tung alsdann  veiläfst,  —   das   auffallende  Zurückdrängen 
d^  Netze  auf  der  andern  Seite  des  Höhenzuges  aus  dem 
FloCsgebiete  der  Weichsel  und   dessen  Zuweisung   in  das 
entfernte  Flufsgebiet  der  Warthe  und  Oder,  —  alles  läfst  eine 
Eiitöbung  des  Grundgebirges  in  jener  Gegend  ahnen,  und 
eine  Hasse  von  Gesdiieben,    welche  besonders  häufigen 
«wdischena Uebergangskalken  angeboren,  scheinen  zu  be- 
stätigen, dafs  hier  ein  Hervorragen  des  Grundgebirges  die 
nahare  Veranlassung  zum  häufigem  Absatz  der  über  jene 
Gegenden  durch  die  grofse  nordische  Fluth' hinweggeführ- 
iea  Gd^irgsstucke   gegeben  haben  mag.     Durch  mehrere 
ftrunnen  in  der  Stadt  Inowraclaw  war  längst  das  Vorkom- 
men Yon  Sandstein  und  Gipslagen  bekannt,  durch  ein  im 
Jahre  1835  auf  dem  Markte  der  Stadt  bis  zur  Tiefe  von 
3714^  Fuf&  niedergebradites, Bohrloch  ist  es  ;^ur  Gewifsheit 
gekommen,  daOs  hier  das  Flöt^i^ebirge  sich  nochmals  aus 
dem  bede^Jtenden  aufgeschwemmten  Gebirge  erhebt.     Die 
Gebirgslagen,  welche  man  mit  diesemBohrioche  durchsun- 
ken  hat,  sind  folgende'  gewesen: 

I)ammerde '       .  5f  Fuls 

Uau^  Thon     .        •        .        . ,       .        .  5      — 

grauer  Lehm  mit  eisenbaltjgen  Sandadom  19^    — 

schwarzer,  tiioniger  Sand         ...  6      — 

fester  Letten  .        .        .        .        •  8      — 

blauer  mit  gelben  Gypstheijien  gemengter  Thon  36      — 
schwarzer  stark  mit  Gyps  gemengter  Boden        6      — 

Latus  86  Fufs 
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Transport  86  Fab 

blana*  Thon  mit  viden  Gypsstöcken                    i4  — * 

unbekannte  Straten    .        •        .        .        .          14  — 

Mergel  mit  vielen  Gyps  von  rotfa^  Farbe         124  — 

weifser  Gyps 34  — 

weiche  Massen  von  gränlioher  Sterbe  mit  Gyps 

gemengt-  .        •        .        ...         31  — 

grinar  Gyps  und  voa  andom  Farben  .  4  — 
weifset  milder  Oyps  mit  einem  SaLequell  von 

4  bis  5  Prooent         ....        64^  — 

Gesammttiefe  371f  FuTs 

Vergleicht  man  hiermit  die  Bohrregister,  welche  Pos  eh 
in  seinem  bereits  angefiftrten  Weriie  (Theil  IL  p.  268  — 
270)  über  die  Bohrarbeiten  mitteilt,  welche  mi  der  nv 
wenige  Meilen  von  Inowradaw  entfemten  Saline  m  CSe- 
chocinek  und  Slonsk  angestellt  sind^  und  sdmmtlieh  defs« 
halb  eingestellt  wurden,  weil  man  sich  überzeugte,  dafe 
dasSalzsoole  fuhrende  Gebirge  iS^et  dem  im  Tiefeten  die- 
ser Bohrlöcher  angetroffenen  Jurakalkstein  liegen  m^HSse, 
tihd  dafs  die  Soole  in  jenen  Bolirlöchem  nur  auf  den 
Klüften  im  Jra-akalkstein  sich  hereinziehe,  —  so  ergMM 
sich,  dafs  man  hoffen  kann,  mit  dem  Bohrloch  zu  Inowrac- 
law  das  soolführende  Gebirge  sdbst  getroffwi  «u  haben, 
indem  man  mit  demselben,  ohne  noch  auf  den  Jurakalk 
gestofsen  zu  sein,  naidi  den  ensten  lOOFuft,  welche  <ieni 
tertiären  Gebirge  angehören  mö(;hten,  eine  über  270  Frfö 
mächtige  Gypsablagerung  angetroffen  hat,  welche  in  ihrem 
unleren  Theile  Soole  von  dem  nicht  unbedeutenden  Sdz- 
gehalt  von  4  —  5  Procent  liefert. 

Zu  bemerken  ist  übrigens,  dafs  diese  Soolquelle,  ohne 
dafs  man  vorher  andere  Quellen  —  unbedeutende  Schwftz- 
wasser  abgerechnet  —  erbohft  hatte,  pIötzBch  hervortrat, 
und  dafs  die  durchbohrten  Gypslagen  mithin  kein  Wass^ 
durchzulassen  scheinen,  ein  Umstand,  der  zu  der  Hoffhung 
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berechtigt,  da&,  wenn  iad)erfcaapt  hier  Steüisak  gisbildet 
war,  dassefte  iioch  unyerwMchen  in  den  tieferen  Erd^- 
sdttdi^a  «nzvireffen  sein  möchte. 

Dafs  man  it)  Inowradirw  denSitsi  eines  die  Soolcpidlen 
speisenden  Steinsalzlagers  zu  erwarten  hat,  wird  auch  da- 
dvn^  aoch  wahrschdnficha*,  als  in  der  ganzen  Umgegend 
von  Inowradaw  sidi  Iiä«%BrdilUe  zeigen,  i&e  festeten  Be^^ 
gldter  des  Ausgehenden  von  St^insalzi^m,  i^o  wie  4tfe 
nicht  aUeia  in  d^  Nähe  vonjnowradaw  SoolqndBen  zu 
Tage  hervorbrechen,  wie  zu  Frenfsisch  Slonsk,  sondern 
dafs  afuch  in  noch  ziemlich  groflser  ^tfemtmg  von  dem*- 
selben,  Quellen  und  die  vielen  Vorhandenen  Seen  bald 
mehr  bald  waiiger  Sdztheile  enthalten,  ja  es  lafst  sich  um 
Inowradaw  herum  eine  fast  icreisföfmige  Linie  v^folgen, 
wo  überall  Solquellen  hervorbrechen,  und  die  ungefähr  das 
ibisgeb^ide  einer  Mulde  bezeichnen  mögen,  in  d^ren  Mitte 
Inowraclaw  liegt.  Die  hier  namhaft  zu  machenden  Punkte 
«md  4uf  der  östliehen  Seite  von  Inowraclaw: 

Slondc  bei  Thorn, 

Ciedionek  mit  einer  Sidine, 

Wroclawek  an  der  Weichsel, 

Kawal  südlich  dar«&, 

0ombrowice, 

Leczyca, 

Solce  mit  einer  Saline; 
im  Söden  ist  das  Vorkommen  .sobwacher  S^quellen  im 
SdiiMberger  Kreise  anza&hren;  ^nd  im  Westen  einegrofse 
Zahl  sdzhaltiger  Quellen  im  Inowracla^^er  und  Schubiner 
Kreise,  von  denen  iiamentiich  der  Stadtbnmiien  zu  fixiu 
und  ein  dgentbäailiches  Terrain  im  Schubiner  Kreise  bei 
demDorfe  Slonawy  zu  bemerken  ist,  wo  aus  meinem  feinen 
von  dien  grofs^en  Geschieben  leeren  Sande,  vielö  salz*« 
Indtige  Quellen  hervorbrechen,  die  daß  Terrain  auf  wen^- 
stens  i  Quadratmdie  zu  ^em  Anger  «msehaffen,  weU 
eher  ganz  mit  Salzkräutern  bewachsen  ist.    Uebrigehs  ist 
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2uin  Beweise,  dafs  der  Gyps  bis  in  diese  Gegeod  fafi- 
s^ty  eine  Stunde  södUch  von  Exin  bei  dan  Doife  Waptto 
ein  Gypsbruch  vorhanden,  der  einen  den  Inowradawer 
ähnlichen  milden  Gyps  ohne  spatirigen  Gyps  oi&r  Fas^r- 
gryps-TheSe  zeigt. 

Stellt  man  alle  diese  Verhältnisse  mit  d^n  ni  Bohr<- 
loohe  znlnowraclaw  angeU'offenen  4 — Sprocentigen  Sak*- 
quell,  welcher  allein  schon  su  einer  Salinenaidage  aos- 
reidten  wärde,  sucatmiiien,  so  wird  es  asfser  allem  Zwei^ 
fei  gesetzt,  dafs  sich  durch  fortgesetzte  geregelte  Versudh- 
arbeiten  ein  fär  den  Wohlstand  der  Provinz  höchst  wün^ 
schenswerther  Salinenb^rieb  wird  rege  machen  lasse»,  der 
bei  der  Entfernung  der  übrigen  Salinen  des  Staats  vm 
diesen  Gegenden,  durch  Ersparnifs  der  SdztransportbrwteB, 
für  die  Staatskasse  eben  so  erspriefslich,  als  für  die  dor- 
tige erwerbsarme  Gegend  von  der  gröf^en  BedeHtnng 
werden  kann. 

Die  dem  Tertiärgebirge  angehörige  Braunkohlen* 
formation,  deren  weite  ja  fast  allgemeine  Verbreitmig  in 
der  grofsen  norddeutschen  Niederung  immer  mehr  nach- 
gewiesen wird,  je  mehr  die  Aufmerksamkeit  wegen  tor 
abnehmenden  Waldungen  sich  darauf  richtet,  ist  in  den 
Marken  auf  sehr  vielen  Punkten  erst  neuerdmgs  aufgefun- 
den, und  wird  auch  im  Posenschen  an  der  Waithe,  vm 
Birnbaum  über  Wronki  bis  Obomik  bereits  bergmännisch 
weiter  verfolgt.  Es  läfst  ^ich  erwarten, 'dafs  diese  Punkte 
sieh  innerhalb  der  Provinz  Posen  bald  noch  vermehren 
werden,  da  das  Fortsetzen  der'BraunkoUenfbrmation  bis  in 
das  Königreich  Polen  längst  bekannt  ist.  Ich  fähre  in  die- 
ser Beziehung  nnr  die  beiden  von  Pusch  bereits  beschrie- 
benen Orte  zu  Konin  an  der  Warthe,  wo  auch  Braunkoh- 
l^sandstein  vorkommt,  und  die  Gehänge  des  Wdchsel- 
ufers  von.  Thom  bis  Warschau  an,  in  welcher  letztem 
Gegend  die  Formation  meist  durch  einen  mächtigen  licht«*- 
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blauen  plasatischen  Tboa  mit  vielen  Gypskryslallen,  dem 
von  Wronki  ganz  ähnlick^  ckaraklerisirt  wird. 

Auch  kommen  m  der  Weichsd  die  in  der  Braunkohl 
lenformati'on  so  känigen  Alannthone  vor,  mit  denen  die 
Bildang  bei  Wronki  im  Grofsherzogthum  ebenfidls  auftaritl 
und  aucb  zu  Corelewo,  ^MeSen  von  Bromlrerg,  bekannt 
sind.  Eben  so  ähnlich  zeigt  sich  die  BraunkohlenbQdung 
bei  Zilenzig  und  Gleissen  in  der  NeonariE,  und  der  da- 
dnrdi  von  neuem  bestätigte  Zusammenhang,  in  wdcfae« 
die  foaunkohlenformi^on  der  Marken,  Posens  und  des 
Königreicbs  Polens  stehen,  eröfihet  ein  weites  Feld  f&r 
rerm^rte  Yersucharbeiten  auf  den  noch  wraiger  unter« 
soditen  Zwisdienpunkten  des  Posener  und  Bromberger 
Regierungsbezirks. 

Einen  groben  Thep  der  Oberfliehe  der  Provinz  Posen 
bedecken  Diluvialgebilde,  welche,  wie  in  den  übrigen 
Theilen  der  norddeutschen  Niederung,  aus  einem  Wechsel 
von  Grus «-7  Kies-,  Sand-  und  Thonlagen  bestehen  und 
in  ihrer  oberen  Abtheilung  meist  mit  einer  mehr  oder 
mind^  machtigen  LehMablagenmg  schlielsen.  Durch  ihre 
ganze  Masse  suid  Geschiebe,  meist  älterer  Gebirgsarten, 
bald  dnzeln  lieg^id,  bald  sich  in  Lagern  zusammen  drän- 
gend ^  zerstreut,  welche  das  sonst  fehlende  Material  zum 
Sdrafsen-  und  massivem  Hausbau  ersetzen.  Aufeerdem 
kommen  im  Bromberger  Regierungs- Bezirke,  besonders, 
im  Bromberger  und  biowradawer  Kreise,  Geschiebe  von 
Ud)ergangskalk  in  solcher  Menge  vor,  dafs  sie  zum  Be- 
triebe von  Kalkbrennereien  die  Veranlassung  gaben. 

Bei  dem  Festungsbau  in  Posen  sind  diese  DOuvialge- 
bUdB  in  neuerer  Zeit  mehrfach  aufgeschlossen  worden,  wo- 
bei in  denselben  die  in  den  Marken  und  an  andern  Orten 
für  das  Diluvium  charakteristischen  fossilen  Knochen  vor- 
wdtlicher  Thierg^schlechter  auch  hier  angetroffen  sind. 
Berg-  und  hüttenmännisch  nutzbare  Mineralien  bietet  das 
Diluvium  nicht,  dar. 
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Die  BildiiHg  von  Yorf  und  Rasea^isenslein  ist 
in  den  meisten  Kreisen  Aw  Provinz  anfsarordetittich  häu- 
fig; da  ind^$en  von  dem  Torf  nur  erst  sehr  untergeord- 
nete und  von  dem  Raseaeiisen^in  noch  gar  keine  Anwen- 
dung gemajcbt  wird,  so  sind  diese  locialen  Mdungen  hin- 
sichtfich  ihrer  Bauwürdigkeit  noch  aufserordentlich  wänig 
untersucht;  auch  bietet  der  Riaseneisensteia  im  Vergleich 
mit  anderen  Eisensteinen  nur  ein  geringeres  Interesse  dar, 
da  et  in  der  Regel  ein  Roheisen  Ueferl,  welches  sich  we- 
gen des  Phosphorsäuregehalts  der  Erze  nicht  zur  Stabeisen- 
j^ereitung, .  sondern  nur  zu  Gufswaaren  eignet.  Jedoch  he*- 
weisl  auch  dieses  Yorkonnnen,  dafs  die  Provinz  keineswegs 
Mangel  an  nutzbaren  Fossilien  hat,  deren  Aufsuchung  we- 
nigstens bei  dem  zuletzf  genannten  Torf  und  Rasefneisen- 
slein,  bei  deren  Vorkommen  nur  wenig  tief  unler  der  Erd- 
oberfläche, lediglich  von  dem  guten  Willen  und  der  Auf- 
mei&samkeit  ihrer  Bewohner  abhängt. 

Mögen  die  vorstehende^  Zeilen  dazu  beitragen,  die 
Mittel  zur  genaueren  Würdigung  zu  bringen,  weldie  der 
Provinz  zu  einem  vermehrten  Wohlstände  offen  stellen,  lod 
die  unter  Leitung  sachkundiger  Behötdeäi  allein  geeignet 
sind,  der  Provinz  angeu^eslsene  ErtirerbSquellen  zu  scfadfoi 
und  dieselbe  emer  Armuth  zu  entrisifsen,  der  sie  in  der 
Concurrenz  mit  anderen  LandeStheilen  sonst  dauernd  ent- 
gegen geht. 
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Heber  die  Natur  and  die  Anwendbarkeit 
des  denv  Grundherrn  in  der  Magdebnrg- 
Halberstadtschen  Bergordnang  zuge- 
sicherten Mitbaareehts. 

Von 

Herrn    Eichel 


llas  Sfitbaaredit  tm  Hälfte,  welches  die  Magdeburg- 
ftdberstadtsche  Bergohliitmg  vom  7ten  December  1772  den 
dmndherm  zufestebt^  ist  früher  in  dem  Maafse  unbeadi-  . 
tet  geblieben,  dafis  es  niemals  ausgeübt  worden.  Nur  im 
Mr  1831  wollte  der  Magistrat  zu  Asofaersleben  sc^ches 
gegen  den  E%entiiflmer  de^  Braunkohlenzeche  Georg  bei 
Asofaersleben  geltend  machen,  wurde  aber  durch  das  Er- 
kenntnifs  des  Magdeburgschen  Berggerichts  zu  Wefeiföleben 
tom  30sten  Jidi  1881  mit  sdnem  Ansprache  abgewiesen. 
Der  klagende  Ma^strat  hat  sich  bei  dieser  Entscheidung 
beruhigt  und,  wenn  gleich  in  den  Gründen  derselben  auch 
ausgeMInrt  worden,  dafs  das  Mitbaurecht  für  denTheil  der 
Provinz,  welcher  zum  vormaligen  Königreiche  Westphalen 
geb&rt  hat,  durch  die  Wes^älische  Gesetzgebung  aufge- 
)H>ben  worden,  und  deshalb  nicht  mehr  bestehe;  so  wurde 
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die  Abweisung  doch  auch  durch  andere  Gründe  gerecht- 
fertigt. Auf  jeden  FaU  ist  dadurch  nur  eine  diesen  Gre- 
genstand  betreffende  Frage  berührt^  luid  es  scheml  eine 
nähere  Erwägung  auch  der  soiisi  dabei  in  Betrachtaig 
kommenden  Rücksichten  Jetzt  um  so  wichtiger  zu  sein,  dB 
der  Bergbau  im  Herzogthum  Magdeburg  und  Färstenünmi 
Halberstadt  immer  mehr  Ausdehnung  gewinnt. 

Zu  einer  näheren  Prüfung  der  Natur  des  gnmdherr- 
lichen  Mitbauredits  bedarf  es  zuvörderst  der  Beantwcnr- 
tung  der  Frage: 
I.    Ob  ein  solches  im  Herzogthum  Magdeburg  und  F«r- 
stenthum  Halberstadt,    der  Grafschaft  Mansfeld  ete. 
vor  der  Einführung  der  Bergordnung  vom  7ten  De- 
cember  1772  schon  bestanden  habe? 
•      Nach  der  Einleitung  zur  Bergordaung  von  1772   soll 
diese  an  die  Stelle  der  vom  Grafen  Volckmar  zu  Lohn 
für  die  Grafschaft  Hohenstein  publicirten  Bergordnung^  lud 
besonders   der   1696  für    die   Altmark,    das   Herzogthim 
Magdeburg  und  das  Fürstenthum  Halberstadt  emanirten  In- 
terims-Ordonnanz treten.    Diese  Int^ms- Ordonnanz  vom 
22steii  Mai  1696   (Mylii  Corp.  Const.   Marc*.   Tom.  IV. 
Abth.  2.  Anhang.  S.  17 — 30)  enthält  so  wenig  von  einem 
Mitbaurecht,  als  von  jenem  Vorrecht  ein  Wort.    Sie  spricht 
vielmehr  im  §,  4.  (S.  18)  in  den  Worten: 

Damit  auch  solcher  nützlicher  Bergbau  nidit  gehin- 
dert.und  die  baulustigen  Gewerke,  w^elche  auf  ihre  schwere 
Kosten  solches  Bergweik:  bauen,  von  andern  abgeschredct 
werden;  so  haben  Wir  eine  öffentliche  Bergfrei- 
heit nach  Bergwerks  Recht  und  Gebrauch  gnädigst 
publiciren  lassen, 

eine  völlige  Bergbaofreihest  gradezu  aus,  und   be- 

Statut  solche  noch  mehr  am  Schlüsse  dieses  $.,  wo 

es  heifst: 

Und  gleichwie  über  das,  einem  jedweden  nach  Er^gwi- 

gen,  Kläfiften  un8  Geschicken  zu  schärffen  und  einzuscbla- 
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gen  erlaubt:  Also  sol  tnich  kdn  Grund -Herr  oder  Besitzer 
der  Guter  solches  bindern,  sondern  das  Berg-Ambt  da- 
mit allen  gewehren  lassen:  Es  mögen  aucb  solche  Berg- 
werke gleich   auf  geistlichen  Freystädten,    Schlofsgütem, 
Hof-Aeckem,   Wiesen  und  dergleichen,   oder  sonst  wo, 
sieh  befinden;  Es  sollen  aber  doch  die  Gewerken,  wo  sie 
an  einem  Orte  schürffen,  einschlagen,  eine  Halte  machen, 
den  Ort  besdiütten  und  da  sie  denselben  zum  Bergwerke 
bebauen   wurden,    solchen  Ort   ta^ren   lassen  und  nach 
Proportion  dessen,  was  an  Nutzungen  davon  einzunehmen 
gewesen,   nach  Billigkeit  und  Erkäntnifs   der  Berg-OfB- 
df^,    dem  Eigentiiumsherm ,   zu  bezahlen  schuldig  sein, 
wie  dann  allen  denenjenigen ,    so  neue  Gänge  und  An- 
brüche Yon  Steinkohlen,  Ertzen,  Quecksilber  oder  andern 
M^allen  und  Mineralien  erschürffen  und  entblössen,  nicht 
nur  nach  Befinden  eine  gute  Vergeltung  von  5,  10,   20 
imd  mehr  Thalem  gerechnet,  sondern  auch  die  Gewerk- 
schaft wegen  der  Erbkuxen  sich  mit  ihnen  vergleichen  sol. 
Nidit  also  der  Grundeigenthümer  sondern  die  Gewer- 
ken  sollen  den  Findern  die  Prämie  zahlen  und  sich 
uberdem  mit  diesen  wegen  der  Erbkuxe  abfinden. 
Pafs  die  Finder  durch  den  Fund  auf  das  gefundene 
Fossil  selbst  weiter  kein  Recht  erwerben  und  er- 
werben konnten,  hat  seinen  Grund  im  Berg-Pri- 
vilegio  vom  12ten  December  1691,  in  Bezug  auf 
welches  jene  Ordonnanz  gegeben  ist  und  auf  wel- 
che es  sich  aifödrucklich  bezieht. 
Dieses  sagt  nänlich  Seite  23: 
Nachdem  der  AUmächlige  Gott  durch  seine  gnädige  Ver- 
leyhung,   Unser  HerzogUium  Magdeburg   und   incorporirte 
Grafschaft  Mansfeld  Magdeburgischer  Hoheit,    aufser   den 
Cbu^fyr^(^en  Sächsischen  Berggräntzen  mit  allerley  Er- 
tzen und  Steinkohlen   auch   andern   Mineralien    gesegnet, 
da£s  Wir  sokhe  Bergwerke  anzubauen  und  zu  Nutzen  zu 
bringen,    der  deshalb  unter  sich   zusammengethanen  Ge- 
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werkschalt,  und  sowohf  jetzt-  als  künfftigen  Interessent^ 
vermöge  des  unter  ihnen  auflPgerichteten  Recesses,  auff  Ihr 
unterthänigstes  Ansuchen,  als  Haupt -LehirtrS^gemüberge* 
ben  und  verleihen,  dergestalt  und  also,  dafs  Sie,  Ihr^ Er- 
ben, Erbnehraer  und  Nachkommen,  alle  in  bemeldtem 
Herzgthumb  sampt  der  incorparirten  Grafschaft 
Mansfeld,  Magdeburgischer  Hoheit,  befindliche 
Bergwerke,  an  allerhand  Ertz,  Steinkohlen,  Kob- 
bold,  Gallmey  und  andere  Mineralien,  wie  die 
auch  Nahmen  haben,  und  sich  voritzo  auch  in 
Zukunft  finden  möchten,  nicht  allein  anbauen,  und 
Ihnen  zu  Nutzen  bringen ,  sondern  auch  an  andere  Lieb- 
haber, als  Mitgewerken,  gantze  Zechen,  auch  einzelne 
Kuxe,  erblich  und  eigenthümlich  überlassen,  übergeben 
und  verhandeln,  und  also  gantze  Qewerckschaflen  aufHch- 
ten  und  nebst  Ihnen  den  Berg-Bau  ohne  dntzige  Unsere, 
Unserer  Erben  und  Successorn,  oder  anderer  Contrö- 
diction,  Verhinderung  urtd  Eingriff;  unter  was  Prätext  jetzt 
oder  künftig  solches  auch  gesuchet  werden  möchte  und 
könte  (Sowohl  durch  Uns,  als  aridlere)  geruhig  fort- 
setzen mögen. 

Es  hatten  also  diejenigen,  welche  die  Gewerkschaft 
bildeten,  der  dies  Privilegium  ertheilt  war,  durch  dasselbe 
bereits  ein  Recht  auf  alle,  im  Bereiche  des  Herzogthums 
Magdeburg  und  in  der  Grafschaft  Mansfeld,  Magdeburg- 
scher Hoheit,  bereits  gefundenen  und  künftig  sich  finden- 
den Mineralien  erlangt,  und  es  konnte  daher  keinem  an- 
dern Finder  ein  Recht  darauf  verKehen  werden.  Zur  Be- 
förderung des  Bergbaues,  und  da  ein  grofser  Thei!  des 
Bereichs  des  Privilegii  noch  unerforscht  war,  wurde  zwar 
in  der  Ordonnanz  einem  Jeden  zu  Schürfen  freigege- 
ben, ör  sollte  aber  kein  Recht  auf  das  gefuhden^e  Mii^ef^l 
erhalten,  sondern  dies  der  Gewerkschaft  verbleiben,  diese 
aber  dem  Finder  eine  Vergeltung  zahlen  und  sich  wegen 
der  Erbkuxe  tnit  ihm  abfmd^n. 
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Alsa  selbst  die  Erbknxe  würden  hiernach  dem  Finder 
md  nicht  dem  Grundeigenthümer  gebührt  haben,  Jedoch 
ifidet  sich  über  diese  Eii>inixe  und  deren  Anzahl  kdne 
weü^e  Bestimmiuig.  Es  ergiebC  sich  ans  den  vor  Hinget^ 
ab  iOO  Jahren  wegen  des  Morslebenschen  PrivHegii  2!v^ 
sehen  der  Gewerkschaft  und  der  Grundherrschaft  2n  Mors- 
leben gepflogenen  Verhandinngen,  dafs  derselben  von  den 
Gewerken  einige  Freiknxe  im  Wege  der  gütlichen  Ver- 
handlung zugestanden  sind,  dafs  aber  ein  Mitbaurecht, 
oder  gar  ein  Vorzugsrecht  niemals  beansprucht  worden  ♦). 

Frühere  Bergordnnngen  haben  aber,  wie  die  vorge- 
dachte Intetims- Ordonnanz  af»sdrdcklich  anerkennt,  im 
Herzogthum  Magdeburg  nnd  der  Altmark  nicht  exi^fhrt; 
das  Bergprivileginm  von  1^1  nimmt  vielmehr  auf  die  iff 
den  Cfcir-  und  Sächlichen  und  gesammten  Braunsdiweig- 
Lüneburgschen  Landen  bestandenen  Gebräuche  Bezug, 
welche  also  dadurch  als  hier  früher  anwendbar  anerkannt 
worden  (S.  25.).  » 

Das  Sachsiscbe  Bergrecht  hat  jedoch  so  wenig  ein 
gnmdbenüehes  Vorrecht ,  als  ein  grundherrliches  Mit- 
baurecht, jemals  girfsannt  (KoHers  Anleitung  zu  den  Rech- 
ten und  der  Verfassung  bei  dem  Bergbau  im  Königreich 
Sachsen  S.  362)  und  in  den  verschiedenen  Braurischweig- 
schen  Bergordnungen  vom  Isten  Juli  1550,  2isten  Mär« 
1565  und  ISten  März  1593  ist  gleichfalls  von  keinem  von 
beiden  die  Rede. 

Ueberdem  hat  auch  ein  Vorrecht  der  Grundherrn,  oder 
eiA  MHbaureeht  derselben,  früher  im  Rerzogthum  Magde- 
bm^g  und  Ftrstentimm  Halbef Stadt  faetisch  nicht  bestanden. 
Dies  keweisen  das  Privflegium,  betrefifend  die  neu  ange- 
legten Bergwerke  im  Fürslenthum  Halberstadt  und  Grkf^ 
sdiafl  Reinstem,   für  Htms  Bernhard  Koburg  vom  23sten 

*)   -Den    Punkt   wegen   der    Erbknxe    hier    weiter    aoszuf'ühren, 
liegt  nicht  im  Zwecke  diese»  Aufsatzes. 
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December  1704,  dds  Privilegium  fSr  die  Moridabensche 
Gewerkschaft  vom  9ten  Januar  1725,  das  Privilegium  fiiur 
den  Amtmann  Johann  Paul  Stecher  vom  7ten  Mai  1725 
und  das  Privilegium  für  den  Kriegsrath  Abraham  Gansauge 
vom  28sten  August  1767,  Bergbauprivilegien,  welche  einen 
sehr  grofsen  Theil  des  Herzogthums  Magdeburg  und  des 
Fürstenthums  Halberstadt  umfassen,  aber  nirgenSs  weder 
ein  grundherrliches  Vorrecht,  noch  ein  grundherrliches 
Hitbaurebht  zulassen.  Wenn  nun  auf  diese  Weise  voll- 
ständig erwiesen  ist,  dafs  weder  ein  grmidherrliches  Vor- 
recht beim  Bergbaue,  noch  ein  grundherrliches  Mitbaurecht 
so  wenig  gesetzlich  bestanden,  als  factisch  durch  umkom- 
men eingeführt  gewesen,  dafs  mithin  das  Mitbaurecht  le- 
diglich erst  durch  die  Bergordnung  vom  7ten  December 
1772  seine  Entstehung  erhalten  und  begründet  worden: 
so  kann  es  auch  keinen  Zweifel  leiden,  dafs  die  Beant- 
wortung der  ferneren  Frage: 
JI.  von  welcher  Natur  dieses  Mitbaurecht  sei? 

zunächst  nur  aus  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
selbst  entnommen  werden  müsse.  Diese  befinden 
sich  lediglich  tm  Cap.  L  $.  3.  dessen  Marginale  mit 
den  Worten: 
Vorrechte  der  Grundherrn,  wegen  der  Mineralien,  die  zu 
dem  Regali  gehören; 

bezeichnet  ist,  der  Text  aber  dahin  lautet:  Wenn  in- 
dessen eine  Gewerkschaft  ein  zu  Unserm  Regali  gehöriges 
Bergwerk  muthen  will,  so  soll  Unser  Ober -Berg*- Amt 
dieses  dem  Grundherrn  anzeigen  und  bei  demsdben  an- 
fragen, ob  er  auf  dem  erschürften  Gange,  Flötze,  oder 
Stockwerk  selbst  bauen  wolle,  da  dann  der  Grundherr 
den  Vorzug  haben  soll,  jedoch  nur  auf  die  Hälfte,  also 
auf  61  Kuchse,  die  anderem  61  Kuchse  verbleiben  dem 
Finder,  damit  nicht  zum  Nachtheil  des  Bergbaues,  die  Bau- 
lustige  von   Aufsuchung    und  Entblöfsung  der  Mineralien 
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durch  dieses  denen  Grundherrsobaflen  gegönnete  Vorzugs- 
RecM  ganzlich  abgeschreckt  werden. 
So  wenig  als  das  Mitbaurecht  früher  bestand,  also  auch 
nicht  im  Grundeigenthum  selbst  begründet  sein  konnte, 
eben  so  wenig  ist  es  auch  nach  der  Bergordnung  ah 
im  Wesen  des  Grundeigenthums  befangen  oder  als 
ein  natürlicher  Ausflufs  desselben  angesehen,  denn 
das  Rechtsobject  selbst  ist  nach  $.  1.  der  Bergord- 
nung  Cap.  I.  ganz  und  ungetheilt  der  Regalitat  unter- 
worfen geblieben  und  dem  Grundeigenthflmer  darin 
nirgends  ein  Eigenthumsrecht  an  und  iur  sich  darin 
zugestanden.  ' 

Es  heifst  nämlich  daselbst: 
Alle  Mineralien  und  Fossilien,  die  sowohl  in  andern 
Landern,  und  nach  den  vorangeführten  alten  Bergordnun-  ^ 
gen,  als  auch  nach  der  Observanz  zu  dem  Bergwerks- 
Regali  gerechnet  und  dahin  gezogen  werden,  sollen  Uns 
fernerhin  dergestalt  verbleiben,  dafsWir  selbige 
nach  Unserm  Gutbefinden  selbst  bauen,  oder 
baolustige  Gewerke  damit  belehnen  können. 

Wollte  daher  der  Fiscus  selbst  bauen:  so  stand  auch 
nach  der  Bergordnung  dem  Grundherrn  nicht  der  entfern- 
teste Anspruch  auf  den  Mitbau  zu*),  wogegen,  wenn  die 
Hilfte  dieser  Fossilien  als  ein  Zubehör  des  Grundeigen- 
thums dem  Grundeigenthumer' hätte  überwiesen  werden 
soUen,  dies  hätte  gradezu  geschehen  und  dem  landesherr- 
Uchen  Fiscus  nur  die  Hälfte  der,  dem  Bergregale  unter- 
worfenen Fossilien,  zu  gewinnen  und  resp.  zu  verleihen 
vorbehalten  werden  müssen.  Dies  ist  aber  nirgends  der 
Fan,  vielmehr  bezeichnet  die  Bergordnung  das  zugestan- 
dene Recht  im  Marginale  nur  als  ein  Vorrecht  der  Grund- 
herrn wegen  der  Mineralien,  die  zu  dem  Regali  gehii^ 


*)  Dies  ist  aucli  für  Schlesien  aosdriicklich  anfgenommen  im  M. 

R.  T.  6ten  August  1791. 
Karsten  u.  ▼.  Deolien  Arokiv  XVI i.  Bd.  1.  H.  ^^ 
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ren  und  ebenso  im  Texte  selbst,  als  ein  den  Grund- 
herrschaften gegönntes  Vorzugsrecht,  und  ge- 
steht dieses  nur  für  den  Fall  zu,  wenn  eine  Ge- 
werkschaft ein  zum  Regalt  gehöriges  Bergwerk 
mutben  will  und  zwar  auf  61  Kuchse. 

Es  sind  hiemach  3  Fälle  möglidi,  entweder  der  Fis- 
cus  bauet  selbst,  oder  der  Grundherr  findet  und  mothet 
selbst,  oder  ein  Fremder  ist  Finder  und  Muther.  kdem 
ersten  Falle  steht  ihm  kein  Mitbaurecht  zu,  im  zweiten 
FaUe  kann  auch  von  keiner  Ausübung  desselben  die  Rede 
sdn,  und  nur  im  letzten  FaUe  kann  e$  in  Wirklichkeit 
treten.  Aber  auch  in  diesem  Falle  tritt  es  nicht  ipso  jure 
und  ebenso  wenig  durch  die  Eridämng,  mitbauen  zu  wol- 
len, in  Kraft.  Es  bedarf  erst,  da  selbst  der  Huther  durck 
^ie  Mutbung  noch  kein  Eigenthumsrecht  an  den  zum  Berg- 
regale gehörigen  FossSien  erhält  (Cap.IV.  §.  1.  1.  c),  der 
Belehnung,  wel(^  dem  Muther  ertheilt  werden  mufs(Cap.V. 
$.  1*))  und  hat  der  Grundherr  wegen  jenes  ihm  gegöimlen 
Vorzugsrechts,  nur  das  Redit  zu  verlangen ,  dafs  der  Mn- 
ther  als  nachherig^  Lehnträger,  ihn  zu  6i  Kuxen  in  die 
Gewerkschaft  und  deren  Gesammteigenthum  an  dem  Berg- 
weriie  aufiiehme.  Ja  selbst  hierdurch  eiiangt  er  noch  tieii 
specielles  Eigenthum  an  der  Grube  selbst,  dies  steht  viel- 
mehr allen  Mitgewerken  ungetheiH  zu,  und  nur  seine  Theä- 
ndimrechte  daran  sind  sein  besonderes  Eigenthum  (L.K.H 
16.  §.  268.  I.  17.  $.1.  und  4).  Diese  sdne  Theünahffl- 
redite  haben  defshalb  auch  mit  seinem  Gmndeigenttnune 
femer  nichts  gemein.  Die  Kuxe,  welche  er  wegen  des 
Mitbaurechts  erhalten,  unterliegen  -in  Hinsidit  der  Verwal- 
tung des  Grubeneigenthums,  der  darauf  ruhenden  PfficUen 
gegen  den  Staat,  der  Grundeigenthümer,  der  Mitgewerke, 
der  ArbeUer  u.  s.  w.,  eben  den  Regeln  und  Bestimmungen, 
als  die  äbrigen  Kuxe,  und  das  Eigenthum  davon  geht  eben 
so  durch  unterlassene  Zahlung  der  Zubufse,  wie  das  ganze 
Gmbeneigenthum ,  und  mit  diesem  auch  das  dieser  Kuxe, 
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dorcfa  Unteriassung  der  Zahlung  der  Quatember-  und  Re- 
zefs^  Gelder,  durch  Unterlassung  der  Fortsetzung  des  Be- 
triebs u.  s.  w,  verioren.  Dagegen  gehen  die  desfalsigen 
Ansprüche  nur  das  Grubeneigenthum  an,  und  ist  deshalb 
an  seinem  GmndeigeAthume,  vermöge  dessen  er  ursprüng- 
lich ds&  Recht  zum  Mitban  geltend  gemacht  hat,  ein  ding- 
h'ches  Recht  nidit  begründet. 

Hieraus  erhallt  zur  Genüge,  dafs  das  Mitbaurecht,  so 
lange  es  nur  eine  Hofihung  gewährt,  zwar  subjectiv  ding« 
lieh  und  als  dn  Zubehör' des  Eigenthums  am  Grunde  und 
Boden  zu  betrachten  sei,  auf  die  in  Folge  der  Ausübung 
desselben  erlangten  Kuxe,  die  Qualität  eines  Pertin^z- 
studLS  jenes  Eigenthums  am  Grunde  und  Boden  aber  nicht 
übergehen  kann,  und  zwar  um  so  weniger,  da  sie  durch 
die  im  Gesetze  begründete  Absonderung  des  Bergwerks- 
eigenihums  vom  Eigenthume  am  Grunde  und  Boden  gra- 
dezu  ausgeschlossen  ist.  Denn  die  aus  dem  MRbaurechte 
eriangten  Kuxe  sind  nicht  gleich  den  Erbkuxen,  welche 
übrigens  an  und  für  sich  nur  den  Charakter  einer  auf  dem 
Bergw^ksdg^itbume  für  den  Grundeigei^hümer  ruhenden 
Abgabe  haben  und  kein  eigentliches  Theilnahmerecht  am 
Gesammteigenthume  der  Grube  begründen,  mit  dem  Grunde 
und  Boden  untrennbar  verbunden,  sondern  davon  gänzlich 
geschieden  und  zwar  dergestalt,  dafs  durch  die  Eintragung 
des  Besitztitels  für  den  Eigenthümer  am  Grunde  und  Bo- 
iea  in  das  Hypothekenbuch,  ein  Eigenthum  an  den,  aus 
dem  Hitbaurechte  erlangten,  Kuxen  nicht  dargethan  wer- 
den kann,  sondern  es  dazu  nothwendig  der  Eintragung  in 
das  Gegenbuch  bedarf.   (L,  R.  ü,  16.  $.  266.). 

Hieraus  folgt  aber,  daCs,  wenn  der  Grundherr  sein 
Eigrathum  veräufsert,  ihm  nichts  desto  weniger  die  aus 
dem  Mitbaurechte  sich  herschreibenden  Kuxe  verbleiben 
und  es  erst  dazu  einer  besondern  und  ausdrücklichen  Ueber- 
lassung  bedürfe  und  dafs  dagegen,  wenn  er  diese  Kuxe 

21  ♦ 
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zum  Theil  oder  sämmtlich  veräufsert,  dies  auf  seine  grund- 
herrlichen Rechte  an  und  für  sich  keinen  Einftufs  hat. 

Die  Erwerbung  der  61  Kuxe  durch  das  Mitbaurecht, 
mithin  dieser  Antheil  am  Grubeneigenthume  selbst,  erscheint 
demnach  lediglich  in  der  Eigenschaft  einer  Nutzung  des 
Mitbaurechts,  welche  von  der  Nutzung  der  Kuxe  selbst 
wesentlich  verschieden  ist.  Ein  Satz  der  bei  whWicher 
A^sübung  des  Mitbaurechts  von  grofser  Wichtigkeit  sein 
kann. 

Gehen  wir  nun  zur  Beantwortung  der  Frage  Über: 
in.  Wem  die  Befugnifs  zur  Ausübung  des  Mitbaurechts 
zustehe? 

so  genügt  die  Antwort,  dem  Grundherrn  oder  der  Grund- 
herrschaft keineswegs,  sondern  sie  bedarf  einer  mehrseiti- 
gen Prüfung  und  zwar  sowohl  in  Hinsicht  des  Punkts, 
wer  unter  dem  Ausdrucke  Grundherr  bei  Zugestehung  des 
Mitbaurechts  verstanden  sei,  als  auch  für  den  Fall,  wenn 
das  gemuthete  Grubenfeld  unter  mehrseitiges  Ghnndeigen- 
thum  sich  verbreitet. 

In  erslerer  Beziehung  walten  noch  bedeutende  Zwei- 
fel ob,  welche  noch  keinesweges  gehoben  sind,  indefs 
kann  man  wohl  so  viel  als  unstreitig  annehmen: 

i  >  ds^fs  nicht  dem  Obereigenthüitier,  sondern  dem  nutz- 
baren Eigenthümer,  —  .diese  Ausdrücke  nach  demSmen 
im  Gesetze  (L.  R.  I.  8.  §.  20.  und  Tit.  f  8.  §.  1.)  bei- 
gelegten Sinne  genommen,  —  solches  zugestehe,  denn 
es  ergiebt  das  L.  R.  I  18.  $.  7.  und  10.  Tit.  9. 
S.94.  sq. 
2)  dafs,  wodurch  die  in  dem  gutsherrlichen und  bäuer- 
lichen Rechtsverhältnissen  eingetretenen  Veränderun- 
gen, den  bäuerlichen  Besitzern  das  volle,  oder  auch 
nur  das  nutzbare  Eigenthum  beigelegt  worden,  wel- 
ches bei  den  vormals  zum  Königreiche  Westphalen 
gehörig  gewesenen  Landestheilen  durch  das  Gesetz 
vom  21sten  April  1825.  §•  15.  überall  der  Fall  ist, 
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(abgesehen'  von  der  nachher  zu  erörternden  Frage, 
ob  nicht  hier  das  Mitbaurecht  aufgehoben  sei?)  das 
Mitbaurecht  auch  den  Besitzern  bäuerlicher  Grund-* 
stucke  zustehen  müsse;  und 
3)  dafsy  wo  bei  bäuerlichen  oder  auch  andern  Grund- 
stücken ein  Erbpachtverhältnirs,  ein  Contract,  oder 
ein  Yerhältnifs,  wonach  die  Grundstücke  zur  Cultur 
ansgethan  sind,  überhaupt  wo  dem  Besitzer  kein  Recht 
an  der  Proprietät,  sondern  nur  an  den  Nutzungen 
zusteht,  solches  nicht  dem  Besitzer,  sondern  nur  dem 
Eigner  oder  Eigenthümer  gebühren,  den  das  Gesetz  . 
in  einem  solchen  Falle  auch  als  Grundherrn  ausdrück- 
Uch  bezeichnet  (L.  R.  1.21.  $.  629,  635,  637,  642, 
645,  647,  648  und  650),  wie  denn  dieser  Satz  durch 
die  analoge  Anwendung  des  L.  R.  I.  9.  $•  97.  u.  98. 
bestätigt  wird. 

Nicht  also  darauf  kömmt  es  an;  ob  dem  Gutsherrn 
ein  Obereigenthum  an  den  bäuerlichen  Besitzungen  ver- 
blieben ist,  sondern  lediglich  darauf:  ob  dem  Gutsherr^ 
die. Proprietät  ganz  und  ungetheilt,  dem  bäuerlichen  Be-  . 
sitzer  aber  nur  ein  vererbliches  Nutzungsrecht  zusteht?  und 
diese  Frage  kann  nur  noch  in  dem  vormals  nicht  zum  Kö- 
nigreiche Westphalen  gehörigen  Theile  des  Herzogthums 
Magdeburg  streitig  werden.  Die  Erörterung  und  Entschei- 
dung dieser  Frage  wird,  wegen  der  in  dieser  Beziehung 
in  dieser  Provinz  so  verschieden  gestalteten  Rechtsverhält- 
nisse, merkliche  Schwierigkeiten  darbieten,  setzt  aber  im- 
mer in  jedem  Falle  eine  genaue  Ermittelung  des  beste- 
llenden Rechtsverhältnisses  voraus,  und  es  läfst  sich  also 
durüber  keine  allgemeine  Regel  aufstellen. 

Was  aber  obige  Frage  in  zweiter  Rücksicht  betriflt: 
so  scheint  man  angenommen  zu  haben,  dafs  solches  dem, 
Gnmdeigenthümer  zustehe,  auf  dessen  Grunde  und  Boden 
sich  der  Fundschacht  befindet.    Indefs  spricht  sich  ein  Re- 
script  des  Ministerii  vom  27.  Juni  1225'  in  dieser  Hinsicht 
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und  unstreitig  in  Uebereinstimmung  mit  den  gesetzlichen 
Vorschriften,  blofs  über  die  Eitkuxe  aus,  enthält  vomMit- 
baurechte  kein  Wort  und  kann  wegen  des  best^enden 
wesentlichen  Unterschiedes  zwischen  beiden  Reclitsver- 
hältnissen  auch  auf  letzteres  keine  analoge  Amrendung 
leiden.'  Aus  der  Bergordnung  Cap.  I.  $.  3.  läfst  sidi  aber 
eine  solche  Beschränkung  ebenfalls  nicht  folgern,  da  darin 
von  Grundherrn  und  Grundherrschaften  ganz  digemma  die 
Rede  ist  und  nicht  wie  beim  Erbkux  nur  von  dem  Grund- 
herrn, auf  dessen  Grunde  und  Boden  die  Fundgrube  oder 
der  Fundschacht  liegt.  Zwar  bestimmt  ek  MtnisMriid- 
Rescript  an  das  schlesische  Ober^Beiigamt  vom  8.  August 
1830,  dafis  das  Mitbaurecht  der  Dominien,  auf  deren  Terri- 
torium kerne  Fundgrübe  liegt,  nicht  anzuerkennen;  allein 
es  macht  selbst  solches  nur  als  eine  voriäuige  Anordauag 
geltend  und  läfst  dagegen  den  Rechtsweg  nach;  auch  kann 
selbiges,  da  es  fSr  die  hiesige  Provinz  nicht  ergangren  ist, 
hierher  nicht  bezogen  werden,  zumal  ein  Grund,  wdcher 
diese  Anordnung  rechtlich  motivirte,  nicht  angeführt,  aud 
.  eben  so  wenig  durch  die  Bergordnung,  als  durch  das  ge- 
meine deutsche  Bergrecht  (Karsten  Grundrifs  S.  333.)  |C- 
rechtfertigt  ist.  ♦ 

Wenn  aber  das  Recht  zum  Mttbane  sich  unter  m^ 
rere  Gmndeigenthümer  vertheilt :  so  scheint,  da  den  Grand- 
eigenthümem  zusammen  nur  ein  Vorzug  zur  TheilnahiDe 
an  dem  verliehenen  Gesammteigenthume  der  Gewerkschaft 
zu  61  Kuxen,  also  nach  Quoten  zusteht,  dieses  Theilnahme- 
recht  unter  ihnen  auch  nur  nach  dem  Verhaltnifs  der  Aus- 
dehnung des  Grubenfeldes  unter  ihrem  Grunde  und  Bodea 
quotisirt  werden  zu  können. 

Bei  der  Anwendung  der  Magdeburg -Halberstadtschen 
Bergordnung  kommt  aber  endlich  die  Frage; 

IV.  Wo  und  in  wie  weit  sie  anwendbar  sei  oder  nicht? 
in  besondere  Betrachtung,  und  da  ergiebt  sich  dann 

i  )  dafs  in  dem  Thetle  des  Zauchisdien  Kreises,  wef- 
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eher  zwar  jetzt  zum  Herzogthum  Magdeburg  gehört,  aber 
ein  Theil  der  Kurmark  war^  und  erst  von  Trioilatig  1773 
m  jettmi  verlegt  imd  dagegen  der  Lucfcanwahlesche  Kreis 
zur  Moraark  geschlagen  wurde,  die  Bergordnung  vom 
7len  December  1772  nicht  gelten  könne,  da  sie  für  den- 
selben nicht  gegeben,  vielmehr  nach  der  Kabinets- Ordre 
vom  i6ten  Septenb^  1772  bei  der  Verlegang  in  jedem 
diesmr  Kreise  seine  Rechte  und  Specialgesetze  betbehal- 
tai  sind.  /  , 

"2;)  Diafe  da,iWo  vor  der  Emanimng  der  Bergordnung 
eitfaeäi««j6ergwerks*^  Privilegien,  noch  bestehen^  in  welchen 
den  iinindhenm  ein  IKtbanrecht  nicht  zugestanden,  ist,  die 
Bergordnung  «darauf  keine  rückwirkende  Kraft  haben  könne« 
3>  Dnk  in  denjenigen  Landestheilen,  welche  dem  vor- 
msl^en  Königreiohe  Westphalen  angehört  haben,   diejeni- 
gen Bestimmungen  der  Bergordnung  vom  7ten  December 
1772,   welche  mit  den  Anordnungen  des  Westphalischen 
Dekrets  vom  27sten  Januar  1809  im  Widerspruche,  stehen, 
oder  ihnen  entgegen  sind,   durch  den  Art«  9.  diQjses^ De- 
krets aufgehoben  und  nach  dem  Patente  vom.  9ten  Sep- 
ber  1814  §.  2.  nicht  wieder  hergestellt^  sondern  aufgeho- 
ben geblieben  sind.     Bei  einer  unbefangenen  Prüfung  der 
im  gedachten  Dekrete  enthaltenen  Anordnungen  kann  es 
ttunüch  nicht  zweifelhaft  sein,    dafs  die  Bestimmung  der 
Bergordnnng,  welche  den  Grundherrn  das  Mitbaurecht  zu- 
gesteht, durch  jenes  Decret  aufgehoben  sei.    Denn  wenn  es 
a^  im  Art.  3«  bestimmt,  welche  Mineralien  und  Fossi- 
lien zum  Bergregal  gehören ,  im  Art  4.  und  5.  aber, 
welche  davon  ausgenommen  sein  sollen,  im  Art.  6, 
dem  Landesherrn  das  Recht  vorbehält,  den  Bergbau 
auf  ^ie  zum  Bergregal  gehörigen  Substanzen  zu  ver-* 
•     leihen  und  auf  den  Grundstucken ,  die  zur  Gewinnung 
und  Abfahrung  der  Producte  erforderlichen  Arbeiten 
gegen  Entschädigung  der  Grundeigenlhümer  vorneh- 
men zu  lassen,  und  im  Art.  7.  und  8.  den  Bergbau 
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für  völlig  frei  erklart,   dabei  die  Bediagangen  fest- 
stem, unter  welchen  einem  Jeden  die  Belelmiing  er- 
theiU  werden  soll;  so  lag  es  schon  in  der  Natur  der 
Sache  y  dafis  diese  Anordnungen  und  nicU  die.  alteren 
Vorschriften  Norm  gebend  sei«  soUten.     Denn  sollte 
dies  fiicht  sein  und  statt  deren  lediglich   die  alten 
Bergordnungen  befolgt  w^den,  so  hedurfte  es  jener 
Anordnungen  nicht,  welche. 4aAn^  statt  mB^  dadurch 
bezweckte  Gleichheit  des  Rechts  zu  bewkkra,  mir 
dazu  dienen  konnten,  eine  gröfsere  Yerwimiag  her- 
vor zu  rufen.     Insofern  die  Bestimmungen  des  De- 
krets also  von  denen  der  Bergordaung  auch  nur  ab- 
wichen, hatten  jene  vor  diesen  den  Vorzug  und  kann 
darüber  bei  dem,  welcher  den  Geifit  der  Westphäi- 
sehen  Gesetzgebung  und  den  Inhalt  des  Aft.  3.  des 
Dekrete  vom  21sten  September  1808  und  des  Art.l. 
des  C.  C.  erwägt,  kein  Zweifel  obwalten. 
6)  Die  Anordnungen  des  Westphalischen  Dekrets  stehen 
aber  auch  gradezu  mit  dem  MitbaurecUe  zur  Hälfte 
kn  Widerspruch.    Denn  nach  dem  allgem^aen  Sprach- 
gebrauch steht  dasjenige  Vei^altnifs  mit  dem  andoi 
Verhältnisse,  mit  dem  es  zusammen  nicht  bestehen 
kann,  im  Widerspruch  (Campe  Wortei^uch  Th.  5. 
S.703),  und  dies  druckt  auch  das  im  Französische! 
Texte  gebrauchte  Wort  contrmre  aus. 
Wenn  nun  der  Art.  7,  festsetzt: 
Zmr  Beför<terung  des  Bergbaues,  und  um  den  Zweck  Un- 
sers  Bergregals  zu  eireichen,  erklären  Wir,  da&d^  Berg- 
bau jedem,  der  ihn  betreiben  will,  völlig  (e;*tö- 
remrntj  gänzlidi}  freistehen,  das  ist,  em  freies  Berg- 
werk oder  Bergbaufreiheit  sein  oder  bleiben.  soH. 

Mit  dieser  Anordnung,  dafs  der  Bergbau  jedem,  der 
ihn  betreiben  will,  völlig  ienii^remeni^  frei  ste- 
hen, und  ihm  nach  erfc^er  Muthung  die  Beleh- 
nnng  damit  nicht  vorenthalten  werden  soll,  kann  die 
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Bestmunung  der  B^gordnong,   dafs  nach  erfolgter 

Ihrtlning  erst  der  Ghiindherr  befragt  werden  soll, 

''tifcht  zusammen  bestehen,   denn  wenn  der  Muther 

naoh  jener  den  Anspruch  aftif  das  Ganze  hat,   so 

kanti  der  Anspmcii  des  Grundherrn  aus  dieser  auf 

die  Hilfte  jenes  Gttttzen  ni(Ait  bei^Mien.    Die- 

^ser  Widerspruch  Hegt  so  klar  vor  Augen,  dafs  ihn 

«^NioMand  bestrafen  kann,  und  wenn  es  zu  dessen 

'Begründung  noch  der  Anluhmng  einer  Autorität  be- 

dörfte,  so  würde  sich  selWge  m 

«ersten 's    Grundrisse    der    deutschen    Berg- 
reditsJehre  S.  383 
finde«.  Wo  et 
das  Recht  des  MiAaueS  ^ur  Hälfte  für  mit  den  Gruntbätzen 
des  frei  eridärten  Bergbaues  ganz  unverträglich 

erUarl.    Ja  es  tritt  der  Widerspruch  und  dafs  die 

uneingeschränkte  Bergbaufreiheit  da,    wo  sie  noch 

nidit  bestand,  durch  das  WestphäSsche Decret  ein- 

g<^hrt  und  dadurch  jede  Beschränkung  aufgehoben 

werden  sollte,   ganz  deutlich  auch  in  den  Worten 

-des    französischen    Textes:    sera   oh    demeureray 

hervor. 

NonsdeelarofiS  qne  texphitaiion  des  ndneM  sera 

m  demeftr&tu  entidrem-eni  libre  ä  ious  eeux^    qui  rfe- 

ment  s'y  livrer  (Frey er  Bergbau). 

Das  Dekret  verordnete  hier  offenbar  für  zwei  Fälle, 

1)  nämlich  da,  wo  schon  völiige  Bergbaufreiheit  be- 
sl»nd,  solle  sie^Meiben  (rfemet^rer«))  oder 

2)  wo  dies  bisher  nicht  der  Fall  war,  «<rflte  der  Berg- 
bau daiBÄ  für  jeden,  der  ihn  betreiben  woBte,  gänz- 
lich frei. werden  («er«). 

Man  hat  zwar  die  Behauptung  aufstellen  woHen,  dafs 
die  in  diesem  Artikel  ausgesprochene  Bergbaufreiheit  sich 
mt  auf  das  Verfcältnifs  zwischen  dem  Fiskus  und  Muther 
in  der  Art  beziehe,   dafs  eine   subslantiirle  Mulhung  nicht 
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zurückgewiesen  werden  dürfe ,  nicht  aber  auf  das  EHdaren 
der  Rechte  dritter  Personen  und  dafs  dafa^r  ein  Wider- 
spruch mit  den  Bestimmungen  der  Bergordnung  über  das 
Mitbaurecht  nicht  vorhanden  sei;  allein  diese  Behauptung 
entbehrt  alles  Grundes.  Denn  nirgends  macht  das  Wesl- 
phälische  Dekret  eine  solche  Unterscheidimg,  die  Bestim- 
mung ist  vielmehr  ganz  allgemein  und  fibi  les  non  di' 
stinguitj  nee  no^trum  est  distinguere.  Ueberdiefs  aber 
ist  die  Behauptung,  dafs  sich  deac  Art.  7.  nur  auf  dasVer- 
hältnifs  zwischen  dem  Fiscus  und  Muther  beziehe,  durdi- 
aus  falsch,  w^  dadurdi,.  dafs  darin  der  Bergbau  filr  völ- 
lig frei  erklärt  wurde,  sein  Inhalt  mit  jeder  bis  dahin  be- 
standenen Beschränkung,  also  auch  mit  der  in  dem  Mit- 
baurechte  des  Grundherrn,  von  selbst  und  nothwendig  in 
Beziehung  trat,  und  wenn  dies  nicht  der  Fall  sein  sollte, 
solches  hätte  ausdrücklich  ausgesprochen  werden  müssen. 
Das  Wesphäliscbe  Dekret  zählt  ja  auch  zum  Bergregal  na- 
mentlich die  Stein-  und  Braunkohlen  allc^  Art,  die  Mag- 
deburg-Halberstädtsche  Bergordnung  nennt  aber  die  Braun- 
kohlen nicht  unter  den  dem  Bergregale  unterworfenen 
Fossilien,  und  wenn  gleich  in  einem  Falle  schon  in  frü- 
herer Zeit  kurz  vor  Einführung  der  Westphälischen  Ge- 
setzgebung für  die  Regalität  der  Braunkohlen  im  Wege 
Rechtens  entschieden  war,  so  war  doch  in  andern  Fällen 
eine  Wiederemeuerung  dieses  Streitpunkts  keinesweges 
ausgeschlossen;  das  Sächsische  Steinkohlenmandat  vom 
i9ten  August  1743  aber  spricht  die  Steinkohlen  jedem 
flrundeigenthümer  zu;  und  dennoch  ist  ei^  von  Niemandem 
bezweifelt,  dafs  da,  wo  das  Westphatische  Dekret  vom 
27sten  Januar  1809  bisher  bestanden,  dadurch  die  Rega- 
lität der  Stein-  und  Braunkohlen  gesetzlich  entschieden 
und,  die  Bergordnung,  insofern  man  hierbei  in  derselben 
eine  Abweichung  annehmen  wollte,  so  wie  das  Steinkoh- 
lenmandat und  das  dadurch  dem  Grundeigenthümer  zuge- 
sicherte Recht  auf  die  Steinkohlen,  durch  jenes  Dekret  auf- 
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gehoben  sei.  Es  ist  dies  ja  auch  in  dem  mittelst  Rescripis 
des  König!.  Finanzministerii  vom  29sten  September  1840 
mitgetheilten  Antwortschreiben  der  Königl.  Ministerien  der 
Justiz  vom  13ten  September  1840,  die  Aufhebong  des 
äänkohlenmandats  in  den  Grafschaften  Barby  und  Com« 
mem  dmrch  die  Westphalische  Gesetzgebung  betreffend, 
mit  klaren  Worten  ausgesprochen  und  als  Grund  ange- 
führt, dafs  das  im  Mandate  ausgesprochene  accessorische 
Recht  des  Grundeigenthümers  auf  die  Steinkohlen  mit  den 
Verfügungen  des  Westphalischen  Dekrets  vom  27sten  Ja- 
nuar 1809  im  Widerspruch  stehe  und  dadurch  aufgehoben 
sei  ♦).     Sollte  aber  in  jenem  Falle  um  deswillen  kein  Wi- 


♦)  Der  hierher  bezügliche  Theil  der  Antwort  lautet  wörtÜch: 
Die  Grafschaft  oder  das  Amt  Gommem  hat  längst  Tor  Er- 
lafs  des  Mandats  von  1743  dem  Kurhause  Sachsen  gehört, 
weshalb  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dafe  das  Mandat  hier  Gültig- 
keit gehabt  hat  Die  Grafschaft  Barby  ist  zwar  erst  1746  mit 
Aussterben  der  HerzogL  Sachsen -Weissenfelaschen  Linie  dem 
Kurhanse  angefallen,  indessen  ist  es  walirscheinlich ,  dafs  in 
dieser  Ghrafschaft,  welche  schon  seit  dem  14teh  Jahrhundert 
ein  Sächsisches  Lehn  gewesen,  die  Kurfürstlichen  Mandate 
schon  vor  Aussterben  der  Weissenfelsschen  Linie  Anwendung 
gefunden  haben  und  auch  das  Mandat  Ton  1743  Gültigkeit  ge- 
habt hat  Es  kommt  indefs  hierauf  nicht  wesentlich  an ,  denn 
die  Grafocbaften  Gommem  und  Barby  sind  mit  dem  Königreich^ 
Westphalen,  wenn  auch  nicht  bei  dessen  Begründung,  doch  un- 
zweifelhaft kurz  darauf  yereinigt  worden,  wie  das  'Westphalische 
Decret  yoiii  27.  März  1808  ergiebt,  wonach  diese  Grafschaften 
dem  Districte  Magdeburg  das  Elbdepartemenfs  einverleibt  worden. 
Es  hat  mithin  hier  der  Code  Napoleon  gegolten ,  welcher  im  Art. 
55L  die  unterirdischen  Güter  nach  Maafsgabe  der  Gesetze  über  den 
Bergbau,  der  Disposition  des  Eigenthümers  entzieht  üeber  den 
Bergbau  im  Königreiche  Westphalen  hat  das  Westphalische  De- 
kret vom  27sten  Januar  1609  die  Norm  gegeben  und  hier  ist 
im  Art.  3.  der  Grundsatz  aufgestellt:    ^ 

dafs  das  Königliche  Bergregal  auch   alle  Arten  von  Braun- 

und  Steinkohlen  umfassen  soll; 
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derspruch  angenommen  werden,  weil  dadurch  Rechte  dril- 
ter  Personen  elidirt  werden  würden,  so  würde  hier  die- 
ser Grund  in  noch  viel  höherem  Grade  vorwalten,  da  das 
Steinkohlenmandat  dem  Gnindeigenthümer  das  Recht  auf 
die  Steinkohlen  ganz  zusprach.  —  Uebrigens  würde  der, 
welcher  bei  dem  gedachten  Westphälischen  Dekrete  eine 


im  Art.  9.  aber  bestimmt: 

dads  bis  zum  Erlafs  einer  gleichförmigen  Berg-  und  Hat- 
tenordnung  fiir  das  ganze  Königreicb,  die  bestehenden  Berg^ 
ond  Huttenordnungen  und  das  Herkommen  in  Kraft  bleibea 
sollten,  insoweit  solche  nicht  etwa  mit  den  Ver- 
fügungen dieses  Decrets  im  Widerspruch  stehen^ 
Hiermit  ist  also  der  Grundsatz  des  Mandats  von  1743: 

dafs  die  Braun-  und  Steinkohlen  als  accessorisches  Eigen- 
thum  der  Oberfläche  zu  betrachten, 
aufgehoben  und  die  Regalität  unzweifelhaft  eingefühirt  worden. 
Als  die  Grafischaften  Barby  und  Gommern  an  Preufson  fielen, 
ist  durch  das  Patent  vom  19ten  September  1814  nach  näherer 
Bestimmung  des  §.  1.  der  Verordnung  Tom  25sten  Mai  1818 
(Ges.  S.  S.  46)  das  Allgemeine  Landrecht  Tom  Isten  Januar 
1815  ab  eingeführt  worden,  welches  nach  §.  2.  des  Patents  an 
die  Stelle  der  in  den  gedachten  Provinzen  und  Orten  bestan- 
denen besonderen  Rechte  und  Gewohnheiten,  sofern  dieselben 
durch  die  Westphälische  Herrschaft  aufgehoben  worden,  getre- 
ten ist.  In  diesen  Grafschaften  kann  daher  niclU  mehr  auf 
das  Mandat  von  1743  zurück  gegangen  werden ;  sondern  es  müs- 
sen die  Vorschriften  des  Allgemeinen  Landrechts  zur  Norm  ge- 
nommen werden. 

Wenn  nun  aber,  wie  gezeigt  worden,  das  Mitbaurecht  eben- 
falls mit  den  Anordnungen  des  Westphälischen  Dekrets  im  Wi- 
derspruch stand,  mithin  dadurch  aufgehoben  war,  so  kann  des- 
halb ebenfalls  nicht  auf  die  Bergordnung  zurückgegangen  wer- 
den, sondern  nun  muls  das  Allg.  Landrecht  zur  Anwendung 
kommen ,  welches  Th.  IL  Tit.  16.  §.  124.  solches  nur  da  aner- 
kennt^ wo  besondere  noch  bestehende  Provinziaigesetze  das- 
selbe dem  Gnindeigenthümer  ausdrücklich  beilegen,  es  aber  da, 
wo  das  desfalsige  Provinzialgesetz  nicht  melir  bestand,  keines- 
weges  neu  begründete. 
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so  zarte  Rftoksicht  selbst  auf  die  Rechte  (jiritter  Personen, 
welche  nur  in  einer  völKg  ungewissen  Hoffnung  bestanden, 
voraussetzen  wollte,  gänzlich  aufser  Acht  gelassen  haben, 
wie  rücksichtslos   die    Westphälische    Gesetzgebung    eine 
Mebge  bestehender,  ja  selbst  solcher  Rechte,  welche  der 
Besitzer  bereits  ausübte  und  nutzte,  ohne  alle  Entschädi- 
gung aufhob,  z.  B.  die  Successionsrechte  der  Mitbelehn- 
ten und  Anwärter  hei  Lehnen  und  Familien -Fideicommis- 
sen,  die  Mühlengerechtigkeit,  den  Krugverlag,  die  unge- 
messenen Dienste,    die  Dienste  der  EinUeger,  die  Jagd- 
dienste,  den  Sterbefall  und   das   Besthaupt  und   derglei- 
chen mehr,  dafs  also  dieses  Argument  am  wenigsten  für 
das    Fortbestehen    des     Mitbaurechts     angeführt    werden 
kann, 
c)  Das  Westphälische  Diskret  enthält  aber  auch  Bestim- 
mungen, in  wie  weit  die  älteren  Bergbaurechte  nnr 
haben  aufrecht  erhalten  werden  sollen  und  ist  auch 
danach    das    grundherrliche    Mitbaurecht    erloschen. 
Nachdem   es   nämlich   im   Art.  8.    die  Bedingungen 
aufgestellt,  unter  welchen  die  neuen  Verleihungen  er- 
theilt  werden  sollten,  und  ferner  ausgesprochen,  dafs 
diese  auf  die  älteren  Verleihungen  nicht  angewandt, 
sondern  dabei    die   Bedingungen,    unter   denen    sie 
ertheilt  worden,  bei  Kräften  bleiben  sollen,  bestimmt 
es  im  Art.  9.  darüber,  in   wie  weit  die  älteren 
Bergbaurechte    selbst     in    Kraft    bleiben    und 
dafs  nur 

1)  den  Privatlei^n,  welche  wirklich  Bergbau 
treiben,  und  zwar  ohn^  Unterschied,  woher  ihre 
Ansprüche  rühren,  ob  aus  dem  Eigenthume,  oder  aus 
alten  Privilegien,  ihre  Besitzungsrechte  ungekränkt  bleiben, 

2)  diejenigen  aber,  welche  in  gleichem  Falle  sind,  Cef 
ceux  tentre  eux^  also  diejenigen,  welche  ebenfalls  aus 
irgend  einem  Grunde  Anspruch  auf  den  Bergbau  haben) 
aber  nicht  auf  die  ihnen    ehemals   gebührenden  Fossilien 
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bauen  (qfwi  nc  les  exploUent  point  acfueUemenO  ver- 
bunden sein  sollen,  binnen  6  Monaten  zu  erklären,  ob 
sie  den  Bergbau  treiben  wollen  oder  nicht;  nur  wäh- 
rend dieser  Zeit  sollen  sie  sich  eines  Vorzugs 
vor  jedem  andern  Huther  zu  erfreuen  haben  Cef 
jusqu'ä  cettc  epoque  seulemetU,  ils  jouiront  d'uue  pre^ 
feretuse  avani  tout  autre^. 

'  Diese  Bestimmungen  erstrecken  sich  auf  alle  älteren 
Bergbaurechte ,  der  Anspruch  darauf  mochte  herrühren  aus 
welchem  Grunde  er  wollte,  also  auch  auf. das  grundherr- 
liche Mäbaurecht.  Um  fortzubestehen,  mufste  daher  aof 
dem  Grund  desselben  der  Bergbau  wirklich  betrieben  wct- 
den,  oder  wenn  er  nicht  betrieben  wurde,  binnen  6  Mo- 
naten, also  bis  zum  27sten  Juli  1809,  die  Erklärung,  ab- 
gegeben werden,  den  Bergbau  treiben  zu  woHen.  W^ 
bis  dahin  diese  Erklärung  nicht  abgab,  ging  seines  Vor- 
zugs vor  jedem  andern  Muther  verlusstig  und  war  dies  also 
auch  mit  dem  Mitbaurechte  der  Fall. 
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8. 

Wem  gebührt  im  Herzogtham  Magde- 
burg links  der  Elbe,  im  Färstenthnm 
Halberstadt  aud  in  der  Grafschaft  Mans- 
feU,  altpreafsischer  Hoheit,  Hohenstein 
und  Reinstein,  der  Erb-  oder 
Grundkux? 

Von 

Herrn  Eichel. 


ilie  zeither  zweifelhaft  gewesene  Frage,  wem  bei  Berg- 
weiten die  bergordnungsmäfsigen  zwei  Frei-  oder  Erbkuxe 
zukommen,  und  ob  solche  dem  Ober-  oder  nutzbaren  Eigen- 
thömer,  und  von  den  letztem  Denjenigen,  in  deren  Grund- 
stücke sich  die  Fundschaft  befindet,  oder  Denjenigen,  über 
d»*en  Grundstücke  sich  eine  Fundgrube  nach  ihrer  berg- 
ordnungsmiisigen  Gröfse  und  Inhalts  der  Verleihungsur- 
hmde  ausdehnt,  oder  allen  Denen,  über  deren  Besitzungen 
sich  ein  verliehenes  Feld  erstreckt,  oder  den  Grundstücks- 
besitzern, in  deren  Fundis  ein  wirklicher  Abbau  statt  fin- 
det, zustehe,  ward  im  Jahr  1825  von  der  oberen  Berg- 
werksverwaltung   dahin    entschieden,    dafs    der    nutzbare 
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Grundeigenthümer,  auf  dessen  Grunde  der  Fundschacht  liegt, 
zur  Forderung  der  beiden  Grund-  oder  Erbkuxe  berech- 
tigt, dieser  nur  von  der  Bergwerksbehörde  für  bereditigt 
anerkannt,  und  im  Falle  eines  Streits  zwischen  den  Ober- 
und  nutzbaren  Grundherrn  oder  andern  Grundstuckbe- 
sitzern, die  Entscheidung  der  competenten  Justiz  -  Behörde 
überlassen,  jedoch  alle  Diejenigen,  welche  sich  nach  der 
zeither  hierunter  beobachteten  Observani:  im  Besitze  .^ 
Grundkuxe  befinden,  in  diesem  Besitze  nicht  gestart^  oA&r 
von  Seiten  der  Bergwerksbehörden  angefochten,  sondern 
in  vorkommenden  Fällen  die  etwaigen  Ansprüche  zum 
Prozesse  verwiesen  werden  sollten. 

Es  waren  also  folgende  5  Fragen,  für  welche  in  ad- 
ministrativer Hinsicht  die  Norm  ertheilt  ward,  näodich: 

1)  ob  der  Erbkux  dem  Ober-  oder  nutzbaren  Eigen- 
thümer  gebühre?  ,  , 

2)  ob  er  nur  dem  zukomme,  in  dessen  Grunde  und 
Boden  sich  der  Fundschacht  befindet,  oder 

3)  ob  auch  die  daran  Theil  nehmen,  unter  deren  Fundo 
sich  das  Fundgrubenfeld  verbreitet?  oder 

4)  ob  sich  das  Theilnahmerecht  auch  auf  diejenigen 
Grundeigenthümer  ausdehne,  unter  deren  Funda 
sich  die  der  Fundgrube  beigelegten  Maafsen  bjeftor 
den?  oder  endlich  .    -        (  . 

5)  ob  sich  das  Theilnahmerecht  nur  auf  die  GrundeigWi« 
thümer  beschränke,  unter  deren  Grunde  und  Bod^ 
wirklich  Abbau  getrieben  wird?  und  entschied  die 
erste  dieser  Fragen  zu  Gunsten  des  nutzbaren  Bifeß"^ 
thümers,  und  die  zweite  Frage  bejahend,  dadurch 
aber  zugleich  die  übrigen  Fragen  verneinend. 

Nach  dieser  Verwaltungsn.orm  i§t  über  16  Jahre  IW 
verfahren,  'und  erst  kürzlich  bei  einem  entstandenen  Strei^^ 
davon  abgewichen,  indem  bestinunt  ward,  dafs  in  dem>  be- 
treffenden Falle  in  administrativer  Hinsicht  angenommen 
werden  solle,  dafs  an  dem  Erbkux  nicht  blofs  der  Grund- 
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eigeilthumer^  auf  deäsen  Grunde  und  Boden  der  Pühd^ 
sdMöht  liegt,  sondeAi  auck  die  Ginmdeigent&umer,  unter 
derien  Grunde  und  Boden  sich  das  Fnndgrubenfeld  verbrei- 
teiy  zur  Theilnahme  zugelassen,  eventuaüter  bie  jedoch  zum 
Reehtdwege  verwiesen  werden  sollen,  und  dabei  zugleich 
bemerkt,  daEs  die  Bestimmung  im  Jahre  1825  nur  über  die 
e^entildi  vorgelegene  Fvage  zwis<;hen  dem  GruncSierra 
Qvd  Crnmdeigentlmmer  i^  maafsgebend  zu  betraditen  sei, 
«ftd  dofe,  wenn  8i<^  die  Farthieien  bei  der  nn  admfnfstra- . 
tfVea  Wege  erfolgten  Bescheidm^g  nicht  faehihigen  woH«^, 
^auf  denRed^weg  cfrwie^en  werden  ^Ileh.  Es^ist  daher 
^le  nähere  Pröfitiig  der  Biöh  widerstreifenden  Ansichten 
in  rechEtiioher  Hinsicht  auf  keine  Weise  überflüssig,  und 
wird  diAer*  der  Hichfeiehende  Versuch  einer  solchen  Prfi- 
fimg  Entsdnildigiing  finden.       '  - 

Bei  einer  näheren  Prüfung  der  ersten  der  vorbemerk- 
ten 5  Fragen:  bb'der  Erbkux  dem  Ober-  oder  nutzbaren 
Eigentiiümer  gebühre,  drängt  sich  zunächst  die  Bemerkung 
auf,  ob  diese  Frage  riohtig  gefaföt  sei.  Dafs  dem  letzle- 
ren, imd  nicht'ideih  ersteren'def  Erbkux  zukomme,  konnte 
bei  den  deMlichen  VorscHriffen  des  Allg.  L.  Ä.  Tt,  I.  tit  9. 
$:  81,  94,  95,  und  96' und  Tit.  18.  $.  7.  so  wie  Tb.  2. 
TO.  16.  $.  119.  nic*t:  zweifelhaft  8eih,  und  war  dabei  woht 
aufser  Adit  gielassen^  dafs  häufig  die  Gutsherrn  selbst  ihre 
Gfiler  zuLehn  trgtgeh*,  mididann  nur  ein  ftutzbares  Elgen- 
darah  Waben.      ^ 

Die  Frage  »WM*  vielmehr:  worauf  auch'  der  §.  119  des 
L.  fi;  Th;  2.  Tit  16/in  d^  Ausdrucke  „Gutsyn-"  deut- 
IhA  hinweist,  ob  dcflr' Erbkux  biöl  MübrtichfenGriindstficken 
dem  GutÄerm  <yder  dem- t^ihiferhchen  Besitzer  gebühre? 
Denn  früher  kaniensoVvohlim'MerzogthütnMagdebin'g,  wie 
die  Magdebui^che  Piilij^eii-Ördntog  Cöp.  4^.  §.  2.  ergiebt, 
sis^  aitt^h  im  Föfötenthum  HalbierstadV  '^^^  dies  aus  der  re-' 
vidirten  Accisordnung  im  Fürstenthum  Halberstadt  vom 
ÖIfcii  April  1676,'  welche  Art.  25.  und  33.  der  vom  Dom- 
Rarsten  u.  T.  Dechen  Arcliiy  XVII.  Bd.  1.  II.  23 
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ctpitel  jure  perpetuae  coloniae  ausgethanen  Aedsfft  gedenkt, 
ferner  aus  der  General -Steuer-  und  ConsunattonsordiHDf 
für  die  Slädte  des  Furstenthums  Halberstadt  vom  24.  Man 
1687,  welche  Kap.  6.  §.  2.  ebenfaDs  an  Colonos  au^etha- 
ner  Aecker  erwähnt ,  und  der  Verordnung  vom  5ten  Fe- 
bruar 1748,  wdehe  im  §.5.  von  den  im  Halberstädtscben 
jure  perpetuae  coloniae  in  den  Händen  der  Bauern  befind** 
liehen  Ritlerädkem  spricht ,  erheSt,  unter  den  BanergütecD 
sogeaanate  Colonalguter  oder  blos  zur  €uitnr  ausg^hana 
Guter  nicht  selten  vor«  An  diesen  stand  aber  den  Be&^ 
K^im  fri^je  Uod  mn>  tererfaliches.  Nutzungsrecht  und  kei- 
neswegs das  volle  oder  nutzbare  Eigenthum  des  Gruaden 
und  Bodens  zu.  Durch  die  Westphälisdie  Gesetcgfebung^ 
insbesondere  durch  dasDecretvom  23.  ianuat'lSOS  Art.  9« 
wurde  aber  dem  Gutsherrn  bloa  das  Obereigenttaua,  dem 
Bauern  hipgegen  d^  aulzbare  Eigenthum  zugesprochen, 
und  dies  im  $.  15.  des  Gesetzes  vom  21.  April  1825  ai^ 
drficküch  bestätigt. 

Es  kann  daher,,  wann  gleich  der  vorangeföhrte  $.  lli^ 
auf  die  Provinzialgesetze  v^tweist,  wei  eben  das  Ge$ei3 
vom  21.  April,  1825  das  Provinjualges^z  ist,  welches  hl^ 
für  die  FragQ  über  die  Rechte  der  Gutshecrn  und  derBa«^ 
ern  an  den  Grundstücken  der  letzterem  die  Norm.gi^» 
aitf  die  Bergordnung  biearbei  nicht  zurückgezogen  werdan^ 
welche  sich  üb^em  h&m  Erbkwi  nicht  des  Ausdruc*» 
„Gutsherr",  sondern  des  Ausdrucks  „Grundherr"  bedient 
welcher  an  und  für  sich  niiitGr^&deiiifentMmer  gleidibedeu- 
tend  ist  und  mithin  darüb^,  dals  dem  bäueriichen  Besits^r 
im  Herzogthums  Magdeburg  links  derPbe,  bis  wohin  sk)hde| 
Wirkungskreis  des  Königl.  Ober-B«rg-AB^ts  zu  Balle^l^W 
nur  erstreckte,  im  Fürstenthume  Halberstadt  und  in  d^* 
Grafschaft  Mansleld  aHpreu&ischer  Hoheit,  HohensteiD  u9d 
Reinstein  jetzt  der  Erbkux  zukomme,  woW  kein  Zweifel 
voinvalten.  ^ 

Was  die  Früfting  der  zweiten  Frage  betrifft:  so  strf* 
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damit  die  Beniitwortung  der  drei  letzten  Fragen  in  einem 
RMhweiidigen  Zudairnnenhange.  Fragt  man  dabei  zuv^- 
derst  nach  Zweck  ond  Bestimmung  der  Grundkuxe,  st  war 
aDerdings  ihre  ursprüngliche  BestimmuBg^  als  sie  der  alte 
Bergvrerksgebrauch  einführte,  den  Grqndeigenthumer  da- 
diffek  wegen  seines  Veriustes^  welchen  er  durch  den  Berg- 
knt  an  den  Nutzungen  seines  (Jrundes  und  Bodens  erlitte 
zi  entschädigen. 

Seitdem  aber  durch  gesetzliche  Bestimmungen  dem 
GnmdeigenthQmer  vollständige  Sdiadloshaltung  wegen  die- 
ser Verinste  zugesichert  werden,  haben  die  Grundkuxe 
eigenflidL  diesen  Cbaracter  verloren ,  wie  denn  auch  ihre 
ganze  Einridi^ung  sidi  damit  nicht  vereinigen  läfst.  Es 
Viren  auch  keine6weges  in  allen  älteren  Bergordnungen 
im  Gnmd^igenthümer  Grund-  oder  Erbkuxe  zugesichert, 
UMi  namentlieb  war  auch  in  der  Inlerimsordnung  vom  20. 
May  i69e  (MyK  Corp,  ConsU  March.  Tom  IV.  Abthei- 
biag  2.  Anhang  p.  17  —  30),  welche  für  das  Herzogthum 
H&|[defciirg  und  die  Altmark  als  Provinzialgesetz  publicirt 
^  indds  nach  der  Einleitung  ziu*  Magdeburg- Halber- 
«Wösdien  Bargordnung  vom  7.  December  1772  auch  im 
Ftotenthmne  Hdbenatadt  in  Anwendung  gekommen  ist, 
den  Gfittdelgentliumeni  im  g.  3.  zwar  wegen  der  entzo- 
goioi  Nirtzuigen  SefaadloshaHung,  nirgends  aber  ein  Erb- 
öte Grandkox  verheifsen.  Bs  tet  deshrib  auch  in  den 
^Um  und  bi^  zur  PubUkalion  der  Bergordi^ung  vom  7. 
i^^«  1772  enhoBten  Bergfoau-Frivilegieir,  namentlich  dem 
^egK>,  beto'efifend  die  n^u  angdegt^  Bergwerke  im 
Ftrstenthimie  HaU^rstadt  und  der  Grafschaft  Reinatein  f&r 
H»»  Bernhard  K^burg  vom  23.  »ecbr.  1704,  dem  Privi- 
'^0  inr  die  Morslebensche  Gewerkschaft  vom  9ten  Ja- 
>»«  1725,  dem  Privilegio  för  den  Amtmann  Johann  P^l 
S*«*er  vom  7len  May  1725,  und  dem  Privilegio  für  den 
•'"«garatl  Abraham  Gansauge  vom  28.  August  1767,  wel- 
*«s  letztere  nodi  in  Kraft  besteht,  dem  Grundeigenthümer 

22  * 
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kelTi  Grundkux  gewährt.    Diesdr  ist  vielmehr  im  Hemg- 

thum  Magdeburg  und  Fürstenthum  Halberstadt  ei^  M 

die  Berg^rdnuhg  vom  7teri  Dfecbr;  4772  eingefälitt,  indei 

sie  Cap.  XXXI.  S.J.vei'ordnet:  ' 

"     „Eine  jede  Gewerychaft   bfei  denen   metallisdten  oiJd 

„anrfern    mineralischen    Bergwerken    soU    hinflto» 

„in  Einhundert  acht  und  zwanzig  -Kuxe  oder  t^ 

„tiones  getheilt  sein,  wovon  Einhundert  Zwöl  «t 

„zwanzig  verzubufst,  ÄweiCrundkuxe  l&r  i&k  Gn# 

„herrn,  auf  dess'eli  Grund  da^  Bergwerk  H^ 

„und  beai'Äeitet  wird,  demnächst  zwelXweHr 

„Erhaltung  der  Kirche  und  Schule'  und  zyveiKisxiäk 

„die  Knappschafls-    und    Armenkasse-  fiiel  |M 

„werden.     Sollte   indessen  ein  Grundherr  derllf 

„seinem  Fundö  bauettden GewerksJchiafty ■  (faätlii 

,',Bau  unter   det  Erd«  iiöthige  Holz  versöhall 

„so  sollen  demselben  statt  Zwei',  Vier  FMhke^ 

'  „bauet,  und  ialso  im  F^lle  Einhundert  üiid  2wl«i 

^,verZubußt  werden."  :     . 

"  '  Von  söicheA  Bei^eAfen, -bei  Welchen  e^  öiitei**' 
■gelier  Abbau  gar^Hicht  sterttfindeti  sond^rft  ^a^  FosÄte- 

•  dtglich  durch  Ab'raümsarbeit^  gewoniieri  wird,  gfinitf* 
aT)gesehen,  erscheint  auch  jedes  todere  Bergivei'l:  dtni 

^seine'  Schächte,  Halden^  Tagegebäude,  Ka^öeii,'  Basfrf 
u's.w.  übbr  Tfage,  und  eben  die  FÖirdörttng^  der  intefiP- 
disch  gewohnenen  Fdssilieh  ^u  tag  ist  eiii  ftaupltMö»' 

*  ner  Arbeiten.  -Wenn  Von  der  Lage^  eineS  B^gwerte  Ä 
Rede  istj  nimmt  man  schert  Im  gemeiner!' LefcenhicftW 
den  Ort,  wo  der  unterirdische  BetHebsfö^ -findet,  ^soWN* 
auf  den  Ort,  \m  die  Tagegebaude  und  Andtl^lten«  sfcS# 
finden,  lediglich  Rücksicht,  und  es  finiäet  sich nitt  isa we>- 
lilger  einö  Veranlassung,  dieser  Ges^zßt eile  hierin  ^ 
andereDeutung  zu  geben,  da  sie  dutok  das  WdTteheir,;«^ 
die  Lage  und  Bearbeitung  des  Werkes  :^«ff  der  Ob^rl** 
di^r  Erde  deutlich  genug  andeutet,  und  tiafeei  den  Bin  W- 
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t^  den  Ei^  nQsdnifidich  unterscheidet  Nwcih  dießor  Ge-, 
seffBSteUe  wiirdea  indeüs  die  beiden  Freikiixe  weSer  dea- 
joaigen  Ginndeifeallifimer,  auf,  dss^en  Grund  und  Jtoden 
dertJFimdscbdcht  fi^iahjbefiQdel)  idleia  zust^en,  noch  diese- 
lben, UBter  denen  Gnmd  iWiA  Boden,  sieb,  nur  dag  Fun4- 
gymbetfeld  auadebn^.dKt^Theil  nebiaen,  senden  alle  die 
Giundeigenthum^r,  rnid  nur  diese,  auf  deren  Grunde  jand 
Bod^n  sich  die  TagegeMude  des  Bergwerks  und  die  An**, 
halten  zur  Fördetvng  und  Ge^imtiuig  der  Mkier^Hen  über 
Ti^  befinden,  dazu  berechtigt  jsein.  Diese  Auslegung  er^ 
s<4^bii.  «Qch  um  so  tiebttger»  da  sie  mit.  dem  ur9pnu)|^ 
chaft  Zwecke. (ter  Gmndfcuxe:  dem  Grundeigeasthumer  iffir, 
sme  Yeirluste-  eine  £^sc]mdigung  zu  glewabren,  am  besten 
sich  vereinigen  läfst. 

Um  aber  ober  die  Anwendbarkeit  dieser  Vorschrift 
siicb  sEu  ent£Pcbeiden^  bedifff  es  noch  euier  näheren  fru~; 
fung  des  so  Uuiig  über^benen  EinOusses  der  Weslpbäli-. 
sehen  Ge$etzgebung  auf  die  fiesiioimungen  der  ver^chien-' 
denen  Berg-  und  Hüttenordnimgen.  Denn  im  Dekrete >'«in. 
?7sten  ianuar  1809  Art:  9.  ist  .verordnet: 

dafs,  bis  fior  4as  ganze  Königreich  eine  gleichför-. 

nüge  Berg-  und  Hütten -Ordnung   festge^et^ .  sei,  • 
;  die  bestehenden  Berg-  und.  H(itten*  Ordnungen  und 

Herkomme. in  £raft  bleiben  sollten,  insoweit  solche. 
~  <  .nicht,  etwa  nül  den  Ordnungen  ^ses  Dekrete  im 

Widerspruche' stehen«  .     i 

In  sofern  also  jene  Disposition,  der  BierjrordAung  in 
Beir^  der  Erhkuxe  mit  den  Bestimmungen  des  Weslphä- 
lischen  Dekrets  im  Widerspruche  stand,  oder,  mit  andern 
Worten,  dsunit  nicht  zusammen  be^teh^n, konnte »wior  sie 
durdi  das  Dekret  aulgehoben« 

Es  sichert  nicht  nur.  dm  Dekret  iin  Art;  6.. Mo. 2.  dem 
Eigentümer  des  Grundea  und  Bodens  nur  eine  nach  dem 
Herkommen  oder  dun^  Sachverständige  zu  bestimmende 
Entschädigung  zu,    sondern  stellt  auch  ini  Art.  8.  Bedin- 
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gangen  auf,  unter  welchen  die  neuen  V^rteibAgen  einer 
CMbe  erAeOt  werden  sollten.  Hiemnter  ist  nun  der  Zv- 
g^i^eiiungr  Ton  Freiknxen  ait  den  Grundeigenliiunier  auf 
keine  Weise  gedadil,  und  liegt  sehen  darin  eine  Anfhe^ 
btm^  derselben  hei  neuen  Verleihungen.  Wolltemim 
a9)^  auch  dagegen  anführen  3  „daft  untet  der  nach  deib 
AettoMttien  zu  bestimmenden  Entschädigung  i&r  den  dtmA- 
ergentbfhner  die  Brt^kuxe  ihH  begaffen  gewesen:  so  irird 
dieser  BinWafAd  durch  die  VorsdirHten  der  Art,  Sl.  und 
8i.  Widedegft,  wonach  jede  Gewerksoliaft  eiaer 
neuen  Zeche  in  t20^Kwte  eingeteilt  und  demnach  Aus- 
b^^Ute  sowohl,  als  Subufiie  vertbttilt  werden  s(^te,  womt 
cKef  Verthdlung  in  i2S  Kuxen  und  das  freie  Bauen  tob 
6  Kuxen  völlig  unvereinbar  ist. 

Wenn  nun  gleich  durch^  die  Wiedereinführung  des 
Landrechts  vom  isten  Januar  1815  ab ^  die  Eintheiluag  in 
128  Kuxe  und  jlie  Verlheilung  von  2  Knx^  «lis  ßrbktix 
für  den  Grundei^enthümer,  von  2  Kuxen  f&r  Kir^e  ufld 
Schule  und  von  2  Kuxen  für  die  Knappsdiafls*«  und  Aro- 
men-Kasse im  Th.  n.  TH.  16.  $.  117.  und  ISa.  und  134. 
für  die  neuen  Verleihungen  von  da  ab  wüßdemm  begrün- 
«del  worden;  so  war  doch  ^e  obige  Erörterung  um  des- 
willen nicht  Aberildssig,  weil  daraus  ei^ellt,  dafls  die  0»^^^ 
det*  Entscheidung  tber  die  Zusliiidigkeil  des  Eitlolxes,  in- 
soweit sie  nicfct  oben  bereit!^  bfei  der  «rsterert  Frage  erie- 
digt  worden,  nicht  in  der  Provinxial-Bergordtoung,  son- 
dern lediglidi  in  den  Bestinmungen  des  allgemeinen  Land- 
rechtis  gesucht  werden  inufs«  Dies  disporirl  aus  Theil  H. 
Tit.  16.  in  dieser  Beziehung  hauptsacbKch, 

1^.  120.  Der  Erbkux  gebührt  demjenigen,  in  desaen 
Grunde  und  Boden  die  Fundgrube  sich  bandet. 

S.  121.  Liegt  die  Fundgrube  auf  der  Grdnze  und 
also  auf  dem  Grunde  und  Bi^Nlen  xweter  Nadibaren  zu- 
gleich: so  wird  der  BrUiEx  zwischen  beiden  GitfndeigeiH 
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Ommen  verhaltnUkmalsig  durch  firkeQQiiii&  det  Befgamto 


£tii.  w^w^elhaßer  Gnuid  der  Gewfihrwg  dies  Brb* 
loDces  ifit  im  6es«tse  wkgei^  za  finden)  und  wenn  iian 
atteh  aus  dem  Worte  »,  ferner '%  wodurch  der  $.  Ii7.  L  e» 
iml  d^  Yoraufgegangenen  Dispositionen  aber  die  Entscba.- 
dlgoflig  der  Grundeig^thömer  in  Verbindung  gesekzl  isl^ 
aiSgumentiiiQn  wolUe^  dafs  EntscbidpguBg  des  Gmndeigen^ 
th^mens  der  Zweck  des  GrundkuKes  sei»  so  kann  doch  dar- 
am  nichts^  was  zur  Interpretation  jener.  Gesetzstellen  die^ 
Htm  könnte >t  eptnom^nen  werden,  weil  der  Schaden,  wel* 
eher  den  Grundbesitzer  betrifft ,  unter  dessen  Fundo  die 
dem  Fundgrubenfelde  angestreckten  Maa&en  sich  verbrei- 
toi^  häufig  ungleich  grölser  ist,  als  der  Grundeigenthümer 
edeidet,  in  dessen  Grund  und  Boden  die  Fundgrube  liegt, 
jener  i^bar  von  den  Gnmdkuxen  ausgeschlossen  ist,  YfeA^ 
che  nach  den  obigen  $$.  nur  diesem  zustehe ,  worauf  er 
aber  als  Entsdiädigung  keinen  Anspruch  haben  könnte, 
sondern  sie  jenem  überlassen  müfete. 

£s  bleibt  d^dier  als  Regel  der  Interpretation  für  obige 
Gesetzstelkn  nur  d^  in  $.  46.  der  Einleitung  zum  Land- 
redit  ausgesjfHrochene  Grundsatz  übrig,  dals  den  gesetzli-»' 
eben  Vorschriften  kein  anderer  Sinn  beigelegt  werden 
S0II9  als  welcher  aus  den  Worten  und  dem  Zusammen- 
hange derselben  in  Beziehung  «if  den  unstreitigen  Ge- 
genwand erhellet. 

Es  kommt  nun  hier  zuv^r^erst  ^e  Bedeutung  des 
Worts  Fundgrube  in  Erwägungi»  Eine  Definition  dieses 
Ausdradis  giebt  das  Gesetz  nirgends,  und  müssen  wir  da- 
her zunächst  auf  die  Bedeutung  der  Wörter  zurückgehen, 
aus  welcher  derselbe  zusammengesetzt  ist.  Danach  ist 
Fundgi^e  nichts  anders,  a)s  eine  durch  Graben  in  der 
Erd^  heryorgebradite  Vertiefimg,  worin  etwas  (in  Bezie- 
hung auf  den  Bergbau  also  ein  2um  Bergregal  g^horig^s 
Fossil)  gefunden  ist.     In  dieser  primitiven  Bedeutung  ist 
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also  das  Wort  Pundgrulie  beim  Bergbaue  mit  dem  Worte 
Fundschacht  völlig  gleichbedeutend.  Es  ist  indefs  nibht  wl 
vorMennen,  dalk  nach  bergiyfönhiscbem  'Spradige^uclie 
«itt  dem  A^sdfueke  Fundgrube  MiAg  auch  ds^  F'^eld  odei^ 
dßrKstrtct,  Vrorauf  i^ich  das  Recht  des  ersten  Finders  un- 
bedingt erstreckt,  mit  bezefdÄiet' werde,  wie  mafi  im  ge- 
meinen Leben  «.  B.  unter  dem  Aisdr^,  AckeHiöf,  Haft- 
sj^mierhof  et^.  tiieb^  Üefe  diesen^ Hof  selbst,  dc^ndem-  ai|6h 
die  demselben  be^elegten  Zübehönmgcfn,  an  Aeckiöm, 
Wiese»  etc.  mit  begreift.  Ihdiefe  ist  auch  ih  diesem  w«* 
tereh  Sinne  bei  d«r  Begriffsbefethmmmg  des^  Ans^iid» 
Fundgrube,  die  feedeiitüng  inl  engfere»  Sinne  das  »PriÄö^ 
pale,  üiid  das  Grubenfeld  ^  wdches  inf»  weiteren  Sinne  da- 
mit verknüpft  wird,  das  Accesserium,  das  dwch jene  Fund** 
grübe  im  engeren  Sinne  als  zum  Bergreigal  gehö^-iges  Fos- 
sH  erst  in  die  Erscheinung  tritt.  •  Dafs  das  der  Fundgrube 
iih  engeren  Sinne  bei^eiej^te  Feld  nibht  züiii'  Weseik  der 
Fundgrube  gehöre,  sondern  aufsetwesentKch  sei,  erhefit 
auch  daraus,  dafs  solches  ^anz  \taiküi*lich  'benimmt  Ist, 
und  der  Umfang  z.  B.-  nach  dem  L.  R.  L  c.  §.  156.  auf 
Fiötzen  und  Serfenwerken  zu  5i9  Leichter*  irts'  Öevierle  in 
in  der  Mrigdeburg-Halberstadtschen  Bergordnung^  Cap.  XI 
S.  2  b:'  aber  nur  zu  28  Lachter  ins  devierte,  und  so  in 
andern  BergoVdliungen  wiederum  wfflkürlich  abweichend 
angenommen  istl  '  '  ' 

Das  allgemeine  L.  R.  gebraucht  nun  den  Ausdrtfck 
Fundgrube  sowohl  in  jenem  ursprünglichen  t)eschränkten, 
als  auch  im  ausgedehnteren  Sinne;  im  weiteren  Siiine,  in- 
dem döhn  das  FundgrubfenfeM  iWt  daruiiter  begriffen  ist, 
da,  wo  von  Umfang  und  Vermessung  des  veri*ebertcn 
Feldes  die  Rede  ist,  in  den  §.  157.  und  177;  drf^egen 
lin  biöSchränkteren  Sinne  und  mit  FuAdschacht  gl^hbe"- 
deutend  in  den  §§.  171.  Und  i94.  Im  $.  171.  nimfioh, 
indem  es  daselbst  das  Grübenfeld,  auf  welches  sich  <H» 
Recht  des  ersten  Finders  nach  §.  156.  erstreckt,  son  iet 
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JPmidgrube  Iremit,  da  es  «ufeer  dem  Vorzugsrechte,  wei^ 
<^es  dem  eisten  Finder  oder  M«tber  im  $.  i57.  uiller 
de»  darin  angeftb*ten  Modificationen  auch  auf  noch  wet-* 
tere  Hafffeen.  zugeständen  ist,  auch  des  YoPEags  ausArficfc« 
lidi  gedenkt,  der  ihm  auf  4as  f.  156.  bezeichnete  Gm- 
benfiM  ^ehütfirt,  was  offenbar  nicht  geschehen  konnte, 
wenn  das  ^G^elz  hier  unter  dem  Ausdrucke  Fundgrube 
dieses  Fundgrubenfdd  schon  mitbegriffen^  hätte;  in  $.  194. 
Aer;  indem  es  «i  den  Werten:  „ist  die  Fundgnte  fini^ 
dljlf  und  das  Feld  gedffnet?"  nicht  nur  die  Fundgndw 
ivled^vem  Grubenfekle  ausdrüäüicA  irennl,  sondern  diese 
Tlnamung  übeid^m  auch,  dureh  diu<eh  das  Beiw^ort  ^fun-i 
dig'^  deutlich  zu  erkennen  giebt.  I>eiin  das  Eigensohafts-4 
W0tt  „f&ndig"  ist  aus  Fund  und  der  SyII>e  ig  zusiaininen^ 
gesetzt,  welche' „eigen ^  bedeutet  (Eberhard! und  Maafs 
Synonymik  Th.  I.  S.  611  stib  voce  Wenig).  Eine  Fnnd-* 
grübe  ist  also  nur  in  sofern  fiindig,  als  darin  ein  Fund, 
BBd'ZWar  nach  bergmännischem  Sprachgebratiehe  ein  ban- 
wilrdiger  Fvnd  gemacht  Ist.  •  Der  Fund  slber  kana  nur.der 
Fundgrabe  eigen>  sein,  und  niemals'  dem  erst  durch  den 
Fund  ris  sölebem^zur  Existenz  gebrachten. Grubenfelde. 

'Ei  kann  idBO  hiernadisl  nur  nb^h  die  Frage  :seinr  ite 
#elchenl  Sinne,  ob  in  dem  eigentlichen  und  nrsprühgli^ 
Aen  eittgesohränkteti'  Wortverstände,  oder  in  der'  uneif* 
gentMchen  ausgedehnteren  Bedeutung  der  Ausdruck  Fund^ 
grübe  in  den  vorangielährteh  $$.  120.undl2i.  gebraucht 
sei?  und  dörfte  'eiile  imbefangene  Prüfung ^  ergehen, .  daül 
der  Gesetzgeber  hier  diesen  Alisdnwk  lediglieh  in  tdemt 
nrspttoglicben  mit  Fundschacht  gieichbedeuftendem  Sinne 
genomaieR  habe.  .    .    i    .  /     '. 

Dies  bestätigl  zuvorderst  der  Zusammenhang  dieser 
Bestimmungen  mit  den  voraufg^angenen  gesetzlichen  Dis^* 
Positionen.;  Denn  nachdem  das  Landrecht  TL  U.  Tit  16. 
S«  109.  erUiri,  dafs  der  Gruodeigenthünier.  ati  die  Btirgr 
bauenden  den  ^  Grund,  jand  Boden  übertessen  mufs,  weicher 
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xar  Grube  selbst ^  zu  den  Stolle»,  zu  Halden  und  WegeQ 
und  zu  d^  Gebäuden  über  der  Erde  erford^Uch  igt^  uii4 
im  g..ll3-—  116.  die  Art  der  Ents^idignng  des  Grund- 
eigenthumers  und  wie  dieselbe  emiitteU  werdai  soll,  fest-- 
gesetzt  hat,  fahrt  es  itn  $.  117  fort: 

9^ dem  Gruttdeigenthümer  wird  ferner  d^  ßrbkux 
„ohne  Unt^^scliied  der  Metalle  od<^  Mineralien  ge^ 


ttttdJäi^dur^den  Ausdruekfernersolobes  als  eine  Fort- 
setzung der  ßestinunungmi,  was  dem  Grundeigentbüia^ 
Tiem  Berg^anenden«. gewährt  w^den  soll,  erscheinen,  und 
kann  daher  auch  nur  der  Grundeigenthümer,  welche  vor- 
her bezeichnet,  und  durch  die  nachfolgenden  BestimmiiQ- 
g&k  nidht  ausgeschlossen  ist,  nach  ^em  ZusammenhtBga 
gemeint  sein.  Wenn  nun  ^n§.  109.  nur  «von  dem6rini4- 
e^enthümer,  welcher  zur  Grube  selbst,  Grund  und  Boden 
hergegeben,  die  Rede  ist,  und  die  $.  113,  sq.  nnd  S.  Hl. 
sq.  damit  in  Verbindung  stehen:  so  kann  in  im  SS.iiS. 
120. 121.  unter  dem  Ausdrucke  Fttndgnd)e  weh  nur. die 
Grube  selbst  verstanden  werden,  da  nur  zu  dieser  der 
Grundeigenthumer  Grund  und  Boden  hergehen  kan%  nidil 
aber  zum  Fundgrubenfelde,  welches  zu  denSa^en  gehört, 
welche  sich  der  Staat  ausdrucklich  vorbehalten,  und  aof 
weldie  ein  besonderes  Recht  nur  duix^  die  Verleihung 
¥on  Seiten  des  Staats  erlntfgt  wfa-d  (ctL.R.  Th.2,  Tit.  16» 
Si  2*  und  56.)  wozu  also  der  Grundeigenthumer  nichts  bei- 
irigt.  Noch  uni^weifelhafler  aber  ergeben  dies  die>  Worte 
>6ner  $$.  sdbst  in  ihrer  Zusammenstellung  und  nach  ihrer 
unzweifelhaften  Bedeutung.  IJach  dem  $.  HB.. soll  näm- 
lich der  Erbkux  von  dem  Grunde  und  Boden,  auf 
welchem  das  Bergweric  betrieben. wird,  nicht  gelrennt 
>i^rden,  und  nach  dem  $»  120.  der  Erbkux  demjenigen 
gebühren,  in  dessen  Grunde  und  Boden  die  Fund- 
grube sich  befmdet,  nach  $.  121.  aber,  wenn  die  Fund- 
grübe auf  der  Grenze,  also  auf  dem  Grunde  und  Bo- 
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den   zvrei'er  Nachbartt  zugleich  liegt,  unter  diese 
vertbeOt  werden. 

'  Denn  nwr  die  Fandgrabe  im  engten  Sinne,  mit  Fund- 
sdiaefat  gleichbedei^end,  Kegt  auf  nnd  in  dem  Grunde 
und  Boden  oder  auf  der  Grenze,  das  Fnndgmbenfeld 
d>er  u^er  dem  Grvnde  und  Boden.    WoDte  man  4a<^ 
hef  jene  Bestinunungen  aueh  arf  das  FundgrubenfeM  he^ 
ziehen:  80  wurde  man  'bei  dem  Gesetzgeber  eine  gfinz« 
Ikhe  V^rweefadiHig  diantelräl  entgegengesetater  Begrifft, 
wie  d»  Ausdrucke  auf  «nd  unter  bezeichnen.  Voraus- 
s^zen  müssen^  wozu  wir  auf  keine  Weise  berecMigt  sind, 
da  er  sich  dessen  sonst  nirgends  schuldig  gemacht,  son- 
dern jene  Begriflfe  wohl  unterschieden  hat.    So  z.  B.  wenn 
im'  L.  iL  Th.  I.  Tit:  8.  $.  i30.  die  Grabung  eines  Brunnens 
auf  eignem  Grunde  undBoden  gestattet  im  $.  132.  aber 
das  Graben  unter  des  Nachbars  Grunde  untersagt  ist, 
wenn  ferner  Tit.  9.  $.  285.  das  Eigenthum  eines  auf  der 
Grena^e  stehenden  Baumes   dem  zugesprochen  wird, 
auf  dessen  Grunde  und  Boden  der  Stamm  aus  der  Erde 
kommt,  im  $.  287.  dem  Nachbar  aber  die  Befugnifs  zuge- 
standen ist,  die  unter  seinem  Grunde  und  Boden  fort- 
laufenden Wurz^eln  nicht  zu  dulden,  und  im  $.291.  das 
Recht,    die  auf  seinen   Grund  herüberhangenden  Zweige 
auf  seinem  Grunde  und  Boden   wegzuhauen.     Dazu 
kommt  noch  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  Grund  und  Bo- 
den, indem  derselbe  nach  dem  allgemeinen  Sprachgebrau- 
chc  hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  Oberfläche  der  Erde 
angewandt  wird,  cf.  Campe  Wörterbuch  Th.  2.  p.  469.  und 
dafs  das  Landrecht  sich  dieses  Ausdrucks  ebenfalls  in  die- 
sem Sinne  bedient  hat,  wie  dies  nicht  nur  die  vorange- 
führten Beispiele,  sondern  auch  eine  grofse  Menge  ande- 
rer Gesetzslellert  ergeben.    Man  würde  auch  schon  irren, 
wenn  man  aus  dem  vorangefühten  Beispiele  vom  Graben 
eines   Brunnens  auf  eignem  Grunde   und  Boden   darthun 
wollte,  dafs  dabei  nicht  immer  von  Oberfläche  der  Erde 
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die  Rede  sei.  Penn  es  ist  dabei  keiMsweges  eine  ebene 
Oberfläche  der  Erde  gemeint ,  sondern  der  obere  Rtiim 
derselben)!  wie  er  «ich  grade  geslaltM,  so  dafs  der  höchste 
Berg  und  das  tiefste  Thal,  so  Wie  anck  jede  dmrch  N«^ 
oder  Kunst  hervofgebraebte  <  VerÜefing,  mitbin  auch  d^ 
Gr«nd  eines  gegrabenen  Brunnens  an  diesem  Funkle  die 
Oberflache  der  £rde  bildet,  welche  daher  ganz  richt^ 
durch. Grund  und  Boden  in  diesem  Smne  bezeichnet  wird; 
Pa  nun  auch 'ein  unter  der  Erde  Yerborgdner  SdwAz  nnr 
durch  dessen  BlosLegung,  gefiiriden  it^erden'  kanny. und. dann 
dadurdi  der,  Fundpunkt  di^r  Oberfläche  angehört,  so  ist  es 
ganz  ^ptachrichtig^  wenn  ein  solcher  r  Fund,  als  auf  dem 
Gnuideurui  Boden  reitfolgt  bezeichnet  wird^  und  kann  man 
nicht  behaupten,  dafs  in  diesem  FaOe  dem  Worte  a^f  eine 
seinem  Wortalnne  entgegesiges^te  Bedeutung  beigelegt 
wäre. 

Aus  diesem  allen  durfte-  siob  dmu  wohl  binreicheod 
ergeben,  dafs  die  zweite  der  oUgen  Fragen  lediglich  be- 
jaht werden  müsse,  wodurch  dann  zugleich  die  dreiletzlea 
Fragßp.ihre  Erledigung  erhalten. 
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Not  i  z  e  n. 


Versteinerungen  »in  den  ScTiichten  von 
St.  Cassian. 

.Von 

Herrn  v.  Klipglein. 


W  äbrend  unseres  mehrmaligen  A^enihaltes  im  Abteithsile 
im  Sonteer  1841  unterlieilsen  wir  nichts  cUn  Versteinerun- 
gen diei^er  denkwwdigen  Bildungen  unsere  Auflnerksam- 
keit  zu  widmen  und  hatten  Gelegenheit,  eine  reiche  Aus- 
beute derselben  iaufzubringen.  Nach  näheret  Verg^eichuiig 
derselben  nüt  den  vbn  Herrn  Grafen  Münster  beschrie- 
benen und  abgebildeten,  ergaben  sieb; «äs  noch  eine  an- 
sehnliche Mengfe  neuer  Arten.  Wir  haben  zwar  die  \on 
uns  vorläufig  als  neu  erkannten  noch  nicht  mit  allen  vor^ 
handenett  gellen  vergleichen  können;  doch  kdnnen  wir 
mit  ziemlibher  Zuverläfsigkeit  annehmen,  dafs  eine  weitere 
sorgfaltige  Prüfling  nur  w^ige  Spiades  ab  schon  bekannt' 
ergeben  wird..  Wir  dürfen  vielmehr  erwarten,  dafs  unter 
einer  Parthte  noch  nicht  bestimmter  ^ioh  noeh  weitere  neue' 
Arten. finden  und  die  Zahl  von  240  bis  dahin  von  uns  be- 
stimmten, neueh  Arten  nooh  ansehnlich  sich  vermehre»  * 
dürfte.  Da  es  aus  mehrfachen  Gründen  unsere  Absicht 
ist,  zn^st.  später  die  Beschreibungen  und  AbbHdungen* 
dieser  V^stehjeningen  mitzutheilen ,  so  erlauben  wir  uns 
dwch,  das  nachfolgende  Verzeichnifs  nur  einstweilen '  eine 
Uebersioht  der^eli^zu  geben: 
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J.  Cephalopoden. 

1.  Ammonites  Humboldtii. 

2.  —  Buchii. 

3.  —  Beaumontii. 

4.  —  Dechenii. 

5.  —  bidorsatus. 

6.  ~  spinosus. 

7.  —7  Zietenii. 

8.  —  granulöse - 

striatus. 

9.  —        Veltheimii. 
10.        —        Credneri. 
H.        —        Ungeri. 

12.  —       nodo-coslatu«. 

13.  —        bidenliculatus^. 

14.  —        noduloso-c©* 

Status. 

15.  — •        Walchneri. 

16.  —        laticarinatus. 

17.  —        canäiicülatus. 

18.  —        quadricanali- 

culatus. 

19.  —        radiocamltcu- 

ktus. 

20.  CeraUteg  Karsteini. 

21.  —        Goldfusii. 

22.  —        panrus. 

23.  — ^        BecksiL 
^^  —  .  MeritnL 

2ß^  —  cin^^iibitui;^ 

27,  Gopiatii^  Meyeri. 

28u  ~  RoßtbofaL 

29,  --  Bnmgnktrtr. 

30,  —  DufrenoiU 

31,  «-  CraytanL 

32,  —  Zenschneri. 
33^.  —  PlieniHgeri. 
34.  —  aequUobatus. 
36.  —  Iris. 

36,  —        Römeri. 

37,  —        Partsehii, 

38,  —  »     Plumi. 


aOi  flonialitcs  tenuissimus. 

40.  —        Stotleri. 

41.  —        acutidorsalus. 

42.  —        Reichii. 

43.  Orthocera  Freieslebensi. 

IL  Gasteropoden. 

44.  TunitaUa  Goldfusii. 

45.  —        WalmstedtHi 

46.  —        Credneri. 

47.  —        binadosa. 

48.  —        Gaytani. 
*  49.        —        gracilis. 

50.  —  stri^ata. 

61.  —  Keflhaüi. 

52.  —  minima. 

53.  _  Zeuschneri. 

54.  —  abbreviata. 

55.  —  subcanaKcu- 

lat«. 

56.  —  nuda. 

57.  —  Hehlii. 

58.  —  Jäegeri,       - 

59.  *r-  brevtetriaia. 

60.  —  armala. 

61.  —  nodvlosa. 

62.  —  FuchsB. 

63.  Mdania  Partscbii« 

64.  -*•  Zielemi. 

65.  ^  PUeningerii 

66.  —  abbreviala. 

67.  -r  turritelltfonöis- 

68.  -^  striaiula. 
60.  —  Kobellü. 

70.  —  strigilkta. 

71.  -t^  anthöphfjBoideÄ.^ 

72.  —  tenuissima. 
73*  —  Alberti. 

74.  Cerithhun  Meyeri. 

75.  —        spinoswa. 

76.  —        gracile. 

77.  —        lincaliHB. 

78.  TroclHi^  Veltheimii. 
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79.  Tro<^8  Oyenhaosii. 

80.  —      Caumontii. 

81.  —   Deslongchampsii. 

82.  —      Zinkeni. 

83.  —      Aggasitzii. 

84.  —      acuticarinatus. 

85.  —      abbreviatus. 

86.  —      lineatns. 

87.  —      tricarinatus. 

88.  —      cancellatus.   - 

89.  —      quadrangulo- 

nodulosus. 

90.  —      binodölosus. 

91.  —      IntemiptuSi 

92.  —      subpunctattts. 

93.  MoncMkntta  ntida. 

94.  _  elliptica. 

95.  —        plana. 

96.  —        subpunctata. 

97.  Tmto  Jascbianug. 

98.  —      turnatelliformis. 

99.  r^'     lineatns. 

100.  —      nodulosus. 

101.  _      angustug. 

102.  —      semlplicatilis. 

103.  —       dliptieuß. 

104.  —      abbreviatus. 

105.  —      VerneuBii. 

106.  Fnsus  plicato«-nodosu6. 

107.  ^     strigülatiw. 

108.  PleHTOtomairia  Minsleri. 

109.  ~  Meyeri. 

110.  —  Dechenii. 

111.  —        BeaumontU. 

112.  -^  Catulli. 

113.  ~  Credneri. 

114.  —  Sübplicata* 

115.  —  subnodosa. 

116.  —         bicingulata. 
117*  -^     pentagoRidis. 

118.  -^  granulato- 

striata. 

119.  ^  Amalthea. 

120.  —  depressa. 


121.  Plearotomariamerginata. 

122.  —  decorata. 

123.  —  subpunc-r 

lata. 

124.  —  obtusa. 

125.  —  plicatula* , 

126.  —  plicato-nodosft. 

127.  Natica  Deshayesii. 

128.  —    plicatiUs. 

129.  —    plana. 

130.  —   Schwarzenbergii, 

131.  —    Becksii. 

132.  —    Karstenii. 

133.  —    Landgrebii. 

134.  —    strigiUata. 

135.  —    Althusii. 

136.  -^    Catidli. 

137.  —    ovata. 

138.  —    compressa. 

139.  —    picta.  • 

140.  —    sphaerica. 

141.  Ampullaria  alpina. 

142.  Nerita  Meriani. 

143.  —     elongata. 

144.  —     alpina. 

145.  Natricella  Münsleri. 

146.  ^        denti-costatai, 

147.  —     granulo^eo^tata, 

148.  —        lineata. 

149.  —        pyrulaeformis, 
150..Emarginula  HqningbausiU 

151.  Tomatella  Blumi. 

152.  _        StrigiUata. 

153.  Schlzostoma  biarmata, 

154.  —  lineata. 

155.  —  plana. 

156.  -^  Vemeuilii; 

157.  Euomphalus  Studeri, 

158.  —         Meriani^ 

159.  Porcellia  Reichii. 

160.  Patella  Puzosiana. 

161.  —    campanaeformi^t 

162.  —    lineata. 

163.  Dent^ium  nudmn, 


Digitized  by  CjOOQ IC 


352 


IIL  Acephalcn.  i 

A.  Brachiopoden.  , 

164.  Terebralula  Buchii. 

165.  —     praemarginata. 

166.  Var.  von  Buchii. 

167.  Terebralula  semiplicala. 

168.  —  hemisphaeroidica. 

169.  —        crisla-galli. 

170.  —        sellaris. 

171.  —        bipartita. 

172.  —        dichotoma. 

173.  —      quinquelineata. 

174.  —        procerrimä. 

175.  —        mullicostata. 

176.  Delthyris  Munsteri. 

177.  —        Buchii. 

178.  —        Calceola. 

179.  Productus  spirulatus. 

180.  —        dorsatus.  , 

181.  —        trapezoidalis. 

B.  Monomyarion. 

182.  Avicula  Münsleri. 
183-       —      pectinoides. 

184.  —      Dechenii. 

185.  —      elegans. 

186.  Lima  gracilis. 

187.  SpondUus  granulosüs. 

188.  —        sttlcalus. 

189.  Ostrea  Schlotheimii. 

190.  —      aviculata.     .    . 

191.  Pecten  transverso^stria- 

tus. 

192.  — ,     terebratuloides. 

193.  —      radians. 
194;'    —       dichotomus. 

195.  —      intemiplus. 

C.  DimyarieJi. 

196.  Isocardia  Buchii. 

197.  —  concentrica. 

198.  —  sphaei:ica. 

199.  —  Partschii. 

200.  — ,  praecarin  ata. 

201.  -^  Blumi. 


202.  Isocardia  BäfH^tii. . 

203.  —        minula.  . 

204.  Area  Prevostü. 
205..    —    aequilatera. 

206.  —    hetnispbaerica. 

207.  Lyrodon  Rüppelii. 

208.  —        Blainvillii. 

209.  —        Gaylani- 

210.  •—     inaequicostatHS. 

211.  Modiola  plana* 

212.  —       gracilis.    . 

213.  —       dorsata. 

214.  MyUlus  Münster!.     ' 

215.  —      Humboldtii.      . 
21&      —      Partschii. 

217.  —      Bcalaris. 

218.  Cardita  strigiOata.   . 

219.  Nucula  tenuis. 

220.  Lucina  Deshayesii. 
/F.  RadiaricH. 
A.  Echinodermata. 

221.  Cidaris  Munsteri. 

222.  —      Meyeri. 
B.   Crinoidea. 

223.  Pentacrinus  Humboldtii. 
F.    iZoophyten. 

224.  Astrea  Gaytani. 

225.  ,  —      Meyeri. 

226.  —      formosisi^ma. 

227.  Manon  poraceum. 

228.  Scyphia  Astrea. 

229.  —      armata. 

230.  —      pyriformis. 

231.  Tragos  capitatus. 

232.  —      nodulosus. 

233.  Strotnatophora  porosa. 

234.  Montlivaltia  Münster!. 

235.  -^        —    Braun!..    : 

236.  —        —    cellulosä. 

237.  Calomophora  alpina.  • 

238.  —        Gnemidiam. 

239.  Lithodendronproblema- 

ticum. 

240.  Ceriopora  alpina. 
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2. 

AaszDge  aus   drei  Briefen    des  Herrn 

Grafen  von  Villafranca  an  Herrn 

von  Klipstein. 

Bad  Cestona  im  spanischen  Bnskenlande  den  9ten  Juni  1847. 

öeit  vier  Tagen  verweile  ich  in  diesem  Bade,  dessen 
Soolqnellen  sehr  stark  eisenhaltig  sind.  Sie  kommen  aus 
Mergelbänken  zum  Vorschein,  die  von  allen  Seilen  von  Ju- 
nkäk  umgeben  sind,  welcher  Ammoniten  und  viele  andere 
Versteinerungen  enthält.  Dem  äufseren  Character  nach 
lassen  sich  diese  Kalksteine  von  manchen  sogenannten  Al- 
penkalken  nicht  unterscheiden;  übrigens  unterliegt  es  kei- 
nem Zweifel,  dalfs  sie  dem  Jurakalk  angehören.  DieThone 
ond  Mergel,  aus  welchen  die  Soolquellen  hervorsprudeln, 
erinnern  mich  an  die  mächtigen  Steinsalzbildungen  von 
Hallein,  welche  in  einem  demselben  vielfach  ähnlichen  Ge- 
bilde vorkommen. '  Da  ich  zur  Herstellung  meiner  Gesund- 
heit hierher  kam  und  der  Arzt  mir  in  Folge  dessen  grö- 
fsere  Ausflüge  fär  den  Anfang  untersagte,  vermag  ich  Ihnen 
die  Ausdehnung  jenes  Thonmergelgebildes  noch  nicht  an- 
zugeben. 

lieber  das  Vorkommen  vulcanischer  Bildungen  in  der 
Nähe  von  Vergara  werde  ich  Ihnen  später  noch  weitere 
Aufechlüsse  mittheilen  können.  Sie  finden  sich  theilweise 
80  vermengt  mit  Kalkstein,  dafs  man  bei  jedem  Schritte 
eine  andere  Felsart" zu  sehen  glaubt*). 


*)  Können  rieUeicht  Reibangsconglomerate  sein.  y.  Kl. 

Kftrsten  u.  ▼.  Decli«n  Archir  XVIT.  Bd.  1.  H.  23 
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Auf  meinem  Ausfluge  nach  Ascoytia' beobachtete  ich 
neulich  auch  rolhen  Porphyr  und  zwischen  diesem  Orte  und 
Loyola  (dem  aUen  Kloster  der  Jesuiten)  fand  ich  einen 
Kalkstein  mit  ausgezeichnet  grofsen  Belemniten,  so  wie 
auf  denselben  bedeckenden  Mergeln  und  Thonen,  kleinere 
Belemniten  (bisulcalus?)  und  Ammoniten.  Der  Kalkstein 
ist  schwarz  und  dürfte  dem  Lias  angehören,  dagegen  die 
über  ihm  ruhenden  mit  gelblichen  Kalksteinen  wechselnden 
Thone,  dem  Jura.  — 

Tolosa  den  27ten  Juni  1842. 

In  Folge  der  Ihnen  neulich  gegebenen  Zusage  ermangele 
ich  nicht  Ihnen  einige  Details  über  die  vulcanische  Fel|H 
masse  dfes  Elosuaberges  bei  Vergara  zu  geben.  Sie  ist 
Schwarz,  geht  aber  zuweilen  in  das  Aschgraue  über:  aufser- 
dem  ist  sie  c*ompact,  sehr  hart,  und  anscheinend  homogen, 
so  dafs  man  selbst  mit  der  Loupe  keine  ihrer  Bestandtheile 
erkennt.  An  der  Atmosphäre  löst  sie  sich  zu  Kugeln  auf, 
und  ihre  vollständige  Zersetzung  liefert  einen  sehr  frucht- 
baren (durch  die  Oxydation  desEisenrothen)  Boden.  Sehr 
häufig  finden  sich  in  dieser  Felsarl  Kalkspathmandeln  ein  — 
und  die  Farbe  der  Felsart  zieht  sich,  wenn  dieselben  vor- 
herrschen, ins  Giünliche;  auch  braust  dieselbe  mit  Sauren 
auf.  Hiernach  glaube  ich,  obgleich  ich  keinen  Olivin  darin 
aufzufinden  vermochte,  in  diesem  Gestein  Basalt  zu  er- 
kennen. Ich  glaube  nicht,  dafs  es  dem  schwarzen  Porphyr 
angehören  wird,  indem  es  weder  Krystalle  von  Augil  um- 
schliefst, noch  andere  Eigenthümlichkeiten  dieser  Felsart 
aufzuweisen  hat ' —  und  e§  durfte  wohl  nicht  zusammen 
zu  stellen  sein  mit  jenen  ausgezeichneten  Vorkommnissen 
dieser  Felsart,  wie  wir  sie  im  vergangenen  Sommer  so  oft 
im  südlichen  Tyrol  zu  beobachten  Gelegenheit  hatten. 

Die  Masse  tritt  (heik  aus  Jurakalk,  theils  aus  demsel- 
ben angehörigem  Thone,  theils  aber  auch  aus  Lias  hervor 
und  zeigt  im  Contact  mit  diesen  sedimentären  Bildungen 
nicht  uninteressante  Erscheinungen.  Die  Thone  sind  ver- 
ändert und  gebrannt  unä  oft  in  Massen  umgewandelt, 
welche  man  ihrem  äufseren  Wesen  nach  mit  der  Grund-» 
masse  mancher  rothen  Porphyre  vergleichen  möchte.  Diefe 
beobachtet  man  besonders  deutlich,  wenn  man  auf  der 
Seite  von  Ascoytia  am  Gebirge  herabsteigt.  Heber  die 
theils  dem  Jura,  theils  dem  Lias  angehörenden  Kalkbildun- 
gen, welche  das  vulcanische  Gestein  durchbricht,  vermag 
ich  Ihnen  sowohl  bezüglich  der  Verhältnisse  ihres  Bestan- 
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des,  als  ihres  Vorkommens,  noch  keine  besondem  AuC- 
sehlusse  za  bieten.  Beide  haben  viele  Versteinerungen 
aufzuweisen.  Auch  umschliefsen  sie  Gypsmassen,  die  woU 
durch  Umwandlung  der  Kalke  sich  gebildet  haben.  Jferk- 
würdigerweise  finden  sich  in  der  Nähe  der  vulcanischea 
Gesteine  dieselben  in  Gemenge  mit  Kalkstein  und  Gyps. 
In  einiger  Entfernung  von  denselben  verliert  sich  diese 
Vermengung  und  der  in  g^chlossenen  Massen  auftretende 
Kalkstein  wird  stark  porös;  seine  Blasenräume  sind  mit 
rhomboedris^en  KrystaBen  erfüllt,  welche  nur  schwach 
aufbrausen  und  eine  geringere  specifische  Schwere  als  die 
Masse  des  Kalkes  besitzen,  so  wie  beim  Anhauchen  einen 
etwas  thonigen  Geruch  geben.  Ich  wurde  bis  jetzt  nodi 
verhindert,  diese  Krystalle  näher  zu  prüfen,  um  etwa  die 
üeberzeugung  zu  gewinjien  ob  sie  Bitterspath  sind. 

Die  Auflagerung  des  Jurakalkes  auf  Lias  beobachtet 
man  recht  schön  in  den  Steinbrüchen,  welche  man  an  der 
Strafse  zwischen  Ascoytia  und  Azpeylia,  so  wie  nach  Ces- 
tona  hin  angelegt  hat,  um  daraus  Strafsenbaumaterial  zu 
gewinnen.  Die  letztere  Formation  hat  einen  schiefrigen 
Character  aufzuweisen,  während  die  erstere  mehr  in  ge- 
schlossenen und  compacten  Massen  auftritt.  Der  Schieb« 
teneinfall  wechselt  sehr  häufig.  Der  schiefnge  Liaskalk  ist 
von  Fari)e  schwarz  und  specifisch  leichter  als  der  Jura- 
kalk.   Der  Letztere  ist  meistens  gelblich. 

Von  dem  Dorfe  Lasao  aus  kann  man  die  Auflage- 
,ntngs Verhältnisse  übrigens  bis  zur  Meeresküste  hin  noch 
weitejr  verfolgen.  Eine  Stunde  von  jenem  Orte  entfernt, 
beginnt  die  Gegend,  welche  unter  dem  Namen  Oyguina 
bekannt  ist,  imd  in  welcher  die  mir  gehörigen  mit  Ihnen 
vidfach  besprochenen  lithographischen  Steine  vorkommen, 
in  Mielchen,  schon  seit  längerer  Zeit  Steinbrüche  angelegt 
sind. 

Zwischen  Ascoytia  und  Aspeytia  findet  sich  eine  Rei- 
henfolge von  an  Petrefacten  sehr  reichen  Thonschichten, 
welche  den  Jurabildungen  angehören  werden.  Auch  diese 
rohen  über  Liaskalk,  in  welchem  hier  noch  die  grofsen 
Steinbrüche  liegen  aus  denen  man  sämmtliche  Steine  ent- 
nahm für  die  Erbauung  des  berühmten  Jesuitenklosters« 

Ich  lasse  nun  nodi  einige  auf  verschiedene  andere 
Gegenden  der  Provinz  Guipuzcoa  sich  beziehende  geo- 
gnostische  Mittheilungen  hier  folgen,  welche  ich  meinem 
Oncle  dem  Herrn  Grafen  von  Villafuertes,  verdanke,  und 
welche  dersdbe  durch  verschiedene   eingesammelte  Suiten 
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noch  näher  bestätigt.  Er  besafs  früher  eine  recht  ausge« 
zeichnete  Sammlung,  von  welcher  ihm  'der  Krieg  leider  nur 
wenig  übrig  liefs. 

Das  Gebirge  von  Aya  besteht  aus  Granit  mit  beige- 
mengter Hornblende,  welche  mehrftich  Uebergange.  in  einen 
Syenit  zur  Folge  hat,  der  an  verschiedene  Modificationen 
dieser  Felsart  vom  Monzonberge  erinnert.  Auf  ihm  ruht 
rother  Sandstein  (gres  rouge)  so  wie  Conglomerate  des- 
selben. 

-  Das  Gebirge  des  Jaizquibels  bei  Fontarabia  gehört  zur 
Juraformation^  bei  Oyarzun  aber  ist  Kreide,  deren  audi 
Herr  Dufrenoy  (Memoires  pour  servir  ä  une  description 
geologique  de  la  France,  Vol.  I.  sur  les  caracteres  particu- 
lieres  que  presente  le  terrain  de  craie  dans  le  sud  de  la 
France  etc.)  schon  erwähnt. 

Bei  Tolosa  kommt  Lias  Vor  und  nach'  der  Navarresi- 
schen  Grenze  hin  hetritt  man  den  bunten  Sandstein,  wel- 
chen man  nach  dem  Bastanthaie  hin  verfolgt  und  welcher 
den  gröfseren  Theil  der  Gebirge  desselben  constitüirt.  Zu« 
Theil  ist  diese  Formation  dort  von  Lias  und  Jurabildungen 
bedeckt  und  sie  überlagert  das  Transitionsgebirge.  Ehe 
man  den  bunten  Sandstein  des  Bastanthaies  erreicht,  beob- 
achtet man  noch  einen  interessanten  Duröhbruch  des  Ophils 
(Diorits?)  im  Lias,  m  welchem  jener  an  verschiedenen 
Stellen  über  Tage  hei-vortritt. 

Zum  Schlüsse  theile  ich  Ihnen  noch  einige  der  wich- 
tigeren FundorW  von  iit  unserer  Provinz  vorkommenden 
Versteinerungen  uud  Mineralien  mit,  welche  auch  Herr  Graf 
Villafuertesso  gefallig  war  mir  zu  bezeichnen. 

1)  Versteinerungen  des  Lias  bei  Maracapio ,  wo  derselbe 
unmittelbar  auf  buntem  Sandsteine  ruht  und  Belem- 
niten,  Ammoniten  und  verschiedene  Pectenarten,  ne- 
ben noch  manchen  anderen  später  zu  bestimmenden 
Petrefacten  enthält.  Auch  dicht  bei  Tolosa  finden 
sich  Ammoniten  und  Belemniten,  so  wie  in  den  Ber- 
gen von  Maurio  zu  Arribaquieta,  zu  Alzo  zwii^chen 
Ascoytia  und  Aspeytia,  und  an  noch  vielen  andern 
Orten. 

2)  Fundorte  der  Juraversteinerungen  sind  aufser  den 
schon  genannten  noch  Aralar,  üsture,   Heruio  u.  a. 

3)  Mineralien. 

Schwefelkiese  in  schön  ausgebildeten  Dodecaedern, 
umschlossen  von  Kalkstein  bei  Alzo. 

Auf  Gängen  im  Granitgebirge  von  Aya  komm* 
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Bleigianz,  Spalheisenstem,  Blende  und  Kiqpferkies 
vor. 

Bei  Aztiazu  Fahlerz  mit  Kupferkies,  von  wel- 
chen das  erstere  mit  Yortheil  ausgebeutet  wird. 

Bei  BizurquO  sind  Eisenerzlagerstdtten,  welche 
man  während  des  Krieges  für  die  Fabrikation  von 
Bomben  ausbeutete. 

Bei  Mutilua  findet  sich  fasriger  Brauneisenstein 
und  bei  Berast^^ui  Spatheisenstein. 

Vergär«  den  33.  September  1947. 

Bereits  berichtete  ich  Ihnen  früher  schon,  dafs  der 
Kalkstein  von  Vergara  entweder  dem  Jura  oder  dem  Lias 
angehöre.  Jetzt  wo  ich  denselben  etwas  genauer  beob«> 
achtet  habe,  zweifle  ich  kaum,  dafs  es  Lias  ist;  und  doch 
wird  der  in  der  Nähe  der  genannten  Stadt  vorkommende 
Gyps  von  diesem  Kalksteine  umschlossen. 

In  der  letzten  Zeit  unternahm  ich  auch  verschiedene 
kleine  Ausfluge  in  die  Provinz  Biscaya.  An  der  Haupt- 
strafse  von  hier  nach  Bilbao  beobachtet  man  stets  den  er- 
wähnten Kalkslein  und  verfolgt  ihn  auch  bis  vor  die  Stadt 
Elonio,  wo  man  denselben  von  einem  eigenthümlichen 
Sandsteine  überlagert  findet.  Auf  dem  jenseitigen  Abhänge 
des  Gebirges  gewahrt  man  eine  kleine  halbe  Stunde  von 
Elqueta  eine  vulcanische  Masse  anstehend,  welche  ganz  mit 
dem  Basalte  von  Vergara  übereinkommt,  von  dem  ich  Ihnen 
firüher  schon  Nachricht  gab  und  die  auch  dieselbe  Kalkbil- 
dung durchbricht. 

Ich  behalte  mir  noch  yor^  Ihnen  später  einige  Details 
über  die  Beschaffenheit  des  oben  erwähnten  Sandsteins  mit- 
zutheilen,  welcher  den  ^alkstein  überlagert  und  beinahe 
durch  das  ganze  Thal  bis  Zofnosa  siöh  erstreckt  und  den 
man  auch  weiterhin  noch  den  nach  Bilbao  fortsetzenden 
Liaskalk  bedecken  sieht.  Der  letztere  charakterisirt  sich 
oft  durch  ein  gewisses  Zerspältensein,  als  wie  bei  an  der 
Sonne  getrocknetem  Thone. ,  Di^  Spalten  sind  mit  Eisen- 
oxyd erfüllt,  so  wie  ienn  überhaupt  diese  Formation  reich 
an  Eisen  ist.  Es  ist  wohl  kaum  daran  zu  zweifeln,  dafs 
4as  Eisen  in  diesem  Zustande  schon  in  dem  Wasserbecken 
vorhanden  war,  aus  welchem  die  Schichten  sich  absetzten, 
und  sich  wohl  in  Folge  einer  hohen  Temperatur  in  den 
Spalten  zusammenzog;  und  diese  mag  selbst  die 'Ursache 
der  Spaltenbildung  gewesen  sein.  Die  Ursache  dieser  Er- 
scheinungen liegt  wohl  hier  nicht  sehr  ferne,  und  dürfte 
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sich  aas  dem  gatus  in  der  Näe  an  Abhänge  gegen  El- 
queta  hin  zu  Tage  kommenden  Basalte  ergeben.  ~  lieber 
die  St^wig  der  erwähnten  Sandsteinbüdamg  wage  ich  mich 
noch  nicht  auszwsprec^ei ,  da  ich  bis  jetzt  weder  Petre- 
fiicten  darin  anffand^  no<^  uberiiaupt  dieselbe  hinlänglich 
kennen  lernte.  Sobald  ich  im  Stande  bin,  meine  Beobach- 
tungen anf  das  hohe,  jurassische  Formen  verrathende  6e- 
'  Ui^e  zwischen  Elorrto  undDurango  auszudehnen,  hoffe  icb 
Ihnen  über  dieses,  mnr  bi^  j^zt  »«eh  räthsdbaft  erschei- 
nende Sandsteingebilde  schon  Entschiedeneres  mittheilen 
zu  können,  Ueberhaupt  ist  es  meine  Absicht,  mich  mit  der 
Geologie  unserer  Baskenländ^  angelegentlich  zu  besdiaf- 
tigen,  so  dafs  ich  Ihnen  spater  ausfu&lidere  Naefarichtea 
zu  geben  vermag. 


Note  des  üebersetzer«.  Die  Absicht  einer  geologischen 
üntersQchnng  der  spanischen  ßaskenlSndet  sprach  der  Herr 
Verfasser  dieser  Briete,  ^^€fareiid  ich  ^s  VergnÄgen  seines  p«- 
8Öidich«ii  Ihngangies  gen^Ist  oft  gegen  mich  aos.  Von  seinen 
Kenntnissen  and  seinem  jregen  Eifer  fiir  die  Wissenschaft,  ins- 
besondere  aber  für  die  Erweiterung  der  geologischen  Kennt- 
nifs  seines  Vaterlandes,  können  wir  in  dieser  Beziehung  nur 
erfreuliche  Resnltate  erwarten,  und  dürfen^  sollte  er  dardi  an- 
dere ihn  vielseitig  in;  Ansprach  nehteendQ  Gesobiifte  nicht  in 
sehr  abgehalten  sei«,  einer  erschöpfenden  Schilderung  der  ge<H 
gnostischen  Verliältnisse  dieses  JUvidestheiies  von  seiner  Seite 
entgegen  sehen.  v.  Kl. 


3. 

Ueber  das  (Grebiirgssysleiii  der  Sierra 
Nevada. 

Von 

Herrn  Hausnrann.  * 


^^  enn  gleich  nur  die  Hauptkelte  des  Gd)iiges  in  der 
Nähe  des  östlichen  Theils  d^r  Südküste  Spaniens  den  Na- 
men der  Sierra  Nevada  füWj  und  die  zwischen  ihr 
und  der  Küste  sich  erhebenden,  niedrigeren  Gebirgsglieder 
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dwch  fae^Rdere  BeneimangeR  bezeiebnel,  zun  Tfaeii  mit 
dem  g^neinschafUiebeii  Namen  der  Alpvjarras  belegt  wer-* 
den,  so  ist  man  doch  bereeht^,  (fiese  TeriMkiedeneft Ket- 
ten im  geognostiiieben  Sinne  zusanmen  «b  ein  Gebif^fi^ 
System  zu  j^^raebten,  irdcbes  seine  Heuptentnookiinff  ymi 
Morgen  gegen  Abend  hat,   und  die  gleidie  HaopMehtuag 
der  Südküste  Spaniens  vom  Gabe  de  Gata  biß  in  die  Ge- 
gend Ton  Malaga  bedingt.    Die  Längenatßklefanung  dieses 
GeMrges  beträgt  nngeliAr  2^  Längengrade,   die  Breiten- 
ansdehnnng  im  Dnrehsehnitt  mir  etwas  über  einea  halben 
ft^eitaigrad.    Es  hat  mithin  nm*  die  hdbe  Länge  und  ua^ 
geföhr  nm*  |  der  mittleren  fireitenffiMdehnung  der  Pyre- 
näen,   im  Yerhfiltntfl?  zu  diesem  geingen  Uialhnge  ist  die 
Höhe,    zu  welcher  sich  die  Sierra  Nevada  erh^,  welche 
die  der  höchsten  Gipfel  der  Pyrenäen  äbertrifit,  um  so  be- 
deutender.     Ihre    Gebirgsformen    machen   indessen    einen 
weit  weniger  ausgezeichneten  Eindruck  als  die  der  Pyre- 
näen und  zumahl  die  der  Alpen.    Die  Sierra  Nevada  ist 
weit  weniger  gegliedert;  der  gunse  Ba«  ist  einlache;  die 
Hauptjoche  sind  weniger  in  Seiten-  und  Neben-Jocbe  ver- 
zweigt;   daher  auch  die  Seiten-   und  Neben-Thäler  von 
w^  geringerer  Bedeutung  sind ,  als  solches  bei  gröfseren 
Kettengebh^gen  der  Fall   zu   sein  pßegL     Auch  sind   die 
Formen  im  Besonderen  weit  weniger  ausgezeichnet.     Sehr 
steile  Einhänge  erheben  Ach  bald  zu  einem  scharfen,  bald 
zu  einem  gerundeten   Gipfel,    oder   auch  wohl  zu  einem 
Plateau.     Zackige  Gipfel  sind  selten;  so  wie  überhaupt  Fel- 
senmassen von  auffallenden  Gestalten  nicht  sehr  häufig  sich 
darstellen. 

Die  Hauptkette,  deren  höchste  Regionen  eine  bestän- 
dige Schneedecke  tragen,  welche  in  etai^r  Höhe  von  etwa 
8ÄX)  Fufs  über  dem  Meere  beginnt,  erhebt  sich  nicht  ganz 
in  der  Mitte  des  Gebirges,  indem  ihr  Kamm  den  nördlich 
ihren  Fufs  begrenzenden  Hochebenen  genittierter  ist,  als  der 
südlichen  Küste,  an  welcher  von  dem  Hauptgebirgsrücken 
gesonderte  Ketten  aufsteigen.  Die  Rkhiting  der  Hauptkette 
entspricht  im  Allgemeinen  zwar  der  Hauptrichtung  des  gan- 
zen Gebirgssystems  von  Morgen  nach  Abend;  im  Beson- 
deren weicht  sie  aber  in  mehreren  Gegenden  davon  ab, 
indem  einzelne  Theile  derselben  mehr  von  SW.  gegen  NO. 
sich  ziehen.  Die  Breitenausdehnung  der  Hauptkette  ist  sehr 
verschieden.  Ihr  mittlerer  Theil  hat  die  gröfste  Breite; 
überall  aber  nimmt  sie  mit  ihren  Verzweigungen  den  grö- 
fsern  Theil  des  Gebirgssystems?  ein.     Are  höchsten  GipSrf, 
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Cnmbre  de  Halkacen  und  La  VeUt«,  von  weldieii 
jener' zu  11105,  dieser  zu  10841  Par.  Fuft,  aadi  den 
Messungen  yon  Dn  Simon  Rojas  Clemeate  sich  über 
d«s  Meer  erheM,  liegen  ziendich  in.  der  Mitte  ihrer  Län- 
gen^streckung.  Sie  zeichnen  sich  wie  durch  ihre  Höhe, 
so  «iLch  durch  ilure  mehr  ku{^igen  Formen  vor  de«  ^ri- 
gen,  gleichförmiger  gewölbten  Theüe  der  Kette  aus«  Die 
Eenptkette  wkd  durdk  mehrere  Lingenthal^,  unter  wd- 
dien  das  vom  Rio.  granda  bewvssorte,  das  bedeutendste 
ist,  von  der  in  der  Höhe  weil  nachstehenden  KMenkette 
getrennt.  Piese  hat  kenien  ununterbrochenen  Ziiaanmeii- 
bang,  sondcom  besteht  aus  einer  R^he  von  Gebirgsrücken, 
die  durch  Quertbaler,  weli^  die  Ströme  der  Längentbuler 
dem  Meere  zufuhren,  und  als  Durchbretcbungen  der  Kus- 
tenkette  erscheinen,  von  einander  getrennt  sind*  im  All- 
gemeinen beobachtet  diese  auch  die.  Ha^lricbtiiiig  von 
Morgen  nadi  Abend,  wiewohl  einzdne  Theile  davon  ab- 
weichen. Die  Haupttheile  der  Kustenkette  sind  in  der 
Verbreitung  von  0.  nach  W.t  die  Sierra  de  Aljamilla, 
die  Sierra  de  Gador,  die  Contraviesa  mitr  dem  Cer- 
raijon  de  Murtas,  die  Sierra  deL^jar  und  die  Sierra 
de  las  Almijaras^  von  welchen  nach  den  Bestunmun^en 
von  Rojas  demente  die  Sierra  de  Gador  zu  6787^ 
der  Cerrajon  de  Murtas  zu  4620%  die  Contraviesa 
zu  4609^  und  die  Sierra  de  Lujar  zu  5970^  über  das 
Meer  sich  erhebt.  Die  Gebirgsrücken  sind  es,  welche  ge- 
wöhnlich unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Alpujaras 
begriffen  werden.  Die  Breite  des  ganzen  Gebirges^  üst  im 
Yerhältnirs  zur  Höhe  der  Hauptkette  weit  gmnger  als  bei 
den  Pyrenäen  ,und  Alpen,  die  Abdachung  mithin  steiler. 
Uebrigens  ist  der  AbM  gegen  Morden  im  Allgemeiiier  jä- 
her aSs  gegen  Süden.  Was  die  äufsere  Begrenzung  des 
Gebirgssystems  betrifft,  so  setzt  das  Me^,  welches  den 
Fuls  der  Küstenkette  £ust  überall  badet;^  im .  Süden  die 
schärfste  Grenze.  Auch  im  Norden  ist  der  Fufs  des  Xire- 
birges  ziemlich  bestimmt  bezeichnet,  indem  in  den  mehr- 
sten  Gegenden  bewässerte  Thalgrunde,  die  Sierra  Nevada 
von  vorliegenden.)  durch  jüngere  Gebirgsmassen  gebildeten 
Rücken  sondern*  Dieseann^rerenStellen  zu  Rhenen  er- 
weiterten Thaler  haben  eine  hohe  Lage,  indem  die  Ebene  von 
Granada  2000^  über  demMeere  uiiddie  von  Guadix  ohne 
Zweifel  noch  höher  Megt.  Weniger  bestimmt  stellt  sich  die 
westliche  und  östliche  Begrenzung  des  Gebirges  dar.  Der 
im  Ganzen   ziemlich  einfache,   äufsere  Bau   des  Gebirgs- 
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Systems  der  Sierra  Nevada  entspricht  einer  nicht  bedenten- 
den  Mannigfiiltigkeit  der  Innern  Zusammensetzung.  Die 
Hauptmasse  besteht  aus  Schiefergebirgsarten,  unter  wdchen 
Granaten  fahrender  GMmmerschiefer  als  das  mittlere  und 
iSteste  Clied  erscheint,  welches  in  chloriHsche  und  tal- 
kige Schiefer,  besonders  aber  in  ThonscHefer  verKuft,  der 
in  dem  äuTseni,  zumahl  in  dem  südUchen  Thefle  des  Ge- 
birges vorherrscht,  lu  den  diibersten  Theflen  des  Schie- 
fergebirges festen  in  einigen  Gegenden,  namentlich  am 
BönttidiHBn  und  südwestlichen  Fufse  desselben,  Grauwacke 
uihI  Graswackenschiefer  auf.  Als  untergeordüiete  Massen 
zeichnen  sidi  Kalkstein,  Mannet  und  Dolomit  vorzüglich 
ms.  In  dien  Theilen  des  Schiefergebirges  btiden  sie  Einla- 
gerungen, vorzüglich  aber  in  den  Sufseren,  wo  sie  sich  hhi 
und  wieder  zu  ganzen  Stfi<^ebir^en  erweitem.  Durch 
den  Metrihreiehthnm,  der  den  Kalk-  und  Dolomitmassen  an 
mig^n  Steflen  eigen  ist,  erlangen  sie  eine  besondere  Be- 
deutung. , 

Unter  den  Elgenthümlichkeiten  des  Gebirgssystems  der 
Sierra  Nevada  ßRt  es  besonders  auf,  dafs  darin  Peldspath 
enthefteade  Gesteine,  welche  in  anderen  spanischen  Ge- 
birge« eine  so  bedeutende  Rofle  spielen,  zu  fehlen  schei- 
nen. Bs  findet  sich  di)ß  Angabe,  daf^  derMulhacen  aus 
Gneus  bestehe ^^  waches  ab^r  nicht  der  Fall  ist.  Atich 
v^m  Granit,  der  an  der  Südseite  der  Sierra  Morena 
sich  ausbreitet,  in  dem  Oebirgszfuge  zwischen  der  Gua- 
diana  tmd  dem  Tajo  vorherrscht,  in  Verbindung  mit 
Gneus  die  ZaH^k^igipfel  des  Gua  darr  am  a- Gebirges  und 
der  Somosierra  bildet,  der  auch  fürGalicien  von  gro- 
ber Bedeutung  ist,  und  in  den  Pyrenäen  bekanntlich  zu 
den  wichtigsten  Gebirgsarten  gehört,  hat  sich  in  der  Sierra 
Nevada  bis  jetzt  keine  Spur  gezeigt.  Es  ist  überhaupt 
ftr  das  Gebirgssystem  derselben  charakteristisch,  dafs  ab- 
norme Oebii^sarte»  darin  nur  selten  zum  Vorschein  kom- 
men. Als  Felsarten,  wehAe  mit  der  Hebung  und  Aufrich- 
tung der  GehirgssctHChten  in  einem  Zusammenhange  zu 
Btd£sn  scheinen^  stellen  sich  Euphotid  und  ein^  serpen- 
tinartiges Gestein  dar.  Aufserdem  tritt  an  einigen  Stel- 
len Gyps  unter  Verhältnissen  auf,  welche  es  wahrschein- 
Mch  machen,  dafs  sein  Vorkommen  ein  abnormes  ist,  und 
vidleicht  mit  dem  jener  Gebiiigsarten  in  einer  gewissen 
Verbindung  slöht.  Am  Gab o  de  Gata  treten  verschiedene 
Modifictilionen  trachvtischer  Massen  überraschend  her- 
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vor,  4ie  aber  in  keiaem  nihern  Verhähmfs  zum  Gejrirfs- 
Systeme  der  Sierra  Nevada  zu  stehen  scheiBen. 

In  der  Haupti^ette  dieses  Gebirges  isl  Glimmerschie^ 
fer  die  herrschende  Gebirgsari.  Die  Scfaichienlage  seheiiB 
im  Allgemeinen  der  Ober&adie  des  Gebirges  in  seferfi  tm 
entsprechen,  dafs  an  der  Südseite  das  EinÜallen  nach  So- 
den oder  Sudost,  an  der  Nordseite  dte  Neigung  gegea 
Norden  oder  Nordwest  voriierrseAt.  Die  Anfnchtaig  der 
Schichten  ist  an  den  unteren  Theiien  des  südlichen  Ab- 
faHes  ziendich  steil,  geht  dann  weAer  hinauf  in  ein  fladie^ 
res  Fallen,  und  auf  der  Höhe  des  Rückens  in  eine  h»* 
nahe  horinzontale  Lage  über,  aus  welcher  an  dem  entgfr« 
gen  gesetzten  Einhänge  ein  Uebergang  in  eine  nordweift« 
iehe  und  nördliche  Ri(A(tung  statt  findet,  so  dafs  sich  di 
wahres  Schichtengewölbe  darstellt,  welches  nidit,  wie  b«i 
vielen  anderen  aas  Sdiiefergebirgsarten  bestehenden  EetteB| 
durch  das  Emporsteigen  der  Massen,  wel<^e  Se  Aufrich« 
tung  der  Schichten  l^wirkten,  gesprengt  worden.  An  daü 
höchsten  Gipfel  der  Sierra  Nevada,  dem  Mulhacen,  ist 
freilich  das  Gewölbe  unterbrochen,  ifidem  die  Köpfe  d«r 
flach  südöstlich  einfidlenden  Schichten  eine  jähe  Wand  ^ 
gen  Nordwest  bilden,  welches  aber  nur  eine  partieUe  Er- 
scheinung ist.  Aus  jenem  Verhalten  der  ScUcfatung  er« 
Uaren  sidi  nun  übrigens  die  im  Ganzen  sanften,  mchl 
ausgezeichneten  Formen  des  Gebirges,  der  Mangel  zadi^ 
ger  Gipfel  und  auffallender  Felsmassen,  die  an  den  vorUc^ 
genden  Rücken^  deren  Schichten  nur  nach  einer  Seite  eiM 
Hauptetesenkung  haben,  häufiger  wahrgenommen  werden. 
Auch  ist  jene  Gewölbfimn  die  Ursache,  dafs  die  HaD^tkelte 
der  Sierra  Nevada  so  einförmig  hinsichtlich  ihrer  Fdsartei 
erscheint,  indem  man  häi^  in  bedeutenden  Erstreckimgw 
denselb^i  Lagen  folgt,  und  von  abnormen  Massen  ideiU 
an  den  Tag  kommt.  Man  Würde  von  den  unten  fiegendesk 
Massen  mehr  sehen,  wenn  tief  eingeschnittene  QuerAÜ^r 
mehr  vorbmden  wären.  Dafe  diese  an  der  Sierra  Nev«la 
selten  sind,  ist  aber  auch  vermutUich  Folge  davcfn^' 
dafs  öie  hebenden  und  aufrichtenden  Massen  nickd  mit' 
Durchbruoha  gekommen,  indem,  wenn  dieses  gescheiidi 
wäre,  die  Sprengung  des  Schichtengewölbes  wahrscheiB- 
lich  ein  häufigeres  Aufbersten  der  ScSiichtenmassen  an  de« 
Seiten  verursacht  haben  würde. 

Gegen  den  nördlichen  Fufe  der  Sierra  Nevada  gfM 
der  Glimmerschiefer  in  Thonschiefer  über  und  in  der  Er- 
Streckimg  von  Guadix  gegen  Gran  ad  a  legt  sich  ein  dich* 
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ter,  duiritdgrauer  Kalkatein  vor,  4er  mit  Grauwadie  uad 
GraawftdtensGhiefer  abwechselt.  Weiter  gegen  Granada 
tritt  statt  des  dickten  Ka&steins  ein  ausgezeichBeCer,  schop- 
pi^  körniger  Doldmit  von  licht  blanlichgrauer  Farbe,  in 
mächtigen  Felseomassen  aaf.  Dafs  in  Aem  nordwestlichea 
Theile  der  Sierra  Nevada  Eupfaotid  vorkommt,f^bewei0eA 
die  Gerolle  dieser  Felsart,  weldie  der  Xenil  und  Darro 
bei  Granada  aus  dem  Gebirge  fordern.  Ab  jene  avfser-» 
sten  Glieder  des  Sehichteiisystems.  der  Sierra  Nevada  leh- 
i^n  sich  Flotze  von  bui^m  Mergel  und  darauf  liegendem, 
dtchtem  Kalkstein,  derdiegröfsteAehtdichkeit  mit  demdid« 
ten,  lielleii  ^Tarakalk  hat  und  seiiie  Sdnchtenköpfe  gegea 
das  Gebirge  kehrt  Auch  an  dem  sudlichen  AbEdie  der 
Sierra  Nevada  verläi^  der  Glimraersdiiefer  in  Thonschie^ 
fer.  In  der  Erstreckung  von  Alcolea  aach  Berja  wech*« 
sein  l)edeutande  Massen  von  dichtem,  rauehgraHem  Kalk* 
^ein  mit  Xhonsohiefer  ab,  mid  in  der  weheren  Fortset- 
zung dieses  Profiles  bis  nachAdra,  legt  sich  an  den  Kalk* 
sldn,  dear  in  der  Gegend  von  Berga  sehr  verbreitet  ist, 
TbonscJuefer^  der  sich  dem  Choloiä-  oder  Talksehiefer  4»ft 
hinneigt 

Die  durch  ihren  Beidithum  an  Bleiglanz  so  ansgezeidi- 
nete  Sierra  de  Gador,  an  deren  weatUcbem  Fufee  das 
Städtchen  Berja  liegt,  hat  ihre  Haupterstrediung  von  W; 
nacb  0.,  verzweigt  sich  in  südlicher  Biditung  gegen  die 
Küste,  und  wird  durch  das  Thal  des  Bio  de  Almeria  von 
der  Sierr^i  Nievada  und  der  Sierra  de  Aljamiila,  so 
wi^  durch  das  Thal  des  Bio  de  Adra  von  der  Contr«- 
viesa  gepennt.  Der  grofse Erzrdchtbum  befindet  steh  an 
dem  Tbeile  des  Gipfels,  der  an  den  westKohen,  sehr  jdtien 
Abhsuig  stöfst.  Die  Hauptmaste  der  Sierra  de  Gador  be^ 
steht  aitö  einem  dichten,  oft  etwas  bituminösen,  Kieselerde 
und  kohlensaure  Bittererde  entiialtenden  Kalkstein  von  splitt* 
ridiem  Bruche,  der  zuweilen  in  das  Feinsohuppige  öber^ 
geht.  Es  herrscht. in  ihm  eine  raucbgraue  Farbe  vor,  die 
sich  zuweilen  in  das  Braunlichschwarze  verläuft.  Weäto 
und  fleischfarbene  Adern  von  Eisenbraunspath  dircbsetzen 
ihn  und  roiher  Eisenocker  kommt  hauig  auf  seinen  Ab*^ 
sonderungen  vor.  In  dem  obern  Drittheile  der  Gebirgs- 
masse  weichsein  mit  dem  dichti^rs  Hauptgestein  Lager  ab, 
welche  dn  dolomitisches  Ansehen  hgJMm,  indem  ihnen  ein 
schuppig  körniges  Gefuge  eigen  ist.  Es  zeichnet  sich 
darunter  besonders  eine  soimare  und  weifs  gebönderte 
Abänderung  ans,   wekhe  in  dortiger  Gegend  den  Namen 
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Piedra  frwidscana  f&tffi.  DasGesteia  d^  Sien«  deGt* 
dor  ist  bald  ia  mäcbtige  Bänke,  bald  in  dunae  SdiiiMai 
abgetheilt,  wdehe  im  Allgemeinen  südostlich  eiiifallea.  Jim 
Fufse  des  Gebirges,  zu  den  Seiten  eines  tiefen,  geg^ 
Beija  sieh  Unab  ziehenden  Wasserrisses,  kommt  eine  stod^ 
förmige  Masse  von  einem  grünen,  serpentinartigen  Gestdl' 
warn  Vorschein,  in  welchem  Chlorit  sich  ausgesondert  xeig^ 
und  welches  von  Asbestschnüren,  hin  und  wieder  auch  ym 
Thidlit*Trümmem  durchsetzt  wird.  Dichter,  dunkel  raud|i- 
graUOT,  weife  geäderter  Kalkstein  bedeckt  diese  Hasse*  Jm 
dem  unterm  TbeUe  des  Abhanges  find^  sich  ein  Hanidk 
stein,  der  jener  Gebirgsart  offenbar  verwandt  vmA  mit  jkf- 
vielleicht  im  Zusammenhange  ist.  Die  Grundmasse  gleiiW 
jenem  serpentinarügeii  Gestein  vollkommen.  Sie  hüllt  kleim 
Kugeln  und  Manddn  tanes  weifsen,  chalcedonartigen  QiNfr 
zes  ein,  die  von  einer  ohloritischen  Rinde  umgeben  siMk 
Die  Gipfel  der  Sierra  erscheint  durch  eine  westlich  skft 
öffiiende  ScUucht  getheilt,  welche  einer  Mulde  in  jd^f 
KaHischichten  entspricht.  Sie  zieht  sich  in  die  Höhe  «i| 
läuft  in  eine  muldenfönnige  Vertiefung  aus ,  die  sich  wel^ 
ter  hin  nördlich  wendet,  wodurch  ein  gegen  diese  MuMi 
getteigtes  Stück  des  Gipfels  abgesondert  wird,  wdches -du 
reichste  Erzfeld  enthält,  und  sich  ungefähr  eine  hatte 
Stunde  in  Länge  und  Breite  ausdehnt.  Die  Erze  ginget 
an  einigen  St^en  zu  Tage  aus;  an  den  mehrsten  Pmdi» 
ten  sind  sie  aber  erst  durch  den  Bergbmi  getroffen.  Dar 
Bleiglanz  indet  sieh  in  umregelmäfsigen  Nesteiu  oder  m 
genamiten  Pützen,  von  sehr  versdb^ener  Ausdehnuii^ 
ibe  zuweika  dem  Anscheine  nach  in  wahre  Lager  üdKfr 
gehen;  bald  ^»oUrt,  bald  zusammen  hängend;  bald  dUM 
unter  Tage,  bald  in  gröfeeirer..  Teufe.  Der  Bleiglana  i||l 
thmls  grob-^.tbeils  klein T*,  theils  feinspeisig,  von  reicheii 
Kei*-,  aber  sehr  geringem  SilbergehaUe.  GewöhnUeb  M 
«r.  von  einer  i^elbrothan,  lehmigen  Erde  begleitet,  die  ilm 
oft)  ganz  eii^üllt^.!  Andere  FossSien  kommen-  selten  irit 
ihm  ver.  :Weifser  Kalkspath  ist.  hin  und  wieder  mit  6m 
Erz  verwachsen,  und  firüher  hat  sich  zuweilen  Bleispalh  ji 
ausgezeichneten  Krystallen  gefunden. 

Der  Bergbau  an  der  Sierra  de  Gador,  dessen  schwmqf^ 
hafter  Belieb  ^erst  seit  1822  besteht,  hat  sich  in  kurs^r 
Zeit  in  solchem  Grade  erwdtert,  dafe  im  Jahre  1829  ^m 
80  tiefere  Schächte,  von  welchen  jedoch  keiner  ibit 
600  Fufs  nieder  ging,  im  Betriebe,  und  aufserd^ä  etuff 
1500  Schurfsdiächte  vorhanden  waren.    DieErzgewinnuogif 
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welche  an  10000  Bergleute  mit  Einschlufs  der  Fdrdeij«ti-^ 
gen  beschäftigte,  betrug  damals  im  Jahre  ungefähr  1  Mil-« 
hon  Centner.  Dtnrch  etwa  2000  Esel  und  Maulfhiere  wur- 
den die  Erze  zu  den  in  der  Umgegend  zerstreut  liegenden 
Sefamelzhütten  geschafft,  auf  welchen  an  50  FlimmSen  im 
Betriebe  waren.  Die  jährliche  Bietproduction  betrug  zwi- 
schen 4  und  500000  Centner,  und  in  dem  ein^i  Jahre 
1628  sind  Ton  dem  aus  den  Erzen  der  Sierra  de  Gador 
erzeugten  Hei  nicht  weniger  denn  600000  Centner  in  den 
Handel  gebracht,  welches  ungefähr  )  der  aufiserordentlich 
grofsen  Bfeiproduction  Englands  in  demselben  Jahre,  und 
das  Sechsfache  von  der  jährlichen  Production  an  Blei  und 
Glätte  auf  dem  hannoT^rschen  Harz  beträgt  I 

Von  Berja  zieht  sich  gegen  N.W.  ein  Thal,  welches 
an  den  Seiten  Ton  Felsen  eines  dichten,  rauchgrauen,  kie- 
selhaltigen Kalksteins  begrenzt  wird.  Am  Ende  der  etw« 
eine  Stundenlangen  Thries  tritt  Thonschiefer  unter  dem 
KaOLstein  hervor.  Daneben  ist  ein  mächtiger  Gypsstock 
entblöfst,  der  von  Kalkstein  bedeckt  wird.  Der  theils 
dichte,  theils  kömige  Gyps  zeigt  keine  regelmäfsige  Struc- 
tur.  In  ihm  findet  sich  zuweilen  Schwefel ;  und  besonders 
merkwürdig  ist  das  Vorkommen  von  Flusfspath  in  demsel- 
ben. Der  Kalkstein  bildet  auf  der  unregelmällsigen  Oberfläche 
des  Gypses  ein  Gewölbe,  welches  da,  wo  es  mit  demselben 
in  Berührung  steht,  in  dünne,  gebogene  Schichten  abg^on- 
dert  erscheint.  Hin  und  wieder  findet  sich  in  der  Gyps- 
masSe,  besonders  aber  im  Dache  d^selben,  rothes  Eisen- 
oxyd  angehäuft.  Dicht  neben  dem  obem  TheSe  des  Gyps- 
stockes  tritt  schwarzer,  seidenglänzender,  weHenfdrmig 
schiefnger  Thonschiefer,  der  an  einigen  Stellen  in  Chlo- 
ritschiefer  übergeht,  mit  sücUichem  Einfallen  unter  jenem 
hervor;  Ob  der  Thonschiefer  ohne  Unterbrechung  den  Gyps 
unterteuft,  dieser  mithin  eine  aufgelagerte  Masse  ist,  oder 
ob  der  Gypsstock  in  die  Tiefe  fortsetzt  und  daher  die 
Thonschiefermasse  unterbricht,  war  nicht  deutlich  zu  er- 
kennen. Das  Letztere  scheint  indessen  das  wahrscheinli- 
chere zu  sein.  Dabei  würde  freili<^  die  Frage  entstehen, 
ob  der  Gyps  für  eine  eingdagerte,  gleichseitig  mit  dem 
Thonschiefer  gebildete,  oder  für  eine  abnorme  Masse  zu 
halten  sei?  Für  die  letztere  Annahme  dürfte  <l®r  gänz- 
Kche  Mangel  von  Schichtungsabsonderung  und  besonders 
die  Erscheinung  sprechen,  dafs  in  dem  Gypse  vide  grö- 
fsere  und  kleinere  Bruchstücke  von  Thonschiefer  sich  fin- 
den,   die  darin  auf  ähnliche  Weise  vorkommen ,   als  auf 
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Giageti  so  oft  SKlcke  des  Nebengesteins  von  der  Gang^ 
mssse  eingeschlossen  sind.  Das  gemeinschaftliche  Vorfco»- 
men  des  Fhifsspatbes ,  der  soni^  am  häufigsten  anf  Gin- 
gen angetroiFen  wird,  macht  es  nodi  wafarscheinHdier,  AA 
jener  Gyps  für  eine  abnorme  Masse  änzuspredien  ist,  wA^ 
eher  man  vidleicht  einen  Einfiofs  auf  die  Veränderöngett 
2QS(ehreibeit  darf,  welche  die  Lage  der  StJhiditen  des  That^ 
sehiefers  und  Kalksteins  erliHeil.  Dagegen  scheint  k^ 
hinreichender  Grund  vorhanden  zu  sein,  das  YorkoBi- 
men  jenes  Gypses  einer  Umwandlung  des  Kalksteins  zucov 
schreiben. 

Die  geognostischen  VerMltnisse  des  westlichen  Thdb 

der  Alpujaras   sind   im  Wesentlichen   auch  dem  östli<^äai 

TheHe  dieser  Gebirgsgegend  eigen.    Thonschiefer,  chloÄ* 

tische  und  talkige  Schiefer,  nebst  Glimmerschiefer,  sind  dht 

herrschenden  Gebirgsarten ,  deren  Schiditen  ein  Hauptdn» 

fUIen  gegen  Süden,  bald  mehr  gegen  Südost  bald    mdar 

gegen  Südwest  haben.     Unter   den  eingelagerten  Mastti 

zeidinen  sich  besonders  dichter  Kalkstein,  Marmor  und  H^ 

lomit  aus.    Zwischen  Velez-Malaga  und  Malaga,  \rt 

das  Küstengebirge  sich  gegen  Nordwest  wendet  und  Au^ 

iSufer  gegen  das  Meer  sendet,  wird  der  Fufs  desseftet 

vonFIötzen  von  buntem,  Gyps  führendem  Mergel  und  d» 

auf  liegendem ,  dichtem  Kalkstein  auf  ähnliche  Weise  hs^ 

deckt,  als  solches  ah  der  Nordseite  der  Sierra  Nevada  Ittf 

Fall  ist.    Und  eben  so  wie  zwischen  Guadjx  und  GtdSi 

nada  Grauwacke  unter  den  äu&ersten  Gliedern  des  SchMK 

fergdnrges  auftritt,  macht  diese  Gebh'gsart  in  abwechsdU^ 

der  Lagerung  mit  einem  schwarzen,  glänzenden,  alaunsdäfe' 

ferartigen  Thonschiefer  in  der  Nähe  von  Malaga  den^lAtf 

isdihifs  in    der  Reihe   der  Schieferschidtten.     Der   bnMil 

Mergel ,   welcher  hier   die  Grauwacke   bedeckt,   und   ott 

Schuhten  von  (beils  rothbraunem,  theits  gelblich  weifMii 

Mergelsandstein  Wechselt,   liegt   unter  einem  aschgraoä^ 

splittrichen,  löchengen,  durch  Härte  und  Festigkeit  aiisg^ 

zeichneten  Bitterkalk,  der  in  i^auhen,  stark  zeiklüfteten  fiJlS 

sen  ansteht,  und  in  seinem  ganzen  Verhalten  grofse  Adotfü 

lichkeit  mit  dem  Gestein  hat,  welches  die  Kuppen  der  tM 

Keupermergel  und   Sandstein  bestehenden  Berge    an  Mi* 

Seiten  des  Itzgrun^des  bei  Koburg  bildet.  "  "^ 

Die  weitere,  südwestliche  Fortsetzung  des  Küsten^p^ 

birges  zeichnet    sich  durch    einen   grofsen  Reichdiuni'  «H? 

Marmor  aus.    Der  Theil  desselben,  welcher  den  Nametf 

der  Sierra  deMijas  fiäirt,  ist  ein  wahres  Marmorgebii^fs^ 
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ähoHch  dem  von  Carrara.  In  hohen,  sdiroSen,  zerrisse^ 
nen^  von  Vegetation  entblöfsten  Felsenwanden  steigt  es  von 
einer  Hocfaterrasse  auf,  die  wohl  an  lOCXV  sich  über  das 
Meer  eriieben  mag,  über  welche  aus  dem  weiten  Thale  des 
Guadalhorce  oder  Rio  de  Malaga  der  Weg  nach  Mar- 
bel la  fuhrt.  Es  sieben  hier  die  schönsten  Abänderungen 
von  MarmcK'  an,  von  welchen  manche  trefflich  zu  benutzen 
sein  wurden,  und  vormals  audi  wohl  gewonnen  sein  mögen. 
Diesem  Marmor  liegt  Grauwackenschiefer  vor,  der  Südwest-- 
lieh  einfallt  und  weiter  gegen  Mar b eil a  mit  schwarzem 
Thonschiefer  und  dichtem ,  grauem  Kalkstein  abwechselt. 
Dafs  in  der  südwestlichen  Fortsetzung  der  Küstenkette  Eu- 
pbatid  sich  findet,  wird  durch  die  Gerolle  bewiesen,  welche 
die  aus  der  Sierra  de  Mijas  und  der  Sierra  Bermeja 
dem  Meere  zueilenden  Gewässer  mit  sich  fuhren. 

Unter  den  jüngsten  Gebilden,  welche  im  Bereiche  de» 
Gebirgssystems  der  Sierra  Nevada  hin  und  wieder  ange- 
troffen werden,  zeidmet  sich  besonders  eineKalkbreccie 
ims,  welche  zum  Theil  in  weiten  Erstreckungen,  besonders 
in  der  Nähe  4er  Südkäste,  gewöhnUch  nur  wenige  Fufs, 
zuweilen  aber  mehrere  Lachter  mächtige  Crusten  an  der 
OberOäche'bildet,  am  seltensten  zu  selbstständigen  Hügeln 
sich  eihebt.  Sie  folgt  den  manigfaltigen  Unebenheiten  der 
Gebirgsmassen ,  und  bedeckt  verschiedenartige  Gesteine; 
wiewi^  sde  doch  in  solchen  Gegenden  besonders  verbrei- 
tet ist,  in  welchen  Kalkstein  vorherrscht.  Vorzüglich  aus-« 
gedehiil  ist  ihr  Verkommen  in  den  Gegenden  von  Adra 
und  Her  ja.  Sie  findet  sich  in  sehr  verschiedenen  Niveaux; 
bald  nicht  hoch  über  dem  Meere,  bald  an  bedeutenden 
Höhen.  Das  überall  Gleichbleibende  in  jener  Kalkbreccie 
ist  das  Bindemittel,  welches  durch  eine  bald  dunklere,  bakl 
lichtere,  gelblichrothe  Farbe  sich  auszeichnet  und  ans  einem 
Thon  und  Eisenoxyd  enthaltenden,  kohlensauren  Kalke  be- 
steht. Die  verkitteten  Tbeile  sind  am  gewöhnlichsten  un-« 
bestimmteduge  Kalksteinbrocken  von  sehr  verschiedener 
Gröfse.  Seifen  finden  sich  darunter  Bruchstücke  oder  Ge** 
röDe  von  anderen  Gesteinen,  z.B.  von  Thonschiefer,  Qnetrz^ 
Die  Kalksteinstacke  haben  Aehnlichkeit  mit  den  Kalkstein-^ 
Abänderungen,  welche  in  der  Nähe  anstehen.  Auflßillend 
ist  die  grofse  Uebereinstimmung,  welche  zwischen  dieser 
Kmstenmasse  und  den  an  vie^h  Stellen  der  Küsten  dea 
mittelländischen  Meeres  im  Flötzkalkstein  sich  findenden 
Kluflausfullungsmassen  statt  findet,  welche  durch  die  an 
einigen  Orten,   z.  B.  zu  Gibraltar,    Cette,   Antibes, 
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N^zza,  darin  eingeschlosseiLen  Kaochenfragm^vla  die  W- 
sondere  Aufmerksamkeit  der  Geologen  aui  sich  gezogea 
haben.  Was  die  Entstehung  jener  Breccienkrusten  b^fMk» 
so  sieht  man  deutlich,  dafs  das  Material  dazu  steh  in  4ßK 
Nähe  dargeboten  hat.  Selbst  die  eigenthümliche  gelblicte 
Färbung  des  Bindemittels  dürfte  in  dem  Vorkommen  YOt 
Ciiner  ganz  ähnlich  gefärbten,  lehmartigen  Masse  ia  iem 
Kalksteii^,  wie  sie  u,  A.  an  der  Sierra  de  Gadcur  sich  tth 
det,  nachzuweisen  sein.  Wurde  eine  solche  Masse  enfr 
blörst,  in  Verbindung  mit  Kalkstein trümmern  durch  Wasw 
fortgeführt)  über  benachbarte  Flächen  verbreitet,  und  kaauni 
dann  kalkhaltige  Quellen  damit  in  Berührung,  so  koBitf 
allmählich  durch  den  Kalkabsatz,  der  die  eisenhaltige,  fbinr 
pige  Masse  durchdrang,  die  Verkittung  bewirkt  weri^i||. 
Da,  wo  das  Bindemittel  der  Breccie  weniger  Thon-  mi 
Eisenoxyd -Theile  enthält,  ist  es  einem,  gewöhnlichßn  1^ 
vertin  sehr  ähnlich.  .j 

Unter  den  aufgeschwemmten  Massen  zeichnen  ai^ 
auch  die  grofsen  Lehmanhäufungen  am  nördlidMfl 
Rande  der  Sierra  Nevada,  z.  B.  in  den  Gegenden  vp 
Guadix  und  Granada  aus,  welche  besonders  in  der.  m* 
Stern  Gegend  etwas  Eigenthümliches  haben.  Der  Ldoit, 
an  dessen  Hügeln  Guadix  erbaut  ist,  hat  eine  bräonlifl^ 
graue  Farbe  und  ist'  ganz  von  Talkschüppchen  erfiSl^ 
welche  der  Oberfläche  eine  gewisse  Glätte  und  einen  mk 
denartigen  Glanz  ertheilen.  Auf  dieser  glatten  Au&enflädip 
fliefst  der  Regen  schnell  ab,  ohne  leicht  einzudringen.  JOip 
dadurch  bewirkte  Trockenheit,  welche  freilich  mch  dmp 
das  dortige  Clima  sehr  befördert  wird,  gestattet  der  armeni 
Bevölkerung  von  Guadix  und  der  Umgegend,  in  der  Ü^ 
kern  imd  doch  hinreichende  Festigkeit  gewährenden  Ldu»» 
masse  Wohnungen  auszuhöhlen.  ,. 

Die  Bestimmung  der  Stelle,  welche  die  GebirgsscfaMlSi'; 
ten  der  Sierra  Nevada  in  der  Reihe  der  Formationen  mit 
nehmen,  und  des  relativen  Alters  ihrer  Aufrichtung,  so  im 
der  Erbebung  der  Gebirgskette,  wird  dadurch  besondta||l 
erschwert,  dafs  weder  in  einer  dem  Gebirgssysteme 
hörigen  Masse,  noch  in  den  unmittelbar  an  dasselbe 
lehnenden  Plötzen,  Petrefacten  gefunden  wurden, 
es  eriaubt,  auf  die  petrographischen  Beschaffenheiten 
Gebirgsglieder  und  ihra  gegenseitigen  Lagerungsv« 
nisse  allein  ein  Urtheil  zu  gründen,  so  würde  man  (^ 
sein,  den  gröfsten  Theil  der  Schiefer  mit  ihren  Kalkr  .,_. 
Dolomit-Massen,  etwa  mit  Ausnahme  des  Granaten  ioiilipv 
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de»!  Gfimmerseldefars  der  Hamptkette  und  der  vorliegenden 
GutOHracke,  dem  älteren  so  genannten  Uebei^angsgebirge 
znzo^hlen;  wogegen  die  Grauwacke  der  dufsern  Begren- 
zung^ mit  den  ihr  zunächst  sich  ansdUiefsenden  Massen, 
vielleiclrt  zu  einer  Jüngern  Abtheilung  der  sonst  sogenann- 
ten Uebergansformation  zu  rechnen  sein  dürfte.  Wollte 
man  es  wagen,  äch  noch  bestimmter  auszusprechen  und 
die  neuesten  englischen  Distinctionen  und  Nomenclaturen 
auf  das  Gebirgssystem  der,  Sierra  Nevada  anzuwenden, 
welches  indessen  fär  jetzt  noch  sehr  mirslich  sein  dürfte,  > 
so  würde  man  vielleicht  die  Hauptmasse  der  Schiefer  mit 
ihren  untergeordneten  Lagern  als  dem  cambrischen, 
und  die  vorliegende  Grauwaciee  mit  den  angrenzenden  Glie- 
dern, als  dem  devonischen  Systeme  angehörig  betrach- 
ten mögen.  Was  die  an  der  nördlichen  und  südwestlichen 
Seite  den  Fufs  des  Gebirgssytems  der  Sierra  Nevada  be- 
rührenden MergeP  und  Sandstein -Flötze  betrifft,  so  haben 
sie  grofse  Aehnlichkeit  mit  den  Gliedern  der  in  Deutsch- 
land besonders  ausgezeichnet  entwickelten  Formation,  welche 
den  bunten  Sandstein,  den  Muschelkalk  und  den  Keuper 
begreift;  ^  wie  der  darauf  liegende  Kalkstein  die  gröfste 
petrographische  Uebereinstimmung  mit  dem  hellen,  dichten 
Jurakalk  zeigt.  Es  dürfte  indessen  nach  den  neueren  Be- 
obachtungen über  die  Kreideformation  in  den  Pyrenäen, 
im  angrenzenden  Frankreich  und  in  Italien  manches  für  die 
Vermulhung  sprechen,  dafs  jene  Flötze  Glieder  der  Kreide- 
formation seien,  worüber  freilich  erst  durch  die  Auffindung 
genau  zu  bestimmender  Petröfacten  in  jenen  Gebirgsarten, 
eine  Entscheidunff  wird  erlangt  werden  können.  Der 
wahrscheinliche'  Zusammenhang  zwischen  dem  Vorkömrnen 
des. Euphotides  und  der  serpentinartigen  Massen,  vielleicht 
mit  Inbegriff  des  Gypses,  und  den  Veränderungen  der  ur- 
sprünglichen Schichtenlä^en  der  SchielTergebirgsarten  und 
Kalksteine  in  dem  Gebirgssysleme  der  Sierra  Nevada,  wurde 
oben  bereits  angedeutet.  Da  die  vorliegende  Grauwacke 
mit  den  älteiren  Gliedern  des  Schiefergebirges  gleichförmig 
gelagert  erscheint,'  so  mufs  man  die  Aufrichtung  dieser  ftir 
gleichzeitig  mit  der  Veränderung  der  Söhichtenlage  jener 
halten,  (»gleich  inii  Innern  der  Hauptkelte  der  Sierra  Ne- 
vada Mi  Jetzt  kdn6  Masse  beobachtet  worden,  welcher 
ehi  Einfluft  auf  die  Bflduttg  des  Schichtengewölbes  dersel- 
ben'^ngWöhriebfeö  werd#  Vann,  $o  wird  man  doch  böi 
•a^X^g^rungi^zusämmenhange,  der  zwischen  dem  Schich- 
teibtfäfe  de$  mittle^n  Theils  der  Hauptkelte  uhd  den  Itifse- 
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ren  Gliedern  statt  findet,  fQr  die.Verindenilig  der  imprüng- 
lidien  Sekiditenlage  in  dem  Gebii^syi^iiie  der  Sierra  lie- 
vada  eine  gemeinscfaaffliche  Ursadie  annehmen  dörfen.  Die 
an  den  FnTs  derselben  sicli  lehnenden  Flotte  haben  eine 
solche  Lage,  dafs  man  der  Erhebung  jener  woU  einen  Ein- 
flul^  auf  die  Veränderung  der  letztem  wM  anschreiben 
können,  wornach  die  Zeit  der  Erhebung  in  die  P^ode 
nach  der  Bildung  der  jüngeren  Fldtze  fallen  würde.  Dtb 
übrigens  der  in  der  Nfthe  der  Südküste  gelegc^ie  Theil  Von 
Spanien  auch  noch  in  spätem  geologischen  Perioden  Hebungen 
erfahren  hat,  wird  durch  mehrere  Erfahrungen  höchst  ws^* 
scheinliclL  Besonders  spricht  daför  das  Vorkotnmen  eines 
jungen,  terti&ren,  mit  Resten  von  Meergeschöpfen  erfüllten 
Gebildes,  woraus  bei  Velez-Malaga  ein  Hügel  besteht, 
welches  aber  in  weit  bedentenderen  Massen  in  der  Nfthe 
der  Mündung  des  Guadiaro  und  zum^l  bei  Vejer  de  la 
Frontera  sich  findet.  Vielleicht  steht  das  Emporsteigen 
der  trachytischen  Massen  am  Cabo  de  Gata  mit  den 
spateren  Erhebungen  der  Südküste  in  Beziehung;  welche 
Annahme  wenigstens  mehr  für  sich  haben  inrüe  ak  die 
Meinung,  welche  jenem  Trachyte  einen  Einflub  «if  die  Um- 
bildung des  Gebirges  der  Alptgaras  zuschreibt. 


4- 

lieber  das  Gebirgsgjstem  von  Jaen. 


Von 

Herrn  Hausmann. 


W  enn  man  die  in  nördlicher  Richtung  eine  spanische 
Meüe  weit  sich  erstreckende  Vega  von  Granada  ver- 
lassen hat,  so  gelangt  man  allmäUig  in  eine  Gebirgsge^ 
gend,  welche  ohne  Unterbrechung  bis  Jaen  anhält,  hier 
aber  plötzlich  endet.  Im  Ganzen  stellt  sidi  dies  Ci^irge, 
dessen  Höhe  gegen  die  benachbarte  Sierra  Nevada  un^e«- 
deutend  ersdieint,  aber  doch  beträchtlicher  als  die  da* 
Sierra  Morena  seyn  dürfte,  sehr  zerstückdt^  nach  verschie^^ 
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d^en  Iticktongreh  von  zum  Thetl  engen  Thälern  durcli« 
scknitt^n  dar.  Seine  «usgezeidineten  Formen  stehen  mit 
ftem  sanft  gewölbten  RQcken  der  Sierra  Morena  in  eifern 
auffeilenden  Contraste,  und  erinnern  an  manchen  Stellen 
an  deii  Jnra;  öbWoU  der  Mangel  in  bedeutenden  Er- 
8tre<^iingeh  mSl  gfiäch  bleibender  HauptricHtung  sich  fbrt- 
tiehender  Jo<*e,  eine  Abweichung- der  GeWrgsphysiognomie 
begründet.'  Aber  gewisse Felsenfortnen,  nebst  FelsehengeÄ 
and  Pelsen^oren,  so  Wie'di^  sehr  abwechselnde  Lage 
and  ^  stdie  Aufirichtimg  d^  Schichten,  hat  das  Gebirge 
rtm  Jactt  mit  dem  Jura  gemein;  tiftd  diese  Aehhiichkeit 
hingt  mit  der  Ueberetnstimmung  mancher  Beschaffenheiten 
Her  rorii^rr^chend^n  Oebii^sarten  zusammen.  Wn  dichter 
Kdbsteto,  di^rselbe^  wdcher  den  nördlichen  Felsensaum 
ttr  Sierra  Nevada  zwischen  Guadlx  und  Granada  bildet, 
Ifiadil  in  dem  Gebirge  von  Jaen  auf  fihnHche  Weise  die 
ffaupbnasüe  aus,  wie  der  hello  tCalk  der  koraHischen  Gruppe 
des^  Jura,  in  diesem  Gebirge  den  Haupteinflufs  auf  die 
Bei^-  und  Felsenformen  hat.  Und  gerade  so  wie  die  Ge- 
staltung der  Bergmassen  in  der  Jurakette  durch  die  in  den 
untcnrm  Theildn  der  Schichtenfolge  vorherrschenden,  wei- 
cheren Mergel-  und  Thonarien  modifidrt  wird,  tragen  auch 
die  in  dem  Gebh*ge  von  Jaen  den  Kalkstein  unterteufen- 
den Thon-  und  Mergellager  dazu  bei,  den  Bergformen 
gröfeere  Mannigfaltigkeit  zu  geben,  indem  dadurch  der  Ver-  v 
flächungswinkel  der  Abhänge  abgeändert,  und  ein  auffal- 
lenderes Hervortreten  der  aus  dem  festeren  Gestein  beste- 
henden Felsenmassen  bewirkt  wird. 

.  Ei^e,  Analogie  zwischeii  der  ^^eognc^tisidien  CöHsfttu- 
tion  des  Gebirges  von  Jaen  und  der  Jurakette  macht  sich 
indessen  nur  ganz  im  Allgehieinen  bemerklich;  vergleicht 
man  dagegen  den  5chi(5htenbaü  im  Einzelnen,  so  findfet 
man  dort  eine  weit  geringere  Mannigfaltigkeit  als  hier. 
Dichter  Kalkstein  deckt  ein  aus  buntem  Thon  und  Mergd 
zusammengesetztes,  GypsstÖcke  einschHefsendes  Gebilde, 
widche  Hauptmassen  mit  zwei  Gliedern  des  Schich^nsyÄö-. 
mes  des  Jura,  mit  dem  dichten,  heUen  Kalkstein  der  ko- 
i'aBiscIien  Gruppe  und  dem  Keuper,  zwar  grofse  Aehnlich- 
k^  haben,  aber  die  anderen  Flötzmassen,  welche  im  Jura 
diese  beiden  Guedel^  von  elnpnder  trennen  und  begleiten, 
v^^ssen  lassen.  Darin  liegt  denn^  auch  ein  Grund,  die 
ged^ims^cbe  IdiBiiötät  der  beiden  Hauptffötzmssen  des 
(SSmges  voh  Jaeh  und  dör  gekannten  beiden ,  Glieder  des 
ScUcMänsystemes  der  Juraketti  tu  bezweifeln,  worin  audi 

24  ♦ 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


373 

noch  andere  £rschein^ngen  unc|  Analogien  bestärken,  dte 
es  wahrscUeinlicher  machen,  dafs  die  Flötze,  welche  sk^ 
von^  nördlichen  Fufse  der  Sierra  Nevada  gegen  den  Gnf* 
dalquivir.  yerbi'eilep ,  zum  Kr  ei  de  geh  il  de  gehören  ,  Wi^r 
riiber  freilich  erst  durch  Auflindung  und  genaue  iBes;ile|h 
niung  von  Petrefact^h  völlige  Entscheidung  zu  eriai 
sein  wird«  Für  4iese  Annahme  sprechen  ganz  besoj 
die,  vQJft  Diifrenoy  über  die  Kreideformation  an  d^t 
seiie  der  Pyrenäen  mitgetheilten  Beobachtungen.  Der  j 
ein  Glied  des  Kreidegebildes  erkannte,  dichte  KalksteUi 
Felsenkette  an  der  rechten  Seite  des  Ebro,  in  welcher 
berül^te  Engpafs,  von  Pancorbo  liegt,  ist  von  dem 
fsen, Kalkstein  4es  I Gebirges  von  Jaen  nicht  zu  uaiet 
den.  In  gewissen,  zur  Kreideformation  gehörenden 
sleinlagen  der  Pyrenäen  kommt  Feuerstein  vor,  wie  er'i 
in  dem  Kalkstein  des:  Gebirges  von  Jaen,  sich  .findet;, 
den,  Mergelrnjossen  des  letzteren  mit  ihren  Gypsst^ 
sind  dje  Gyps  führenden  Mergellager  zu  vergleichen, 
che  in  den  Pyrenäen  der  Kreideformation  angehören.  .-^ 
j.  Der,  b\^lte  Mergel,  der  die  untere  Abtheflung^.fl^ 
Fl^ze  d^s  Gebirges  von  Jaen  ausmacht,  hat  die  gi^" 
Aejuilichjieit  mit  dem  Keupermörgej  des  nordwestß^ 
Deutschlands.  Mergelthon  und  Thonmergel  von  manh|g 
ligen  rothen,  braunen,,  grauen,  grünlichen  Farben  we 
sein  mit  einander  ab.  Oft  werden  sie  in  den  verschied" 
sten  Richtungen  von  schmalen  Kalkspathgängen  durc 
Es  finden  sich  darin  mächtige  Einlagerungen  eines 
grauen,  sandigmergeligen  Kalksteines,  und  besonders  ^ 
gezeichnet  i^t  das  h^uiige  Vorkommen  von  kleinerem.  )bJ 
gröfsereh  Gypsstöcken.  In  ihrer  Nähe  zeigen  die  Mc 
schichten,  die  qnaifnigfaltigjäten  Biegungen,  Knanmui 
nnd  nicht  selten  stehen  sie  ganz  aiS'gerichtei.  Der  die 
gelblich  ,weifse  Katkstein  ruhet  auf  dem  bunten  Mer^ 
gleichförmiger  Lagerung.  Die  AufJagerungsebene  ist  sc 
eine  gerade  und  horizontale,  sondern  gewöhnlich  bald 
geneigte,  bald  eine  mannigfach  gebogene;  daher  derS 
stein  sich  hier  in  die  Thäler  zieht,  dort  in  der  Höhß 
dem  unterteufenden  Mergel  wahrgenommen  wird.  Ytq- 
Berührung  Statt  findet,  pflegt  kein  scharfer  Abschnitt^,  s 
dem  ein  Ineinandergreifen  der  beiden  Hauptfiötzgliec'* 
sein,  indem  die  untersten  Kalksteinschichten  mit  JT 
schichten  wechseln.  Auch  ist  der  Kalkstein  auf  der  ( 
zuweilen  mergelartig,  von  grauer  Farbe  und  nrit 
graublauen  Kernen.    Diese  Erscheinungen  nu^ehen  es. 
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WüImsGlieittUcb»  4tfy  Metgel  und  Kaftslaa  Gfieder  ein»r 
Formation  siad;  In  den  nnl^en  Kalkschichten  findem  skk 
an  einigen  Stellen  Nieren  uhd  Knollen  von  raachgrauent 
Feuerstein  in  grofser  Mengd,  in  Verbkidmig  mit  anderen 
Eieselfossilien,  namentlich  mit  Ghaleedoa,  Kaschdrag.  Aach 
zeigt  ^h  die  Ki^selsidtstanz  zuweilen  in  die  Kalkmassi^ 
yei^öfst.  Die  Schichten  des  Kalksteins  lassen  hibsicMidi 
ihr^  Lage,  ihrer  Biegungen  und  Aafirichtungen  dieselben 
Erscheinungen  wahrnehmen,  welche  den  Mergdbchichten 
eigen  aind.  Es  kommen  bei  jenen  ebenfalls  die  merkwür- 
digen Krümmungen  und  Windungen  vor,  so  wie  die  ver- 
schiedenartigsten Neigungen  und  nicht  selten  värticale  Stel*- 
lungei^,  womit  besonders  die  Bildung  von  Felsehthoren 
verbunden  ist,  unter  welchen  die  Puerta  de  aretiäs  in 
der  Gegend  von  Campillo  sidi  vorzüglich  auszeichnet. 
Man  erkeniit  auf  das  Bestimmteste,  dafs  die  ursprüngliche 
Lage  der  Mergel-  und  Kalksteinschichten  gleichzeitige: 
Veränderungen  erlitt,  und  dafs  in  beidea  Flötzfatgen  die- 
selbe Ursache  die  Biegungen  und  Aufrichtungen  der  Schkh- 
Iw  bewirkte^ 

In  dieser  Beziehung  war  die  Entdeckung  einer  abner^ 
menGebirgsart  von  besonderem  Interesse.  Einzelne,  grofse 
Blöcke  von  Hypers^henfels  fanden  sich  in  einem  Thale 
zwischen  Campotechar .und  Jaen,  in  der  Nähe  von 
Gypsstöcken.  Leider  gelang  es  nicht,  dies  Gestein  anste- 
hend zu  beobachten  und  den  gewünschten  AufscMufs  über 
sein  Verhalten .  zu  den  Flötzmassen  Zugewinnen;  die  ecldge 
Gestalt  der  Blöcke  liefs  indessen  auf  eine  nicht  ferne  Ab- 
kunft derselben  schliefsen.  Das  Vorkommen  des  Hyper- 
stheafelses  in  der  Nachbarschaft  des  GypseiS  begrün- 
det die  Venputhupg,  dafs  beide  )fassen  in  Aem  Gebirge 
von  Jaen  in  einem  ähnlichen  Zusammenhange  stehen,  als 
der  sogenannte  Ophit  mit  dem  Gypse  in  den  Pyrenäen, 
nadi  den  Bemerkungen  vonDufrenoy.  Auch  drängt  sich 
die  Annahme  auf,  dafs  dem  Hypersthenfelse  in  Ver- 
bindung mit  dem  Gypse  ein  Einflufs  auf  die  Veränderun- 
gen der  Lage  und  die  Emporhebung  der  Flötzschichten  in 
dem  Gebirge  von  Jaen  zuzuschreiben  sei. 

Der  vier  spanische  Meilen  von  Jäen  entfernte  Gua-' 
dalquivlr  bezeichnet  eine  merkwürdige  geognbstiscTie 
Grenze;  denn  wie  iil)erhaupl  die  Gebirgsstructur  nördlich 
von  4en(iselbeh  einen  Charakter  hat,  der  von  dem  der  süd- 
lichen Gebirge  auffallend  abweicht,  so  sirid  auch  die  Mas- 
sen, welche  die  Erhebung  der  Gebirgsschichlen  vermitlel- 

Digitized  by  CjOOQIC 


8M 

Mi^  in  MovdM  «od  Mdeo  fton  eoiddifQiw'  versdMcR. 
A»  ^er  rechten  Seile  iHese»  SiNuiee  beg^ni  die  HemcduA 
dee  firattites,  denen' lUiwirlittii;  auf  das  atratScUte  Ge^ 
btor  von  Met  4fadk  das  mltäere  md  nöedlklie  Sparen 
ri(A  TerkeeiM.  De«  eftdMen  «ebirgeii  sebeM  dagegen 
der  ftjodliseiie  Habel  ^dOlg  fremd  XH-sein;  in  wdcben  da^ 
ffCfien  BluflUgf-  undBypereth^en-Gesteine,  nebst  dem 
Snum  odie  vetwandten'  Serpentin,  diejenigen  d^nerm^ 
Massen  sind,  denen  ein  Haiq)teittfkift  anf  die  Emporbebiiiif 
und  YeriRdetiuig  der  nvpriUi^icheii  Lage  der  Crebfrgs- 
aehiiAiten  »mmschrAben  aeyn  dürfte;  weleiie€re^teine  w^ 
gens  aueh  )»  eMgen  anderen  TheOen  von  Spanien  niriil 
gwz  felden.  Dafs  i»  dem  Fl^gebirge  ir«rischm  dem  Oiia- 
dalqinvir  und  der  Sierra  Nevada  Sporen  von  einer  Georgs- 
artntgelroSBn  werden,  Wdche  den  abnormen  Gesteinen 
im«  kr^aSinisoben  Sehiefergebirge  des  südMehen  Spänieas 
ndlm  verwandt  isl,^  adieiiit  ammdeüten,  dafi»  die  SeMditen^ 
aufricbtottg'  und  Eriiebitutff  beider  in  diefrelbe  geolO|is€he 
Periedr  ililt^  iraitthes  mit  demjenigen  im  Elnklatige  H 
was  aus  dem  Verhalten  der  Lage  der  Flötze  am  Rande  d«' 
Sitvna  Nevttda  gefolgert  wui^e. 


Ouecksilbergewiiinang  auf  der  Kupfer* 
hätte  zu  Altwaisser  in  Ungarn. 

Von 

Herrn  Hausmann. 


Auf  der  Kupferhülle  zu  Altwasser  unweit  Schmölnitz  wur- 
den schon  seit  längerer  Zeit  auf  Kosten  der  Wal£U)urger 
Gewerkschaft  eine  Gattiuig  Erze  im  rohen  Zustande  ver- 
schmolzen, welche,  auf  Lagern  im  Glimmer-^  und  Thon- 
schiefer  vorkommend,  aiTs  einem  Gen^nffe  von  Fahlerz, 
Kupferkies  und  Spatheisenstein  bestehen.    Nachdem  zur  Er- 
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iMgong^  etiles  beiserm  Sdundzgangei  dm  Röttett  denel- 
bes  mmefohrt  wer^  wekkei  m  fraieii  iltitfen  vorgeooiiH- 
men  wird,  zeigte  sich  an  der  Oberfliche  des  lelxlerea  ein 
mobl  unbedeutender  Ifiedersddag  von  regnliniscbem  Quecfc- 
säber»  wtkktfr  um  so  mehr  äterraschlei  da  man  in  dem 
Ersgemenge  durdiaus  kein  Queduilber  Mhrendes  llineFal 
bemeriU  und  audi  bis  jetzt  nicht  mit  Bestimmtheit  ausge» 
mitteH  knt|  in  wdeher  Form  dieses  eigentlich  darin  Tor-» 
kömmt 

Anfangs  durch  bloftes  Schwingen  und  Stauchen,  syä- 
ler.  4imh  Awrwascken,  worden jihrliidi  ans  IQOOQ  Cwtnem 
gerösteten  Erzes  circa  30  Centner  Quecksilber  gewonnen» 
wdch^  nur  etwa  &  Broeoal  des«  durch;  die  kl^ne  Probe 
ttftdigewiesenen  QuecksSbergehaltes  jener  Erze  beträgt» 

Nach  einer  briefUdien  Nachricht  des  Herrn  Markschet* 
ders  UH  au  Schmolmt^  hat  die  Waldböiir^  Geweriuchaft 
angefangen,  jene  Erze  för  sich  imSchacUofen  zu  sehmel- 
un  und  versudit,  das  Queckdlber  ^mt^h  Condensation  der 
Ofengase,  nnt  denen  es  im  verflüchtigten  Zustande  aus* 
tMtt,  sm  gewinnm,  indem  man  diese  dwdi  Oelnmigan  un«« 
teAaU)  der  Gicht  des  Ofens  in  mittdsl  Wasser  abgükihll^ 
Kammern  leitet.  D^  erste  Yersudi  ist  ungMddich  ausge- 
fafieii,  indem  durch  eine  Gas-ExpIoi{aon  der  Ofen  gantf^* 
hdi  zertrümmert  wurde. 

Ich  habe  Herrn  Lill  gebeten,  mir  wo  möghdi  nfihmre 
Nachrichten  über  die  Fortsetzung  diesar  hödist  interessant 
len  Versuche,  sowie  etwas  Von  jenen  Erzen  zu  sdilcken^ 
deren  nähere  Untersuchung  ül)er  die  Art,  wie  in  ihnen  das^ 
Oueckflffl>er  vorkommt,  AufscUuft  geben  wird* 
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,6. 
Das  Erdbeben  in  der  Gebend  Von  Bbiijtt 
von  «5.  I»lAil84S. 

Herrn  Nöeggeratft.  *  '  ' 


li4in  schwaches  Erdbeben  fand  am  25sjl«»  Mai  1$42  iß 
Bonn  iinMl  igeitier  Umgegend  staH,  und  ist, ,  dt'  es  ziemlich 
aHgameia  l>etteriLt  wurde,  auch  mehrfach  in  Z«ilu^fg-^%H 
liaen  ^:wifanl  worden..  Das  Konig^  Ober*-Berganat  fyr  di^ 
Niederrheinischen  Provinzen  zu  Bonn  empfing  darüber,  atf 
sein  Er^dien^  durch  die  gefällige.  Yennittelmig  der  KönigL 
Regiening  zu  Cöhi  so  lunständUche  Bm<^le  von  de»  Kir 
nigL  Lanärathen  und  Bürgermeistern,  wie  sie  zu  erhaltaa 
alandm,  i  Obgimch  sich  jnun  daraus  ergiebt,  dal!»  dj^  Yetr 
breitung  diesies ^  Phänomens  nur  «eine  sehr  bescM^  ^^ 
kale  gewesen  ist,  ^auch  wichtige  physikalische  Momente  da-* 
bei  nidit  zur  Beobachtung  gekommen  sind,  so  schien  es 
doch  nicht  vernachlafsigt  werden  zu  dürfen,  die  wenigen 
Notizen  darüber  nachfolgend  zusammen  zu  stellen. 

Das  Erdbeben  ist  nur  in  den  Kreisen  Bonn,  Rhein- 
bach und  im  Siegkreise  in  einiger  Verbreitung  bemerkt  wor- 
den; aus  dem  Landkreise  Cöln  liegt  nur  eine  einzige  Be-* 
obachtung  von  Poll  bei  Deutz  vor,  und  eben  so  ist  nur 
eine  ganz  isolirte  Aussage  über  dasselbe  aus  dem  Kreise 
Waldbroeb  von  dem  Pfarrer  in  Eckenhagen  vorhanden. 

Im  Kreise  Bonn  ist  es  in  der  Stadt  selbst  sehr  allge*- 
mein  beobachtet  worden;  nördlich  hat  sich  die  Erschütte- 
rung auf  der  linken  Rheinseite  an  dem  sogenannten  Vor- 
gebirge, namentlich  über  die  Dörfer  Bornheim>  Sechtem, 
Merten  bis  nach  Walberberg  verbreitet;    ausdrücklich  wird 
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aber  in  den  Berieklen  bemerkt,  di^  es  nicht  in  dem  zwi- 
schen Bonn  mid  Borokeim  gelegenen  Dorfe  itoisdo'rf  be- 
obachtet wohlen  seiv 

In  den  Dörfern,  wdche  zwischen  diesw  Erstredtoag  ^ 
des  Vorgebhrges  nnd  dtm  Rheine  Hegen,  ist  die  Erscbül- 
teftuig  nur' in  der  Nähe  von  Bonn,  zn  Rheindorf  und 
Dransdorf,  aber  nicht  in  der  Bürgermeisterei  Hersei,  zar 
Beobachtung  gehommen,  so  dsh  di^elbe  sich  etwaa  mehr 
geg^i  Norden  am  Vorgebirge  fortgiepflanzt  haben  dmrfte, 
wie  in  der  Y(»iiiegenden  Ebene  gegän  den  Rhein  hin.  Qe^ 
gen  V^imson  Bonn,  au»  scheint  die  EnsckAtterunsr  li^i^. 
Ver&i'eitiuig  fiber  das  Vorgebirge  hinaus  gehabt  zu  haben^' 
aber  gegen  SüdweMA  ihat;  ae  sich^ooli  fbif  in  d^  Krds 
Rheittbach  ^streckt,  da  darüber  bestimmte  Nachrichten  von 
OedekoTen,  Heimerzheim,  Mnstekoren,  (fterdrees  und 
Wonnersdorf  voriiegen* 

Von  Bonn  ab  gegen  Süden  auf  der  linken  .Rheinseite 
ist  die  Erschütterung  von  keinem  Funkte  angezeigt  worden^ 
m  ^egentheile  liegen  aus  der  Bürgermeisterei  Godesbeyg^  ^ 
ffv  ii«gativ#  Ansehen  von  - 

•i  A«Dh  «irf^  das  rechte  Meinofer  hi4  die  ErsdMIeraBg; 
ftch  veriireftet.^  In  d^  Bürgermeisterei  VOichy  jiedD.^)P«Mi 
KftisniBMn  fifeberig  und  ünmilleAar' dieser  SIsdt  gegen- 
über auf'  de«  rechten  Rheinirfer  gelegen,  ist  es*'  bc^achn^ 
tet  wolrd^  Md  ebenfalls .  eine  Stunde  weiter,  «  Siegw 
imtee  zu  MeadiMrf,  nnd  aedi.«ine  halbe  Stumte:  (weilmv 
zu^jRfaeidtj       • 

•.'  Ans-  ieiü  Siebengebifge:  seB>st  li^  kerne  NiK^haiobl 
voit,  ittt»  e»  an  figend  einem  Ofte,  bemexkt  Ivorden  vrmne; 
nur  »Honnef,  sidlich  nqr  eine  halbe  Stunde  vom  Siefaäi-* 
gebirge^  gelegen,  ist  es  no<^,.naob'  den  vorliegendes  Mach-* 
Rcjiten,  von  eineJr  einzigen  sehr  glaubwürdigen  Persoiiy 
v^spuM  worden« 

Die  längste  ErsbredHing  des  Erschütterungsgelnetes, 
innerhalb  dessen  das  Erdbeben  ziemlich  zusammenhing 
gend  beobachtet  woopden  ist,  geht  von  Süden  mach  Norden 
voa  Wormersdorf  bis  Walb^erg  und  betragt  nur  vier 
Meäen;  die  Bretten -Ausdehnung  hat  mandie  Undulaäonen, 
betragt  aber,  wo  sie  am  gröfsten  ist,  höchstens  etwas  (Aar 
eine  Meüe.  Dabei  bleiben  aber  die  drei  isolirten  Beob- 
ach^ungspunkte  Edienhagen,  Poll  und  Honnef  ausgescUos* 
s«i,  wovon  der  erste  über  6  Meilen  nordoi^ich  von  Rheidt, 
dem  nördlichsten  Funkte  in  dem  eigentlichen  Erschütte- 
rungi^ebiete,  der  zweite  1|  Meilen  nördikh  von  demsel- 

♦  Digitized  by  VjOOQ IC 


37ft 

bau  PwdOe,  und  dar  dritte  tmffObr  H  VUHea  Bkndiek 
6MA  von  dem  «genttdieft  ftrsohilliningiiiiftiale  ibingt 

Das  ErschüUeningsgebiet  hat  siobiToniglicIi  in  den 
AH«vioiieii>  det  Bkeintk&s  itnd  iSber  daa  Ton  dieser  be- 
mffiBte  tertiäre  Gebiet  des  BnmniBoideiifebirgee  ersb^eckt; 
Ichenkagen  liegt  aber  »  der*  Gimiradten-i^  and  Thoih* 
sduefer  -  FormatioB. 

Die  Zeitbestimnnuig  des  Erdbebess  ist  bebudi«  g^AX 
uberaiBstimmeiid  übendraitf  Back  lOit  Uhr,  von  fiean  aber 

E^nauer  mt  10  Uhr  31—32  Minien  Abends  des  S&sten 
ai  1842  angegeb^.  Nor  allein  der  Beobachter  ^vfiOBr 
nef  will  noch  eine  zweite  Erdersctött^nng  nm  5  Ukrllof^ 
gens  am  SOsten  Mat  1842  bemerkt  haben. 

Die  Alt  und  Weise,  wie  sidi  die  ErschntleniAg  kiid 
gethan  bat,  will  ich  im  Aaszuge  ans  einigen  BeridUen» 
welche  sich  am  vollständigsten  aussprechen,  folgen  lam&A. 

Bona.  Die  Erschütterung  war  so  heftig,  däf^  sie  fast 
überall  bemerkt  wurje;  die  Gebäude,  so  wie  die  dtfin  be* 
findUeben  Goräthschaften  kamen  bi  ein  ziem&eh  staikei 
Schwanken.  Beschädigungen  an  Gebäuden  sind  ^mdn^vot* 
gekonineo:.  Es  wnhie  iinr  ein  Stofe  bemeriii,  welcher 
einige  Sekunden  dauerte.  >  / 

Bornheim.  Der  BrAitofs  dauerte  ebi^  Sekunden; 
die  Sehwanhungen  waren,  so  vid  skk  in  der  Ueb^mh* 
sdrang  erkennen  liefe,  wellenartig,  md  gingen  won  Westen 
naok  Osfera  eder  ren  Südwesten  nach  Nordosten.  Die  E^ 
schütterung  war  jener  ähnlich,  weldie  durdi  einen  i«i der 
NUie  gelösten  Kimoneosdinfs  henro^f^rächl  wirdy  und 
raadite  sich  durch  das  Scbaukdn  und  Rütteln  dler  bieweg^ 
Hcilen  Gegenstände  bem^klich^  jedoch  ahne  dafii  dadum 
die  Glo(^n  ^Uangen  und  Beschädigungen  an  Baurwerkra 
eatstanden^  Sie  war  von  emem  doimerartigen  Getöse  be^ 
gleitet,  so  dafs  viele  Leute  im  ersten  AugeoUidke  die  Er«^ 
scheinung  für  die  Wnrkung  eiBM  Kanonenschusses  gekal- 
ten hdHm. 

Trippeisdorf  in  der  Burgemeföterei  Seehtem.  Die 
Sdrildeiuiig  kömmt  ziemlich  genau  mit  der  Tovst^endea 
ffterein,  nur  werden  die  weitenartigeH  Schwingungen  in 
der  Richtung  von  Sudosten  nach  Nordwesten  angegeben. 

Oedekoven.  Dauer  2  bis  3  Sekunden,  Bewegung 
wellenartig,  scheinbar  von  Nordwesten  nach  Südosten,  6e- 
tdse  wie  dasjenige  einer  in  der  Nähe  umgestürzten  Mau^* 

Heimerzheim.  Der  Stofs  ging  von  Osten  nach  We- 
sten, mochte  ungefähr  zwei  Sekunden  gewährt  haben,  und 
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wo*  von  ttnem  cfaunpfea  Gtiriufciie  befleilei,  ahnHoli  dem- 
jenigen» welches  von  dnem  m  der  Entfernung  fallenden 
sdiw^ren  Geg^istande  herrührt.  Die  Bewegung  war  wel- 
lenartig und  80  stark,  dafs  der  Zimmerboden  des  Beob- 
aditers  in  Schwingmigen  gerieth  und  die  blofs  angelehnte 
TMyre  in  starken  Sdilagen  gegen  die  Thürpfosten  sich 
bewegte. 

Oberdrees  und  Wormersdorf.  Die  Dauer  der 
Erschutt^ung  wird  ohne  Zweifel  viel  zu  lang,  zu  3  bis 
4  Minuten  angegeben,  die  Belegung  soll  wellenartig  von 
Norden  gegen  Süden  und  von  Süden  gegen  Norden  ge- 
wesen seyn.    Dnß  Getöse  ist  auch  bemerke  worden. 

Tili  eh.  Dauer  höchstens  ein  paar'  Sekunden,  der 
Stofe  scUen  von  Osten  aa  koomen.  Gelöse  ist  'Uieht  be- 
obaohtel  worden. 

Mondorf  und  Rheidt.  Wellenartige  Schwankungen 
von  Südosten  nach  Nordwesten  viOQ  kurzer  Dauer  und  so 
stark,  dafs  Schlafende  dadurch  aufgeweckt  sind,  welches 
übrigens  auch  von  mehrem  andern  der  oben  angeführten 
Punkte  ausgesagt  wird. 

Die  Nachrichten  von  Eckenhagen,  Poll  ikid  Hon- 
nef entbdten  im  Allgemetnen  ninr  Beweise  von  dhnüehen 
sdMradien  Ersohitterungen,  wie  sie  an  den  vorbemerkten 
Pndctea  vorgekommen  smi. 

Wesentlich  Denkwördigeap  ist  voii  keinem  (hie  bemerkt 
worden«  Eine  Angabe  von  Bonn,  dals  das  Wasser  eines 
Branoens  «m  Abei^  vor  dem  Erdbeben  etwas  getrtbt,  am 
Margen  nech  demseben  «ber  wieder  klar  gewesra  sey, 
sMA  am  vereinten  y  mn  darauf  einen  besondem  WerUi  im 
legmt.  Die  meteorologischen  Verbaltnissen  scheinen  andi 
nid^  AufFaBendes  dargebeten  zu  haben. 

Dies  sind  die  wenigen  Beobachtungen  über  das  sdiwa-« 
che  Erdbeben  vom  25sten  Mai  1842.  Bieten  sie  auch  an 
und  Cur  aiidi  keine  physikalische  Bereicherung  in  irgend 
öner  Weise  dar,  so  verdienen  sie  doch,  als  zur  Giesdiichte 
der  Erde  gehörig,  aufbewahrt  zu  werden,  da  man  über- 
haqplv^nidit  wissen  kann,  welche  Folgenunffen  dereinst  aus 
den  kleinsten  Thatsachra  dieser  Art  fär  «e  WissenschiA 
gelogen  werden  können. 
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Ueber  das  Vorkommeii  der  HolzBtämme 
im  Agger-  und  Wi^l-Thal. 

Von 

Herrn   L  fi  t  k  e. 


Jl^em  Ebbe -Gebirge,  wdches  sich  von  Meinerzhagen  hm 
Attendorn  erstreckt,  sdiliefst  sich  in  südlicher  Richtung 
ein  breiter  und  langgezogener  Gebirgs- Rücken  an,  wel- 
cher sich  gegen  Osten  in  das  Bigge-Thal  verflacht  und 
in  dessen  westlichen  Abhasg  das  fruditbare  und  w«it 
geöffnete  Aggerthal  mit  seinen  sich  vielfach  verzweigenden 
Nebenarmen  einmündet.  Das  bedeutendste  dieser  Neben- 
thäler  ist  d«s  Wiehl-Thal.  Die  WieW  entspringt  oberhalb 
WUdberg  und  ergiefst  sich  nach  f&nflstündigem  Lauf  mit 
stark  geneigter  Sohle  oberhalb  Ründeroth  bei  Wiehlpuhl  in 
die  Agger. 

Die  eigentliche  Agger^elle  befindet  sich  unfern  Drie- 
berhaüsen,  nimmt  auf  ihrem  Lauf  bis  Derschlag  in  süd- 
westlicher Richtung  die  Rengese,  die  Genkelbach  und  bei 
Derschlag  diei  aus  dem  Neustädter- Thal  herabkommende 
Dierspe,  so  wie  die  nördlich  sich  herabziehende  Steinagger 
auf.  Von  Derschlag  westlich  erstreckt  sich  dasselbe  über 
Rebbeiroth,  Wiehlpuhl,  Ründeroth  bis  Overalh  als  Hanpl- 
Thalbildung  und  von  letztgenanntem  Orte  ihren  Lauf  süd-  - 
lieh  wendend,  ergiefst  sich  dieselbe  bei  Siegburg  in  den 
Siegflufs. 

Der  Gebirgszug,  dessen  mit  wenigen  Worten  im  vor- 
hergehenden gedacht  worden  ist;  gehört  durchgängig  der 
• 
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Grrauwacken- Formation  an,  deren  Alters -Versehiedenhdft 
lurch  eine  in  hora  2  gelegfle,  die  Orte  Wiedenest,  Wald- 
broely  Dattenfeld  (im  Siegthal)  berührende  gerade  Linie  be- 
zeichnet werden  dürfte. 

Südöstlich  dieser  Linie  ist  Thon- Schiefer  mannigfadi 
von  Erz-  und  Eisensteingängen  durchsetzt,  nordwestlich 
derselben  Grauwackeosaiidstein,  reich  an  Kalkstein  und  Do- 
lomit-Eintagerungen,  welche  letztere  zwischen  KaUenbach, 
Ruppiditerotii  und  Morkopütz  von  einer  reichen  Flötzöisen- 
stein- Ablagerung  diaracteristisch  begleitet  werden,  vor- 
herrschend. Eisensteingänge  fehlen  dieser  nordwestlichen 
GrrttviwackenbildiAtg  gänzlich,  Em«-,  namentlich  Bleierzgänge^ 
setzen  zwar  in  derselben  auf,  jedoch  scheint  sich  d^en 
Yorkommen  auf  zwei  ausgedehnte,  sieh  kreuzende,  theil-c 
weise  von  der  angeführten  Flötzeisensteinbildung  bedeckte 
Gangzüge  zu  bes<£ränkett. 

An  der  Grenze  des  Thonscfaiefers  und  der  Grauwadke, 
so  wie  gleichzeitig  der  Rheinisch -Westphälischen  Landes- 
Grenze,  bei  Scheda,  an  der  Strafse  von  Meinerzhagen  nach 
Drolshagen,  wird  der  Gratiwackensandstein  durch  einen  Ba- 
saltgang  durchbrochen. 

'  'Zwischen  Kleff,  Kellinghausen  und  Bielsteiner  Hütte 
erhebt  *8ich  ziemlich  steil  das  linke  Wiehl-Gebänge  zu  einem 
lang  gezogenen  Gebirgs^cken,  weldier  sich  östlich  über 
Dnübenterhöh  ndch  dem  höchsten  Punkt  dieses  Zuges,  nach 
dem  Heckhausberg  (circa  1500  Par.  FuTs  über  dem  Nord* 
seespiegel)  fortzieht.  Südwestlich  von  Kleff  in  etwa  i 
Stunde  Entfernung  steht  Kalkstein  beim  Dorfe  Linden  an 
und  wird  durch  Flötzeisenstöin  bedeckt,  welcher  Gegen- 
stan4  lohnender  Gewirinnng  für  die  Nofsgrube  und  Zeche 
Isernfoerger  Stolln  ist.  In  der  oben  bezeidineten  Gegend 
des  Wiehl-Thales  wiurdön  vor  längerer  Zeit  dicht  über  dem 
Wasserspiegel  Hotzstätnme  in  liegender  Stellung  entdeckt, 
welche  eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  Braunkohlen  zeigten, 
bei  welcher  die  Holztextur  erkennbar  ist.  Im  vergange- 
nen Jahre  fSand  man  sich  veranlafst,  etwa  5  Minuten  auf- 
wärts von  diesem  Funde  Efsensteinschurfschächte  zu  schla- 
gen; statt  Eisenstein  anzutreffen,  gelangte  man  aber  in  4 
Lachter  Teufe,  nachdem  man  die  Dammerde  durchsunken 
hatte,  auf  dieselben  Holzstänme  und  eine  torfiartige,  aus 
UebeRrreslen  von  Blättern,  <jräsem  und  Wurzeln  bestehende 
Schicht  ^  wedele  dem  EinfiiUen  Ae&  Thalahhanges  und  der 
relativ  böhar  gelegenen  Hängebank  des  Schurfsdiaofales 
entsprechend,  in  gleichem  Niveau  mit  jenen  tiefer  gelege- 
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kiM  Hobstämmen  sidi  behilden.  Man  würdigte  lummekr 
dem  Gegenstand  gröfisere  Aufmerksamkeit,  und  da  der 
Fund  oryktognostiach  zwischen  Torf  und  Brainkohle 
schwebte,  wurde  Muthung  auf  dasselbe  und  2war  auf  ein 
Braonkohlenflötz  unter  dem  Namen  Herrlichkeit  eingelegt. 

Man  teufte  hierauf  in  östlicher  Ri<^tung  in  diagonalefn 
Ansteigen  des  Gebirgsgehängea  nocli  zwei  Schächte  ab, 
und  erretdite  bei  resp.  5  und  6  Lachter  Teufe  derselben, 
dieselbe  söhMg^  abgelagerte  Gebirgssohicht  mit  Holzst&ramen, 
mufste  aber  wegen  Mangeis  an  Mittehi  diese  den  Mutheni 
kostspielig  werdenden  Versuche  einstellen.  Ungeachtet  man 
sich  von  der  gutes  Wirkung  des  aufgeftmdenen  Brenn- 
materials überzeugt  hatte,  feUte  dem  PubKkum  alle Jfeigung 
zu  dessen  mehrerer  Benutzung,  resp.  Aufsuchung  und  erst 
als  ein  Geld -Gebot  von  einem  fremden  Gewerken  auf 
mehrere  Kuxe  d^r  Muthungsgrube  Herrlichkeit  gemBtht  yror^ 
den  war,  suchte  uud  eaäedcte  man  in  kurz  hinter  einan- 
der folgenden  Zeiträumen  im  Dorfe  Rebbeiroth  am  rechten 
und  linken  Aggerufer,  so  wie  bei  Moricopütz  dasselbe  Vor- 
kommen. Bei  MorkopötK  liegt  diese  Baumstämme  fuhrende 
Schicht  gegen  4  Fufs  mächtig  von  3  Pufs  Dammerde  be- 
deoU,  am  rechten  Ufer  das  Alper  Baches,  zwischen  Wul- 
fringhausen, Horkopütz  und  der  Alper  Mühle,  in  einem  was- 
ferreichen  Thal,  welches  4  Stunden  unterhalb  des  Fundes 
bei  Kleff  in  die  WieM  sich  ergiefst  und  dürfte  dieses,  so 
wie  das  erwähnte  Vorkommen  an  der  Wiehl,  in  Zusam- 
menhang zu  bringen  sein.  Bezüglich  auf  da$  benachbarte 
Vorkommen  des  Eisensteins  für  diesen  letzleren  Fund  wird 
bemerkt,  dafs  Morkopätz  die  östUcbe  Begrenzung  des  F15tz-*- 
eisensteins  bildet  uid  in  dessen  Nähe,  ungefähr  ^  Stunde 
h^w/esfficfa  sich  eine  der  bedeutendsten  d«r  Flötzeisen^ 
ateingruben,  der  Tiefe  Bohmig,  sich  befindet  Bei  Morko- 
pätz wurde  das  VoAommen  des  fossilen  Holzes  durch  Weg- 
riümung  der  Danunerde  an  einer  einzigen  Stelle  nur  hlotk 
gelegt. 

Das  Rebbelroäier  Vorkmnmen  dieser  Holzsfämme  end- 
Itcii  anlangend,  sd  befindet  sich  dasselbe  am  linken  Ufer 
des  Fhisses  2  Fufii  imter  der  Dammierde  und  ist  durch 
mebrer^  Bugebchädite  6  Fufs  mächtig,  fast  aus  räin^  ho-^ 
rioontid  gelagerten  BohstimmM  bestehend,  atifgeischlossen 
worden.  Gegm  das  Knke  Thalgdifänge  diMte  die^e  liolz- 
fiUurtodie  SiMdA  nicht  fortsült^en^  da  &oitdk  eiiie  «m^ 
viitlelbar  daran  ^töfseiide  SeitdAsdilucht  das  Grauwack^n-^ 
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g9bi^e  tntt  DMdiuenle  be^iedkl,  ohne  Spuren  dieses  Itol- 
Ms  entblöfet  ist. ' 

Dagegen  kX  der  am  rechten  Agger^Ufer  bekannte 
Fiukl  ^  eine  nördtMie  Fortsetzung  des  eben  angefthrteA 
anzusprechen  y  von  dem  derselbe  fast  50l  Lachter  ent- 
fernt fiegW 

Die  hobfitfirende  Lettenschtcht  am  rechten  Agiger- 
Ufer,  befindet  sich,  wie  ein  Abteufen  zweier  kleiner  Bögd- 
sdkachte  dargethan  hat,  I4-  Lachter  unter  der  Damm -Erde 
und  erreicht  ebenfiedls  eine  Mächtigkeit  von  6  Fufs.  Ob 
diese  Ablagerung  von  Baumstämmen  gegen  das  rechte 
Thalgehänge  zu  fortsetzt,  mufs  späteren  Versuchen  zu  er- 
mitteln vorbehalten  bleiben. 

Den  gedaditen,  Holzstämme  führenden  Schichten  ist 
eine  blaue  Lettenkge  im  Hangenden  und  Liegenden  der 
Holzstämme ,  so  wie  über  tmd  unter  diesem  Letten  eind 
loffortige,  aus  Gräsern,  Blättern  und  Wurzeln  zusammenge- 
setzte Lage  gemeinsohafUich,  welche  beide  allmählig  in 
einander  übeigehen,  so  dafs  ein  Theil  dieser  Substanz,  we-  * 
gen  seines  starken  Thonerdegehaltes ,  unverbrennbar  ist 
Zvnsdien  dieser  torfatligen  Lage  befinden  sich  die  Baum- 
gtaiMie  von  Eichen,  HaselnuHs  und  mehreren  andern  nicht 
bestimmbaren  Hölzern,  in  einem,  wenn  sie  an  der  Luft 
ffdttigen,  weichen  Zustand,  getrocknet  aber,  Härte,  selbst 
Kegsaalkett  des  gewöhnlidien  Hdzes  annehmend. 

Bot  Rebbeiroth,  am  linken  Agger-Ufer  sind  viele 
Exemplare  von  Haselnüssen  und  ein  Tannenzapfen,  welcher 
derSpecies  Pinus  larix  angehören  dürften,  vorgekommen« 
Im  Hangenden  des  »blauen  Lettens  und  der  Holzstämme  be^ 
findet  «ich  Dammerde,  das  Liegende  desselben,  so  wdt 
es  ai»  den  mang^haften,  bis^  jetzt  voriiegenden  Versuchen 
resultin^  besteht  aus  flufh-  un*  Bach-GeröUe,  welche  der 
benachbart  anstehenden  Grauwädie   vollkommen   entspre-^ 

Die  in  eisernen  Stuben-*  und  Kochofen  über  die  Brenn- 
barkeU  dieses  Holzes  sowohl  als  d^s  torfartigen  Vorkom- 
mems  angestellten  Versuche,  haben  die  genügendsten  Resid-- 
täte  ergeben,  nadidem  diese  Substanz  vollkommen  getrock- 
net worden  war. 

Sie  entzündet  sich  leicht  und  rasch,  und  entwickelt 
ohne  Zusate  fremden  Brennmaterials  eine  völlig  dem  har- 
ten Holze  entsprechende  HUze  und  verbrennt  mit  Hinter-* 
lassongr  einer  leichten  hellgrauen  Asche. 

Selbstredend  sind  hiervon  die  augenscheinlich  mit  er*«- 
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diffien  Beslandtheilen  stark  dnr(^zogenen  Schiebten  ausge- 
schlossen. Bei  nachhaltigerer  späterer  Gewinnung  werden 
sowohl  die  reinen  holz-  als  torfartigen  Massen,  a«  zweck- 
mäfsigsten  geformt,  in  den  Handel  und  zur  Benutzung  za 
bringen  sein. 

Das  Alter  dieses  Holz -Vorkommens  anlangend,  so 
dürfte  dasselbe  ohne  Zweifel  einer  der  tertiären  folgenden 
Bildungen  unterzuordnen  sein. 

.  Das  Vorherrschende  der  Holzarten  scheint  jedoch  da- 
für zu  sprechen,  dafs  reine  Torfbildung,  deren  Haupteigen- 
schaft  stete  Forterzeugung  ist,  hier  nicht  vorliege. 

Die  Ursache  dieser  Bildung  scheint  vielm^r  in*wr- 
heerenden  Gebirgsfluthen  gelegen  zu  haben,  welche  a 
einer  Zeit  stattgefunden,  als  noch  üppige  Wald -Vegetation 
diese  Gebirgsgegend  bedeckte.  Wo  diesen  Fluthen  quer 
und  weit  vorgeschobene  Gehirgsjoche  sich  entgegen  stal- 
ten, —  diese  Erscheinung  ist  bei  den  bekannten  Vorko»- 
men  deutlich  und  durchgängig  wahrnehmbar  —  mufste  ein 
Aufstau  der  Wasser  und  Ablagerung  der  fortgerissenen  ve- 
getabilischen Massen  veranlafst  werden. 

In  technischer  Beziehung  in  einer  Gegend^  wo  selbst 
Holzmangel  sich  auf  das  empfindlichste  fühlbar  macht,  bkAt 
dieser  Fund  ein  Gegenstand  von  hoher  Wichtigkeil  «Ni 
verdient  volle  Aufmerksamkeit  der  Behörden:  DemgvmJk 
wäre  es  zu  wünschen ,  dafs  nicht  allein  für  UntersadKMi 
dieser  Ablagerungen  ein  Bohrgestänge  dem  Revier  übm- 
lassen,  spndern  auch  eine  entsprechende  Sunune  SeMM 
des  Staates  für  die  ersten  Versuche  bewilligt  und  letstM 
unter  Leitung  des  Revier -Beamten  angestellt,  würden.    •; 

Hat  das  Publikum  die  Ueberzeugung  von  dessen  Ytg^ 
breitung  erlangt  und  die  erste  Scheu  vor  einem  frenidbtfi* 
gen  Brennmaterial  überwunden,  so  ist  der  Fortgai^  ita^ 
sen  Gewinnung  gesichert. 

Zu  bedauern  wäre  es,  wenn  dieses  Holzvorkonwcn 
nicht  zu  den  Regalien  gerechnet  werden  konnte,  weil  so- 
dann die  Verweigerung  des  betreffenden  Grond-EigenC 
dessen  Auffindung  und  Gewinnung  erschweren,  in 
meisten  Fällen  ganz  unmöglich  m^cl^n  wurde. 
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'  ■  ■      ■      ■■■ ',.,'.<.., 

.-., ,,  •  .        ,:•,..,  ;..  ' 

f^eiirb^  Jkrystallisirbsire  ischwef^ti^liiiie' 
Tlionerde.  .  .  '  *', 

P"     ■  Von    .    -  •     /'. 

Herrn    Bischof,  * 

Salinen- Exsptctanten. 


4p  neaercr  Zeit  habe»  sich  Techniker  viel  damit  bd- 
schafti^,  schwefelsaure  Thonerde- Salze  danEUStellen,  die 
für  gewöhnliche  Zwecke  die  Stelle  des  bis  jetzt  angewen- 
deten Alann  vertreten  könnten.  Das  Kali  im  Kali -Alaun, 
oder  das  Natron  oder  Aniniöniak  im  Natron-  und  Amnö- 
niak-A^aun  ßind  bekanntlich  Ar  die  meisten  tecknisoh^n 
Zw^qke  üicht  weisehtlichi  nöthig,  sondern  i»e  werden!,  vidn 
den  Producenten  nur  als  Mittel  benutzt,  um  durch  Er^tal- 
lisation  da5  Eisen  zu  entfernen,  theils  aber  audi,  um  feste 
kaufliche  F8())rikate  darzustellen.  Beides  versuchte  man 
auch  ohne  Zuschlag  von  Kali  zu  erreichen;  aber  bii  jetzt 
scheint  noch  eine  besondere  Schwierigkeit  mit  der  Dar- 
stellung einer  schwefelsauren  Thonerde  verbunden  zu  seyn, 
welche  die  Stelle  des  Alauns  in  der  Technik  vertreten  und 
denselben  verdrängen  könnte.  Deshalb  wird  ein  schwe- 
felsaures Thonerdesalz  einiges  Interesse  g^ähi'en  ^  w»l- 
ches  im  Winter  von  1841  auf  1842  auf  dem  Königin.  Alauil- 
werke  zu  Schwemsäl  meihe  Aufmerksamkeit  rege  machte, 
um  so  mehr  als  dessen  Darstellung  die  Kalisalze  entbehr- 
lich macht,  deipeiv  Itf&hgel  'auf  Alaunsiedereien  neuerlich 
fühlbarer  wurde.  ,  Es*  ist.  dies  «Sn  völlig  rän  auskrystallisir- 
tes  schw^efelsaures  Thonerdesalz,  Welchei,'  liach  meinen  bls- 

karsten  u.  r.  Dechen  Arcliir  XVII.  Bd.  1,  D.  25 
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herigen  Untersuchungen  aus  neutraler  schwefelsaurer  Thon- 
erde    mit  27  Mischungsgewichlen  Wasser  besteht.      Dies 
Salz  hatte  sich  bei  einer  anhaltenden  Kälte  von   —  5  bis 
—  8  Grad  R.  aus   einer  vollkommen  gesättigten  schwefel- 
sauren Thonerdelauge  ausgeschieden,  deren  spec.  Gewicht 
bei  0®  R.  =  1,35  betrug.    Wie  ich  mich  durch  Versuche 
überzeugte,  bildet  sich  das  Salz  nur  bei  einer  anhaltenden, 
mehre  Tage  andauernden  Kälte.    Wenn  eine  solche  Tem- 
peratur vorhanden  ist,    so  setzt  sich  dieses  Salz   an  den 
Seitenwänden  der  hölzernen  Gefafse  in  vollkommen  was- 
s»i^l^J^stalIiej),0nj^  M0  dem* zwei,-. und  ^apUp4ri|en 
Krystallsysteme  angehören.    Aus  einer  Lau^nquanttlät  von 
nur  einem  Kubikfufs .  son'dert  rieli  alsdann    eine   KrystaD- 
kruste  von  1^  Zoll  Stärke  ab,  deren  Gewicht  etwa  15  Pfund 
beträgt.  —  Bringt  man  diö  Krystalle  aus  der  Flüssigkeil  an 
einen  erwärmten  Ort,  so  büfsen  sie,  wahrscheinlich  in  Folge 
eines  Verlustes  einefs  Tliefls  des  chemisch  gebundenen  Was- 
sers, ihre  Durchsichtigkeit  ein  (selbst  unter  Wasser  geschieht 
dies  schon  bei  -f-  14®  R.)  und  werden  vollkommen  un- 
durchsichtig weifs.     Bei  xlen    äufsern   Flächen    ist    dieser 
Massenverlust  deutlich  sichtbar.     Während    anfänglich  die 
Härte  der  Krystalle  nur  wenig  geringer .  ijt   aj^    d|e    des 
.Alauos,  wird  nunmehr  da^^^ejfe  dpsKrystalls  yöllig  weiche 
bleibt  aber  durch;  die  .  h^rlpre  .pbejflä^^  der  Krystalle  vor 
..ZerdrückiKigei  Tßcht  gpt  gi^p\vißpi,    Je  läng^.  das  Sdi 
'4cari.  ^e\^ölm\xohm,,!fef^qr'SiilM'irtWßS^Af^^  ist-,  .dc^tp  .naelir 
.Wasser  verliert  .je§,  /beh^jf}  ab^r.  seiV^  Krysta||g^f)alt  fe 
: (bleibt.  n/OiOji  in  etw^  ?  Theflea  .\Vass^,,löslicJi;  ,|^dy^stei^ 
fendHct  ausr  gewöhnlicher  neutraler  fc^wefelss^ufpr   Thoi- 
'  erde;.nrrit,.l8  Misd^ungsgewicht^  W^sf er,  Wi^^  gine  Analyse 
f unzweMmttig  ergabt     Eine. ;  ^Jegung') 4aVi  |Hilve^änderlen 
:  noch  tvasserhellei^  Krystalle  «rgpb  \u  iQO  Theilcjn: 
.   12,46  Procent  Thonerde, '..   ,       . 
.  v;i    .29^0^      -        Schwefelsäuroi  . 
:,■■">.  r  ;57,3Qi'  ;  -^        Wasser,    ,  ..  •    ^  .  •-, 
-tbo  ^iilie.upftv/leiitfj^e  Abweichung  v,9n\<lem  ^pcAiome- 
-t^iÄcheny^rhjiltnifSvJp^ph  welch^u^i  in  dar  neutralen  schwe- 
-fieteWiren  T^pr»jßr^e,^it  27,  M.  G,  :Wassftr:    .'.      // 
.')     ;     •    ,     =     12,39  Proi?^n^  T^i59jaqrdq^  .      .    1         .     . 

.    .:    ,  29,01  ,    -  ,  ^,,jgchwefeis^ure,  . 

''"'„-  5ß>60      *     ..jWasser^     ,;     ,,,' 

hätten  gefunden. werden  npüssen./  Bej  di^er  Zusammen- 
.setzttng  ist  al%  chmk^risti^ct  das  .VprJ|i^ltftiJ^.  des  Sauer- 
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Stoffs  im  Wasser  zu  dem  in  der  Base,  von  9:1,  hervor- 
zuheben, —  Ein  geringer  Gehalt  an  Eisen  war  allerdings 
zu  bemerken;  derselbe  rührt  aber  von  mechanisch  einge- 
schlossen gewesener  Lauge  her,  indem  letztere  einen  nicht 
unbedeutenden  Gehalt  an  Eisenvitriol  enthält.  Durch  noch- 
maliges Umkrystallisiren  würde  das  Salz  gewifs  völlig  eisen- 
frei dargestellt  werden  können. 

Es  liefse  sich  mithin  die  schwefelsaure  Thonerde,  die 
man  bisher  nur  sehr  schwer  in  dünnen  Blättchen  krystal- 
lisirt  hat  erhalten  können,  ebenfalls  in  Krystallen  gewin- 
nen ,  wenn  ihr  durch  Kältet  Iielegenheit  gegeben  wird, 
mehr  Wasser  aufzunehmen.  Vielleicht  könnte  dieses  Ver- 
fahren auf  grörsefe|Fa|rik|itiqn^|iu|gqd^t  werden,  wenn 
nicht  Verhältnisse,  die  jetzt  noch  nicht  ersehen  werden 
können,  der  Production  im  Crofcftn  Hindemisse  entgegen 
setzen  sollten. 
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Herr  PWrföisoi'  Bf.'  Q6'p<)fc'rt  lirWftSlati 'iheliiöi'ft  Ätfl 
Briefe  ön  TOrrti  Prt)fess'6<J=#öW§^  -^f'  V      ^^  •    '  c, 

;;Hen''  Al>othekär  «Bteiii^eH  '?i!r  *li*Wbt«Jtybrt>iff  fläf  ^W 
einem  ttiilteTi  im  ntph^f'^mdllchm'^^^^^^ 
genös  BIpi  etiWecktj  einef'  ViÖherF-ybh  AMWIdnng^eh 'bbr 
gleitete  Beschreilmrig  wiM  i^'^dfenV^j^  ^cfilöi^ 

sisdheh  Gesellschaft  f»  ^v«efl9ndi§(*ö  Iftiltm:  fersdieih'eu.'' 

r.  v'-j     '  :    r  !,    -i.      '         ,■     .1        '     ■':':)    i''>'tb 

,    :■•;■     :.  ■•        ,:;    i'      .-u;')    '.:  ).;;■.   ...  '    '.Wi\Uyi?/yfr    n»n 

:   .,     .    ;  '  '<    .  i       !    MT^W'^t .    ''^    i   '^    nii   '>  jii*l')tj|jMn  .r) 

:  .        ..-t!   luu    '.    ■  .  }   ..  ,     '     -i  j   ,     ;:..'•   ::i/   ii'»'*  1  fDül'iiib^ 

.■  ,    '1  ■      '..;.•.•       .  '    v"''  '  '^^  TiilTl  »'^ 

:   ■  ::-;        "  /  :  .         "     i:"!-J--  o'-^    '^ii    '  -^^ 

.    :         '   -1   1    :;    ;  .    .>  j  *    m>i.'i1    h  !;    1  M>i  '  '^u 
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1.     Umrifs    der    geognostischen    Bescharfenheit 
von  Irland.     Von  Richard  Griffith.     (Aus  dem 
Berichte  der  Kommission  über  das  allgemeine  Eisen- 
bahn-System in  Irland.)    -- 
£in  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  dafs  Irland  sich  westlich  in 
den  Ocean  über  alle  übrigen  Länder  Europa's  hinaus  er- 
streckt.   Seine  Küste,  dem  Atlantischen  Wogendrange  ge- 
^en  Nord;  West  und  Süd  ohne  Schutz  ausgesetzt,  ist  viel- 
fach durch  tiefe  Busen  eingeschnitten,  geschützt  durch  weit 
vorgestreckte  Vorffebirge,  welche  den  Angriffen  der  Wel- 
len widerstanden  haben.    Diese  Busen  und  Vorgebirge  sind 
am  häuGgsten  und  ausgezeichnetesten  an  der  Süd -West- 
küste, we?lche  di:n  heiTfohimden  \Yupden  ^ntgep^^nsteht. 

Das  Bett  oder  der  Grund  der  Mehrzahl  dieser  tiefen 
Busen  wird  von  dem  Kohlenkalksleui  gebildet^  während  die 
vorragenden  Vorgebirge  zu  beiden  Seiten  gröfstentheils  aus 
Granit,  Glimmerschiefer,  Ouf*rzfels,  Grauwpcke  und,  aus 
dem  Konglomerate  des  allen  rothenj  Sandsteins  bestehen. 

Obgleich  die  phystkalische  und  {fctog^ostipcbe  Bescbaf-. 
fenheit  von  Irland  der  von  England  ähnlich  ist,  so  bietet 
doch  die  gegenseitige  Lage  der  verschiedenen  Formatio- 
nen wesentliche  Unterschiede  dar.  In  England  tritt  das 
Grundgebirge  an  der  Westkftrt©  hervor  und  die  jüngeren 
Schichten  faUen  von  demselben  gegen  Osten  hin  ab,  nach 
welcher  Richtung  das  Land  immer  ebener  wird.  In  Irland 
sind  im  Gegentheil  die  Kästengegenden  ringsum  bergig. 
Mährend   das  Innere  flach  ist  und  selten  Hügel  von  be- 
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toacWidiir  Blfcebttng  «rtpfiteW.  Stf  heRttt^ii^^Je^rtoiidgf- 
biiw  y/m  AtMtk  ,^  Derry  nn«  Dolieffal  die  Nord  -  uiiti 
»öri>*W«rtltfliÄ«Äj »  diiöf  von  StSSMj  Mayo,  GWwäy  mi 
Kerry  die  wesi-  und  süd- westlichen  Küsten  Isitil  W^ 
Sdnefei^ebirg«  vo*  <}#rk  und  Wäi^rfbrd  bilden  (Bd  Süd- 
0«t-R&ider,  wi^nd  die' hohen  Berge  Von  Wii(^oir,  LefWh 
Md  DöWä  an  dfer'OöÖÄsUi  Hfegeh  ♦).  ^  :     ':       -      '    ^ 

*)    Die  Höhen  der  ▼or2aglicU«teii  Betf;^^  in  hrlaM  ttÄyHtdW  »- 

Threstah  '     •'    '  1810      BeinhacöiUe  ^»37 

Stemüfeti:    Ol    !.  "  14S7'«>     ■    '       "  'Lonth.  "^ 

L4)iii4pndie,rarTr.    .       .      I^vefwdale;    '  ).:  *Ö74 

Sawel        '       '          ,;;     \22$6;,     ^,             Wicklow.  ^.^ 

B^nbradagh                     '       1531      Kippirt-e  ^m 

attratöghef  '                         Idtl      Gfcat'Sn^loaf    '  j??.! 

l^be^^iUiaiiri  •;  .)  i.'      / -UÖp . ■  ü^tÄqitiUä'  ■  '  <-   '^  •  '^^   W» 

.M     Dfl^negaL:   .  m"               ;      1   i  ■•  a  Cl^IrlöBfli  j.  ;/-  t.\*i>i 

Errigal.     i                    .          246^    ■  Mount  Leuujter    ■    ^,  ti  .^ftl 

SUövesna^ht-          '   ''  2019     *ÜeYfeMoom      ,                     |22 

Roestiick'    .  •■  ^.  ;     ■'  -221^  '  Ar*eii'Briii        '   '-' •  •  '>'>'ie»l 

D.»irm.      )r  '         1    :                KilkennyJr  :  ^.1 

SÜeyedonai^  ,,,^  .2796     Bran4o^   ^     ^  ^     ,.i!i::  o  lr*W! 

ßagle  Mountain  '  2084      Kfe'^ü^r  ,    •^'^    f;.      *»» 

SüeTecroob  1755      Deytw  Bit  (     ^  >        ;  »J» 

^   L.Armagh.:  !    ;.    ..     .;  Slieteiiamanl   i:   .       i    '^^S 

SUetegi^Uoiv  . ,  ,   j:   ,189?^.i:)Qf^^ftm^rffJ  '^   .rioütr«..^.  ^W? 

ßelmorö^      '        •  •      ':.  •:'1312^;^Ci^ig: '  '    ^^            .,           W 

CarnmoÄ^-'          '    "  >  ^  -M)3«^^  K!n6*aitW8  v^;    '.         '    \^ 

Cavan.  CaUan                 '      '^    ■        "»^ 

(;:«||>o^  .    2IS9       :^         Lime,rac^r 

Leilrim.  Knockfeern»             '          .  ^,j 

Benl>o'  1365      Sfeefiii                                       V) 

Lackagh  1446              .:          Kerry 

SüeY^nierhi  1922     Brandon 

.....   ,.;..-,,|>jlii^9*'w,..  .   ',.    ■;,QurraiitiTiial.      . 

Tr<«>^f?ulL'^       :,.l^     2^^^  Cork      '        ^ 

SHiv;*on«ttW^    ^'    .>7  '   88^,  ^^"^^  SS 

-     '---     -' IfiÄ'd-  m- ../*.!     L«|}57'' tSheehy.^')      •  •  "*^ 


.9120 


CaKncloiffl-  7^..    Ö4J*    „TbePaps         .,        ,(      228Q 

^'^''^^Miyo/'    •":*      :^    ;  .   ;'    Fätenord,     ^      _ 

Neylün         ^^  26*9'    Monavullagh  2^«» 

Croaghpulrick  2499 

Muilrea  ^^80 
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ergiefsen;  ihre  Öuellp  })gpn  WHfl4BS0b<«iP<^ai*W'iBi»f 
gen ,  und  mit  einem  kurzen  aber  raschen  Lauf  ^rreicbeo 

H  j)i8iK  SbaWioi»i4sl»itfep>KiBluptfi«rf8' des-'>inb^  ~  IMgsan 
dur^hfliefsf^  i^i*' feftrd  flache  Gegend^  Er  erlfsVWilgt  in,^er 
löfce'ltoVaMeiY^'^^^  vp^l^ouffh  AUen  in  d^Cnfr 
scnäft  Cavan,:  »^Sj  einer  riinaen  ;yj^tiemng  von  15  Fiifc  ii 
Dttiichmesser  und  bädtel  sodeiob  '^nen  ansehnlichen  Flob. 
i  *  '  Lough  Allen  Itegtö  BJ  Meilen  sOdBdi  'W^äl* 'OueBe. 
jarA  allgemeiii  für  den  ,ür|pnyig"des  Shannon  fpgciÄom- 
^ft^,  in  dema^jl^fÄ,  fiindi^^oseif^,  Schifffahrl.  Dieser )S«e 
bagt  160  Fufs'übefi.dpBiJlaerspte^el  und  derFlvbWie^ 
sitzt  von  «tert'  Ms*  nach  Limerick  eine  LÄftgö  "tdn  140  E. 
IMen^^so^j^üfs  W'i\)!':'  i^^^^  auf  eine  MeilfeE 

HÜj^sei^  genüge'  öej^JLei^^jpichl^ gleichförmig  \er^0rM 
fPÖisereTheU  desselbf n,  Vibn  OSEafs  liegt  zwischen  Löiji 
Derff  und^Limeilett  auf  einer  Länge  von  ♦O'l/M.,  sodafs 
ftfr*yie  Strecke  von  Lot3^  ^Alläri7)is  Lough  DerlfWttie 
^fige  viA'  m'^t!  m,^^^ß2\riffs,  oder  a^.j^ff^/lMe 
»Wiiger  als  6  Zoll  ^iWtv...       ,.vci  *! -.^ 

t':^iii  Die  übrigen  Hä68&^>tBKhinem  sind  ünbedeottod  gegen 
ae*»  Shannon,  sie  h«b«n^lte>de«8elben  Cl^aractery.^ittl  sifid 
(jl^ni^igt  detfTfeiälen  Boden^de^.J^haler  ftM  "|f (ifsS  Erftrel- 
llW^gen  zu  übersclvwi?ffi^fii^  sffc(rtafs  dieser  oft  niff,]^ 
femgen  Werth  besitzt^u    .)  n*:/,  ) 

Mit  AhmahmeMer  Nebenfift*6  des  Shannon,  iWe* 
^ile,  Suek,  CanÄiW,  lAtty^^der^ofse  uftdlldrfe  Bnisna, 
smd  die  wi^htjgsten  Flüsse  im  Jp^ru  der  Insel:  der  Bar- 
mw,  welcher  in  den  ÄU^y^looraan  Bergen  entspififlgil;  ^ef 
Wyne,  BlackwattotiuddetJ  kleine  Barrowv  vf^he  aDein 


'Dieses  Meer  erhebt  «ichVo'Hn  keinem  VmaÜe  Hier 
S60  Fufs,  währen* tH«r/S(«eitel  des  gr^rfteAKi Ales,  der 
durch  die  JWitte  de^^feltfeiif^efiirirt  ist,  nur  270  FtfS  »»«f 
dem  mittlem  Flut'hstan4  In^der^Bai  von  Dublin  liegt. 
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Pi«rl«vii^tl»amlj^^rS'la«U^|i  «sJfM^^j^m  Ym  Wand 
isl'.die^  .w^t^mhmlkihe'  lir^t^,  .der ,  ^afsea  ,Äi)liäuf^ngf;n^ 
von  Liehmiiund  Hplkstt^^^ll^,  w^ok?  in,ni^ig^^al)ipr. 
stoilm  Ittg^lTÄUw JijJWter  ^d^I^  ]y wen  ^4er  Erf^s^.^fJ^j^^ 
%r[inf4e9iH«)U4«i!n'3/^^Qr)  vorkomme^.  .  Di^^^äg^q  vom 

das  lanad  .«*MÄ^cWrujfyr|g,i04«K  ll\^wei$e.  v w^  Mei^rg  b^-; 
d^ck^  «wr^ivllu«rfik;JVijbel^g^h(Uilct,  welche  in.^ß^  Unel^epn; 
heiten  der  Oberfläche  ihreri:;QruiHl  ffüiden.,  •       . 

'  IMkMie'^Obciriiecha'ldks.'Landei^n einst  dei*  Wirkung 
sUrrb^r  igtrOfiiottg'eh  »usgwiefiiti^ary'  trtrd  .bewidsen  Aircb 
tiefe  Foraltel- Streifen y  diei  bi$Dre3en'  zu  Purehen. werden/ 
weiche  oft  beebäöbletti^^iMttenf^  wenn  tdie  Oberflädie  der 
ani^tehend«^  Felsig  >vbti>  deh'WieQ'MiRsl^n<entbiiöfsl  wird. 
Ef  ist  Mi:ih'>Wtlhn$dbe!inlhdi^  idab  die  GefUHiögel  schndl 
dli^sctel  winrdeti  in  eiheri'  heftigen  Bemgung  det  Wäs^i 
^eiw,  '•' W6il  sie  mi  ^eftimi  JGimiAngB  grcrflmriilniiiilheihrisisä' 
aliygi^^rtmdetidP '  Getsteiin«^^  !aind 

^l)fstfliit;S«Wtimd' IjijWm^besteto^^       •  >•  -         '»  i   v       , 
Öer'  ürspruWg'  der  trigeh^iifeii ' Wq^ore;'  Wdbhö' fiti ' lü^ 
liereti  §b6rc^ll  Irt  'ffdn  jläbhcren  CrWcndein  'verfcreit6!?'siritf/ 
mufs  ;T^oTir'ffc'rtvaufgesl«tidteH  'Oewä^erti    zugeschrteSÄi» 
werden ,   deren  Abffufs  durch  ^«eföllhügel  Verhindert  '\viM; 
die,  wenn  auch  ,nichtbi$  zu'eiher  und  derselben  Föhe,^ den 
Rand  der  Moore 'um'g;eben.  '^Der  "Boden  der  Torfinopre  ist 
wenigstens. übefrffl  riicdrlj^cr  afs  der  Abflufs  des  Wassers, 
,.   j  So  umgeben  die  EjsliLT^  fJiever&plned eil ni  Abthuiliin- 
gen  des  tgrofsep  Moores  ron  Afl^m^  und  <liö  Moi>re,  ^ivd^ 

Ij^ny  und  BafroWjj^su  \vii^  il^*"'-i"^"^^^'-'J^'^iii^J^'^  verbrcilet  süid- 
^^.jPberfläche  alt<  r  dloser  Möore  lirgi  bL^rüdilöcIj .  pri 
gegen  20Fufs  höhi^rj  alis^  das  IS'iveau  des  iirap^ebeiideö  irolt- 
£(^j)^ 5qdpns,  daher  ilir^ Eiihv3s5eruiig  grdrsteulhens Reicht 
^JftdIi^ij^, geringen jlv.oslen  bev/irkE  wenf^jn  kann, 
-i.  rEft' :ig^,.f.|^fi&iliL^ad,  (Iwis  iri  dem  GeröJ^>/liT  Bskcr$ 
Im^r'  wedi^l^  M^flfH  woh  Land-\(uKdielii.  ^^fandm  wor- 
Aeü  iöid..'>;J)>?rn5;t4i!n  der  Moort;  bt^slohl  ijjiTüfslQjxllieUs 
9im  Üf/iiimf^  Ä^MlIt'r-gtil  und  in  dies^uii  wf;rfltgi  d^iü  lli^s^ü 
v^n  dewliISQheikriiUi:,,.,  tiner  erlosclieiu-n  Hirsch-- Specip^, 
gefundßi).  *'«  Die  ersten  Kt^bitc  dieses  Tbiercii,  wclehe  von 
DfrÄLolyneux  in  den  PbUos.  TransacL  b^^^^chrieben  wor- 
den ^\ni^  wurden  in  einer  Mergelgrube  bei  Dardiytowii, 
unfern,  Dri>ghed9:  in  der  Grafschtdl  Loulh  gefunden- 
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sifiMH^^'tierfppie  dieses  Thi^r^  1h'  verschiedieiKdh  Gesien^ 
dkh^^^ \%i^Mmd   au^ßmdert   ##jNfeii^.     Bin'  s^ht  mi^ 

M^(zfV^;Wuk'd^  In  mem  klcrifteti'  Möit^rö  bei  Bituf'>Ui"d^^^^ 
Ghrafschaft  LMi^ek  ausgegrdfenv  Dfe^S^Mlt^ftte 
T-fI  2'^X;'y  df^  IShtferirafi^  dek' 'ättfkistefn  Bviden  deiS^<6^> 
wiiihes  vbn  einander  10  F.  lO'Z;,^  d}e  Hdltö  )>is  M  den 
Enden  des  Geweiftes  10  F;  4  2.  "  i  ^  <  >  t)1)  i  . 
:  la  fieieh  Gegendeti  von- Mand  Zioigi  diei.LiQire:  der 
GimWiiigiel  noch  jetzt  die  Bidhtoiifij  der  NeerosalrdmungiM« 
In  Mayo,' östlich  von  Wefttfitart  aind.ialle  die 'z^Mrs^chen 
GieitönUgd,  mit  denen  die  Gegend^  besielzt  ist^  sehr  lang 
von  Ost  nach  WesI  ausgedriml^ .  dabei  iisebr  sebmal:,  ^ 
Oist^Endä  {(diarf  abgebrochen  utid  biWeiiitt^re.'im^  hßfjfii 
Thalef  zwischen  sich.  Di^elThatsache  0^9!,  dafe  die 
Riehtimgideir  StnäflUnng  westlich  igegen  ,Ckiw  Bay:  war.and 
ebiist  Müieikenawerth^  dafe;.die  Kldkstekr^-^GerellHlil^elaiUi 
dieser  Bay  gerade  dieaelbe^^BlsachaiEeiibmt  iJbiesHtzeii^i^wie^ 
die  I  G^f  öUhqg^^  auf  dem  |Lan4o.  Ii;i  4e^i  ^  nördlichen  Theile 
v(m;|}I^yo,  kei.tflugh  C^^oiijUad  Kilälift-rBaj  |?t  .^i^  Riph- 
t^ng.der  Geröllh4g|ä,  daig^en  jygtn  Nbrid.  geg^n  .SM,  ^'ibx, 
ahgebrochenes  Ende  liegt  auf  clor  SudseUe^.  die  Richtung. 
iler  Slrönmiig  war  daher  liier  nördlich»,  .  •,.    f.,.!  •    ;• 

Der  mnere  Distrikt  von  ,irJand  zwischen  einer  Lütti«' 
von  Wicklow  Head  nach  Galway  und;|eif^r  anderen  zwi- 
schen Howth  Head  und  SUgo  enthält .  etwa  eine  Million 
Acres  (T[\  geograph.  Ouadratmeilen),  welche  leicht  trpcken 
gelegt  und  in  Weideland  umgefinderl  tr erden  konntet. 

In  Bezug  mif  die  In  Irland  vorkömmertden  Öebir^for- 
nfiationi^n  ist  die  grafse  Verbrelümg  de^;  KoMenkaltat^W? 
bemerHenswerth ,  welcher  die  flachfeli  Gfe^eridef«;^  WninÄ 
md  bähe  zwei  Drittel  der  ganzen  In^rel  bedeckti.  ',,^''^ 

'  Die  gedimenJären  odergesclüchteten  GeWgsaWeit.  S^!^' 
chen  in  dem  nördlichen  Theile  der  fosei  Ton  Notd'-Os^ 
liSe*  l^üd-i-mst;  in  dem  Südlicllen  nwetfe  ^agtegeft  vor- 
zu'g^«se  von  Ost  nach  West.  Daö  Pä»^  weldisfelt ^n' 
tO*  bis  >8()« -bald  gegert  Süd,  bald"^n*»Nerd.  i 'fii  *eii 
i^fidKche^n  (h*^rschäften^t  däs'>^M]ich^>ifyieii  4efy&(Mäh 
t^  vorherrschend,  das  nördlich^  tvitlWanf' kurze  Br^ 
Streckungen  auf,  es  ist  aber  dagegen  auch  sehr  Steil  von 
TO®  bis  85«  oder  ganz  seiger.  Aber  die  Mulden-  uä" 
Sattc^lbildungen ,  welche  sich  hieraus  ei^eben ,  bedin|rßn 
nicht  ausschliefslich  die  Form  der  Schichttit,  denn  dd^^üd«^ 
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ücbc  fSiniilen  Mier  vetachiedenem  B»fMkwi«k0l  bU4ft 
schon  Sur  sibh  Mulden  und  Sattel,  wenn  anch  kleinerfU; 
Ptege» Eigenfalwii ^hinr ü  algigt  sich  in  den  sädliche»n  Gr^kf- 
scbaflen  :in  dbm)Sdiicfe^:  .KoUeifkaUuAain,  AntbntQitgelMrgey 
trtd^^es^ch  ihrdi.Glace,  Lim^iddk;  Kefty  und  €ork  er^ 
st»6ekfti  ilni  d^n  .«iändäeiuen  (6i)|£N)hlBft  heifraqHidfts  sudl^ 
BMtfflen  derJScbiciitmirliteiit  tnigtefeherArt  yat;  giewölniicb 
jbtrdier  FillnciiMig  auf  heidoi' Seiten  d^^r  Sandtiniei^  gl^ 
Töitieilt;  rifer.  intdeh  Grfetfipdiaften  Antrim,  Derry  undDQt 
negal  kommen  Stdlen  vor,  wo  das  Fallen  nach  einer 
BImiung  obhefittegangiin  bedeutender  frstredcongan^häU. 

Das  Grundffeliirge  d'ef  ßrauw^  ' 

-1  iiiferlanNh'^ithilfe  fiii£.g^setate  Parlbten  des  Grwdgefriri 
ges  >-mV*idäi  Kfistengägenden^  welche  von  deni  J^ngcro^ 
Sdmdkteri  nach  dem. Innern  nmgeben  sind.  h 

■<uh  Sier  grSfslefBctoflrk.  de»  Grundgebirges. ifindft  sich.rap 
^nl/N<»d>^%eslkasteiM  deri  Grafschaften  J>Megi4)  Derry 
nnd  iDyr«rie9!«iir.fi)H^dtel'  liegt  in  d^r  ;$rt»fs<4illft  M^rtm.  ai| 
derKdntbsftUastfe.  nnd :  bfldet  eiie  kltibie!,  intc^r^sapt^  Berg-:- 
pia^.r:Def  drHte.ittdMnt  die  ;W)^Hlilßht»n>:  Tlp^eile  der ;  firM*-^ 
schaßen  Galway  und  Ma^.ein  und  eriSirM^^sii^^g^ 
ladest  als>  ein«  lange  sdhandefBefgn^einr:  die  Gr^fßcnaft 
j$%b  und  LieitMmi,  lurlta"  dkhBlNamen.  der^^  Qi^^ 

Ditfrikte  enthaltdn '  itbeäs  fnvtösige,  Iheijs  kry^aPiffisf)^ 
sdiiefirige;  GebiTjofsarten;  xuidatiErstereiii  g^öpen  Gü^ii, 
gymit-'Ciranit,  6riHistein.m)dGränsteift-j'4)rphyf  (Dio 
Eabckni  Letzteren  Gliibm^rsohiefet^^:  GIltiMi^la^^  'C^Th^r 
^tefM^9)^ '  Quanfels  .undvkdrniger  KaVi^tei^  .  Da^, Streik 
tMen"derselb6»iislovbn;So9dost  gegen  SMidwe^t»  dooh /gißbt 
eii^hiärton  eihige^bemerkeiisweKthe  AiiftSnahmen.         <,  / 

I  Dtef  €ik*auwiu9kenK-I>«ürikfe  find^  sich  besonders  an^.der 
Ott-;,  Süd-  Ost-^rimd  iirtdfer  Nordi-WeStkÄste^;  Vo^Wor^ 
her  nimmt  der  ensfe:  betraditlidhe  Thaile.  deif$  Cfra^qtiaP^^ 
Di»wii'/  Armagh,'  Motiaghan,  Cavan,  i^^nlh^iJHes^^!  {^ong- 
kkd  ond  Roscomthon'  ein/  D^seibö  )l)jÜ^t.#ii^  :^^ 
«fing'  des  Stholüisthen  Grauwaeken^ir^i,:  M'^^A^s  Jmi 
^.i.AWs  flWad  am.  .Firfc!  vony  Eerlh'  teeginnt  iirid;i$ii?^>m 
^dwe^Mwtier^Itiofatiing:  nach  Piortpatrlck  an  der  Westj- 
Msle/en^eekt;' e»  faritt  bei  DotraglMdee  von  Neji^em  miißf 
Ostküste  rm  bland  auf  :ibfidverf([»l^  dieselbe  Richtung  zu 
den  Cairneloflhughbergen  in  diär  Grarschaft  io9gford.  Die 
Gebirgsarten  dieses  IHsirikites  begehen   aufi: .  GrmDvacke, 
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tb^nicHid^*',  ^täesi^sohiefer,  CäitoritschMen  *A.  SU  4Qr 
Nätie' des  Omnits;  ausH^Mrnblfendscbifafer  uad  sdbieiiifdni 
Porphyr,  eine  grdfs«  Manhi^alti^iti  wUiämü^lE&chtr  dfh 
steii^ie,  \Velciie  die-  siediiiieiitfierb  StrukHnri  ^mil^Kdbr  .kryi^idfr- 
ni^eh^n  vemUtf^lKf^iind'^lfieine  allg>eiiidn6  >  MkaMte -KtfiNft 
liH^^n'(fi4mt&h  dm'^Mrimip  .  Veikmims.  iteteh  itt^'iB«^ 

Mns^enV  Gr^rift,  %eiiit^-^GpaM,  i6rüitsteiilfior|^yr<  uiM 
Tfttynim^phyr;  InOfirig^?  Trap  (1Iyperil8)fJedifiteiii,  fm- 
pyr-C?)       -  '•  .  '     •        "'    .T  /   f -.1'  .,'^  n-  •:  • 

Der  fönße  IlHsIrikt  Bndel^!  aieU  isn^dtoHfioa&cbaftei 
Wicklow,  Kildare,  Wexford  und  Kilkenny.  Er  enthält  die- 
selbQPjGebirgsarten,  \v;ie.  dec  ^Qrfiergebende^  and  überdies 
in  aar  Nähe  des  Granites  'Glimmersdiiefer,  3er' In  jenen 
feftft '  W<N#  nur  sehr  ufilm*^«(^nhMit  wäniiitiki !  <  Bodt  QUmü&r- 
§(M^et'in^  den  Seechon  Bergen'  mid  :fl»!'4<r  Wbstgräoie 
des  Granites  von  Wicklow  is^^ne  MetarmatphoMi  dei?€Stiitt* 
mOib^  ^Blei  Rathcoole  in  deif  GraÜMbäft^KitdoreT  i^  das 
SI]<^icheA>Nt)r46^t-«ädive9t  :Hhd  das  Einfalläti'^gidaiSadoal, 
äie^b'^hlkAteht^ihält  gegen  dasHmgradejiWTVilii  im 
GranA  ^^ji^,  ^  'dierS(M(^tMi«u^  GiiiikienscJtidQtedtes^^ 
so  'dai^' 'dieser  att9 -Jansen  'Gltedevn')*d«r  Gt^äuwaci^Mii«' 
g^ppe  her\'öl-gegatt^en'Seiniiniifti  '  :.    -.    >    >  \>.\    i-.i,. 

In  det*  GM^^dbft  WirM0iirf!b«gvtUut  wf  der  Os&stä« 
^^i  sofriiilWg^  gllmmri^  /Gda^gsnftKden  iGntilit,  :iwcMe 
i^f ^ißtli' hrfü,  mit  g)lBicte»i  8treictete^i:obgi6ichjivielfflcli  ^ 
^td^t^  Hu>|((^h'  i<il^  Utii«6igdthärf0%k6itea''dte;''6Ti^  .ge- 

•^^h  Sü()ösi:fbl^eii-dfesem  tsbii^  urdcbe.  de«e8 

TOH  AathcOi^i fl^Mi  sind: :  'ßeB-'Aiialögie.oaeh  scheiAiida^ 
i^'  der'  Gllim«l^seftierer  -auf  bdiden^SeiteirftdäS  GraniWlHd^s* 
^«elbe  'Äti  seJn? '  airf  *ef'.  Ostsefte)Begt/eteiumtiir,:  linf-ier 
Westseite  übör  dw  Gvalawackef  i  der  iGroni^  von  .Wlck- 
TdW,''Wäxfo?d  und  ihynnrl  'ißt  htiäiMmrijtauwftokfes^birge 
%*Ffß^b^  liat  ''dife'i£ianächsl!anJbegräiüiendirtlJ^chirik 

ftön'^n  k^^aÄfmsofce  iSchiefer  iumg^edmliarti 
-'r^f^^^Ün^  >8en  tfffiRsfiigeii/GelürgstartcatMst  d^  Oranü-Mi 
;VeT4^1^f[eti^t^)i,^  d^ielbä  seheint. I auch' Mdie  älteste  aa  Ml 
^9ie  ^HiäWptricbtmig   i(ier  firaiutdf^  btend   isl?  tw 

l^o^d  Ost  gegen  Sä4  West^  parallel  ddmtStreic^eh  deMSchid- 
fergebirge.  Ausnahmen* firidcinsichi in  Wii^owiitfd  inift^ 
sulailsehen  Granitmassen  Tfsii>  D«liega}  und.  Do^ittn-^i-welciie 
^tfas  ßtreiolien  der  Sdneferscbiekten  d^didck»eideii.  Die 
Enden  der  Schichten  stoben  in  ekierti  ZK»rtf)lilterten  «mi 
verwirrtön  Zustande  geg^en  den  Granit.      / 
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i:  '<  BäeigfMrcUolileteniCtebtiiQfiftieti^it^^  «uf  den  Nord- 
Wirst  nHidi5#d-M)it^Bolra  ii^gräifiM«hiHyKente'%MMliiick(iti^' 
liMliiiiiiodeti'KrdMMl^  Mit  Aemk\lim<  gehr '  Terftind^M;' 
Sdtfilbtei, 'wield»'in}|erfoigik'Sntfefniiti^  von  den  (ärdnit-i* 
g^en  BiisTThons^bi^iNr  la^^tr^j  ^ehöii»  rn^'ßrrobköfn^oi 
Glimmerschiefrf-  od^Ohete  tb^r,tTOm5%lfeA  Weh  in  Hörn- 
bifo(hichi«ffifrV  in  Tdrsii*ted«iMJrtig%^|t?öp*jyfft  mit  vollstän- 
dig) tasgrebidetsn  H^hMdTHfte^  «Riä  P^pnUikrystallert.  Ku^ 
wtüleii'^halwli  .dioic^  UimranMutigfen'  lücM  staM^eftindeii  und 
4te/S«McMen  'iri'  äeo^Nähe  ocfer  in^  dtftr  Ifertihrung  mit  deiri 
Chsntt'halNm  tleHselimi  Charaklenfie  in  gvöfserer  Entfer- 
nung. Indessen  besitzt  dennoch  der  Thonschlefer  «üf  de» 
taitiR^^äQh6h' ^ineii  IsfätköPen,  gttttiiiieripn^>Giiaile  als  in 
^Mtetiftr  Entföfhün^  töm  Grhnft,  die  A»l4simg^  gin^^rtfe- 
B«oi«n«fldit'jAirUcfetÖclte'taAregie1wlfel^'«bW^^  ^  15' 
Gröfstentheils  sirfd'iasJtrfeiööreJÖrÄiiltpahhienyirt  dereü 
Um^e&hnMTi  lifoih  M^^oMchfeh  nhvefgnd^t erhaben  haben. 
tMteUit  d Jr  «hftohall  We^ok-d';  '  '        !•     <     '  <1 

): -(i^Aöfser  dem"  Smiät  ^*iÖ^  «ich  gtft^  Masj^en  von 
«•ÄnÄüW  l*Wöll  ififf  den '-Owmdg^birgcn:  lHin<ft;  vielffteh 
«»•('dar  CMnze  zwis<i$hen  dem  Granit  rniA  d^m  SdA^et 
\mA  in  wtbffchen  FilD^'  hat  dieser  GrOtisteiii  den  G«aiifi 
dOPchbfO^i^.  Dmnülbe  ^  daher  benimmt  nbbet^'iliitste^ 
bflüg^iite«  ^dü»ser'  li(nfjlem und'  obgl^ibh  er^«H^6n»fnn^i«ifi 
fltfmU^btf^  äu^r^clHiet  wibdj'so' söhe#ntJl»V<lo(;h'ivMW 
tiOi^h^bbt  l^n^jf'^tfi^' die  oberiteh  gesdiirhteten  FVif^ft^ 
¥^flP&k  wrf»scÄÄ.vn'>'!-t'!')  1  f;  ^:\  '  r-  Mc  '  m'  nef.: 
">'^il  AM>Aisfiahnte*'d€^  -fl^anitiiV  d^i^  fiberall '  ate  ek  f^utor 
B»tf sV^lf^^Mpi^w^KMr^vM, ' "und  «irilgen  geiHngören  SoMd» 
tMiMiiMworh'-rBiChy,  M'fi^()ti(^  'undr  Döne^t  und  andtMn 
eWfaAi^tThfeiWii'  von  lD(?frA,  KBdare  und  Wicktow  Ist  dw 
feötti^ 'wbröivollö  GestelW'ifl  ökononw^lierf  »ezletang  der 
f  KaÄfetöiriji  wbltihep  In^gTofeer  Merrge;  ülreriall  m  dem 

f(it.f"j>ertirfteit  wiM  'vi)rzugfeweise:  zu  Kattc  gedwwmt 
i^df  V^bdSMlrun|  dfet /A00k^*«ngewmi[eti,dbch»ikwataiäa 
iwHh«  Vart^tötftin  J*wj*ri 'v^eiftfef;  rMhIfehef  «nd  )hdlbäaunet' 
¥^e'j>n9o  fiviä  4ir)ieahray'>weifsf'U0'd)'gräii  gM|Mfctef«äii 
gteüwäfte  iviff/^^lötue'  als  Marmor^  benntkt  Mnerden  mhI 
gttöfee;  fiWöke^  lldfem.        f  /^     li  ,i       :  . 

"i'  '  t)«s  Grund-  uiid'Grfc«w(Bickeng*©birge  eiithiH .  ubewB 
Evzgtoöfe,  aber  nur  wentge  ^n  'denen,  die  behWiril  imd^ 
Mßer&e^  bearbeitet  uiid  ohne  -Kvi^ifel  sint*  ^orfv  vielörun- 
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uWegbif.  der  nieclrigeii' fiki-^  i^d. iüu^if reise  ift  den 
iBtBten  Jjtfiren  simA  ymb  Graben  flvl9dal»eii>w<>Mai;  dM 
früher  bearbeitet  sM^*tB  dennimrtfMli^  1%ea>%onMlrini 
ißt  idfAer  gegenwärtig-  nur.  ßocA  «dieiiBleierzgMbe  voii-Gtii^ 
li^  bei  Newtowifardfi'  in  der  Cbra&cbift  Down  ttnd  beiOe^^ 
rynoose  in  der  jGifaiiiciiilft/AMagh  it^  Betrieb..  " 

.  Auf  den  siAbreiAeii  Bleiy  ilAd  Kvpfeirg&iigen  in  [der 
Grafschaft  WiQklow;  b^teheK  giilfm¥turüg  nur  vior  (kid)eii£ 
die.i  BIe%nibea  y^  I»agganmie  und  .demnatatt.  auf  idor 
Grenze  des  Grwiits  «nd:  ScUefers,  Ate  Kufifeif^rtibiteYA 
Ballyintrtagh  und  Cronebane,  in  dem  Thulervon.  Qiioci^ 
6t' Meilen  von.  Arklow.  '  :        .  ai    .  .m: 

In  deft  G;nindgebiiig^en,,vonJLeiitriniv  Sligo*^  llagf«rilii)4 
Ggftwray  werd.en\^tel  keine  {Gruben  betneben,!  abgÄl* 
viele  Kupfer-.  uildBk^nge  belwnttl»omt  frOkeffitBiitjaemtt 
Koben  Erfolgte  bearbjeitetfirordw  aind«:  :  ;•   ^ 

!!  Dcor  gre&e  Geborgsdi^triM^;  wdcher  i»iok  n^  •  Water^ 
ford  an  der  Ostkäste  nacb!  l^ing lebsd  Hn  4»r  Westkäte 
erstreckt,  die  Grafschaft  Watc^ord  ganz  und  die  Graliebaft 
Giok  und  Kerr^l  theilweise  begreift^  enUialt  zw^  AAm  wm 
Sdibeifer  und.  dei»  KeUenkalkstein  in  |;refser  Atifdditiulf* 
Diesüer  letztere  nijWKt  dieThäler  jaller  gröisereii  Ftüsae  din« 
Dei^iiltene  Schiftfer  dieses  Dfötrikis  ist  van  gleiobem  Altepf^ 
ZüSanunenseUnng  und  Stmctur,  wie  .derjen^en  yonDeünitl 
KiUlare,  Wicklow  und  Wetxford;  eir^'enthftlt  AwOii^rmm 
Daobs^biefer,  ite*  mit  Ecfelg  zu  Glenpa^H^  if  der  Qt^ 
Schaft  Waterford  und  zu  West  Gaiterry.äi  der  Graf- 
ssbaft  ^tk  bearbeitet  wird.  Ber  jüngere  Sektefei!  liegt 
ab)¥eichend  auf  dem  alteren;  •seiite..untefen  Sebi^lM  ber* 
filebisn  abwechselnd  aas  brannroiiem  Onirzkoa^iiMieitatil 
wfd  gi^obemr.  fothem  Sdiirfar.  A«f  diese^  SebifM^  SiAfsen 
rother  ofrd  grauer  Quarzfels,  rother  qaarsigeiti&äaiefer  uifd 
Xhonschiefer,  der  in  den  höheren  Sehicbten  iümerfeiaer 
wird,  'bis  er'  zu  eltiem  rotfaeil,  brautirothen  watd  rdthlloh«- 
graaeh  Daidhschiefer  sich  ausbildet^ -detli«  dem.fFhale  idei 
Blackwater  beiliisauNre  gewonden  wirdl  In.  diesen  SichidK 
lennkoihnien  steUertweise  viele  VenAeinenrangeliv /sdbal 
Pflanzeaabdrücke  vor^.  die  Speciet)  ^derselben  («in(^' 4M 
teMh .  nicht  /bestimmt  und  es  ist  daher  nach  aiofat  m&^M^i 
anzugeben,  in  wieweit  dieselben  dem  SihirisoböU-SysteW« 
langdiören,'  oder  nidit  In  den  Grafschaften  Waterford  und 
Cork  bilden  diese  Schiehle»^  Radkea,  welche  .  sielt  ^  ^ 
Riohtüngr  von  Oil  nach  West  erstrecken;  das  Einfalten  der 
Schichten  ist  nach  den  Hauptlhälern  gerichtet,  weißhe  a«tf 
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J^ßß  yf^iäe  Mai)d0ii  Wlikil,  dfe  mit  Saiidstäm  Hni  Mohletii- 
kalkstein  erfilU  .sind,,  derea  ScUehtengleiekfimiiig  auf  dem 
Scfaieföl?  liegen.  Der  Kalkstein  in  den  Thälern  des  Lee, 
Bride,  Blackwatc^r  enthält  alle  Versteinerungen  des  Kohlen- 
kalksteins, nnd  ebenso  auch  der  graue  Schiefer,  welcher 
40,  den  unteren  AbtheSangen  mit  den  Kälksteinlag«tti  ab- 
wechselt: der  unterliegende  Sandstein .  ttcirertKidaMil^/«#d 
aadere  Pflatutenreale,'  denen  .des  Kohlengtebims  atvhtl^. 
Der  Sttdliehe  Scfaieferdistrickt  entUit'  nwhre  Ku^r^  und 
Blaigruben'  von  grofter  Wichllgkeit^  Welche  gtomtiig  und 
mit  ausge2eiofaii^m:iErfblge  b^triebeii  werdeii  y  ^besondei^ 
die  von  KnockmtduMi  in  WateifdM-wid  AtWries  bi^i  Bere- 
bavea  in  Coric«  Aucki^bei  Ar(kuny>'tunfem  Kenmare  in 
JCerry  und  kur^cfa  hei;  Audldy  an  d^  Sddwestküsle'  <Mr 
Grafschaß  Cork  ist  deir  fieigbau  imit  grolker  Lebhaftigkeit 
begonnen^  woriden. . 

]hi  d^r  Grafaokaft  Tyrön«  östticK  von  Pomeroy  tritt  leih 

kleinerer  Zug  von  grauem  glhnm^rigem  Schieflar  auf,  grob 

iind  feinkornig,  gegi^n  Nora  unmiAldb'ar  auf  ^nit- Granit 

li^end  und  auf  der  Süd-,  West-  und  Osts^it)^  ungleich- 

Coni^g  von  altem  rothem  Sahdsteiir  ^bedeckt    Dieser  Sthie- 

ler  enthtit  eine  ubergrofse  Mengie  von  <  organischen  Resteri, 

l^asonders  von  Trilofa^e»,  Orthoceren,  Ammbniten  <Gbiiia- 

ti^n?)   froduetea,  SpbiEeren^  Pkui[K)tMiarHeii  «ff4»>ifye^; 

wahrs^^ffi^Uch.  gidtört  derselbe  dem  Sihffi8then  S^skmi^  an. 

:J>iQr  ^apilain  Peirüook  beschäf%l  sich  mit  der  Unfi^frsti- 

iifattq^  dieser  Yärstetoerangen,  detren  Resultate  hofeifitti^ 

\ß  4^  Acheiten  der-MiUair^AufiiahBi«  der  Grafedittft  ty^ 

rone  bekannt  gemacht  werden. 

Aufaet  diesen  in  den  Kflstengegenden  hervortretenden 
Ji^ebiiigen  erhabeh;sibh  insdförmig  anir!  den  Kalksteinflächen 
4i$s  Inaearn '  mehre  Hägekeihen  von  Schiefern  aiil  aufliegen'^ 
ien  Sdbic^ten  von  altem  roUiem  Sandstein.  Die  nichtigsten 
dieser  Hiigeircäben  \üM  die  dHlciwbet^e  in  der  Grafschaft 
Sligo,  yffikhßigf^  alis  atk^ni^tliiem  Sandstiein  besteben-, 
itie  SliavobOüAierge  *  iä  Roaoommdn,  die  Den^ryan  tihd 
tallowberge  in  Galway  und  ^dme  auf  dekr  Westi^e  von 
LoogliDerg  amShfttiiMUi;  dieKee^ry  D0^B  Bit  und  Slie^ 
v^oiaai  Bei^e  atnrUiikeR  ¥fer4ea'9MiiMion,  weiche  sidh 
ißmh ,  die  Q^scbiften  Tippirary,.  Kih^  und  Queen  v  därch 
^  rfialti^  u«dr£li0!%namaBfaerge  in!  dferi  Gräfisöbafteh  Li- 
merik,  Tipperary  und  Kilkenny  erstrecken.  Atta-  diese  eftt- 
aelnen  Hügehreihen  habtin    entwedier   eine  '  Ri^htuAg  von 
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Qsl'DSIck'Westy  bder  von  SU^rdfo^  1knih^^4y/tm;Mbti^^ 
:8timmend:  mH  )(t^  StiwidiwiJgsdiiiie  ^Ihrät^^igclikif^ii: '  ^'<^^^'^ 

j    ;*        Richtung  ^der  Gpbirge  in  Irland. 

Die  versohiedettairtigett  HiditangenV  weAeb^  Ifi  (hn 
K^steQg^irgtife  inald  in  den  Huj^rireihen  }dm  Iftöeiti  *b«- 
nierktk^r^we^d^p^r  igentinnen  sehr  *an  tiitemsp^j  ^^^  ^^ 
selben  imJkiSAwimmlliä^e^mii  denOeMr^sfug^eff'^nmd  Bng- 
leod  iia4  £!Qhottltoit  betr^ditiel  .Werdl^nw.  Va^j^ig^Vcr- 
,  |ialtni&,  !welßbe0r4abei  zivtiälchgl  ia  die*Al^n  fällt;  fet  A 
F^l^eN^angridäi/^OdschkrttiKdien^  Gorauiraldtäiig^bi^^  wa- 
ches 9HdUehf.Y^.£elfk£i  üi  gröfiatri^usdklinün^  M  titc 
Q$tkj|s|{e  V9i>  ti4and'>beginirt'iiiii#  astfi  der Nordseite  inf  gre- 
der  Linie  Uis ,  gägen  den  jäliaiindn  in  der  Nfihe  von  CanidL 
aushält,  während  die  südliche  Begrenzung;  «ttirdi  Viele  Bks- 
buchinngen  de^abweiclited  «n^^^Meti' KcAdeiikslftsteHis 
im  Al^em^lM*  von  OBl..f«^n  West;,  di^  Breite'  dieses 
Gebirgen  9ii;ehl;der:  l^lxtisrai'  Ricbtung  hin,  immer  meUr  ittd 
mehr  yermiiMlert»  Die  ^  beiden. -Oraikitpartiett  W^chc)  äA 
b0i  Castle  wpllanv  Neitfr^g  in-  deit  SKeVegalKoii  BergMj'M 
CariingfwÄi^iiwenin  den  Slieve  ffingiim  und  bisRorett^et* 
eilüeben^.md  deoea  von  New  Galtoway  und  Kii^undbri^lt 
i^  S(^oMUincif  i/l  ^lit^dofpellsR  Bicl^g  «nd  in  der^  varW- 
dern^en:  EinMfiHdlttg  auf  die  umgebenden:  ScliidMK^'^^ib 
gl^ficjhi.  .  Hä  zeigi  üeh  hier,  das  westlieUä  iBMe  di#l9e^  '^ 
jAbbi^  jHead 'aQ,;4lef  Oatteäste  TomSebM^and  w^^  M9(^ 
ii^irt^A  ^rPE9VHi^ei«0id)£rg^s,  unili%ert  yon  Am  iMkrm 
Gliedern  der  Kohlengruppe.   '       »'^  '  '    *    *'•■'" 

Der  Aoirdlicbe  Theä  def  Graischafl  Donegat  nimmt  die 
Fortsetzwg;  dflSitGiebini^s.  vom  Hachschotttand,  d^t  Xitmar- 
pians,  etn,)Mdr  atVar4)ßE> südlichen  'kr^talMiiMhöftfik^U^ 
(Glimm^^iefer,  TbottMSlBeföt^^  OiiaMefe,  Manft«^^^  Die 
fsüdliche  Gvenze  gebt  jteAtSlieveiGallMn^ndcbftall^^anBM. 
pici  RichtuAg  AtomSToffdioidtigefein  Säilw^^  etwäs^Webr  ge- 
geri  Sud  ge«eigt^  wie<:mitidem*^vorber  aogirfläikim  Gi^ 
v^ch^fifebirge,  k^it  iuecioalrilei^  wiedep;  däge 
d^ijenigen  Ricbtüiig  NoBd  Nok*dost :  und  Mif ^dwe);t;  y/in^M^ 
sich  in' ,$^ttla«id  i«i  grefeeo  Glcn  veiniiliivenie&  A^'^M 
Willem,  in  Jura  un^dä,,««  der  HalUni^Oanitf e^cf I iMr 
gekei»4  n^aobt, ,  stirfi^  keine  Spnr  in.  dtestdu^Theäe^^^^ta  ^ 
land  zu  seigen.     -       ..  .        ^  :■  ..'^'ivm 

AnchtijQr  steigt '^ibh  wenigatens  tfaeilwefee  dias^find« 
dieses  Glimmerschiefergebirges,  indem  dasselbe  von  KiUy- 
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Mgti  an  der>  Douefal  'Buy  liir.B«Bysliahnbn.'g^goii>  Wealen 
hm  vX)n  KoUenkalksteiai  bedecifil  ist;  nöiutlich  in  JdeKn 
Hend  ißt  dasr  Eitfle  abgebitieheii  durah  4ie  Meeresküste: 

Zmsbben  ckifxbeiden:  Crd>krgi^ügen*Yon  Lämmer  nnnr 
und  de*  Chram^mn^  fltägi  in  Sch^tMnd  die  ^efse.  Mohlcn^ 
mnlde  mit  yieten  Dt*fc%b]»d»0d  v«n'*Meiiipfayr,  Mah  soUie 
glaubet, .  bei  der.igeringien  Bsifemuhg  ein-ähaliehes  Yen- 
hältnifs  inliiaod  :wi^öier2xxtn^Aimif  hlUin'weuh  &a<^d«ri  elfe 
rothe  Sandstein  jnti  iTrapp  von^filmNs^cilldti'ibis'  Cookstown 
Aehnttehkeit  mit  den  S<^ottisi;b6n  Verhältniiseh  «»  Süd- 
rande  der  Grampiansi  darbeetti^jso'  entsteht  dock  eito  w^ 
sentliche  Versehiedenheit  dadwch,  dafe  in  frlenä  idäs  süd- 
4iclis(e  Ende  des  merkwürdigen)  /Tnippzngea  deb  Hbbbiden 
grade  in  dieser  hegend  .Piatei'Ci«|0t4     .  '  i  ;  ■    -  ; 

Die  Ausdehnungirvoii  derr.Inbei  Bky«|  deiä:Aird  Fowt 
der  nördlichen  Sp^^^a  derseibcinf -isti  ^ade  Regien  Südto. 
iAnf  den:  Hebriden  sind  zahlreicher  iiuraspui-eR//iMitelk-  dvm 
fbasallische»  C^stein,  in  IHrnid  ist  die  Kreide i  sehr» entwä&- 
-kell,  in  einem  Bedien,  weldies  sit&  mit;  demAgvofsen  Emroi- 
(paiscfaen  Kreidebeeken  nicht  ^i^öhl  in  Verbindung  isefcten 
4afst.'  Dieses  Dazwischentnr^ }  eines  mächtigen  jtjBfgerc/h 
A^tirtfches  massiger  Gesteine  macht  den  älteren  Zusamt 
menhang  unkennüieh. 

ßie  ScboUisehefioldeiimuide  .wii*d  auf  der  Ostseite  von 
ik^bettfahdioTon^d^  Kni^iilinib  durchbrochen.  In  IrianÜ 
ist  dfe  f natürliche  ^sodwestÜche! Begrenzung  in  den  krysteU- 
4in]scben  SchiefergebiprgeRrTon  Mayb  und  ßahray  vorhatte 
■im*  >Die8B^  stitei^iMi^-^nen  zuitg^riiarmigen  ^äöcken.  gegoai 
J>for€le&f'^roti:(i>asttotran:bi9rBa0ysa^  der  ^ein^  BkfatüiKg 
nach  gans'  nnt;  dbiri!  Systeme  .tbniikilchidiottlandiQtereiii^ 

Stimibt.  -".     'xi    '':-•'.-    y  ■:   '■  I    «:,■[> 

Allein  die  Hauptmasse  dieo^s  ßebirges^  'ai<  dei*  iKnsle 
von  Uris  Head  lis  Galway  Bay  ehtblöfst,  nio^mt  keiiuin 
UM«)  mehr  an  dieser  BIcUnng,  sondern  in  a]l^  Begran^- 
znng  zeigt  sich  die  Bichtung  von  Ost  gegen  West;  .jiii4 
adT  der  Oistseite  eine  abweichemie;  Uebevlagerunf- durch 
iiohleBkalkstein.  Hier  ihidet  ein  breiter  Znsammenhang  des 
Renni^  der  SchottiseheB  Kahlenmnlde''mit  den  identea 
Säikiiten  4Mif  der  Sudfseit«  des  fikauärac^eiigebirges  IVod 
Laanaer  muir.(Sädscliioitthnd>  staiti 

Ikß  Granwttckisiigditrge  ful  der  Ostseite  vonr  .farland 
reicht  .Touifiielfast' im  so  wvit.^gon  Süd,  dafis  dasaeS>e 
dem  CSilnibftrlavddehen^tSeeigpebii'gev  isk  Insel  Anglesea  fe«^ 
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genfiberiiegt,  und  dafe  db  ScUchteli  des'  KohlettkaiNiegt^M 
; Dublin  offenbar  mit  denjenigen«  ib.  einem  frfibepen  ZusanH- 
menhatige  .gedadiit  wei^den  müssen  ^  weicfae  in  Engiaitl 
zwischen  LiverpoolundLtmcaster  d/i.  izwiäcben  dcsnJBchie- 
fergebirge  von  Nord  Wales  (Snöwdoki):nii<d  dein  €iimbcr^ 
landsdien  Seegfebii^e:  verbreilet  sind;:  Djidurck^  ist:  der 
nördliche  Theil:  des  Grundgebirges  in  Iriand  auf  .dksdbe 
Weise  getrennt^  wie  in  Eogkoid  und  SohoMand. 

Die  Riditimg  voa  Ost  gegen  .West,  welche  in^  dem 
Glimmerscfaiefergebirge  :  ¥Qa  Ma^o,  und  Galway.  bensobt, 
kommt  in  England  *aur  in  den  fddlichen  Tbeilen  vor,  dehnt 
sich  hier  ibei  weitem,  bidit.  so  il^eit  gegen  Norden  aus;  sie 
wird  in  di^em  Tfaeäe^  >  von)  Iiiand  durch  das  Granit  ^EUi- 
psoid  und  die  Trappoerge^ibeätittünt^  welche  sich  von  Gal* 
way  auis  bis  Slytte.  H^drausdehn^;  Recht  merkwürdig 
ist  es,  wie  das  Glimmersobieferg^birg^  durch  einen  Zug 
:TOJB  Glvttwaelie  in  einen  .iiördbcben  uad  südlichea  Tb^ 
gißsdndert' wird,  welcher  sich  von  der  Westküste. bis. Loa^ 
Mask  erstoeckt  und  sehr:  deutlich  sich  als  das  letzte  ter^ 
schwindende  Ende  des  ösHichen  Grauwackengebii^es  YlNp 
-Monaghffiin  und  Cavan  züi  eriLainen  giebt,  welches  zn.bdt 
den  Seiten,  ge^Mtzt  durch- die  krystalhnischen  Schiefer 
unter  der  Bedeckung  des  Kohlenkalks  wieder  heryortritt. 

Dem  Schiefer  und  Oraa#ackeh^ebirge  i von  Nord-  und 
Süd^Wales  entspriöht  in  Irland  das  G^Urge  Tod  Wißklow^ 
Xarlow  und  Wexford.  In  dem  SiofaiefeirgefairgeriKni  Wales 
smd  mannigfache  Richtungen  aus|?eflproohen.  In  der  Ber 
grinzung  desselben  ;isl  der  Zug  kr^nlalltmscher  Gesteine 
sehr  auffalletid,  der  wie  die  Malv^n  iväri  Nord  Nordost  ge- 
gen Säd- Südwest  fotlläuft.  Diese  Richtung  herrscht  in 
dem  lang  gedehnten  Granit -Ellipsoid,  dessen  lange  Achse 
'V^n  Kingstown  bis  äsiun  Barrow  reicht.  Es  üi  bei  weitem 
das  grdfste  Granitgebhrge  Irlands.  Die  Wiiiiungen  dieser 
Jüraft  sieht  man  weder  m  nördlicher,  noch  sudlicher  Bieh- 
long  weil^r  fortsetzen. 

NiHP  erst  in  dem  nördlichen  Sdiottli^d '  ist  dieselbe 
dürdi  dlEis  grofse?:Thal  bezeidinet,  welche  das  HocUand 
dulrchschneidet^  dui^eSi  die  iufsern  Gui^us-Inseln  dtx  B^ 
brideB;  Das  Sdhieferg«ftirge  voi  Wales  und  dem  südSst^ 
liehen  theile  von  Irland  wird  didier  auf  bdden*  Seiten, 
dsÜichiHid  wesäidi,  dürckrpandleü»  Reihen  tou  krystallini- 
schen  Gesteinen  begran^,  ^wielche  awirter  weiteren  V«r«' 
br^tmig  Granzen  seizian.  In^  tS^setmi  CKebfage  ist  did  B0^ 
henfolge  der  Schichten  durch  Murdiison  genau  festgestellt 
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wprdeüj  von  dem  Kohlenkalk  an,  durch  den  alten  reihen 
Sandstein  (oder  das  Devonische  System),  eu  den  unteren 
Gliedem  des  Silorischen  Systems  und  den  tieferen  Schie- 
fem Cdem  Cambrischen  Systeme^,  welche  sich  in  verstei- 
aexungsleere,  und  umgewandelte  Schichten  verlieren. 

Die  südfiche  BegrinzuBg  des  Sdiiefergd^es  von  Wal- 
les an  (km  Rande  der  gn^fsen  Kohlenmalde  von  Pontipool 
bis  St.  Brides  läuft  ViOn  Ost  gegen  West,  ebenso  aUe  Sdüch- 
len  an  d^  Nordköste  von  Devon  b^  Ilfraeombe.  Diese 
Rickiting  ist  es,  welche  in  dem  Granwackengebirge  in  dem 
südlicheii  Thefle«  von  Irland  von  Waterford  über  Cark  bis 
^ra  dem  westKchsten  Vorgebirge  der  Insel  Videntia  statt  findet. 
Eine  so  scharfe  Trennung,  wie  in£ngland  zwischen  den  Ge- 
birgen von  Wales  nnd  Devon  statt  findet,  l&fst  sidt  in  Irr 
Iftfid  nicht  mehr  erkennen,  obgleicli  Midi  hier  noch  tiefe 
Thilfurdien  mit  KoUeakalkstein  erfüllt  von  Ost  nach  West 
^hvt^aufen  and  tiefe  Buchten  in  den  Umrissen  der  Grail^ 
waoken- Formation  erzeugen. 

Diese  beiden  Gebirge  bQden  den  südlichen  Rand  der 
Mulde,  welche  im  Innern  der  Inseln  durch  die  Schichten 
der  Kohlengnippe  erfüllt  ist,  und  die  sich  von  Dublin  aus    - 
queer  durch  die  Insel  hindurch  bis  zur  Westküste  erstreckt; 
ihr  westliches  Ende  ist  im  atlantischen  Meere  verborgen. 

Im  Innern  der  Kohlengruppe  machen  zahlreiche  Erhe- 
bungen der  tieferen  Si^hichten  die  Wirkungen  dieser  beiden 
Systeme  noch  bemerkbar. 

So  sind  3  Ricbtungs^Systeme  in  den  Irländischen  Ge- 
birgen bemerkbar:  das  gewöhnlichste  der  Grauwaake  von 
I^jrdost  gegfsn  Südwest,  (hora  4),  übereinstimmend  mit  den 
Schichten  am  Niederrhein,  des  Frankenwaldes  und  Fichtel- 
gebirges; am  ausgedehntesten  das  System  der  Richtung 
von  Ost  g€)gen  We^t  Chora  7)  iä)ereinstinunend  mit  Süd 
Wales,  IXevon  und  Belgien  westlich  der  Maas,  und  endlich 
das  System  dar  Ricibtung  von  Nord-Nordost  gegen  Süd- 
Sud  w^t  (hota  2^)  in  dem  westlichei\  Zngjß  dei;  Hy- 
briden, in  dem  grofsenThale  der  Hochlande  von  Sc^ottlanid 
herrsobend.     ]  ^ 

Duirjenige  Sfilem,  welches  in  der  Mittie  von  Eag- 
hmd  von  Derby  bis  Nordhumberiäard,  dem  Penninilsoken 
Gebirge  mit  den  ^  Sdiiehten  der  Kohlengriippe  Form  und 
Stellung  gt^  (hora  12)  feliK  gfinJEÜch.  .  Die  Beisthnmüng 
dies  rehitrreii  Aäcts  dieser  Hebmrgen  verdient  ffßwik  eine 
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genaue  Erläuiening,  zu  der  aber  die  Materialien  noch  nickt 
vorhanden  sind. 

Kohlengruppe.  Der  »Itu  roflie  Sandstein  von  Ir- 
land besteht  gewöhnlich  zu  unterst  aus  O^w^z-Conglome- 
rat  mit  einem  braunlich  rothen,  kiesligen  und  eisenschüssi- 
gen Bindemittet;  auf  die  unteren  Conglomerate  folgen  fein- 
körnige Schichten,  welche  den  Charakter  eines  dichten 
bramirothen  Sandsteins  annehmen.  Mit  AussckluGs  des  Di- 
striktes Yon  altem  rothem  Sandstein,  itdc^er  sidi  vm  Eb^ 
niskillen  in  der  Grafschaft  Fermanagh  nach  Cookstown 
in  der  Grafschaft  Tyrone  erstredst,  kommt  diese  Formatien 
kaum  anders,  als  an  den  Rändern  der  Grundgebirge  zwi- 
schen den  Schiefem  und  dem  Kohtenkalkstein  vor.  Alf 
den  riten  rothen  Sandstein  folgt  überall  der  KoUeit- 
kalkstein,  dessen  grofse  Verbreitung  in  Irland  bereits  er- 
wähnt worden  ii^.  In  England  badet  dieser  Kalkstein  so 
bergigte  Gegenden,  dafs  er  den  Nanien  Bei^ktlk  (momi- 
tain  limestone)  erhalten  hat;  in  Irland  dagegen  bildet  diese 
Formation  auffallend  niedrige  und  flache  Gegenden  und 
wo  sich  irgend  Eriiebungen  fmden,  bestehen  sie  aus  älte- 
ren Gesteinen,  aus  massigen  Gebirgsarten  oder  aus  Geröl- 
Anfaättfungen. 

Der  weiten  Verbreitung  des  Kohlenkalksteins  ungeach- 
tet, ist  dennoch  die  ganze  Reihenfolge  seiner  Schichten 
seilen  in  einem  Bezirke  entwickelt,  indem  ein  Glied  oder 
mehrere  in  jeder  Lokalität  fehlen.  Es  lassen  sich  folgende 
vier  Abtheilungen  unterscheiden: 

1)  Gelber  Sandstein,  Kalkstein  und  Sdiiefer. 

2)  Unterer  Kalkstein. 

3)  Unreiner  thoniger  Kalkstein  (Calp  genannt),  schwar- 
zer Schiefer  und  Sandstein. 

4)  Oberer  Kalkstein. 

Es  ist  möglich,  dafs  sich  nach  einer  genaueren  Uilttef- 
suchung  der  Versteinerungen  eihe  zweckmäfi^ere  AMfcei- 
lung  dieser  Schichten  ergiebt,  bis  Je«2ft  «ittfis  dfese/ftuf  die 
mineralogisdie  Verschiedenheit  dfer  SchichlHi  gegföndet, 
genügen. 

Der  gelbe  Sandstein.  Das  tiefste  Glied  der  g«»- 
-im  R^enfdlge  {»estehl  gewöbnlicli;  jauK'einein  qucfzigen 
Sandstein -Conglomerat;  so  dafs  iklso;  (ü)erhaupt.  drei  vei^ 
fchiedene,  nicht  weit  vofi  einander  entfernt  stehende  Cott- 
glomerate  in  Irland  vorhanden  änd,  der  Grauwadke,  dün 
alten  rothen  Saudstein  und  dem  gelben  Sandstdne  ang^ 
hörig.    An  einigen  Stdlen  enthält  dieses  letztere  Geschiebe 
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voa  KoUeslulksleki ;  dassefta  ist  nul  gelUich  grauem  und 
gelblich  wetfsem  Smdstein  bedeckt,  welcher  eine  «nsöhn-> 
Udie  Mächtigkeit  erreicht  und  Hagel  von  märsiger  Höhe 
bädel.  Der  gdbe  Sandstein  enthält  nur  biswdlen  unter- 
geordnete Lag^  von  dunkelgrauem  Schiefer  und  Kalkstein; 
an  einigen SteUen  auch  von  unreiner  Kohle; —  ein  Umstand^ 
ißt  zu  vielen  kostbaren,  aber  erfolglosen  Versuchen  auf 
Kohle  in  veischiedenen  Gegenden  von  Irland  Veranlassung' 
geg^en  hat;  auch  gegenwärtig  ist  ein  Bohrversuoh  bei  Lut^ 
B^dfich  der  Stadt  Cavan,  ganr  nahe  an  dek*  Gränze  der 
Grauwacke,  also  laden  tiefsten  Schichten  derKoUengrui^ 
t«  Gange. 

Die  duFchs<jimttliohe  Mächtigkeit  dieses  Schichtensy* 
steiM  nftag  600  Fufs  betragen,  obwioU  dasselbe  Usweilen 
gegen  1000  Fufs  erreicht. 

Die  Sdiidbten  des  gelben  Sandsteins  folgen  gewöhn- 
lieh dem  alten  rothen  Sandstem,  und  wo  dieser  fehlt,  was 
in  vielen  Gegenden  statt  findet,  Itegen  sie  unmittelbar  airf 
daa  Grundgebirge .  und  auf  der  Grauwackengruppe.  Bis^ 
her  hat  man  die  unteren  Konglomerate  ttnd  Sandsteine  cKe« 
ses  Systems  zu  dem  all^  nothen  Sandstein  gereduiet,  da 
diese  SehioUen  jedoch  bisweilen  mit  Ki^agen  abwech<« 
sdbti,  weiche  die  Versteinerungen  des  Kohlenkaikes  enthal- 
len,  8#  ist  ea  klar,  dafs  sie  einen  Theil  dieses  Sysfemea 
bilden. 

Im  Innern  des  grofsen  Distriktes  des  Kohlenkalks  kom- 
men mehre  vereinzelte  Rücken  und  Hügel  von  mäfsiger 
Erhebung  vor,  wellte  aus  diesem  Sandstein  bestehen.  Die 
Sasdsteiae  sitid  bisweilen  grobkörnig  und  g:ehen  in  Con- 
gb)merat  über,  aber  gew^nlioli  feinkörnig,  und  die  obe- 
ren S^^ichteff  wecb^^ln  mit  unreinem  Kalkstein  ab.  Die 
Richluttg^  dieser  Rückeh  ist  ^öfstentheils  von  Nord -Ort 
gegen  Süd  -  West  abereinsttnimend  mit  dem  Haij^treicten 
der  Schlier;  sie  werdaa  überall  von  einem  Bogen  oder 
eiaer  'Erhebung  der  Sehtchten  gebadet,  die  äi^dsteinlagen 
fiollen  nach  aUen  Seltien  hin  vom  densdbea  aus  unter  den 
umgebenden  Kalkstdn  ein.  Zu  den  beinerkenswerthaste» 
BädEB«  dieser  Art^  gehört  der,  weldier  sich  von  Loa^ 
Gana  in  BosconUnon  nach  Swineford  in  Mayo  erstreckt,  £0 
Sbeve  Dert- Berge  nördlidüvon  Dmmore  in  der  Grafscbaik 
Galway,  Mount  Mary  und  der  Sandsteindistrikt  von  Schlofa 
CofAe  am  Ufer  des  Suck;  die  Hdgd  westlich  von  Gastle- 
reagh  in  Rtecoiiunoiii;  der  Rücken,  welcher  die  Stadt 
Longford  umgiefel,^  Slieve  Gafary  in  Longford  und  Moate- 
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a*^Grenogne  in  Weslia^th.  Ale  dt6se  Voi^mnnkfie  des 
Sandsteins,  wurden  fruh^^in  dem  aken  rothen  Sandstein 
zugeiahlt. 

Der  untere  Kalkstein  bildet  den  bei  weitem  m 
au%edehntesten  Thefl  des  KoUenkalks  in  Irland;  in  den 
nördlichen  ßrafechaflen  Fermanagh,  Cavan,  Lettrim,  Ros^ 
oommoa  wird  derselbe  llieilweise  von  den  oberen  Gbedffl^ 
der  Grttp^  b^dedct;  aber  in  den  mittlem  «nd  südii(äeit 
Graßobitfiän,  mit  Ausschiurs  des  €ulptha)es  in  den  Graf- 
schaflea.  DübUil,  Meath  und  Wesimeath,  büdei  derselbe 
YOf)ierrsoliMd  .die  Ob^rflSbohe  des:  Gebirges.     • 

Die  tiefsten  Schichten  des  unteren  Kalksteins  sind  heii- 
6g  kieselig  und  nnteirt  uhd  gehi^n-  aUmäiiigin  die  Abwedi- 
seinngen  von  SandsMa,  Schiefer  und  Kallfötein  vket,  wel- 
che den  oberen  Theil  des  Systems  des  gelben  Sandstdn^ 
bilden.    Die  Farbe  ist  gewobilicii  dmikelgrau  und  bitolich 

E*au..  In  manchen  Ge^endeft  sind  die  Schicfateii  bei  grö- 
ßer Mädbtigkeit  schwärt  und  die'  Struktur  ist  so  kryilal'- 
Unisch,  dafs  sie'  als  -Halmo^  verarbeitet  vinerden  kdmeB 
und  eine  gute  Pk>]ilur  annehmen.  Bruche  dieses  schwar- 
zen .Marinors  liegen  zwischen  OughVerard  usd  Lough  €or- 
rib^  nahe  bei  der  Stadt  :Gälway  und  ^wisoheo  dersdbert 
uM  Otanmorä;  fömer  bei  Westporl  in  May**,  bei  Carlöw 
und  Kilkenoy;  Sbhwarz  und  weifs  ^flecktep^  MamMn*  fin- 
det sich  in  der  Nähe  von  Mitchelstown  am  Fufse  derfiai- 
teiesberge,  mit  Veristeini^ngen  eitfuHt  in  der  Nahe  von 
Cork  und  von  vtelen  anderen  Punkteti.  Fehlt  der  kohlige 
Gehalt)  so  hat  der  Marmor  verschied«e  Farben ,  brim^h 
roth.bei  Armagh^  weiis  und  roth  gestreift  bei  Killimef, 
Kedmare,  Cork  Harboür  und  Castletown;  roth  und  gelbliA 
weifs  bei  Clononey,  bräunlich  rbtfa  ih\\  grau  und  verdchiei- 
ddnen  Farben  gefleckt  bei  Ballymahon.  Graue  und  fflUe 
Marmor  finden  sich  an  sehr  vielen  PuakteH. 

Die  Märmorbrüdie  liegen  sänuJBtlidi  an  dem  AnfeetH 
rande  des  KaHcsteins,  wo  denselbe  entwelder  an  dem  fci^ 
beh  Sandsteine  oder  an  den  älteren  Gebirgen  gränst;  nur 
w^teigei .  wie  bei  Clononey  und  SeVien  Churches  im  InneiVf 
«tad  alscbum  in -der.  Nähe  derH^d  von  Sandstein,  velebä 
aidh  aiis  dem  Kafltsteiil  ;eHieben.  Uebendl«  Beweises  ff^' 
tiagy  dafs  der  Marmor  dem  tieferen^  Theäe  der- Reihenfolge 
angehört.  '  .  ' 

-  Auf  die  Mak^(Mrschichten  folgetU'  graue  und  graubiono 
Kalksteine,  welche  nach  dem  Einfalbriidiel  4er  Schilpten 
einen  engeren. oder  breitereti  Raum  einneinBett.)  In  vielen 
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trauen  ze^en  die,  Schichten  eine  weUfwlßnw^e  Xage^  fla^ 
che  Bc^ea  bildenid,  und  wo  diese  yorfcominen)  könneil 
dieselben  Schichten  oft  die  Ob^O&che  erreiciuNl. 

Mit  Ansnahmie  jder  nördlichen  Ge^nd^  ikro  dieRei-^ 
henfolge  des  Kalksteins  vollständig  und  deutlich  eütwickdU 
^9  Uki  sich  kaum  irgendwo  ttUt  Bestiimithett  •  ermittelny 
wa  der  untere  K«dkstein  Aufhört  und  der '  obere  oder  dtf 
Calp  begmnt.  In  vielen  TheMen  der  nMittlero  ibder  ^öiHin 
dken  Grafschaft  f^U  der  9clKivai\2e  <  $<$hiefer ,<  dber  iCalp^ 
ge#izli<A  oder  er  kommt  so  besokrankt»  vor^.  >dafe,:er  lohno 
die  genaueste  UiitoriiiiictafigiiicM  aiiifs^iH^  > 

jQalpodev.scfcwarsteit  Sii^Jil0:fotJ  iKtrA^arniin^MI 
9<^n,,.deB  sckflOfmlBii  tiioi%enrr  fialk^iete:  der  Umg^gimA 
«m.PiiMi]|iQelp^l\^^eber  ml  jdiw^il24«lk.Sdiiefep  ablv^i^ 
sdl^  ;ii^€i|j^  $i^ea  vnrn  Sch^e£^i$|  haUendemii  aiUAi^ 
eise9s)<einreiiUi|dl.r  lA^  ^etjügai^  iGegonden  bestehe»  'die^uiH) 
teren  Schl9)iteiK^  djlefier  f(Sinit>t^l  an»/  aiNreckselnd^tt  S.findm 
steipi,;  SscUe^  und  Kattotei», isiehr  i&4nat\m'm\g^^rmik;iim 
aMc^  AM  der  Sandstein,  al^rdähM'M  beati^eii  die  i^kb^v». 
re^  Lagea  aus  dünnen  mit  einander  wediaekideaSdiueiirh 
tfflfi  von  unreinem  Kalkstein  und  SchieC^:  Die  untere» 
Schickten. enthalten  ^unne  KoUenschäulfiä  von  i  üs  2  2olk 
Störke,  welche  eben,  wie.  beim  gelben  Sandatein ,  fruchl-i-t 
lose  Untersuchungen  veranlafst  haben. 

Die  Mäehtigk^  des  Caip  steigt  von  der  n^dwestli- 
ehen  Küste  der  Grafsdiaft  Leitrim  bis  auf  1700  FuTs^  wie--' 
wohl  dieselbe  bei  CaVan,  awisdien  Belturbet  uftdBallyoo«^ 
ael,  bis  auf  400  F^Ts  herabsinkt..  I«  einigen  Gegenden 
wecbsete  die  oberen  Glieder  des.  unteren  Kalksteins  oiit 
tragen  von  dunkel  blaugrauem  Sckoefer  und  gehen  seiiuntr 
bemerkbar  in  den  Calp  über,  dafs  man  keine  bestimmte; 
Trennungslinie  zwischen  beiden  ziehisn  kann,  wahrend  in, 
andeten  die  Trennung  so  bestimmt  bezeichnet;  iä,  dafs  die; 
Granat  sogleich  erkannt  wetd«tn  kann.  In  flachern  Ge-ri 
genden,  wo  ein  Uebergang  zwi^ben  beüea  statt  findet^' 
liegt  die  erste,  bestimmte .  Anzeige  von  \Aem  .Vörkawmeni 
lies  schwarzen  Scliit^fers  in  Am  Ifauoiiiei^ensteäuiiereyt^  wel*** 
che  gewuhnlich  mit  d\u\kek  bläuTich  gvfiaein  thonigemKatk-^. 
.^  stein  abwechseln,  welcher.  «Ifchii  der  Gegönd  von  Du^ 
büii  so  häufig  findet.  Eine  vdSgtSfttKgi^ *B nt Wldtföiig '^dte»»*^" 
mr  Schichlenrolgo  findet  nui^  in  den  nördlichen  Gegenden! 
stattj  und  nur  die  Y*'rhüUm8se,  wie  siel  in  dfen^lsteilenKü-. 
stenrändern  des  Kohlenkalkdiatrikfts  von  Slige,  Fearmanagh^ 
Cavan,    LeUrim  und  fRes»eeiamon  sich  teigenf  haben  den/ 
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V^tsttch  iu  <fer  tJ«l«iafctheitttngf  Aat  Grvlppe  dorchMrai 
lassen.  Dieser  Distrikt  hat  grofbe  AeÄnlichkeir  trat  Der- 
byshire,  dieiÄ  nordtrestfidveh  Tfceile  von  YorksMre  md 
Gomberian*ufid  weist' 'aüöli  die  ReihenWge  des  Millstone- 
^1  tiadi;    '  '       ' 

Der  Gilp  it$t  vi^Ieidit  »m  besten  entblöfet  an  der 
Westkdsle'  voii  Leitrim  «nd-  ^!g^  tMWfeühcn  Bafitylilhiliianwi 
Hiid  Betibidben;  ni  dieser  Linie  ftiiy  die  SoMi^il^«^  swi- 
sohefi  !d  iind-5^.  A^f  denunlerti  KalksteinY^  Ba%sfc«ii- 
iwn  folf€«fl  »ch;«tai^d'g«Mefer  mtl  Nielsen  vert  1*0«^««»- 
stdn ,  sfbw^tecdfild  mit  ^mtr^eia  (i¥dfiigeiR  Kalkst:effi.  Diese 
SthUihmn  iidAiki  bU^hmtWi^  tt5hd^y6il>BaAdor&n  iusj  iro 
Mch  ^tiei  Reihe]i4G%^^  xbtft  »bw^bii^M^  ]^iibii^'<«M 
raM(^gr^m  BffhArMn«,  s([:i;i^^  tloi^^ 

KimeHein^aüfleft;!  ^MgHtSMdst^^d^trt«^  m^imn  A^ 

iifitfegtliliMIbi^e'l^ä^  v^0»^  Hi$ti]ei^4eit'  ttlcb^*>  ki^er  klMiffi, 
#eteiie  tdes  ieflrb«)ft>^9t^w«rth  wf^  tad  itt^eb  d4sr-  Bi^ 
sdiäffenbeü  ddr  >1^(M«»)  isl:  dl»  ftitöh  ittiWaMrscIidMki^ 
dafs  bessere  vorkomtue»'.  Atrf  diese  Sebtehten  folg*«»  A^ 
wechselnde  ^chiditen  von'  sohwarzem  Bchlefer  und  läirc^ 
Aen^  Iboffigem  KaÜGBlidii ,  welche  den  steilen  Absftirz  vm 
D^Mrtryberge  nacfti  Weöten  bilden,  der  auf  dem  Gipfel  ewe 
Decke  des  oberen  oder  splittrigen  KalkBtein^  ti^gt. 
-  in  westlicheV  Richtung  von  dem  uMeren  Kalkstein  bei 
B^^bck  äi^sg^^d,  über  i^ieverasben ,  das  Thal  "vm 
SwanBhbar  wid  dem  Cttiteagh-Berg  fortsdireitend  fehlte 
wif^htiges '  GÜed  dieser  Reihenlolge ,  der  graue  SaBdsIlii 
mit  kofaligen  Abdrfic^Den,  oder  dasselbe  kommt  wenigjsAm» 
mir  in  s(liwachen  Andeiüangen  vor;  ein  Umstand,  weichet 
zeigt,  dafs  sich  die  einzelnen  Schichten  des  Kofalenkalks 
ziemlich  rasch  vef ändern  und  dafs  es  daher  eBen  nidit 
sehr  aulTallen  kann,  dafs  die  Calp-- Abtheilung  m  etnigM 
Gegtertden  ganz  fehlt ,  m  anderen  aber  nur  sehwadi  ö#- 
wioli^  fet,  D^  Calp**District,  web^er  sieh  vott  Ettiyvde 
in  Monaghsfn  nteh  Brookborough  in  Fermanagh  ausdebnt, 
miter  dem  Nam^:  gtove  Beagh-^  Berge  bekannt,  ist  lange 
Zeit  als  der  bigentHeben  KoUenförmation  angehÖf%  be- 
trachtet worden  und  grofee  Hoffnuhgen  auf  die  Atrfnidmig 
von  banwürdigisn  Kölileiifidtzen  virnrden  dasniuf  gesetet,  ^ 
hiernach  ^beri  wentj^  WahrscheinlioUccit'  f&r  sich  habes. 
In  dem  Calp^  Distrikt  vofiLeimdier,  welcher  sidi  diurch^ 
Grafisehaften  DnbUn,  Medlttünd  Westmei^  ausdehnt,  gMt 
wahrscheinlich  das  häufige  Vorkommen .  vim  Schwefelkiesen 
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ifl  dem  schwarzen  Schiefer  Yeraolassimg  zu   den   vielea 
Schwefelquellen,  wdche  daselbst  entspringea. 

Der  Galp  liefert  in  der  Umgegend  von  t>ub\in  wenige 
Yersteiaeningen,  während  er  in  anderen  Gegenden  reicb 
daran  ist,  Jjiesonders  an  Producten,  Spiriferen,  Terebra- 
teln,  Oinoideen  sowohl  Kronen  als  Stielen  und  mehren  Ko- 
ralten, unter  denen  sich  eine  grof&e  TurbinoUa  (wahr- 
sdieiiüiidi'  Fuogites)  auaseicbneL 

Derobere  qdex  splittrige  Kalkstein  kommt  in 
Irland  selten  ver,  i^eio^  Verbreitung  ist  unbedeutend.  Der- 
selbe eothält.  zum  g^fsexi  Theü  dieaelben  Versteinerunff^jo. 
wie  der  uirtere  KaUkstein,  .fifid  ist  alsdimii  ^hwer  von  ihni 
va  unter^cheidef)^,,  besonders  wenn  der  Calp  dazwischen 
(Mi^  was  SQ  bmüg  der  Fall  ist«  Die  Oberfläche  des  obe-- 
ren  Kalksteins  iM  gewöhnlich  sehr  weben,  mit  Felsen  und 
steäea  Abstürzen  bfSftf^  welche  in  der  Eiitf6mu(ig  einem 
raiAett  Säuleuw^  alu^ljch  \sjod.  .  Derselbe  enthält  viele 
Höhlen,  in  dehfu  £äci^: yetischwinden  und  auf  der  Ober- 
fläche der  tieferen  Schicht?«^  als  mächtige  Quellen  hervor- 
brechen. Das  Gestein  ist  gewöhnlich  von  iiehter  rauch- 
grauer Farbe,  der  Bruch  nach  einer  Richtung  spUttrig,  nach 
der  andern  muschlig,  das  Geföge  ist  dicht,  zuweilen  seh|; 
spröde  imd  zerbricht  in  unregelmäfsige  eckige  Bruchstücke. 
In  den  oberen  Schichten  kommen  grauschwarze  Hornsteine 
in  regelmäfeigeu  und  welligen  Lagen,  eben  wie. in  ellipti- 
schen Massen,  vor.  In  dieser  Beschaffenheit  findet  sich  der 
obere  Kalkstein  überall,  in  allea  Abstürzen  wieder;  zu 
Oberst  ist  er  oft  mit  unregelmäfsigen  Lagen  von  Dolomit 
(brown  spar  rock)  verbunden,  deren  von  aufsen  ange- 
griffene Oberfläche  dem  gewöhnlichen  grauen  Sandstein 
ähnlich  ist.  Dieser  Dolomit  kommt  auf  dem  Gipfel  des 
Knocknareeberges  in  der  Grafsc)iail  Sligo,  wie  auf  dem 
Belmore  in  Fermanagh  vor.  Die  Mächtigkeit  des  oberen 
Kalksteins  steigt  an  diesem  let^^eren  Berge  bis  aufBBOF^ufs, 
ia  Benbulbea  500  F.  an  dem  östlichen  Fufs^  des  Cuilcagh- 
Berges  in  dem  Thale  von  Swanlinbar  in  der  Grafschaft 
Ci^vaa  ,600  ,f  jufe.   . 

Wenn  mar^  den  Gebirgsdistrikt  des  Lough  Allen  ver-* 
labt,  so  findet  sich , zunächst  der  obere  Kalkstein  in  der 
Umgebung  des  I^phlenreviers  vonTyrone.  VonDungannon 
erstreckt  sich  derselbe  nach  Stewartstown,  unterteuft  das 
kleine  Kohlenrevier  von  Annahone,  setzt  über  Killymoon 
nach  Cookstown  fort^  wo  er  von  buntem  Sandstein  be- 
deckt wird. 
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Die  Steirtbrüche  Vort  Codckslöwn  zeichnen  ^ch  dftrch 
die  Menge  der*  darin  vm*kömmehden  Versteirieningen  ans, 
und'  es  ist  sehr  b'ömerkenswerth,  daß  beinahe  TtUe  Spccies, 
Welche  sich  hier  flndeit,  auch  zienilich  tief  in  dem  <mle- 
ren  Kalkstein  enthalten  «iud,  bescmders  in  den  Steidbrt- 
chen  von  CSane  am  Grand  Canäl  in  der  Grafschaft  KÜdffe 
und  in  ddm  Thafe  des  Flusses  Lefe  nahe  bei  CÖÄl  In  rf« 
inneren  Kohlenkalkdistriklert  sclu'effft*  'dir  obfercF  KtlBäA 
^&r  nfcht  vorzukommen;' '  ZuriäcHsl.  W|gt  siöK'diriefflfc  an 
dem  üniFange  des  Kohlenreyiereisi  vött*L*iri^ör  uiltf  lij*^ 
i^tj.  In  dem' Thafe  des  Barri^öW  iWd-Cä^Ww',  Wüdlegittte 
KöHlengruppe^frti  WäafecheÄ  Trttiilfe -der  Irts^l  atn  feesli»  eii- 
\i^ickölt  ist ,  scheint  ' es ,  dafs'  flefr '  schWari'e'  Sd^iefit  ^ 
fehlt  un3  diir  obere'  Kalkstiin  tinftiittelbär  ätrf  dten  sönrüf- 
zeü  M^rmdrsehichteh  dfes^untereh'Kalkiitfeiiö  attfRegt:'^  ^ 
•';  In  doli'  CraKcha^e«^  QaefmvMWll^iiti^  ÄfeichnÄiSdi 
der  obere  Kalkstein  durch- ^tfe  g*!6*ie  Mfe^  99pm 

AUS,  'besohdlers  bfeinerkdni^weÄh^  's\iiA:  cÄeGreat^CaV^itÄ 
Durtiriore,  ^am  Rande  dips '  Löhiiler'  Kolilöhre^Ä^;  V^ 
qopooike  böi  «tradbaiW.  '' -  *'  J*  •  ' 
'  ;  '^Audh  uiitei'  den  Artftrdcf^lagfeil' Von  Clftre,  timeftt, 
Kerry  luid  Cork' kommt  der  obere  Kalkstein  vbr.;  tieiFoy- 
nes  am  Flusse  Shannon  an  der'  Gränze  des  Kohlerafeyfe- 
res  zeigt  er  seine  bestimmten  Kennzeichien,  stfeile  Abstftne 
lind  in  der  oberen  Abtheilun^  häufig  Lagen  unif  eiMdne 
Knollen  von  Hornstein.  '  Versteiherungen  kömnten  hterftkÜ 
sehr  häufig  vofr,  uberdiefs  können  sie  aber  nicht  «für  Bn- 
terscheidting  des  oberen  und  unteren  Kalksteine  gebrtiö* 
werden.  In  dem  Thiale  des  Flusse?s  Blackwdter,  an  *!r 
südlichen  Begi'äni;ung  des  KoMenrdieres  von  Cork,  M 
die  Schichten  überaus  terwirrt  und  gehört,  daher  schwier 
zu  bestimmen  5  ivahrscheinHdi  fehlt  döT  obere  KälkstifiiiÄ  ffl 
dc[rti .  Tliale'  des  Flusses  und  die  K6hlGffl^6hi6hten '  liegen  -a*- 
weichend  ötif  dem  uritörcfn  Kalksteine;  '  eiri  YorkonHfiCB, 
welches  durch  ^itie Verwerfung  ^WBrtwird,  dietleÄiLaflfe 
des^  Flusses  folgt.    '      —    .    '  -^    -  ;>   ni   - 

Die  vorzüg-lichsten  Erhebungen  masi^ir^" Beutete«'? 
Gnmsiein,  Grüiistein«Porp%r,  ti^d  *^i^  ciöiWft''Vettiii^^^^ 
ffotiglomeralt'i^,  komrrt'in  b^sbridiei^ip'  vöi^'tiri  dbm'Crogta« 
Hill,  Hill  of  Allen  imrf  (irin^b  HIB;  Rnpckgra»^;'  ffl- 
tcdy,  CahirconUsh,  Krlockfferha  und  mehreii  ändern  in  *^ 
Grafsohaft  Limt*nck*    ,       "  ;2  •     \  :- / 

M  i  l  b  1 0  n  e  g  i  i  l  kohiml  zweifdlois  nur  alleih  in  den 
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IfmgebHfigen  des  Lough  Allen  vor,  derselbe  ist  hier  lmg0 
als  das  Connanght- Kohlengebirge  bekamit  gewesen,  und 
in  dem  Scbiefenlistrikt  von  Dminqnin  bis  in  die  Machbar** 
scbaflmon  Pett^oe.  Diese  beiden  Distrikte  entbiAen  Kohn^ 
leti  und  deshalb  wurde«  sie  als  dem  eigentlichen  Kohlen«* 
gebfrge  angebörig  betrachtet;  sie  sini  aber  in  jeder  Re^ 
siehitng  detn  Millstone  grit  im  nordlieJien  England  gleich» 
enthalten  Meeresyersteinerungen  voh  den  UdTsten  bil^  «ü 
cten  t^eristen  SoUcUen^  fo  dMs  ihre  Treanung  von  dim 
€%^ntlicben  Kohiengebirge«  keinem  Bedenken  unterliegt^  > 
•  DettMioh  sind  4iese  yerhiknisse  M  CailoafghbergQ 
ifi>>0^)»eh  >dbTfarie<  vori  SurnnMator  eoftwichelt.  Rer  j^ber^ 
^ajksfelij  wird  voi  drei  Lagfea  eitles  gelbliitbiyeifi^ein  <pm:^ 
kkgtn^  $a»<lsleiii»  bddbpkt ,  M4ie  nhmok  acbwame  ^  Schiefer^ 
schidh«^  i von  ^iaMider  getrennt  ifltodi.  (    <     ^ 

Antdep  dftleitej'Aes  Bü^  bild<&ii  diese^and^eiriff 
sdiicMe^  Tctraffaei,  .die.  SchieiWsohiahten  «ebmen  flpKÄ^ 
eranpflge  Stufeni «a^ iilieiiMächiii^eil/ dieni&r  faii%eniS^|i% 
tenfolge  betpij^  «00  Fafs.t .  Dwanf  iblgt  eine  Ati^b^au^ 
Ton  Schiefer,  dessm  tfaehtigkeii -700  FuCs  uberst«^  fi^ 
mteren  ScÜcbt'en  bestdiäni-.euft  .  dü/anea  jn^xve^bciQlnjipy 
Lagen  von  liobwartem  Schiefer  nHt  nareinem,  dunkel  bl^^r 
lichgraoem  fh^nigem  Kaiksteia ,  nvielöb«  viele  Versteioemor 
gen  des  Kohlenkalks  enthalten.  Die  kalkigen  Schichten 
nehmen  nach  der  Höhe  hin  javmier  mehr  ab;  in  ihrer 
Stelle  treten  Lagen  uad  Nieren  von  Thonetsenslein  auf,  von 
denen  mehre<  sehr  reich  sind,  und  früher  bearbeitet  wurr 
den.  In  den  Schiefem,  weiche  'diese  Eisensteianieren,  be- 
reiten ,  i  kämmt  eine  übergrofse  Menge  von  YersteinerifUr 
gen  vor,  welche^  steh* von  denen  indem  tieferea Kalksteiiie 
unterscheiden;  besonders  zeichnet  sich  darunter,  eine 
Fo^doni»  aus,  welche  sich  dnr€b  die  ganze  Beihe  hin- 
durch «nier  aad^  aber  den  JKohlea  findet,  aufserdei^  Go^ 
niatften,  Orttooeröii.  i  Diefis.  rechlfbrtigt.  dsieEinth^ilung  dqr 
Schichten  «Id  ^re  Tirennung  von  dem  ohenen  oder  spIitt- 
rtafen  Kalkstein».  Nach.  oibeiR  hin  nehmen. (U^  ^ßen^U^ljir 
nfaren  ab,  and  es  folgt  eine  Masse  voa  ;$^h\fajri;en  Schie- 
fem,: gegen  250  Fu&  BMiohtig)  in  der  dieaelbe  Posid^^, 
aber  seltener  als  weiter  herab.  aiiAritt/  Die  Spitze  >  des 
Berges  wird  von  gelblich  wei&em  Sandstein  2)50  F^fs  mäch- 
tig gebildet,  zuuntei^st  in  dünnen  Lagien  getheiit, .  mit  Sand- 
stein, Schiefer  und.  Schiefertbon  v^ofaselhd^  nach  obf^n 
dicke  Lagen  von  weifeem  quarzigem  Sandsitein,  .der  grob- 
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körnig  wird  und;  den  wahren  Charakter  des  MiUst<me  gnt 
annimmt.  In  demselben  kommen  bisweilen  Pflanzenab- 
drucke, namentlich  einige  Spezies  von  Stigmaria,  vor.  Die 
Hochebene,  welche  den  Oipfel  des  Cuilcagh  Berges^  bil« 
det  in  2188  Meereshohe  begeht  avs  ien  dbersten  Sehic^r 
ten  desMiltstotte  grü,  welche  sich  ebenso,  jenseit  des  Tha- 
ies von  Lough  AHen,  nach  den  Arigna  Eisenwerken  hin 
kl  d^  Gegend  des  Brahbeve  Berges  wied^nd^n.  Avi 
Item  MiHstone  grit  dieses  Berges  folgi  eine  Abwec^liiog 
von  Schieferthon  und  'Sandstein  mit  drei  Kofalanftotzen,  von 
denen  das  eine  hier  SFuiinäditig  ist,  wärend  diß  Mäch- 
tigkeit desselben  in  anderer  Gegenden/  inilQr  3  Fitfs  her^b^ 
säht  Die  Atisdehnung  dieses  Kohleneevi^rs  ist  ab^r  aicht 
sehr  bedeutend,  es  Ist  «uf  iie.  Gipfel  von  iBraUtövt^  und 
Slieve  Kurkagh  beschiÜMkt  'und  kann  jUmbÜs  iin .  inAHltrielr 
1er  Beziehung  von  Wichti|jiQBil  weedeo.  fik»  Arigna  Eisen- 
werk« sind  jetzt  ih  iv^dlem  Betrieb,  .fiidswaren  von  der 
t^ten  Bi^scbfiffenh^^  Werdeäl  z«  mifsige»  Koctten  gefertigt 
Ifie  Kohlen  sind  sehr  passend  Sii  d&H  I^hofenb^trieb, 
^tt  fitöen^tein  fast  auiserordenllteh  reich ,  Kalkstein  in 
V^berfldüs  vorhanden  und  %u  hdffio»,.  dafs:  dtese  Anl^pet, 
^eldie  so  oft  schon  die  Erwartung  des  Eublüamis  getauscht 
lial,  sich  erhalten  tmd  iOr  die  arme  Gegend  vortheühaft 
zeigen  wird.    Es  ist  das  einzige  Eisenwerk  in  Ii'Iand. 

Der  BfiUstone  grIt  bildet  nicht  allein  den  Gipfel  voa 
Cuiclagh,  sondern  auch  von  vielen  andciren  Bergem  in  der 
Umgegend.  Wären  dieselben  lOOFufs  hdher,  so  wurdea 
auch  sie  das  Hauptflotz  von  Brshlieve  eaUialteti ,  wel^^fM^ 
ohne  Zweifel  froher  dort  vorhanden  gewesen  ist,  ab^ 
durch  spätere  Strömungen  zerstört;  die  Bruchstücke  dieser 
Kohle  imden  sich  häufig  nach  Belturbet,  Killeshandra  Mor 
hill  hin,  im  aufgesi^wenmimteffn Boden,  wo  sie  \ön  &ruii- 
nengräbem  angetroffen,  häufig  irrige  Erwartuiig>eai  Erregt 
iiaben,  in  gröfserfer  Tiefe  anstehende  Flötze  isu  finden. 

DasKohiehgebirge  kommt  mit  AusiscbMs  djesJWUl^- 
stone  gilt  an  s($chs  v^n^iedeäen  Punkten  in  {rlan^t  n9v; 
es  ist  jedoch  aMerdings  zweäelbaft,  in  wie  fern  dnü^^lhe 
yon  dem  Millstone  grit  verschieden  ist  Mit  Ausnahme  ^ßs 
Kohlen  Reviers  von  Antrim  liegen  die  übrigen  auf. dem 
oberen  Kalkstein  und  in*  dieser  Beziehung  uiUterscheidet 
ihre  Lag^ting  sie  nicht  von  dem  MiUstone  grit.  Der  Un- 
terschied be(^ht  in  den  Versteinerungen,  der  letztere  eat- 
hält  Reste  von  M«eresthieren,  in  dem  eigentlichen  Kohlefi- 
gebirge  dagegen  kommen  Landpflanzen,  Flufsmuscheln  vor. 
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iMe  Kohlenreviere  HeferfiSatidkoHenCstone  coal,  Anlhracile, 
cHhn)  und  Backkohlen  (blazing  coal)  die  erstem  mitAus- 
Hahme  zweier  unbedeutender  Flötze  in  dem  Antrim  Koh- 
len-Reviere finden  sich  südwärts  von  Dublin,  während  die 
liördßchen  Reviere  Backkohlen  liefern.  Die  südlichen  Re- 
viere sind  die  von  Leinster,  Slieve  Arda  oder  Tipperary 
<md  Muni^er;  die  nördlichen  die  von  Monaghan,  Tyronö 
tmd  Antrint. 

Das  Leinster  Kohlen -Revier  liegt  m  den  Grafschaften 
Eifrenny,  Carlow  und  Oueien's  County.      Die  Kohle  diese« 
Revieres  brennt  langsam  ohne, Ranch  tmd  Flamme  und  ent- 
Uft  ^4 -^'9fr''Kohlensloffy    man  haf  ihr  äoch    wohl  den 
Nameh  mnerategfsch^  Rdkkohle  gegeben.    Die  Schfchten 
dkii^es  Revieres  bestehen  aus  Schleferthon ,  Thonefsenstelh 
nr  iJÄgen   uttd^  Nieren,   dichtem  (juarzigem  Sandstein   und 
SatfftsteinscIiH^'r.   Sie  bllderi  eine  geschlossene  Mulde,  Alle 
Sohidüen  ftllenvon  dem  Rande  des  Beekens  hier  riach  der 
Mitte  hinein, '  i!i  ffi^s^  MlUe  tretet!  daher  die  oberen  Sc*ich- 
tM  ftÄf,  Wfihterifd  ari  dem  Rande  "^ie  tieferen  herAor  kom- 
men.    Dieses  feetier  enthäh  7  ¥ohlenffölze;    die  Gruben 
in  der  Nähe  von  Caslewmer.  werden  seit  hundert  Jahren 
betrieben  und  ihre  jährliche  Förderung  steigt  auf  120000 
Tons   (2400000  Centr.)  an  Stück-  und  kleinen -Kohlen. 
Die   StÄckkohlen   werden   zum   häuslichen    Gebrauche 
Wid  zum  Mafien,  die  Meineren  zum  Kalkbrennen  verwen- 
tiet.    Die  drei  oberen  Flötz^e^  welche   die  besten  Kohlen 
Hefem,  sind  t/einahe  g§nzlieh  ab*^ebaut,    die   drei  unteren 
dagegen,  Welche  eine  vfgl  gröfsere  Ausdehnung  besitzen, 
sind  erst  an  den  Ausgehenden  angegriffen  und  können  da- 
her auf  lange  Zell  hinaus  noch  eine  starke  Förderung  von 
Stock-  und  kleinen  Kohlen  liefern.    Das  tiefste  Flötz  liegt 
gegen  800'Fuft    über  dem  Kohlenkalkstein  und  ist  nicht 
vl^  über  elften  Fuft  stark,  es  ist  noch  gar  nicht  bearbei- 
tet;   das  2?weite  Megt   in-  zwei   Bänken,  jede  einen  Fufe 
itiSditfg,  durch  feine  Lage  von  feuerfestem  Thon  getrenn!; 
das  dritte  i^  etwas  stärker,  das  vierte  ist  uni*egelmäfsig, 
^gefi  4  Fttft  stark,   seine  Lage  und  Entfernung  von  den 
«bereit  FWtzen  ist  noch  nicht  vollständig  bekannt  und  ge- 
genwärtig der  zweckmafeigste  Angriff  desselben  von  gro- 
fser  Wichtigkeit. 

Das  Slieve  Arda  oder  Tipperary  Kohlen -Revier  bil- 
4el  einen  Rücken  hügligen  Landes  von  ansehnlicher  Er- 
hf^ung  über   dem   Kalkstein,    welcher   dasselbe   umgiebt. 
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und  auf  dem  es  i*uht.  Im  Allgemeinen  ist  der  Ft^twBiM 
der  Schichten  in  diesem  Kohlenreviere  gröfser  als  in  den 
von  Leinster,  die  Flötze  bilden  liefe  und  isolirte  Middi^ 
in  den  vorzüglichsten  Gruben  hat  man  die  KunsIscfaäcUe 
in  das  Muldentiefste  geschlagen  und  baut  aus^  demselb^ 
beide  Flügel.  Bisher  hat  man  erst  SFlotze  in  diesem  Ke- 
viere  aufgefunden,  eines  von  9  Zoll  und  zvrei  jedes  v«i 
2  Firfs  von  guter  Beschaffenheit.  Die  beträchtlicbsten.  Gm- 
I^en  liegen  bei  Colelsook  und  Coolquil  in  der  Nahe  von 
KUenaute.  Die  Anwendung  der  K^Ueii:  isV  eben  wieJM 
dfp  Revier^  von  L^st^,  ;     ^    , 

;^  Pas\Mijm&ter  Revi/er  gehört  zu  dea^ifusgedehalest^ 
11^4!^^"^^  einen  i  begleitenden  TheU  der  ^rcffsobfilken  pip«) 
U^^ick^  jKerry  und  C(^ik'  ein;  Fl^Ue  «ind  m  dem  g«m^ 
ßerei^be  entdeckt  und  b^arbeitel  worden^  '  pieLageiiing^ 
Vierhallqisse  stjmitten  mit '4enen  desTiBperafyjreMiereSt.fikifw 
ein.  [Im  Innern  streichen  die  Flota^e  von  0|9t  im  We^  wi 
f^em  iheils  gegen  Nord  theüs  g^g^  ^ödep  prit  4Si  bis  85if 
ein, , :  sf ehe» ;  auch  wfhl ;  ganz.;  scjig^.;  P\e  [ JRqJHfe  /4st -  seVißrf 
fiig  nnd  wßi(Aer  fjs  ,|di^  v(^  Tippei^aiy  ICylHenny  ml 

wird  dab^  ä^cl^  beinahp  ausfiidil^^Uph  fWi  K^lkbreiMi«^ 
.verwendet..  In  der,  Grafschaft  Cläre«  bei  N[oy  und  Seii%rid 
an  der  Westküste  und  am  Shannon  nahet  bei  der  Lati^ 
heda  Bay  wird  ein  beileulender  Bergbafu;  auf -einem  nur 
i4Zoll  starken  Flötze  gefübft^  obgleich  das$elb»;.nfurld9ii« 
Kohlen  liefert.  Schmale  Flötz«  si^daiich  in  der^Nfihe  ii6i 
Loughillund  Newcastle  in  der  ^  Grafscbaft  Limerick  hmx^ 
beitet  worden,  wie  za  Tralee  innd  Lis(ow^l  m  der,  Gat- 
Schaft  l^erry;  aber  die  besten  und  mäcl^tigsten  Flötze  der 
ses  Revieres  enthält  die  Baronie  Duhallow,  Die  vorz%* 
liebsten  Gruben  liegen  auf  dem  nördlichen  Ufer  des  Bladc* 
water  und  gegenwärtig  werden  besonders  die'V(»rfiroma||ii 
und  Gart^en  stark  bearbeitet.  Bei  der  muldenförmig«« 
Lagernng:  ist  es  schwierig  di^.  Anzahl  der  Flo^e-  au  €ß^ 
mitt^ln,  welche  .jn  dem  ftsviere  überhaupt  en^Iteft;^»4i 
weil  fifie  au  jedem  Rande  d^s  Par^albecken  2b  Tage  .k<Hiv* 
,ii^en» .  Durph  die  verscfiiedenf  Mächtigkeit,  und  b^sofi^»« 
Eigc^il^bümlichk^ten  lassen  si^^  6  Flö4ze  befitinmeQ. ,  Vm 
4rei  y|[)]pzi^Iiohsteh  derselben  sind  bereits  in-vdgei  yatigwiii 
ten  Mulden  aufgefunden  worden  und  es  .kann  sein^'  daft 
die  abgmssenen  Flotztheile,  welohe  auf  der  Nord**-  und 
Sudseile  der  bekannten  Mulden  yorkommieni,  andern  FtM- 
zcn  angehören  9  deren  ^^anunenh^^ng  n<^h  nicht  mit  1^ 
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tftiitomibeit  ermitttK  igt  Nach  den,  in  dem  Sädtheile 
dieses  Revieres  gemachten  Aufschlüssen  ist  es  nicht 
zweifelhaft)  da&  dasselbe  jede  Anforderung*  an  Material 
warn  Kalklarennen  auf  Jahrhunderte  hinaas  befriedigen 
koMn.  Diefs  ist  vtm  der  grdfteaten  Wiehtigkeit  iur  den 
Feldbau  von  Sud-Irland,  der  die  Kalkdüngung  imck  Anbau 
dter  Cerediea  und  namentlich  des  Weizens  nkht  entbeh-^ 
fen  kaum.  .  >  . 

Das  Monaghan  Revier  bei  Carriokmacrofs  nördlich  von 
DuhliB  liefert  backende  KoUen.  Das  Kohlengebirge  ruht 
hier  auf  einer,  geringen  Verbreitung  von  Kohlenkalk,  die  iu 
4em  iIaiq^--Giiauweckeugi&birge  vereinseH  Ist.  Es  shid 
vid^  y^r^sudien  ungeachtet  nur  unbauwürdige  Flötze^  hdeh- 
at6ii&  14  240II.  michtigf  geftinden. 

I>as.  Tyr^ne  Revier,  »ordlfch  von  Dungannon  ist  zwar 
voiL  geringer  Ausdehnung,  aber  viel  reicher,  es  enthält 
me  grdfsere  Anzahl  bauwürdiger  Flötze,  als  irgend  ein 
aoderes  in  Irland. 

Gegenwärtig  stod  9  bauwürdige  Flötze  darin  bekannt^ 
viin  3^9  Fuf»  mäditiff.  Hier  sowohl,  Wie  in  den  an* 
A^m  Revieren  lieft  auf  dem  Kalksteine  schwarzer  Schiefer 
imt  Tkoneisenstein  gegen  500  Fuft  machtig.  Das  nächst 
darauf,  folgende  KoMenflotz,  welches  auf  der  DrümglaS 
Grube,  1'  M^e  nördfidi  von -Dungannon  abgebaut  worden 
ist,  ist  scJiiefng  und  unrein  und  zwei  bis  drei  Fufs  raäch-- 
%  Darüber  folgt  ein  Flötz  4^  Fufs  mächtig  von  vor- 
trefflicher Besefaaffenheit  Die  Londoner  Hibernian  Berg^ 
Werks** Gesellschaft  hat  seit  14  Jahren  einen  sehr  grofsar- 
tigen  B^rieb  darauf  geföhrt,  jedoch  nicht  mit  pecuniärem 
¥4itiieil,  doch  werden  die  AiteMen  fortg^esetzt  und  es  ist 
SU  hoffen,  dafs  diese  Unternehmung  einen  endliche^  Er-^ 
Mg  htben  möge.  Bei  Coal  Island  3  Meilen  nördlich  von 
Dmmglafs  sind  6  Flötze  bekannt  und  mit  abwechjselndem 
Erfoljge  seit  100  Jahren  bearbeitet  worden;  gegenwärtig 
ist  binAmagher  ein  sehr  tiefer  Schacht,  33  Faden  (ä6Fulb) 
'4wrdi  aufgdagerten  bunten  Sandslein,  auf  das  oberste 
Flötz  von  9  Fufs  Mächt%keit  abgesunken  worden. 

Die  Li^gfemng  der  Flötee  in  <liesem  Reviere  ist  aber 
«AgUickliaher  Weise  so  durch  VerwerAin^n  gestört  und 
sDemsäetky :  dafs  die  Felder  jedes  Schachtes  nur  "sehr  be-i- 
iriArinkt  «iiid.  Dieser  Umstand,  in  Vetbindurtg  mit  dei* 
mAAik  Besefaaffenheit  des  Gebirgsgeist^u,  hat  den  Betrieb 
sä  kostbar  gtoächty  dafs  die  l^r^etks  Untemehmungeit 
jnH*   selten   eineii   ansebnlit^ben    Gewinn  gebracht  haben. 
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Das  Tyrone  KoUengebirge  ist  gegesi  Mordosten  von  dem 
bunlen  Sandstein  abweichend  bedeckt. . 

Zu  Annaghone  und  Templerea,  5  Meilen  nordKch  iwa 
Goal  Island  tritt  ein  kleines  Kofalen -^Revier  auf,  weldke$ 
2  Flötze  enthalt.  Das  oberste,  9  Ftifis  machUg  und  vei 
sehr  guter  Beschaffenheit,  wurde  bald  gaaxlicb  ^gebaut 
und  die  Gruben  yerlass»en.  Das  tuiftere  Flöta  ist  nur  2  VA 
mächtig  und  neuere  Versuche  haben  erwiesen,  dafs  es  nicbt 
mit  Yortheil  gebai^  werden  kttiH. 

Antrim  Revier  liegt  au  der  NordkMe,  zu  beiden  Sei* 
ten  des  Vorgebirges  von  Fair  Head.  Die  dortigen  Flötze 
sind  schon  in  sehr  alten  Zeiten  gebaut  worden  und  die 
dortigep  Graben  mögen  zu  den  ältesten  im  brittisdiea 
Reiche  gehören.  Dr.  Hamilton  erzählt  in  seinen  Biie£ee 
über  die  Nordkuste,  der  Grabdiaft  Antrim,  dafs  m«  1770 
bei  Bally Castle  alte,  sehr  ausgedehnte  Gnd>enarbeiten  auf- 
gefunden hat,  die  nadi  einem  kunstgerechten  Plane  ange^ 
legt  waren  und  Gezähe  enthält,  welches  von  dem  jetzt  ge- 
brauchlichen  sehr  verschieden  ist.  Auf  der  Westseite  von 
Fair  Head  ist  nur  ein  bauwürdiges  Ftotz  von  44Fu&Mäeli^ 
tigkeit  bekannt,  es  ist  in  dem  hohen  steSen  KästenraiMte 
sichtbar,  welcher  sich  nach  Ballyeastle  erstreckt,  das  Fal«' 
len  ist  mit  wenigen  Graden  gegen  Süden  gerichtet.  Das 
FlöU;  ist  mit  Tages^trecken  und  Stattn  \on  der  Küste  am 
angegriffen.  Bei  Murlough  Bay,  südöstlich  von  Fair  Head 
scheinen  die  Kohlengebirgsschichten  ganz  versdUeden  von 
denen  auf  der  Westseite  m  sein,  es  kommen  hier  6  Flötze 
vor,  deren  Mächtigkeit  von  1  F.  bis  aaf  2^  F.  steigt.  Vier 
von  diesen  Flötzen  enthalte  backende  Kohlen^  und  zwei 
Sandkohlen;  aber  diese  liegen  unmittelbar  iaber  und  unter 
einer  lagerbaftqn  70  Fufs  starkoi  Trappmasse^  die  in  dtf 
Kohlehgebirge  eijugedrungen  ist.  Diebeiden  unteren^  bak* 
kende  Kohlen  enthaltenden  Flötze,  so  wie  das  obäre  roa 
Sandkohlen,  sind  besonder^  bearbeitet  worden,. gegenwirj 
tig  ist  al>er  den  Betrieb  eingestellt,  w^en  der  Schwierigkeit 
die  tieferen  Felder  unter  den  alten  Arbeiten  abzid)aQeB 
und,  wegen  des  Mangels  eoies  Hafens  zur  Abschifiiing. 

Die  oberen  Glieder  des  geschichteten  Ge- 
birges in  Irland  bestehen  aus  Zechstein  (Magnesiakaüc* 
stein)  buntem  Sandstein,  Schwarzem  Schider,  liaskalk, 
Grünsaj;id  und  Kreide.  Dj^ae  Schichten  bOden  in  dem  norde 
östlichen  Theüe  der  Insel  ein  besonderes  Betdifin,  dessea 
oberste  Schichten  aus  verhärteter  Kreide  bestehen,  welche 
mit  einem  starken  plattenförjuigen  Tcapp  (Dolomtoasae) 
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bedeckt  ist.  Dieses  Bedcen  nimmt  den  gröfeten  Tfaeil  der 
Grafschaft  Anlrim  und  ansehnliche  Theile  der  Grafischafteü 
Derry,  Tyrone  und  Down  ein.  Seine  Aufsenränder  zeigen 
ein  hohes  Tafelland,  welches  sichtheils  aus  dem  umgeben* 
dem  niedrigen  Lande,  theils  von  der  Meeresküste  aus  er^ 
hebt.  Unter  den  vielfachen  Beispielen  von  dieser  Beschaff 
fenheit  sind  die  merkwürdigsten  die  hohen  Abstürze  an 
der  Ostküste  von  Antrim  von  Belfast  bis  Red  Bay.  Unter 
den  Vorgebirgen  zeichnen  sich  aus; 


Fair  Head     .     . 

666  Fufs  hoch 

Lnrtgethon   .    . 

H54    —    — 

Carrow  murphy 

819    —    — 

Garron  Point    . 

Tft*    —     — 

Bally  gdlly  Head 

797    —    — 

Die  Schichten  unter  der  Kreide  sind  gewöhnlich  unter 
jener  starken  Decke  von  Thon  und  Gerolle  versteckt^ 
der  theils  durch  Zersetzung  des  Lias,  schwarzen  Schiefers 
und  des  rothen  Mergels,  theils  von  den  Abstürzen  der 
Kreide  und  des  Trapps  gebildet  ist.  Die  unteren  Theile 
des  Gehänges  zwischen  der  Kreide  und  dem  Heeresspie-i- 
gel  bilden  daher  eine  gleichförmig  geneigte  Ebene,  welche 
zum  Theil  mit  gutem  Erfolge  angebaut  ist  und  den  flucht^ 
barsten  Boden  von  Nord  •- Irland  bidet. 

Obgleich  die  Schichten  dieses  Beckens  durch  die  Bc^ 
decknng  und  Durchbrechungen  des  Trapps  sehr  verändert 
sind,  so  stimmt  doch  ihr  mineralogischer  Charakter  im  Afl- 
gemeinen  so  mit  demjenigen  der  gleichartigen  Schichten 
in  England  überein,  dafs  es  kaum  der  Versteinerangen  he^ 
durfte  nm  sie  richtig  zu  klassificiren. 

Diefs  beweifst  nachstehendes  Profil  von  der  Gran« 
wacke  bei  Cultra  in  der  Grafschaft  Down,  welche 

1)  ungleichförmig  durch  Sandstein,  rdthlichen  erdige« 
Kdkstetn  und  schiefriges  Konglomerat  bededU  wird.  Die« 
ses  letztere  enthält  abgerundete  Brachstüeke  von  Gran^ 
wacke,  Schiefer,  Quarz,  gelt^em  und  grauem  Kalkstein; 
diese  Schichten  fi^n  nördlich  lO-^-dO«»,  ihre  Iföchtigkeit 
steigt  auf  50  Fufs. 

2)  Zechslein,  gelb  und  grau,  mit  rothem  und  gelbe«i 
Sandstein  «bwedisehid,  die  Mächtigkeit  ungefähr  60  Fäb^ 

3 )  brlhilich  rodier  Sands^n ;  Quarzhömer  sind  ducek 
ein  thontg  eisenschüssiges  Bindemittel  zvsammengdidten; 
bisweilen  kalkigi :  Die  Schichten  ehthahen  Ti«l  Glimmer-r 
schuppen,  in  Lagen  der  Schichtung  paraHel,  sie  sind  bis-*- 
weilen   roth  und   weifs,   blau  und   grün,   dnnkel  bläattok 
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grau  gestreift»   Thongalien  fliiwi  AuAn^   Mä<)hiiglietl  Bnge^ 
föhr  300  Fnfs. 

4)  Hellrotter,  gelbKch  weifser  uiul  griuilidi  MmKr 
Mergel,  oft  gestreift  ttiMt  gefleckt,  hie  und  da  unregcliii- 
(«ig  mit  Fasergyps  durciitrüramert  (Keupw).  Die  Mächtig* 
k^it  dieser  Schichten  mag  wdfai  bis  auf  400  Fufs  steigen. 

5)  Schwarzer  Schiefer  von  veränderlicher  MäcfatigkciK, 
in  CoUin  Glem.  3-  Meilen  mördlich  von  Belfast  ist  dersdbe 
20  Fufs  mächtig,  aber  z«  Lame,  Red  Bay  uHd  BaBii^ 
ist  seine  Mächtigkeit  giröfter,  IroW  gegen  40  Fufe.  Dw- 
selbe  ist  reich  an  Verstein^tnig^ ,  .  vorzagswöise  Gry- 
phaea.  * 

6)  Der  Liaskalkstein  von  tertchiedeaer  Mickfigkeil 
und  Festigkeit,  in  Collin  Glen  g6fen  30  Ftfs,  hei  I^me 
gegen  50  Fufs,  im  Durchschnitt  ^wa  40  Fufii.  Detselbe 
enthält Versteiaerungieii  in  groffer  Anzahl;  Ammoiiitea,  -Pes- 
ten, Mya,  Plagiostoma« 

T.  Grwisand,  oder  Mulatto,  best^  aus  abg^rondelea 
Onarzkdm^m  und  Gesdiieben,  von  feinem  Saade  bis  nr 
Gröfee  mehrer  ZoBe,  das  Bindemittel  tat  eine  gtüK^  sn- 
dige  Erde.  Bei  ansehnlicher  Mäfcktigk^it  ist  dieses  Gösteai 
g«trohnlioh  fekikftrnig  und  es  enthält  organische  Reste  a 
Menge;  Spongien,  Grypbaeea,  Terebratdn,  Pecten,  Cirri, 
ungdahre  Mächtigkeit  20  Fufe, 

Die  oberen  Schichten  gehen  in  Kreide  fiber;  die  gelb- 
liche didite  Kreide  enthäk  alsdann  Grüne  Kömer.  Die 
Krietde  von  Iriaiid  unterseheidet  steh  nur  allein  durch  grö- 
fgeke  Harte  von  den  unteren  Schiebten  dieser  FormaM 
in  England.  Diese  Härte  iM  Veranlassung,  dafs  die  Krade 
in  Irland  nicht  so  verwendet  werden  kann,  wie  in  Eng- 
land. In  den  starken  Bauten  kommen  oft  nuide  und  wub*- 
Verlieh  gestaltete  Feueifslaiii-' Knollen  vda  schwarze  bis 
heH^auer  iitd  wetfser  Farbe,  vorr  die  vol'zugliohsteR  Vc^- 
«ti^nerungen ^nd  Terdirateln,  Pecten,'  Cirri,  Ammonileii, 
Bchinjten,  Betemnileft^  Bacttliten,  Spongien.  Die  d«r^ 
IsoknittKdie  Michtigl^it  ist  geg^  60  Fub. 

Der  Zechstein,  welcher  in  der  Nähe  von  Hollywood, 
mS  d&r  Südseite  von  Belfast  Liavgh  sich  find^,  kommt  in 
d^em  mtiidralogisch^  Charakter  auü  dem  ton  DvrilM 
«ml  der  anderen  Theile  wn  iNord^^Bng^imd  öbereiti  imd 
wird  von  bmitenr:  Sandatew  und  bunten  Mergda  öberh- 
gert.  Spuren  4er  OKritthfiarmatioii'  sind  an  der  Koste  bei 
Lai^e  entdeckt  worden,  sonst  feMft  diese = in  England  so 
ifipclt  verbrätele  Formation» 
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des  mehr  emltalmiB#cHm»:^tllii}/dwwN^lh^mkLv^^ 
fwroilmi  if iill^MKfdmi  iiMltoiü(aUis^  ia  4er  Qrafichaft 
iitimiliiiiiiA  TpttM^ad«sbKpUeO09ftu«^ihQt  Cani  Uh^ 

■>fl^;j<rtild^faHwiitea  emi$Uiin  kom^mr  4iü|lrei,e)i#.Ab^ck6 
OTaer  Art  von  Pal«MMMMSt^y<ri  -—    ;    ,  k*     r.  rfub     :  «  . 

1  BütttaTüSaitthMi*  lüefi^Kaiek  ntNAIni/gQW^W  JVef&rei- 
¥mg  in.  4er.  Om&okift  jCtevftivv  tvrkM^^i  4ffmiiKßl4«i^KH 
birg«  >MjfeiMMriMitf  1194  ii«ti  4kiiwfa«iiLet^..uf4<eiB^U  eiÄ 
Qt^fMsiffm-ffmL'WiVvk.M^^  aber  wegen 

4ai^  .üfurkeii:  WasflerziiAuflst  nidbl  bearbeUet  wirdHn  ^ 

Der  Trapp distrikt  mdeft  Gyaf|cb$i(teq;l^QPP#9nnr; 
iÜbTtet^MfC^Mle!,  Amigli/iiiidiülQMfn  Ww^Of  oft^ejs^rie- 
lMHKit  :.4«Ci«ei1mclit  n^diwend«  .iliiv  3rtiei,4afjM)0r|.^BKitfilhT! 
Dü^.  iDliKM>trf&he  4^ Ib^rid« :i^t.aHM«|Bipl4oFmiu  i^a«^ 
bfj[)Mge^mlag^««|  eMMider  foIg^miaiiiiSpI^hMeai:  sondern 
ansgezahnt.^  IH»  y^x^^lBgm  mpAük^nm^Ä UrWK'^ff^ 
iiiit^!<4lieatf  t  »A  AüMaatoiyft  vo«  rotkß9k\  V^mf^^V^^  in 
diMfilmqpen  okügeüiJiiisae,    welote   au«  rTeni#tef^ 
Tnp9>;fe«im*s^iigM  m  mm  gebeult.:    iDiW  S^nep^teim 
•ciieiAeQaHiraf^  «0li:£u  .mm,  Alleinig  2|^r£a%a  f^^  I^lil 
in  Bnicbstücke.     Die  Oberfläche  der  Kreide  m  Jqipifirailt 
Ml.;4em^  TlT9pf,  kti  unverändert»  wähimÄ'  diap^e  4urch 
Qi/Igß.mi  Dilri^bntQbe  des^lben  Ges^jp^  ;  in  i  kp^igw 
JiiSiDDM  ,ii«piiän4^  i$Jl    Der  t^f^  M  4er  .Qfaf^ 

scJitftfi4wrtft..»e8Özl  jöps  nOel  vegf biM^ig^^  APcprdiMiBg 
Ü  >fagei^>;  ab .  üllgöiwte  mgeMmMniWi^xhjk^^.  Dir  La* 
gmi  ^Hill>;rirthe9^0di^i!iid^€^«a  d^n  Bw^nraii4öWwwB*i' 
lifik  ?to«iB$«tg#r^,  He«d>.si)iiii^w«r4IS  tm^iwUieimp  Iim^t 
fen  ajMi..leicbt[inbeQ!|^f9fi^!triäf)hfi4rV^^^  md|,49^ 

4m^Idie./Yerfldbie4fiitt  iTi^Hitai^r  (iiiit^rpd^  Käw 

ml  itiiibriir>Z)«iloiilieiifeMuig;3eto^^ 
Iwflügi  iiMljfar|»ni^ii«Si^liii  bald  feinkoi^nigi  w4.  mdig4     ,  , 

.  {  »iii>ch  üäHe  4iefliir  OnHu^tn  wd  «in^iSirtii^h^iXW 
fDmtaM  IMiejiiit  tlidoRoSi^fp%e.49ffjLigeA  wfi  f i«em 
9tlris6(fn'  £lr^<te)iVcni  fiicl^irtiejli^  h0s(md9»0  m  jdi^^eg^ 
nördlich  von  6IenaM()<iMcI|fifem.;Riaieti4iii«n^>iM^ 
Mb  iMrdöft.'!  :Bi8iveiten:|^<ike«ji4i0iM^9dtgpn  iür  leinen 
Thftvairidiyri  l^adlMm4/  nftcbtiäbef y  s«  bei  EKiIlfs  Et#  m 
GlewiMinBark  Itfidit-efl.  iit^  vi^ito^li^Iiohv)  dali)  dm,^wm^ 
wfMtgn'j9#it|i^:rVM  GtedtfolMki^ibenUte  Wi^dß^Ttpibm, 
Ockerlagen  gebort,  während  der  Vwfkyr  i^m  Qu^bppdafi 
wiriiitiihmltab^daifihAriitaetal^^^^^ 

Kanten  n.  t.  DedMA  AivbiT  XVII.  Bd«  1.  H.  27 
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n>:il-;f i.ntüe':  Kreide  iii$|}<^Vbiii'>ifiäiNyitt^aiPat^ 

noch  säulenförmig  30— Sft-^Pitfa^mtghttfjH  i  i:o^  nA  rmiM 
't  ^^'i3:>  4)i$l»m;>^n^ibdb4riii  tth^'iiiijfihM^ii'^^WflAefib^- 

'i'»'^^>«.  '8«^hs^W'e^^l.^^^frbM[6rlii^ 
und    dünn!eii '  unregfelmäfslf en   Liigptir :v  trwin  ¥oVktmfiOdmi 
?OnFyfe>It««^Ujf  bei 'B«ti|^ore 'Heäd.      -i;  Mfji  «  njd 
-oj'f f^.>!  ^(jütbeio^claigep  Tbbii , '  »«irtbliw  üi  litaiHrt«Bliiei«Ml<^ 
niliii^W<^i^^V'i'^vi^iS  g^eekt,  '#U^a2a  «iirr>niMitigfl|ii 

ifSkeJftIteÜ  z^ei^i^iTk^pj  eiMtf'jftafis/mMlitig.ituii  .'j^aus 
^  "1^^  #f^^«^i»Lig><)k'>VM  iiäul9^^  BMatt^jdäs«äb) 

lftdl^>^>Fu»''übd'   der  FtaüiMarke^^Ibii)  Bom^miHMN^ 

t!im^m(stdis^eh  lfeni'bei«hMNmrilil«i9hdaM«i;i>6(riili^ 

'^  '  i<8. '  lK^g«litt»riiffg  fläuletiformiger  .iie^üSluk« 

iOld^'^däfln  Und  ti^yren  irfi  atlen  ftichlfaiigdäy>Mu%febQ|pi) 

^1^  Hdlze  Yör>^A«(St  «toifeel  M  gtlgerixSiO>fuftii^b6fchfltfdoB 

s^'t^1rtifirllg«,>}^  di^  d«tf3|Ub8tfnd^ft(^g9'<tosellMr  bfe 

e9^al»M  niik>'}^  Dai«fc>^t  Iblfimilttvaichi  tf^^  m 

t»Oll^ulerfföi^^»'md>  mi($^»in  VMfi^  iiriiti  'XW«i>  Iiiitf«k 
T^rt  '^(^  ollm<  be^^eiid^  d^^httfi  M«ehti|«Ke^  4M  w 
beträgi:^'^mei9lfrltö"dW!  ges^iitidtQiil'lteiMm^  i»idwl 
MtdlW^ti^^nilM#  Hw  Gn^häfV>AniM  elWbtii  )^  auf 
0001'Fidk«  «^l^wlLigbn  'iieKeineiiHab^  WitodMl  fe«M«w 
bilf'^^i^fMnniik^  ttl>'Vdrbafr#f^)Mi  8teh^1;ifellrild^i'di« 
Bttti^ifbi«^€W>MftiMfi«r^«d0tdln#{^Mg^  no^  lioilhioc 
n9nifq«,(^p#^»tfr<{Mi^^h»'it|M4di1riiHd  nitthi  «tif  dW 
MrMiitli<)Bti^  Beiiirk-^  bfsoürink^n  Wi9u  dib^>|rialldlifli«^" 
¥i#M«ittt%eÄ- >kie8^ri:ihMlMldii/'  ^hd«mt)iiüe>l:kan«M>'U' 
äl|!^<FV)#tii«tiMetiMd«»'«i«r«l||ie«b«^  llwdW9iktiit8ett#i^ 

^^  M  ,1  .ba  ,IiyX  ▼uhiA  n^ih.»a  .<  .«   n-»!««'' 
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l^4»qMi4hM  lieiiniBb^«iki%il4Mr;«Ms»btG^  eüfmxMNI 
NMIvIsalL  9I9W  Sfifloiitj^'jtbitMn  ,fiklteiii^t^cl«i^4b£l^it 
tväieijHM  eüeMiteafhY'iwoadMie  lOälli^riat^Ui^milT  suta 

erstreckaitgiiMättte,/  dUsbtei  Aiff7jMbaftii.\t)eiclalU  )iii  fdcn 
6tä6mktdten\tm^  iiiAr^Hgooititffilts  SMidMNiiii^i^Trapp- 
iHilBetoB^^tä  ifaanchwiillWkil  ¥te<  doA  «M^ütfibigJ^tfHri  4m[ 
giitfrieniBe^aniBiitiäsäcrfiefileiil^  .mf»  J&ifUlraKwrd^ : .^^t 

Uit«biipiM}fiahv«|3;[)vdAtG09lUi9mr^  vmiSMyOi 

folion) Un^iraiifli^naiav)«  HdhAH«^ DtUryii  g^^<.4klviiM> 

gally  Head^  Balligawii  und  Sleamish  in  Antrim. 

Viele  dieser  Bergmassen  sind  bisher  als  dem  Grund- 
geMrge  angehörtg  betrachtet  worden,  als  gleichzeitig  mit 
dem  Granit.  V\?  /rfingt  ahar  SHid  itiif  "V " '^^^  der  ge- 
schichteten Gebirgsarten ,  selbst  neuer  als  Kreide  und  mit 
diesen  mögen  auch  die  gröfseren  Bergmassen  derselben 
Gasteine  hervorgetreten  sein. 

Tertiärbildungen  besitzen  in  Irland  keine  beträcht- 
liche V^fbreilung,  siti  scJieinen  im  süfseii  Wasser  abgcselÄf 
zu  sein,  doch  ist  hol  dem  Mangel  entscheidender  Tllierresrö' 
nicht  mit  Sicherheit  darüber  zu  urtheilen. 

Die  wjcliügste  dieser  Bildungen  Irili  an  dem  sadöstli« 
chen  Rande  von  Lough  Ncagli  zwischen  Wasliing  Bay  bei 
Mounljoy  CasÜe  in  Tyrone  und  Sandy  Bay  La  Antriin  hervor. 
Dieselbe  nimmt  eine  Lange  von  10  Meilen  und  eine  Breite 
YonSMeiUm  ein,  bestehlaus  weirseni,  braunem  und  grün- 
lich bkuem  T\mn  mit  wcifsem  und  grauem  Sand,  unregel- 
inafsigen   Lagen   vqh  Braunkohle  od^jr  fossilem  Holz^.und 
am  Rande   von  Lough  Neagli  mit  verkiesellem   Holze.,    In 
einigen  Stellen  ist  die  ßraunkolde  so  häüCg,  wie  zu  ^andy 
Bay  bis  Lough  Neagh,  dafs  sWy  in  Zeiten   wo  das  Brenn- 
material selten  ist,  in  kleinen  Schächten   gewonnen  Vvinl- 
Bei  rinrjüe    in  Tyrono  liegen   die   Thonsciiichten  auf  dcttl 
htkitlXfHr  SitäiifMn.  >  Wähvetidi  der ^letsletti  MktM  dnd;  meteftr 
Bl4irv«fE»n«lle  «iiMidll  MnMfdcnv  in  ddr  firwMHeg^' Kbhtei 

27  » 
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l|iMifj>'oki«^^imiUitiin'tti*Ml  «ipitMniEih»  mMshteüj  fiüb 
Erhebung  dieg^'iOtgMMi  «AmUiewiMmaeiiidqMiaMMil 
|iit)n»u»^'äbiN*i1eM 'SiMe#d  rwli  iiovghiüni^  «BIFiifg 
llM'i'eä''ff^*^Mi^  tenwg  •<dUfl->dm*fiflnHldn(die«0i'a^eiM 
MlfbcRteii»  iii»«fitttitoiibiM4ii'irfk>i|iiliOTiMi  Ibkrmmfk^ 

k«IC'  intl>ittei*'ir6pfiaKtoh  'voB.BoweyHisifiMoü,  Lteckivt 
M  iriobllgckiii^  wdllMly^iitep  dfcivvemdhMeiUKMiiiliiiini 
«oft«  selchte'  MfzfiSiidtm,^M^0lcheisidb  weife  liriii«tui<i ;  r  r» 

-  ,  i  TepfimhM;,  dete  ^dniJLoQj^Vngh  ihilichj'^ftiiHälriil 
doMiin  <TbaI^i:dM  KtddedMksMnsV  sAdösUicb  voiii  CaivpnäB 
der  Gmfliekaft  Yip|MMiai7'^'V9r  >«Hli  «  indetiwiiiiaQilfteäib 
b^äielitUcheiiAisAttr  «esesTöpierflbMä  jmohBaglnrf^JMIi 

Pofait  iMd'  «Il(li«i4hmii  PiiiAiiM)a«$^d8iBY/4vtetlicl^fml^^^ 
de«  'LMgb  Rae  in^  (der  GorafMÜiift  KcnuiimipiQ»r(nil:,;idarnliB^ 
HE^  hur»  eiu^  Anfei^ägitiner  1ion>'Mliclupib^ 

-  >   :  ..  ..  ..  ..,  '^laaiymin  -||~  '^  ■  ;       ..jr.':)  m-M* 

-'•  ''•"   •*       -  /•        .       .'!   fi  ,.         I   i.  •»•'•  :■!•  •• !  •  !•;    i^lf'iT 

lj^^  '4^*1^1*^"^^  ^^'**  Ableufeii  der  BohrlötiHcir,  nebst 

'    rfen   neuesten  und  bewährtesten  Erfijhmngcri  ^  fnsbe- 

sondere   durch  Anw-endiuig   der   vani  VerAisser  gelbst 

"^^^^  erfundenen j  sich  practisch  erwieseiiem  hÖlzemeniBoljr- 

'     gestange,   nebsl  JJitlheilung-  dcr^  auf  die  an  der  Genj 

^^     Eslcr,  Alzettej  Sauei"  und  der  Ober-Ittosel  durch  eben 

]_     denselben  ausgeführten  Arbeilen  Bezug  habenden  geö- 

gnostiseben  und  technischen  Bob r-Regfsler,  nebst  An- 

,j    Weisung  auf  eine  wenig  kostspielige,  doch  ganz  sichere 

^,    Weise  Brunnen  mit  Erfolg  zu  erbohrcn.     Hcrausgege- 

j^  bph  von  C,   G.  Kind,  Obersteiger  aus  Freiberg.    Mit 

j^'*  4  Kupfertafeln   in  gn  foL     Luxemburg   1842.    Verlag 

"von  GusUv  MicliaelH» 

nter  den  ^':Th!n?T€ben  Werken,  welche  in  netterer  Z*'^ 
aber  diö<BoliiaMlei*i.ertMliiefteil  siod,  ^erfHentld^MoruH^ 
heiid   bMeMtnett    b^soiid^m  I  b^m^orfi^oM^«  (mir^f^r^^ 
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iMiimMmmm^lmBtkteMt4et  Ach^'vri^tditiik  ^sttV^Mh» 
besteiU,  WiMahimimdk  '>iuiBcMfcrfiriidi.mai.jtef  BbtoMH 
^ett  bMMftigH»,  md  nA  -di^  ft0irerl!ol^AliiM  tttoln!lQ,000| 
Fnbflebirf^  ii^  liärsgluadaiMieaiAtt  dwifchteilft  ts»  Mai 
IntereMant  zuvorderst  sind  die  am  ScMnsse  des  üK^rtet 
mitgelheihen  5  Bilir-RcgisIMJ  >Mk  ä^nm/di^isMMIig^'' 

l)nBoiularir.iIrtis(ft/iiurfder)filKD«t(flbiJlbtlevnlMii^     rv 
^>raiogtiselzi^«^lt>MJlfM&.t8ae'4;iMendigt!de  Afril 

I88f.  TSmibiiftericbelXi«fai\iMi  iSIM^Xeifttifefirttiiß.;  J^f 

liefe;  11  Z4lU»^44«fatt^.dalm4B*1l  Iwil^OaPufe^fiß^ 
Bm'rder.;AriMI/wiirdM)4fl47.  Tä^  «ndiiifteifhfKipl  1411} 
wirldiche  zwölfslandigd  lAiibdlsflelikiiltt^  irehirtnd^ 
wiMiiuäiin^gdblBiipronffiägtT^iZfitvJiM^  8cfti(MflO,2 
Zoll  Leipziger  Haafs^  'iM^nesfrvsriijpMeli  ärii)il¥ifal9iUl.jAQ9 
Arbett  215:  fiestMfpqfcrflcllauX    l'.at  ft.j  >,  r . ,.  .:>  ['ul 

2)  BohrarlMtt'.zdllCcftei^l|in  iM^XomvlNBrfi  >  -- 
Nachdem    einff^Mel^  tMcfr  BMmichaebf  abgeteuft, 

wurde  die  fB>ü ai  haii .  >begoiinen .  ain  6.  Fdbro»  18371  w4 
beendigt  da^BÜiMi^Mdra  1836^  ^ine  Tiefe^erreichJL^v.otl 
5840&^tlKtefi}«iiiak  4704,  1  >#iifii^^»Mfa^(liaaknW4tUMl 
iiebilirt  9nirilttM7,85  Meier;,  glekh  168d|aiF«&;  diiraiifi 
verwendet.  774  Tage  miiJMfff  wMdibbe'  12alMdige  BfätÄ 
sokkAtea.  Sf  tnirde:  oaidri»  aigebbhri  pMWTäi  aOlZoIl, 
pcoSokieitL8e,8TZdliiei'.e«firi.  Der  Dardumaaerrtd^alBbluv^ 
lochei  Mnig^tSQ:  Centineter  kis  .68,4>^*  .2Bf^''  hia  SSM^t 
23<^  bis  23»^«'";.  aOfit»  «is29Sf ;  «64^«i  bis  3?6,>6'H5.iia4{^ 
bis  4(>t,7  ted  iOPt«  «it)5S4,8&  Meler^     . 

3)  BaMbch  BUf&aMemarii  aAi'der  Saaer.       ^ 
Jnh'^teM  >1S,3  lUter  tiefen iBuferaohlicbi   wuide  Üo 

Aiitit  »Bagonntai  mt  11.  Sepk  163i>  und  ibeetldiflt  an  16u 
Mai  184»,  in  iibmdia^>l  268  Tagen  Und  238  wirkfiok  WM 
wendeten  12efändigenBetriebaacUoliieii.  Die  ganse  errötete 
Tiefe  beträgt  235  Meter  oder  748,76  Fufs  Preufs.  DaMa« 
wniideii  gebohrt. [219y7  Meteif  ddar  700  FaifsiiFreiifiii  Es 
wurdemUhin  gebohfi'  prd  Ti^.  3Mrfi^.iesliadigä  ScMoU 
29,16'Z»UffFiienfi;>  Die  Weite  den  BotolocIieB  be^g ^id 
75^Met^r,  l«|CeiiülileMff  imavon  da  ab  134  CentiaMlen 
4)«ohi1o€h.iNrD.ti.  aiitBvsclriaiii  dM  lioael  bei  TWerJ 
In  >«itMn  87Firfi^  5r^i>itiefieBf  «cHaoM  wurde.  dieiBoiMrM 
arbeit  beglMifaienraili  4  April  4840  ind/beMn%fa  aaiodla 
Jnly  1840.      Eai wurden  aaT  diescfteverweitAM^.SftiUv« 
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lidMM /liefe  «elra9v5Qi^«ufehui^i^^^^ 

jM^  .B^hteUff  4%S/JWlh  )-iIM  riMrolMiietein>  disf  BMirlodiei^ 

In  einenmaBi  »ofiiotf6ianp8thwhte)>KtwhJ!  ^HprfHpyei 

<^V  2l3  iiMiKdiellBStiMstsliMiieir  Ai^iStOunAevirfriU^ 
WA)li;^löHi«»pM  ff«|l&3^0«KoHVrt^6  6<Ucl»X4a,5:«dff 
l)dli^6oli>4edh')Uttfcflft  »olb  Duräh^ewbi  >  ^/AtM  Jfien'iiriiMi 

bei  Stotternheim  16,2    Zdl)Iii#iyii>*aaftS:  li    :^ 

JlinhT>4^  BkhtimWi2»|'MtZ»U'idfes|I.ni')    mohrbn/ 
Mmjf\<:^  «Mdh'^  .a  n<i,aonaoft-»ioliiwl-niiitfc  Qih    obiu// 
Nr/2ld'^iri-4^'l'iir  fKH42,m:^>ZoH  );HMUB%aii6b   tojibnood 

ihJHirir  Jänit^ti>'^»ol*mf'i  (|ar<A>/deli  TMeMtrigir  tibim 
KlAfrfls^iliiMteSatBhr  {8aa/g«ftii^hlnirordei  Ukffl.'  '  fo/m/ 
.HoXDi&  lMK(4rti9ngMiddrnfchriiM0eruifkd  pä^.  .45iiiW» 
beMiHftkbni>W)iM:frdniIdlz  ktestHuifte^pti^UliBiifennisq 
TÜM^  ^n  s^U^her  Hdbe^^idafsiiioi'nriDHIflfQjreäMb  »M 
sct^ht05^  Efige  ardn  4a  bis  «0/Fdft  Län^e  h^kvisvAitl^^ 
verstatten,  was  mittels!'' einei<  BUickiai  b^tfeftskelS^'tvirftl 
Die  sich  nach  obed  .¥^jtegiMde:*^Rbnh  rrde#'MB«Miurtte, 
oi||Ieich-<lereh  KonsAnittioBi  sJsfar.iMdui^cElerfek&tertTMird, 
md  iBttch:  die  bnb:  metötcM  ^rSudiflidie  ist;:.  dq«flei:d(^ 
mdil  ihb^hn^  ÜIs  dierzv^ckmdfei^ske  zu  empfd^M^seii^ 
0lihd>.Mienn:  das  SohriiMAl  «Bf  bedeutende.  ^1^^ 

JWt'iiSt.     .-':..'    /.     ''      -I-T  '!'«:.  >    •   .1;       .".    ^    '       -l'-'    '*'iT 

^:  Die  Vbnc  Herrn' ^Ki«id'  beädirieb«iiän;Hebe!tVfOii»^ 
Mngen:  für  4B6  Sotaurbieitu  sinS  fiur;  gcjMhtfiohes:  eisi^nui 
Gdstänge  das  Türdlvtidi,  hA  combihirt^  eiserni^m  «ttd  b^^ 
zerkvem  Geiitttiigd<i  Hider^  aBfebnatohlibiie)  Behr$n;liwieng^ 
bei(k(  Eittricfaluiigen;>  bieteiiHflribhts  ^esehflidi  »Ndutts  t '<>''' 
DidoeeÄünffbr  BobHocH  tiwieimitr:  dto^fi^.  .Sartrbevflirie- 
bbfcewßTisBtred  JybnriciiMi^  InnA  H  FntsiiBieM^^e^^ 
fmßT§&)Mtti*    :Dfe    EinriUihiig  ff  man '^ Bohren   mil'  deA 
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der  zweiaimiger  Bohrschweofel^  mitDrtckMuDge^üiuATmr 
fimli<49  ««geft^rltgtifAtu-fkiirol^lmijdiisiiC^ 

äiimßm^  rHe4)€A(Wg)9bim(»^9iMmdQfhA«^ 
ifl^fsel^w/Äj«.  «ZÄßökmjlföjfW  jiüiil^riiMl^M^  '«ptw.jiteii 

ijiino^tei^  ^^in  hei  ^^  tRofirgfMj^iig0hai>gejNrtfchW|i  *ter 

giff^^^^  ^^chßß\m^t\ieSi.Jiem0izymSm\  R^brg^Atl^iglis 
^n^wie  ,ywri(^tHiig^  rol(j|ihredjlß34rim  ;i«emi;S»oH0W*fl>^ 

Was  diesem  Werke  besonderes  lni$^B^$9^  meil^ibäi  A^ 
die  B|^^q|]yff^bW^>  Qb^  Anfertigung  und  Gebrauch  des  höi- 
zernea  Bob*gestönges  pag.  56.  Der  Erfinder  desselben  hat 
äch  durch  diese  Verbesserung  der  Bohrarbeit  ein  wesent- 
liches Verdienst  erworben,  denn  bei  Niederbringung  tiefer 
Bohrlöcher  verspricht  das  hölzerne  Gestänge  sehr  grofsen 
Nutzen  zu  gewähren,  nicht  sowohl  durch  grofsen  mecha- 
nischen Effect,  wie  dadurch,  dafs  es  weniger  Brüchen  un- 
terliegt, mithin  sicherer  _ijLjlfit-~  Anwendung  sein  dürfte 
und  namentlich  dadurch,  dafs  es  ungleich  bequemer,  als 
das  mit  der  Tiefe  schwerer  werdende  eiserne  Gestänge,  ein 
und  ausgelassen  werden  kann.  Hinsichtlich  des  mechani- 
schen Effectes  dürfte  nur  noch  folgende  Bemerkung  hier 
eine  Stelle  finden.  Das  Gewicht  der  fallenden  Masse, 
deren  durch  die  Hubhöhe  erlangte  Fallgeschwindigkeit  und 
die  Anzahl  der  Hübe,  bestimmt  den  mechanischen  Effect 
der  Bohrarbeit.  Wenn  ä  die  Hubhöhe,  C  die  eriaiigte 
Fallgeschwindigkeit,  g  die  Beschleunigung  der  Schwere, 
so  ist  C  ^  x.2^{gh)  wo  x  einen  für  jeden  besondem 
Fall  zu  bestimmenden  Coefliciehten  bezeichnet.  Mit  dem 
Neusalzwerker  Bohrapparat  wird  her  3  Zoll  Hubhöhe  24  Zoll 
Fallgeschwindigkeit  erzeugt,  wie   die  erste  Messung  erge- 
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-"  >  >  ^V)%d  ittttl^  d^Ai  OwiUnUi^  ÜOiMi»^  imi  mmm 

^rahg^^^He  derH^bes^i^ttrtt  l»nEeäg«^t±t::^.i$|A(jft/k^>  SdB 
daher  (7  =  C  werden,  so  mufs  sein  |i.  2^(0l^)  a4t  jf'2y*(yi) 
-twier  iW  denif  vorifa^ridten  F«Ü  I^VÄ'  ä »j/S'^i  ^^owus 
^cM  deh^r  h<>=s^Vt^^  efigim.  i  Wfrd'^die  Lasl'auf'^  &äMi 
'l»kiy  so  ergiebt^h«  dltr<^  ätUtVcte'  Reißhntttig  ^A^e^. 
^Hteraus  gekt  lföi>VDr^'  itaft'  6ef  An#Midttng  des  MHcernf^ 
"^teslfinges'  mit  )iohenl*}i4b'  glebohii  \i^deti  nnifs/^^lm 
'«»MeniFatI  d^  Aifi  Itou^cyii^0fiteiBiA))plMM»  uAi  diM  9fa(iM, 
4fii  ^zw^um  Fatfe  wi  /4iii'itMlid^e"Qbei1Hit|  ^oriuidAet 
^mkV  tetu&f  M^?  Mk  ää»ikoMim4  ti4i8l8liter^<i<^e  ki«t> 
Agt^nBele^^^  iieslfiNlhHibftäl^  ^«MMM«Mi^ii#ttd ^ifi^  ^  Kr^ 
(emrng  bestdti)i^<WM/  IMi»4f6ftMMIi%#flMltär'&b^%ift  dem 
MiK^iiMi  »GeMiigdi  >tits^«^cilti^  i^kbl^  Izti '  ^^^eiden 
4itiil,4fk  ttiriHeiT<tHiiMmel^4^iiliit^a^b^l^^ 
1MI  Wid  -^di  dadbr^  m'^^bYiibmmi^'^i^^mtm 
ein  auf  Anerkennung  AnsfmiktimMlefKn^  'bifl^lll^^ele^ 
Verdlensr^riraiteilv'  -  '  •  ^"  »(i  -m-i'/;.'  .:'-^'/>-'  ':* 
-;,  ti  ;- ,j  »:-....  ..,.:•:  !•;[../  t'/däfV^i^iwüifrew.-  ''•• 

"Uvy'i^l!    ,",.:•■      .    ^'!    •:  »I»    -^i'.i'-/  .1,/    f»-'*i!     i>.   .■'■    I' 

1'iWü  "i^";/   i:iiJ-']';if.;/      ".'>•;    ;i«i':l/    .,;-';'i(>v;  .0   \rAi  •     :    /   '"-.■'! 

-ßii'}0;!:  11". 'I<n-j4  jiriub  Iilu.--.  h*  jiii  .  no'itliVr /o  ii  .  u'ixH)/^ 
-IUI  n-;.!-.-  A  v-:{:\i'yf(  80  hT;;o  ^i!  >':/' >;!r  *ji//  ,;)''ijv  ffo/!»^-!'' 
'»n-iiii)  ii:'>;i  Tjt'i  '.tiwfi/^  J--^«fli  •i-Ji'"?'^'»^  ii'  ;\;  '  .J'i,';!h'' 
^'li;  .n-f  i'jij}/)'".  ;i-th.nij  ^--j  '"  .h  .  .'''rin!*::'»  :{' "h.«  >■  ■  :  !  '- 
11*'»  ^')^';:iUM;)  ':  -  "■•,  '■!  ;vi!-,  < ;/ 'i'/K)V-i!'^>  '/»iT  ■  •  '-  ■  •" 
-iafiil'j'jin  «oh    li  ,.i».'  !.-';i!       .ii;:sil  n';LiOv/    t:-;     '         f      '- 

/}>f>Ml    ii'»f   ■  ■4^'l     •("[?    {U')i//oi)    ?itiii       .fi'j;   .'i.    '.n-.  '    '■'•< 

Joo'fll'  ir)fl':>;ii/»i'' '>n!  ji'^I'  Jiijiiiil^';  1  ,''.<'\i]{  ■[').)  i  iciXii;  '  •' 
o}xj(f/;Ji')  o!I>  '^  ,  .'iOflt'';''  '••'•  \'^  !■.,:/('  .''  :•:>;, *l<i?!  i' i' 
.'n'»Y/ii'.<    -js.'j    x'''      •'«''>•    •"•''    ''"^  ?.i'      -    •     ^i'''""       ' 

(V!'\^)f:o>^,i'i  ivih- :  -i..''  jt  );.>>  x  07/  v..\\'  '.•  •  '*  ''■  '•'' 
iWi\y  ü'.'  A'iiuhhx^jd  ri^iii'ii'.illoo  )  wt^  '  i.  •''  ux  1'  • 
IloXt"  sflnil<inl!  lioX  V,  b(J  Iniw  1...  ^.wi'n:!  '    />  I   j.vsIh?^»'' 
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»  >    .1'        '     '     ;  .        '       ■   .     ■     "l    t'  ■         :'-..'     •  'H 

^        '        '    '^'  =    TT       •       '  '•     '  ■'    ni 

Abhartdlürti^eit.  « 


'    '■    .:  '    >'  \      ■■  ''■  >\    '.u> -.:,--,/;;!  in: 

'  f    .'     '    '        '..         '|_^  '  '"'      ■*.  .';.'!{:  .>\:'  T.i)   iv^o'i 

UeMr  4liic  (Stemkoblenfrll^yi^i^ff  ,]i|^n4ei^ 

l>epiRfi4eiiienfs  diei*>'Loirie  midiFdeff  >>. 

'    ■  ;Saöiie  und''lJbh-e/^  ■•'^•'■'''"  ^"'-'^ 

■■    ■     ■    ■      ..')•"     v   :   :'.    •".  •'  ).:  iii  •;■•:.   !  ,:,-•!    ,lj\ur4 
'  '     ''.'/::■:  '>••     .  '  ^:^T  '    i.':'"' -(}/    :•,,:;./-  -.:  \   {»'»IiM-irl 

^  Ö^äs  teiO'klen -Revier  Von  AJftis.   -  lii'*  »»h 

IPas  Kohlen -kavier  voü  Älkis;*  ^rtu^sWeise'  in 'dehl 
Departement  des  Gärd  ^el%eri,  'iWaetti  siöh  nur  ein' tief- 
herTheÜ  desselben  in  dem  Departement'  d'efe'^^AWleöWcf'UW-i 
flnilet,  6at  erst  seit  ttrfzem  durch' die  Anlagfe'eitierj^ölSöH 
Eisenbahn  von^ /der  iÖrub^  Grariile  Combe  über'  Älalfe^''  M^ 
ihes  nach  Beaucalre'biä  iifr  ftKiohe  einfe^^ofsere  AVicHK^ii 
keit  erlangt.  Die  Kohlen  gehen  von  Beaucaire,  tfie^s  dtüVH 
die  Kanäle  von  BeiilcÄiifeVA^gilös'martfes,'  desÄ^^ 
Gelte  und  eVreichW';deh  «ahat '  dti  [WidtV^*  thdls'^^^^^^  flö»< 
H^one  nach  AHes;  juid  Mä^^^  vi^ö  gi^/fdi*  Äife'^Döinpfi* 
sctiiftfaiirt  auf'deiri  Jhtieimbere'^to   'for^Hllfe^dbrti^Äilnfdii.^ 

^triezweige,  in  'Concurreriz  init  den^Äohlin  vqW  StJfilrenWe 

'.  ).-'.ii/.  •'..    0.':     )fi.r   'v:\\".\\  '*';'\^   idy    'in'jii.' 
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und  Rive-(te-€fier  treten,'  denen-  die -beschwerliche  und 
unsichere  SchiflFTahri  auf  der  Rhone  von  Givors  nachBeau- 
caire  entgegensteht. 

Diese  Eisenbahn  und  die  vorzfiglichsten  Concessionen 
in  diesem  Kohlen-Reviere:  Grande  Combe,  Trescol  et Plu- 
zor,  Champclauson,  St.  Jean  de  Valerisque,  la  Levade,  li 
Fenadou,  gehöreJi  ^in^rui^d  derselbe!  desellschaft,  so 
dafs  alle  Bedingungen  zu  einer  grofsartigen  Entwickhmg 
des  Bergbaues  hier  vorhanden  sind,  welche  in  St.Etieioe 
und  Rive-de-Gier  fehlen.  Die  entgegenstehenden  hier- 
essen der  Eisenbahnen  und  der  Kohlengruben,  welche  in 
diespn  beeiden  letzteren  Revieren  manche  Streitigkeiten  her- 
Tor^feruttti  Wö)en"un<f  Tier  besaflfimtentwickÄni|[  (ies'Ge^ 
werbä^>kchld6n,  fielen  jBich  liier  iti  eiaer  ^nm^^^er^Ibeii 
Hand  vereinigt  und  :k^^ifsn  daher  nicht  hervortreten.  Die 
innere  Concurrenz,  welche  die  Kohlenpreise  unter  iea 
lohnenden  Preisen  herabdrüekt  und  so  nachtheilig  anfta 
Betrieb  der  Gruben  zi^  St.  Etievine  und  Rhre- de -Gier  ein- 
wirkt, findet  hier  nicht  statt,  da  nur  die  eine  Gesellschift 
Kohlen  zur  weiteren  Ausfuhr  fordert,  die  anderen  entwe- 
der auf  den  :Q^Mt  ^4ßT^  npch^t^ll  Umg^g^d  durck  ihre  Lage 
JjepyhY^nkt^j  oder,  ai,if^  die  -Versp^gung  2;weier  Eisenhüttflk 
wßfjf e,  JR9<4ipi)e}}i?j  ^ui}4. 9,?^seg^  angewiesen  sind.  Die  Aof 
fiUMrui^f.  j|gf*^f&?^Ber  ,B^^^  ist,  nirgends  .diffck\jM. 

ggge.  .gop9ß5is^>p^(frSn;&^n  .gehlncjer^  alleip  die,  yier.  ge^ 
nf^ntep  ConxJeßsiomen  eini^n.  Flacbenj^aum  von  7802  Hec^ 

,{.^^ jjDi? Eisenbahn. gjej^^tvpn  AIbis.  9^  iri  de^  ziemlicli^e^ 
8SB  %ß'^;  de3i  Gafl^^  ^Wf^^rts/  ^fhßilt  sk^h  in  ^er  ^e 
^W  i<?rpI^A  iR,i3  %W^}f^^¥^^  ;^9^  .4^nen, (i^e  .untere  zih. 

d^,  ^ff^et.  'frp^ci?lrjp^,,^,dif).pitf}er^  mil^^^^  geneigten 
Ebene  von  4()0"  Länge  und  0,0475  Ansteigen  nach  den 
Gruben  von  Grande  Xonjfee  oder  A,bitftii^   unc}  dfc  afcerc 
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mU  einer  geneigten  Eben«  vom  686^  Liiige(:an4:fi^Mftk 
Atistöigen  nach  höher  gelegenen  Förctar^wkleo  fei  AeiMoH 
ben  ConcessionsfeUe.  Die  find|Miakto  diester  Babvip  ;^H 
ümif^n  skh  Oie  in  dem  f(i4rdntha}e  i  iwd  hjUeftidi^fEin- 
ladepunkle  für  4ie  Stankoh^ü,  W0l(^riM».dWuA  loif-^kleH 
nisi^  ScUewt^vrt^u  und  Wagen  von  .t^eUsker,  iGomdriw^: 
üowki  '*»^  »V  den.  GnAen,  gi^mcbt  ymi(m^>  i;  ,7  i-li 

.  Sie  HaopAfthn  M  eim  L|ii»ge  Yf>ii  >8T  Kilpilietres 
Cil,58  Meilen)^  hat  in  jmnder  Swime.i6JjUlionflnFi^t^4^ 
C4270000  TUrO  gekostet,. di*er  auf  1  Kilom.  184000 Frs. 
oder  auf  1  Meile  368700  TUr. 

Die  Spunrate  betragt  l,8«,(«*,g  ZqJI  PreirfSs^J.  midger» 
hört  zu  den  gröfseren,.  urelche  üb([rb««pt  au£^i$filbahI^ln 
vorkommen.  Die  SoUefien  wiegen  30"»  auf  4a^  lfiuf<^nde 
Metre  und  sind  oben  unA  wte«  glßieh  mit  eii^er'V^jftf^H 
kung  gewalzt,  H^n  in  gufiie{se];Be«: Stühlen  auf  hölzer- 
nen Querschwdleii.  •  i  *; 

Die  Strecke  von  Alais  bis  Grande  Comb^,  w^Iche^^ 
linken  Gehänge  des  immer  engeren  Thaies  iolg^  ^estehlt 
zu  iV  aus.  Krümmungen,  deren  durchschnittlicher  Ji^Umies- 
wrnSib^  betragt  und  bis  auf  200'»  h^^abanku  Die  Krftmt  . 
m^igsverhiltnisse  i$ind  in  den  anderen  beiden  Atilheifmi- 
g^i  der  Bahn  vortheilhafter;  zwischt^i^  Alais  ^^d  Dli^ea 
betragt  der  nütltereliirnmmQngshidbmes^er  1000*"  i^id  m^  . 
Mir  bis  auf  500»  berab,  während  von  Nimes  bs  Be^au-r 
eaire  nur  wenige  Krümmungen  mit  einem  Hallmiesser  V0|0; 
ÄKM)"»  vorhanden  sind. 

Ebenso  ^d  auch  die  Neigungsverhältnisse  sehr  ver-^ 
$cjiieden.  In  dem  Gardonthale  von  der  Happt^tat^on  bei 
den  Gruben  föUt  die  Bahn  über  Nimes  auf  eiue  Länge  von 
35  Kaom.  108,38«"  ,  wobei  die  gröfete  Neigung  0,005  ua4 
die  kleinste  0,0024  beträgt.  Von  diesem  Punkte  bis  Ni- 
mes wird  eine  Höhe  von  71,33'"  erstiegen  und  von  der^ 
selben  herab  eine  Tiefe  von  97,2'"  gewonnen  fiufc^qe 
Länge  von  35  Kilom»     Eine  zweite  Höhe  wird  bis  nach 
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S^tiMrb  dbcrr^H^en)  #elebe  i6^i3*"  lAtr  dem  tt^slen 
PteM  dk<i  BßB«^  Mti  ttnd  5S,97»^  iU)«r  dem  Bahidiore  hi 
Betbc«Ül»e  liegt/  wobei^t^ki^N^igtulg  vim  0^007  rorkotniüt. 
-n:^i»«[)i^f44ii!  g€«eiglbii  Sbetteh  ki  der  NJäke  ik»r  Gfu^ 
b«A  ^ind  «b  cbniBtiyi^  diTs  diii  ^telgoiig  am  ob^^n  Bude 
stÜke^'iiM,'  ttld  mi  idetn  oMtteräns' %i*  40^  Besiddei&iilfmf 
der  Wagenzüge^'dibKA'die  Sdtwe^e  einigen  am  wMem. 
^^'^  »BW- der  oberen   gieneigten >  Efe^e-  vow  «Ä"  liuige 

•^i'J^'     •    i   -^'^'-i   iiri-.der><Blte.  •"    •  '0^063 
am  untel^  Eirde  0,095 
sry  dab  dieselbe^  ibi^ddtnr  oben  tei  tV  gf^^'^  und  mleii 
ttrft  Vtr^^^n^i^'^^U'^t^  ^n  der  MHüe. 
'^' '  Bd'  d^  'üriteren  ^^ei^eti  >  Bb^^iie  v(m  400«  Liage 
bcffrf[|^äiis' Neigung*  am  oberen  fitide  0,0535 

'       '  '  iüderMiÄe    •      0,0*75 

am  unteren  Ende  0ß4ib 
#^he^'  ungeffA«r  eine  Hbnlielye  K^llanttitiii^  der  Bubii  wie 
bfet  d^  EüöriÄ  erwibntött  geneigHW  »Ebene  anheulet. 
-  ^  Ati^der  oberen  gerieigteil  Ebeüe  forden  gleiehjeät% 
3''WBfj[6Ä,'  von  d^flen  fcelftden'  jed^r  $^ Tonnen  dl  Tome 
=4*  *0^ Metriliche  fc^nerodfer  1000  lÖlogrO,  leer  d«gti- 
gen  1^  'Twinen;  attf-der  unteren  4  Wagen  heninlerg^ 
iH^^tiistertl  Das  9eil  hat  &Centftn.  fndbe^  ^  Zell,  genaiier 
t,W^>^  ^rchmesstt*  lii^:  Miegl  auf  #'»  2S,i5  filögr.5  * 
^^nung  ^  JS^eö  »wird  ^abei'«§r  die  oben  g^etietgfa 
Ebene  auf  1170  Kilogr.  und  auf  1  Oüfidn  lÜMkn.  auf  0,«d 
KiTegr;,  für  die  untere  geneigte  Ebene  mt  880  Kilogr. 
tind  auf  *t  iOtiadn  MiHim.  auf  0,44  Kflogr;  angegeben. 
Bei'  d^  oberen  geneigten  Ebene  kreuzt  sieb  dals  Seil  über 
i€t-  öbereii  wit  der  Bremse  ^versehenen  Scheibe,-  um  eine 
gröfsere  Reibung^  hervorzubringen  und  das  Rutschen  dei^ 
Seiles  <^t/  vdi^üibn,  das  Seil  \tird  dafnn  dimh  Lc^chei- 
b€W* in'die  BfMtö M^r  beiiten  Bahnen  gdBhrt. 

'    '^Aftf  d^f  Haiit)tbahn  >ferderi   nur  Locomotiven  ange- 
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W0vim;  .^  Mpk^VHf^m^  hlbefi,sgejwpi.  ilwMbe^,!*»^ 
kmiteip;mii4a]e  For»,  wie  «f|«<4)w«'M  l^^W«:  lu^ 
^•SAiemie  gd>rtecblicb  sinfi.  ,I>|(M|^€A,Mb4  bei  miw 
iQlMdle  ym  70  ZoB  CwUi#r  Mbr  gjcofsvwi  fiu,  IMM^ 

Hf^ib.  ward«  j«brt,  ^wa  ^0  IHT^^ii  |naiiy«rtirt  Mif  «im 

Die  Kosten  des  Transportes  werden  auf  20  Zoll  Ct. 
wA  i  KSWtili^tlß^iiWtiMiev^^n; 

m  (iieiMilliailea,   , 
an.  Tnm^fi  ,       , 

''/'''  2nsdmmeit      '       5,5  Cent" 
dies  betragt  auf  1  ZolK  Cent,  iihd  auf  {  Meile  sehr  nahe 
2  Pf.  (genau  l,98*r  Pf.),  oÄhöf  dafe  dabei  Zinsen  ton  dem 
Ahlagekäpital  gerechnet  öftren.     '  * 

-  .  IKe.  s^^nwSrtiffB  ^«Iwickiaiig  4f|^  Bergbaues  in  dem 
fie¥iei6  von  A)füa.€MHlsi^cht  Bpch.ni(^:.eiimr'^  groben, 
md  iolstapieligen  Äfli^t^i  wi^)d^,iSiji«pbahn  nach  Beau*** 
«iHte  Mr  ininsmm  iM  an^,  alle  jUese  VeAftttnisge  noch; 
EQ/neii;  als'idl^s  es  mog^ch  wife^:,  .sf^n  lejtzt  ein  ber-, 
grQnd«lel,IMitöiI.id«l^r;«P  /Pep^)  Pia  B«iw  von  den. 
Gmbeft  Im  Mmä\Ut^m]ß^  ^^mf^^^tahre  1840  und  bis 
Beauctire  stA  JliK  A94i  v^p44t. .  IMe  aUeren  Baue  in 
demBieviertif  slndieüigmii|hriii|)il  geinF^fen, ,  ,$e  Mg^nrngsver- 
Jiittkii^ie  4lJi0r  |M^  sHo^bqh  »wh^kfinn^i:  aber  so  viel  li^t; 
geWii»f  d«^  :^6lne.  ti^on^eiWengei  .v^tinMiphligep  Kohlen« 
ilölzM,  )Mldii^  eifee..^  FjJjBtimfe^ersS^hri  gefspgnete  Kohle, 
dte.  skk  j«iiock  aooh.  vierk^^n  }läfai,  v^rh^nden  ist,  d^s 
dk<>beFfladMivetfhllltAisse  gämtig  ßind,:  wd  i»ehr  be^w^ 
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Ml  W  fenttütelttll^' id«>  hkgmm^l^^ni^^  Welche 
öilietti  '^[i^Mi^^^  BieM4J9|^ldile  irt$ra^g^&eh'  MlfiSle,  IlU^«^ 
mitiiie  AbMinft' '<hrllAit^n  titid  bd  dm  tfefeii  TiMfeuf^ 
9E^IMbii(Mibd^«erVidra^  GielegeiAi^it,  die  K^eiilfet^e 
dttird^  kiotbe  6t9ltit  ddet  dtiröli  Titg'estft^cliM*  vön'ihraii 
Aäsgefi^fidfenf  «»,  anzugr^fl^/is^eiM'ifierä^ 
i^febt  Ig^e^i^orderi  im  i^^  als  ein  {iMtttniffi^g^'BMeif 
mehrer  StöUn  iir  f^Mfehied^ert^ 'SohMli-^^dM^^ 
chdn'dflrftel  *'"    "  '''''^  .■..i..{i..'n;i'  ?.Ai  r.-..   •  ..  '*•  [ 

Ein  regelmärsiges  T<iHWiMHM-4«lä>  45h6rM  Söh^ 
zu  tiefereir;'  W^IJ;hes  bei  so  bedentend^^^^igtikättfen  und 
Kohlenhöhen  au^  tielen '  A6cki^br^h  Md'  'bc^dlllletB  •  wegen 
der  immer  nachfhetligen  Abtrocknun^  d^T'k^MM'  ifOthwen- 
dig  erscheint,  erjifiebt  sich  aus  den  geg^nitHMg  in  Betrieb 
stehenden  Bauen  nicht,  d^.j^i^Jfr.JF^ötze  in  der  Tiefe  des 
GardonjÜiaieg  angegriffen  ^jf{^,,,;^^ifpn^  jai^f  d^nselbpn  in 
pl)^reya,]JIöben  nocb.sjeh^.grgj^j^.^Fd^^  ^     . 

Das  Kohlengebirge  diesj^^.jJRjiyV^^j^p  l^hnt,  sich  an  diP 
Schiefer  (Thonschiefer  und  Glimmerschiefer)  des  östBclien 
Abhariges  der  CÄre»ÄeA*ttM  WAwfe  «tifte«  »tt»«t^  üiirtgd- 
Mtsi^eh  Schi^t€^illfri8nj'  -1Me(^  U«  «M^iin  d^nrOardmH 
thble  ürid  in  ^deri  'mä^^H^t'lE,\gtä^Mm  imi»cM  R^di«* 
Bellö  änd  iSi*&htfe  Cdiriböy^  tlifeite  biMA  ^ttr^dfepi  y4^»  AS* 
nacii  Port  ifahrthtf«!  «tfafte ,'  ^oböthidb  ^ler  ©niöe  ^y<« 
CoTttb^rädonie'  »e«r  gdt  «ik  iHfeobttotaÄii.  '^  Öbfei*«*  von 
Port  stehen  die  dem  StfhklfiSr  zUüaichiÄ  kfeflndlTchön  9chi*- 
ten  des  KoHä^eblrfe es  bdiiahe^  siiiki»e<*i;  Üä  Irnieni  *dci 
Kohlengebirges  kommen  mehre  SitM  lind  Midden  und 
höchst  merkwürdige  uiid'gfoftalrtlge  widerdniilfe  Wäö^^ 
gungen  dfer  Schiöhtfti  vor.  fa**2fr^Haie  des  grbfsak  *»* 
senhütteiiwerke^  Pcii^e  *AfeW^'  di^  ÖarAibllirie  Irt'^j*^ 
groifeer  Sitte!  e^tWöÖl^  -döösfeÄ^Wögilnfmi«  «W  ftfe  ^ 
einfallen  i  öüf  (Wanide'  C<^iAbe'1st  <W'  BtofaBwir  öÄer 'PIöW 
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flach,  aber  g^en  Nordwest,  d«ii  C«iyennen  emfegen,  gt^ 
ricfatet.  Die  Schichten  besleben  vorzugsweise  aus  Kohles^ 
»arid0leto5>  dessen  mächtige  Bänke  in  den  ^ilen  Thälern 
in  grofsen  Felspartien  auftareten-;  td  dazwischeii  K^enden 
gcfch^artnlii^ichten  'i^  '^hr  VerSrückt,  «üäregcfnutfsigy 
wie  gequetscht  .    f.J>  .     *. 

Auf  dar  Gnd>e  Abillon   in'  d^   Concessien  Onnde 
Clombe  sind  3  FUMb^iMuMUis       C, 

la  grande  veine  d'AbiUo1n> .  4"*   mächtig, 
ein  ZmscltpaiüHtel  von  4" ; 

Minette  .    >  -^1^1«  mäeltig,. 

ein  Zwigcbemiiittd  von  aO«*»(;     • 

la  gtkHd4$  B>Midtttt<  14^  mftchtigr  ia  die- 

sem ¥ldlze:Jiegt  1  bii*'8  Fiifii  unt4r  d^m  >Haigenddn .ein 
B^gnütel  )von  OFnrs,  <hinuit«i^  folgen  abdaiih  riochdl  Bü& 
KoMe.  Auf  'diesem  FlMare  liegen  gegenwartig  die  Haupt«* 
baue,  lieber  der  Veine  d'AUillim' liegen  noch  drei  kleine^ 
untaowirdige  FlM£e.  Das  ElnfeBen  derselben  ist  i&it  4^ 
bis  5^^  gegen  Nord -Westen:  geiMitet,  äb&r  sie  gehen  mit 
diesem  Einfallen  nicht  zu  Tage  "tä^^  sondern  legen,  tsich 
<Aenv  Abhcing^'4es  fierge!s  j>lu*allel  so  wn,  dafe  si^  gi'ade 
in  entgegeiigäB0t2ter  Richtung  mit  {25  bis  30^  gegen  Süd- 
Osten  einfallen.  Beide  Ffö^eli  bilden  eine  g^nz  umge- 
kippte Mulde,  deren  Oeffnung  nicht  nach  oben^  sondern 
seitwärts  gerichtet  ist.  Die  Linie,  in  der  die  besdeii/FIu- 
gel  zuj^ammenstofsen,  •  besitzt  ieiiie  g'eridge.iNeiguiig  gegen 
Kordosten,  so  daf^  «dhfige  Strecken,  welfche'  auf  den  Fle- 
geln getrieben  wurden,  diese  Linie  iii  südwestlicb^  Bich^ 
tong  erreidten.  Das  Verhalten  sieht  ein^  gewaltsamen 
Umbiegung  der  Flötze  an  ihrem  Ausgehenden  ähnlich,  bei 
der  nur  ni^  zu  begreifen  iit,  wo  die  Masöe  ider  hängen- 
deren Sdiichten  Bainn  gefunden,  oder  wie  die  liegenderen 
haben  zusammenhängend- bleiben  können^/'    . 

Auf  der  Gnrihe  Grande  Combe  fü»i  jfovtL  Jttsngeiuien 
nach  dcan  Liegenrden  £dlgende  Fldtze:ibekannt;:  .  lu.    . 
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i)  st,  Barte« 

/2")  mächtig.     '  ... :  n  >^  r. 

2>  Pälile  mtse 

Q^"^  iiiibaawärdif.    ;  '-.-^ 

33  lefl  hostete  . 

.  3bis3^  Kohle  il  0,1  bki  3->  B^iSgmiltiil 

4>  le  pkmib  : 

:r:,t^«  .-     ,•:••    •       ■•»    .    ^'.-'-i    .  •^"          , 

5)  les  porttiUes. 

.     2fi^  ^:3y^  K#Me  und  D^MkiyniHol 

6)  les  minetles 

0,5«. 

7)  barraqae 

'    «iß"».       .       '    . 

8)  velour 

2,5»  mä  ftergiiiHehiJ . 

9)  cantelade 

0,9^1«              .       . 

. '     *      >  weniff  oder  gar  nicht  backend, 
lin  li8">  )   .      ^  ^ 


10)  rerollß 

11)  couche  du  pain 

12)  Sans  nom  2«  Wa.3"^»   . 

lo  dorn  i^Qzeit  Concessionafeldei  werden  22  Flotoe 
gezählt;  b^  der  Unbekanntf^birft  mü  den  Lig^nu^ver« 
hiltniBiien  dürfte  es  aber  schwer  sein^  zn  ent^u^eiden,  «b 
dabei  Vitcht  mehrere,  welche  iBin  verschiedeMn  Stellen  vor«* 
komih^n,  doppelt  gezahlt  1  sind;  '   .  ., 

Auf  der  Grube  Tr4»(itel  et  Pluzop  ^d  5  FJölse  be- 
kannt, von  oben  nach  utolen  gesShltr  - 
d)  La:  misie  0^2%**^  nnbauwordig.     1 

2)  iestreisiliachoires  0,3  bis  0,5""  Kohle  und  ebi^n  soviel 

Bergn^tttßl, 

3)  les  dnqpans         1,2  bid  4^3?  .        

4)  la  troudie  1,5*".     1  :  :.  i  ^  .     i    . 

5)  l'alväde  4"» .  .;  i  ; 

Auf  der  Gfobe  St.  iean  de.Valerisque  werden  zw« 
Flötze  gebaut,  la  pemiee  ¥Qnd|9'".:u9d  :!$.  couche  du  puft 
voii  1^54^  Maxditigkeit;  übep>  4$txi  1.  erfreu  >  liegen  noch 
3  Flötze,  welche  nibht  näher  biek^nt^  sind,  ujid  auf  denen 
sieb  keine  Baue  »befindeli.    .         •:.  .  <. 

Auf  der  6nAe  Cfaampelat)s#n ,  welche ;  obierhalb  Tres* 
coi  liegt  und  vm  der  die  Kohlen  bis  dorthin  auf  einem 
schlechten  Gebirgswege  gefahren  wj^jrden,  beul. man  ein 
Ftötz  Ton  4*»  Mädiiigkeit..  Die  Kohte  gehört  zu  den  Sin- 
terkohlen,  läfst  «sieb  nicU  yerkoakeh,   wird  aber  für  die 
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Dampfschiffe  am  meisten  geschätzt.  Unter  den»ett«n  sind 
noch  5  andere  Flötze  bekannt,  welche  id^rnidit  in  Be^ 
trieb  stehen. 

Das  ganze  Kohlengebirge  ist  auf  der  Süd«*  und  Ost^ 
s^te  von  Lias  umgeben  und  bedeckt,  der  eine  gtofse 
Mit^tigketterreidit  und  gröfstiBÄtheils  iä  hoMzontiden  Schich- 
lea  entiolöfst  ii^;  Alais  Uegt  auf  dieser  ßebirgsiurt  umI  in 
dem  Grardöstlmle  an  der  Eisenbahn  ist  dieselbe  ^  sonoe 
ihre  Anfllifefiuif  auf  <leai  Kohlengebirge,  vielfaeb  Junbe«^ 
obachteil;   i    .: 

Die  Uebersicht  der  Förderung  auf  den  eiftzelnea  Con^ 
CMsiotien  Wirtes  Reviere^  im  Jidur  1840  stefit  skbi  wie 
fidgt:  .:         ' 

Im  Dapi^ttnmi;  des  Card. 


.  Metnscbe  Cent 

w«-rtL 

O  la  Grande  Combe     .     .     .     1080000 

702000  Frs. 

2)  Trescol  et  Pluzor    ,     .     .       .900 

1300    - 

3)  Champclauson      ..  .     »     .        10000 

9300    - 

4)  St.  Jean  de  Valerisque      ,        42000 

43000     - 

5)  Pertes  et  S^nechas  .     /   .  ,       7500 

10400    - 

6)  Lalle       .    .    W   \   \    .         53000 

30000  — 

7)  Comberö  donde...   .     .    ..        48000, 

,37500  .-; 

\8)  Trelys  et  Palmesa j^de  ,.     .          1600 

1500    -' 

9)  Bessege  et  Moliere  .     .     .      335000 

197600    - 

■10)  Rochebeile"  ■   .'    .    ,    .     .      278000 

147300    - 

Im  DepartemerU  der  Ardeche. 

.. 

li)  Pigere  et.Muzel  .    ..    .     ,         62334     „ 

'  56490    -" 

Zuöammen        191$d34      ia36?90  Prs. 
oder  3836668  Zoll  Cent,  im  Werth  von  329810  Thlr. 
Auf  ^d€m  Coneessionen :  j    : 

1)  la  Levade^  ' 

2)  la  Feiit*mi,     ■ 

3)  Olimpio;^,  t  -  ^^ 

4)  Oess«*«  et  Tr^natt,         >  ' 

5)  Malatöverne,   ^         :.   -  : 
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6)  Bord6zae, 

7)  Sdle  de  Gaonieres, 

8)  Martinet  de  Gannieres, 

9)  Salle  fennoiise,  i  »    s 
bat  keine  Sördemng  statt  gefiinden. 

:  Auf  der  Grube  AMon'  ist  das  mächtige  Fidtz  Qtixtk 
Beaiwie,  doroh  mehre  Tagesstr(9cken^  ganz;bestad6rsduiiiii 
einen  kursea  Stolln  Ricard,  gelöst,  und*  siridi  ^nif  Aeiti  iin** 
teninriacii,  fallenden  Flö)rflogei  jRemich  ireitUnftige  Baue 
auf  dem  hangenden  Theile  dieses  Flötzes  über  dem  be« 
reits '  atigefiUirten  Bei^gmiUel. 

'  Ksi-jet^  ^d  diese  Baue,  iaitf  Stecken  hesehrinkl  und 
es  ist  noch  kein  Pfeilerabbau  eingeleitet.  Die  Streben 
werden  unter  dem  Namen  GaUeries  ^de  recooiiissance  ziem- 
lich tmregelmäfsig  getrieben,  wie  aus  dem  Grubenbil^e) 
einem  Hauptgrundrisse,  auf  dekn  die  Baue  aller  Klotze  auf 
einer  Platte  aufgetragen  sind,  hervorgeht.  Die  Strecken 
haben  eine  Breite  von  3,5™  bis  4'"  .  Das  Hangende  ist 
so  haltbar,  dafs  sehr  wenig  oder  gar  kein  Holz  in  diesen 
Strecken  erfordert  wird,  welches  abär  auch  theuer  ist  und 
auf  der  Eisenbahn  von  Alais  und  Nimes  bezogen  werden 
mufs.  In  diesen  Strecken  Ivird  der  Schräm  über  der  Un- 
terbaiik,  ziemlich  in  der  Mitt6  der  Ortshöhe  gefuhrt;  in 
beiden  Stöfsen  wird  ein  Schlitz  ebeii  so  tief,  wie  di^ 
Schräm  gehauen,  alsdann  die  Oberbaiik  mit  2  Schusseii 
hereingenommen  und  alsdann  die  Unterbank  mit  Keilen  nni 
sehr  schweren  Fäusteln  aufgetrieben.  Die  Keilhauen,  de^ 
rea  man  sich  sowohl  zum  Schriman^  als  zum  Schlitzen  be- 
dient, sind  wie  zu  St.  Etienne  mit  groiS^en  runden  Ai^ 
von  nahe  2'^  Durchmesser ,  mit  anem  starken  Nacken 
einem  kleinen  Fäustel  ähnlich,  versehen  und  haben  im 
Blatt  eine  Länge  von  6  bis  8  Zoll.  Die  Oerler  dieser 
Strecken  sind  mit  2 Häuern,  ja  selbst  mit  SHä^eni  belegt, 
und  oft  zu  2  Drittel.  Die  Kohleng^vinung  geht  im  6^' 
dinge,  und  zwar  steht  ein  Satz  von  4  Francs  fest,  forden 
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eine  grofsere  eder  geringere  Anzahl  von  Kai^reii  (brouet« 
les>  zu  200  Kttogrammes  (4  Zoll  Ciit.)  Inhalt  gewinne« 
werden  mnfe.  Auf  dem  Flötee  grande  Beaume  steht  <  das 
Gedinge  atf  7  Karren  St&^ohlen  (Hottet  mnd  anf  i5*fiar-( 
reii  kleine  Kohlen,  di  h.  es  wird  ftr  7  Kliiteh  Stöckbritfen 
4  Pres,  nnd  eben  so  fii#  i&  Karren  kleWe  Kehlen  4Fro9J 
besaUl;  oder  etwe  für  1  ZbD  Cent;  SttM^koMen  f  SgrJ 
If  Pf.  nnd  für  i  Zoll  Cent,  kleine  Kohlen  6*  Pf. 

Bei  dem  S^eckenbetrid[)e^  komnien  gewöhnlich  keinl» 

andere Ai-bieiten  als  dieKdilengewitaüngvor,  daZimmÖnmlf 

eben  so  wenig  erforderlich  ist,  wie  dasNachreissfen'^e*^Fdf4* 

devsirecke;    DielFönferuiigt  in  '.diesen )  fitarecken  winK  mit 

Bämen-*  OKto*  äeelellwäfen'  bewirbt,  wekbe  10  meläiriie. 

Cbnine^  (S0^^1  Centner  oder  >f  Tonne)  enthalten^  tbeSii 

sMt  diese  in  einbi»;'  Iheits  kilSirKtsten  enthalten^«  Diese 

Wägten  werden  aiff  Sdhienenwii^^en'  bewegt ,  welohe  wie. 

in  St  Etienlne/conirtrairt,  au»  laeben  änf  die  hote  KaitiM 

gt^gten  Eisenstäben  von  dZoIl/Itthe  nnd  8 Linien  Stiike 

b^teben,  die  in  den  Stehen  in  Binschnitten  yenmtlSebt  höl-^ 

ilemer  Keile  angetrieben' sfaidi.    Die  Wagen  werden  duiMt 

Flfippde  -geeo^^  und  rvrär  zieht  ^in  Pferd  nnr  eineh  sol-^ 

eben  Wagen^' was  einis^f^r  feringe  Leitung  ist.     :.      i  ' 

Sie  geringbrReg^liiifttMgkeit  in  4ter  VorrMitungihiroli 
diese  Strecken:  iMH  am  imästeii)  daduroH  iherrbr^  Aäisit/MA 
wt»'  der  Grundb^eckbns36hle>  'däigdhfale^  fitredten'  inii  EM 
Mimif^  di^s  Ftttoffs  euf  ^gaäznletraBcbAclMy^  Liagfanf/iinI 
9^^  8  hu4  3^'f aUen  feMeben  ^md^it^Aiiiiwi^]  f mnMMM 
iniitaiiiieriflndein  Absiidity  d8:iuhEdie'>F6Mlf;itilHille'iM>deil 
NÜHT  Ae^^Stolfenniundicildtds,  so  ^i 'ab'möglieh, .mtfiMlH 
svänren;  > Iriidieser  pibfalleAden Straeke  gdik  die/fyi^flenMl^ 
inlMikfo/«md  werdet  selbst  2/i@fcffd<if;^tfepiifaaiMlei^iKdf 
Aiain>iWi^g^'Tion  20f  Cent/rlnhaU  geipmmiyimvp^^^llbffä 
bfi;  otf  :iUe  GyaMitnifdid^  zii)  bringenJ  iDie  ;>\ra»ei)iidtuii^ 
bei  dMsiAiBetridtef 'unter  xder.)^^ 
genMüPlig^noidh  ganoE  mbedenfendT  äidendtimm^teV/TiefiM 
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der  emfaUenden  Strecke  als  Sunqsfbnqitzfr,  hier  4i6  Waages 
mfgelhen  lälM^  Während  in  Höheren  Sofatdhdfer^SIrecken*' 
betrieb  noch  fort^ese^  wird.  Wie  bei^  ein^r  läsgieren 
FiNrUeltung  des  <  Balles  diese  V^rbaltoisse  gestalM  werden 
Soßen  y:  ist  nidit  leicbt  zu  emiittein,  und  nur  dies  ist  ein-- 
leueHtend,  daft  iUe  ^eringeni  Vdrtbelle,'  welölie'  gegenwär- 
tig bei  dieser  Art  del  BetriieB^s  eilftogt^wierd^,  iil  etiler 
nicht  gar^  langen  Zlek  sehr:  ibeubr  teisaUt  werden  müssen; 
dehn!  die  Gesenke  wenl^n- ißtfife»i.;regeli(ififsig)än  AiigräT 
der  tieferen  Sohlen  niobftunbed^ende  Schwierigk^üen  m 
den  < W>^  fiftrilenJ '  '«//  j<:  '     . 

/  :  Mf'  deid  tobten  stüjker:  faHentfen  Fingel  des  £BlseB 
giiaRdaBcauiieM,  initA^ssehlufs  eindfChrundstrecke,  noch 
käinißetridi  statt  ge&mdeki.i  Diese  GbründMi^tite^ist.  dinhl 
am  Liegenden  getrieben,  iuftdiaehr  gut  mü  Biiichsteioeti  ai»*- 
gemaueil  Det;.Pknv  wietfiranfurden  AUau  :dies6S Fidizv' 
fldg«ljs  gfafflfst  wodnden:  ül>  und  «ui  dessen  AnafftUrung  die 
VorbereiluBg^n  gekroffito:^\tki^ii',  (tbeslaU  dariü»' 4hfit;'dts 
Plöt2  sehlenweise  von  nüfenf  nach  obcA  geblaut  w^rtlw 
soH,  jede  Sohle  wird  die  Höhe  eindr -Strecke/ alsoi^lwa 
bis  B  Puls  erkalten.  In  jedi^  Sohto/wii^  derJ^a«  yon'  ^m 
Liegenden!  nadh  deni  H0ngeiideh>fef&hrt,i3ind:  der  Huage^ 
Bonuiieue  iBJami  mit:  Bergeti^au^dfuHt;  Wferdenp  Die^erge 
sdHenrädrcfaRoIlldcher  auf  demFlotze  hertfingelogen  wetf4* 
ieäj  dasFrilen.des^flotj^rvoil  8SribiS;30<^  Mlswar  elWM 
iohwaebiiAd  wMbA  äidt  die;Berge  olt  sfetft^y  was  mauM 
Bebäidening:  verkniarsft^  indessen .ktaiie«  diese^.RolBödMi 
bei'  der  Iffiohlii^wit  'detf>Eiötzeti  ^ildi  etwaft  Jbehr  .IWgiuig 
efMten, .  iröntiMdieBtahe  <de3  >FKilflto  ^dnrehbr^keli  wtr^ 
4^t  Airtum^  Gest^nlsdmiißhatüduEijli^en  in: hiiireiokeiiäM 
MengoicttiiemBei^gdriitii^,  :wieUibe  imtdi.  didseiftoüiMkNC 
Ivenil)  gdzogen.  werben  kiiin^nJ  <  llan  be«bsieiiiMgt/(jodi»db 
ditrilOiiwinimng  d^r  Oergeidoob  dnh)klibbe«0  nAd  BrüdM 
in  delrlNMe  .des  Ausgehenden:  za'.befördbi^:  AdtJiaft  «nf 
dieiei  iWeabeiimdilfeil  £er|re  in  Ijettigender  Ibng^iM  dem 
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V«rMtse  der  ^mf^  Mmne  m  erhaUeti..  ifNi8<AttChaUeti 
der  RoUlöqher  im  g«(Virifi$en  Entfernungen  Von  (^tmtnder  isl 
die  er$te.  Arbfrfl»  ^dfibe  nun  folfeu.mMfe. :  . !  u'    im 

.  A^a«»  wird /von  idieftem  FwtiAe  a^  ^in^uSMtckd 
neton  dar  ^^roiid^rtipe^e -aiifgefiihien  i^ 
ä».ttare  Euä^fmiifflßi^^i^hi  bar,  wieder  Yisnielzt;' Bodsnli 
die  fedgendalStrepki^tiln  idersi^jön  :SohTe  weiter:  naoh  .deih 
aM|g00d4ll^»J)l»;  milii£«MUii&>;dar  GnmdalceA^ke  beäb-* 
m^tiglt  miuii  dl  s^Ufaer^iäbrc^ck^n  iini  jeder  Sdde  ineben.  ei»H 
nader^jw  treihen«.  Wiekhe.  Sirer  Brate  juiob  yo]i:dein  iie^ 
9&^ien  Am.fifiM^U  ^  zi)(da«t  Hangenden  desselMn  rei^ 

«itf  WÜ  Jimteüti^mii^f^^lM^  Btnmbxüs,  Bidiittg  des 
mfbOi  MiMfin  jSMdß  oVnrgeil^iilten  «irerdöi;  es  wiifd  eiri 
W^^^,  BhWqji^  :^d^  freMbÜt^  4^ebiMet  werdend  dndH 
ificiJ^eQ  di^  JSoU^n  iü  iUd  CMindsIreokeh  g^ahgän.  DU 
Si^ecke«  spUea?^  lii^itteibiir  )übi8ir  (d]^  BcoqgvensatB*  4^  dr-' 
sMp  odi^  nntermi  SIeUe  'gbyrfebto  w&rd^n;  «bwiefehc 
si^  U€9*bei  lein.^nö^Berer  Dniift  aiiibehLiMriiidy'>hann' )erfil 
die  ^j^mH  ^^^bj^id^n./  IJi^JEey^ilimdi.j^^^^ 
<mt  fi^.fep^  ft¥i^iYDU'>(eMiS^Aiiaris^  voriMniden.  iat^  tdie« 
#01»  >  :Paji«ß  .iM^to»^  SabkH;  >ht{HlUkidi  farisi^en  m  koweäi 
9ßil  dm  ^MßlAJfcl^nKKofdenl^hei^lweltbe  aufiidbseiRfistiv^ 
her,f9tt9fMimii^bMll  FUkzflngidilMW'fiBdet^  dardf  die.J«MII 
enmall-g^^  i^^UiÄetoiM  mis^i^Aäati)  Mißn^m  äbei^ 
WQ|lf^i<4ir^Qr)|[eiif^Qni  $eiiy,rimbigttigrö&är^  Ablfadilmigbii 
£i|  bi}d^^teid^ar(d(eM(elbi<»  ibitteitfeiAbbM'^^^ 

fiatou|g,,BB|^#<^h^(iiKföy|eA  kdftntp^  leibeffeuitfOrchten^^i d«!^ 
der>  ^)]^//«ndM  i^  ütÜnnDt^f  niil'itldär  FwMftt^Jdng^  Idesi 
Bf^ejl^  ^^^Y9llitodari(i;ii;L  ,i. '>..itliK^'-:''*i  'v^^^'i--^-'  ."'''- 
,  .M;llef.^l9A§tA1»üM  eAti^hdiLi^i^FclIldewiiMi^^^ 
Wetter;  der  Wetterzug  ist  jedoch  behoMi  tMen  Tiifei^ 
o^Vmf^  lbHre}iagl^mi£oUlliu«lfilnoUed^ 
ll^i^f^nAl^ig  g»P»g?Iii  .AiiÄdAnnng/dfcruBi^/  sir/jfcrilfäf,! 
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dftfi9  Aniiamtniungeii  schlagender  Wetl^'  iMil  voitdMMR 
and  Sicherheitslenfpeii  nicht  in  Gebratt^  i^beii. 

Die  Gruben  der  Oer^lßchttft  Graiid«  <5omb*e/ Trescol 
et-Phizor^  Champclatisbn,  St.  ieim  de  VaUdrtsqltö^Uegen  in 
einer  öden^-iuiH  wenige  faewohnlen'^egtenM).  tti  diim-Gtr^ 
donthrie  ist  kein  anderer  Weg,  ab  iJße'EfewNA  v^ßihsem^ 
den,  so  :dab  die  VerbinduHgr  mit  Alrii^V^^lc&^ß  )i!e^diiie 
2  Meilen  daxron  entfernt,  mnr  alt^  iuf  der^  fiifaefihaltt  46tttt 
findet.  Bei  der  Ausdehnung  w^hiB-lder  Setttob  t9>^^ 
neuesten  Zeit  gewonnen  hat,  war<  ^die-  WmüaAebmägi  vm 
Biergaibätern,  deren  gegenwdrtij^^  ^  dieäe^^Ginbeff  >IM0 
MAim  litesohftfUgif.smd,  durdhaiiS'iHlMiweHdigfioMiii6  kemiie 
nväB  bewiilitweBden,.  indem,  :die^<i<^Nr^0Aail')if^  ftP  ÜMi 
UnterkitmnBen  dearselhen  sorgte/:  Ote  ^i^Mte  ^irillld'^lieilii^Mi 
Bim^nt,  theils  ass  St.  ^iim0i'^&f^6k6>^tt*ly^^iimi 
Man  hat  deßhalb;  unmifteOnir  Mi  iewÜr^it^  Ctt^^eir 
gebail,  die  zwischen  bOO  Ms ^^eO»  Köpfe'  fan^eh.  lli  d^li-- 
selbeä  wAhnenlbeils/v^iieibAtbete Arbeiter,  m  öitte>SM»0 
gegen  6iileQ<.nienaäichen  Kethpreis  vdtff:3j^  bis^  4Frs.  €r-^ 
YM&ij  tteils  udverheiratlete,  deren  4  bis  6  in  <)ifleF  Stdbe 
zusammenwoJmdnw  -  Aü&erdem  haben-  Privslen  in  derNäie 
dieim-  Gnd)en  >  liiiiBei  «f  Specidfltiöti^  ^^AicM?  inf  deUto 
^PimmaUiahU  AlicUle  vfi^ui^^  «tf^  iO  I^f«. 

$feq|t.  Diiroh  ^ieteti¥MMthii|ie  :#iHi  «hf»  Aj^CätsM^^sdir 

8«^:!3  (liddL  4«äu  i^UaiildmrWai^h^  ttift^deli  ^t^  'lie^ 
bel^h04ülimsMadlur  Uieiladf  i«e  0^  ]A¥^ 

beit^r  im  atdueni/)  bUßüeifieiißMBdhfl^iialli  iiA)ir^l<ra'^KM[fÜ. 
lauten,  dlä  >8iäh(:daMlltt  aogeiiedelt '  l[fib«n|i^2tty  AdU^  ätticli 
in  d^  (icel£^schafibgi^h««!eiwten:  1^  ftei^th^^Kfe'  WdKÜ 
nen,  Verträge  abgeschlossen,  durch i^ltfA^^sSs^  irid^'^TJA^ 
hilij^aicb>9Swehtöi,idieselte9iPiriil0&  ieif  Wattti6n^^«4aitl6lb,  die 
in  ]$m'ea 'SMtt  inieh;»'!  d-)«»!.-/:  \n  ivyrW^n  nob  :T;:>\'r 
. .  )/DtoAAtttelroyerdi^iJÖilto^0ii^^^  <K»»ll^bi^ 

J^iMol^  Alw^bnd  Nimes  bMardert'jMW^»  «te*  d^'flU^ 
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BeilÄrftose  emfcrafeft  wolten,  um  eine  Cbncturenz  Wbel- 
zttfi^en,  die  ein  üeberthettem  (fieser  BeAhfiiiftse  auf  den 
Gniben  Verhindmi. 

Eis  Uiitiersl«z»g9fends  CKnapp^aftskasse)  wird  ans 
de»  Beiträgen  der  Arbeiter  grebfldetj  die  ii  Vrocm  rem' 
#ßm  VerÄcaisle  derseften  betriigen.  Die  Verwundeten  er-^ 
»allen  daraus)  üiiterstÄtzwifen/  so  wie  öucb  die  Angehöri- 
gm  der  VertAgrMteklen.  Die  fet^teren  Ünterstötzungeh  be- 
U^a^m^  ka^Mb  tat  dfeWil«wen  und  für  jedes  Kind  25  Cent, 
CiädMflidi  et^^t^  H  ThaWr.):  Aufterdem  befindet  sich 
auf  der  Gribe  eta  lawreth,^  einfe  Apolhek»;»  fen  Atzt/ 
w«ieh&  von  der  fletellwäiaft  uritcrtulien  ^ertoi,  Woduröli 
dm  Tww«idetenAfbrttor«neiiig*felUteh  die  n««rig«  ühler- 
sttteUÄg-MflieiriÄr«;  deüerttwinWei^Arbeiiern,  so  wie  aucli 
d^nAngieIröi*gen  dertielbei^  ^che  erkwnken,  Aer  gfegen 
ekle  mSMge  EnlMhidigwrg. 

Die  AdtbbiiiM-atioii  der  GnAen  befindet  sich  auf  die^ 
setk  selbst,  die  gameltec^tfungsleguiig  dagegen  VeAunden 
lidi  (tejenigfen  m^lke  Bisenbnhn,  auf  dem  Slatfonsplatee 
zu  Nimes.  '  , 

Die  K^len  wenteii  m  zwei  Sorten  vörkarit  und  zwar 
auf  der  ^GnAe  ah  grSIMr^  Abnehme  zu  den  sehrnid-^ 
drigeii'i^efeeÄ'Vött'' '*•  "  •'•  ' -••' ^   -^  i:      [     ■  ',  >  'r, 

8¥m.  m  iTünn^>oder  lö'Mfetrische  Cent.  SWickkohlew 

' '"  '      '  '  '  •(Motfies:^.''  ■•  • 
5  Frs.  föf  4  Tonnie  kleine  Köhlon.    :  ;   t^: 

oder  i  Zoll  Centner  StückfcoÜen  3  Sgr.  5'  Pf.      > 

4  Zoll  Cenfner  kleine-  Kohlen  2  Sgr. 
In  Alais  stehen  die  Preise  fiir  1  Tonne  äu  iO  Metri- 
schen. Centnem  Stäckkohlen  zu  11  bte  12  i^rs^  -^  (4  Sgr. 
5  Pf.  bis  4  Sgr.  10  Pf.  für  1  Zoll  Cenl.) 

und  Herne  Kdilen  zu  6  FW.  (2  Sgr.  5  Pf.  fiir  1  Zoll 
Cehtner). 

Yersttche,  diese  Kohlen  in  Oefen  wie  zu  St.  Btiemie* 
und  Rive-de-6ier  zu  verkoÄken,  Collen  gänzHch  mifslungeh 

RArsten  u.  t.  Deciien  Archiv  XVII.  Bd.  2,  H,  .      29 
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s6iii|Hi4eswird  ganz  allgevein  die  VerkMfcong  kleiner  K^h** 
len  in  fest  anfgestaflipften  flaufen  vorgenommen.  GröfiAgi^ 
iheils  sind  hierzu  gepflasterte  Plätze  bestimmt,  welcke'voti 
zwei  1,3^  bi&14'"boIien  und  i""  fitaiteftMimem  eiajgkfafel 
srätd,  welche  2,1*"  auseinander  stehen,  2,31'"  bis  a*"Läa|^ 
haben  und  an  dem  Ende  scbrfig  abgesehnittM  siftd.  A«f 
eineai  solchen  Meileridttze  werde«  10  Tofinett  (300  29B 
Cent.)  verfeoak^.  Pie  KoUen  werden  zu  iißBem  Behüfe 
Uein  gestampft,  mit  Wt^sier  eingeafiüpft  oder^tdlrk  bm^ 
so  dafs  ^  einen  steifonPrei.biMen.  Deitibueni  parallel 
werden  3  oder  4  mndeJSölz^  vm  ^twa  &'^  P^clmiesser 
gdiegt,  die  »ß  dem  einei«  Bodo  Hkik  etwas,  verjiiigeo,  «1 
leichter  heransgezogen  zu  werden^  imd  um*  dieiie  di^Kab«. 
\fin  sd^chtenwei;^  mi|.  hlrlzeme«  Sta^q&tn  «a%e{itom]^ 
Beim  >  hotbfe^en  .  Anf^ckep  jiar  KoUei».  werde««  sj^fdo-eidrt^ 
Hölzer,  3  bis  5  auf  jedes  horizontale  .tü^setel,  wejqfca 
theSs  5,Z,  theOs  7  2.  P)ifK)tafie^$er  hiAen^: mit  dem  etwas 
iMarkeren  Ende  n^ch  4>ben,  damit'}  (^Bsett^  ttack  Be#ndir 
gwg  d#s  Aiifstamp|Eiit9s  der  KoMe^  leicMör  kerauaf^MogM 
werden  können. 

.  Iteßhdm  diet  Kofeiü^ii  att%e0^D#ft.aind^  i^wcfft  man 
die.  Mden  Epd^  d#«i  K^aksplatz^s,  ^miT  einißr  tro|Qkei|8|D 
oder  mit  etwas  Lehm  verbundenen  Mau^p  .von  Sw|ürteinjE)ii 
z«  und  iaff»t  in  derseU^en  mt  dte.O^lhimge«  .psumJHer- 
ausziehen  d^  horizontal  gelegten  Hölzer,  Diese  haben  an 
einem  Ende  einen  eisernen  mag  und  werden  yenniittelst 
einer  Winde  herausgezo^gen. 

Bei  dem  Zerklemem,  Eiflsümpfen  und  Aufstampfen 
der  Kohlen  werden  2  Arbeiter  beschäftigt^  wdche  in  einem 
Tage  die  Kohlen  etwas  abtrocknen,  ehe  sie  .aiigezündet 
-werden,  was  am  2ten  Tage  statt  findet;  am  3ten  Tage  ist 
die  Verkoakung  beendet;  am  4ten  Tage  kühlen  die  Haufen 
ab  und  am  5ten  Tage  werden  die  Koaks  gezogen  und 
vesladen,  $0  dafs  regelmä&ig  in  einer  Woche  auf  einem 
Platze  ein  Koakshaufen  fertig  gemaebt  wird.   Das  Anzünden 
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der  Hänfen  geschieht  dadurch,  dafs  in  die  gröfseren,  senk- 
rechten OefiViungen  etivas  Reisig  und  brertnend^'  Kohlen  ge- 
worfen Verden )  dinrcfa  welche  i$ich  b^' dem' lebhaftet  Znge 
dasF«uer  sebiii^;  and  2ieii4i<di,gIelohf6n»{f  In  d^m  ga^Ezen 
fiintfHi  verbreitSBlk/  Das  Ai»biifigto  betriglbei  4fiea6r  Art 
4er  YerhoalaHig  44  hfe  SO  Prootot  tie».  Cetvkftte  na^ 

Anfi  dn«  ämKobe  W^tee  werdet  andkidie  K9l|)^n  auf 
grdsen  gq^flasterfenlVitisen;  null! miiForttacaimg. 4er, f^^ 
gemaneortto  Scheidewtede^  y^oakt^  wo  sich  ein  JQaufen 
«omWdbar .  te  4effl  andetn  a^ichlkrsl.  Es  wird  «war  ttorf- 
im  ^iraS' ein  täum  gcnvIMinM,  ^w  <tta  S<Ateidfwati(h&  le^Wß 
^tm  HAlftaiaa  Platzes  dnMhntän^  ifmeteb«^  Btir  Am^fllwdp 
dar  Kofaleftdieni;  aUen  M'  fiadet  dal^oi  ein  grdfs^wryftr 
Inst  sMt;,  das  Brton£in  i^  «iMT^gielnlifeig  md  daher  >diß 
Koaks  ^hl  rßn  so  guter  Besdfai^Cßiifaeit,  als  wetn  dieself 
ben  anf  eingeschlossenen  Plite»  gemacht  werden^ 

Es  ist  wohl  möglich,  dafs  das  Misltegen  defVersw^h^ 
diese  lokle»  in  OOai.lzxt  veHcoi&en,  mehr  altein  in  der 
Btosfamtdtion  dieser  O^n^itfdi  ln*>  der  BetMuadbiaf  4«^selrr 
ben  zd  8acbeii<isi^>kolld^ni:it:d^}Be(eQchli0rg  i^  VUbftß^ 
ffoUen,  wodirf h  :  aiarii  das  >Aim«a»4efhafkeii^d^ra«||H^ 
«reseiittick  beferdert  wirdrufal  inlAOm.Aaiiipfen  dens^lbM 
der  Grund  gesuift»  werfch,  ^vcfehalb' die' Yiwrkoakuflg; jfc 
diesen  Haufen  besser  ^6n  Stattra  geM.  In  gaiif öhnliehen 
Oefen  kann  das  Stampfen  nidrf  vorgenommen  worfle»,  ln-r 
dessen  m&ehten  sich  doch  woU  Skiricbtungen  treffen  laasetH 
wodurch  die  Verkoakung  in  varschlossienen  Räitmen  «Udi 
bei  diesen  Koaks  möglich  und  ein  gröfseres  Ausbringen 
derselben  herbeigeführt  würde.  ,     ,  ;;    .* 

Der  grofete  The«  der  Koaks  wird  /ür  RecJiowg  der 

Eisenwerke,  besonders  der   Forge  d'Alais^  airf  der  sich 

4iloh6fen  befinden^  «of  der  GnAe  angeferiÄgU  W  Wßiner 

Hl©»  der  Ko*s  dient  für  die  Locomotiven  der   Eisen-. 

battn^  wfthrend  d«rDefait  derselben  in  grofser,er/Eiftfierming 

nidtt  ^bedeutend  ist. 

29  * 
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Das  K0hlen  Revier  von  Comraentry. 

Das  Kohlen  '  Revier  in  dem  Departement  des   AHicr 

gehöti  tm  ^en  vi^enl  kleinen  Stemköhlengebirgenv  welche 

sich  wefter  auf  der  grofsen  und  wcft  vcnrbr^eten  GramU- 

ma^e  in  Mittel  *Fr»iriErelidi  ihd^n,  in  einzetaeü  fan^  von 

änander  getrennten  Eihsenkungen  dieser  Hodiebenetf.  Das 

Revier  ven  Conimentry  erlangt  dadurch  ^ne  gröfeereWldi- 

tigkeil,  dafs  es  ein  sehr  mdchliges  Ftttz  besttzt,  auf  dena  ein^ 

bedeutende  Förderung  mit  geringen  SelbjEtiLoatenJBeSdbaS 

^^deil  kann/dafs^  es  mir  tf  tihiien  von  Hbnäii^anf  d^ 

Endpunkte  des  Sditienfcanals  von  Berry,  ifroiabraitehi^neil 

-da  canal  du  Berry),  im  Cberflnsse  iintförnit  isty  vöti  iW^ 

aus  eine  gute  Kieinalverbiwtang  mit   der.Loirey  nA  deA 

^b»ditw6rken  der  Umgegend  von  N^ers  (fanphy  «^  Foor^ 

chambault),  mit  Paris  i^att  findet^  und  ein  grofeer  Debitor 

kreis  geöffnet  wird. 

1  Die^  Ausdehnung  der  Steinkohleiifbrmatioft  von  Cofl^ 
nientorV  w^  ä«I  iOOOO"^  in  der  L1iHi|rei  «nd  4000??  Ä  der 
ei^«lle'  »igescM^g^n»^  iuCser^env  ihModeä  isidi  noch  imm 
ticiMi  Kohlienmuldkf  vönrfiezeiiit  dndDoye*' gegen  N^^A^ 
m^ten  g£im  in  dtrinNkhei,  iateri  dennoch  tolig  gfntrenajt 
durch' dett'ffarfdum  h#vbrtretendeh  Gra^ft*  ^  ,; 

^  Indem  Kohlehgebirge  vdn  Ck)mmentry:  beindet  skik 
allfser  der  gro^fi^n  €oneession  gleichen  Namens,  itofch  ^ine 
Weinötei'les  Ferneres,  Velche  jedoeh  nur  ein^Flots  etBer 
antin-anitarfigen  Kohle  besitzt,  von  der  noch  wenig  Ai^ 
Wendung  gemacht  wird  und  die  dsiher  awA  keine  Wichtig 
keit  erlangt  hat. 

Durch  das  Kohlengebirge  von  Gommenbry  zieht  sich 
das  ThM  der  Oeflf,  und  der  Bonile,  welche  Commentry  mit 
der  Oeil  vereinigt  und  so  in  die  Atnnance  oberhalb  Heris^ 
son  fallt  y  die  sich  erst  bei  Meaülne  in  den  Cher  ergiej^. 
Diei^e  Thatvier^weigungen  können  zu  eij»er  vorikeühafteit 
Verbindung  der  Grube  mit  dem  Canai  im  Chertkide  nf^ht 
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beitetat  worden*    Ein  UeiiMv>BaGli,  weMutr  didiwegifebe 
firense  des  KoHei^pobi^e^  kerÜMrlr  ühd  adi  beiümlkioM 
n  des  eher  ^gie&t,  Meiel  dagegen  dais  Mittri  dar^  me 
solche  VcrbiA^hulg  xu  bewirken.     Die  Conoeteibnire.' dier 
Chi^>e  l^  Conunentry  (Gebr,  Rembour)  beabsi^btigeii'  eine 
Bi&enhAa  von  dteser  Grube  nach  XonHn^h  Von  i4:  Ki-J 
leflk.  LmgB  atisnlegm.    Dieselbe  wird  Von  d^  Grube  aus 
auf  der  Höhe  der  Ebene  360™  ganz  hortzonlal' gehen,  diann 
an  dem  Snken  iGehftnge  de&  Baches  init  eiBen  Fidlen  von 
9fi02  und  dnrdi  eine  gteoei^e  Ebene  von  iOdO"?  Läng« 
tmi  eil¥a  Ofi6  VtSkA  Jett  Cadal  iraiChiBrUiale;  bei  Most:* 
te^il  erpeidien.t  EMeselbeeoIl  nur  SmtFfetMotdenkng  Mt 
einer  Spurweite  von  0,9'"  (34,4  ZdU  Predtfs.)  uäd  ifik*  Wa^ 
gen  Htm  iS  -Metrfasclien  C^töit  OeHdl  dngmoUel  werden. 
Matt  glanbl  aif  ditee  'Weiaife  dieiigesaimntön  Trimsportioia^ 
tea  ftr  1  Hectofi^e  Kohlen  (weUier  80  Kilogr.  wiegt^  zu 
i5  Cent,  oder  1  ZoH  Cent,  zu  9  Pf^  2u  &h9Üm.'  i 

Die  Grube  ist:  zübrst  Sk  eiiie  Gbshutte  unid  ^pidgei^ 
UibrSk  aufgenommen  wordes,  welche  nut  einem  mi^elieu*^ 
reo  EostenauAnrahde  uhantteibar  bei  CoiiinvHifry  gebaut 
worden  ist;  nachdeäi  abc&r  die^eselkchaA  g^lich  Bm^ 
kerott  gemachflmt  und  auch  w&fal;  tue  Uebemiiguig,  er-*» 
hffgi  wordötif'seni  mufet'd,  dafs.  vos  diegem  Pmikte!  ami 
kdaie  Concurreiia'  mit^.ddh  shrige*  Gteshütten  gebalen^er^ 
ien  koimteyNsleHeif^  gegenwM^ldie  TMsänhaftenwMIlMtf^^ 
t^A  fiebäü(fe '^anzr  v^Iwssen  .Md  JWüsfcfidajtMDer  1^^ 
Aer  Grube  fqtrfdaher  nur  4«hr  ^dMgr  vtegesehUtUnijii^ 
hat  sich  firüherhin  nur  auf  die  Giribtelrßien^  eui^^^sarit 
leaelnr&nkty  'vtelfehejin:  idein  Aua^allemleni^idQaflilfdtigen 
Flötzea  statt  gefimden  liabeh.  Bbi  tSIdUn  nveh^^  in  ^&k 
Thale  der  Oeil  inl  deiiiGiianit  angesetzt  i*.!und  etne^IiängiSL 
von  fl80Q»besit2t,  b»mgt  bei  demgegeilwariige6  Baue  [eiset 
Teufe  vdh  30"  ein.  Wenn  rdiüselbe  atuA  nur  gerillg  ist 
and  wirkUeh  jeftot  sdhm^  Baue  JiuHär  d^  StoUnablda  «taH 
finden,  so  geht  doeh  hieraus*  heifvor,  dafs^iiidiiicbäiäi  ier 
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teftlxKdßAgb^  •'ond  '  ofdiiungäinMigär.  BeMeb  eih^efliffUcI 
wird.)  Auf  der  Grabe  li^  ferneres.  befiRdek>«fadicinSeUKäil 
mit  ein^  I>«iapfiria9ciaDd  vdii  ^  PferdekHdIeB  i^lnr  :WasMr^ 
Mtufc^r  and  Fördanufg ,  ^ebenso  skld  Sdiiehto  bis  ta  iOO* 
Teufe  a«f'  der  Grabe  zuDoy^t  vodiandeo^  mit  denen  faefad 
Flölie  gebaut  werden. 

Zu  Cöminetttry  föBt  da»  HaUptOotft  Y<ln  80  bis  90  F. 
Maditigkeit  mit  15  bis  20«  gefen  Stniweilen  ein^  Ueber 
demselben  isl  noch  ein  Flote^  tro«  6  bis  ».FUft  MidiläglMil 
bekannt  und  tn^r  deansclbeiii  «t  toigen  Stalten  «in  Ffött 
v«n'4i  Füfc  Mädhligldit     :  .    *  /  - 

'  An  dem  AusfiOhenderi >  hM;siok  dt&wLi^eBde  de» 
FIdIteS'  etwas  stärker/  Qie)Bntferiiiiiig.  defiisitfteii  rem  dem 
GraüH  ist/  sehr  gering;  dnlioiiiigen.Piinliteh  findet  sich  mr 
ein  fester. («BS  dem:  6eanei%theilen  deid  Granits.  zusi«imen-r 
g^etatpr  Sudstäin  gesehen  d^mvelben^  aber  ifirgeiids  ist 
ubtn*  T^geeiit  Kohgion^e^at  vp«  iOnMitstw^ken  benBBrttdi. 

Kwiscten  dem  Haüpt&ötlseüaBd'idem  irnngeiNlen  FIö!ze 
lieft •  Scbieferthm  niik  Pflamicfnaikrmakeii.  und  .  nur  3:  bfar 
44Fuft  «i^per  denl  -HauirfflMze  rirfiict vfid^  in^^^vdfedier 
Fischabdrieke  vorkommen.  Die-Flolze  der  anthiraidtartigett 
Koblen  ^  ^^m  nahe  jfii  dem  ierdfichen  Rmde  des  IMh: 
leligebk^es  und  foSen  niit  45i^  'gegen  SMif«l»t^n'feni.  lA* 
de«  sfidüdkea)  im4  ■  wesküdien^  Mukkmrande  iit  das  Aus^ 
^d»nd0  d^:«|gßRdfien,BlötEeSy  90  wie  tlbeiiailtil  dito  Lagi»^ 
i«§»--]Vei5^1Wfsniol*  bekannt,  i.  .  ^:: 
n     ilhigiegeB  istiiantdbm  «ordobilicbewlM^  asf 

ikei^AfisgeblfridMi  ides  staiJcen  Flötkeis  ianl'egebiMi'voftdMil 
2ientliehen  AusdiAniilng' enpiflh^tv^n  dei^  bereite;  Qiil9ti«i4 
feü  'dre$es  Flotces  bis  auf  das  i  Liegend^  abgebaut  und  mit 
den '  ^Bie^gen  versetat  worden  ist ,  weh^  d«s  <Ifcmg6nde 
i^iefert  hkt  bnlBinfaUtstoden.  die»»  Tagebm^es  sU^  mehre 
SiJiäähte^  aitf:  denen  eias|rftünfge  ftferiieföpel  ein-  Forde- 
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9^W0Mi^Q  wartkai,  $i$  d^rjei^n,  wdokedie  fitrecken  htn 
Coniv  lü^.yOA  de«  Schickten  ms  in  den  Flötse  gi^triebeii 
werden«  ' 

Sine  fitgfiiinibige  Fdrteebamg  des  TagebMws  nack 
dfm  E«rfiiBe<idan  hvt  wiid  oichl  beabsicbligi^  da  nan  die 
S^teirienigkettdn  der  Aeiiglosimg  zu  sehr  fitocktöi  «nd  aack 
vor  elwa  H  Jahren  eine  hedenkUoke  Erfaknmg  röchsiekt-* 
IjA  der  aehneHen  Aud>imMig  de&CfAd>ealMrandes  bei  die- 
$em  Bane  kat  imtchen  MiafeB.  Dieser  Brand  ergriff  die 
Kftkleiaatgfcto  mü  solakcr  Gawatt)  dafe  man  ihn  nur  dadorck 
SM  Idsoken  wafeie»  dafe  der  SloUn  .vetdfiaiiat  und  Wasser 
in  den  Tagi^u  geleitet  winde.  Die  Wirkungen  desBfaur 
des^  sind  noch  gegenwärtig  an  den  Stollen  des  Tagebaues 
bemerkbar,  inde«  dieeelbe  ikiekr  als  Fufs  tief  verkoaki 
sind.  Man  besebilUgt  sidi  daher  nur  damit  einzelne  Stöliw 
i»  den  Tag^Mw,  tkeils  streichend,  tkeils  einfaltend  zu  ge* 
WHinen,  £a  wird  dabei  nicht  diejenige  Rücksicht  auf  die 
Erhdtung  der  Stückkohlen  genommen,  welche;  der  hdherai 
Wertk  derselben  verdient.  Es  ist  dies  am  so  aaffaUender, 
als  dieArb4»ter  nur  einStückkoldengediiige  haben  und  die 
kleitten  KcMan  unantgeUkdi  liefern  müssen.  In.  dem  Ta^ 
gebau  eijbdten  die  Hiv^  ftr  1  HectoUlre  StöekkeUen  43 
GsAt.  (für  1  MaMsohen  Ce$iL  IlS^  Cent)  weför  sie  die^ 
Ferder-  wd  Schmiedekosten  ftctt^si  au.*beiiahi#n  kaben. 

I)er  GMbenbdtml^:  b«s€ihninM:;»iQki je^  noicb  anf  4^fk 
Aoffakren  von  Strecken  in  der  Schachtsohle  y^i),  9  Fiifil 
^aike  ttnd  12  Fnib  H4he.  Ei»  gr^ihorer  .md.  nacUialtiger 
ßail-Pla»  isimeh  Erstiakuig  dctsgnHtoefl  Brandes  icieli 
nkht  gema^  n*d  man  biegHäfi^  aieb^.  bei  de«  aufiieilpr^ 
imiUeken  Kekbüiura  an  KeUen,  welahen  das  mMttiga 
if^lotll'.dirbielet;,  dem  zunichst  vodiegenden  Bedürfnipse  an 
geaogen.  Bei  dieaem  Sireckenbetriebe  wird  ein  3  F^ 
tiefer  Scbtan  auf  der  Sohle  geführt^  wozu  man  sich:  einer 
Kettkaue   imt   grofeen  runden  Augen    bedi^t;   in  jedem 
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Si^fiie  ü'M  geschiitel  mit  einer  Dopp^Mue,  w^eke  90  Z. 
lang  ist  9  atts  aoMeokigein  Baien  I>esl«ftt  und  das  Amge  kt 
der  Mitte  lu^.  Alsdann  wird  dieKoUe  in  xwei  Abtheihn- 
gen  aas  der  Mitte  des  Ortsstofses  und  ans  der  Finrte  nil 
Keilen  4i«reingetrieb^,  Die  Arbdit  wird  ifli:iMäddLoUen- 
gedinge  yerriehtet,  und  fni^  i  RectoliUre  St8(A[olden  Si5  G. 
l^esaUty  wofOv  detr  Hiner  die  Stredteni-  und  SdiaidUförder^ 
kosten,  und  das  Scbeiden  der  Kohlen  «vf  der  Hdngd>ank 
bezahlen,  und  die  kleinen^  KoMen  «nsoiist  liefern  «nuCs. 
Das  freie  Lohn  für  ^e  achtsiandtge  Sebichl  steigt  cMiei 
nicht  über  1,5  Frs.,  ein  Lotoi  welcMs  betrflditliMi  aMbri- 
ger  als  in  den  übrigen  KoHen  ^Revieren  to»  Frankreieb 
ist*  und  zeigt,  wie  versehiedenartig  des  Lebens ^^  und  In*^ 
duslrieverhältnisse  in  dieBef  Sagend  sind. 
•  Die 'Streckenförderung  wird  aufSdueneawegen  vonge* 
wi^atem  Eisen  bewirkt,  welche  a«f  die  schbn  m^rfach  er-* 
wähnte  Wase  in  hölzernen  Sleg^  mit :  hÜEemen  Keften 
befestigt  sind.  Die  Schienen  sind  '8i  Z.  he^h  und  S  bis 
9»  Linien  stark»       '  i . 

Die  Trennung^  der ,  Kohlen  an  der  Hängd>ank  der 
S^acblen  geschieht  dukrcli  festiägiende  geneigte  6ftt«r, 
öb«lr  wi^he  die  S^ckkdUen  liertikrÜBUeii«  DteMben  sind 
mk  ^sirei  Abtheiltingen  versehen.  Diejenige,  w^che  des 
SlunMhneff'Zünächst  yegt,  hat  das  engste  Gitter,  so  4af s 
der  Grbfi  durchftät,  di^  entfemtem  ein  gr^eres  Gitter  so 
dafe  die  BrocUe*  dt^fidiMi  imd  ttkr^'  die  StSiokb  idaruber 
hinausfallen:     '  -.  .  /   ;.;;*, 

I  Die  Trennung  g^t  sehr  Schmu;  aber  m»  foUstlHidig 
bleilrockditen^  Hotten  vor' sieb;  wafin  dieselben  nafe  sted, 
so«  bafben  sto  an«e<han(iir  tandditSIftdüceUen. werden nbdi 
mit  Brocken  und  Gruft  verunreinigt.  Die  Linge  und'die 
N<^igung  der  Gitter  müssen  durdi  die  Erfahrung 'bbstimml 
werden  und  wirken  Wesentlich  auf  die  Tretmung  ein«  Auker 
diesen  drei  Sorten,  welche  hier  moroeaux,  gafflettesund 
sienii  genannt  werden,    verhauil  man  noch  ein  Gemenge 
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von  Criniis  wdBr(M3kMi  von  sebIe(Merer  Beschaffenhdt  zum 
HmiäbMd,  welche  A&h  von  den  BruidpfeSerii,  theüs  von 
den  restigen  Koblen  am  Afusg^eiienden  herrühren« 

Im  Dmttedmitt  des  Jidures  1841  sollen  41  bis  42 
Preeent  Städdtohlen  gewonnen  worden  sein. 

MftB  st^  in  der  Meinung,  dafs  die  Kohlen  in  gröfse- 
rer  Teofo,  fiaeh  dem  Einfallenden  hin,  von  besserer  Be- 
ik^ftffraiheit,  als  in  den  JetEigen  in  geringe  Tiefe  unter 
der  <M)«vi§ebe  beändttcfae^  Basen  seien,  und  fuhrt  diefe 
als  einbti  fiaap^irand  förden  Plan  im,  den  man  bald  auszu«- 
fßium  bnabsidifigt. 

Derselbe  besteht  darin ,  einen  unterirdischen  Abbau 
vob  ekiem  Schafekl^  aus  n  erdffnen,  weldier  mit  einer 
Dampfmasdiine  aur  WasseAaUuhig  und  Fordemng  versehen 
werden  soll. 

Der  Betrieb  sott  in-'Streeken  bestehen,  welche  von 
dem  Liegenden  de&'FJötaes  aus  anfangend  sohlenweise  ge-* 
trieben  werden  und  zwischen  denen  quadratische  Pfdler 
st^n  bkä^n  sollen,  die  ein  drittel  der  Fläche  des  gan* 
zen  Feldes  einriehmen.  t)t^  Strecken  der  tiefsten  Sohle 
ir^en  mitBergdn  MSgeS0teli  und  dmn  die  riichst  höhere 
6Me  angegräSen,  in  der  >min  beabnchtigt  Pfeiler  stehe» 
IQ  lassen,  die  genriu  di^eft  ^i^  tiefbten  Soble  eiHsprecben: 
Auf  diese  Weise  wdl  man  deh  Bau  bis  zum.  Hangenden 
iMrtseteen  >und  «Pfeiler  stehen  lassen,  welche  von  demlie* 
f^den  UsziM  Hangenden  reicht  und  die  mitten  in  dem 
B«ifgTein^MJt(riien.    *  i 

Bie  Berge  beafcskbtigt'man'aiis  4em  Tagebaue  herab 
«tt  ziehen  bnd  es  wird  hier  nichl  an  denselben  f^en^  und 
srfriidie  Forderung  derselben  bis  tu  denjenigen  Punkten, 
wo  sie:vers^twefden  scriSen,  kdniite  Schwieri^eiten  ver- 
lursadiai  und  kostbiur  werden.'  Bei  diesem  Plane,  der  im 
^kdiide  zieodid»  einfach  ist,  dürfte  nur  zu  bemeiken  sein, 
dafs  die  Stebenlassung  der  Pfeiler  kaum  nothwendig  und 
fithlich  ersdi^t,   wenn  die«  verhauenen  Räume  gaiiz  mit 
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em  e^en  so  sicherer  i^ufe  gßbote«  wird,  ak»  dweku  idAd 
stehenbleibenden  ^ohlenpletter)  dafs  we^n  die  offenen  RäwBO 
(Ucht  vollständig  ausgesetzt  werden,,  die  Siehenlas^upg  voa 
Schweben  zwisdien  deaSel^n  nothwendig  wird  imi  diuni 
bei  eteem  entstehenden  Drucke  die  Pfeiler  woM  auch  dem- 
selben unterliegen  düiften,  dafs  endUch  <^  richtige  H^ 
lUBf  der  Pfeiler  durch  mehre  $ohl^  bii^durch,  vi^ekM 
9  bis  10  über  einander  lief  ende  ^  gproQ)^  S^irfeerigbeHM 
unterliegt  und  allein  durch  eine  gß^  l^^K>«dere  Aufmerk- 
samkeit bei  d^r  speciellen  Betriebsleitung.  ^mmfAek^nm^gr* 
Ueb  mn  wird.  .  ,  i 

Die  Grube  von  Beaeuet  liegt  u^mitt^RMNr  m  4ar  Sirs&e 
fvon  Moathi^n  nach  Mouüji^,  Z9  Mtan.  (2|  Meilen)  Yen 
dem  ersteren  Orte  entfernt.  Es  ist  hier  ein  Flotz  b^kaRflt, 
welchem  bei  einem  scdiwachen  i^üdwestli^hea  EinfaUen  von 
etwa  5  bis  7^  nahe  über  dem  Gfranit  li^gt.  Die  .Mü^httg-* 
keit  desselben  soll  150  Fufs  übersteigen,  die^elhe  ist  $ber 
gegenwärtig  nicht  aufgeschlossen;  der  Tagebau,  weleter 
darauf  betrieben  wird  und  der  in  diagonaler  Richtung  ge- 
gen das  Einfallen  vorruckt,  hegt  etw«  nur  40  Fufs  uoi^ 
id«r  Oberfläche,  und  hat  aa  do^i  Arb^its^tolse  15  Fufii^ 
Sßhleferüioa  uad  SandMein.  wd  Jarunter  ;25.  Fu&  Kohlen 
wQt  mh.  Eine  Rösche,  .w^he  30f  afo,  eiotorittgt  wird  geh 
miiiert  «ad  der  Arbeit  wobgefilhrt«  di#  WsMar  j«$  4cm 
Tieften  werden  vermittelat  einos  Hippels,  wü  ToHneQ.ittof 
den  StoUn  gehoben;  doch  soll  bald  ein  Pfi^degiip«!  togat- 
^endei  werden.  Die  K^hleiißtiakht  Jo  gia,  all  ^  von 
Oommentry,  die  Studie  sind  nicht  s^vfeat  und  die  iCoaln 
,weldie  versuch^weis^auaklei^^nKoUenin  au^csktepfas 
kaufen  bereitet  worde«  fiiiAd^i«äteht  vearkäiiflidi^  gami-^zer^ 
ireiblich.  Bei  der  ^ö&eren.Eat|#rnufig.4ies6r  Gmklef^vm 
Montk^n,  als  Cammentryi  undbd  dergeringeraBesehaffeA*- 
Iheit  der  Kohlen  wird  es  derselben  um  m  weniger  mög^idi 
werden,  zu  einer  grelsern  Ealwiokhinir  zu  gelangeR,  als 
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Mne  p^oHflättuiig  ck^  ¥o»*  MrniUuQOA  Ateb  Commentry  pro** 
jectirten  Schienenwege«  bis  Besenet,  wdches  in  m^m  an^ 
deren  Thite,  dem  d^s!  Voirat,  UegH  schon  in  den  Terrain- 
yertaälttiisietn  grmhe  Scbwierf^eüen  find««  dürfte.  Meß 
gewinnl  etim  zu  gleidien  Tbeiten  Stücke  ^  Brocken  nn^ 
« firaft^  <!-*  dter  leteter«  mti  gtr  mc^t  naish  Monthigon  ge-* 
tartda.  Die  eriHerea  werden  dasellNii  zu  1  Fr.  10  C.  fwr 
i  fiactet  Cl  ZoB  CenW  va  5  Sgr.  6  Pf.)  verkauft;  der 
iMvsport  YM  der  Grubd  hii  daUo  kostet  50  Cent,  für  1 
Hect«  M  dtfb  tlßo  60  €en}.  «k  Ptei»  «of  der  Grube  vbng 
Uoitt  Cfuf  1  2«11  Cent.  3  SgrO 

Die  Sti<^  nrerden  zu  Comwentry  m  i  Fr.^  dieBro^it 
ken  zl!;70G»H.f.und  die  kleineren  oder  Grurskoblen  zu  50 
Cent..ffit  1  He^olitre  verkauft  <1  ZoU  Cent,  resf^t.  zu 
5  Sgr.v'^  Sgr,  6.Pf.i,  und  2Sgr.  6W.)  Die  :?wieite  Qua- 
^t  gemengl  Gräfe  «nd  Brücken  zu  35  Cent.  fBr  1  Decit 
Cl  ZoH  Cent,  zu  1  Sgr.  9  PI) 

IKe  <birobschiild>ahen  Selbstkosten  der.Kobten  in  den 
letzten  Jabren  Werden  zu  30  Cent,  für  1  Hect.  (1  Zoll  Cent. 
1  Sgr.  6  Pf.)  angegeben« 

A«if  der  (kvke  xu  Conuneitfry  werden  gegenwärtig  350 
Arbeier  Jbe9dwyfygt/von  deMki  ein  Tbaü  in  dem  Dorfe 
selbsl  und;  te  der  nlehatM  U«iigegend  angesesse«  iM,  m 
dflfe  die  LM^vaittob  eisigen Giutidbesita  haben;  ein  ander 
rar  Theä^dem^bea  imiknt  wf  dem  WeriiOiin  eitter  Kih» 
gerfte,  in.  l^eWii9lt<^^  jede  Faigilie  1  Kinmer  und  1  JKov* 
jfm  SuT  m^ti  mMaÖw|bm  lUßth^prei«  vcin  ,2^  Frs;.  in«ii 
hfttti  >  Ekle  KmK>sciMW(6fSQ:.  isl  noch  nicht  eii^erichMC; 
den  verwundeten  Arbeitern  wird.  .utieitg^Itlieh  aiteHiehf 
Hölfia  ^gewfihrl;  «s  iai  abtrtAfbsfchit.ieiAe.  KsfiseeiuBUrich- 
ten,  zu  wetcbeiv/ die  Aitbeiteif  2  Prooeilt;  des.  V4Eir<Kenten 
Lohns  beüragen  scüidn,  eine  gleidie  SumiAei  b^abskitigen 
die  Concessionire  zu  derselben  beizusteuern ,  und  hoffen 
aus  diesen  Beitrigen  ansehnliche  Unterstft)sungen,  nicht  nur 
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den  erioratikteti  Arbeiten,  sonjem  aadi  den  Wiitwäi  wM 
Waisen  derselben  reichen  zn  können. 

Die  Kohlen  werden  nach  MonUt^on  auf  eäispänn^ren 
Karren  transportiri  und  es  ladet  ein  Karren  12  bte  15  Hecv 
(19  bis  24ZollCent.>  und  verwendet  zu  einer  Reise  einen 
ganzän  Tag.  Der  Tran^oii  kofstet  pro  Hectollbre  35C0i»t. 
etnschlielblich  Auf-  und  Abladen  in  den  dortigen  Nieder- 
lagen am  Kanid,  so  dafs  1  ein^ännigeKaire  UgKeh  4  Fi*. 
tOCent.  bis  SFr.  25  OeHt.  (1  fhhr:  3SgT.  7ff.  Ms  1  TMr. 
S2Sgr.)  verdient,  Was  auf  einen  sehr  geringen  lfdirlehnss«lt 
hinweifst.  Die  Kohlen  kost^n^dliher  auf  1  Hectol.  inHbnl- 
hi^:  Stücke  1  Fr.  35  Cent,  oder  iZ.  C.«  Sgr.  9  Pf. 

Brocken  1  Fr.    5  Cent.  58^-  »Pf. 

Gnrfs  85  Cent.  ■  4  Sgr.  3Pf. 

Die  Fracht  bis  Paris  kostet  attf  4  Hectol.  1  Fr,  25  & 
50  dafs  die  Stücken  daselbsl  zu  2  Ff .  ifö  Cent.  (1  Z.  C. 
11  Sgr.  3  Pf.)  verkauft  werdeti  können* 

Die  Ermäfrigung  der  Kosten,  wekhe  von  der  Anlage 
der  Eisenbahn  von  der  Gnd)e  nach  lifonliu«;^»*  erwMel 
wird ,  betragt  etwa  9  Proc.  von  dem  gegenwärKgen  Preise 
der  Kohlen  in  Paris  und  dürfte  gar  uodk  nicht*  seM*  ge- 
eignet «ein,  denselben  an  diesem  Verbriuoihsorle  «inen  be- 
(rachttch  gröfseren  Debit  2ti  Vl^rsetialfoni  wenn  nicht  so- 
gleich auch  eine  Yenninderuhg  der  franspotftkösteti  und 
namenUich  auf  den  Canal  von  Berry  in  Amdchl  stände^ 
welcher  gegenvFfirtig  noch  nicht .  deiijenlg«H>  Wasserstand 
tesitzt,  auf  welchen  ders^e  imsprOnghch  berechnet  'jsti 
Oi^  Kanalboote  laden  jet29t  inPÜMtlä^ön  40011)i8  SOOIfoei 
fd40  bis  800  ZoU  Cent.)         .u 

•EHe  Steigerung  der  Pövdening  in  diesig  Reviere  lA 
in  den  letzten^  Jahren  sehr  bedeutend  gewesen. 

Im  Jahre  1836  betrug  dieselbe  106800  Mefr.  Cent. 
1837     -^         —       151200    —      ^ 
1840     ^         -^       218668    —      — 
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«■«1  ztrar  vertheüte  sicfa  iieneibe  in  diesem  letatmn  Jahre 

auf  die  ebizelnen  CkincesuMien  wie  folgt: 

Commea^  176582  MeUr.  Cent.  WerUT  155940  fn. 
Les  ferneres  5000  —  —  _  4000  — 
Doy«»  30800   —       —        —       15000    -^ 

BezeAet  ,6480    —    ■  —    ■    ~        3693    — 


.     zusammen  218662   —      —        —      178633    — 

EiMT  gfänElichan  UmgesUdUn^r  der  Vjerliätiiisse  gehl 
flNrigend  das  Revier  schon  geffsvmktüg  enlgeg^n,  indeiii 
im  J.  i84i  die^  Fdrdemijg  von  Commeniry  aDdn  600000 
HectelU.  oder  486000^  MetTv  Cm*,  iielnigen  und  diejenige 
des  Vorjahres  alein  um  3000B0  Metr.  Cent,  überstiegen  hal. 
SoDle  n«n  &i&  prt^MMrte  Eisenbahn  zmr  AusfiEdirung  keim^ 
men^  so  lifiil  \sidi  kaam  TonoMa^n,  in  welchem  Verhalt-^ 
nisse  'dme  Fdrdmuig  nateh  noiriHne»  wird,  da  bei  der 
^faen  Mädiligfceil  dea  Flotaea'tn  4ea  bergbauliche  Yer*^ 
UStaiasen  k^  HüdemMii  liegt^  diesel^  iiam^  noch  wei^ 
ler  m  vermehm.  Diese  Yennehraig  der  Fördenuig  mag 
tum  Tkeil  auf  Kosten  ^derConciirTenz  mit  denjentgen  Re^t 
nereh  erfo^  sein,  w^Iciiennr  Aeselblni  .Gegend^  ¥^HcaQ<^ 
fen,'  wie  Brassae,  Deciie,  Spinae  Jtid  das  gröfee  Reviei^ 
4er  Sa4nf^  «id  iioirei  A^r  zm  l%cil  iat.fdiearibe  durch 
Termekrle  Anwendung  Aii  KehfaHi^  idurdh  woUfeäere  Be-r 
SiAaffimg  derselben,  bewirkt  wortlen.  Ganz  besonders 
wirkt  die  Znnateie  dar  Eiseü^riMhiätion  vcHrtheilhaft  ein^ 
wel<^  mehl  alkin  in  gröfserer  Entfernung  von  dem  Re- 
viCTe  in  der  Gegend  von  Nevers  einen  größeren  Kohlen- 
verbrauch  herbeigeffflirt,  sohdem  auch  neue  und  grofsar- 
ttge  Werke  in  der  Nahe  desselben  entstehen  läfst;  Die 
Sisenhniten-Anlage  bei  Montln^  dicht  m  dem  Kanal,  ist 
anf  4  Hochöfen  berechnet  und  kann  die  erforderlichen 
Koaks  hur  allein  von  der  Grube.  Commentry  beziehen, 
was  finr  diese  einen  neuen  nnd  sehr  bedeutenden  Debits- 
zweig  bildet. 
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Auf  der  Grabe  wih)  die  Verkoakung  mt  eine  dtelid» 
Weise  betrieben,  wie  anf  Grande  Combe  bei  Alais.  Die 
MeÜerpIätze  sind  5Fufs  breit,  die  Umfassungsmaiifflii  4  Fufs 
hoch.  Die  horizontalen  Züg^e  liegen  nidit  allein  auf  der 
Sohle  des  Haufens,  sondern  in  drei  übereinander  liegen- 
den Reihen.  Anf  den  beiden  unteren  Reiben  die^r  Zuge 
stehen  weitere  senkrechte  Kanäle,  welche  [durch  ES\z& 
gebildet  werden,  wie  diefs  zu  Alais  geschieht;  mit  der 
oberen  Reihe  der  horizoiHälen  Züge  st^&n  dagegen  en- 
gere^Kanäe  in  VeAindung.  Auf  jedem  2ttge  der.be|4e« 
unteren  ReSien  stehen  3  senkrechte  KaoÜe^  auf  j#i|em  i^ 
oberen  Reihe  hingeg^  aar  zwei. solober  Koafi)^.  Jieder 
Meflerplatz  fa&t  150  Heelol.  EoMUn  (240  KoU  CMt).  Me 
kleineren  Kohlen,  welche  0ur  VerioBtAnfg.  yei«weiid«t  wei^ 
den,  werden  auf  einer  Bibw  von  BretteiH,  gaoz  klaia  ger 
stampft,  mit  Wasser  mm^fetänxlß  und  datia  %xd^dfimUeh 
lerplatz  scbichtenweise  aufgetriigea  uftd  nt  höiseni^ 
Stampfen  festgetfampft.  Die  Heizer,  wiekbe  4id(  Zogkforiie 
bilden,  werden  nach  mudimch/beiBi  Au£alirotrffin  oii^eki^ 
nnd  zuletzt  herauJBgezogm;  .  Ein<  aolciner  M^lerhaufen  von 
450  Hectolitres  RAdt  mml  von  4  Mann  in  meinem  halhei 
Tage  fertig  gemadil.  Das  BteäMn  desselben  dauert 
S^  Tag  Md  zun  Ansfefehen  isi  1  Tag  €fe>fbi4erlic&»  Mm 
erhält  hA  dieser  Opera^n  42  Ms  45  Procei^  Keri«s  dem 
Gewehte  na<^.  1  BMtolitre  dteser  Kotks  wiegt  4Oi0k)gf<^ 
die  Hüfte  von  dem  ChawicUe  eines  gleichen  Maa&esStei^ 
kohlen.  Dem  Volumen  nach  erhall  mam  daher  84  b^ 
90  Proeent  Koaks* 

Auf  dem  im  Ran  begriffenen  Eisenhüttenwei^e  xv 
MontluQon  hat  man  Versuche  angestellt,  diese  Kohlen  itt 
Oefen  zu  verkoaken,  wdebe  gute  Resultate  geli^ert  ta^ 
ben.  Die  kleinem  Kohlen  werden  hier  nochmals  durehg«* 
siebt,  um  die  gröfseren  und  reineren  darin  enthatene« 
Brocken  zu  trennen;  der  Durchfall  wird  auf  Schläwngs^ 
ben  gewaschen,    um  die  darin  enthaltenen  Schwefeftfe^ 
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ra  mitSonien,  was  sehr  schnell  gfki.    So  gereMIgt  werden 
die  Kohlen  der  Verkoakung  unterworfen.     Die  Oefen,  de- 
ren jetzt  schon  12  vorhanden  sind,  haben  im  Lichten  eine 
Länge  von  H^  Fufs,  einen  Durchmesser  von  8  Fufe,  so 
dafs   die  Hälse  nach  den  beiden ,  einander  gegenüber  lie- 
genden Thuiren  ^ich  an  den  Umfang  des  Kreises  abgerun- 
det anschliefsei^;   die  Höhe  beträgt  3  Fufs.     In  der  Mitte 
des  Gewölbes  befindet  sich  eine  OeiTnung,    durch  welche 
die  Kolilen  in  den  Ofen  gestürzt  werden.    Der  Rauch  zieht 
durch   einen. abMenden  Kanal  unter  die  Sohle  des  Ofens, 
circolirt  in  mehreren  Zügen  von  4  Zoll  Höbe  und  6  Zoll 
Breite  unter  dies^,  Sohle  und  erwärmt   dieselbe  und  geht 
dann  in  einen  |^^  tiefer  liegenden  Hauptkanal,  weicher 
unter  sänuntlichen  Oefen  durchgeht,  30  Zoll  breit  und  im 
Gewölbe  30  Zoll  hoch  ist  und  an  seinem  Ende  mit  einer 
40  Fufe  hohen  Esse  in  Verbindung  steht.    Jeder,  Qfen-fafst 
20Hectolitres  C32  Zoll  Cent.)  Kohle  und  brennt  jn.  :^4,Stun- 
den  aus.    Dem  Gewichte  nach  werden  50  bis  55  Pfocent 
Koaks  gewonnen,  welche  bei  der  Sorgfalt,  die  auf  die  Rei- 
nigung der  daw  verwendeten  Kohlen  (gegeben  wurd^   von 
gutem  Ansehen  sind,     lieber  den  relativen  Werth  der  in 
«ipi^^tainpflein  lUufen  md  in  Qefen  bereiteten  KaalMS  bei 
dem  Hohof^nbetriebe,   wirft  ^t  fpäterbin  dte  ^rfahf^ing 
entscheiden.  •       ^-     ,.  ,   .,;] 

Üeber  die  Yertheüiivg  .  d^  Forderung  des  Beyier^^ 
von  Commentry  im  Jahre  1837,  in  welchem  151200  Melri 
Cent  gefördert  wurden,  ergiebt  sich,  dafs  davon  i^  Aie 
nsM^tehenden  Departements  gesendet  wurden: 

in  jdas  Departement  Allier  71200  Metr.  Cent* 

^  —  eher  43000        — 

—  —         Indre  und  Loire        7000        —   , 

—  —  Creuse  6000        — 

—  —  Indre  6000         — 

—  —  Puy-de-D6me       3000        — 

—  —  Haute  Vienne  2000        — 
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in  das  Pepwieinent  L^ire  et  Gher         3000  Metr.  OeH 
—  -^  Loiret  10000         — 


zusammen     151200         — 
Gegenwärtig   gehen  die  KoHen  bis  Angers  an   der  Loire 
und  nach  Paris. 

Aurser  dem  Reviere  von  Commenlry  befinden  sich  auf 
und  an  dem  Granit -Plateau  von  Mittel -prankreich  nodi 
12  kleine  Kohlen -Reviere,  von  denen  die  Förderung^  ta 
Jahre  1837  betragen  hat: 

1)  la  Ghapelie-sous-(i'Hun    '        STTTl  Metr.  Ceiit*' 

2)  Tins  et  Noyant  '  ' ;     157871         — 

3)  fiert  '  ^4000        -1        ' 

4)  St.  Eloy  '      *       böÖQ        —     * 

5)  Bourg-laslic      '   '  '       '      .  '\     8000        — 

6)  Brassac       '  *'  '    '\     '     "    '454000         —        ' 

7)  L'aÄgeac      \-  2000        —      * 

8)  Champagnac  3000      '"— 

9)  ArgehtÄt  4107        — 

10)  Meimac  '  9648       '  — 

11)  Bourg-a-neuf  262»        — 

12)  Ahun  '  ''     ■'  14397        —  ^ 

•  Von  allen  diesen  ist  dlasRevidr  vottBi-assac  dapi^r^ 
ti^,  welches  im  J*lird  f8?ft  in  seiner  PÖrderüng'3iB 
Revier  von  Commentry  um  das  Dreifache  übertraf,'-  und 
einen  ansehnlichen  Debit  von  114000  Metr/  Cent,  nadi 
Paris  hatte.  Dasselbe  liegt  an  beiden  Ufern  des  Allier  zwi- 
schen le  Puy  und  eiermotit  in  den  beiden  Deparfemeife 
Puy-de-Dome  und  Haute  Loire.  Gegen  Nord  ist  dassefte 
bis  Auzat  bekannt  und  es  scheint,  dafs  es  sich  südwärts 
bis  zu  dem  Granitplateau  erstreckt,  welches  südwärts  die 
Ebene  von  Brioude  begrauzt.  Man  kennt  in  demselben  25 
bis  30  Kohlenflötze,  welche  in  der  ganzen  1000  bis  1200" 
betragenden  Mächtigkeit  der  Schichten  des  Kohlengebirges 
ziemlich  gleichförmig  vertheilt  sind.  Das  Einfallen  dersel- 
ben ist  steil,  geht  bis  zur  senkrechten  Stellung  und  betragt 
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.;;:  Aalr  derlCnibeiiCeUBl  rt^CHnbelte  imrd  ein  FIdIz  totf 
4!» 'Maoliifi^bBtt -l^äM;]  iwälches' eine  Moht:  enti»te(Bielet 
v«doWfemg[lbiiclBOBd8:K6UönIi^oM.M  Avf  der  Giübe^Ckirü 
hmumat,  sk^Me^  gmumääl  Elöliiifeliligkeil  auf  ^22""  i,  J»^ 
d0idUJrirn/iii;:Folferieine#''ilwsondlsi«hTbnrtä  iler'iLw« 

gen  Crenfl^inent);  der  Abban.'wärdrjädilidi  nw  aif  «inr 
8TOnatthftg(rfi-  Bmh:  jyeftlu»>^n;wcidMi  iiäsi^  aftlhra- 

eiUrü^  KfAlei  HinUMin  AliCi  dBlr!  finriwi  Megeioste  UMw 
die)iFU4ae  leiaejSiMQUreBdluigij  sindriJnMuiuiMln  lüPt  nidhr 
%^{i«iterBetrid}MBBdei  ^/ 4{FKiiM.  sMIi^:  voii^  daneiir  je*i 
dUsli«  QHrttednitt^.eiriäH|lK^h%l^  die 

■MIß  iä^UiBUmni'^UmVfmf)fmwk  .ftdi^efdlciesieicl,  dan-i* 

/in  iPie:  fiM>#  rflf (MWMiH  riwat^gW' >toirigef: ■  betoha  a€%ep 
stellendes  Sfonnig  gebogenes  FlötzJniiD  10 •  Ms iHST^lffidb« 
tiglteil  und  gute  SchmiedelcoUe  liefernd.  Die  Kohlen  wer- 
den auf  dem>iiyi^r"Ve^dMiR,  'Wfeie&ön'  t)ei  Neyers  die 
Itm^ijon^  ^elangenni;o)Mih  Naileb  mA  darMi>.dieiQBinal- 
F0d>UNliEiiig.'ntok  Ptals!,  wof[dtaelbeii)iMter.  dam 'Kamen 
diyHK»Mjylfciiifi(ln')ite»icrg»eiibekänni  awid; >  > . '.:.. lu  i  i<':-.t(n'> 
)iiiy.ilm  JAre\iB4nwBKti^  -r/.u    /--..'.■«»' 

Giosmwriil)  i    m  107669  Melier .CIenl.)..iiWci^    96006.  Fra. 

ItiiTaWl^.rl-:').    'ÄiQfiOa  .:i'o/f-^')ia      .1.;.;^       i680ft0'.  .^U 

KOBltorty»  -r'i.'Ll  uMQ^Q  üiit-ihi.  -im',  .-i^  *  »1436^.:!*.; 
imHvfkf»  li-r- /200ä8r ..•!•» -rti'hi  'i'  •:;—..  JOlOa-::;^..' 
La  Qomktaei.  AiAimfm  v'  tI-t.:/-;;  ..:.—..  Köoq  -i«// 
UiiCi»iiii>iiw*rö.  t»0(»^     .— ^      '    jr^    aoaoo  H 

''^''  zÄm^ii^^'^iig^^  4tßä2ryrsJ 

"*'*  yyehii  'me'Vertheilunö  dieser  Meinpn'  koUehreviei^e, 
sntfehit  Vöii  den  Linien  gröfserer' Commuriicationen,  den- 
i^hen  'iincii  nicm  Verstattet,'  zu  einer  gröfsereh  l^deutuiig 
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n  gcfaiif  ett,:  diese  vUrnfehrl  inm^  not  Mi  glk}eiii||ai  h^ 
aehHtafct  bleibe  wM,  i0fkA64iL  'mtä  >vWtbeiftaA«i  Var- 
bindung  mit  sclüffbatfeli  i^lfitami  »IhiA  KdnUenitretettköB^ 
MD,  80  find  dieedben  äamä^ck  Ak!  >die0en  TheS  voo  Mit- 
kl^FnlÜtteich  vm  ton:  sa^  gtabmet  ViQcflitigkieK^  A  afe  ii 
ifant  VeiAeQ»^  irielenJGegdndtii  ein  (wohUdilw  Brelfli* 
M^erial  fäwütten^  wekke  MtM«li  v«»*  grUrtsM  Cmaoh 
nieätionien  sind  imd  diesdboi^  auch  den'  TMakiveiliilMf** 
sen  nadi  niefai  «rtiäUen  könneni '        '      <  u    ^     ..  n  ) 

Wie  sebr  sich  «brigieis  .auch  Ü odieknC  UraüMI  iie* 
lUf^  die  Pordenmg  bebl,  gleM  nidii  eüfein  nus  des  M^ 
gäben:  Aber  die  Fonteriing  in  ikm^JürtMe  vm  Cmmat'^ 
kf  in  Teftsdiiedeneil  JUvM  li«nitir,  sbnieftoiriiidi'idanas> 
dife  die  Fördensg  ym  M  ltaiipelkl«^söüBUdn«f^  miAAk 
iSSf  8f77i  Metr.  Cmt  teütagea  hune,  ^k'-  JMf  IM> 
bis  auf  113000  Metr.  Cent,  im  Werthe  ikbi  Hi9fK»  tm 
geiiegen  iil,  die  Fdtderang  yghi>wsset^)TOii»<B40Dft  bis 
a«f  589113  Melr.  Gent.^*''*-i  ■••'  -•'  •:  :  -  .".l^  ^  \ 
-•  '  ..,-.■»  '.;:...;'.'■;.  ',■.'.■-  .  J^^-  '  '  " 
J[)as  fC^ihlei^rPeriiW  jVQnBirinuO*  -j  = 
-^1  - D«s  ReVier:<  toar  £|iintc  lieft'inn'dem  -Be^KenMl 
Setee  et  Loire  te  dmi  osdicheir  AUkMü  de»  Mfiimin,^  iN 
grofsen  PorphyrgeKirife^^::(mi  ^Imt  tMrifieBttrnrfl^ 
buchtung,  nur  durch  teimhi«clMMen  KM«en  4m  <<lraiiit 
von!  Aj^  sfroiito  Xohleil4iiBevito»  d^&  Oiteuzoi  (Uü 'Cat^ 
immhifiMs)'  ge^nnt.  Dies  KohleAgM^lrge  verbräNA'  ii<' 
in  den  Nebentbtiern  des  ArronxflusS^,  nördlich  uMMT^ 
östlich  i<m  Autun,  der  sich  mit  südU^m  Laufe  ofMfilw 
BeurbMi'-Lancy  in  die  Loire  ergiMtti  Nach  dieser  SeR^ 
wer  J^dDoh  für  das  Revier  kein  tl^rfteilhafter  Afcrat«  ^ 
erwiMenv  da  schon  so  viele  Reviek^  «itf  dieMir44lrfll  tti^ 
Froducte  verschiffen.  Deshalb  sind  die,  Haupt|[rube,n  von 
Epinac  dur^h  eine  Eisenbahn  ^it,  dem  ^fioal  von  Botir- 
gbgne  in  Verbindung  gesetzt  worden,  .der  dieselb^^it>^ 
Pon(  d'Oifche  erreicht.     Der  K^npl   von  ^^our^pj^ne,.  ^eh^ 
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Jean  de  Losne,  wo   derselbe  die  Sa<^^:  eireiclit..and  in 

der  NShe  des  DöiAaN* Kanals. /von  ^St  Siofd^oiri^iir  nueii Dole 

die  KoUeit'-von  «EpinaefdMf  Bkode^Rb^rKmil >i  du» 

«ewerteeykk  BlMbl   (die  beiden  [RbetH^nDepartem^^nt^^ 

4BIM;  wuiewrM^  jikec  aki  dem  Atiilaaj(}on  hemb  bia.  in 

die  Tonne  nach  Cheny  unterhalb  Auxarre  und  dmieb;  dteie 

•iö^tdie. Seide.  •-•:  i'.ii  '»• .    !  :rr-  ,.; 

-;r  iBierSisciiAaJba  vc»i  Epiliae:n«^LPoRt.4'Ouehj^ 

dIsiSaflttieB  'ChoieHibhaft;  jyrelAet  die  «CtmeegAion  Konf  fiipM, 

ti6.:Bei#tinA '  gröfatd  und  wieÜgstQ:;  de^  RevienßSiy.bOr 

äULA   BiesMbe  vi  fan  iiAre  19»  ^KMAdeft  wofdMIs.  M 

HnM\  dßOttdi* ;  be&iAeii :  eich .  gnl&ei  BBeded^gei)  ^  wali^ 

MOaaD  Sis  t2()(XX)  HedteiiMs  MKeUan^  f^^  Wt 

mmMm  haiieiM  Ling«iii^i  .{296^2«^  )(»iail5  3^ 

«taigit  TOS'  der  <}]^e   Mi  Jtt|i  Jn,  dein  ScMhri|tuidrte 

160»  am  »id^.ftUl  vJM>da  bid  ntdan  Kidudedfia^fnAk 

Die  Steigungen  auf  dem  erste«  .'Ehloile  d^ifiate>;sii4:  J  i^ 

i)  afaf  474a^<Liiige     .0,00!»     liberifaUpt  3&^S$^ « 

2)  -1 84Jr«f' '«;.!:.:  0,046  .  -.• :  M-  i, ;  S^SSr  w. ,  •.  if 

B).-^  .!8BS»\im       1O42    giMeigiQ   a^Aiflii imU  leiMT 

^'1       -"  r-  !  ''         .  aMhemdoi»  Jtfaiehbitt:  mh 

1-;   '-'lAf    '!    ;:.-.    :....  i>a^'ifrenMa-iftMi'.nM{-.-[  't 

4>  wr.wyoo»»-.  f..?     iOfiUi 


f  «berhaupi    2^,60*^. '      ;'* 

r     r  .      .  »  ■    .  »    IUI,   ■.'.■•'.',1  if 


n.  ',Afll>d«tni:twinlMi.T91i«ie  4er i Bahn  3M*«g»iüditft''AMdf 

lib»i;Saok! td6tt>'K.iitdb :!/..'..;,..! r.)  !  'in;  ■;■■'.:  -i'>;i  <":  i!  ..,; 
1>  auf  2380" Länge  .i%QW2ia]lfeilaiipr,e2,(|Pv>k..  i  >>  .  :, 
3D;'fH«l  18OO»  .K.  .i  10(0453  M'H^^n  .'hSA^I.Q'»  Jkem^erg. 
8')  ■^' 5640«:. ■-•.!!,.  0,W6\  ■:i.-M--  81»3»».v'  'MMh-  't 
t,y  -^  jetfO*;-:  -...  .rOjiOem .-,  ..1-7  :  ,j'»i,8S!*.;)  .■>,■■.■  ;-^ 
.11  li'fiiaiflAik  Bat^wif^i 'HatnutfiODOeiJ^iVi  HftßvfytUvi* 
iSQSOaiiCEUr.)  gekottet;  Im  irmM>ant  deiwll)«»'  Um. 
6QÖ00O- Jlett.  CebL  jüldidt  traa^oilfa«  raid  di«!  Trmppovtrr 
kosten  steigen  für  1  Tonne  oder  10  Metr.  Cent,  auf  1  Ki- 
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'Uni  jt>wtBÄli*'4|fl'i€fin4^Sptirw*le  itw  CSffjSatftaA. 

(aty^k^i  utt<i^m^erikhdl0>ifitir  SOOp  Mbttai    ttä'^SiÜMnQi 

Der  Bremsberg  von  800"  Länge  hat  am  obereniBnie 
}äM^'4!feij^ti^  vcttt '0,Ote]<  in  der  Miller  voA  0^0468;  «^  ^'' 
tet^ ^h<te  feine  Ifeij^ii^  tob!  0^39P;  IdW  IU#ve,  iMde 
^^sei^  Brkniiber^'  in^  elntsbi  ve^alein  BnrchnriMiiltei  Bildiil, 
Ml  sWker  g^UrdillMV  ^  idiecMeoMbäifeMäirf  dar  Eäaei^- 
bfatin'^voif' AlfiälsV''<^glei€hr;didi  4feigMgi 
«Ü  dem.  oberen  BremsUrgle ^jeHiir VaHn (isl.  »'DeelZi^klU^ 
raMU^sdilM  >d^n  beiden  inmercni  BdiKmeAiinndtin]^ 
41^*: :  ^I^krige  >des !  ß^emriiergeb  beträgt  tii^B»  v  bbe»  •  mh^ 
ikftt  li^nfiS  S^dneny^uail  Uidgci'ftMen  hrirUMlern; üfc 
sich  :*ei'^iflie'tiii4il  vftpWttfew/  -  •    '.  .i  •  ■  .,  m.j-  /.  '•'•<i 

Es  werden '7  Waffen  glei^Uzeitig 'getofemCSi^iliJaertf 
Wagen  wiög*  1200  Küogr.,  diei».  Inhalt  5000  ladfer,,  <Jt^ 
lierid  VoUQ^iW^en  4aOO>  Kil6gr.  und  derZug^M^n  7Wflf^ 
«M  2MIlietr.  CM«;  «irDte  SeUe  haben  64»»  02^44 Pr.ZoB) 
DurchmeaMü^^i/ttäsi  Glewfeht  derselben  auf  1»  Längeist 
3  Kilogr^^.^  pie  Spanfiun^  d^rirdOMn,  wenn  sldJf  aer-voflk 
Wagehzug  am  oberen  Ende'  dbin '^^neigten  Eberfet  befind^ 
4M6^vKd^.^  4ira  fWerinr«  «ibriiintei^  EndtlMMkelben 
ist,  1050  Kgr.  oder  auf  1  Quad.M.M;  deriQttmdhnittsfliiW 
des  SeiieS'mi^^0,9<\vmäiaße^m6gr.  ^*    u^^  1üß(f 

u  <  <!Atf»  den  plagten  Ebene  tmt  dfelr  feststeheMM  Dam]fK 
maschine  werdenl  ^g^leidizeitig  zwlei)/ Volle  -Wagöiy^  welci»* 
84  Metr.  Cent.  Üegen,  herauf  ^^gen.~  Es -Wüd  dakdi 
«itt  -ftaehäs'  Beil  fli%diKrieiütet,nwbMhes!ms^f4  rMäkv^0Bien, 
Sm^  fmVt*^  ßorclMeBser  (ifi3-9vM.)^^^*^'^ 
nShmmi     D«s  6ewiobt'»¥ea  il»«i  JiMi^  3^4  .imgA'  ^ 
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.dtoi^-I)iiohS4te>t8fiMiitQ^'Kabgr.<>:'  ti  •;!>  ,  s'ip|:4  v.nr 
u'  Ukitfndeal:  iMgaalilNMU  dÖp;  Bahn^MMU  Ookfe^  liiid 
PfierdlaimgleilmBd^  dielBabttiiwMigariiiiditifliliLoBtfinM 
UvoB  .faefal^m^  Diei'GweUsoÜUk  <liat  «360  hä^cra^iKohMok 
wngAü  rnlftk  die^  gBwäkirifobctaiabgreiniiiztij^ 
von  denen  taglich  etwa  90  gebraucht  werden; 'leuketKatoü 
hi»«9iid  Ber^I  Mt.ldam  ^  AvlvtÜuitk  ^«nilKindb  und  I  anfl  der 
GrAei  ttünnl  iM6t^nthäa^)3f  1%^^  ift:  Absprach.  (>rqH 

-  S^e  Kokten  mit  Ausschhifs  deij^riisen  desAnh^e-Ki^^ 
tals  werdep  auf  10H.C.  und  1  l6toair  Länge  berech^et:^.^ 
f*r.  die  jWagpn       .         .  ,    .  ,    .1^6    Cent. 
*  ',     för  d^Q  ti^nteri^altüng  ^es  Y^e^e^     ^zfi^    "^  \  ' 
für  tieheralKoslen '    "^    '  0,5    .  7-'     " 

für  die  Transportmittel  ^    7,45    —      *    "    , 

.  .'    j  ..     '  zusammen         lt,2    Gent 

Der  Kanal  von^  Bdurgogne  trägt  KäMlbpof^;-  ^<lie  bei 
einem  Tiefgange  von  0,9«  bis  1,25»,  JSSÖÖ  Bis;i4(l|0Hec- 
tolitres  laden.    Die  Gesellsphaft  bat  eigene. Kf^alppoAe  und 
besorgt  auch  die  Frtehl  aiif  denselben,    vettaidi  tlsdann 
Zü  den  Preisen,  welche  die  Conourrenz  mit  wM^)ttik  Koh- 
len-Revieren herbeifahrt,  an  die  Hüttenwerke,    ul^^chiff- 
fahrt  auf  dem  Kanal  ist  noch  zieihlicli  unterbrochen;  wäh- 
rend des  Somtners  hat'  1839  an    75  tagen,  ,  , 
""    '■•"•    •      ■     ■'       '1840  an  1^2      -'    '  * '?  ''L    ^ 

-^;;  ■•   •    /  '•'i84r^h72;';-ij^^;'^;^-'^ '::;' 

vSiii'^^dMd  dies  Unters  ^  an  ,3(ybi^4b  Tagen  /mcifct^^^^^^ 
faWr^h  werdön  können.    Man  hofl^  jedocti,  dafe  die  'bereits^ 
seif  den  leisten  Jahren  eingetrete'heri  VerbesS^rüngeH  tujf 
di^  Folge  hoch  eine  gröfsere  Üegetmafsigkeit  der  Kartal- 
schiffifalut  Wbeiführän  werdeh!.  ' 

Öle  transportkosten  Von  'f  ^ftect^^^^  ^dö'r  firübri'' 

bis  an"  den  Kanal  von  BoWgogne  auf  pi  kilom.  Länge!* 
werden  zu  28  bis  ^C;  und  auf  den  Könäl  Vis  Dijonauf38^ 
KUom.  Länge  zu  16  C,  zusammen  auf  46  C.  angeg^ebenf'^ 
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von  Epinac,   da  in  der. I^Uel  kehl  griMter¥cibEriiidb<istA 
ludet;  >€inä^6UMMttt6yii^lchb  BMIffilleHuiBishie  taiid<lfidil 
koi  <deii(SilAed<liegtv  fitdn; «tiH  BÜdstis  itt: aMklsswe Aviv 
8ioM  Törliaitdeiiy  da&  idieidBe  Wieder 'in  Qmi^^'kxAammn 
wird,  4ri'  ifierKo^to  iMi!ni<tiliaJntt/QW  iGlasiabrikstioiv 
4if(mm  dästtenM  ru  ii-)Mf;-;»/  o;?  r.u])  il-»;!;;,;    n  ■  .  .*>  r^  * 
r     I)ioF5iidei^/Ui«f(fsAMM»li!llat(te!Jji64»  ftetnf^ 
Spinae         r     iV(581B5Q  netfllCdtt-iiWäBlIi  M000O>ffni 
SiiBy.-.  <•:./:  ,:.  .,..35<W-.l.  v^.:..r/  ;n- ,  .ilOOOQ..  - 
Le.grand  Moloy     ,  1700p,   ,  r-       .        ^,      14400    - 

chÄis^ • ; '^;^';* 2Ä_^Iiii''  •  ^•^;  ;-:'';873g4" > 

zusammen ,  582613 JMelf.  Cent,  ^'iWerth'a^l*?^  Frs. 
Im  Jahre  19^7  betrug  diese  För^dnin^  M  Melr. 

Cent.,  welche. sich  folirender.  Art  ,auf  die,  nachsteheirden 
Departements  vertheilte: 

SA6iid  uHcfi  Loire  Hkjc  w    !l<0029  Metr.  Cent. 

Vr\      .iHaut^TT^UWW/i      V...Vfl     Hi.-  -  ^OOQ    M::/    trrrj.-/     :,^ 

'"'^'    ^HHüi^HKin"' V'.^'^l'  '^  ■130000'  ^'ä -.-'^'^f   *'»■ '-'•^' 

:ui,l,:Äy^    ,v'   w/'^^'l  r'>  .  25000::.,  ■   .-r-,  - 
Semp   .    .    .    .  ,.    .    ,  40000  ,       ,—    ,    , 


zusammen  .  530029  Dißtr,  ,Ce!it 


Die  Zunahme  der  F^r^eru^  vi  den  vier  Jahren  von 
1837  bis  1840  ist  nich^  .sehr  bedeutend  gewesen.  Beider 
gering^lj^^e^cha^^  muj   der  n^p^  ,^llei^,, 

Setten  .stwfkeIj^^JCo^cllr^enÄ^         Revie;re   von  St.  i?Ji^pn(?^, 
Riv«  ^e  f^ie^,  des  pentljfl^  von  Commentry^jD»- 

cia^,  steht  fjuch  kaum  j^u  erwarten,  dafs  eine  sehr  wesent- 
liche Vermehrung  der  Fördej^mg^  ^eintreten  wird^^  we^m 
mc}i^  iji  def  Näte  der  Qnjb^n  und  dah^r  aufser  dem;Be- 
reichp  der.  Cplicwen?;.  anderer  Jfohien  r Reviere,  I^du?trie- 
zwe^e  sf(fb  fe?tpejt7,^j(i,  ,yy;e^.e  einen  j^feeren  YerferaHch 
herbeiej)jj;e^.^  .  .  M.  u.  ..n,  "!','  .*»  ;k   ■'     •  '  .'  r"  •  "•  ' 
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i    ii  Bifl  .Yniiiihpraiai  wrf  dwngrqfcg/glAei  «rf  i  UedUh^ 

bei!dtanlttaaUMUiii^BliilFr.S5jCi^t4  (IZoUCt.  48gv.«PL9 

Mi4eBftMkea    n  MdJPr.WCttH.  (1  Zoll  Ct.  4  —  2^^ 

befeAonGtftiMMildiinilEr.:  elZMlCl.  3  t^  7^) 

Die  Flötaa  im,  4M  CofiCMlskmsfeldJB  tob  Epiaac  Itikm 

Mit  .30  ihtti  i^a^tifopai  -Weslefl  tm.     Aa  d^ni  sudichen 

Silde>ifer,Blme  kMwl)flMi  eiftflötB,:vet<Dhef  die  aiMelwK 

Mi^  Michtighrit  ¥ön  ii^  bpuMf  f«g€n  Nordea  bin  ircr^ 

iljMkMi  «idi  ^^  .gairedttSidi  recht  miauend  durch  Stö** 

nüiggti»;  .weiohe  tagre^ynr.;d«ifiFaHdcliftungfeIg6a,  dieBeirg^ 

jK^j^U  soiinb  in  dcn^  MmordlMteik  finitnaffelde  3  F15titi 

Torhmidte  simL    Avl&lllfnd' «nd  grors«   YierdridroiigeB^ 

wddbif  ked0tAe*dei  FNMieti  des  Flötees  gtnr  itebanwunEg 

nnidieni    Qb  die  IMdrsMiiiiogeli  hierüber  völlig  gendgnend 

geführt  worden  sind,  lä&t  sich  ans  dem  Bisse  nicht  bdÜN 

ihi^en.    Auf  diani  Schnchle  Bbis:  sind' zwei  Fiöts^  bekannt, 

im  obIM  ttit  !3iis>3>*  psächtig  und  tonrden  unteren,  Wel^ 

chKti  db  dad  Hniptadla..9Aattf  wted,  dnreh  eiftZwischeli«« 

nAtd. von  80*"  Starke /getrennt.    Da«  Hac^tflots   bestdrt 

ilRff.3  BBnkeni,  welche  dlH*ch  zwei  Zwisdienmittel  getr«m 

«mdy.  d^sen  ]tfädhiUgktil^.  ebenno  wie  die  der  Kohlenbaiflie^ 

sdur  iib^trabhtlioh  ab#e«hiett^     J>a»  Obere   Ztrischenmfttel 

boltdftt  aus  (g^rachein  Sehiafertb»:  und  ist  wohl  bis  2*" 

iMkrV  die.  4funibw  Mögende.  Kohlenbank  2^?».     Das  untere 

Kwitfohennittel  besteht  aus  wtifiiem  Sandsteto  und  ist  nur 

einige  Zoll  stark;  diebeideit  dnrdi4aaMlbe  getrennten  Kehlen^» 

bitlke.besjl^ei)  eirlacUisMch.  dieate  Be^gmittels  eine  Mäch<- 

Ügfceit  von  4  bis  5*».    Auf  dieäe' Weise  bereitet  sich  der 

l^d^ergailg  zu  dem  VerhitttUase  vor,  wie  dasselbe  an  dem 

Oäfdlichen  Feldei  tHatt  findet;  wo  3  Flötze  bekannt  sind^ 

deren  jedes:  etwa  3*"  Michligkeit  hat  und  von*  den  andern 

di^ch  ein  Zm»äi0iMiittd  Yoa  dO*"  St&rke  getrennt  iiA.    In 

fi^n  Schaebtay  der  ao  wciC  Sis  ftmgande  vorgeschlageü 

ist ,  dafe  das  Hauptiols  derr  Baneehming  nach  mit  densd« 
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der  gegenwärtig  in  »Ui^^Te^tSliiAiliwiaei^el^^ 
kiiti  man  Us  .dUUn\iiobhiicdh<:iiM(^^ 
Iroffte.    Kongloindräto  Ml) ^erUAüen  Ods^UaÜM'^iiMl 
te  diesen  karigM^deniSchichten  bääfi|riUDd  i^oigfsr  te^getfii^ 
feii  MasMn'Vorhtndbh^  dt9  i»  *denl  btoigMdMi:  1 1    '<^t 
n  1.   Die  nteh  den!  Liegendeil  di6  fHZtn'Kbhl^gABIr^ 
YOitonmendeii  KbnglQBie^itte  ualei8<«MUUn*>fBUh'i  äif  '^ 
Nwrdseitfey  wo  diesdiv  {ilo*iAfjraT%  fvind^^ubd  iTvki  iW 
MoHail  bernUiren,  und  MfderiMAieite,  m^i  s^' prtisiJM 
und;  wie  4er  iriaehf  lA«»^  Qüdkttirig  «loii   UehrcnrbeMte 
Riditeii.    S^'kioiMirtleidMgolnoM  desC^ 
Des  pdrphyiwt^e»  Geateifai  s  wrl>  < wtildkei  Quin  .uwd !  gvttM 
Gfinuner  dder  Cfaloiit  entUak  hnd  iW  Hui^  Mnb>4  Mir^Sw 
iMidi%e:Lage  von  Sahdalein:inrbii<d^  'lie|feniUten  Steiif^ 
koUenfldtze  getrennt > ist  ;m  *!»;<  »'loi   .!.:.-:  (i'.'.iov/  i;'K> 
!f     ;Bei'  Mdnrejdie  linfern^ 'Et)inlij;  ubd;  bei!  Molay  unMi 
St.  Leger  zwiscUeni  Autun^  und'  Bpinaoift*¥tdBi  Meiaph^ 
atf;:bet  de«  letatehi  Orte-  iHt  itlersdbö  fied<  Baaattbi  än^ 
ich  ndd  :entbih  Mich  Olivüfe;    Noch  iikter^s^ätiteri<einl  ^A« 
Giaitetne  Von  Rodie  KCliayrauF  4im  Wiege  nuAEß^rttWi 
und)  bei  der  Gitinde  VerrUre>  imfonti  AWtutt^  iwefatbe-^atti 
bükm  gh>bk6rnigen  Dieift,  auü :  Hornblende  äiid  Allnt  «b^ 
sammengesetzt,  bestebm.     bi.der  Aeifce  dieser >'Gdl^^ 
kommt  audi  veiideseltea  Holz,  bei  Noirons  vwiscbeb  AMi 
«mI  Eyinac  vor,  weldiea  vöUkonuneil  ^demjeiiigeiigleidlif^ 
welcbes  sieb  bri  BucbaaikiifirTniSMebrode  Bncbi.1  '    .:      >> 
Höchst  ihtere^aant  mdidid  bäny:toden  ScUebt^n  ^ 
i;es  Kohlängebirgesy'Weleheilaübj bituminösem  Sckieferth^Bi^ 
besteben,  welche  s»  rekh  an.iBlsi^  sind  --^  bei  Igom^ 
lieferni  dieseB)en  dobi': Gewichte  nach  A  Pröcent  -^,  •  dift 
dieMben  ein  Gegenstand;  deiiS<diiitznng  gewörden^iriiid;  in-" 
dem.  sie  znr : Gasbm-eitung  "venwenä^  »wwden.  ADie<  MftA^ 
tigkeit  dieser  bitununöd^n^  ficbtefertbone  steig!  aaf  SOf^'ittd 
I»  wehiea  sie  in  Tagefiaueiilgevi^onnctaf.;  <     i  '     ' 
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Hittk^mifAmhy^h^  imtf,  ^'1äi»iiif'\^^^  Leget 

%tti  Bl^^^b»l^tiniou^  totf  A^ttfd»''ani"Arröiiit  ^i 

tal''iMr*Fl^fllbdMi;tefl,  tMtcM*  flei^bh'PSlflf^ontociis  niii^ 
TiMAiiittiril,  MliCopi^Aen,  hiR  Pflänl^4ha»^HLeh^  «ibehM 
ym  Itf  d^  hliiti^eMslMbbirfklil^-Mtllellärlg:  deUSi^^iiru^l^ 

llkii^htPmn  LOiikch,  iB&hn^t¥^eT  iOLhAfh  ii'eh  Schifeferfhä^ 
JMW-'M^ti'ilkäMtbi*  !A^p^  iäüdehJ  M  Tj^orndy'^d  @hMlt 
JMt^  kcimmen'  iti  diesen ^eUef^rtftokeH'  dotomitisdie  ICJiK^ 
stdüknolleii  ylon-l»  »M  tii  FaH  "llUämgtAv  vor:  '  '  ^  ' ' 
«l  *<>*i  Dtfef  «fehibe^'toii  fipinfe^li«:  W'^ite  Lärtge  vött  1200" 

it^^n^y  g(^eR  )^e)rdeD,i  dh  M  ti^fi^^^.    I9el^^bckt1lai- 
t^an*  kat^  efce  Tfeufe  vofil^ate»*^^  JdKi-'*SfcWcM  d«  Bdfe 
M)rär^20^ti^^''Atf  d6M  erat^^^ i^  Mto  dänyt  ft^^^ 
.i^lMf  b^sottd^te  Wass«rtiyibr^9^l)r^  dn^uHcMetf, 

JSKl^di  seii'  de»  Z^lf,  '^d's  ^^t  M^hik  tin(etf<>den'TKS^ 
ge/Bbrt  worden  im-f  diti^Wftib^rkli^l^e  b^MlcMlöh  '^r 
rtütet  batle»:"   *  **•  '''''•'  »«•"'»  »'''^  *i''>  -■.■;.:'.!!/   <:;U 
vi'     Bis  jetzlJ isr^te  Vt^ASS^AtfMg > nM' detii^ftefl^mMti^ 
imWeU&^tl  b^WbU  wohÜem,  weMe  »Ar  Ff^derurigj^et^k^&üÖlfc 
iflHldteA/wfediiefe  ftndif  züSi;Etieiinei^ietilUHi%1%ef^^ 
teib>a«idi  ist.  Da4-Sehlcht^iBl>dpdlsning  stehen, -so  köhH^ 
toii  attf  diesei  Weise  whm  ziekiAMt  viele' Nasser  geftb&^li 
'werdeir.  » •''*'  -      •■  -  *  ';'-i-"ln-.,..   .;...:-    '  >•,•>, r^ 

-  Die  '  Vmidlblig:  des  Fl^iisk  |t^s<^l^ht "  d^dÜ  OttläR 
«dÜftge^  iM^elchl)  thälls  ftff  Haifg^n^iiein]  äeHs  fm'lM^ehääi 
nük  4enSöhfickl^.ndch  denmelbe^'^etHebän  Wei^den;  A^ 
d^' Sehäebte  'du^dis  sitid-iiiif  iHeMf^WVfi^e  3  ^dfih<<^  ^öl^i 
geridiletV'  eine'  iii  der  SWili6V'^^''det*''»*hÄcW  d'^s  'P18W5 
cliM^hjsbnkim  hä«v^in^  dcti^M^  taii4  eine'driUid-'dartitafter. 
AnlAbm  SdbMM  Hagerthatlh'  iitiä4  ScMkk^  gebüdet, 
wäther  in  iwägferen  AbstAndeh  im  30^'  imtet  einander  lie- 
gen.   Der  Betrieb  ist  ziemlich  regelmäfsig  gef&hrt,  bei  dem 
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BH^l^ii  )r#)#M  *Wtn«w  Mw^»  *r.»i^^  w 

^akiq  ip,  dpp.gft<#iiWg>Hngtef  ««tiriffee^  .wer4w^  iWMQiliil 
dfm;AW)«UfiH*ec)Kff.jweesetrt  F^9^  1.»  w«it.;  I^,dj«e  «Hr 

die  lange  Zpi^  Qffi^n^jM^MIteii.  pfei^np«»^^ 

^  Die  Pfeilei:  Z|iri^9,r4eA  4^U«i^ei)k#n  sind  lOff  koch 
«nd  .ifv;cr4en,  wc^^de^vld^w^i^urfipde  .«rr^W^ 

foi^fin  Ko^^nbftfl^lil^^j.  ,ei^  Kofal^Hlliinkv  hiBgPk 
W^Mw  ,<?j^rt  böi :  dw»;  |P|Mller>TTi4lbbw  wtt'  gewomi^a'  wA 
ffiäm  e?  «0^^  aioWdWö^iib  >^.h#i  .wärd^, ,  <lie  SUiwä«» 
o)irie.;rbwr^t|QKdM(inuBi^j^ng(5^  .     /   .     !•: 

Das  Auffahren  der  Strecken  wird  in  einen»  liäUgeWl«-' 
4ing^ibp^iebßp;J|r,tl:TiHW  (weW»  mun  ra  »?  rdchflet) 
Ate^iilblt  Qiaii  ;10.tH9  ^liiKnanto.  Di^ Jj;x>lik9i.  iv'erdM  4il^ 
ilfi^ijitgelUicih  .geliefert.  ^  S^  dam  P(MleraM>4U  findet  4ft^ 
gm.  ein  Koblppgediflge.^Wi  weli*e^  7  bif  9  C^m^  * 
HqcmUre  beüigtfTii  WgfttPf-  ^^  ^OÖ  CeiH.3  toaUiP 
Strecken  findet  Wagenförderung  statt,  in  den  Abbaustco^^ 
J^eine  W^^i^n^  w.^lcba  im^  ßcblf^Kcor  lA  i^iMin  «gi^chtr 
;kib^  VW  1^  Fl?.  ,gef^4^rt  Wffdw,  in  den,  H^uptrti^«« 
)d9rch,j^ni^e^€;i  welpb^  ;n^ei  Wagi&n,  jwkö  von  48ß**^ 
li^^s  .bb^lJt  Czu^WWe»  Pls^i^lW«  14,4ZottCent>,totJKW^ 
g«ii .  und  dfibei  oecb  mn^  J^gw  bedär^n.  ^ Die ;  gm^^'^ 
Fwderl^ngep  überfJte^gw  k9mn  400»«  und  wte*foW  »»^'^ 
kie^  diesejU^ifAi  SckiefiQR,  wfsmei^i^  weardw»  ivdDh^  ^ 
idlen  bi^be^etrwf^nten  I(i«jMeiMlef^     goAmleri  wittÄ^ 
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neu  ehern  nicht  sehr  ßofglUligf^^italto«  min,  ' 
! .  :i|ai  #11  SAii^^n  wird  dif  FöKdonpg  te/Cfiiiinfft (Kuf- 
foten)  bewifkl,  .w#l^  fiJtechWues  (iO^  »olKJept}  mi* 
|iaU«i|.  QM/^mptOrzw  diwICcAlm  ^aiif^^^fif^ort^  des 
Mm^lil^  iijfc.  )i#ehsi,iiaf3blh^g  wd  lam«  diir<*:  kwirVorf 
tiieüe  g^echtfeitigt  «nirdaii^  di^)  9ii«|^f4»^  Wm^  itur^^h 
iM#  i;kHisim3Moi|.d^,I^Qf4efg9filN<  %  bi^irten., Arten 
dür .  Föiid0rwg  «rluigt  fwMe«  l^ömet»  Oie  pämmtlklivii 
Schichte  Ton  Epinac  sind. f mit  F<«hrtoii  v^ehc^i^,  jwd«b# 
j^do^  .^ei9fr,!b|fQi0f«|  wn)  d^hr  iwibeiymii  ftiiiiV  det  Ar- 
beitern ist  es  verl^f^en  #^'4ei|.Xfilincfn  ii»d  auf  dOmS^f 

M„h  Ajtf  der.iftnA^  von  Spinae  > siM  tgegenwaflig  etwa 

dem  der  Gesellschaft  gehörigen  ,W^h|^eba«de9  untarga-t- 
bi;»clitr,ia(^  dar  giioftt^rQ^  wohnt  JH  dam  Odrfa  y4>n  JBpinac 
jW4  in\aipigan  anri^ri\  nahei  g^genM(>JPfiifemi<  Ein  A^r 
heiter-Reglenient,  welches  die  Gesellschaft  der  Gruban^  f  nd 
4^  Sj^ühahnm  ivmi  SfiMa.  bakinnt  geMcbtikat,  enthält 
(^c^itir  difi  Se«iiiainm^an  wagen  der  Mfuf^e  ^mi 
Wirfütlia^fllij  wic^h^  fdieUntanrtutsmgskassa  dKAappfphaChs-t. 
kasse)  empfangt  und  gewährt,  und  ist  daher  in  di^^Sfr^Vaiv 
h|p4ung  yoja  M^/^ffW.  Intacesgl».  Daüseihe  epthüb  die 
nachfolgendien  JBeßt^pimmgiQii.     .     •  i  i. 

,  .    i^    AU^  auf  dem  W^vhaJklsdia(yg|Ka4!ArbiejM 
'ix(m  Yorgi^sat^t^Q  ^cMwgi'HMl'^^  J^ 

Handlung  des  Ungehonfamti  irörd  ^aroh  f^b  Gf^ldlm&aiba«* 
ffimi^  welcha^TO^fain^«!  anfachen  biidr^ifacbai  Schicht- 
]|oiu^s^^lae  fMfgLi  wSiardam  »aitAiUegruiig,  nadiidairWMi4- 
Jpgjiflit  49S  FaHes»-.-    ,     ;   :.,>    :' .'-     i     -  ,•  .     i')«:  r 

2.    .^aderjiAiifbflitar  ist.fehidtaa  sich  regalmafsig  auf 
«ein^m  PpstaQ!  an  jede«ii  Ai^KdMaga  aiazuindaiir. 
,       Im  NqtbfftUa  d«ff  .si^ii  keititiArbaitar,  wenn  er  A^m 
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gesetzmäfsigew'Wirttri^i^Oi'lttlllltti;^'»*'    ''*-»"«  irj'i»cnu 
-'^'^M^  AtilfaiigMmd'd«^  fiildentfei»  iMstik^  frti^du^urch 

^»  Oiie -A?bMti^eti  däU^iA^^ombielMr'  üdd  Wüft^s  i^  i 
Vt^fMbtfskiik^^&  fmk'Me%Aki'iAw;A^  d^'4#dk 

'^  I  '3j>  fiittl  AfbeilrroMiMid-X'^!(^^  dä'>sein4to9'^tftl^  tih 

fini^'dkr'Arlil^zeft^ttitweödM^^  '--^  ^^  '-"■■' 

5.  Diejenigen,  welche  beim  Vorlesen  feliIedy'1^(HNi 
WAfideitf  Vttg^  ttiebt  ktif  AA^t^iislug&hrss^ilv  eld^  'talKleii  eine 
Bbfee^ Wti'BO^  C^.,  (Weibi  >riek*  Arbei^vorkM^  iok  2^ 
hSaß'tuigJJaAgetfMjiswi'-Oiiiieti-  •'■^•»''  J"  ''■-•••"■•  •  ''■  'J''^> 
dw  '  Keiii':Aii)ditep  diurf  ^seiiteif  iBibnM  irerlassanV  W^ 
yt^  ihti  setti  Vot^tflir^abttiMliUM,«^' eiller 'B^^   ^ 

T.  Bh^lMW'  d^AbwdsdiMtett;;!  iM^rMoäni^  V0ii  (KÄ 
V^Mscbledetien  Airbdltgvovstdfidcw;  miM  i&ghik  Hörgöiii^  'lO 
Vbr,  Ar:^n>  vorhergehenden  i Tag:' laufilifeni  B^eaii  iti^ 
dörgölegt;'»  ■''  •••  ''  '  •  '■'"!  t'"  ■■^'''■'4  ^*-'J  '-■■  .'■  .u•».(;'^^"'•' 
>  '6i  Bs  i^  bei* Strafe  einei»  S^hiiiMi^htis  vei-boterili^ 
gend  spirituöse  Getränke  zw  AriWi  i«i'Wfa^.    -  :'^^'^^^ 

Jeliefr  ArbiefterJ  w«ldher  Mhlietl  fcur  Ari^it  kommt, 
irbrd  um  eto  S^hMittoht^'^^Mft  MJ'^etfh  ei"  diä(^cM^^ 
stöh,  um  ein  doppelte»  6M*ttohm''   'I     ^      ^  -     "" 

«i  Jeder:  Aj*eiter,iiwklher  ftäf 'Öferii Werke'  itf  Mii 
^ti,  (Uh^mfmttitdie  V^fliifttting^^ft^  g^e^  Mfäiüif'^ 
arbeiten.  Wenn  sie  nach  Ablauf  dieser  ^Ü^ij  <ftlfe  Wirf 
Verla^sJm  wollen,  soll^ti  Me  stuf  deili  Sdi^eaudfen^Ma^in" 
Wärter  Ai»Beig&  davon  mäüheti,  1;«%  i^iti  ^9ul^  ütfei^  Vfiwft 
Abmeldungen  g^RArf  mi€>' 4m  tf»teJ|wsuttj^läfte  variieren 
sie  ihr  ganze^  rückständiges  Lohn. 
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der  Lohntag  aber  auf  den  lildh^  abdanilK'bÜ  ijnlin?'nft4^ba 
yW»  SUrtldgäJHNtdvr^Mf.!«esa^  dfei  Ab- 

w^ifligr  ntelit » tthgenoiknen  t  (faid>  eg  i  Uafe ^.dir  jAnrfceSeDdto 
Mtlißt'fdlgteiiB'IiolHbanj^N^^  dMrvtm  »NevenlifdM 

Meidonj^'ü  msUidtaUü   i'»i)iML[  -i  >''    ii')t.:irt\')ii':i  ,:^n   nn*r#/ 
fu   iiDtt>:4d>feoimangf>n^tUemAiMt6r^'M!Blol^ 
rerläfst,  wird  erst  am  Tage  nach  der  Lohnung  ig^adilLfrj 
-  )  i  w  'Dbr rArtbiUnr^  wetohe#  wflbiiefid  i  ^  Tage  ^Uie  EHaub- 
nifs  des  Arbeits -Vorstandtts^s^ne  Arb^  Teilaftt,')  Verilart 

wieder  zur  Arbeit  zurückkehren .  doVleii:  •' • )  m/.  mr  h;?/^ 
-iXi  WiffriSTaBetArtifeit«  eider  lief guÄftwBreTheil) flerjgiigen, 
wäbheiMbläuMfWtielidfk^j^^  äleüfen)  )bild«iii^ 

gleichzeitig  oder  einer  nach  dem  anderii;(fli^iXrbelt  kflndi^ 
gt^n^  60il«ii,  90  '^k<lM(^Midt  ¥n  Man  iSüstaitdii  des  iAuf- 
rott^  betradlMlw  '>iteeHKlllndlgttii||>%iM''  fltelniofct  fpiaAeA 
hen  bett«tttd«'«iiM  fvrikaiyiiie^^^i^ürmVi^äet^ 
i0ir9e}fcMHg«iii§lli>v<ii4h^  wkiekr^  aoirwM.^  AdtAinis- 
Wtrmi  f^hto^  <Ms  diirtof Tantrbgth^:  aafiinder  ArtünÜfi» 

lOA  l»iK!AA')iiter(if6aiidfi  >in  .I{aiiieMld«diafön;;iiermtti 
nijift^if^k^toli  tawdli  mflsww/tdiejdniggn.liliaiirtiter:  änndttmen, 
triMtö^ihwaigtyebeni weMHi.n'>ii')i'tfT  irl-iMh;,-  .:";['i;'. 
lt.>h«to  ftaliiiNsteäMtfofabBimmlii4arahBri'j«b  die'AjNi 
b^iteflliri:BMfreyfeej^^^h^G^li^^|tov(;^lht^^^^9^  odl^  im 
SiU(M(tail#llari|or«hiö«)  hn^^  'Ain \?. 

-^mn  SieoteartiBrtf^nitttüvAthUIrtiiä^^  tehfigßiMfti-r 

(Dobrig).  .Co')i/viv  ob  t'.r! 

~bMttä>AiWkBlr  Arfeii»  si(db[iiichtnirQige|v^en>llAn  ftfitzu- 
Mlieflifaif  dBti&dln»  rheii  Sag  ifaifl  rrbeilfaättf  w  irlmBeiit  «aüi 
siffiiftgetnAMn^dfe  ilbev^bufeffc^iamTag^eiitei  zii^sichfrilQ^ 
n  MIA./  Jod^^A'ri^eitdrnlHrt  )mn- smiemI>Yorf||iBilfi<nfetf 
Gezähe  und  die  Materialien  zu  empfangen,  welche  derselbe 
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gdmucM« und ^er  tft  «Wur.  Ytniitwovttcb;  et*/  datC  skh 
dieselben  anter!. tciaem  Verwände  in  deli  MagaauMi  aoM 
nähmen.  Jrai  ^hJ»  Toii  2-.  EffJ   u>l'i.,:  sht'l 

7  13i  Jeder  Arkidter^  \v<eldMt^hi  eines  Dic^Mddi  «dar 
eines  :Bebnlges!>sdl«Uig  niadktf  mU  «nnnuttdber  iwt  de« 
Werl»  imtfemt/undf  dev  luflürtebev^  flberbifi^  wctilcft; 
wenn  Untersuchungen  der  Kleider  undtidevi  Wokmbgm 
Ibhel'  ttothweiulig  wrarrieit/  «o  hü«  er  skik  diiiteeltei  n 
unterwerfen,  -  t      ■   i  It  .:     .•.■!..*.•., 

114.    Das  TabfadüünA^n  ist  iter  ianM>tlkh0n.Aifaeb- 
mrtot  bei  3  Fr9.  Stmfb  veHM)tefll  <  .      r 
'  :  I  { l«i    Wer  vor  eiM  andetfä  Avbifit  id«  di6  jdttlg»fih^ 
wird  um  50  Cent.  ge«aft. 

ieiiMKöioi'Trendei!  düf  «A  W)  die»  ^mfl;  Werke  ge- 
birbiideft!'a<»^auiiig[iD0aen  teg|^^^!  WMft.eü  luMne  €^ 
sehiftd  dadeftst* haftj  -  'i*:  '.:  '>  t!  >  -.t  'i  > .'  i  -:  •'  <>  -^  ''i 

!  ITw)  Mdm*  biü  ^eln  !W«tk&An8eildBte,<-WQleiM  am 
Fremden  ;iiui.d«iiiAMioitsäitl^  iitoe^tMe  M»ft«ddidkel(w 
Mnbnife  tüUfsti,  (McMtlttieine.iJBtml^.vtoiö^u'CfMti 

f  18./  DiiArMtep,  MS^Mie  «nCiidMj/TfifiiQM  aiu««^  ei« 
elnfiahireta,  ohn^  Erlaabfiifti^  ^Aidte  .4e9  ikhacbifordemf 
(Service  des  faeniM)1$(Nrgo«eMeQ^:wd^ 
mm  die  T^nita  fcmleigl,  m&riimtsIb^i^llHJgimrBtkn 

I  dB;  Die)iAdieil<r,  rnfM^^Mmm  in<i itoer  AifreH/nir- 
sehen,  sie  schlecht  macheatintiloiienmddimiffM^.:  koMin 
nm'i^  4  eaer!'aitt.:ganamiiiSehicyMni  ||fiütfnft>^  werdet: 

2A.»  PtQ  Arheifaftr0rat|a4e; )wetehe'  rfey^ Arijoilgira: eiw 
Strafe  .«rflegesy'/fwerdcAldieselbeft  «difTi^in  IbAldi^ 
riAleni  Hid^«  aiifi  det  ArhiiMa^h^eiitagthoiloiPten  <c«^ 
net  de  Service).  .•    »i» 

-  IkR  riAHe  diejenigen  jl'vhilciii^  dai  Basitrtlwm  der  Ad- 
nWaistBatiori  beechidig^  iindndeQKliMterii>ib^  tt- 

fOgeliiy' ndenri>jMe/die  iStredeAi  oder  die  iJasdrihenw  ui«> 
v«rtmrtinigm  6dmr  «Mtstnf  taifend  mde/WeiMl,  Vi^aDei 
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tik  €iM  «Mb  vm  Mf  0^.'  bis  3'Ffs.V  nMft>d6tr  ^^** 

22.  Es  wird  eine  Arbeftcnr'^'IVbi^eiMirig'ti'cigfl^ 
HiM  46  Mhri^   des   Mvriefs)  gbAhrt,'!^^  das 
B«trige»  derselben  bemerkt  WiiSI.          ^^  ^    '   '  '   -  J: 

23.  In  Wle(felrtioIm^ßll€W^1(^n^ti  ^<1S^^ 

tiie  4h»  gegfeni«^^^  negtem^iit 'fidi(lsM2t^  IrtUrdopt^eitwer^ 
den.  Diejenigen  Arbeiter,  welche  häufig  gegen ^ll^'Acf*^ 
g^cJRi^  fcMeti,  wer4«  abg^lejg^t.  ii    -  id 

.104.  Jeder Arb^r  soH  liioBMidh  einen  Sciiri^MWs^ 

Ml» 'ttii^  <iie  Knteppscliaftskftsse  ^b^fe^n-  (eaisf^e   d^  se- 

eowD^tlde^sdl^  wÄ«a  ieMmtait   •    *  "  >''"     •  '    "  •^''  rnli.l 

zu  1  Fr.  50  Cent,  für  die  Gedingträger  Cchef  9e  Immj»^ 

'    1^),  HMer;  Masctiin^n^i^rtör,  'Schmiede,  Zfimner- 

-  '  iKBgc  rniil  Whg^nittftch^nr}'  <  •  •  !? n  ^r 
'  iaii  4  Fr.  UöJ^rtti  liir  die  SeHippel'  (h)id(ftufs>,  SeÄfc^ 

-  >^^    rörjfflfcg^Olitt^'und' ftifbnw^  ^'*'^' 
.      Btescf  iU)zfl^ ,   t6l1)iitldto  M  >  d8h  Säniinetil ,   #ä(ANi 

cKfe  Ad^itiiikratlMi  JIhriieb  mschi^föt/  seilei^  tu"' na<9^#i> 
beÜd'An  «thkrigöri  dieh^ft'i  '.y,u.'^'  .»^.il-in  inV.  ral-j 
Kt  I  Etas  GelMdt  der  Atifites /  d9^*  Ahs^eiref]'  diu'  lb*ailfeeii^ 
wMevv'  die  Fen^enen'  de^mnuivek'j  deren  ilfthtfet  iWVM|^^ 
tod  YerMeeängeii' geb«^Aell'>iM^^^  diä'Pein^ioi^  im^^n^ 
YaKden,  welche  länger  als  10  jWli*e  ffrf'aöm'l(l^^lWj''feeU' 
MteHelrMMn  und  dib  K^atfceJAgf^M^r 'fi^  <di«  V^k4r^d^ten. 

-^ts  /Die:'  W3^eil>-»^eitäio]tM' IMflig^  li^naAub'  fO^  Frs.;> 
die  Gnadenlöhne  der  Invaliden  W'FAi'.^' '         '  '•       '   ' 

-^hu!Bts;Sraiittetkg<dd^ff^^  (»^»ill'>i|[^^Aiii^  V^6fwi»i^en 

den^iund^^iwaFr^^i  •»  •'•    -  '  -'-  »"•J-"^"'  '''••'''»  '"'''■-•  '^ 

hei0inMiUii»ei^f«ckuii|9'n  ;  idnriSOQta^eftitirdjCeiiU  SOCent. 
der  Arbeililfi«!^  >        /1^3>is4OTB9edn«0  .^i  405 -^^ 
.;  .,;:Mi.;   M).  '■•    .'-v!'4dHs«0iTafWiöft  •^*:  36"  — 
iio  Di0.iiKi0W}!<«»nin9)^  tidi  li.  ^M^iitgeii  TagM^ 

Digitized  by  CjOOQ IC 


in 

l«n  im  Veriifiltnifs  ihres  Sdiichtlohnssatzf«  :tti  i  dMlq4i«|*l 
4«i;  •i;iig9lp|»P«'u*W»W».,wer4fl», '  .  .; ,  uü.i  >:a  v? 
.■  l,  fftt)lM«V  T«ge»!.WPlcl»^  -4«»  AJ^eitw  «;4ev  Uztl¥k 
zubringt,  wird  kein  KrninpngtAi  ikwü^i:-<99A<8m!y:iatlH 
d(4i»rer,ie;iB«>^«(freMs|i«,JF.9iwUe  hai^e  .in4,'il«6  Me/AM- 
nl(rtrrtiW!;.^W»el>W-«»«»P  )y«M>»l*öl¥u»gii  »»/(hwvps*  * 
gHt[fiftrtp4  ,-,_,,_,  ,  ,,i,|  ...;.,:•  ,  .-.  ..j.  .1-,  ■  ,  •,..■.:•■!  Kl  .1;/ 
Diejenigen  Arbeiter ,  tvßlfiho.  «iwii,  .-»admm !  «fe'iiMl 
K|OMii^MMar#, ,  wqeimm »  iWl»llH»tt,  W«  <  KrMhÄftg«. 
_,,.  %natitcli)  )an„4(mft 'tiObntoge^  wk^  M»e  Mutf^mtf^ 
Uebersicht  (Situation)    auf  ;,Ami  Wfnl^  «icMrtUOhjtoiift^ 

aAJfgW-,  .1 . )  ■(•...■...lu-P  .)  -i'-  ••..■  ,M'.->  rr.  .v-I  t  «.•: 
_  ,.,„;?i5:.v  pi9i,t^o))ni»ng  4p4q»„aB:J«d<ai  mlfln^OBatage  de» 
Monats  statt.  Die  Gesellschaft  ib«hi|t  sMk  i«A9<^.fdit,  die- 
a^lK^au^  ft  TWP»  >ZH  .YfCMsWebftB.  iTPifli  Arbtfteiiil  iraWe 
sich  zjD>:^f!r4<db;e>[i,iii^  eipf|«ilea,;pweiid«lf  .«h  ,»Jehstfol- 
gmile»  S¥flBf»ft'«'VWlo|IW^jM«nd!  wwn.JÄe.Mck^Wmn 
feWsn«  i^o,,^4,;ftF  sie.ian:  dw  8<wrti|r  «wgdölwrt,'  A"* 

eher  dem  nädisten  Lohntage  f«^. ::  In,,  bflinvlli  tiFlIlet: 
eüi  SftLdpnWi  4^Si  W  Aj^ieiter  aig  S^mittg«  ,T»n  «  Ute 
l|$f«f«M  W»„|5  Uhr,,Men(4s,gwMlpti**be,  wird  an-A» 
Mftptq«^  g(8|ftbn^,..  iDifi)  L^iMV.nriwl  zwi  T«gKi  vörbt 
öQsiit^i-llfekttqnt'ig^mfwb^.  '  I  '  •..,...:■,.'•!,/...■!*' 
.i.?ßrJi«JVi^  W^etmr>Atlt^,lkmWjt>rkß  .gflh«iWMle.Woktc 
nun«  iBBe.l»fH„„Mft,  \iwptTiwrt|iKb((ln:  >4eil,  Sklwdfen,  wel- 
cher daran  angericht!8*,-.nTwll.  ,c,i;iii;,i':  1.;.  ■.i..;,'lii-.'.  -  ■■  ■>''^' 
i,..|.,M/Aitl»eiJW(^i/w**eili  <l«)  Wwfc  i^iJtt^ifet.  #lhal- 

Derselbe  erhält  seinen  Lohn  erst  dann:ji.iWenii.ior.<li<' 
SdiUffMl  dcr.Wtohnung  abliefert,  die  er  inne  gehabt  hat. 
.\v^27u; Vtki>H'\äiaaviiB/tlfSläiiint  mekHiofjgintlluAmVtk^ 
gehraoKrerden  (Mach lilurer  -ITidtl^it  besiraftji  >••<'  < '-' 

28;:  Das  'g«jg:Mwilitig<»  ^Reiglement,  dessen  pünktliche 
Q«fo)|lMi9.illlcM:  Aii^ikvatattadein  'MroertnMit  'vrird^j"  soO 
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ethregislrtrt  worden.'  ßlii  Exömptar  iöHi  ätif  iiein  Prferföiis- 
^eridhie  des  Bezirks  deponirt  bleiben;  eins  ^oll  in  jeder 
Äi*beitsstttlie  artges^cWageti  weWen.  "Eh  wfrd'  znr  Kenntnifs 
elricJi*^  jöiäeii  Angesteliten  oder 'Arbeiters  gjßbracht,  welcher 
auf  dlötrt  'HVerke  atf ge^hömmen  wird.  Dieselben  nehmen  alle 
'I^clingtiitgeh  ah  '  ünif  unt^rwerfferf '  sich  älleh  Folgen  d^r 
'AAnäbm^,  ifidend' kie  iti'  Afbeit  auf  dem  Werke  treten.^ 

-'  BerjenigefteffläWes'Regleitienls,'  Welcher  sichsiuf'dfe 
AAeite-DiSjciplfti  beisteht  j  ist  sehr  vollsläridig  und  weicht  im 
Wei^eriÖifcheh  nidit'  von  den'^traf-Reglenlents  'ib,  W6l6he 
lii  v6r^<*icdehen  *d'etilschen  UM  Speziell  Pi'euTs^  Bergwerts- 
Rfevieren  ewigefilhk  sind  und' dWlt^  för  ein  so  isöHrt  ste- 
hendes Werk,  ^yie    die  Grube|^  Voh  tptnöic,   welöKes'  lillt 
Wderen  benachbarten  Gruben  in  kdnen  Verbindquffen  st'elit 
und  daher  atidh  inlcelne  Cpilisioh'en  gerathön  Wann;  'w6M 
Ito  ausreichend  erachtet  werden.' 't>erjeAigeTheil'  des'  Re- 
^ementSj^welfchet* sich  lauf  das  Knappschaftslristitüt  und  auf 
dSfe  BÖdtm^  elhef'  fenappschaftskasse  bezieht,*  ist  sehf  tfiifz 
Md^ßtfst  manche  UnVollkommenheiten  dieses  Institutes  recht 
deütlH:5h  hervölllreten,  welche  aber  von  allen  ähnlichen  In-  , 
stüaien  k^nm  entfernt  werden  können,   sobald  denselben 
^e   hi5here  Sartction  und  wirksame  Kohtrolle  fehlt.     Ge- 
genwärtig wird  zwar  dieses  Institut  in  der  Art  ven^^altet, 
dafs  dte  Gesellschaft  ihi-e' Zuschüssie  nach  dem 'Bedürfnisse 
einrichtet,    um'^die   tn    dem   Reglfemenl    ausgesprochenen 
Wohltliaten    bbsti'elten  ^zii  können:'  es  besteht  aber  "wohl 
mir  denWortert  dieses  Reglements  nach  eine  sehr  geringe 
Garahfie,  den  ArbeitcSm' gegenüber,  dafs  wenn  die  Gesell- 
schaft wkMftch  iftiö 'solche  Verpffichtung  übernommen  hat, 
sie  dersdberi*  a\ich  unt^r  schwierigeren  Verhältnissen  nach- 
kommen  würde.     Die   Versprochenen  Witt\ven -Pensionen 
Von  jÄhriieh^'^rtilr.^  Ebenso  wie  die  Invaliden- Gna<Jen- 
löhriö  Vorf  jährlifch'^  48  Thlr.  bilden  zwar  eine  recht  ansehn- 
Kdie^ühtörStütiung,    artein  wenn  ßie   eine  Hohe  erreichen 
sollten,  dafs  dier  GeSellsch«n'  die  Zahlung  der  Züsctiüsse 
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sqbwj^/fjfl^W  mc^,  se  ist  au?hl  refil^V^euiz^i^^kteA^  Ruf 

.^veiche   Weise    ^ie^ß\he.  -  hiejtZM    Hnzuhaiie^   sein    durfte. 

Besiimmilflygen  üb;er^ie,Yon  SeiJ^^^,  jij^r  GeselJpcJiaft  mf- 

geheade  küncUg^ng   der,  Arbe^er" fehlen    unjl  ;^^r^^ 

wjirjif  auch  die  Feslselzvtjg^der  C^n^demlöhne  s^^jfäj^i^. 

lJd(n  diese  z^  eülang^nj.mfijG?  ein/Arbpiler,  10  Jfiure  Japf 

auf  dem  Wer^a,  gjeweaen'i^iu^   i^des^ij.^^^i^iivi  jw  ufor 

vo»  der  Gesellscb^ft  aufzuhängen,  den^ejbj^  auch  b^  fort- 

/dauemdem  Wohl.verhalten  so  lange  Zejt;  i^.  i)ireni_,J>ienste 

,^  erhalten /  Eine:  Eiftrichfi^ig,  4ie  voi>.  ^\jm  deut^ch^ 

jUappschafts-instilule  besi^bpnden  abjijevphlt, ;  liegt,  ^arw, 

dafs  die  Will^ien-Pensioqen  iwid.  die  fjfvft^ejölöhiie  ui^ 

Men  Urast^n«pn  ,jgleic^  sind,    yeirschi^d^^heit  jij^  Arl^ 

^terkiassen,  des  AUers^  der  HulfebedürQjgi^H^  "begwo^et,  4^7 

jg^en ,  bei  dßn  de.ut^cb,e^j  Knappscfj^fts-  ir|sütift!?a  ^^  Y^^ 

§cbiedenbeif. ;  in    d.^  Höh^,  dieser  Vnlepiif^ifßgfi^,,,    I^ 

.'WiUwen-P^nsioqen  beschr§nken  .sich-  nyr  .^f ,  di^njgep, 

dßrjßn  Manner  durch  Unglücksfälle  das  ^-eJ)erl.\e{^arpI^  \k^ 

.ben;   es  ist  gleichsam    nur  eine  Sch^cUp^hiaUui}^,  iSf eiche 

iril  ^inem  höheren  Maafs.e  sehr  häufjg  den  Ber^erl^rrjCp^ 

cesßionäfen    durch   das  Urlheil    der  G.9^iqhJshQfe^  auferlegt 

wv^d,     A^f  die   Hülflosigk^il   der   Empfängerin,  i^f    dabei 

ke^ie  Rücksicht  genommen^  denn  diese  ist  oft  ebenso  jgfQ% 

weniideirMsiffn  an  einer  Krankheil  yersiorbea  ist^  als  wenn 

derselbe  durch  eia  unglücklicb^^ Er^ip^nifs  sein  Lebei^.w- 

Jpren  hat.     Eine   auch  sfonst  be|  der.,lJr^ter^tü^a^^kf(^ 

in    anderfl    französishen   Berg;jv(^rks-Reyiejre|i  .b^stel^en4e 

ißiinrichlung^.  dafs .  die  Kinder  der  Y^rTui^üpk^n  ,>^   zii 

eiiiem   gewissen^  Aller   ünlerslütz^njgeg^,e;^h^Ü^egj^.  uM.4!^ 

s^hr  wesentlich  dazu  beitragt^  das.  LOjQjS  j|j,^f .  lj|?^jp|-lass?aeBf 

Willwen  zu  erlßiciuern/fqhlt  hier.,        ^^      ,  ,  .        ,       ^  .^ 

Die  Einrichtung  der  ynterslüi;?ijng§k^e  auf  der  (ftyfy^ 

zu^Epinac- zeigt  wenigstens  deuiliql^  das^Jebhafl^  Befjurf^ 

nifSy  weiches  in    den  Verhältnissen    dei;  Bergarbeiler,  ^^ 

begründe  ist,,  eine  Yerbinduj^g  un^er  4en^<^ibeQ^2U  scMf- 


u 


Digitized  by  VjOOQ IC 


w«^  «er  Vertni^ldökt«!  iJitd'yef  fttvMIden  biezweekt. '  i.  - 

Dms  M<>kJeit--Reyieryan:sCreii;2iot  iEn:(l£lia'nzy^:od^r 
•  .    de^  Cettirbimkanals.:  U.      i 

baS  itohienwRek«*  Vott.'Ci^m  und  ÖÜrttey  o^^  d^ 
tJefllnimkanab,  oder'  auch  der  ^öne  üfid  toire  g^anttl, 
if*  dasselbe  in  4eih^  DöJ)artertiötil  d^'  Sanfte  u«d'  lifl*e 
1i^;  lät'  teiflfi  der  *teHl%st^  J  ivelclier  Frahkreich-besüteli, 
imd'irt'gteich  höcbst  aüs^eäeiöÄnetv  ilut^jh  dlii  gärtz^nttge^ 
Wtoilichie  M§^ch«gk!ift,  WeWhfe  M$\v*il*«  aft^«te^Hfeil  Ptttftl 
Wii  die  Steihkohleniaörzfe  iidferi.  Die^  MäbHfig«**^  dböt^ 
trtffl  *ei  wfeaem  Älle«;^  #as  tn  «mlicÄet  BezieMii^  'ärtdfejrti 
Kohlen -hevtereii  iti  Europa  zeigen,  undsetb^t  die  ^öffe* 
MSiAtigk^  dter  Kbhfehlrfge^:  in  Nord^Amerikai  jitn  Stti^i 
iqüelianiia,-  d'iMte  ddgegeii  '^ot^h  bedeutend' i?örackstl^W^. 
t>i<e^ek  KoWeti-Revier  nimmt  eine  lahgfe  Ehiseiiltung  fri*  dtek 
teHn»gebiil'g8 '  ein ,  ^e!bh<iä  ^HA  Von  ^  Chtfrollöis^  rfäcfr  dett 
Mofvan  ei-streckt.  bie  Hauptricbtong  ist  von  Wördosle* 
gegen  Südwesten,  ebt^hso'  wie  die  grofseMnHe  von*  Rive^ 
de- Gier  und  St.  Etienne.  Die  Länge  betragt  von  St:  Lö-1- 
ger  sjit  dUetine  €harauy,  Boürg  neuf  am  nordöstlic*^ 
£nde  bis  Beafudratn^,  Precy,  lesBemards  unfern  Dlgoin^^il 
derLdire,  am  südwestlich^  Ende  60  KilOm.  oderHäfhe  ^  Mei4 
len.  Die  grofste'  Breite  der  MuWfe  liegt  —  eben  Wie  bei 
St.  Etfennfe  --•  ^eih  südiveSfliehen  Ende  betrtrchtKch  nSk&t 
als  den  itoi^döi^tlithl^n  und  fiMdfet  sich  zwisdien  den  Cdtl^ 
ces^neir  dfeii  petft^CüatiBatct  an  deiänörflicheÄ 'Rande  bö 
ß^amge,  Pt.  I'h^ly;  CMnit^cferfrfotix  unVerrf  Titiloh  SiAr  At^ 
rolii  und  dei^  Bid^aux  tgeiS*tt^^igr  »nft' Blanzy  vÖrtih^J 
bei  Sauvigrte  und  Peitecy  an  6er  Bourbiilce  m  dem  sddü 
Beben  Bande,  in  einer  Krstt^ku%  Von  16  KihW*.  (»|  MelR^ 
Da^  Kohleng^birge  ist  sehr  Erweichend  von  d^ni  vonRit^ 
4e-Gfer  und  SO  Btlenne  zrusammengeselit,  ibft' d^  feg 
sicir  nath  ieinfer' Aiii^dehttilig' und  seiner  Tüfnldenhiritt  sfehi^ 
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von  einem  S«Wcl^ler?^y^in  erfüljt,  fWe|q^es  »ic^  vwi  dem 
gewohnlichen   weifsen   und   grauen  Kohlensandstein,   von 
'6th  gewöbnlichen>SchiehteB-ides.KofaIeiigebHrges,.  i^ohl  aof^ 
fallend  unterscheidet ;  :es  smd  rotke,  bunte,  weifs  und  roth 
^4fiefiki^  ^uAs\emef  ^(m^(m^^^eu»dßci^eSepl^ov^  häufig 
^#^;  Poi^hyr-Konglou^ers^te  j^rtnnerr^d.     pieses  Schichle?- 
4^<|m  wird ;  .vqh^  dpn.  fr^nzösi§cH^(ir  %QgnQ$ten  dea  ^oji- 
jba^, Sandstein, (ff^Sc  .bigare j .g^pz  e^^hiedeo,  oder  aUge^ 
B^^r  der  Tfias;(^,  Alb^rtÄ),:^.ferecJuiet,    In  deio.  Id^ 
l^ßfi  F^llß  durfte  jw^  n^r  iirieder  an   bunten  Sandston 
x^yiidvi^j^  seiU;!  dib,.;niir  weugi^t^,  kein  Gtmd  Jbdkaiua 
gpWQrdeU;ist,  diese  Schicbtenfolgf^  mit:  (leiQK|^p^r,.jla Ver- 
glich ZU;  3te^en.'  Wenn  4ißse  ^ichljen.,at^,.fiytr  Rotl^- 
hßgm^  gehalten  vre^^en^sff,  0f]^,J^^j^ 
l^pi  (iQgfipein  :.gnerl^anif(^.  .pr^r)d^  ef9tg/^|geii  z\k  setias; 
^;  4f(S  Both}ißg«nde  fti|  dpip  T^qrjng^r  W^e,    ndm 
j^arze;  ui^d^  in  den  ,  Sa^^^qnden  ip.  pin«ir ,  so  ongea  vxA 
1^]^]\  Be^t^ung  zu  der  .^IMnl^hl^nfonnatioii  steht,,  dab 
^ß»^  eis  deoiRothliiegendejf;!  un;(ci;g|^^4oet  vielfach  betradh 
if^t.  worden  ist.    Es  ^in4  zweiüm^täpde  hierbei  zu  hemer- 
)^^,  ']>ie  Sichi^ung  des  ejgentlicben  Koblengebirges  iiod 
4|es^.s  rothen  Sandstei^jigebildes  ist  in^  Ganz^en  jg^omm^ 
gji^chföni^ig,   UP.4 .  4a3  ,  rptk^  ^apdsteingebilde  dehnt  sjd 
pjffge^d6  m\^v  die  Begrwß^nig  hji^aus  .a^s,.  welche  demsel* 
^  durch  |die  Muldenform  d^^ü^oU^gßb^ges  vorgezeicii- 
n^t  wird..   iParaos  sckemi  una^f^h^ft  b^vor  zp,  gehei, 
^s  e^  ein^Formatipp  .sein  mwf^^i  weU:Jbe  dem  ICohl^l^- 
Wrge  .^jBh^  ^^e  sMifci  So  ,y,er^,i5i©^  d&n  ;ljunta  S^ndste^ 
^irg«^d§  /gegen  di^  Kohl^^formatiftn^  w:9j  eif  init  derselben 
iq3^eri^brung  tritt^;  nicht  i<i  Sjaarbrück^ii,  ^njcht  am  Piesbeige 
^.qf>Ospabn|cik,  niq^t  hv  4^  j|(^d|fiQd  Coi^nti^^  von  Engiasi 
A^li€hj&rQth^  S<?hichtfi(i^st<a«(i^,.^>|ifj^cl]ye  depKphlen  gldch- 
£<^Hg»(»inK  Ganzen  genommen  iduf^^gen^,  fii^i^n  sich  in  dem 
W^der^cWcisisclien ;  Ko^eU'-^ey'mfB  y^gn^  \V«Menburg  und 
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uf'^i^i  iräa^'^ß<!BÖn'iCr^Ü2Öt''tod#airzy?'^Bfer  aüdi  rfWi« 
besteht  'dtei^Zwelfcl','"W)  ffieses  ¥dthe''Hi;hiAtensyötem  'rffetlA 
Röt|ili^geftifyH'^zügetc?teef ' wWderi  soll ,'  «ain''  'äs  tae  HHftV 
gende  Äfttheäüh'g;  ''dB  '^einkolhtoig=eSirgfes'"!iu''  bieiracWifil'- 
isC;  'to'llia^'^felföieiit'^s^hV  glöichgülfi^  isefel^,' ivWiW'AÄ^'' 
si6fit'K^'fe>'=^ggftfsf Wd;  so  lang*  tfef^febitfiftrtöF^lftrU^ 
gäW^Aie^E'inSöiilÖssft^tefintkiifeieiiMg  T<6fb«lrt&>rt-."'S<ill>kt4 
w¥H^d8ä''Wtie'i?cHick^s^^cW'zV#ifeclienlftniEj;^iiiaiCr«kii^^ 
zöf -MefböÄ  iN»anieniA*äcke'^li«fe'rn   8*1116 ;'VHcAfe'lrf" 
dÄlteKr^;^aii^Äa6ni'Sndert'hffifertnScKie/«AtfhseÄ[fcltl'' 
td  'fölKä«öi?"Biü*,  ^a«r  <flfe  FPtf^Ä"nöeh''tiicW''4öBVInP'» 
schiedei^'feäÄj  'dk''aef"t3Ä<*!^"  zWiifcheh  S^'^dA'  A*'' 
Rdtkeg^ndeit'Wxf  *aeä'%af/feri^efergeÄ  'noch  ''hicW  fesfce- 
stellrii<lrtrgHlri#ef"!4f.'J  ■-•'•""''''''•"■' '^  ■•'■'■    ■--•'-■  "■••'"'■' 
Öfe 'fiyP  Wge(i'^ülelfe''''Fr*^S'>ll  'ffir  'die  'BeArtlieililri^' 
der  lecbiH'^cS^' VerlikllÄiiiiö'  diöses  ffdblenreviert "keifröS^i''^ 
weg^"MÄi?'M^c!rtfgkefc:=^%äW'4rB' 'Ä'uätomi^  deSf 'l^^ 
in'^^nih  ÜTirtlW'^anHstfeÄ;  s'i'atodlite'S^'äH'WJit  ^*bff8^» 
Wahrscheinlichkeit  darauf  zu  rechnen  sein,  dafs  dwiMIÜ^'" 
inJ'ÄDg^hi^rifeh  uria  ferör^e'n  beträthtötv  das  KdSlkfig^'^iree 
abw^?cfe!'''bfedeciite"i^"säb^t''wBriff  'dtes'V\;A£fflttiifs''äH" 
deiii'Tläiiaerh  D!efii''aÄtiidtt'"eiiaririf 'H*'^ä^''Vöme''" daß'»' 
daHör'Ber^änhiscHe  ÜnJ^räefiriiufl^rt'for'Ä^^MüldeiifSni.  ^ 
dern  entfernter  ,"!Ä">i6rt]fHhiiftmär«igf  gcrtligen' Tiefen   äid'^ 
KöMehlJjhrialiöhj'  ^rtlei'-'^enen  buntel[''Säridstdin-'antfefren 
infeSle'te  däft"eihe'^öfil'begrfindiffe'-Alissicht  vorhanden'' 
sei',"KoKKniD[8tte"gen)s('hdd{''in  '^bt  Wüldenniftle 'Sauen  zti''^ 
köWrfeÄ','''aöl^rt  Äispieiii^des''Äbferi&gört-''WÜ';'dih;fe^  4fi«"'' 
Tage  nicht  aufzufinden  ist.    Wenn  däjge'geW 'die' Aiislulllirtyf''' 
der  "Uftilile  aü^'ein'eÄr  irij  All^^iJeiriört  mil'deih  Kbhlen'ge- 
bii^e  gltifcliffiiHÄl'^'Äfögcrten  Schichten^sleme  te^t^ht,  wlfl-'^ 
chbfe  'äb^f  m»iSf%«(J»in  kleinst  Abwoiclhitigeh  davon .bc-'^ 
meMeri'l9ftt/'tiHa"#\i?cHW  irf  syfner'^uÄ'^eheüfereh' tol^högii"'' 
keil'  bei  vollständig  enlblöfstem  Ausgehenden  auch  keine 
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Xi}8»ichl  gewahrt,-  l&[)hlei>f^öUa  w  ^i^thp^tep.^vdann  -irerry.; 
sci^winde^  i^er^ings  j^dq,  auf;  (^  gestflt?rtc(,.Wa^ir--: 

s^ffmli^bkpit  QD^.piqfbiungj'  in  demB^rj^iche  dieses  iiutOer- 
r^/Mifid,fj;iffebi(?fW  jemals >  m,  e[i^fp  ij^hnpji^m  J^ergbatt, 
zuj.^ew  AWTifTejWid  de^  ^prdeTWgJ.TifW-^f*^^ 
gplapflpii.  JNffr  Y$)(^i  (Ipiji JM^detra^d^m,  tiefer,  forfschwr 
tenA  i^drSifk^TJBptriel?,  :^^^     flwsdehtten.,lf^pa^  ijlw,^ 

ten  c|e3  WÜ^W  ,Sc)>icJ4enw.»*mf)n«^!?WW^  ffl!> 

Mulden  ausfüllenden  Schichtehmasse  ^j|fe|,f]^f}f^,j)rfl|(|js^e 
WifilJt!gI^ei^i7^as;.Rip^elr,iei^ie^  ^^ebfl,^|irfj^,^4eq»3: Feiert!«  in 
stajtgQHfln9inpc)i^rj  B^iwrfHing)^  M{eiw,^ie^p/A^^sj^luijg  bpnr 
tei;J^fwdsilß^n  irt,r^iW^^^ 

»ej^.>ffon.,jMf^qf§|fi^pt^fn  Stejnl^pW  wenn  auöh 

flötzanpe,  gefvwdei^  ye^den  jWuJjjK^  Spijren  von  r^them 
Sawdsleitt  und,, porjjjiyrartigen  Konglomeraten. 

.  Das  eigentUjplfp  Stpinkohlej^^  die  F^tezvg^ 

hängen  d|?9fi  I  llördlichea    M  n^^t  mi^  . 

ei^^and^r  zfisfw^n;  ;p5^  bildet  :d|]e^  getreftnteParthiefi,  von  . 
dep^pfit^  di^lü(fr^ffj&ck^  unwf it  Mfi^ntcenift  ber  ; 

weJtj^m  di^wj^^tjgste  j^l.  . 

^v^^AJsdepn  fpjgt  nach.fijnef;,UnterbreclfWg/Qn 
Esspngej.  die  Miggste  Par^tjlM^  des  .^Uj^ipgebirges^ ;  )irplches 
dem  recb^ien  Gp^nge  ie^M 
und  siph;  bi^ , ubpfi  ,dii^,,Oftej;linie. .  ypj^^.Qp^nfff^qn  onftrj^lft^  , 
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«iid'l«iilKA-^c|fli|l^i«i»«s(Mi-a(e  moe'mmilfiM^vmlf 

' '  Atfi^eriij^dsiite  d»i<#gf(tt  ist'  «»r  :£«>$•  "äef'SUSiflioli'*' 
l<iiWtiiy!4eafaw«BWiiihiii)g<ii»v^  «liii^ef  idfWTiMibi^'myP'' 
ül*JMr'<iElMcblitoil  >8IL  ficMifliMsr  zur  Ceiic^sd'tön  dfes foi^i'' 
robii^M^Biliwf  4«iyiM{|t!)'  bei'  Peirrec^  otf  eiAer  LfWgeH^- 

-'alfc  «RdttAnätftitp  ikltWitMibii^ti  B)<itf«^üti^  i«(§W  r«f^ 

kuaiii%ilMl|wiaru|tidai(»»<kBBMtWi  Molfleiintjdel  toW  >^^Jfiiu>s 

LtMtlwi^wiE  htfüinnnmuutet  diübw!  Udr  >ebm  m^ifiiä^ 

ift-id4n£i/lhiie  d(Jf(|lem^-AM>fito,  w6'^^kiaüb»^(^im^^ 

fitar  digät  unftT^ltl  dtei«r)'fl;«8ii|ßa«lfdi«6n  b«d«ckt.^     >  g 
-  .uiAal  iM(eBtif«ib«ilii2<i^ '  elMlii^  Ute  iiori«M(laie  B<yR>  ^ 

iuMl{^'^ifie«i>?  l8C>aoibide>Hire^MMurifei«liäitiAll  >vdtf>8l^ii^  > 
:>fli^ndfe9UiB^»MsKr)    iMt^M«:  >9(«itoltteiiilb--^ 

M4iini«Ai«^ttl»v-i«fe--'<Biar^gäni>  ä^  «ine  HM^ntdke ' 

WlbttK^t  Beiäbb  v>l)fei[«ftldbförd«^ng^ 

dfn1  sidlkÜii  iM)iMiiinnKi0i '  «Itfe«   z^iMiMnhiiA'ia^dtt^ii  >' 
s^iBDdeai(itfGnril»B^lvif«l«^  in'  dttr  N&e'  deii  <)<MitMUidaifl^ 
(OmuQ  durjOntfiie')  Iftg*: «M^*  dttrck  dteM  L'age'i  an  «llitftiS 
d«)  «gDÖfifaB.'iWwliePierbtaKlMigBiii^  «Üt <  '4eh  ««vibreK  düf^ 

MAisoiniConcaaiiiiZ'ilichti'-.'''.  i  '  's'"  ■■•'■'  : '•.;!,■'):.' 

v«iWatmB8ä  aadiiiterr  tttei!As{tiittiien0«tBimg>  diiiieklßiSitm^A 
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der  Zusapw^pflh^ng;  jd9riK(rf|lai^t«»ihWJl(Ä^  »(li;4ieM««i 
I^R4M^)sroAöInJawP,•:•W^^<?^g%^    J^Mfä^ei  ^gm^  'Viele 

d0r<j!^äqhygj^fiit.d^r  f  iöHi^  eMretQ«)tlkömenr.wd-a«ch  ßHA 
de«  Awfilt&»iff}a«Öei^A¥feQMftiPepj«^^  wlMQdMH^n^- 
welcbe  dem  Bergbau  acilmigp)!^  SdMMlriSlEe^  milflpflH^ 

sev,>A|iaic^)durßh^ii0  >»igki|  tiin$gfl»]|I«wiin|ii^qfl^«M^^ 
gW^'l^  boi  iMsQjbWi^fln  ,(a%emßinm»MiP^  J 
KoiW^arQYles^m  »eif^rigtwiJBrfitoupg^niiMitf^i 
sei».    AjHa:f4:eini  ftpzji^t^wiiffij^jtft^ 

geheur.^jf  SMcfitfciim.ji^i^iSfSiQlit'jm  ItM^«»  J«p>nrf' 
gl^si^q  W:^^  wie  in  d^^  J^riij^b^o^iUitiiteoä^  Irtük- 
in^B^^l^g '  d^  vkp)itopQii9t^dWiAthis^^ 

Str0QkQQ:^«^MU^iM»,  ^>iil^;<tte'Jteng|e«dQrMh)«^ 

d9l$(}«i9.):9|3jiretoKlYf«iri^aI(^ 

ülufdieft^''.Mu)d6l:$o>  )t>aMeiikäaddjK^  anaMiMi 

WQ^i}^^^:Amk\ß^:  emi^en^\timky^i^  .ffteft-i:BiadM 
z^fifti  üaQ*i)«QrdQhdi^^:eifiA  mibtgtiMeleti^iHttliiae^lMi^ 
dißM(msi^r)9Ugeq^ßa(iMuldeliytormi'tter(F}dte€iii^  jhmi 

Cfy90^(H^),]tMAd  [  jttoHdtonJAr^  idift)  ilMde  mm.  'Bteite  tw 
9000'";  die  Schichten  auf  derNordsi^  sl^u».  mehr  iseifc*« 
re<4kt^  9«^HiJpri1Bäds6UQ{MleA  idii»di^miiMl..u^ 
gegteft]!iQrd  ei9(»un4)iiumiWJNide  Ahift^  iMinlHU  diesinti^ 
gabfan;  (Hßif  wn  4^-|foI<tei  tnt^niiftnililiw'erdMiljuiUley^^ 
Tii^d»r$Q)beQriV»ii  >i])Onfil)lsrf900»»hfindQii]  diä  tfchielbs» 
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IKenpHattebildfeaoiiZdil»!  inbuaißföiK-liick^eJbiliHilMitniW 
G0!|iM^  der  aJteaU^  so^tJUkrReri'diHiE) 

Diiiii^«rtQIPSiiiiiUt  MJrbMri'ftestilBiiitKeit  clanair'4iervQör^äiM/» 
dafjs  bei  weitem  der^d&te  Tbeil  dieser  KohtaWMisMiaiM{ 
fnfOhsJbWiiM  BbrM^  iibiigfnrgmiiM^hei^  0ifl)»hldiimhgen 
lieget  nwibil':  h^i^em  ymfOmh^ew'i^^  ii^fmzm^ 
9Mf  IdoBfciiräHftfaen  )aiaUeimndo^  abd'day  Wwdi^'^KMilfti 
öfttelMViliHi&df.giAriM^  toiteikesili^/'isMUi^VevliMisndi 

9^gte>iJW)eirf^  jf^fwIUiet^fMi&^i  faah^ 

auf üiam^Stfiffdhl0f^fiQ«tay  :bei 'Bbihzsif ^ avi^ikiu^ieuJ^fSttige^^ 

9€iOa5Qj!^  siiUfM)^äp^6«^eftU:ft««iMbHt^ 

ilttd.a&tK«lid  rwe^aüdh:  dtvon  tMf  d«t8ohttAtefl^'JgJiiU#'»tts( 
auCotS'^i  widdO«  Jieridbt.i)  DyaiHfeiMiirttfriett>(i«ebttiJei»4 
€tol>giipfe7V€n^»]far(toil  g^^(fS(U^Miikvßm  MMw^^rinMl 
$iMeteettriB9e4u(iäd0ib  eta' 1^  BMfaiWbn|kgaB 

SAiff^IrcttiMiiidtlüiseeBi  g^^  M&i'^iimmiioikfi»  e^t^. 
wl^egBS|es(iiU,leidrdlAHMB  ltttiii|iAiiwl»  niakiniMfefadiuli; 
Bi^bH^älbrdieiiimefilwb^/'v0äll^^^  ^mhWemi^ 

4iM#'^|»^ibelracflitUob:^eiwUe«idhM 
ÜjMrWib   deriglraA9it^)M^eii]ienfa^  «rM!^ 

miMAM^Tiio^)i^mmg0Mk^  ieP  Fldtfieeilieiui 

Mn>  Eiaflnfe  J  aufgObent  k$i^ i  Jl^niiirVfinili  mtttUi  -b^fgi^itoy/ 

dwsdlhm  ßjM'^UrhfioitefdMeiiiJHi^  besteiiBtii  Gt^ns^} 

m-iidfaMi^/JlklMill^^^eAeibuBtt^^     ^-'ii  ns/J  ^^J   -i' ■«:  ^üJ'*  nf^b 

.  >  h  Wai$t]ioM;r  iQiijgrMbercrLBHKeariOing ri i^-» äär  ndp^bfit^ 
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mM)Uümihnb&\fom^imeättr  mit  mnA\MHidbm  Btak 
&riiiniiMiattirtl^;^)di&laiHmdan  mldidieB  BinfUten^  «# 

4ar.ff:jMM  gefeit  das  TieMöj&riJ^  ff^M^ 

wantaiu^lunaU'i  -'.:  .  ■ ■-'^~'-.-  -^u^n^-v-S    -  ""  •  -l--  -  ^  • 

diir';K«ii9nfl[u{:  dtair^N^iM^  AmlfitiiiigivM'PiiMK 

dorrjKfdae MHQt^MRv  s^:  ^biSetö  die  «pO^j  in  kKtem'fikk 
iMrert  dbMhmpl  i9aril6ia«e^  Y^tsiAiedinUtf:  aftf  dw 

lyHeftiJEteair^rilMl^IbMt»  IWP  maHentliifl»  w  blfcnlittit/ 
bä()k«lid)»ädF  ii«luh#JU09äBaft|f [M  dttb  9^ '  kläidr StuCBolf» 

noi^'andMfeildM  QorioelskWfiaa«^.  «el>lel4iniiimi:>#6^R^ 
sM^.ufi4<MUSknHbliei1>i)teid^.  je/^eiUvi^dü^Mtteli'JvMr: 
atptträiifte«i stein  maltttsim^sm  giiikiIrftr^1bM.iBdlw')]itM|^^ 
doiP^M^lModenf  iRMolibffönK^fveidw^^  himd  >ii  idÜi^'iaM» 

waty-emüBl^ß^a  Pttokte.  dfeäl:Flölwlg«[i  tottf(iaiMk\lm^:m 
MtAtitit,  der  ZmMiiledialigvdbeir::^         i«£)deir1MUni|il 

naebgeiKiciden  ist«!  >!tor.bl^f4iidl^i:tt%cal^ 

öta^^z^dMk  .ffimeUienfflötie^  FiM^  w  UinelbiiiaAbthi^ 

tm^;  i^ei  Y)e«»o]dedäQbeH^.i]^9dH^^  gieippatfsMkUeiih  t^äkt 
dMt  CiMtzdl  ist  in'  d&meSbm^iJiadmmmmMm^ij^)W^ 
dJciiBrischitfcafceHf  der  JQ^Ue-tateMiteBMied«^  ^iMtefl^ 
den  dnzelnen  Bänken  des  Flttiel^  rtiwjk^.W'iddtfi  vwftdttea 
dcmeilRMbaoUfektam^  ilNvjHoEien^'mriiwiniiTliotfinnoii  der 
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rehall  badtend,  wd  li(5l|^,  j^  9^^ 
len  Hodiofenbetrieb  besonders  geeignete  Koaiks;  xumTheil 
^byi^itt^elBiih''^'ltaA^  sie 

\m^i4^m^Ü6Ü^/]im  entma  ähkt^eBeschaff^nheit 
ietMed  ülst^'iiiiliein  'bi^h4(blifitth^'  AscItengeiiaM' sfo  ir^rtib; 
laß  dltoeltiyit'nti^^W'VeAi^ii  Httt^hp^fc^^sen  buhichbar 
)1i)i^J  kbeH^o^'M  i^  VedcUedeiib<)it  der 'Kohie* 
U^fiddMiht^'atif  Uir^  l^^^eit  titid  ihr  Zusammenhalten 

mmaienlühatgSiM^^lMii^  ^^it^"^^  Arien  von 

ÜMI^Ai^iffcrAln^i^Meeini Efilfemmff  )VML^awter  i  JiHden, 

dafotlfiflMilidmi%  I9ßfte  ,qf|Q|  Yf^nfMoAsm  uMli  iotosb  2Slb»i 

aiMeilMog ;  tf9)liTrmitt«^t ) .{ j^xiCb^bi^^ 

die; lbkbijifllta»}NiMlM9  ito(liiil«MldM'Bbziel«Mt  rddt' 

^ofkPW^*: im^„»r^hft| ihf^  J^?fi«^8*e»  f»n4,,,^i!n^Sn^en- 

%^  ^K^erUgiing,.  eA^IjL  ^i?r  ÄV^^ ;  W.  B^if«w|en 
MpÄ;«i<5^i  Koqg}oinefa|t^  pbgefiiÄdetÄ  S^äqke.  von. 

wr^if^iq  QFTft^)^'  v^  #^arf?j)Ei  I^iciiieli^e^,  ycHi  Por^ 
phyr  (Thonporphyr,  Thonsteio)  tmtd  Sl^eiw^fuJEi  i^.;UQregal*-> 
wäfeigen  Partieen  epf)lpiJtipBu  ;  ^obf\T^  der  Sifjfw^^rjj?  p^sel- 
schiefer,  welcher  vollkommen  dem.in)  d^M^^WWP^^HWr 
mPf^v^^p'fm}m^^W94^^9^<^^  is^i  injdi^ei K^gter. 
ma|r^  gekommen,   welche    dem  Granite  so  nahejjjp^en, 

wahren<L^n^j(J};awi[?ck^ng«l|fFaf«^  WWfii|4nWy 

da^^st  schwer;  zu  erklaren.    Aber|,I^^^|^VJ  ^mm^M^m^n-- 

•A  .     : •   .    •   in">!t.:  ■ 
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scliie'd(AarHgbs^'ittisÄÄy'aWieflÄ?kf  *'""  ''^"'"''""'  "»^' 

i    'Mf'<^  Ctral»«>C«^IMW>llt3iiK>^«|^lKn«fn^ 
inMbliniiKtire>')lw«»t:<bi[|0ir  ^t^,t^mhdtftv«{t;.  ^dtüitatlll^ 

-"■■  Wbn'O^en  Wi  fe'^^cKHÄ  W''drf'tigaitibeiA'iMf  %' 
sei' rWliBs'la«  %ttte  Wäf<{h^\li''»ytt-ea{töl'^'V^n'*idÜ-"i^' 

iH-'\m^^  iihd'"Cr(Witft  »r  Westen.' ''Inifelrigr  Entfönrtin^to« 
8Ö*'  ÖSÄic*'vbii'd^'€(*hätiit'mii»j"\?fll  '^ti^'^ei^mihif 
anf'detfi'Flöfei'eirf,'  'filier  "weiai^'tehatö'  no(*'"keW'#- 
sn^he  gdmlifcht 'v«'orderi  sflt'a.«  "''-''■•"'"'T  :'<-^'''n»q«o'''^''  V"^: 

-  i '  -Die  -saisciit^  auf  äi^M  zvi^^'^i^:  «•>'"»•=«''  *■  ■■''^'' 

PüHte'iJe-  l'Oüche-205"'  fief;i*o»''i*6«P'iM»te''**a^** 
entfernt 145" 
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Tffii^^  Ckffgl^  4^3"»  ,ti^^,\  { .  von  dem  vorh^^e^dfto 
,^.^\mm    i;-/r:'  •  ■•"-    Vi:/-:..    ,.>   '160- 
P}}jts,,d|je3 . Jp^wei  ^l^«,üeXj  von  dem.vor,l>firgehen-   , 

den  entfernt   .     .    .    .     *.  /  .^  ,-p,V    .    .;  il2"^, 
PwtS^fl^j]^yjPf6  M^JfifS^;  ,»9^  dw:  y^jcfeergeljenr-  ^ 

PuHf  Cf eu^t :  i  20'f  Mftf ^r  ^9?  \  <* W ;  v^rh^i:geben4€n  .^ »     ^^  j 

;^eptferat       •.  ,...;.,,.:.. -.f^.,:.,f  V;'^T  ToV    r.:  -     v/f^^>'" 

:  ■  '      ..  ;..:si»  ^i  ';;.    *;    • .  2jus^wme?i .  98?"| 
_.  /In  empj-  Enlfr5i|iiBg,:vftii|JJS|5"?  yotß^fthfic^^f  Cre^^ot 
gegen  ^e#eii.li^.defj,#ol*?hf,  MuHep  (F^^,l4.TöA YO^ 
m  dessen  ,TQ^ßriuii^j4^T?liö^ve;[fci^n^  vfln.  der  bis  da- 
fcin  4W*Afe»möiftpnii:h^lWP^tW^J^  id)weichen. 

K3)^Vpi  JhjeVf^IVcl^t  ?^teW^zjvr«i  Flplze  ^uf ^  *  lyelclie  dujj^ 
ciö;  IiWm^^Wi^Ap}»i  2;u  fiQ».».^tärke  yq^  ^^fapfjeij^eti^rij^ 
sij^, .  fpnd^^i  |(^^,f  l^ffif :  fallfin  aiiclr»  l>^  a^  eiflier .  ^f.eu(^ 

SN^fti  Cgpgea^iMd>.  findet »Äch  flx>di,f4fi  -^jittps  »aregel- 
»Sfcige«  Flötz-  .,I)Äe,;bdi4^  HwptflötZfe,  welcj^p  »öhlig  g^r. 
niessen  bis  zu  45"»  M^fil^tigk^it  besitzepf,  Vj^qipigen  sfch  iß 
150'"  Entieni^Äg  gf^^n  Westen^  Ji^i  dwi  Puitsj  de  l'Eglise, 
so  dafc  ^as|  Befffp^^l.,jKffk  ,^,"^,  S^rk^;  volfjfj^yim^an  ver- 
schwindet. ,  J)^  smdi^e  ^^^rFlQl^^  ül^  fmgerQ  (^nd) 
Iu*Jen.  uqd  wf<dör,top4pa.;Pan^ 
^  Kohle  -aijthracitartig.  /In.eiftqr  ,^nl£ßr»uqg,  von  9^"!; 
von  (lem  Sjchaoht  JfülkpTpist^fiiin.dem  g^jpd  et,pjelit  Puits 
iß  la  Machine  ÖFig.,^.  TstrYr)  i^ifi  Fl^z.bpk^nnfi^jy/BliJhes 
gegen  Norden  einfällt  und  in  einer  T^^fe  v^i^  -äQ'",  eine^ 
a^f»e^ord^ftf^fib^]IÄ^  /^^ty^iny^f^  lifgenden 

beinahe. seigpr  fallt  (M^^  sjjf]^;4«|dunch.  yoU;  ^i^,^ngcjiidw. 
so:  w^t I  ^nifernt^  [dstfs \  ^in,,^fl}iliger,  .Dufd^hjaM^  .6^'V  Brej^, 

fe  ,die,^l^,eilgi^,  .    .IV,    ,,;.    .,    .,;.;       /_    ,.,,/;    ,,;. 

•h  4PP'"  /vr£it€5Fpr  )>^§flijchc;r    Ent^nuflg^^  auf;  ^d^, 
^«'>Miifi.I%i§.:CF^.2-  Iiif.Yl>  ^t  dfe:g?:ßfete  Mä<#i^)ieit 

^s iF^«t2j^.^n,,§0'^Ti<?.#,.flf^  i4^  •;.  ,Ypi|  ,di^p<H^f^Schafilae 
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aus  erstrecken  sfc^li  tfie  aften  Arb^^'  hbdi''!^^^i«dr 
nach  Westen,  so  dafs  'die  gesammte  Länge,  in  vt^m^  das 
Flötz  seiner  Strdchtingslihie  nach  ftuf  dötil  Ördiizbf  Bte- 
kannt  ist,  gegen  1700«  beträgt.  ■  '^  '^ 

Auf  detn  SriTrafchtfe  ^ MMy  (IH^!  iö.  irrf.  TI.^  *  ist  die 
gröfste  horizontale  Breite  des  Plötzes  26» ';  *  'die  gttrittgste 
in  193*  Tiefe,  mrr'  T*  ;'!n  iÖ&"  Teufi  ist  äie  VteU  10*  . 
Das 'Fallen  ist  von  Tage  wieder  mehr  seiger;  von  der 
105'"  Sohle  bis^  '140'»  Teufe  ist  dasselbe  gegen  Nord  ge- 
richtet, al^b  HVideriintiig,  tegt^ÖJdh^HdÄnti  in  einem  eiem- 
Uch  sthBrftn  Bogen  gegen  Sfifd  ünil ,  •  fliBt  •  !zitti9tftst  ftäA^ 
und  mit  zunehmfender  Teufe 'Steile^  jgpeg^  iSfldehi' 

Aehnlich  tst  4as  Yei^aRdn'iifii^b  W  dieih  ^M<Me  de 
rOuche  (Fig.  13.'  Taf.  TI.>,  *rfi  VWhiflten  Vbh  ti  rs  140"»^ 
teufe  fet  jedoch  uregen  Mangel  'an  Airfiiöhlüß  Wi*t^ be- 
krnint;  in  7S-  Tebfte  RDtdw  FlÄiz  notH^^^ÄÄrtÖiM^  g^ 
gen  Nord  eih',  fn^  l^«'Teüfe  dfAgegfeii  töi*erfÄffig  gegen 
Süd.  Iii  diesei*  letzter^  SioMeii^  d^^lb«  ll»'^  rftäiftfig 
und  nimmt  bis  5nir' Teufe  von  20fe*^  iinlftier,  tm  MäeftttginM 
zu,  so  däft  es  in'  dteser  30""  erreicht. 

In  der  Otierlinfe,  weltjhe  SS'"  vom  Schachte  Manby 
und  190^  vom  Schachte  de  I^Otiche  aitfernt  ist  i(F%.  16. 
Taf.  VI.),  Kegt  der  gegen  Nord  gewendete  Bogeü  des 
Flötzes  in  i65«»  Tetife,  die  horizontale  Breite  des  Plötzes 
beträgt  dabei  40^,  während  sie  in  200*»  Teufe  bis  auf 
10"  abnimnlfc  '  Tön  130«»  bis  170"  Teufe  erstreckt  sidi 
ein  Zwiisclienmittel  von  ä^chiöfertHon,  des&enl  gröiste  MScK^ 
tigkeit  tof  fö-'  steigt.  *  '       • 

In  der  Qudrlihiey  welche  teS*»  vom  Sc^iK^te  Manby 
miA  90*^  vinV'SehÄcKte  de  POuthie,  lOO*»  ven  der  so  eben 
erwähhten'()ÄeriinfetArtferni'  liegt  C^^^^  Taf. VI.),  iiir 
der  Bogen  des  Flötzes  eben  nicht  melii^  -l)^nie]idlar,  uiid 
von  110»*  Teufe  att,  steht  dilSiiliälbe'bemiillfe  ganz  setger, 
die  Mficitigkeit  steij^t  nicht  lÄer  26«» .  -Voh  H9^  bis  l60«» 
Tenfb  etstffeckt  sibh  das  Zwisid^ihninel  vdn  Sdritfetihon 
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,erofil^iy(9irb«q4eA.>^,  ^üd;  erreicht  hier  letbeBfaHB^ciin^llijKbc 
tigkeil  von  40^,i  7  //    '.-:    j.^,, 

d«^.  F^eff  ^s  Fl^l4ö$ .  vftm  Tilge  »ieder  :2iefnlMAo«M)l 
yw  etoier  V^ufß  ym  ^-  11»;  .JWb  l^r  ti^fst<ri|  Sohl  Jv<^ 
140"»:  ißt.  dasßelh^.4««^n  ^ir  tegfififmglzimfihm  A» 
ipd,66<>  gegmi  NQiJdeq  ;ff^ml|tet,  -dafe^  JÜmm«  di^iJBölhr 
i^eit.von  10'"  bis  20»  zn^:   r.     .       sC  ..     / 

WesJJicJi  vjon  de^  ScjtecfetQ,  im  Nitmül^»  4riH  weiter 
ein  ß^hifjp§i*tig:^.Z^f;<*«nwttte|,^f/&Q  loWs  im^Liiegen- 
dea  dßs  rf0ftaifäaj|Prgfgen  J^ord  Menden  JPlofctMiQae«  «oA 
«19  mcbiige^,  nnh^  s^kre<|it  ^teheadar  FJotzilheil  y^qi 
20  uiMl  23«»  MäQhligkmt  »nfti!»;  der^be  tr^nnl  ^JJieh  yw 
dem  erstehen  meiüQr  Tiefe  von  75«  /  N«ch  öinem  |i|*0*i 
re«,  Profile  des  CnAeniissf«  iKäiei^lt  di^seft  V^rhÄlt^n  in 
nicht  #ehr  giW)ft»rEjrtfrrming  von  dem  Schachte  dß^Pfonär. 
Iota  s»(^  eiiM^steli^o  tflig.  It  Taf.  VIO- 

Auf  dem  S(*^tß  (hl  Sud  CFIg;  tO.  Taf.  VI.)  i$t  d^ 
liegjeft^Flftl^h^l  nur  in  93«^  Teafe  nmer  Tage  b^annft, 
liegt  hier  27'"  von  dem  hangej|den  FWt^lheile  entferiH  iMi 
b$t  4«'  Miu3htigikeifc  Der  hangen*«  Fidtelheü  h»t  in  BS"» 
Teufe  eine  Mftchtigkeit  v^n  16"^ ,  wdcbeiJn  120»  Teufel 
9idi  bis  muf  4»  verminctei.  i 

Aul  deiri  Schichte  Chapt^l  (Figi^^».  Taf.  VI)  b€ftragt. 
das  Zwisdbenniittel  ^wb^pj^ßo ;  beiden  a^iemiMh  na)ie  sejg)er> 
stehenden  Plötzen  11  bis  IS"" , ..  Der  honge^decFlototh^il^ 
H9ft  }ii^».  nutfö»^  Jfö^%keil,ii»nA,jder  »egen4ß,  bfsHirti  die 
geringste  Mä^hMg^it. in  »O»*  Teufe  .9!^;,  wlhre<«I  er  in  diel 
T4^e  sich  ^im^fk-.^mk  \^l^i,-hfii  ^m^ 
14"\ÄKc>tigk^.  .:'/  ^     ..,   ..,,.  •  ',-, 

-  .  Inimexv^^'^MW  de»»  SAn^hl  C*w^^I  geg»«;  Westefti 
heß^tfip^en  OMrlWe..CFig-.a,Taf.  Y.>  ist  d^  VerhaUe»! 
«ftgelah^  4ßim»i^<  D^  b)|ngewde  Flo^tfcf^ü  hirti.4  Ws  7»  ^ 
JfeehtpgleiW;  d^^^j^isd^hmiitHM ,ww*f^; f5wÄsi^^,;3''H iii^di 
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40*^  ;    d^'4togende  FldtzitteS  twoOi^  '»"^  mid  tl"^;  1  ffib 
Neigtinf  beträgt  dtwa  77<i  iind  is«  ziemlioli  regelmäfti^,  ^ 
weit  die  Aufschlüsse  von  74'"  bis  120'»  refcheni>>^  J  ' 
J-^i  1  fti  dem  Schaektte  des  JttPdins  (Flg.  7:'*ifi  YS) ik  der 
ttttti^ei^e  Fl^zfheü  nur  2<^  starie  und  setzt  k^uoi  t)te^99«* 
l^eüfe^itdep:    Die  MäefaSgkMt   des  ^lieja^dnden  Ffötztheik 
nhnM'nafOh  der^f^e  hiiV'^^'btfdMi^^ct  zu,  so  dafstfie^ 
s^b^  in'lfäw  iT6«fe^  !2(M>iK^ttigt^^  ^§Krend  ^eselbe*in 
47"»  nur  6'"  ist.    Das  Fallen  ist*- schwäebir  als  sonst  ttfi 
betfiigt  wttl*  ÄWiidien  «Ö^  nn4>&^^  gegen' Norde«.  >  '• 
1!     Ift-dötn  iSihadite  dei  Nöyfer»  CFig. «.  taf;  V.> 'ist  das 
faHen  in  oberer  Teu^*  nahe  seiger  ittd*  iriMml  naob  der 
Teufe  bin-  ab,  die  Mäehtlgyeil  dÄg^en  ebenso»  :vHe  in  dem 
voAergehenden  Sifliaditepi^dÄö  «it^^ler^ettfe  zu;^  In  42~ 
Teufe  ißt  dieselbe  15,„  und  <n  U^  Teirfe  30^  v 

Sehr  interessaht  tot  ^ajs  ftoÄ  SCV»  wesÄch'  von  dle- 
s^'Sdiacbte.  Neftei' am  Tage  iiltdä^F'aHen' widersinnig 
gegen  Nord,  dieMä^ihtigk'^t  dabd  lAi  00^  ^dkf^lbe^nimt^ 
hü  acif  9*"  ab,  wäbtiend  ^sich  das  Fföti;  sefg§f  ^«t^  und 
dttnn  Wieder  zu,  Ms  auf  2i4»"  ,  indem  das  Palten'  ge]pe«r^8ö- 
de»  eintrit«  (Fig.  5.  Taf-V.);  i  = 

Irt  iddfti;  SdiioÄte  CiitoWÄ!*(%;  41  Täf.  V.)  ist  das'Fal-i 
teh  durchs<AniÜli(^' katfm^SO^'  g«^6n  N^d;  dife  biiri&^oiitale 
Breite  des  Flötzes  in  3?«  Teufe  24^  y  in  82«  Teafe  5*°  f 
in  t08*"  Tdüfel  wiedfenwn  'nür5«7»"'  und  in  dieser  Sohle  ist 
etat ÜegeAdes  t^#«>iii6chtigäs*Flöt^' durch  ein  Swischenmit- 
tel  Voh  50»I*vott^ 'gelrehnti  •  '"'''^  •  '  >  ! 
'  Me-Uhr^IttOtrsigkekeii  dielses  ndte^s  säid  dahev^eAf« 
b^detiend  md  di^fselbeh  Werleh  in  ^Sezug  auf  den  Abbtau: 
d^teselben  Hul^idicrch  die  kn^'Al%eiiidnefi  a^hr  bedeutende 
Mächtigkeit  desselben  übertragen.  Allein  diese  Unregel-* 
mdflngk^itl^)^;  b^si#^k^ii<^  1^  ''hftuptsächtiöb'aitf :  Verinde^ 
nm^ri«fr/der  ]Vföih%ieifc  de^  Fldtzds,'^4Wil»rt»'Vdi*ö^^ 
voll  Be^giniltetii  W^demsdbcW,  so  dafe  st^enweiöe  zwe»> 
Fteftte  auftreten,  %dfVcir«frdeirtmfeni«idWFallwiÄkel  des 
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Wtaeii  W0d»<)b(i%iM|^)i)««Hrliftige'>«lifKlini^ii 

iUtdiimlMn|^iitetee9r.ZHMiMiteidi#l^ed>äärndkiii:i>Mi^ 

ram  lil«liy<)iis  ^Isun^jOMMMtaMa')^^ 

ud  itilMi.diuriaieinMiMdl  UsilsfeadanlMlHtfBtdMWcMIMml 

äclBdiMü  d«i'Jlt.;llaaineiinnk)<]lKi8U)  Ja8M«iqpMi<isai4l|» 

SlMMageatildi«)ite'ftn*M»<<MMüitin«oitei^ 

[Idii  IMi  «UuNl»t  MftrrtqUiiiBcht  mit tiii<iM>|«lilli  mk  deA 

(MtMfssaw/ataalMMbi'l  Bfiiii6ti'>#ahidrl'«lii8«aMwliMl^ 

te,TtidliHinM|r  Mk«denülS««iäi  dU»$chiUifc»!|tttbMN; 

^Bl^l\;i3äf^m^  -SSr-Xerift  (griüdtd'ädlea.iliowtfitliinliii  ^k 
mAik  «teaUidkugidegn&t.Baim  nM«>;MMiilnri>!  «Ift 
fiiiib«tttWrtMloiie«^  md  VewriteQ  .Wfceii  «eü üfaMr  Rd^ 

vteilUiett„MlMttffl«iHrilolHdtv>  Idifi  fftgimwmig  iitS^ 

dita,dai$'iiiliitrsimii9m>EiBfidHl>.iii  d(fe»<iö8dichieiill9rldM»t'i 
Ma)itbtäM  Mk  «i}ere■^^edrM  iwriibaitat  «MJf  Mi:Ji  1t 
gnfiMsmTeafai»  tedemiMiAtoiMiigidn  flödKcbe«  ^öfMli^ 
Bübiegft;  vdA  Bergiüttel  nnri*Mi><M  «iifMdiieii  TldtK^ 
AeflnitaBAntaB,  .-vroldn.  soglM  da^eni^  Ifoch  «l»MtMBto| 
wMKKnaschfin  dmficbteht^alMMrtiJalrd'Mot  l'f.  HtfAbifittit 
nad  dttewaMiriHiglwi  ttä  l!agi-jM«railirib«delMehd  ik,  std 
ah*) üMth  deBl)Tcrifeiaieiidioh>YtttU, T^sclMdikirt;.  «ba»0 
«ifc>  <te>geitiikt'ist;  d«fe  dtatg  gei-gilriol'  gögen  >^iMteA 
Uirgladidi  vvtodnriüM.  Bk  miic»til8Üeli<4leraitt';  iliift 
«IM  Mattenden,  AMkeiMifMkV'  «äfck&"4li<$ie^  'hl»fil'  dtfi 
bittet,. ncbiwoUivtf  iB^inlipi  -iatilckftMn •  iBMbn,  weil 
^ilMUdh  :«'.4eai  >&rtlMiäB.:«n*cinleid«rii  ^ertüBM^'d«» 
VoiUteii:  dißseä<  mdnrärdigei(>v:KpU«M6iaiM'  beeielel^Mtj 
dife  iteiufeer  b»  dte  .liaiifelridalküAviiäiMisiell  «]i«rdin|i^ 
lüögiick  ibty/dafs  iriiMiad  spMcilert  ?efk«U(»H4iile'«K«^' 
I>«*m^  fe«4)e»l'we*d«n>-'Mir&  '  -  .»<-  ■  i-.i  •:-  >.-i^:  '^'l  <i"»A 
■>^hJlM  Snifen  ««»  tiMwcftiMii  i««dlMtM'lfod«ittiiiiiAie' 

K'm««  B.  T.  Drcben  Atohn  XVII.  B<l.  2.  H.  32 
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gtgifeäm:  licgft MlasiCoMAsüoM^Mi  iWildwiioy  ir  «d^ 
(äem.J&e^tS».'mit. «in «iraifMilColilarflälftr'  giegte' It«r» 
toi:4nUi>diiroiMclMitliMih;  46fftUi.45(^  einfRllMiiibäwHii^irtl 
BiMUlfe!itfifrt^wn«eitBiB0Jdkl«rih^«r<d8'«fcs|)^  trat 

fiMiO^atändiis^ial^arttieiMW  ^•taUi(i>uri^i(dM>'€^itm« 
iäl»  Ar<lfeairty.>^<t«eilibltäpgri.>TdB.!  liOif-4nMMlb;dflr 
gtwtirnMfi» '  jKeloMu  «eiliiifittt  FalMaMi  <voK'4»«^  ciii* 
IUwto%li»ili{di#>%«U»  fno»$flSiliTi>ji[)i«ü  wiinM81ii)redii 
fnOe  gii>i>t.  .■■Ww*iS«<lddhei»B«iiBit>lw»  MjqiatgMeUöa  is/t 

4}phpi,at«skte-äriBf9  ■ni.«en3lk»tl>ii«ru^|äKoia  *r  ilii*^ 
lilMt  «l>i»teQ!i9rofe><iaU/i-iriat;Htf  den  gegotoUiMiegettiert 

lieltfid  >fUttl  FJölttdi  (M'tiliak)  nGaAehr^M  Itowlifitntefaiiaa 

)i«?«l)ii^Q^.II»:denSfitfiiiitti^iiiije>iiröa  mteiiderieatf^ 
^m^vvm  #IQQ»-.(:i.<]|«Ble)]fiwl»nnk»^'isti .  dAwlidaRtiliaU 

d#.,fVej^igfiL.,grä^«  .Bsattt<]iaUifyin'i;Aaridie>Fldtie  aW« 
jl,In(<^^effi)^f  l|ek»mt  8ild^  Mi)fiOQ0K»beM%t.':  &ie.Sd»adite 

1^  ViiMr«fln,,4«el»ll4uriimfe  mqiti-.tiBäi  j|peni#e'.  ist  «nd-4i0 
M^cJbjlMffl« •fiten idM>n«toi»bidMtti näcb  <4iewr  IlUditaiig 

%i^&>i^e)i  <yaii.{^VIdtti^iHi'<irii(<if r  ^seltteri  .«Apr^  ^ai^ 

Auch  hierdurch  i{^  ei^ittelt^id«&:iaM-.sefa«>gMft^  iifta^etf 

vti  .11    .c  .l.;l   Mi  .1    ,.,)),.A  n-..i.  .il    ,f  .ii  nM     .   * 
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Kch  gfenatt  aur  einer  geraden  Linie,  so  ißts  ^  nk^.wiblTt 
sdkeMfaA,  ifef^  liftifo  i|i  iAm  VerdilMwngen^  ytQ  der  Z^am- 

darekielMA«!  >«•lxe^l0O  wiUiiq«^  4iQ  S^^lSh* 

likm^ijHlMeL-^^  DJeoiE  MangflifA^ITer-* 

MgefiBrfr^c^hwiWft  Ife^g»»  die  Stret Apngplwe,  die  Si?hicfafr 
iMibeiftieifaeild  j  -lifi^l^.te  d«»/  nH»f4«Pi ;  .^ivdeiim'  1)|^^MVM 
ti»  ^SMtdfi^Ucm^Ihrv^  ^.m  8erliwwE¥t-r 

fcnusgtw  J!NA  ;^aftd«r  i^Vj^rk^lW  in  dmm  Mif*, 

tat   ßittkinifi4deiiP[r,1^W//i€;i^il90ifMHii^^  ^, 

lMi»^iAn!ii8l|ikMen^i^ifi  t€^  4.^gWu^gJMn:iD^<veisen 

«ebe«rAäiiibtQv.^^Verw#|i^ltfflllf  f4^^  Ftennpch  nii^l 

«I^^sffiilijll  i#e$«9  ii^pj$fmßrfiV.>A9^.]m:]^^ 

d«»  IMüri  m*  .i»laTOjiairi^r:Jd«W   VeriwrfaAgeft.  w4 

im.igqg(se^tfyfll^^  y^flraiViVIQit  i  }f^  ptl  de«  tot 

»m,  ^0v^(9f&9iflgm  .^§^#:^^ 

4^t.8efa^ef  Sl^^llerifftv  4¥W^  dl»ffW;Äf5hf»qHle  iwd 
dem  Maugrand ,  so  wie  zwisch^ii  d^p  ^f^clii^  de:  M 
läeJ^.ifoivpp.UAd^P^m^fWfe^  lfp)fdflp;,Äehire 

da»)be».,yen^^«<9r%nf;  n^;H«m  i^  f<#?if(.  JläfiJiMg'lPiJ  4eK 
ElQtMI&.r.M  PPfllwiWt  Piwfctw<:diw  ^ä«b#lrfeW^  voffflipntt 
c)MaWf!4aHk^'^f|i^b//re!^^   ;wifl  ^«tfjf  ÄTWW*  Jflpl^^ 

mJ»^ßflif^Mo^i^^^n^Si^^     TOP    dWW>jeder^:fl^ip 

u**K^  i»«ci;ilWM  B»wM>#»  i«^tiWPfrt.^i*»df  fil^ww^ 
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m^^VeMAfeddh^ll  ^ItdfileMtet^se  ^'<ÜMNl«t^  ^nm\0t0m''^^ 
9(^4^^M(Sh*'  v^t^^flää^e  ' Von-  ^«MH  iia4pMiM«IF,(i'^«rekM9  :u 

m  WWeM>St<4lM  wilder* ^^r^^i«»den«l^^ftäfgHUciel  tdi 

tW'Chitüm  tiiKl*(MilcIwnrftt  ÄTÄÄ^WiäM.'  Wl»  Äej^e  )t*il*i 
A»9!öfit^^ic*i^döt»iUWistatttfi  dafc  aracb  iittf  «eii  «»Igb« 
öWiBerf  ^döi  Re^fe^gf'  *le'lBk*ll^e*  dieser  *»lÄ*iin» 
iM*ei^^SWii^)ieniiAtd  seil»  ¥^^^  Mv  ^^  liiiri«il'S|ti^ 

l^Mfunr^e«  <  Wi^bhäeli,  imd  <  ^afililt ^  (mrfi^eir  Wie««i^  PiMfil  i^ 
Kemirien ,  tn>  die  Bei*g«iilt^t  h)k  sdk^ätW*  vm«^  '«ft' 
di^e  i^s^  g^tuH\^Wfmt^^  äOk  siikiillcbii^  l^^iiMi 
eWftig^  VÄrehWgfen  •  ttnd^  dtrifr^tatfter  ^Acstti  ftÄbcÄ  «ü* 

Seichi^eitig^kdhe  ftfrdei*eW  an  deÄ^SIben  Stiillen  fräftf^U^»  ^ 
iß  rfööh*'j^enftliy  <Hö^  öM«i  ^ä'tirti^eip  ^"üiid«* 
bkrti^htet'^eridöh'mässett."    '/^^     i«  ^    ■  •' 

»t''>So  «tlffo»  dew-  ßirffldrfrti  €öttcessfe*ifölde  St.  *^ 
r^  kr  dein  '^dlftftM  Mtildl^kfrahil^;  S^'pKtze  ioW'^f^ 
4' T^ß;  6  rd»  tacMfi^etf  bfekOTinl^  auf 'Jteh  Go'nce«**^ 

BörtW^'äHtfMöritöhattln  Ite^eilv  nuf  ÜJfrW&Ö,  todem  ö«*«^ 

WArf/dte^^fteläit  4t#'^iii>rnöli'tb^  »Ffift'MiR^tiHtjt^ 
tf#Mdli^heibni||niMM^iMriK«  4«HbH  m^KOf^  Sr^*^ 
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miiM%iittL  n AnT^Wtt  Urte,  irii  4eni  irafenufincaiMdüM 
M*i>VoBi  ntakyi  gelegeuü  «»farffi^lifcit  Biilyi-dwfldiM» 

lMiaM4),(lU(nttam  niid.UfiienBiUt  mriiliiii  dM  ¥tUmi 

iMi  iiiltotMl  Wateeilisttlgiigdhrticfcl  i^  liUm  9Mki 

vM»  4ifciar¥Mtad«lt4Ur  MlcU«hiäl,  biU^lMge'EkfMvtlMU 

iMrtkr6>M9«0f. --'^  iii  '"»"I.'I  lv>:t^^'l  v  .-..•■.  IuIm-^^^w/.  Jim 
■"''■  YfiaSkh^  wo  : BlaBliT;'9HMBilil> in  <icr  Contes$hm)Jit 
llwiirMiMäfflot  (a«€k  Mdal  MaOlotww  der  H«iptf8Mki4 

efldlkb  ^ütf  den  w&Üidut«iflMMB  ;Lts  P^hrrote^od^rf  tili 

^      Auf  deih  nÖrdlloInnnMriaMrtadetrfi^^ 

St  JäolfMe  nälrdeii  Ard  FlötieBlTta:  ISfFiifi  Htthligtt 
tok;  Poiy  odir  le^füoqitito  Mü  eimn  iHotfee)  nMhil4(k>b 
Mk^ätiglu^  iittd  eiidlicii;6nH|Kl[Chflmpinl>&rFW^^ 
|!t«firtdii>A6z4d|  wdiAie  uheriiatapi  &i)dieMm  BevItitetatageH 
g^n,  ttiidiTba>&6  TiäMMdcMgleit  :>>    *    :   t 

1  Die  Eage  eines  üinstbiliitett  TJteBes  Jkdts:tiecüatm 
it  für  dem  Sebit  dnrcb  dM  «rofiö  wM  beivnmdetrnfwfoitito 
Sfniem' de^  inneren  EAiiUe  ^AruMreichs .  ^ekr  vorib^illHift 
^6rM».>  Die  wifcWgsIto  ih«Uea  Mif  dtoi  «üdUo^ 
Anuibde  Uegen! «n ."^ dem  flaettev 'iGiebtage , ded  AourMncch 
ttides,  «  wetohen  tick  dienmck  der:  Loice  hiaabateigi^iA 
Tbdl  des  Cenlrw^näk  kitetai^^  unid  ittftL^iihtigiMil 
{[{iäafi^iä  äieilTdUen  .TOni  den  fiiMdhti^a  nach  deit  a9>  KtW 
nalen  gelegenen  Niederiagen. .  i  ^  '  f!.  >  <  >*': )  .;»i  ( 
iiod  )!V^HMtfiMMnidirffflnrt^'jiine :  l500fC:  langife.fiiteibahn 
nach  denrakridiis l«n  bWasieBOieikt  desl  Kanab;^o¥o i diifo 
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Atr!  SiAn«oCb#)iMl9ns>f>s»U4aane^jlgdibige%>^)Cte«il 
liegt>i«tei  >«iii«iat  iritrariickitAeilöi  ,jMte«ttiar«uiller.H<|lliii, 
wddloR'tienliiJibiBUmn  «Si^'i^  «MeUtd^üvArtffeiloS*» 

lüBi'lsl  idi^BdMM  abm  Mian'tillicb^iBfliiMclMi.tMi 
i)lcUden:8M&iinjMiWBBseitiieaei)i^4(ls«^ti*-gitfih^  lll> 
Mkeniiiidfe  ItB^tenwteidenlOmiyiirilhaktln  die^i»^ 

Cteairt«  itfiiln'tMaronii^idhrieinlAMlwtslH^ 
iM[eroWds>igiitfgtfii^e,9KiMtik0tt  -riäbiBtMMjr  .«ritl») 
mit  Ausschlufs  eine«  geringen  Debites  in  die  .«MttUirit- 
gdlgaDd',<<li6  «ganie  t.KoUMi>TPrfdacl&>nn<deri(4ilBAww- 
bnJMth);  J»:i!e)btt  BoehNiiibBiMMtt^i»/;W9cifiUi):l^^ 
Bedütfnibi  tänelinstelnMrs^oweMleb'i  itel|tiinwtt##/N( 
dM'leigiivn^^^nM  i»lb«fiM%fl»ij*ilt<iV«n<C;«eilMt#lM^ 
gen  da^er  keine  Ktiiiifani(bitt  <i1Mi|f;eMniiBkH«lk^Aw 
«Brie>fis«nbai«isa;hei*id«nSWfevrnrioi(iMAMniD<*itttea^ 
|Tio>feMi<J]liwiU»  <^«ni(FMhI^Mioii^'kDa«ht  MilH«gIi{k)1il#- 

idid)luidmt/>M£4iIiinBhi'iditiitiCa«iiqnlbtt->(d«rr>J^ 
SMnbiUM^hibe^ijm  «]drad.Ui^M«iig*«^nadMH  fiMf«^ 
haii«0'iKil«Mj  (.d>|  >iM«ife>|iiiamite  uIVto/dMiraW-eÄ».« 
am  dieselbe  auf  SO(XP*'^imf;6.ilfim0fih'Jbai\im>l!htki- 
wartiy,  4b«rkM^t<  SOvri;!  stBi|lildMin)«uf  uBöOO«?  firäsgO  '^ 
gteiciKrilUisviig^  Un  DKMqiu|rt!>2a^ifitnd.  iaUt  iimM 
aeä<'WhBserHibüer^i)»!lbnife  «itfiSIOQ«^:  mHi  O^jn«^' 
hM^t^Sdn^i;  .4M)ii(Uifs)>ida8.->BnIifid4rJMinr  iiff  lißkuH 
«te  i*^är''>AinMg'>4anU&eB^I)0cndenAi>WM4ic>.'.  >>B«i^<li«"i 
Nie^gOiKgien' Wertteil'  huf<iileA<ganxfli  läi»e»'4&,BA>ir'^ 
iwidKifaft&i^'MeMeiaiil^biraMel,  4i0iifi|pttnr«i»d  <Mf  t>^ 
bekHlfti  1(,9»  i1(4a,'2iZl.eEän&.X>Ui«:«aiwa4iiK<hailuit#^ 
Frs.  (107000  Thlr.)  gekostet.. n  i  .!i',;>..i/'  no'  v)!' J  ' 
'  '  -DitfKMte»  attf^  dieseru-fiisfeiAihftrmlndMr<aiige^ 
«bf  i  Traiie'zw  iOlMstiti  CsbL  dttdiasf  liKälimHi 
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im 

..>  .v^A(«ötW%^iq<«inT  2  Cent. 

mrtttfeHjKiitei^tung'jte>;We9iilt  JvS^.iCMr^i!  .«':  m 
an  OMM^osten,     .     .      ^^dijoü  0,5  Cent, 
fto- JÜDfl'ransport    .         .     r.-mL     8  Cent 

iHmsi     .    .    .     'ri,i}i  i/»«irTr~r~ 

zu$amfnen    12  Cent, 
ohne  die  Zinsen  des  Anlagekapitals  zu  berücksichtigen,  oder 
auf  1  Zori  Cent,  und  1  Meile  etwa  4^  Pf. 

In  dem  T^ale  der  Dheune  und  afi  dem  der  Saöne  zu- 
fallenden Theile  des  Kanals  liegen 'die  Concessionen  St. 
Berain,  les  Fauch  es  und  Longpendu,  welche  aber  von  kei- 
ner besonderen  WIcTitigkell  sind. 

Die  Concessionen  auf  dpm' Kordrande  der  Mulde,  les 
petits  Chateau.\  und  Grandcliannis^  sind  höchst  unbedeutend» 
und  les  Moquils  gar  nicht  in  Betrieb,  auch  ohne  Verbin- 
dung mit  den  grofsen  Wasserkomniunikationen. 
*  Öie  brubeii  Yon  BIatizrS%  w;6lche  aus  den  Concessions- 
ifet'äem'Ölanzy/U  Mamdt;  Badeaiix  twd'l'irrölfe  be- 

stehen, Üäben  &  Föfdorpunkfe,  d^rcn  j^eP^tt^clr  feiH<i'^<^ 
söntieTe  Eisenbalm  mit  einer  eigenen  Nie!dMäy:e''*ifm  fö- 
nale  verbunden  ^  M.  '  Von  deM  Schücbl^  '1i\  'liblrfmöWÄüt^ 
Beträgt  die  Läiig'e'  der  Eisenbahn  iiOO^\%6iii  Sdiöctf^ 
de  rduche  480^^  ■  von  Monlieau,  von  detf  feiffläläitinf 'ÖP. 
iPieri-e ;'" iPefetüö'  Miifiiiikn  iri  >cHi^6W  Zw^lbfeHn^  iS^ 
von  tncie  ß^^  Von  Woni  MailJot  25TO*^i;<^^^^^ 
zusammen  betragen  5^20*;  die  Lüngc  dei*  filöemfeähttBA 
einschliefslich  dcrj6mg^n/vv eiche  in  de« 'vtefött  Zttneigen 
lii  ^cn  Becierrägefi  lifegrin,  steigt  bis  nahe  l^OÖÖO*'^^^ 

Die  Förderung  dieses  Revleres  hat  betra^Öift'    ^  *[ 
im  j1'1836  J803972  Mein  C.  im  AYerthe  Von  1^60643  Fr. 

-';M  22499T0       "-;'"''  ^n.:-^M  . : 

deren  j^bsatz  sich  auf  folgende  Departemälts'  Verthfcik^hat: 
in  das  Depajiement  Saöne  et  töiire      .     i^M^WmA9.  C. 

■''-  Am     :'']\    .    .      ••5»0ÖO-'^  ('^ 

-:   '''''.     -       ::::  ^^^'"^  Latus  1H§«1ieV  c. 
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in  das  Deftartdnmk  ItoifteV6dMei  •  iiiluHTjWi2l)QW  nuV  — 

■•'''»>  f-<»  Doubs      .     .     .ir»l>.0/llfflii*ID  n«  — 

.«'••/>  ^     Jura     .    .    .    Jioq^.nn'BOiaB  iul  — 

.     ;.Ml<««|RWn      -    .    .      173000        — 

.11  Jrer..   '.Ihl/  1    fMiir  ^ISJ'X    Htm 
-nx   ')nnt;^  i;>!)    (?i'j|)    fl-;  Rill   ''rilJ*nf(T  TjIi  ''^^  ^L^riU^''    *<^ 

Lofr-el-CV  ,    ,  f  -,.     SüQO        — 
,      ..    ,      ,     ,  Indre/t  Um  .    ,     .   lOOÖQ    ...— 
,      ...      ,  .     .Maine  et  Loire      ^  ,      2000  ...  -— 
. ;     ,       ,      ,       Loire,  infcneycc.    ,         ,oOOQ,      ,•-- 
•    Seine  .  ,,    , ,,,    .  ^     äÖÖ()0,.      —  , 
-M^r    •,•...,■.,  :>  •■:    .M;!?fjsann9pi|i,.i  „„,2249970  Me^r.  C. 
_,„.  Pi^e.F'örfi^t^i^.i^.i^hra  1840  is^^^  jJen.j^fQzieJieif 

J^fif^ß^^l^e!f_ff&ff^^J)^  als  (SJi^hiei^niVih  Im  Jafire  183t 
e|«ph,^t,,,fity^l,l^  <|Pi]Pj^qQcri|.,  Der  Grand  dieser  yerjmin- 
f?fini)Og,,^i;»p  ,jEpi9^,,T^^;jdnrin  liegtjn,  jipfs  die  ^chifltahrt 

Jffilj'Sftl»?!*  1\^  Wj^Sf^igfjfllse^. Dürre  sehr  ins  Staken  ge- 
rf^^,jfiffy^il  ^(^  d^^f^nfun^^z  anderer  Revier^  ^^(BijDebjt 

sciffl(iiMej;i,,,(}^.[4i^  ja^  Montplifiiijj^.ir;enig  stückreich 

1)  Cxisx^ot      .  ,,  ,  ,Tf[3603  JI,C.j  T^er^  62965Ö ,Fr&. 

2)  W,Betit$.qMiti^ux^,  1600',  .'^--^j,''  ,',  ,t-:'  '     1882^'  — 
j  3);,Gi;a^d,,<^i»ps,'.,7^    3409 ';,^    -  r  "— ■ '      ^^^!  ~ 

4)  St.  Berain  85000    —    ,.    —       9000ö'   — 

.,..,j5).X<)ugpendin 35Q()Q^.  .-T-,,,!  _|^/;';  65000,  .^-^ 

.  ^jl  ^o^itehamp    ;     ;^,36(|0;^.;;,„^,  331500  ^^4 

7)  Le>Ri»fiiy  5100    — ,^       —        4200    — 

8)^^,£JT^       ,    ,10200    —  —        8400    — 

'         Latus  1337403  M.C.  Werth  1133332  Frs. 
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UM 

*"''  TrottpOTt  1337403M.C.    VfieMi  H93432  Fr». 

•■•'IjAt*'^'  •■''*•        ITOOO    _  o-.-i  iu-!  >1.40«Ö    — 
il)  Lcs  PonW-  1500    —        i^!  "  "1235    — 

.■)<■.!    iiJ  <>i-  <,^hi)    ■i'ili»    II    ;i!i.it   Olli  il/l    .l'll'ilf 

C1  <':iii^  >deii  %d^i<ij^<ä  >U»  ¥liiriiy,'<lei!{«e«tall>J^ 
Badeavx  niif'l^llAquits-lul  fceinW<Föi-d^hiA^  ktait  |^fbii^ 
den.  Dtd-^Msei^nsfdd  I^-t>«rHi^  likgi  -gtih«  tojtf-'d«« 
HralgjeirdW  lelkün  Schichten  Me^  ftoiaftiigel»«^ 'ubd^'e^'lsl 
ik'Aeiiavc)1bea^ti6cif  kein  KolldMölz'iiafgefuitdfeA'^orilMir 
-•""-i'ltW''koia^ltt^'^iii"^Mri'>Rk^«lto  il^d  >^beA86I  ver> 
^^dl>)t>"w^  'die  '^k(^  <dW><K^eii,"%i»I^kfe  '9i«lt''rdlMA 
ft(^;'''!Aal  Ide^'  ■Gireuzoi*  itmkti'  UhttldXM^ 'StStikk^ 
fölileä  > 'übler  'iHä"  kXM»  äe^tres  jibriiiäi  iW>d«i^»MioyMM 
Umgegend  verictUK, '  1 '^e«ioHli^'  TiM^^'MiI^I<r.>'G0«rildtiH 
MM'iif:''«D  OiWilid«^''''!  Veti-;'G«nt.<>tu<'tIlsi>.  8S^(Cent. 
d  Z^  -Cäa».'  7  S^!-i$i  f¥o^  ' W  däl*^^Rittfielie'>ifreHli 
■m  ]{H^Mften"V6fd«Itti^i'  Wdtiie'^'i««itl'  ffibtmwoilJb 
Täa)t%iW]it  iii*«''«!^  däge^i'iia^  im  >88  ben».  lrar<  IM«» 

''  ''''IAeBäi'''W^'1uä<h  filäSÖh  «ib^e^  ^Üüä^AmiÜtmiil  Aki- 
'kiSt'^M  d^h  'VTet'di  ä^>i^oth']^  gd>«iif^"^tf'  dKB 'EisMM- 
w^'  ttiid  dii^'Ctoön'  dewsldbäü''Beäfttei'^(di«  6eb»6der 
'ScimeidÜiOi  iit^'etai ' '  ''  '■■'>"'■'■'  'i-^iv- :       •;-.-/,;   .li  ioiii  ..n 

Die  KoUai  Yon  Ifontciumin  werden  iil=  d«r<lliell«r)«|b 
dm  CefatriünkanaP  M  Ümiahhit  TM  l  #r.> 'ftir:  i  '&«ett>Iitre, 
mild  U  kahald«btt  i^ii  SO  Oetat.  'teiiflttftii  '1  <'HM)i<»li><lrie^ 
B4  Kflogfrl,  1  Metr:  'd«ht:  kbi^  'd«Aier  l'FV.'ld  Cüetaf;  tttiL 
^  CeütL'eder  1  Zo8  €eüt.  4  S^«  9  M' tthd  (3  6grJ"10iP& 

I>id  f^eliie  iii  'den  IHM(t^eh''VoW  Bläiuni;Kabt>K«MM 
ktehen'fti'  'l"'HecteÄtfe'-i*'i8b'Ißibgr.-''-'^'  ■■•';;"!  r;i.i  oil. 

M^Miä^ 'öde^  gefl^^  lbi>iaeH;  wi«  ^r;  Iuk  dm 
'  ■gellW:*W''WtWen'" '■'"'''•'''  "-^  '':•■'  •':'>fl0tbi8l90iO. 
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.>..-i  SKiiraii  ^jwjf^    .).!■' j;oi-W:[  hm],hr.t        80c.. 
-    fimm,  oder  StfickkoWjiiUiM)0  /iiifrilSC, 

gros  Grdate,  grobe  Brocken  -üei/;  ,ynwj,ii^i.h{^('- 
QmMsy  Brocken  oOt^Ti        90  C.  bis^lFr.      . 

,:i;i ivon  Lucie      ._     f<><-,i  SOtiCmoI  --j.l  ill 

Menü,  kleine  Kohlen  otler  ^rriss  4Q  Jris  45C 

sSif^  l*'iÄhfeÜf''(5'ent.  ■  SiM^M'-M'^mi^ieise  w: 

gr«sifire!ftt«  liFT,i4?,i-fi^.«C[  M-;.-.i^\ß^vWi^X<i([  .u, 
-r,  f  ßerr,fl8S^ift8ß  .,(Jwii*fc\H4iiyi«hi)^fli^,4fff,^^5j|^ 

«m;3VlW>y  ww4.^u  ,9Q,(;^?|itn  (ftr  ,^,  JI(etr.,<;en)L,^Jt 
m  *,M«5|oIi»ffljW<§*r*clM4|^  efjjTflf ,^?ii  iN^B^rif .-fungei^lk 
Mrflnft,  iwcih!>d<^  ,iVir!e?tlrontjBfficJ^  §iirf;,4ep,,.^c^ü^i$i!|te" 
jUKli  4«iJdQ«i,;(fi«)d(nd^  b^f7u;](^ft>tigt  .iflfölfio ^  l>.o».ii»l 
.If,  ,)!>(»  .4*b^Uu:^,i.,«^cbygflr  ^Lqi^ü^^  «/»el^l'W 
(«..ftift,!«»  :24Q>,F«fe.  J%,(^er(]|ftckijgk^^  ?te«^,  :^ 
4i^mi^fim  vo^shi^ien^ig^,  N^g^iffliijiljfl^^.jjl^s^  ^ 
«»Kit  Stsfiimg>  bi«c-hfl!iaJii(J««ii45."{-J5ßi8Wi/  H%4i  *4i#l.iWr 

lirörittM»l»eBi,,»»n4,,4(«|  ;4aI^f4(5^/'ge([figPiel;Sifl.4,  ifif  #r 
mdnes  Interesse  in  Bezug  auf  die  dabeiJbit^llIoJgl^i^j^etliiK 

4|B«  ^nulAbwW)  rMjiffir»J(J  ^(nitj,<lfqn(jgie|^g«t^.  -A^aj^ft  J 
ISfi^nim  g*wJwitnx^i^f4itflffeiTfit^tiei\  Tpni  eiftgj,^ 
|«il>  lD4<B^llieqr'Wä(^^,-,b«i  i-Wj^tW  ikWSl»^ii^,  ej^^^kfil 
iri»,>e»<l,af«ret«te»,yoB.,§jjHl!f|,W/^sfiItfin^  ^1^^^  ^ 

die  hier  angegebene.  .irj,Bsii?M%bg^rt*wÄ"f''?m^!!!# 
sich  auf  gWfseiJläpif«,4iir|^ri^-,§reJi,ggleja^^irgs- 
i>äitäft(£<rfiert,  um  so  schwierigey,jB^.^fig/y)|}.^  zosiin- 
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AflA 

winietl  Wiecruw*^  W.  4?Ä»J€«wi»W8  «*'^  iwft^ltiger 

Milytig$k»£i^asiMi}mirQ)n  iitorat  jlii^Pifeä^M?n4iBeiVf^ 
hm^jm»  M^^iCfest^iioAir  •  «hs i  Mmem^  Bf ^Tst^A 

gin  ffMK(F«rfl«to^j<^^ei»tf  j  Biiime^'.M^  kIi«iM#mI 

dkir|Meiii^  wshAk^stUe  Biiugisl^  b^IfiBw^-  gßwdtoladi 

dafe  er  dem  unteriidtoolMki  Abimiti  sMtfs^jMiredtai  tie)^  Be^ 
zt^i)llg^jH)flrra|ieil69<  i^nii^^iv^  tf0ilfi)»fflii^) nicht 

9«'.Meril0men;it)ii^M;demSflbM  pufreiScfawkttgltoiten.  «st^ 
gegeiistehen.  Dennoch  ßiad,  ebenso  wte  .zA^^dmmeöteY 
iwA  B«seii^iiaiioki  auf;  demnCtev&ot  iUittii^nUoAtohanin, 
Tfgebfileimf  liolteliiliDlvägtteifiohbnflot^  ^m»Aft^^eiidd 
gi»fiHirt.;\vMikttyf>iuidM9]^»^tü(tfer^^^ 

,  >   Aiiif  rdlemi)är«MM^^k^^  dw 

ffloU^  JMiniito  zME£lr  jven  dn^MiAfarauioisii'iAefiilaäliegteiddii 
fi^ilgitgealdmb  kdneJlJsde  mä^(iakM^^  ifdA'4msJiAem 
g^tMf  bis  zutMäliirjgefwMän  Höltt  6BirgeUgtiii«i^rviiarib 
ifit/Arheil)iiio^  «tt^  siehvt:ub«idli$i{^  fotMAonif  Jiddist  r^ 
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80w 

I  >:   ÖttbM  flbt*  dlwmimriikxmi^  d^  Wetter yiMi  Kutenv 
Hilf  die  äli»t6hifid0riliKotfell.:i9i0h^  M^ 
i^lrtS^iiiielt  tf^rs€Mbi|:JHttAd'iiiit^ll(3rk^gVW 
MÜelii^fö^^k^  NfifcttthtHi  äi  ■  B0gAg tjfltf  f ;dte  H»aisfliiwWiBg'/ 

dk^^Tflfiibaiil^'imler  idie  ittlld^^  fiHgiiM«! 

^W«M«i|i'«te»»ft;  ^  IM«fi9' irii^Hdbiiivnn^ 

Aoht^hatiiu  ^««rtoUid  V^erMdmbiie  ülepAdgs'  »$lw  <^^^;da^ 
stig^ri  und  üs^^kömAe  Hhäir  wsoUüe  Prflge  i^entsbAeif,  <)& 
bei  dem  flacheren,  imr  45»^  l>^l»a|rbiide»Smflliiifi«[S4^^ 
nöUses|bi4  AeiieWpünl6i^  tB^eisMBlÜ^^'inMi  das 
€teMiige  inAfoig/g^iiei^  tisti^  ünd^^W 
|)litz($»g<eAügtoddf^  Aiü^un:»  fir  die  bb«ittiiiätt«ndM'6#C|^ä^ 
befcchttffliii  i  wlurev);iHU^'dea:  «Ji^ 

KBsvAiM  mit  VknrtheS  elnv'^iiUteitt  ^f^lft»  »ebfjs^^ 
gf«we5ienhl(tire/mlch«r  I^  ^mlMU 

reü  (äb¥difliimmghme!  dmäihk  'JkUnntoiv^:  ^ .;  u^  .l>  -i*)  Auh 
*-'  i  6bg[ieii#lr%  ü^ikeinef' dieser  TageBaiieMiielir:iitff6^ 
trieb ,  und>  äre  Gievrinnong  ist  '  ginaficli  1 1  auC  ^  ^tuftenattfuldl« 
Abbaue- bescbrankt*  .  .1  ,;:''.  r  -m  -'^f  .i:mj  .:-..i'nj' ^4 
,1  :  Aiif  den  ifinkben  ^von  Bknsy'ufad  irionentlich  >ml  dim 
Sbhadbto  Lfacie^;  bei  einein  )iAittfarcti  EiafaH^  Von  ^«t  ünä 
die  iSbUttiL:  i2^  bisili6*^  jiseiger  MmterifmmiiJder'^giM^i^ 
mid  werden  gewöhnlich  gleichzeitig  von  einem  iSdifläM^ 
mb  di«l^S<IIÜeniAiigi^ffen;  diel  ei)^tewp>  der >Sc 
obbreten:  Solileiibänlietniefft^uft^fdie  jcnireite^ .  y^aö^  SA\üik 
in  den  unteMefi  (KoUeihaiiiDCB  steht,  idiei  dritte  «(^itiei 
diiiiL7vermitt^)^iiflii  Qtiecsohhges  griNÜtet^xwelchinptifuI 
d«9i  i^jim  Li0gcb^ei  ^etcufteni^Sehachta  ^triebedi/wirili 
IMci  !ileiieitearfiftae,,aafl  'dem^  Schabfat^I^c«^  iHttd>^infl9^W^ 
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»ff  tiisi  ffi«/infii9Wij|  isiv  fismA'stMehdnde^AU!!^ 

»-•(j  Mternrott  4f  Bffeitai^dlrifeben!  udd  idtmitiPftikr  iitfttfn 

<Miute»nMl»*flBbcb>teit.fiwic^  ;diiMbikrliBrt^imtakll| 
M^d»IHdiäbe^Mdir9rtiBriie:9feBepiV^  s 

smfamgMtetohefeJairefa  .iManBiSiwierigludlcii^yf/weiiikerrM 

d^i^nMM  K^hfaHobrinsl^  fderokei/dedsdbeB  iwidiisdiJillh 

gfckefi'iHe  fffeälr'.M^go^^ ztinlasieii^  uMl  iwdrdm  dwacUNi» 
s«pmdierfdl«bg«bmfa  JbiMMividM«  dieBrfipbe  gcMüt^Tt 
ben,  ist  man  zur  YorriGfataiu^^ldar  iHilteiiMiU£i'«af  füN^ 
fM(M<Wake  ffiierl^Q^Uni   Bh /Migb^t^kAem^Mi  nur 

^n<  diwe  KdtfeiAMk  Mkea  bMbt.  Die  iUttlgriitit  ikff 
Kohte:  iM  M(<grofe,vdliit:iii  Aeser^UectolHnne  ZiiBbrnttiii^ 
«vftrdCffIfUi'Wan;  flwiAblnnif  diesM^BiHliPdst^ittriQlg^ 
bdt'-^wiMMhtiiilkii  ein^cffiMvi)11ietf  dM'l^bbhuktUes.  YMrr', 

JMMMauMenLnÜdMdiäcliteii,  w^cbei^galiBibniBivcisei^iit 
dhm'ffiingf«Meii  iiwdir  deni  Lk^^buteii  fbrscbrill^.iTeriasfti^ 

beiden  obeni  Bftnkaii!>iiif  äiinMcte^frdbe  nvild 

AihR^i^B(rdläieieiiii<Mäfiffich  idw^ 

yf^itM(^tflmii93mi'iij^en\iQma^  dmrlitaMiü  wiettei/ 
BffiMlb^itolleirj  dw  (faii^tBi^gmltek  «wfebbe8^der4|^  «Mfe 
MitrMiilnAMdiiMg  itg<,neatey4)toflifcrimderMMWbuMh)fgm%^ 
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gegen  4at»Li«|räMe  ta^alü^il  iMrcL:  fite^Abtankai 
ftlhiiti  iftitrlä^  sehr 'festen  '  KtUen^, :  hef  gains  oroni|iick(i 
HBAilfMdMirfitfäÜrt  {«mrikftVtliiiieMCigrofte  iWlett^^ 
sMitmv 'ddiM  iAtoetBeH  iilitf(Beit^  jaiiili'MiiiiiaUMi^ 
(MMitoiikliiidilJmiber  wA^ßkkiM.iAiai'dm'^fMM^m 

eltUUhe^^UiiMtanitol ihttt^t A«5«Hriii«g  kMd«in  BrfidM 
8^  ^di\do%f  4itteiAM  UkMhBmriiraufi'graf^^ 
<Mn'>Mr.  /Ausfohlniiig  BW  1hHngf$* ,  ahm  Jbei'^MstthMki 
Bnüchm  tbeträdriUiAe:'  KoM«|)Giasr){;biyEEWjifer», 'Ai  It 
Pflä^  aiil/derObjQfbobk/.ifoiisbbeie:fliieh(>tthttM  MmN- 

ifttgiwii^  ' bei!  idan  ü^rbev^sfaiüx  Aev^ersili' lAgelpei  k 

bÄiiAyfSsbn«  Ah]mi»to9<)ronkWmg^Mii't^hS^ 

4ap«m  wtrd'lattmii<eilV(ra$(!atf4ei»  Atäg^aM^ 
dm«  flJMhi  genägiai  Jnil2»a(  >1toQuBi^ 

dem^  ai>;*«tfijd(^it/Fesfig)teHi  dfr^lKeWcilrriftA 
wM^f^fi^MbktfeiieflhV^rlimM  i*  PfeH^tifi^iviläfk' 

Wfts-^aofi  deii^  .OreiiJK)!»  üftfclfüpichwfinriwege»^  acradlem 
Koito'biehiviiiifliMndi^  «rirAvtogolindfecvriMikieitil^ 

UgttMifiiiBHqQ'gnnibn;  Bemkheful^i;  OrdbeMTciltes  t^i^UMm 

diti(raSe;rifilief'4iQi9Mm  &^^ 

\fieH^iinr  Ba^-mdw^  iiwfi^ndee;Diia(to9^fi^dfftf  #BNbtf 
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aMHit-^  i¥4in>tdieMiiiS<Mieiiten^«lt  4MrtoiI^l^s«Mlfk.'vtli 
i0h.{mi*4#t.lfelrfi<^moh^d«ml  iaöli0|g«tiaä)eiii  i*id','-daH 

liwiMifc»  toJJiMMifc*  www;  pife»itey«r 'tMfe»)  mttitm 

n>  »aifeil^eDMiirJiNnltaV^nm  strdickeluift^^iMcW^; dta 

mOmm  aaij^üeiSiiiMMpl^  diadiinMeliB  üüeksä  «ehcIgeac^Q 
Mtiidlfirf^^igtMdMBniMittei  «dU«;  w«iUrSl«<:niidL^baäkea 
lMft«<4rtMltM><lHÜ>^.-..  iSei  >Mn  fieIrMfr  /diM«>«tceclMi 
wlr4  «iedbr i^S'^gblwlMgtfriSohr^iki,  umekfUUitfti'imiAm 

eMM^  I>«^lwnfttt8'i|(«rä«g«UHHNi , KiaaUiD -^'ifen IMikrvdMH 
lÜtflMtiKft  iiiu4tar:)Milte'd«sdrtafei#dlto'TWinh,iSlifiie  und 
Ptotteit>4M)(d«w>«di^cl»  j^lattiizafbflyurtt  -Ib  tUrMtOMiiBä 

BM^-^wMif^si-vn-.daljM^iMk  Ocrton^^iittldtelckahM. 

atfi>eidiBkMciMdlMn  «dfatgenawse«  MM  ;^  irt» 

tfii<(^ete<Mft<f  ■  abgbrtMdart  liid  gküliMm  iia  JMüfcwi  darciM> 

derfi  eiftm>''dlii«<rMtdk(JilerjfioUMi'iR;dnr)  ]iili»;i^ 

lBt>  «liMerl  t^MMMMBW  SthdBtv.lWgt-dinUi  di»rirt;dei> 
SlrellNätetrfwkks^aisrimnttni^idieiasitfi  abv»i«lifaMk;^9f«*) 
di«--s«M*  tM(iSliiakoiddMMMn'^'gt1»äaMWtc<'imd.(id««hr 
BufiiHrifflf:«^  idie\inMciaiiMrig*f»b«iiiaMt<en«iMteen  J|rafih«i» 

tt%e«Mi»nM^wyirt««h8liMigtede  |>elABdMto^i>(«iM«  4aii  A»r.; 
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*«dwli4to»ritri«r*iMkeaiie'f9>i<»4tf',«tww-.diuik«-  hophi 
ia;ideii.eirst&(0^l».  hnü. mdnw., dA)!SoM»-ivi|riiilMittiwHrt| 
bcf/.8liiifei|;eM49Ww.>TUibtödkM<iboeilfM4l<..44^ 

mert,  udd):m«'!ZiiMl«iiurigi:ftii»)ifiUMi  -wflMagtflb.'lirwlieti 
Sä'  ImW  enl^eldM*>JOifr^^  die/.WirtlH»l»coto>»ni  .Utiigiadwi 
emtiflfet  üikt,o|)iird>:diMdhe  ■BkiBBrgBrt)  «M«M«|Ml«Md  ihi» 
bü'idb-VSeLadBaindkk  *i«i-iAeriSteiKrBa«  «i«id^«(Mr<Mta 
a«al  !>Ba'^iMiirtiiüflbt'M«ilettifWlidafil.(wira»  «kgüiAiMM» 
Mn:iSi(Mm6ii^MiMkeft«inNit(dbal'<  aMMrigle,  .i»ii,|niisli«l 
Beide  tin^grobHdr,'B^ta^rit8.aciaak  i)l|firt».:!ine<k«  fljMT«»! 
iraii:iiiidrdeii'k6ltaMu .«»  ab« M9idriKnr«dHM '^twiftSlWlfcW 
■Mb  itttd(neniSysUalci  I*  idtia  F]8tae.f8tri«l>«AMMi«teB(Ml 
mSnBfe  ^f^itgiea  sindy  ^  -jst  ;dAk«t^  ^.StmA  im  iri>w 
tn  KekhUMiieatin^e*  «dMA.MT -«liefl.soI^^iWeiM  Af« 
(jywdwlwi^ljhfc  bin  \(it^  AnnntMtni^  0fie*ef|6riiMr.>«iM 
hUäier 'Vh«I  .:des  liMses ,  viedfir  gewMn«»  iKr«f«f«Q  kMW* 
liui  Ditt3«rgl»  wenlik.id«rdi>-seisere,  iw.'GM»««  «Mhmili 
SUiMMe  VdBi  Tage'  itied«p  .bis  auf  .dMJMiif«  S«|d«>f(H 
sttfirt,  ibilmUier  die  FÄMeialreckbitogl. Md'.dwnduKliflMl 
rfaek  iiaß-Oedefß.%eatiertt ,  ül)rd«|Bei9Mi><if^e>t(eiiiau<b 
di»igMnii!lits8M  ivett  lfojiwii(li>iir-»»ii>:gi»d^a»^/S<)Wlfc*- 
kmifnträiehd  >iiiif  det'Hülte'Mitiiv  kitt  y^inetze«.  tw^l^tWi^ 
d«l;'  ^dMbdiien:  UMe»  «iaaa:  «MUvn  iwid  fiMtM! Veffalm 
dei-'Wii  graini  CertifiMwUhim  «Mibtiioht^^beifefAäHlfVeide» 
kmii.':  :S«beld>4e^'  erat«  QlMrort)nr/ftrttetit{riAjiiiiwrd7'liMAn 
teHwi-fähneMHiC  du.  zureiteb'  aAgeMtatiM)*«!«!«!!*»«!»  •¥!«(> 
KbUciKiaiehcBiJseliHCB:,  /ddk  idie  HnUhirfirdtfrywftfUW*^ 
dle>bMbiaioU6iutett  BetgeiiiiM^  VflgMi«to%*<.««rdv  «»ire)^ 
<*em>::ZYlMdile:«wfc  BABginritemi4M,rd«ki!lMiN«>i>«tf9(#itt*( 
ii(Miden.!'iiA«f'MdHkW«i»e(>«äNl!idilri^!«Hi>nidi  dw.Mt^ 
defJte'fetfiäMwfMQMMrtiidM'igilMa'  Vläto  in  «ii^mtWM 
vm'2i']ioidtt»iito  .iMiRiüSteMo  ^ltMlb>  .tWPllMitt^.  .<ZMtf.An- 
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KNmk  BiNfinMtz'  t^nahfeclit  »/dMni'Stobli  ^dionhhdm^ 
4iBiul(  4Bel|r>'Hogl6s,ifMkHi>  ioTMlfte  dovh  >idKetl  BiiigöilAte 

tid^.'i4fabMe:iMfte  »MikoitiMgerei^iifiMiekttfrg  :ilk(t€»g« 
«Mt«iukl;^  niB4dtt'ig1Mi|ge^WMv•^eh^.»«ei)iago^ 
ersteigen  hat,   kann  die^e  Einrichkdi|pur0eUferlfgiilii'«'flii 
hMi  fMMelM  <iei»  Qü^pittsriifilflfbt:  ehriMi>fi4ih^TiK   der 

rinii:  idia^  MiiMfitifaoflBfcHdeTOelteni  iiMfe  lifai  fv^rtofteinlg^. 
AU'IrldiäMl  Wbi0feiiwiii  *i^i«cb  BrUAguar  deri:äift^illlteto 
FteddtoMcUMf(Wn;Jt»fit»t1cJiio  fai'Angrtff 

IfOrionift^nj::  HefMdMir.  4Mi  ModltiafiM  -«M^ifiti  vf^^lmdi- 

cf«ir'-'fl*Bf'A«aMKlte»'IFär«n*if  ;fxl«^  dte 

AnqptftrdbiAMMieiiVMSB]  Ider/SU  1»(fiiaekt*'0ftt 

4«iAidid BicIivletAiiicve^iiatipIfiMi^^       «M  «arch-eüi 

'«iittienQiiiuReiHodi?  '•^fävdoririi^^  Biose^*<«9t«)ft^li% 

idi^iidferg«K4ift  vidLlflwwimNfti|lsrr>U^kefniKlii^^ 

•s^  vM  ^tedü^/tfroUDfiMii  tE*eiMlnl%>  Ms  eett'^'aicft'-fiitr 
^tMAe-BKdoädfdgflB^jMia/j^^  *iil>Bbr|e^4«^«ei''öbb^ 
im<l«tfedie:.:diHxii^  iMnl  BolH^  W^A^ 

sdb«^  för-  dmi  Jteiii SÜMfc  üilr  vääei^f^a^  ^^  ßf^hriumii 
w|qptew.\  ini  demttjyBtaaii  4pSf4t6iviStQdkk^  ik  mhm  ^i^mi- 
ticBlidflti^Abbfib  ihr  tigittäeMii^WäikaiakeSt^ 
ntf  ütnandär  Sdgendeil  OüenrahÜgW' U<teifdfcl>'  d^fltt^^J^fcMr 
8loicb<Biniib^eteas  mtitfvah >2^^ii^^  fevti  W^geü  d^rfn 
der  SoUe  stehen  bleibenden  Kohle,  iinmiitelbiR' uht^  4#i 
Bcegrotsat»  «Ae^  .^Irerenl'dMdesabthlihmg,   %^ 
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l^itijtm-  «Rtorworfin  sein ^  BiAiAe  :!««r4sb   Miltet^^n 

OMtür  -mit  PflWeÜ  «migfiWr  «M*"«*«»''««**«»''«**^ 
IZiaiditrchgckeikier  «Aw  «vo«  t»".WB  ijr-siltt»*i«||  aW 
«qU  ättivküe:  gase  .FI^nMrilitilint  ,»!■<  »SJegfente^**^ 

M  «doMrtHt  4«iii^AMBrifr^tlte>  Ablipidc^vüi:  :^:fl«i^ 
^sn  i«}l^,  .idA  <»||tailWltn*ee  aiiÄcfcfa  W«Asal  *«  ^ 

,tefii9K..d«s:Bi«i(e  k9t^^ 
;  .wi*ea;^liftii».::;:,,-v.-v .■■>.>,•  ■■- ,-,^iv;'i;-:/.K:.x>i;- :.•;'?''-■•'■'' 
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ti#a«8:,nfTWl5,ii«ö^;|lhrt<4«jJNhr4«^^  JBe9% 

llWit- fti|li0»,iB!ig8jiel>i»iir  wfl^ 

Ersfarttife  wi;4l»  lÄteMl^ 

iMfft^  iei«M(t;iifcii^>  \«nft  4«r  »iMnin  t<etee  Ich«  ^.;4flt 

«■i  ViJ*emftld»äiir!;ÖÄi;  -  »aJsfolrtsss  te  •«NHer.rXffitt,^«!^ 
«i^>  4«: X<!äiswB  MiAcUet  .«iiwd««,  wwra;^  :Pk«e»,jl^ 
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ft*6tt  aus  einer  gei1n^(ftW  Triuto  >iitff'iebi»i,>i»telcli»ito 
«äAe*def'^örttÄnH^e«'t¥«SsefJ^^  «üpwifc 

i#  Wi^ei^fe« 'ZdleW»aÄ^gi«fe**wir*enJ«^ 

*1**  *iTr  deiyerti^rl'*S<*t<i4rtg^  thäMh 

m*  Üm^^iietm  iFebicbsWildenn  heiWfcreiw^  €«iMW*iBli* 

dte '  ÖhiüdteyHji;  eirtiri  vro^lgädirditetM-  t*«4«faaito«A|i«K 
Wrtg  *«l^hf^  WerdWr  ifinH.  nDte^Äiätelto  riiid«rtdiii^ 
ötif  detfrf  Ct^jiifti^>  to  flttng8iid€Wutvot^toiaipiiPJ>^i^Mrt 

f»  «1*^  «i*  ifl§<Aöls^"^8««'t^?«-  *«»*«*  ziMittAI  iMoiigfiMg} 
MH^^^  %ef^iJ)qMil^»ti^W'jMftid4fl|^^ 

fl§tPA!HtaMrg^»gi^>dW  i^r^  iE»rgätetet9irVn4«r  MMliiWI 

-fi  >^A«J  aferi5<^SA9cltefÄM'jÄBd^die/(^«i!rörtW 
lt$bietfbiMi>}S0M#n  ittmir  «Inandiar  ^gfairMien),!  i0Pj^  499ii 
13*»,   20'"  ToA^i^iiAimdor^eiafefnyk.'  I^  giiMlIenTfaMirA 
aäf4^^^m«iifXd^/«ab'fefitti4tiiä^  die 

ntete^Bflu^ »Iteg^  dbei^M >MMIbift7V0TfaWtofiäi:  .Di¥%^ 

liMlf^  iiy^m«iirar>SoMeii'^  iii^  4^}iÜ8t}5<^i4iii  VnrtlindiidaidR 
im  ^hAw*  Ttti^i,  wiet>W^iilgt'4KiPb«i  icHntHieliHgkilUi  4m 
M»teel»  gd/fioth^eiuKge  Cotteentatimil  ^ks  8«iii<^«8dohtM 
wNi'^  A«»f  d^t^  Oit^öttM^i (werden*  in  jedertiB^äe  malg% 
sf^s  cirdi  slvoMvendditiMrackshy  aind  iSM-^L'^geBdentiHM 
dt^:«idrm  «m<Iifti%^tti(Mif  fstriäbieib.  Sei  ««hr'JiKidMtoiN 
4ter  Uteht^lkeit  r4mm^^^Bm.'^erdkni^<a^i9^s^ 

^tfiimi  gaeftiMMn^idb:»w  ifosäiiifteh  AWhujrfi^ 
«rlertaiffa«ifr^nuiu^k6ifiidii,'  tnd  1^/di^^  lOnig^  »diasm:  ÜV^ 
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bmftfti^dlwakirzeiiViMW  aUi  gtrisiosMieckiailUgfeuiMlifach- 

sdfi^A%^iDä  Mappn  iMi  ttnnitddiro  «u^eläaMleil;!  »fi^^ 
s^eii)siftdfin><leif>Rb«te  »9^1ihrily'  ifriüier/}iai'inan  MiAsdlw 
:^39rrtottYfaMi»iii^>!Mesieniii^n  :aes>zhi  grdfsew  Fn^i 
twilfiidife,.  4ieWi8iir!i4ie  Kappen  bkracUM^  Aitt]|se'lraitö  »vcawf 

. ''lfMiid#nideriAI*Hii  riB  licir  floUe  'iIiMdro8tBeobni./b«k 
endM  Ist;  winife^dinroh.  Agftaald^O^  Idie  feichft  »Imn..' 
bereh^Uen  fiorgdriohte^  maattrioäit  tftie  iMa^foa»Ien  irilTf 
zttr'dritlen itttere»! SbUe  jdad  ^fiMerl  ifie  . BBi|[e^  aun  dont 
Veibata  U  idie  fl5Kk)v/D^,  Vefcaalt  ibäiAekft  ito^zu^Mfeitiii) 
aus  einem  festfanLdMiiV''^"'^b^i'^  ^UieiiTäge  g^^ 
attfocMdi^  ElMd)riui'  .eihdni;  üdMir  SGkaciito  si^|efe*dert 
ift^M,  Aroh  weldieii  lderselbo..i)is  atf  diesMS;fidbki  SOfPnr 
tief  !^stQrit  und  iUidataii.  ti^eUer  ||lafdrd6irl  und  bis  sta* 
BlMmrfil^  idilrch.[Röma«her  gobrak^  laud.  i.Aiifteti.idicMlBi^ 
Letam:^»0rädetinian  'auchiikeikleuieitMoifts^  »welcbe«  to'bebvf 
b^dotttett'der  Mragdofaileily  znm:  y«b-aall:ML:-^  <"-  '•  >I  i.-'  >i^< 
-'''>  &ifie^grofee//RegelmaC5i|^Bril'4^.  Batt^  «ndi  diten/^Zit+^l 
sidbHieikäiebahg  wSnde  «feif  nMoblabanin  im  ^BothJvcnldM^ 
g^  ^etil,  al9  <difeK6bleii  sdnrl^Bttr  Slibitoi^taäiidittig  geQdiglit 
ist,  und  schon  vielfiidi Ondiiialiiliide^ienlatandea; sfadj.iD»^i 
bd  f$t  es  'iiodi>«in  %[Inial^/daCR  die  uK^Ue»  bei.  i  Brüchen 
rieh  so  dicht  lEf^Mnihen' seta^tii^idafiii die*  Bränfl^iliuftisehi): 
VMm  Bezirke^  betfchiiifiht  Ueiben^iuhd  jikb  moht.  sejhr:  ifuftt^) 
debneiü«^  iMe  Fes^dinnie  w»ipden  liiitl  Kti^fiirteli.geiHdun 

Cdnie^  yrar  jiv  aefargnle  imd  isdirgfailig»  JlitoWing  »getsetst^^ 
lint!  UertotHbeilroiiQD^4md  habitmgeadhtel)!»^^ 

waaTy^'aelirngutvitj.''.  •   I  «  Vs  I  tui    -u:  i    r  v.H  tun  ,-»/•  •.••.l  .r-ii'  :1 
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dafs  dasGrabehleld  bereits  durcb  6  Scbfii^tead'gfeBdteMll 

getbnktt  imndJ^  rlNoiA  .|a4kttfcai|e«V4iiid!  -ks  tibtoi^ßr  Ä 
E«^#  «erüen^  «hf»  jftäi  arifel^^w  ifa^jpeiite» 

g«ft«ii:tigi<  inmekraBcHidAM  liMhiiiäidtt^  'il^ 
wird,  wödwcli  der  Struck  viel  mehr  rege 'ipbatiMit^ 

v«jRj^rtdMBk  nid  tiDd|^K4M'»diawIt>aU^^  Bei  itai 

fiiitB'afRs'rinifiiM  ifiri^ 

tM^r  als>  jnd^rideiii  erAi^ 

dki]iäH|K^bMra|g^deii  I«ad*itaiigi,<lwäMVitaii.;iri4^^^^ 

linr'^tiiWiri J^riijen^  -  v .  '-r-..-v  ■ 

itfii  <aUiitAaJi^  ist  M^  ^heämr^-de«  tämii^  «fter  !«i 

nahe  gUe^neälSfcalMieiP^ielit bnyuä^ick,; «njdbtfK'k«««« 

drt«)<'«it>atblbt  «eM  «I(AW|^^ 

nMeldnölH^«rt^£^|ldw«¥brioieIi^w^ 

Stolln  haben  stal«pdWt;iwfaiwa»  dlB:Wcbg<^Mwa%<it 

ftrdeoiffieflm  d«Mi  AUeataH^d^ev^^^l^^  vtf«.-V(«^ 

tWä  aeid  i«fr«b^^«|eiR^<$^^ 

ntf-'detr  Hadp^tib0'  Hrcdf .  tTo^ietiir'  sidd  $>  msslnftältiing»^ 
dfimpfiiMs«hki«h^Twhaädetiy  irääi«  iK»'  lKiMiäi>>.M#  «AM 
'ßtife  TOI»  >iSI)r{i<d^  beben;  eoie  dieaor.  Il«ääna«il  ist.  gm 
liaeik' Art  ^Ael'Waawrfafdttmgsmä^^ 
SiigliMbe«  .8«kUniii9(itr.is^^  mm  OM- 

zMg«»iM  iiBtdtdel|f4lNnrt;  'l)iäMfltie  Minie^  ii 

hohem  Drucke,  mit  Expansion  tuidCöndensaäott^  mit 
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1iwilm§kkim§tlM^  h9lt:Mfiffii\\l^rn€lmUu^  nad  zwai  hpkfr 

giBMift^«itt>dw^  l«t  «19  RferAoMOfi  w4  fOtt  eiofifobliefslipll, 
der  PoiPipeiQ  100000  Fr.  gekostet  haben.  Die  anderen  WBSn 
5ed«dli«igi|M0dM«tni  iMi4^  gewöbiilieker  Boolton 

iittd  3iKatÜk;iieii  1^^  Balunekfüiim^ 

hMiM  aaiit9#taieti.v  fMea^Aolle  Gntbenfetd  ist  i^  eimr  > 
baaiMkpnt:  Wass^hiÖtojj^  ...-.  /.  .r  - 

i     4^' Qra«^  li#/niiA^^iiAiU4  mit  vielem  Wm^f  m\ 
kta^^feiP,idi($;|Gäriiiie  >9t,g^eAw$^  3  l^i^serM^ngsiiia^ 
schinen,  zwfii.äteren  nacii  Boidtoii  und  Wattschem Prinp^:, 
nttil«ilj^;a4ien-B«d^^  nach  Ar^  4er  Cpm- 

wii^ler  JMtodtofaiv  e»<»nio«.  gdifwit  wie  iie  zu  Bla^acy;  di0» 
WasßcriMAuitg  i^t  %.  4^0  gmt^  Ctubengebäude  g^meiari- 
sdUili|h<nd  mm  49t  da?^  hmi^Mgi  «m  östKc)ien  EiMki 
d0»fiiriieiifeMeS|,  auf  AemJSehfK^ht^.Ifa^  emnßVLeYfmrfr 
5CBr^lt(iiiginHaai^Mne;  \w  3&  Pfer^eMne«»  ebßQfßl^.n^i 
AffI  4i^  J(}6r^  llBiadiiBm  MEni9t6li^n  mid.  mit  p^ß,; 
dentiejhl»  eim»^^Ue  in  etwa  20Q^  au  b34en^  welche  #rp^ii 
da»  ganze  G^^^eM.dvdbge^G^  lirenl^a  soll  ,  ;  tr .  f 
r  r  Auf  J^ü^baiun  giad  nivpebi^  wejttige  Wasser  voir|an- ) 
deif,  ttas^  bei  deai^^geiH^^  y  d|^  Gi^iib^ifiibajii^s  nicht ; 

s^.äuflUIend  ers<)b^f  4ief€jben  w#rdep  vermiHel^.flfi^Y 
F^M^^solpinasol^ine^ndk  To^^  i(($BlFörderachicti^n^ 

gl^tafeK  piectoehv^  ^eMichtd  atcliefi  tacht  mii  einan^  , 
dinr  i»!  Verbindung,  .  '.^-;-  ,.■-..  ^  .-.•:•  .       -  . 

/Die  Finr^^m^  wd  wf  . 4en  Gruben  y^m^  ^}nmy  in., 
dM.<JKrQdkeii.  lUU'.au^  gelyohnlicii^n  i 

Caltf#r«c«j«)Bb  QMt  Jtle»$»he«  beWiitt.    Die .  Wagen,  enthal^ ; 
%W$  iQIfccfMv  P>^  «Mifaeli^iV  ^  *w  hob«»  Kanie  ste- 
lmi<bmS«h«$n^t^nd  ii  ZoU bock  uni  5 bis  7pnien starfc. i 
lim.  di^ )  Kobieß  au$  den  oberii  S^d^n  af^  ijUc;  ^ol^Ien-^ , 
stted^M^ib^ratuuifördern^  i$j^  Ans^üagsj^unkten  |n 

d«*  Sf^bMiliNir'^Blsyifec^,  wend^  man  gut  cQiistniirt^. 
Br^sbffg».#4l  4eAMbett  &(M  Pie  Schacht*- 
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WOcki  f  ^}i»^'^  HecnolithisJiMbe»)^  dann  Hauer)  Ac^^bei) 
dbit  Geding^biialimlMi'  tifip!^  «I  IMcMltMi'ibereldHbl.. 
werdcrt:    '    -   "' »    .''>::•;[  i»!-"»-:»-  .-i  f « •''>•'•')  1  ii-LfHuiT  u  '• 

AbtteHtiig 'swefitmmiif' ^efbiiienr  didiFöi*^ 

theils  von  gewöhnlicher  ßoäsllinu^m\^'ih^<^9l  UqpiilftiFt 
(i^rlj^oiM^ri)  b^irJd^iriM«  1^^  4 

Atin5i9HfirM'S|ymi(Aiiig  '^ingCArioliM,  %iibmij«)bi8  '15i  B4n^  i 
dUkrftfle. ''  "  •■ ''^  •- -'  n '.luo;!  .!'>'. .i  f:;-!-»:;.]  i*iw\  .fi'wii    >^ 

~'''B^r  *Äe^'^drderuf»g  iw^#te^!i|hdls^i^i^^ 
eBiptiädb^'illted^,  ^tiI^<räfide'«tettö>ad|(0«4»iAL  rfi^ 
ToM^h  W^derf   äüf  d^^  Bittgebttiik  fginis^  aUg^d»  wf^ 
Balrt^i^n  ansgestützl, ' «rf  denen  die'>Ri0ki%ong->4^ri'SMMi 
nnd  dasSoHir^tt  dj?röel6eri  hl  Sfö«ii»'/kwei6rleiMA»t^ 
Bto^en  lind  Gnife,  v^gietidmmeh  wird.    Die  K^lilMiitilid^ 
unMi,  ^^ihzeWb  Lft^eh  ^^eh^  itM'!ädbiei!erätriiiftei'4u^ 
uiid  tfiit  KöhT^i^'V^b^  büfteih  Anidlen  uod>  «tnem»  sirin*  ho^^ 
hen  Aschengehttlf  äO  'IMs^S^  l^r^b.  <iSctiWeife'fmibr  sehwei^ 
fig^^^Mdeh),^  diei^  #e¥d4Hi '^dii(^^€Ma^>>dndi "^m /Theü 
bei  dlßrICesi^)fett(?i^g»  ^h^iMih^ftnasdiiiieit  auf  der  Ondie- 
y(^i4irebäelt. ">  Düß  ^F^ifKklfulig  ist  '^  dati^b,  'dafs  bei  diea^- 

deä.  V6ä  '  dies^  'D^rbiterl'  fverd^  fd*e  KöMen, '  nafbidiii: 
einzelnen  Sorten  getrennt,  in  die  Eisenbahnwagen^  gtsM^y' 
uHd  atra'  dtej^h^  ih  dei^^Nißd^rlagt  Wieder  lausgestflrzt^  iwo- 
büi  dieselben  ho^hHftris'übei^lä^MM^Vei'dM  «üiti '4ie' Mdi' 
däiln  geMiöbeneti  Schiefeithea^  atiszutesen.  '  DieEfeMtah^) 
nett' welche  im  ^ehSclidthlto'ke^Aitteii,  lieget  clfoij^lhifs^ 
hdber  äts  dife^Söhtö  ei^' übertage;  -um  die  Wöge»' ä»  iw^ 
dt(^!s6n  Teic^ht  l^ahspoi^ireif  zu  können,  liegen  in  den  Nie^l 
dbrlag^EÜE^übafarilin,  auPWelciietiBdhiienwtgdftig^hitH*  dt^ 
g^de  di^Höhe  der  veW  d^ri  ScMrefat^  kMinDertdenEfseiii^* 
bahnenl  bei^itzen^  ^b  dafe  di^  Wag^n  unMMbenMft*  daraiif  f  e^ 
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5<8t: 

itiii\So  >iehr  ildiefcSk^gfiedt  pfittf  dlts.fiteinb«Hei|t)der  ]M^, 

4diiilginiiinidei^  Goob^l  so.Märtin  >zv  gist^n  ,i|iid:,0iic!bt. jlcKt. 
gieUi  naor^dH  4Ufi0<;^te«hAeil ;,«U$hiillcla  aftias^on^  .m4!darr[> 
bci(>eai  sd^iftiiiie»  lfatfltttr»e«iitad  nVnftid&a  der  »KghlmiMK 

S6&kditm!«0Dd  ii^rdtatfillfi^derliig^  tu  ^VenMi^^n;,:  wolch^^i 
molft  idemjiMff  Hdstc*)fMHnttcM^Hiadid«rn  iWOb  |li0K0bnJ 
tetel«€Jflr'i«lidMierb'n^'/.  ni   lil-.in  if-><>  '  i  *.-   ,h  ♦>,  f:  >  / -r: 

daMveAittl'  Eöl^dfliiiiig^Mf  Bistabafaiten  tmt  liVVag:!^'  vpfli(, 
lOttfoJl'iiedtdLiInlAlliteivAldsl  Mm»^  staKi;  wälzend.! 
m  '4em\  höhet  ^legeneä  S^eioken  und  jn:  doo/  Querool^Pii 
gsiis  rilgeneni  j^Bitrenfiördemiff  aBgew^ndet  wird«,  j  ,  ,  , 
1. -;  Bkk:S<Midiit^)<|iiid  grofsleliateils  ruttdMWd  ife^r^gut» 
stafcniiHiidrtv  'zunfr  Theii:  Tii8i;ecftig  «nd;  yetzimm^ti:  ^, 

dii#iAen>tg^Al^idl|feUiin.:xiir^^  !M*.ge-,; 

geii#'äfl^i5)^Sld^d6itefaMbte' ün  Gan^e^  yo9^  ji^^K^i  3  mit 
flaitetti{(SaBd)seileB  und  !2[imil  Jrunto  Si^ikinrn^^^^ft 
siädi  IHbMaicIikteii:  st^eib^iä  4Nac&J9vf')^Iimt¥^9PA  W^ti 
ven  deik^  SßkSdhleiKtmitfenift^  imd  dliS'&eU.:wird,|yt>^r;kIei^Qi 
Bsälem  ganx!  iw  jFi^eko^  <däieJrgeiid>/ei|iarjQd>c1w9g^.?u 
deii  ISsaMAdbenr^äktfüdeiKiSiCib^  g^laitot*  Qiß  ^F^i^aHiTt. 
yeAilWime-i  Idaü  Aufsttnaki:  den< Halde,  r^nußn^^nl^oJ^ 
faütmilen  Ifabii  Mgeipeaaen  /maotoi^^  diAil'iO^prmascIräe, 
¥€*M<teHl  ScBaebte^rin  ea^emmti  ;<lm:;fi3ri  idi«^R)l9,fm^.das. 
Mmi^BeiigieMtedec  e&ild  f«äs^ii«U«e  Steife;  ;eU//erl|^t^V  f^^ 
eno  iltf  ^oiMt  fiatfitomingv  wie:  tie.  Uer  Htatt.  filmet,  li^nnte 
aber  k«ii«hMW  K»igfeg«>«ri;»w^rdß^;., icin;  jflar^cur, ß^eßy^- 
stMhfR  »iatr  >ätt.  iiMftkk^M^ tnMit  die&er i  J^mricbt^figiiVejjIruf)- 
dwef  •  iVeblMiMli  i  •  Die  Twjieni »  kut:  Sf^cbtff^rd^fl^VIg ,  e^f  r^.. 
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faaKMi  40  bis  M Hkülf  «if  «bv  Htagrtink.^fwrie^ 

KdUeti  ^N^^Mniim  teHHe  W^a^ 

selben  über  die  HaMe  gelaufen  mrd  ab^nnab  aüg^iMriAi 

Trlai8p<»t  iia«ii  4tni  fiWhNbrertcir  md  lUMAndln  KMuifltak 
atf  gi^wölliilfoke  Wfli^eft  gtlatf«.  Es  isl»  kirim -iiiagikih>> 
dii^  Pi&tfdenitif  von  deai  fibwffmnmgipfinfcti»  ■  Ms  .ai  (dolij 

de^  iÄ  Bezag  ^äuf  die' &Mlng>  da^ 
riebieÄ,  «1^  «^  hin' d^f  ailL^.    g«flIt9W<E  htAjdm^^BiBt^. 
teHthdls  baMdiefidmiKM^ii  dMM.it6<iEslditr  viepigvr  ite  t^: 
achten  sein,  so  ist  doch  nicht  m  Abrede 'W^MIeii^^'dillii 
did  K4H^  der  '9öirieruhf  ifltimb  4to  MMre  i^uitfirsea 
uHd  A<«nad€^  «fAöhei  kei^eni  iBiu»  ^rteriMigb  Sttitoep^Aeib 
H(Ä9ai  Töä  dem  GWiiiii(rägif|iiiil«ev  b^^ 
Udde  £tltti  wi^i^en  Tiränspcnt  Mdi  dem  iiattciitod|plQrtMe«n 
gen,  konMe  5el^  weM.?0rariMeii  <ii>«rdmt;,  ^vm^ 
c^ereti  AbbaMoä^  Eis6nbdliii6n  ^imgtel^  «uf 

d^  Dittgoftftl^il  «uf  die  HOTptfBrd^wtteck»  h^lri^tnnqMl; 
wOrderi^  d(e  ddhärdire  ov  Fdrdifoag  itiit  4en^  W 
^^htd  t^'  lUetfe-alsdMmtbordieHald^geli^^ 

Sd^^flger  modrte  eis  '  bei  de«  iiMi  fidrie^^ 
rtittVeAfitriisseir  Mte;   EiiimUäUiaar  voii ;  dev  S^hiBbtaü 
iifaeh  dem  HOHenweric^  Md  MCA  deli  Ko^iidfe*  eiiit 
tan,  flo'dafe  died^elben  Wagon  dw-gmzai  Wi^:o1im  br^/ 
gend.  eHi  Ütnfiideti  töü  den '  fiäwinamgffiakUii  .bis  «'m' 

Terefnhehting  der  gtftwen  FördenmgVr  ^*  det  eiin^iK»4.r 
senfftdie  EhpmkÜli  vettwiden  wirefv  jpÄeinl  «ber^aiehil 
gan^  uhmdglk^  «nd  nrafe  ymAg$Üm  9k^-  --ää^IiA  hMupk^/ 
let  werden ,'  iv^tefa«^  bei  dftoer  L^Mttlf  vd^iMfiflb^m^^^ 
IMe  nreCMNren  Förd€ihtiatu:iiifei!^  ^indAe:jdl^i^lli  ftN» 
baut  Wd^  sind,  vo»i  i»,:  t6 'Mid  ■9e-Bfdd*i|ftuii^  ajirt. 
mit  H<r<^Avcic  uffdlit^gei^eti  t&a^pfpjliw^ 
üiid  zi^ehneff  ^ich  dtercb  1hi<r  gmfeeEinfiiiMiUl^/fe.  iw^ 
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a«s.     Arf  der  Grube  wurde  versichert,  dafe  die  C^der  stciii 

vmg^ii^iAM4m  bori2onlaliALage aeii)aii|«erZ«it nlnd erhäl- 

teii'y  Qki^eioil  dtd  K^^eMl^^  diirdi  beide 'DMkII 

m^blJSl^fbftdMnrhbidn^  ntan'  doniiii^ 

eJMKfJMM^el;  -(Bto^I^Ibefriiädfenttg»  bestebl  gait0  «H^ 

aus  «ipc»!  Biiig^rvtm  Girfimieiip^  w^         kii   ein^  fiMldl 

AirrtgWd^ptttlBti  kt;  iikd^iB&HnAiiiiltWWd  4«^  abgeitttbi^Y 

M IKMo^rdtarch.leiiie  tBtefnebeTin^fiMy^ 

drticbt.  ^BK  brnAfmviife  tmSf^ismg  des  KeneU  ist  un«* 

müteUte  ikh  iii*r  CyHMerl^eiMmbmge  anffegcMMMi.    Dknn 

MirtfäHiaitiMrtflr  ^ett  fn»  iLeicM^ktil  tiadb  dek  Siehaciili 

uiid^lHlK&fdei6>Sei^chtib6ngertete  hinl^  vm  däiiadi  'die'lta-^' 

scfcineirtüi:  steueni,  i^^am  «Mt  Qeßtflit  beraiKSgierf&rdeH  i^<> 

IK6:  IesS(A  isihd  eyliaderfdraiig;  niit  geruleil  (iildbV^  hiAb^» 

k«^pelig^iii>  ßadm^  dätnnficb-  nidhr  Uofe  auf  der  €nib(e^> 

seatfen  wdi  aaf  4e9i  Jlüttenwreiie  ird»  gleicbeiit  Dtar^- 

mea^äri&ß'^%  dtorit  die  Sadcm  wd  jfle  s^mitigi^  daravi* 

befindüchea  Tlieüe/ fib*  fiaen^   wie:'  ffa"  üto  Kbi^n^  t^asiseii'.^ 

adMiil  .da-iBänii^d,i  weldien  inän  g«geit  iKniDoriM  Ue^' 

^ite /Damipraf lind«r  geihacU  b«l^  4M»  liicfa  diesMbeit  b' 

faneD  Seil  (md^*  «ii»arbeiteii  «id  dann  ni^t  ttiebi-  ^ai> 

ditt^iSliefafän  Tenabiäfo  deai  Kolbens  veüMlhat,  lesetO^^ 

litr,  iri«  Arn  hier  die  ^EiffUfrung  widetl^gf  halben  ^tt;  ^' 

lite  M<A  gariäbht  iii  AbrÜe  sltlten^  daft^  dieisjß  Cdnshuö-^^ 

äoüsUArti^beir  w«itoMb'  t«i  daittobiiteA  igt»  ^afe  ^  Funda-* 

HMMirang^ :  Ast:  MmdäAew  vidkt  s»  leostt^  und  ircKwierig' 

iil:,^  wif  ]M;ätthdndeii  Datflj^cyHnA^^  iind  ^ftd^rsKäRr' 

a«<^  tb«  Veimtzniig  solcher«  Miilf^irfefi  sieh  leiditef' aus^' 

l^ren'  laHtr  ei»  Ümsiatid  def  bei  Fflfdermascblneri  trohF 

Bei4k9laicht%iiiig  !m^ient     Für  dieaö^  jfeschinen   spricht 

der  OflistaiNl,  dids  diejselbeii  auch  kiif  den  benächhirt^r 

Gndi^ii  ZV  Hontehanin  ntfd  Blaiijrjr  titfgäng  gegitiden  W 
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UmliM  Cceifarol' g^ftckt  faMi^'woi^^ uribekatinf  »^in^kM»^' 

-I  i'AuF  «Motfriianifff  Vcftdel>i:A«iilil»>N4iai!  Ibinpliit^bdieiii' 
ffisMMhnto.  Voi  dbr  igrewöb^ldkfli  VMstriktM^  dte> 

Sürieiiemiliabai  'H>«oU  )iH#b  iiibid.i  5  nUiM'\9^iSk^\'m^^^ 
WagvDi^lfeeHiBii)  |r^rtz  ;4I>gwielKMVoiilJfenMEheiil  <^eiA)ilMffi^ 

teli^  Ptedeh;  sMt,^  w«l<Aieifiit«tI  Etieüe^BÖ  duMiigl  te;  ind!» 
in^  .Synaoldüi-oli  ili«il|biere){iB9Mst  'mrri.nviiBierl  ScfeMhIe! 
sind:  nüd^j  seiu?  gut  ^«n^ftfhbanct,  lyr.niftEBigär  iSKtfexi^!) 
mil>  hölzerneA.  Kfliiseo. :(Y«is  däi  iDmckl/^ 

Miiter  !gleiDh{6nifig  veHHeicin^.  IDfarFVi'denmgi'iltniiridM 
ScUbhttin  .^mtnämig^  die.:TcfHiien::mld  mi  gamUeiUMakn 
ojfeneailfteke«  «ni  d^  dacfaion  Seilen. aBges@hIagen^:i^' 
isJbf  yiemi  sie: il^ndwi^aufs^toen,  ite'gleieh  Idst^vrardeiC 
iQytfsea    Die  eintiliAligd  Eorddriaif  ist  in  sofern  tamwM^l 
maMgv  9l3  idijalDtepfe  l^eiiif'BinKäiif  A  iiles  iknreK  iFBi^ 
dergefföfees:  gar  nitht  iwken!  nhd  dadarch  der -D^mpfimvi 
brauch  p^h  bed^rtend:!  unregelmäfsiger  ifidyl  äl»  er  ffibcaK^' 
hauptBcbon«  b^Fiörderdampfnuisbhinen  wegm:dfer6IBliAina(^ 
bi^^m  M^>  wi  AbadUagen'  dar  GefaE^  .v^t..:  i^a /ivd)fm; 
4waiif  pnkommtii    ein  igrbiaes   Fördenisaiitan  ünS  eiin»i 
I^ij^e  .<¥u  .eidini^fttriren ,  <die'  verhanddiieBi  SlhsohMeilBiiifter» 
v/)lIst^iHiig.i'«Yi  :b^<iliieil,   dji:  iwfrd  mnb  genfHAdiiisM  aitfi 
eine  .:eintramige  Fördtoung  xnruddcoUmen; '  I>ennocli  lasldif 
sich  zwei  üinrioktwigieai  Aolula^li;  iweicte  zwaränt-übd  iur' 
sieb  ^#st  M^e^y^eä  d<  SMekmäfili^>  ttbbrkaiint  vm^em 
kpnn^iny ,  vcfMi^  ^ber  zu  didr  ^ntcfibiigdnriFdvdeniilg  jmsetul 
Djeij(;  i^.der  einfoQbe   u^d  '  nicbtuin  'Tröiliar»  tfbgätheitte: 
Sphach^. ,  ^eim:  i^acb  die>n]B4ierl  Sdubchtec  noxdiVioi  wäifl 
sipd,  so  istes  doch,,MW,enfi1n   denäälbm  utee  VerioUflgf 
zw^ltrüpaig  gefprdeilt  ivird^gair  Hü  feifcAt  möglfchyidafl  <K^' 
ToQneii  gegen  einander  s^ohm,  Unfseti&en  imddadnrcb^HNK) 
bräche  und  grofse  Störungen  in  der  Förderung  veranlassen. 
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fiiefs  wird  bei  der  cüntrfimlgren  FM#ntlig'  vbtmietiMiL  Jktr 
Bweite  Umstand  ist  der,  daTs  bei  d^r  einliraiilgen:  Förde4- 
ningl  etoe;  allen  Aufieitthah:  ans.  aiefansaiimd  so  vielen  Sokt» 
len^'gbfoffleH  wetflkn.kanti,  ab.  man:  mir  ivjlt  Beitttweif 
trütaligcr  Förderoag  veFählaiat  daitf  Seilaagen MOder. künieiiy 
um  QU»  Tefäeltied€9Dite  FiUiDvIeni joi  fördern//  immer  Anf09t^ 
Iwtov  wfnn^  imclirdwiTdrriia()wg»ft:.z«mtßetilingim:dnmk 
einen  drehbaren  Seilkorb  «ed^fki'jBf^ekiiaifllg  nid  Bd»Ul- 
loifaitiNk»  ,|^roffen  \äiidii  Di  nutt.!'aiif:.ltoqtiifhitimi  ttus  4 
UsiiiüFillörti^TiL  fleichascnfig*  g^6rdert  .^ird^  ao;isl  in  4l«f 
fpev/Besi€Un|[iidi6i  e|i|lidim|e(FfiätA]mngkiii^fat  to  fiaflltteiv> 
ligr/  siävnk  dieselbe  smA  aii  betüachteri  hiit.  !  a  .ir.'/n 
'  .1  Dte.  WvttarfähtungfhiBtdt  aüf!deQ>isäiilmttt€)lw«i  finibM 
dieses  RffvtträB.  Unna  ScUwirrigkeiteh  fdai^v  weil  dfe  'Bmm 
tiidil  dehr^lief  «iBd>!Bnil  «ir.YIeidyUlüifii  ai-ihrier  Ausdehnung 
9ielei)SbbiiDlilelJ^e6itB£lii^  (i^khe  mit  dkr'Ta^ecK>hel^^ 

WeilerfUnwig  iwenneMei;.  «mid)  esn  sind:  iklduie  WedtfroleH 
irbvlamto ,  iweil.idas^.Fiötz  )VieI.  Itthbi9«nd# . W^tMt  eittwillit 
kokuv^St  AssMahilM9iides  SdMohle*  Boberi:iim..yr^ 
Fi^e,  mptAm)mat  wWilbdk^mtl^nitai.  Allein  J^^ffyMm 
f»Aia[bdi{dm9ämif^klhm^%.^^^  da&a>)Uif  jbdo 

Lflinitertiinieinbttet^tkdi^e  :Afbhilä^ 
«e@  «ealmtiiebbedl  iOeid  ocWiaif  ijPnelift»  04ait>f6^.iml^ 
KöllJ'id^.AriieUssc^ciya^)  A^.iieit.«bdbtli  miiJiaMl 
kttlnmctn a  amfikn  biawsiUn . '^diiiig^ndci)  Wtfiteri:fvor,  ii/bi(läk 

wmi.  gdwöbriioh'iiHfc  oflfoofiD  ^tmip^  gdarbeilett  tei  amrjibirt 
besovderdi/' Fällen  .nvieadet  mani  dte..Siüh«rheiliUanip6,bn;iw; 
.fj)a>  Keli^eii-^GcfVfimittngi.imf  dem  Ctetizoti  besteht  TM* 
dMh  in.Stileckenbif^tridb  nnd  dieser  utiifd.  asafa.td^M  IftUfftQ? 
dMi...lllali»'  «yei'dängen;!  man  i)efBdbIti  für  eiü.^JUMctnJUiJlgt 
äer  2^  häh^h  und  a^S'«"  breiten  Sitzecke.  3  Fn  50i;Q69lk 
bis  4  Fr«^:«^  Meter  Länge  dii^eriSireckenificiil'etiira.  7Q 
Hedtoh  K^hlim,  sa  däfs  1  HeetoL  .5  %ta.5^8  Gent.  Qäuer- 
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ieSn  koilet  0/  TMk.Gmä:^  fLbbi^i^  VLy  4tB^6ti^ 
toliA  ieines  Hauers  b^tra^  1  Fr.  80  Cent,  .^d  iadfoi 
Hibigeo  Gedinge  kannrder  USqcr,  in  i^  ikditstBildigeiiSjGÜdH 
ieirbis  im  3^  Frsy  "Perdieneiiw  Die  Crrnbe  ;giebl  dcäiarbei:^ 
4arti :  das  0elv  Jddbt  aber  %.. die  'Satfwdige  rSdächi.A 
-Gent,  ab;  ^-^^  was  •  bar  dem  .gegienwäHif en  Oel{vem  nM^ 
iiHsreidbii  und  itiifSwi:dini  o(>di ;  Üv  Pj'^*^'^  ^^  ^^i^^ 
l^bbna  .fh*  die-:Ma.ap|^9cfa92lstiiBae.: ./         ■  -  -.»r:. 

i  Dia  fi^gadbalt^decGrpbte  betragt: ^^^^^ 
MUerv  «nter  wedcben  3tcb  20  bi$  25  Machen;  jMlfitfdelii» 
"vrelctie  in  der.GfUbe  ^iteiteii  (jsnUepiieH  lin^  B^i^ Vverr 
setzen).  Früherbin  ist  nach  eim  gröbere  AwaU  von 
FrAtteiiziRMierh  in  der  Grube  besiehähigt'  worden'  und  man 
Mebt  iQesen  Gebrmich  Mcfavwd.^i^  : . 

0ie  Arbeiter  'Sind  -in  fpoliiere  KavMradschafie»  CP<^) 
•inget^üit^  welchevbis  zu  30  j^biötcr^ziiden  M^ 
«in  VnMn^e^  (jxmf^fsi^y  verf e^i^t  ii^  '.yffiUim 
HA  m  ¥t:  fßAM  Jb!^ 

du  -1»  SdiieMea'  :vh^|0I^    so    V^Ofloinil  ^er\ym:.:§9ip_, 

Mbfe:  also  i^die  Grobe  frgltn^  v^^^ 

ntid^  ta&erdem  ^i-  OiMirsiei^er ^  iiinailte  »tin^i^raB^,  meiA0t 

VS^Kb  4teIHtJfie.'der  (^  j&MMi^ 

Jim  l^i^aiv  OsdbenNlireet^  (Ingseideni«):  iist  .eä  'gestaltet 
fini'MT  Tonne  tadrdmv  Sttii^  2»i\ät^i^>  sflnämoitU^ 
tattsr^taussen  >ti»r  auf»  dM  Fahr^  Mirepi, .  iviid  $ßig0t 
h&ng^it  und  mii  rundea  Fabrtspros&en  versteh' .sind^^Attcif 
auf  der  Gntbc  zu  Blan^y  faliren  säinmtlicb^  iAirbf^ieiv*^ 
d^  Fahrten.  Auf  Montehaniii  dagegt^n  sind.  jeM  Fabrun" 
gen  in  kleinen  S^hächlL^n  am  Atisg43h enden.  l»d.tin^Ueböi*? 
sichbrecben  auf  dem  Flötze  vorhanden;  die F-ordewc^bä^^? 
ßind  aber  nicht  mit  Fahrten  v^r^ehen  und:  €^.vBibte^obil& 
b^diont  sich  grüfslünihdlg  der  Tonn^^n  zafli  Friircn;  i^  -' 
Der  zweite  Grabc^Ydii^ee^    Verlieht  die  ilfertwcheijJen* 
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j«MkP9|  HHA  Mint  :4iß  GfUbft^te  mqmOick  fUMk]    SHe 

Ipel^gt»  Weldie:  die  U^b^n^iditdcir  FldtzfsrhftUnisse  weneitfr 
ItdL  eidi^idit^  '  ,  ^  ••'   '  •  " 

>    r- ,^.^4^  in  der  Ms^^cUiieiifafr 

JWk  JM?  t4#^  b«atdiä%V  l^«»TO«W:«it4'9r.ai^ 

4|fea  )^<p.  aOQO«  i)e« :  Wi^  )ia>  g^gieoi:  7QQ  \i^oI»iiiiiigf n 
iii<  :gtö(5«fefi  und  kteinarea  Fiim|Meii^||^«^  i?id^  em 
Zjmmer  iur  eine  Familie  manatiich  zu  i|  Fr.  und  ein  Zimr 
«^  4ind:;)rin0  1^9^  iwwi»lfi^  *U  2^s  84*.  Jr.  Yermic- 
lhei>wird.  Das.Werk  liegt  ganz  einzeln,  in  der  nnintUetr 
baittj^fil^  .kein  Ort,  daher  die  Notfa\v:endiglM^:^««lgi^ns 
{(ir;0itiei|  Tbeil^d^^^  Arbeiter  Wohnnngeii  »» iScfaaSI&n;  der 
,k)0M(^  dÄ<Ml>e  jeine^twide  .\ofi  4&ßik^  W^ke 

:ei^K»4|t^^^^  eimnal :  fhu-^b^  jipe  gute 

'ßtn^'^j^f^^  VerbMidiWig:  i^  Wiprfces  Ji|  Be- 

läeiiii^gj^  die  H^betselrafilmg  'ikMT  .Mttentf  m  flii4;  Y^er^ 
«ei^ngv ib^^^I^^  1]^^U^  idoi^  die  Siseiibalkn  ;9fid  den 

stftMBIA^.  Htfe:  fiiidiMKv:  :{^^  ihre 

^iliHkataii  «HM*  mtf:  dk^Be»^^ 

neB:der  VerungiüQkten  aiis.  :  :  ^         . , 

:.  1 1  UWi^  ;dM  <SKidt^«iKM|ti^; ißt  der  AnCwaiid  ^n  Holi  von 

Wichtigkeit ,  da  alle  .  Sircickali  (f^wü^nerf  <  ym4eß  müssoii» 

lEin  Paar  Thürslöckß  nebst  Kappt^u  kosten,  zugeriehiet  für 

idie  angegebenL'«  IHitieagionea  der  Stceeken,  1  Fr.  80  Cent*, 

.dem  die  Kitsleu  der  Prälilc   nach  hinzt^trelen.    Hoch  be- 

.deuten der  sind  die  Koste«  des  Bergf\erfiatzes,  welcho  über- 

Jhsupt  auf  1  HeeiöL  der  geförderten  Kolikn  zu  9  bis  10  Cetit 

.angegeben  wcrdt^n.     Wenn  daher  aiicli  die  Gowiiinnng  der 

Kohlen  bei  der  MUde  dess  Flotzes  ziemlich  wohlfeil  iHi^  m 

werden  dif  Selbstko^len  derselben  doch  schon  durch  die^ 
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seh  UÄ!iHAnd  'seht*  gest^igi^rt  tmä  n^t  Badksti^  «^  im 
iratMuiUge  Mafschirtenweäon  'Wird  «tto  Angabe  hieht  «aj^ 
gfmibwSrel^  erscheinen-,'  dtrfb ^  die vSeftn^ikosieit'  -äer  >HoM^ 
55^  *ls  58  Cehl.  «^  IHedol.  oder  3$gr->9Pf;  «s.aögt 
il  Pf.  im  Durchschnitt  der  letzten  Jahre  -bieCl^ligek  *« 
xter*  Verbindung 'dei*  Grube  mit'  dem  }Mltenweiifce,i>tye]dies 
tfte  feoMie  verbräüi^bt,  hat  die  &rmittielitng.  «ler  BbftstkoM 
ehnlMin'  manche  SebwierigUeiien^' da  doch  'M^wMluMstiA^ 
^es  ESngreilen  mi^dherlBl^trlebSzweige  gar  nicht  ^tM-'rem^ 
'den  iiÄ;  '■•.*•'.*  t  r.  .    "  .  .      .  •    .,.,   .i.i  .,:., 

-  '    Auf  Bloritehanin  rechnet  tnwiv  *«ft  «uf  4  Metr^  Cwi»*- 
lifer  kostel  '•"-'.."  ■     :   . .       .,,'-'■■     ■'  ^ »'  - 

dfe  Gewinnung    '.  •      .    >    .        *        .  itr   ..',.i8'^e«nt  » 
■•''dei*'  Bergversali'       m  . » .  -'  .   ;  •;;/,  : .;    \\  i\  \  ^^mXüi 

'^y  Zimmeiruiig  der  Stre^oken  *!*- Oeitcflr      i    7  OeaLi^ 
'  -äie  Dnterhfiftiung  d«r  amMerttngi  '^-  c^i^  .  :  1  r4  iCait^i') 

•  Die  -  ge«an(mleAr  SMbBtÜdsted  '^Mraglffil'  4»i  QtaUr^ft^ 

f*  '  D^r^r^li^  ^dir  einieml'Pttb)^unAMleti^1löbfl|^i^ 
von  geschältem  Eichenholz  beträgt  zugerichtet,  '  wie  i;attf 
Orbi^ot,  1' Fr.  ^  €eilt.  >:  Die  '8ariclitibtg«fccPilch  ln^agen 
40  C^t;^  Sli^  tHklk  Mst«hen  'ws  efeiribmienfKvBirkmhi^» 
'  ''  £>a^  gchldidoiin 'efaüei^iiäucfri  beträgt!  t'W.dOfjOMi, 
eines  Jffiigen  1  Fr.^  im  G«4iiige  verdiehmiAte  SÜm^M*^ 
natlich  durchschnittlieh  60  Fr.  s  ..,   , ji^auToY   i  >li  «in 

'^    &H^Knept^eh^kliie.*wifd>:ik4hHfiln 
abgezogen!  tmd  dfeiÄ  Jl«g«|n  f50i«fArt^         r>h   .ii  .'^ii:.*/ 

-  *Aüf  den>  Orubea  ^on  Hahzfy  finde)  ig««i^l&^^ 
KoMengedinge  stiitt  and  invar^isl  dttSMilbe  «iif 'di0»7iPff)iiäa 
gesteht,  weMie  i»r'$<Aifliäiltfat)derüngtdienttftl. 
Tonnie Enthält '^n^:ftotttre,  diesolbeifc^A  jedocii'inHcU« 
Reefariungi^  nur  zn  6  Reetbiiire^kid^efflhrbirB^i  de«  Stpak^ 
keiibetri^  erhält  der  HäMi'  Vur  eine  solcieiTottfti>?d&£i 
Bei  di^ni  PÜ^erabbau  50  Ceht.j  gcn¥öiNiS(Dh^  i^evJßO  Gfent/ 
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Die  KohIenge\iTfiiiQii^  tet  jlh^urer  al$  aitfCreikotundMont- 
chanin  wegeö:  gfö^«^^  Pestigjteit  d€ri;ohle^^  t. 

Bei  der  Sli?äeg%(fernn|  wird^  %  25  twinen^  oder 
175  Hect.  4|r/;uidf^»är  ^4  ^nschk^^  62  Jett.  g^Ä% 
-  Auf  dre^l^rde^öh^hteirvon  M^tcean- n^rdeK  i& 
^enwartig  tägliäi  '^föCr  Hectqlitres  j^^rder^  %elcfie~  ip. 
Söhnen  erfordemr  >  r  TT  'l  —  .^  f.  -L  J:'  -^  Z  1 
^  Steiger  (mailre»  miiieÄy  |  .  ,T  ;^  .  ^  6Fr.  ~(H. 
2  Untersleiger  JCmarqueucs).  .^  .  p  ^  .  -^  4  -  ■'—  ^ 
8  Maschinenwärter    .    .,:  ..  T    .    ^  >    .     ilB  -    -^  ^ 

(aufserden^3Farderdampfmtt;cfaE^^3i|id~    •  ': 
noch  2  •Was8€^haJtung6Räisciknen:::jni 
Gange)-    .    . '^  >    .    •  ."    -    .  4  1     *   -' 
Kohlengewinnung       .    ,.    .    .   ^   '^^   ,    [     199  -r,  j5d  - 
Streckenförd^nng.    •.;:...    1    ^^    r    .•    r    £48,i^  ~  - 
Anschlagen       •     .    ...  .    ..     ,    ...     ,,\^   7^.    ^  \* 

ß  Zimmerlinge  •%*.•.•*     .•    .    «  j  ..    ;-12;--  '^-r  - 
rl  Tonnenabnehmer  auf  den  Schalten  '^  '  -44*-    -»  ^ 


I 


fc 


V  .-:::_     _     ^  _        zusammen  j  306  Ffi  5Ö6t. 
piBse  Kosfef -^täi^ä: dähct-aut  1  rk^tolitf'e  14;f^CeÄtf 
^  1    Äsweilen  wird  aüch^ßei  d^  Streckenbdtriebe|  einCan- 
geiigedingel  gemacht,   nadreiiyera.  läufigen  M^ter;  'ulid 

-^war  bei  2^6'»  Höhe  und  3"»  Bi^ijö  zu  7  Fijs.  bi^jfi  Ers. 
fi    Dte  KoMteato5?^T4«ni^  SpliichtÜoh  TFr. 

83  Cent,  bis  2%rs.^  eben  ior^e^  lptARp|iÄrfc  dte  .Oest^s- 

li^i^  verdieneiL  übeiLjS  Jis^iii  der  SchichlL ~ 

'"  -  Die  vereinigten  Gruben  von  Blanzy  haben  gegenwär- 
tig 6QD  Arbeiter^  dieaelbe»  b^^^^        :3  Trocei^/vbn  dem 

>€prdiemenX^S  :iur  @ia^F^(£afidc{^s^^  aus  deail  iÄerauch, 
^^^fs??!^®^  jgewöhnlichen  Gnad^nldhnen  lUnd  Wittwen-Ren- 
sioi^i^,.  d^  Kindern  der  Arbeiter  freier  Schu)unterrichl 
g<w:akft--wird?  :-- 
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iHei  StSbs^M^en  hetragm  «bber  ;fitf  1  Zoll  Cent  ohne  rBe*^ 
roekdcbtigüng  der  Hraidebkosliei^  .raid'  der  Vehraltuagdio^ 
ste»  d^  anbttymen  Geiselsöhäfk  <  .  .-  ..  1  Sgr^  344  PI 
faü  Berfidbißbtigrv^g:  <Ur< HtiUetelkosteii  und!)  dcb  Verwai;» 
tuilgskosieh'^er  linoityiiea>  Gesellschaft  vi  i  Sgi^j  liO^^ft  Bfi 
Bfiit  IB(<#idesH;litigiiig>  dar  ficbürf-*  und  :Vl0iisttclnrM»ei4 
vtrddie  den  laufeiidefa  Kostoi  ticfcl  zngtereehncl,  #e^din^ 
solidem  dam  Xapitaironds  ;  •  ..  ;  ,  .  :2>Sgt.  (^43  P^ 
.:AüF  Creteot  4sind  Tor  mehren  Jahren  \ide  \m&mht 
gemadit  worden^  kleine  KoUfen^  "w^lcbe  nicht:  backeil  und. 
A&t  'Ai^lheiliaig  der  Sinterkcihle  ilngGhöreft,'  bh  y«f koakeii^ 
indem  fiiiin  dabei  auf  dicgenigie  Webe  Tcrfshi*)  wddi^nock 
yt^iüL  in  Alais  und  Commesitrf  ^ü  «diesem'  Zwecke  falige4 
Weniet  wini  Diese  Methode ;  allein,  reichte  aber  nichts 
i^m  die  Zi^g^anile  erhieltet)  sich  nicht  offen,  stürzten  zuf- 
Mwnen  und  man  erhielt  alsdann  gar  keine  oder  nur  akht 
wenige  Kodkfi.  Es  wurde  nothwendig,  die  Zugkanale  vüi 
cdn&m  füNer  tvoa  g«len  leobt  backenden  JioUen  aa  ver- 
sehen^ welcb6  gleich  anfänglich,  eiitö  faste  BÜide  bildetet 
und  diese  Kanaleifwährend  der  Dauer  des  ganaeaPröceSfr 
ses  effen:  eristielten.  An&igJich  würdeta  die  Kanails  zienw 
Uch  yveiit  gMächt,  diese  alsdann: mit  Meteeii  backandei^ 
Kohlen  dicht  ausgefüllt  un4  dann  wiedeif  mit  qritzeihl^  nut 
Eisen  bescUageUeH  Hollietn;  au%ebohrt.  i-0i)gleic5h  dieTern 
$iMie;r^/$ht  i^eiResültote  üöferten,  sa  war  Yörauszui^h^i 
dafs  i^ne  .^o-zuslämlieiigeselzte  Methode  sidh  uibht  würde 
^f^uer^d  i^hiDet)?  könneh',  üiid  ^o  werden  gegenwärtig  laM 
b^cl^ßnde f. Kohlen  infXiteazot  iiki  Oefeä^  v^^oaktv.  wahrend 
diejepig^  iiQuantilalen,  welche  die  Grube!  augdnbHdklich 
lUi^t  i^.iStaide  ist^  dän  BedühfniTs  des  Hüttedbwjd-keSi  ent^ 
[^Fep}ien4ft%a  iUefi^^  von  Höntohamn  aus  auf  der  Eisend 
b^  be^ogfiP;  werden..  >>  .    .  i    T^   <;  ,^      -     ; 

^  Bei  dor :  QfeRVßiifi^akang  wendet  «an:  zswet  Arteft  von 
Qßfiidu  an. :,  jßiei  eine  lArt^der  Oefe»  ist  ebeaso^  wie  m^  St. 
Etienne,    Rive-de-Gier  (Saarbrücken)  eingerichtet;    mit 

34  * 
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eoär  TbirV  mR  einet  iUtushdffiiiuif  ht  der  JKUÖ  cW.  Gc^ 
wöDtes,  ii»d  mit  LuWimäfcA  versifceil.  Die»elWlii  faÄ«i 
18  kfe  2O:HectoI..(30  bis  S4t.Zel  «hl.),  die Kohleii wer^ 
dto  idiircb  )  die  JThät  -iri«  /d«»:  Si*aufeiB  eihgriadeii  vM 
ÄlfeW  därchidife  Raudhöafettag');gest*yrzt:.  Ein  ßolofcerOfeit 
bremdiä  24iSUinden  außli  Ha^  -eifcält.  «Mei  mk  iWH^w 
toL  KoWetoi!l2<>iHe<rtolil>iiKatk&j  und  deiii  flewkflite  nach 
30  Vtocent  Kcäks.  Die  Kosten  der  VerMäkong.  wie  der 
Löhner  *eliitfen:isich  airf  4  Cent  .für  1  H^la4>iK(*Wn. 
's .  Die  addöi^  Art  6er  OefWi)  ist  von!  grobt^m  3mm^ 
^den'md  so  eingeriditei,  da&  di6  Koridi  ooit  eid^  Male 
iusdchieÄeni  btoimsg«ogeÄ  we(rdenl:fcÖÄnerii  nDerOfen 
besitzt  eflne  Lang»  von  i6  Fdfs  und  *dib  SoUei  deasefc*«, 
öin  Fallen  von  i  1  iZoU  auf  diedttr  Cc*w»^  übAni|f  Zoi  «uf 
4  Fufs).  Diese  Ofehisöklri  Hegt  itiuf  der  JkoszieUeife  ziem^ 
Kdt  ift  4em  Niveau  ldes>RaB■nles^  vor  den  iiekfky  dem  aw* 
ein  almlidies\fwtgeselzfteftF«llen  gegebeil  wkd,  4kimit  niiB» 
Anszieben  Ideil  Koäks  'wui  ft*)  >gIeichfönmgenwfaP(L  i  &ie 
Breite  äea  Ofens  bfetrigt  afa  der  ivurdtmSeildj^^aÄ  v^eloMer 
die  Koiik8)gesogeii>\Tierdeh,  8l'jEii&,unNt>. Blinder  lrini|#^' 
ren  SeUi^uiwo  die  Kohlen  grodstentiieils  eiil^eitoteti  w^rdievr^ 
fff  F«l»j(l Die: ficSien wände  sind  grade,  1  Fufe  hö<^;  da^ 
Gewqliie  hftt  )i6  hü  17  Zoll  Sj^nüHg;  so:  dä(b'idel<  ()^A 
in  .drermute  2  |rhfs.4ZoIl  bis;a:Fuft  5Eoit  k^:^  is<.  De^ 
Kreldhogffli  des <iewett)es<  an  dar  toktdereli >Seit4  'teit  Tttih 
uhd  «n.  dJ9r  Aihterto  SeEe  6l^>  Fu&  HaHnnesser.  >^^ihii  ^ei^ 
lütte  des  Gewölbes  befindet  Isich  ein  Beübhlocli  Votf  i  ftify 
im  Gevierlä.  Auf/  deit  Seiten  siftd.  Lüftkanile  dngebracbtj 
welche  einige  kleine  OeShun^n  nach  dein  Ofbn  %abeh.  ^ 
-  in  » Ddei  beidea  :Thüren  schlidfsen  tdie  gätize'  V^dei^^  ^und 
Hinteorwand  des  Ofens^  i  btötdhen  aus  eideth  lij^feeis^rheif^ 
Rahmen,  der  mit  feuerfesten  Steinenjausgeünätt^  ist,  undf 
werden:  Veriniltelst  «in^  gesahntediStinge  üird  ^ines^ahn- 
Hades,  äw  desseh,  Adise/sicti  eineitKurbet  befindet^;  ^^6^ 
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kiew^r  d»  Aibeit^  «iiifs  zum  Aofkebeit  der  TUküireH  eb^tt 

IHese'Oefen  faissdn  27  bis  35  BectoL  (46  bis  eaSSoH 
Centi)('8V  ji«let(d;'^^adM^^  in' 34  Sitmdenvi  wibretid  nl 
36  M9d6fleetd.>  sdNm^^iniingerer  Zeitraum  bis  36  ftoM^ 
4wndfontet4iclr  Ist,  V^  die  Verkdtkong  ^  voh >9I«1^ 

-->  -^  lktg%insikmi  ^er  Kött^n  fn  die  Oefbn  g^seMeU  grMs^ 
lenthei!»  dttireh  '^  liitil^irä^l%fir^  «rill  der  J^haäfeH  der 
Uemcrre  fheü  d<n^  Kbblen  wM^  ddrek  die  VoHei^  ThOre 
Mnbiiigi^Wt^eii;  :4ättii^  irerdeli  >  dl^elbeti  bit  einer  KralW 
gp^d^  gezogen.  Um  AeyKoaks'iiiffi  dem  Ofeti  ztf  ziehen, 
dieilt  folgende  EälM^fän^,'  dliNdi  ivdche  sich  .WeMMAllek* 
<fie9e  An  dei"  Koaks^f^'^Von  den  übH^  tintehidbeid^. 
Auf  die  Ofensifiüüe,^  gtäde  ik  det  Mittet  ^derseIbeh;  wir4  ^eUlie^ 
hiigie  El^nstdige  gelegt,'  weliiheiraif  beiden  findeir  über 
diftn  Ofe«  terrorragt;  diBiraTif  werden  erst  die  Kohlen  eitt^- 
gesetzte  Wenn  der  Ofen  aosgebramit  ist,  wird  ein  eiser^> 
nes  Gitter,  dessen  Umfang  aus  Flaehelsäi  von  3^^  Breite^ 
nhäf  Stärite  besteht,  wekfae»  7^  Fu&  breit,  an  deiSei- 
tefl'IOZi  »und^ider  )»ite  If 'h^dh'  ist;  m»  einem ScMtäl^ 
köM  an  4mr  vorerwähnten  eisernen  Stange  befest^t  lAd^ 
«Wli  «iöferifie«  Sttrtigeh  toiI  ^der  Verwand  her -durch  döti^ 
Ofen  gesiedkl^ iufld  üller<  den  Itoaks  'mit  diesem  Oitterebcirf^i 
ft^ToriMMfi^eir.  -  Diese  3  eisernen  Sttthgen  werden  nSsddttn' 
n^älstl  Sakeii  mit  ekier  «tärken  Kette  v^bunden,  an  de-^> 
reb^^Ettdb'  ein  Pferd  abgespannt  wird  «nd  ^  auf  einetti? 
inite>  die  gdrine  in  den  Ofen  beflndlidhe  Koaksmasse  ^m- 
d#bi  Ofen  heiiauögezogett.    '  ■  '^"'^' 

-  «Um  'detfÄrig  des' Citrus  in  der  Mitte  d^  Öfelfifs  zn 
örtnÄen,'  geht'diö  Kette  tom^dhe,  tor  dem  Ofen' b^äli-» 
chÖff^Rfelle,  sif 'Äafs^'das  Pferd  iii  jeder ' beliebigen  Ri^htiin^- 
g^lieti ^kaim^  w^nn>di^  Kette  niir  gegen  di^  Rolle  anliegt:« 

''i  Die' Koaks,^ welche  in  cfieisett' Oefen  geniaclA  werden^^ 
^d^tebenso  gut  —  aber  auch  nkbt  besser — ais  diefenn-' 
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das  Ausbringen  soll  sich  ziemlich  gleicii  ^tQR(fli;:|€ldiO)ik 
iM9n  60  hocSi:  afu;Mbni  ;  Eiti  ttt)lar  V|ri9t«1id)I>ei  diesen 
Oefen  ü^  di0  grolse  Ablffihliittg^)4vr^)ch»  -^Ke^efteiiv  bon 
Awi^hen  der  KkmJcs  4>rldbde>i^i  inikAi^  eß  «tf  «Hldkt  tt 
v^Fifieiddii  $fte)it^  düSi  /wahrend  fgMfh^^i^'gi  jhatdet  IBlwaM 
offen  sind,  ein  starker  Luftzug  durch  den  .Oyfennbili^ui^ 
g^:^  Weste  Abkühlung ;.vewiriwif»fcy4ftfs  *Swfigf!ei*i«i*I  we- 
niger Ho^ka  «As  M  ^m  .«^iflintiflim.Oc^  i^iMteH.  vriM^ 
dem/:  Die :iöhn0)Wiekhe  hai/di^^fM^Olßf^atif  «ttel^Mkih 
Mmkttim  :au%ehQii)^:fsiA4>dftg6geA  gw^QU^  ite  bei  Ab« 
gewdhnlieheii  OefeK^  jintd  JMt*|tgM  »uf  l.tHeetol..  KoUea 
Im  «Air  2i  .CenU)  tv;efl  ei««,  dpr  .3»fjtiwft0nd3teQ  wd  be^ 
3<)bv?etfUehsteo  (Ai^titenn  dasi^AuaiMeh«!!  ^deF.  |^^  mkt 
•ohAeQ,  »amlioh  duitch  el»  Ffbr4;  bewirkt  lyir^^ 

J/hm  versichert  tei^noieh!  wf.  :de|[|  MTeri^a«  <)^  "^ 
dm. g»^dhalioten.  Oefen!  im  o^^rftug  gi*«>^ )  Uft«l:ir«Ä 
di^ieibe«  .nicht,  yorhaft^en.  wanen^  sich  KurtiAlf agof  \mAi 
nophmals  ent8obliefe«in  iwflüde^ ;.     i  .  :  I  n  .   .f;  ri'^u? 

i/Auf  Nontebaein  .iferde»  li^  Ko«^  in  ^^^  Hfiufot 
g^nafibt^  Ibfii  wefi()e(  Üeri[n«^t^,wi&:4)iei{4(ira90iKt  fihiH 
liebf^n;  YierkMkiHigij;!!  ^AMs  tindilofmomtry«^  i^it  Mmm 
mnge(ifste.K^aks]^ata^.,it|i,  iMidem  die  Ito^e«  9Mim  ffm 
in^.ErQien.  iDiwdbe  sl»d  *»^  boeh  und  HMi4^5^ft^3^  bw», 
von  wbeslfaimter  Lange*  In,  ;der  Mitte  d^  14*^  /glU 
auf:  der  goWe.  lei»  Haoptkanal;  ypn  e^v»  :T  bis  Trirt  ©«w*m 
mesfierbindiwplt  iweleber  iwt,4enj^igw  sentaechftm:0#^ 
niimgeri  in  Yerb)nd«ngr>  steht,  die  .zürn  An^üncieai  des,  Hw- 
fens  dienen.  Die  kleineren  Zugk^nale  von  4^  2lott  Dor^k^ 
messer  liegeq  iadreiBeilw^  ubereieaoder^\^»d  etwa:!  — 
1^  Fii($!V0Q;  eii»ft94^,entf^r^t.!.  .pi^  gtriugeiiBreit.Q  ümf 
Haiifea  ist  auftlh^^  da  diesidbe»  sonst  ])ei  der  lABwen- 
duang  dieser  Methode  4er  yerkoakun^limmei^  gvefner  ge- 
WiaUt  wird:  Es  so^  dadi^^cb  die::^eit^  welche  d$«:ii^:i|otiiig 
ist,.  4^^  abgekürzt  wende«,;  indem  die  Haufea  M^elkr 


Digitized  by  VjOOQ IC 


<Mudteii  ttiMb«tdaher  Md^imehdem  di»>iVfitkottawi»;  grtlst 
beendet  isl^  gezogen  w#Mfoa  könileft«  Iktm  Volumen  nach 
erhält  man  70  — 80  Pnflatt  und  demiiCn^chte  nach  35 
Procent  Vergleichende  VMittche  mit  guleii^fenverkoakung 
könnten  erst  entscheiden,  #1^» dieses^  gttinge'Auittriilgen  an 
Koaku  4w  BeMiaftehett;  :4#nhKoUeai;  4Ntor  4^  Methode 
daf..1^lllOiakMgf«»widu)0tite  tJj  ,'>x;..i  i>\  um..! 

:  .Iter  foei».  d«r JBodM^AeU  m!  lOOfKUogr^raitfMdF^rsw 
IMft  flM«^Y^iireftdfU»lK^ea'iä^6jHeoh  hoa^^^^ 
t4ri;i«3i  M  Ceui^  !li?jet4 M  Uv^4  00  ^Mik  mt  liHeiMd«! 
J^hle»  4|3.€e«t^.  fwr>  die  fal^«laDn  d^t»rig:  Meilkll,iijvi($r 
wohl .«<isBei€|nai  dMiftei:  »  -.'  •)'-/  ^i  .r.-/  -wr  -:-'v  } 

Das  Kohlen  Revier  ^o^  Dejciz^^.  ..     ,    : .  ,j 
-     PfislWb^  ileyierr)iK)i}>I>e!ci;^  conourrirt  -mit  den.Re- 
vi0refty;ivl»ldie.  ihw  K^McIa  /auf  der  I<we  vc^rscbiffeni  IqwtI 
neu  .jMd  veB  vfki  dabfif  eiaiges ; Int^ess^  ksbw ,  Nptwep » 
tiOnfiir  4«fii&«B>ii  loi^ntbeitan,  w^lobe  «HS  ;der  &(p)ertic^.  v^i 
Burdin,  Damourette  undRiondel  entnommen  sind^,4iß.  yqn^ 
Anfange  d^  Jahres  1838  in  Folg^  «nes  jgeriPhtliAe?  ür- 
tiUBiles.^alt  gsefundeQ  li»t,i  da  inh  ;d«s  R^Wer  opfh^  6!elbst 
lMmen;:«#lMrt,Jidbe4  i  ;  •-.•;!■.,!   .;..:.     „  »  .!••'  ■  il 

iH./ DaftJÄoUeft  B&w#r  y»n  ;»ewB  liefV  ipi  J>^pflrtwert; 
Nievre  6  Kilom.  (J  Meile)  von  der  Loire  entfernt  und  ^r- 
stitedLt  fiftck  unter ; den  6emei9deii,de  UiMa^chipei  wo  sich 
a!ldh.nur  «Beta  die  Prvb^nbMia  hf^n^eHi  St.  J-egcrP-Vignes^ 
Champirerti  Tbraoig;«!,  Aate^y^  adi^umont,!  PaI)^{>  ^onggk 
Es  besteht  iÄ.^tewelbon  mr  ime.  »teiigft  ConwMW^  y«ii 
ÖOlift  ftedtron  FläohßrtnbPltv  n  ;  •    .     t>^  :   i  :    ; V> 

M '  ffaili  .^  'ofiMeUen  ^Hgi^  h«!  die  f  öi4#mng  ^iß^r> 

.fimbe.l^etKagen::  ^   ;' ^  '  •    .   [.-^     :  .,:^ 

...r      i«a6..i4m.73.Metr,  Cent.;    .         .-    .  •  ,    »    -'»b 

i    .1831-  3a3Q#7-  -.  :..--..     ,    ..  .:,. 

weldie  si|(^  iiif  folgende  PjBpcolßments  verdi^iU  |iab^n:     ^ 

.  Departement. Nie>w.  325047  Metr.  Cent,       ^  i    j 
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hätten  zu  Dedze,  der  grobe«  läMiihlilimAir^riuslfvabf^ 
cbambäiil  und  liiifhffdw  fcMgUdmuOidkkdi  >!%  Ibiters; 
der  WMen  th  lfoi»^^Bt:OwB:^A^  dÜ^ 

KbUIeritnkHiJtenfkb,  Nantes;  derTruhs^rt^ 'VOi^  de^  ONio' 
bto  tu  ij^er  Nfe<teii!%0i<flii  ier  lokfa  oh^  d^'Müiidiinf'^m^ 
Kanals  von  Nivemais  kostet  für  1  R^knl  (n^'5l'<yMl.  «vT 
einer  gewöhnlichen  Strafse;  von  dort  bis  Nevers  30  Cent, 
nndbis  Paria  ilfV,  65' Cett."^'  ü    l.    ::     /;<! 

Die  Köhlei  besteht  aiü  2weli  Sorten/ iii«ei(l€«^aB^  bak- 
keltd^n  und  ein^r  inageren^  treldiie'  «beirigeWöhHliiidi  im^ 
Gemienge  veikabft  wi^rden.  Di^eselbefa  isind  '«dvweMId^s^ 
fShi'emli  ettras  soUefrig  und  beisieiid  aus  f  Orufii:^^  m<i^ 

-'  '  1  ReotöK  wiegt  ewisehen  sSO-^ürid  85  Kflogri 
I  Der'lVd^  «nrf  d^'Gi^e^istctö  CekU  bis  1  Fr.  d  Ct 
für  1  Hectol.  (gestrichen  gemessen)  unä  6dW0&l> i^ü' Pittisi 
^  JBü^ev^rs'iMWi^  'hdherMsQs(!<d6r'ih>eiil  änh'KbHeH  yod 
Wanzy."'  -■''  '•''•*  *»■  '  «•>  ''^»'^  (•!:-..  ,)  .i.;-/'..  :>  ')•:/■:' 
''  •  DafiS  Kolilfengebtfgie  von  »ödae  st^t  faüf  ^beincp  iSeitte 
mif  dem  iSt^eh  Gebilde  in  iV^btnd^g^  &enfdem  tet^iings 
mn^  von  jfii^[iöfänreebit^o  ^umge&<6A,  4faei$  ton  Keup^r  mit 
Gt^selMlagerting^eny  Iheas  von  Lias  ^unid^Jmschtdiiein  liacH 
der  Loire  hin  von  tertiären  BbhldlAdfl.  >  D«ir  :Roif[bihi  it^ 
äie^erh  Ret?^  ^sl  schoh  '^eg^  10(Ü  Mre  ^,  fipüherhin 
sind  viele  Gesellschaften  damit  beschäftigt: ^gesi^eseii/Mcli 
dem  Gesetze  von  1791  b^beii  dic^^IGnindbesitzetf'  ite  Aus- 
gehenden der  Flötze  gegraben;  die  jetzt' baste&e^fde  Con- 
cessio^,  wädür0h^se1ilr'i^lve<^ktiiläfeig  '1^^  ^stigr  Mr  die 
technische  Entwicklung  'djes^  Betri^bies  daiir  gtini» 'K^k- 
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iMtf^iklf^  i  iV'>Wae /Hud- ffegelM  wor^    iKD^vöm  Jahre 

-'  '  $9! ^mä  ^  g^kwft^gbn;. AoCsdilfisBei  micllen,  bil- 
den  die  Flöize  in  diesem  Gebirge  ehsn/fliioheii^  «aftelför- 
«aigen  BegMV'^rdhHiiHl.deiii  inördUdieA  .HQiDiAiQiifcM^  mi^ 
i^t^mA  ihidemii'wUMiBn  'Beide,  »it.  36.^  .:96geB!  Wie9lm 
m4  SMenJite;  wordoiwon  :iric9enyerwiBMiingeii>aftd  Y^rn-. 
drödning^  durchsetzt.  Die  Ansdehnnng  des  ganzen  ilenfti  ' 
c^MbMfcldcs  M'MMtLtel  miteBiiiii«ehli>Mih«ndig  nnter- 
MiäiU'iSie  flötze,  #eIoi»'  mop^/kenBl^  )SM  fol0e»i4ft  Yit^. 
oMii  naA  wften.    '  ■•:-'  ;h/  -.'lin'^l  M-i;.!!!!,  ..;:         •-    ;,' 

I  4r.  iifMd  Tdii  ie  la  Jiaite^!l,3P  mtdit^,  wenig  g^bauf; 

.'i2(;  idotvüive  >de(1*JiMiki;2)»;.  ni^ht  .b«ekc«i4i<  der,  ^F^^ 

iniVßkKi.1s.emär  Koaks  ^ibtennt  leicbti  tmid  tfl9PWU}Qd;  die 

~hiJ)  IQifaie  ldie0e^j!EUtzä».it«nl  ,ilit  dew^depr  s^jlßreii  g^y 

■>,: ' ^inöigt;!..:  ,1-:  •  i:;=:  •' -  :-',;   ->'•/?.,     ■:,  ':-;^  .).:.<,^ 

3,  premi^re  couche  Blard,  im  Diu*cbMMt^^^  W^fl^t 
M!  ^  diaKiaUIe'jbddkileMMrtndit,  iri«:]f«|  dtefiiyo^^t^rge- 

vAi  deniteineij  dMaiHeoBtardti^ll^Bp r)?i|^  JqW;  jiii#!  ffl 
drei  Bänken,  die  beiden  Schieferstreifen J^^^^  e^^f^ 
0,5^1  jSlafte;:HdiQl(Koid^>iiA>Huivfßinrj^  gut 

als  von  dem  vorhergehenden  Flöleiß;    .    , ,  ric  ,i; 

5.  couche  du  Gros-Benoit,  die  Mi^gkeit;  i§f  yf^«)n- 
.  .   deriidi;  iifaiiKshsdhhitttcb  %3^TeJMS,:pU 

besonders  Schi)p»0da  (bj^kende)  Kohlen,  in  demsel- 
ben kommen  stellenweise  Schieiers^eifen  yo^;^jg;^gen 
Nord  hin  verbessert  sich  die  Besoffenheit  .fJjßgjFlpt- 

6.  couche  des  Harizis,  1,6™  mäphtigii  mit  l,3^|jj^er 
»' .  .'liliiHj*^;^  B^diaflr(^nh0ilr; »iM.^m^Un^exi^nigen 
-/  :>  deili-/heidert.*lötee;.il«rAii  irti  .cjjsj-.l^..  J^JffPi:  i!?^ 
<i  >'»  Idoroh/JcaDteil  (>!ker^l^Vig/afge^ßn  jHro^den.  ,  ., 

7.  Couche^ ides  .fielnügi|0n$>  in  4ßx  (J^m^^^^^;  Thianges; 
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.    (, liegt/ SOOO'^ikQmonlall^^i^e^eBHvmiidetA  fim^M^nl 

rizis  entfernt,  ist  2"*  stark,  liefert  schiefrige  Kaum 

:    und^  isti  vm  bis  30  undi*^^  Tevfii:  röii  der/RMolu- 

-'j-^'ii  •Hoft  gebtait-woiiien.M.Mi'I  •'         --":'  -.i     ..'>-:    -'l    h  •  < 

I!    Der  senka^hte  Abstand  deisiikkinniKiöt^sa.lf^ide  Ua 

^l»ir  <FYotad,ilfariztift  b«lväg£  41D"^^  iiiiii^nao>lief  iodiurii^tüt 

tidfef  '  dflrfte:  ivoU^  dai^  iJlötE  nGermi^pMS.  rät«».  dfesMli 

i    In  der  SlMohüigisUiiie^^fm  As^  iAi^^dMkr 

und  4le  Flölz  auf  eine  Länge  von  2000«.  5  Im  Stoiftöttfy 
das  ^AMpU  A^lgmzei  tlq^kniges^iBiiä  m&  TMq^  ton 
2500""  bekannt.  In  geringer  Ausdehnungr^lseiint  äHm  das 
6UiVl6%  auf  »OO'^Längey  dBs7t»WHtdia0iAß4ßO^b&vcge. 
' '  Atili^erd^  ist  nöeh^ein  Fldtz  «Mert  d«n  IftatelTrois 
VÄVres  l>ekännl  VoÄ  ft'"  ^MKÄfigkcit,  iir^  äb^'fiU'  das- 
selbe wie  das  Meule-FIötz  gehalten  wird,  auf: ^CiLifflge 
TÖil'©00'»bis  700*"*'  -      -"   ••  •'>-!  •-! -n^,  '>  ',i..:nq    .  , 

Deip  tiöfete  S^hadtt  -ddr  »Gn*©  WeMpeflev  «tf  dem 
die  ganze  Wasserhaltung  concenlrirt  istj    lal:  aiOtt  Tiefe 
^d  sl^k  zWülcbeitf'd^m  SlteiiFi^e  BlArd)  tuidrdeniilFldtoe 
fti^s  Beiioft.'^--  -:'"'•■''*>:  ^  ;  .jm.i  •>■:».,■..' ^ii  b-il. 
'  '  ^ort^t'besifeteri  dto  SöMcfcitb»»)lgtedß»lJeiaBÄi.. ) 
Meule  '.    .      9^      ■  ''-    '  i^r.'niu  .-ro^  .5  ,^  ■:? 
- 'C'Ütiipdgtiie^   '  i*?8*     •'"  ^   •'  ^••' '^-^ '■•^'?  ■'"'   '-^-''^'^  .•'' 
Gleiioti^      '.    ÖM«,  bis  auf  dW  F5dti  6r»s>*!BtefiSt  nie- 
■-■'■»   '■■'■   •-   '  -^  '    *     ''  '•  ^tofgd)racht,-'-   <:i'.iU}K'i': 

' 'tjhaüitie  ■'*'.' ^'*i5*'*"'' '»'*'♦  ''■^'^  i'T-'-.-'iw  -.iiil  li>,: 
Henri     .     .     134'»  :^': 

'^''Jä(A)b^-:  ^'-ieo*«':'"  • --^  ^ 'j  ''•^•■''  -  -  '''''^"m  .:j 

Üiis  'Waiföerhaituiigf' wiM^'mit  «inteü  ckfp^tMaftenden 
Hochdh^dartilÄmia^diinö  rid(*  idtWÄfdsfediefai'jSystHfa  (Ex- 
pansion utid  Cöndeüsatfony 'VOÄ  40  J^Aekiiiftdn.jaf  dem 
Schacht  fchöpdle  bewlAt,  wcäöhe.^f*rfie  SStieibeaiaegfe 
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w£fiMia.^Qb«€kte  (?4ap(eUeii^9nVtschiM  iH^h  S4^r^ 
voH  12  Pferdehraftenn  ;♦ ;  <.;  m  /)  I  i  )  .!•,..,  ..^ 
iof.JdnCS^adhtei  flfmili«  qm^  (M«sql49#  lia^L  Bdiraprdft  von 
->?•■'?:  fftll*fo»dekiÄfle^;  m  ;'..•.-'■  ....i«  -  : ,:  .in;"';')'-  ,•"'  -k.x 
aufi  de«  .ffcbftcfcte  iCöBffpjigWj  <fine  Jb«*wj  iMi(*  I* ww-^ 

«If(  den  jSdMtihteiiGkMaS'  eim  tjied^rdnckmflflchiiie^  «vfH: 
-.  :  ■  •lOsWerdetafiftfÄ}-' • '  .  -  .vir  -m-a  •.•..-:.-:•  '  j 
«If  d^H'  Sehliciite  Menkrlßine^i  Vi«ier4fockmsdiiiie  yooi 
-i'  \  ZtWirdatj^t^n.  -i  i:"  '    i;  u' ;    :  ;  ^     ,  :  i 

M  >  ])i«i  i^mfliliitteii.  Fatderdai^  giodoiit;  CUn 

chcü  CBradD^eUlsn' Tersblidit  i    ..     )  .  ;    r 

Nadi  einer  langen  Erfahrnng  kostet  die  Koh]Mgen$Rri) 
iMNig  abf  dM  ^veraoIu^d^Aeji  Flairs  ^vQOiDfMte^ii  flins^liefs- 
UdilÜ^  tM^M>tB0y  doli  iliui^iihena:jitoti:Ki#hl6n,  Stcakn 
kenzimmening  und  des  Ge^ähes  für  1  HecMi'X^di^ttft^ 
veloh^  am  |  mein*  endiäb^  ;.idte,teitt  Yi^rkmiti^eetrichen 
g«pM«fiißni>)12  jCtit:-  (t.ZotttCen^isI^iPf.)  u^u^a'  ,ir>-uh.-[ 

Das  Gedin|re/kei.4er[ Jdojileitgilwinnitqg.irf  gowällnlkili 
iih Jtangtofijlftiiigii/ Sic  ifcA.iOtBBterlielritft ;jin\gjiiifttft  Ar- 
bnfiMttmdea  verdient. deit  .Hiner  i.  Jr.  >iOf  Conlt^ij^na  EnU 
l#fi5efMd«M  €ialfiüoUef(()geiröfaidiciie:)OeHln)pjßn])iy  iMehe« 
itt  18  bifi  48  iGeot:  geffeduletiiwjrd;,  kinA'dirvUhtehdiabiii^ 
te0  fiQsälM»^iieh^liiraiii«}9aCMitiLangeaQUa^  ')i;> 

Das  Gedinge  .ivedisfell  ngiKlteni  SroFxioBisii  JE^ilFlü  fiuit 
1»  Stitikdiedänge)  dabei. wärditt^Gldwimiliigiaai^dettKeil-- 
bsQ^ntinidi.iift^Sdiieffltt  ib^U9ifhaiv)^>fiQhlenii«^  fe^ 
liallcai;  die  Betgejmnetüii^  Ae  iZiiiiMB*iai{g|l'b<isQfgt^i>>'tiw^ 
;  Beim  Pfoiter  *t;  Abban  siidi^a  dU  Gewinntwgikpteft 
for  i  E^delH^  Inä  mt\*  G0tA.  tCiZoUieenU  Si,^^       'r>u\ 

I  Die  AredfitttfiMPd^faiisp  b^trigt  nash  «ineni  Jtmkrfikni^ 
gea  Avpchschnät,  tei  der  Weitlanfiigkäl  i^^Bwe,  ^eüw 
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scHitfitich  d(M>  PiiDMs^  ütiU  Aütfsie^dfli  sifidkiiVaMrleni 
4^  Scfclicllt^^'  der  Löhne  der  Slr^dtenotitefUftltiiiiiiv  dar 
Förderbahnen  (  gröfstentheils  V6W  Hbik  )  Ittr  1  t  ^  flectol. 
1^  C^.,  '  i^ym  9  Genf,  ttüf  mIio  <i%eii{ffidM(^¥df4inik| 
kommen.  (1  Zoll  Cent  7,8  Pf.J'- '  •• :  : .  .  ;  ro^ 
'I  sex  7  irisi  8  JaMeit  werdeA>alo(di'l'fepäe^ilCl2<i8li<]^ 
zur  Streckenförderung  angewendet;  ^^Isä^nätiriMnhöl- 
zerhen'tfiink^ge^ng^k  'S'iWdgt^n;  jed^  zW  S^fleuloLIliu 
halt  (12  ZoU  Cent.). '  Die  Sohfept)er  verditi»^  tigiicii  i  Fn 
9»'CeiM(.'1yifl  f  Ft^.  ÖO  Cent:; '  arbeite«^ > im  :i6eAH%ei>>>I^ 
Pferdeförderung  ist  nur  um^wohlfeikr,  ak^eder'Schlep* 
j^er',  bdd^  t^fitdttber  In  ihren  Leijtmigen  kd^>t  Üi 

bei  einer  gut  gehaltenen  eisernen  FördeAaKn''  e(hi  ^Uep- 
per*  einen  VTagen  von'  iO.  Gent/lnhall  fortbeweg^w  lann, 
während  hier  für  12  Cent.  1  rfenlnndfi  Fahrer -brldv^ 
deriich-fet. '  '-'■  ••-  •   ' "  ■'  i      ■•'    ■».-■•>  ■'.•^■' 

0as  >Celettdvte  f&r  dtePörderMcf  1^ 
reits  bei  der  itehlengewiilflufag  Jeiifidusi(Mg^^'''a^  ifULto^ 
tölit;  2^.Ceiif.'  '::•;'       '   '•   '.' '»   •  :"i  >fiir').  fi-: -./ 
'   1=  Die  Lö1itt&  (ät  iJh«irhAltung  der  UiensiUeiVy'  Wagkn^ 
Karren,  TonneH^l  Haspel;' okrieHübksidit  ^uP  dfe«'ß«Mpf^ 
iiwicIiiMn!,»  betragen  auf  1  Hißctob  1,3  CeBl.i:  ^  >i)  c.r>('^ 
-      BtoiBölz^ist:ibidei^  (36g^djiK)(Alw<iUM^ 
denl  Gntf^büng^n'^rt  Grübe  >ariiiehAliche  Forsten' ibeflndüi^ 
$0'^^9  die  Kosten' )dei0  i^etommten'Hoki^eibrMMlier>iMif 
Iffiäctbi  7,5: Cent,  betiragen  luben;    dkvök  'üotUBiek^^ 
die  Zilranemng}  biei^  der:  Kohldn^ewuiBudg  j^kCenti^iwid  «f 
did  idyti^n.HolziieiätvendbBgni  S^fßeMt.  '^:ui  )t)  hhU 
' :  ).Die  i^imnäkheri -Giäslcfiniaibeifeiiv   t^eim  DoiiobfAhr^ 
von  Stäamgen,:  Veiidh-ü^ckiif^ 

werfiingiQiiy  wti^r;scluniKaii%  alif  dwfrQnbä\  vöh  Dedbd 
sindy.Wetdeniou  4  Cfait.['pi{o:Heotoliiiingeiädiläge«.  Wenn 
hier  i|Lbht  .die  icediiluhgismäirig^n'  Reaubate '  eiiiei*  Uifagpereiil 
Rfiikiei  iToni  Jährte  ima  Qimidel  griegt'weinieb^»  i»<)  ii^  eine 
sob^e,  AAttUhnus  sehr.sdmey  zu «fbchtfertigenJ  .limiiii  R^ 
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jmkai  M'dadmtth^QfJMten,  dafs  jährlich  24000  Francs  auf 
diese  A4>eiten  verwendet  und  jähriWtiflWOOO  Hectol.  ge- 
fördert d^erden ;  wenn  mM'^dNWfrfcn^  !«Mire  1839  nnr 
370000  filectol.  ge{6rdej$  rnimi^iUr^ivMßim  sehr  wÄhr- 
scheinlicfa  ist,  dennoch  eine  gleiche  Summe  für  diese  Ge- 
steinsarbeiten erfordeHich  gewesen  ist,  so  steigt  dieselbe 
löj^  1  *Hectotitre  aflem  dlircli'  diesen  tMs^^^ 
"  ""  Auf  Äie  VerWcTiärbeiten ^  Öu^äi%sbetrieb  ,^'^äuf  yrf^ 
^&dämmüngsjirfe«U|'liei'Ö^^^  die  Auffefe- 

wälttgung  von  Bruchän,  \v!rd  i  kectol.  i'  Cint:  j^'irechnet. 
hie  fehiMrancie  'lia^^^^^  ^826'  bii  ^1828 

Me '  große  ^  ÄtiSdehnuiig  geWotiileri  imd  s^hr  bedeutefifiÄ^ 
Summen  erfordert,  um  dieselben  in  enge;  Grättzert  ÄUi^(^- 
zudrängen;'  man  Ts^  seitdem  bemülit  ge^f'esen,  den  alten 
verlasseiien  Feldern  den  Wetterwechsel  abÄUschiieWen, 
keine  Grufskohlen  zurück  zu  lassen  üricl  den  BrÜöhen  duirch 
BergvQTsatz  zuvor  zu  kommen.  ^  .    \ 

D^*  Wasserhaltung  wbd  zu  98  Fr.  20  Cejftt'na^ich 
berechnet,  so  dafe  dieselbe  bei  der  obenerwähnten FWdirtUig 
auf  i  Hectol.  5,1  Cent,  betragt.  Hi^rb^i  e4*scheitfen  ^^er 
45  Fr.  '^0  Cent,  als  Zinsen  und  Amortisation  des  An^^e-  ^ 
kapital,. Velches  für  die  Maschinen  iu;Ö3(WÖFi^k'  itnä  für 
den  Scnacht  zu  70000  Frs.  angegeben  wird;  unrf  iwat  bei 
hMidreixt  füt,  4m^  Abietrfen  41000  Frs.  und  für  die  Aus- 
zimmerung 29000 Frs.;  die  ges^amfitoll  &<^<^tsl^fi^en  be- 
totfe^.^ic^l  ftttf  999  iFlr;(  iMrIf  hih  Im^  140:  ^^ 
hnu  »ie^^ijSlchiiJ^tlMrtlenmg,  i^vamißfßli^iiAv  ^^^v^ßjk\,ujnff. 
JM(^M^^i4e$  iX^9hi  Jwr  |dje  FiM^rma^c^^i  )fff^ 
Sdili<*le,j(Tli^te  zu;;$?iC«il,:i«gftii*lageii  fiiji4i;  w|rd  auf 
i8.:Ceitt!bereo)«iei  ^ii-j-,,/  .f;.,M.  \  ^.ini:  ;•  l^lnlr,'  -  h  n  -.■< 
I  ;iin4:ZWftr;,:Zinsiiil  m4AmoilMtl^  ,,j,  ^u, 

kapitals  .::.>?.-:•.     H')?-/.  ,-    n';)i;;'fti   ^^k 

-.-.//-»;)  r;:  rRiftf»wciirk  .i.--;^  ');.:i;.;.:.i>,.rii:j[,l>^f  — 
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-'-""'••    ''      ■      '■""'  -    '  iiüMtMüiiüäüüiiiirr r"--- 

•J'''i    i    T'      .■..;?  •   *    1";    ii'.-;,    (liMi.i   Hi'jlhiß   n'Ml'>i!Ji.im->. 

i^epghoi^iische   ui^d|^Kerginäiiius^      ^^e- 

'j^esänunält  duT  eirik^  Reise,  tit^^enJabrän  ^1836  iM<h^f88V. 

**'    '.!./    .tlv *     ;i     .-.  t\    Ii;.j    -    .,1,      .!  r '    'n  ')         i -'i' \ 

Assessor  zu  Annaberg. 

^Vetai*la'ss=uri'g  »tnd^'5Öw(e(iTc  d^r'  Abh^aiic9tl«'gi  Dfe 
glänzenden  Berichte  über  die  Bergwerke  von  St.  DomUffi 
in  den  Scliriften  von  Herrera,  Ulloa,  Valverde,  Wal- 
ton, Moreau  de  St.  Saint-Mery  und  Anderen,  hatten 
eine  beträchtliche  Anzahl  englischer  Kapitalisten  vermocht, 
eine  Gesellschaft,  die  Hayiien  Mining,  Streaming,  and 
Agriculiural  Company  /  zwr  Bebauung  von  Bergwerken 
zu  bilden  und  zu  diesem  Behufe  nicht  allein  schon  im  Jahre 
1826  ein  Uebereinkommen  mit  der  Regierung  in  Port-au- 
Prince  zu  treffen,  sondern  auch  Commissäre  auszusenden, 
um  die  Bergwerksreviere  jenes  Landes  zu  untersuchen. 
Hatte  man  aber  alle  Ursache  mit  jenen  Verhandhingen  zu- 
frieden zu  sein,  so  war  das  Gegentheil  mit  den  Untersu- 
chungsarbeiten der  Mission  der  Fall,  und  man  fand  sich 
veranlafst,  im  Jahre  1836  eine  zv/eite  auszurasten,  welche 
ans  einem  Agenten  der  Compagnie,  Herrn  William  Lake, 
einem  französischen  Arzte,  Herrn  Plumet,  dem  Herrn 
Berggeschwornen  Netto  und  mir  bestand.  Allein  aack 
diese  hatte  keinen  Erfolg,  nicht  weil  die  Untersuchung  un- 
befriedigende Resultate  geliefert  hätte  ^  wovon  das  Gegen- 

Digitized  by  VjOOQ IC 


4h<eil  Hier  flti^  Tag*  gtlei^  W^eh  wii'd;  sondctni  well,  eben 
"alb  mM^im^  Be^ 'sttattd'  dte  etiMtökt^h  meVMlncVen  La- 
IfCfirslälleii  >iiiid  B^g#i^Ue  ili  AngfiflT^zu  hehmen,  die  6e- 
«dtocMI,  am  CMAdtin',  die  iiAr'  lAerec^hl  khi^  ^g^worden 
!Sind,  mit  =^ihem  neuIin'Y^iiiUr  t^iy  i&OO  Ptund  Steiibig, 
4mi  Kosledbeti^  d^i"  rvreitei^  IJhtersdc^^  sich 

<  '■'    Dte  Reise  begfiM^'lnl  Jutii  18^  fanfd  etidete  bn  An- 
^nH»*  des  folgenden  JiM^es: '  Älfetn'  nur  5^"Motiat  konntien 
^^4x6  ^eMiehb  ^ntersucliuh^  VerWehdet  werden ,  indem 
Ixädl^ '  Mal  langsam!^  itl^b^ifäfarten ,  eine  flüchtige  Reise  dmrch 
fiagktiid',   der  AttfeYitfaalt&td^n  kehligsten  Städten  yon 
$ti  Domingo  tnid  dlis  Klimafie^er/welc&es  niichnacbSwd'^ 
i^entlieber  äng<eslt<^^^  Arbeit  fiberfiel  und  die  Untersa- 
ithaog  gta^ch  tbft<^ittach,    die  übHge  2eit  wegnahmen. 
ybü'^Jap  Fran^ai^,    der  alten  Königstadt,  wo  wnr  an  das 
Land  gingen^  reisten  wir  ih  der  bnntesten  Gesellschaft  attf 
dnem  sehr  bej^ck^idenen  Rauniie  mit  Waaren,  Lebensmlt- 
telii;-6eriithe)ft  aUer  Art,  mit  Kisten,  BaHeri  und  KoiTem, 
M  wie  «nit  Yet*sehiodenen' Hansthieren  zusammengedrängt, 
i»d  gleidisam  liocb  im  steten  Hmidgemenge  mit  Steuer 
midi  Segel    atif  eitfeBU    haRischen    Itfistenfahrzeuge    nach 
Pidrte^Plale  iin  sogehKnnten  spanischen  Antheile,  begrüils- 
len  bier  den  ehettiaStigen  Herzog  ton  Umonade,  den  jetzi- 
gen-iGommanttanten  derStadt,  Jacques  ^ihton,'  setzten 
▼011  .da,  liadk  «inigen  Ausflügen  in  die  Umgegend,  unsere 
Beise'  zu  Pferde  ä>er  das  mrierische  Monte-Cbriste  Gebirge 
nadi  St.  Jago  fort^  uhd-  zogen  hier  in  die  Rudera  eines 
ebemaägen  Paläisti^s  des  Königs^  Christoph,  unser  damaliges 
Hauptquartier,  em.     Nachdem  hier  die  nöthigen  yori>erei- 
tongen  zur  Reife  in'b  Innere  getroffen,   f&r  getrocknetes 
Fleisch,  Cassava,    Wein,   Rom  und  was  des  wichtigsten 
Proviants  mehr  ist,   füi^  Feldkftbhe,    Hängematten,    Pferde 
und  MajttltMw-Ä,    fir  K<W5hv   Dien*rj,   T^^eiber  und  Führer, 
Sorge  getragen   und  nactidem  Einige  kleine  Streifeuge  in 

Karsten  u.  t.  Dechen  Archiy  XYll.  Bd.  2.  H.  35 
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^  Gfg€Jttd„¥fl^  Nicijugöfl^iBpp  fxmp  Rio  Xwl^.l»4  Si 
Serro  (l^wplßlK^hllcfc  zygc  Ori^iTwag*  uwd  EjrtWÄriwg  4t* 

seügeu  Art  zu  ^^\^^.m^  s^  h^f^en^.imw^Sl^^^m^ M^^^ 
scb^nanneo  GegeMeifi)!  .aiisg^uJv^  .war^n,,*  ..irrten  wir  in 
;paWreu?]tem  G#ilge  wp^AligeÄelie»»n  ieß  yj^i^^,  4» 
Commandanten  der  Städte  und  Nationalgarde  und  einer 
Uain^Q  berittenen  mBitörischeii  P^*^wac)|e^  imkere  ^Beise 
zu  Pferde  über  la  Yoga  n^cb  Cc^l^  U^^^fmQn  und  BUmwü 
an.  AUßia  iscbon  lu^  6wQpbep^cbftr:U|^ri9uabttQg  mvb^ 
teijL  wir  dtesefte  abbrechen,  ,w?ü  ebiei^  hier  in  einer  dor 
^abgelegensten  Hütten  ,^ii^  arm^  IlegierfonpUß  voi^  ji» 
Fieber  ereiUe  und  2  Wodien  lang  jqotl^iglef  die  Kniril 
ilarin  abzuwarten,'  woniuf  ich  in  ein^r  Lj^tbi^re»  m&f 
Trsq^bahrq  aus  Stangen  und  Ochimbi¥^n'  g^Migt»  ^ 
daß  etwa  4  Stunden  en^'^^mte  Städtchen  Cotuy  tran^portiii 
wrurde  und.  von  W>  f^l^  aijwh  Wer  ^H^  I^ebenismittel  coAt 
sunürt  waijen,,  dieich  geniefe^'  durfte^  iH^ch  St,  J«go.*y^ 
rückgebracjit  werden  um&e.  Ohiwracbtf?f.  im  Fieber,  inur 
erst  jenseit  der  Wendelure^se  wif4fpr  ;:j»n»  wich»  unt^roah* 
jp^  wir:  docJj.,,ge(}rw8*<JW'ch:di^ieni|rinneip^^  Zeit*  n»A 
S.^monatUcbQn^  Sifp^^nd  die  :f weitet  ff^k^ß  Keise:  i3iM 
Cotuy  nachiSt-  Ponnngo  und  i^'^teiunwirthüchen  Gegart 
den  |de? ,  St. ,  Chpv?J^#  -  fiebirge^i .  W^c*  *»  ,Ruckkebr  vo» 
dersfölben.in  (^aß  ^^Ujdq^^^tier  ß^.}^gß  j^ilte:  ich  dum 
jfur  von  dpm  Ko^c^  .undj^elbdieneii:  be^Ieft^*,  j^  daselge»tt 
Uche  Goldlajadj  da»  ronwjsifecbe,  Cibfio-G^iirge,  an  to 
£d$chen^  brausenden,  din-cb^icb^igen  GewIUfser  des  y«gu«j 
ißs  Cihap  u,«.  "^-^  ^^  diOihiioi^elhQhQn,  inije^iütischefii  i^ 
Schlii^flanzent  Yerstfiijktpn.il^^iha^  WMaguaund 

MftQ,  in  4kß,  gW"tWi<*W  .baiWiw?P  f  «lm#«hl*n0  yo«.  M«*^ 
tas  und  Savanne  Iglesea.  Hi^,  e^^irnt  von  dem  GeriM-< 
fiohe  der  Welt,  ungpstört  von  <}fm  lun^ulMWiöchen  Tr^i-» 
ben  eines  Carawai^({n-Zug^|  in  dßr  fiBgungriwen  herrU-' 
eben  Natnfi   die  finer  jöng^^homen  Schj^fiwg  gleicW^ 
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hier  und  4a  wlleiiAt'sim'enAm  IM  di^  mUk.rm 
^nem  Menscfaenfafs  betreten  worden  ist;  hier  in  der  jpüt 
neu,  klwett  frisiskordn  liAft  ftntdr  dem  dH^iten  Tippen- 
hünmel,  empfiAd  ioh  die^  gtttiza  Hn^$ty4m  Aeq^oi^ifilT 
Weh  ^  erfr^e  Bmh  itn  den;  razanden:  FiOärtn^n  4er  Bangf^ 
dw  priehligen  VegetiOiMl  aiifüir^  (N^rfliche,;  iim  Siso^ 
gen  in  ikreoi  Scbooft  j  lebte  vo»  dten  fdliteen^_Brillaena^ 
g^  d^  Reise»  den^  geniftobt^n  Entdeekttiifeil^  deH  geSM^r 
mehmi  Erfabrängeh^  ilen  äbe(rstalideQe«k  Mäh$eliglbeit^% 
S<Hn|pe«  ittd  Enaehnmgdti,  eitieite^l^. midi  «or  di^n  Con-r 
triBl^  mtl  def  gfdsen  enropfliAfheli  Wdt  md  fuUl0  fllteb 
eikeien  zum  Danke  ffifer  die  unsidkb^nlliQlide  Hand. M^ 
dcobenden  Lebettslgeliihren^  4ie  mttht  auf  äialirfadid  Wetee 
mnsdnrebl  haltet.  Mit  &esdm  Zuge,  derii  inieHessantestail 
md  beloimendisfen  uitler  allen,  adrfofa  sieb  die  ganze  \}n*r 
tenmcbungy  wäbreiid  d^  ich  so  ieato^e  Ansaeictotiligy  so 
manaigfacbe  Tbahahme»  Beistand,  Hülfe  und  Rü^ksiü^ 
Tc^  Angesebenen  des  Landes,!  vott  nengewonneäiien  FreM^ 
den,  TOB  meinen  trenen  soi^Hcbea  (SefthrTen  erisdireil, 
md  wakrend  dei*  mr  «mnsgesietzt  ¥Oii  derR^gienun^YAelrr 
falber  Aofmeiicsandieileft,  wenn  aticlL  dieselben  algleieb 
ente  peüliscbe  Tenfdenz  hd>en  mocbeny  nni^  zit  .er&eum 
hatte««  A«f  der  Rüdoreiae  neb  Europa!  Port»- an- PriA<)e 
berihreod^  batte^  ich  iftoeinachafliidi  ndtUerrm^arkl»  ÜQ 
Ehrcy  Sr.  Excdlenz  demPrisideiiten  JeanPieifreBoyeiV 
emem  tirfgdUärtcIn,  scbliditen,  mit  Ki^nMIissea  ansgtlr&f 
steten  ud  lebhaften  MtAatten  ten  mütteg^ei?;  Gröfse^^  jiem 
wSrdigen  Nä^folger  Petro^iiSy  den  Garünder  der  A^ptN: 
bUk:  Haiti,  Bandit  über  dätr  AiisM  der  UiüMTSuobnftg  zu 
ers^tleil,  und  verlieb  hierütf:  Biit>  metneil  luaifalsmaiteey 
Herni  Nertto,  das  gesegnete  Lind y  die iP^äte;  des  OeeaMi 
wie-  e^  Müigge  veiml,^  dasrsöit^  9|  iairbimdetrtetai  ei» 
Sefaauplaiz  von  Weltbegebenholtenr  i  ww : '  whI  ersi  ift 
nenci^^cr  Zeit  wiederim»  fatetessej  wid  ThdbLahmä  auf 
der  ganzen  eultif hie»  Erde  dwrchr  diel   intiiaiMfteA    verv^^ 

35  * 
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«M^rlhiiMn'^  '8iM^6hMtMlitifm^  iia>  i4Mprttch  geBofauRM 
im  T'"»  -  *i"'-''  •'''■  •■•  '■;*•  --!  .'  i  ■'  •.  '.-•.. 
-*• '  i^Niicb  iU^tfRüchkcihr  -ins  Val^  ich  T(m  melm 

rbi^^^S^ttei  id|r0f0Mei»t,'  die'  vöii  mir  iMf  ^t^Dömmg^ 
^mtMOem  Bi»obiditittigen\(iiMdi  Brfdniitiifen  Basanunen  zn 
'sM^ifi^mdatt  ¥«rMfelntikAleiil.<  -  ßaä^  was-  maa  bisKef  toh 
iiWi'(Mir^0n':i(IUfs«s:iiileve9S8ait^  EHaiides  wei&>  ist  so 
WMig'V  dkfis  dasselbb  'ini:^eogliöstisoher  Hin^idit  noeh  im- 
met  ebis  T«rva  kieogMift'  genannt  werden  kann,  otoiAoii 
e#  fArdie  NaturgescMdliUl  Wegtiadiens  wabrsdieuilick  mekr 
AitftctM^s^  gmrährl/  ds  jeder  anda^  TteQ  dieies  AroUn 
fikß.     ifezü  iDdImnt,  -iMi  ohndraditetier  immer  iMkt 
ttn!d  weiter  ^greifenden  Forsobmngen  im  Gebiete  der  Nafaür^ 
WÜwenscbflfteh/  doch  vielleicht  mcbi  iiobaU  bach  etwwm 
A^er  B^idliting  ivon^  bier  eh-  erwarten  ist,    weil  auÜBeff 
den-  ^dlgeineinen  Schwierigkeiten   derartiger   UntersodHin« 
Ifeti  in  Tropenländem,   hier   noch   die  besondere  ^atiitl^' 
dtfs' Europäer  in  der  Regel  mir  in  den  Küstengeg^toi 
Si:*  Donungiv's  tädx  avibalten  dürfen...  Wir  dagegen  ge^ 
nv^ne»)  ini  der  üeffifiung,  dem  verarailien  Lande  eine  widir« 
llgb  Erwcaiibgudie^  die  vor  3 .  Jidu-hnnderten  einer  Seito 
ik)^  {segensreich,  anderer  Seits  so  verdeH>lich  gemikt  hatte, 
t^le^er  ira-^röfbeqy   Eingang  in'  dag  Herz   des  Landes^ 
lAn  desi  Hbuptzwedkg  willen,  die  Goldminen  des  Cibao  wie^' 
d^ (inS' Leben  zn  rufen,  müfiste  ahsdi  die  loeale  Naturge^^ 
sehlehte  eiaeg  Melalla  äiif  das  GrOiicUichste  erfcHrsdit  wer^ 
deii,  das/ so  boetbar  als  rithselhaft  in  seinem  ganzen  Er^ 
gdieiiien,  noch. immer  eins  der  interessantesten  ist.    £0 
wuren  demnadi  hinreichend  Stoff  und  Veranlassung  zu  dem 
v«Ndiegehdan'  kleinen  litÜririadieh^Untemehmen  vorhanden.- 
IMurmalige  R«men  iibach  Italien  in  ahnlidhen  Auftragen, 
wie  idi  Ar  St.  Domingo  hatte, Sunterbracheii  mich  jedoch 
iaimer  in  demselben  und  erstwAhrend  meines  letzten  lOmo^ 
ihaäichen  Aufenthdtes   in  Tosdaina  Isnd   ich   Gelegenheit) 
die  wäkreiKi  der  Ueberfahrt  ailf  dem  Atbitatischen  Qceait 
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aiigl^ang^iie  und  id  Freyter^  sö^  W  iti{  ^dk^iAkknObet^f 
1StiAgiiAr^&  foHg^s^teie  Arb^t  2a  tdUdttdeil.    mchst  ihmm 
wisse^öhaftliciieh  Zw'^k;  ^Is  V^\;t^gf  mr  06^imst^iii 
K^tttdints  des  westiftdfecheti  AreUip«^^  tt^r  Mat(^eä(fiiidlMi# 
»^!  Goldes,  jnir  Kelniitttffs  ^Wf  SilfeMwerkfe  ^ttftd^  ^döH  Sei* 
öcfacfcle  ^es  Bergbaties'  ih  Weötihdi^  'a/ttienÄ ,  liai  ftrisef^ 
Airfsktz  eine  praldisöhe' Tendenz,   indem  debälbii  ttuf'die^ 
liUneiialisc^hen  ScMtze  diesei^  LandisS'-iftciFmeiicsätti' faiddv^' 
!i«a  isö  zugleich   Üön  Zw^W  erfailert^  öoiBi,'  wrilchei^i (ter* 
R^i^e  'lirsprüngKch  sni   Giliiide  Ug. '  ■  Es  bedjiif -vlbttttdÄi 
h\tf  einer  «^Weisung  iiuf  diä  ^dil§(26  St.  Dömingo'si  und) 
eiiief  jgründllchen  iferttellüii  jf  >  äertielben ,  mk  ftlr '  B(e  Ihter*!^ 
ei^^nteh  zu  gewinnen.    Von'  dem  letztgedächtön'Gfeslofcls^it 
fmnkte  sind  nun'  iiiich  die  einzeltieif  bb^aiid)^tön  'Üülgm^ 
Stande  zu  b^eurtÄeiRln',  »irtdem  es  nüi*  darauf' «ftkam,did> 
Fölgertiftg^  aus  deft  ^cjtfiaidlten  'fiertaÜhtungert  mögKohsf. 
Vidseftig'zu  prüfen  ntlff  denHauptiichKissen  dui»cb  mehrerd> 
einander  ebrrespbndirende  Ergebnifese  elttefedöhe  Solidität) 
zügd^n,.  als  es  zur  Anem]f>feiiluhg  ^oft  BergwfeAsuiiterül 
ndknongen  nothwendig  ist*    DenHauptgege*istandf  derA!^** 
fcaücBüng  Bilden  also  die  löetalliScheti  VotkomAiiiisise;  die^ 
Geblrgsformationen  nehmen  daHn^inen  mehr  untergeofd-^-) 
iieten  Rafng  ein,   indem  die  Mittheilungew  über' sie 'mehr 
hinr-  die  Basis'  zur  Betrachtung  det   ewtemseyn  sollenJ> 
ÖeMoch  bin  ich  bei  der  Behandlung  dei«  Syenit*  ündDio*» 
iit-formaliön  so  wie  der  tertiäre«  Bildung^  vielleicht  mit^ 
tik^ir  Ausführilfchkeit  verfahi<en,  ab  nadi  jenen  EHäuteriin-iv 
g^'und  roh  einem  tins  s6  entk^genen  mi  isolirten  Landet 
überhaupt  erwartet  werden  könnte.    Hierzu  Isind  rückwcht*-» 
lieh  der  ersteren  die  Art  ihrer  Metallführung,  toä  welcher 
ich  glaube,    dafs  die  Formation  eben  so  in  ihren  Specia- 
litäten  dargestellt   zu  werden   verdient,    als   Normal -Ge- 
birgsbildungen,   und  hinsichtlich  der  letztern  die  Wichtig- 
keit und  Eigenthümlichkeit  der  tertiären  Gebilde  im  Allge- 
meinen die  Ursachen   gewesen.    —   Ich  hatte  in  meinem 
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Qut0  «ter«tö^i  m  werjten»  ,  Vop  $r^  Exu^Jl^w  d»»  Kö- 
wgi/.Preufc^  W^Wicb«  IJ^imeii  JWk  Heiro  Alexan* 
der  Freih^fWfi  vian  ^Qmbolit  wurde  dasselbe  wH  eim 
^cbM  lß)lrr.0ieh?ii;un4  intEfres^anten  NiHh^Umg  über  das 
CiQldwaßchefi  m  Alterthum  wes^tlißb  ^erft^cbert;  dnrck 
Ucarm^frafe^fpr.^^icb  difi  gQSfaiwn^lteR  Ver^teiiicrwgoii 
BMt  aller  Ibw  eigeaei)  Sorfffeh  wd  mpglfclH^er  Seharfepp^ 
tfirsbdit  uftd  bastimpit;  vpm'  Henyn  Professor.  Pli^ttaer, 
den:  Herren  Faprbe^iel^lem  jLqMq  ^nd  Böh^iei')  «0  vi« 
dem  Berrn  RüiÄwgcihulfen  M^UßPier  dfe,  n^Ipgei^  aaaly- 
tisdken  Untersucbimgen  mi  der  vüniipl^f^is^wertbesten.  ^ 
namgkdt  amgefötdi]  yon^  d^n>H?i?re9  itronB^cli  undPIiß 
deBeftUJinontj  auf  ^«r  Puriobrwe  dwrch  Freyherg,  meme 
Sartinilung  yon  Halft. toAugQW<^m  ni^bmend^  ^^10  vaq 
den  Herren;  PrQfesswpnN^ui^fin'Wjii  Pr^m^auptiM 
Oowa,  Her?*  ObeT§toJln-F»ktfHr  vpn  >y;arni?iiiQ^rf,  Olwr^ 
BhifUirer  Freiherr»^  /ven  flßrder;  %  die  0rdnai^  dftJf 
GetyirgsformaluHien  naob  ihr^r  Aifersfplge  sehr  di^psame 
vetgleidittMle  Mittheilnngen  fcwaqlrt, ,  epdUdi  vom  Reir« 
6^«whwomen  ßetmidbiffreT  ^Mii  ;  iiiteresft?n^^  Airfisaö 
zum  VeiFglw*  der  GoUtowen  Domingp's.  mit  eilige»!  *« 
den  nocdamevik^rn^i^hen  >  Fr^t^aten  geliefert,  und  vepi 
H^mi  Berf^meiat^D .  von  Fi?<)!ml)erg  in  jjeder  iHm^| 
Vorschub  undi.dHrektQr.uAd  indirekter  Beistand  JW  För- 
derung des  i  wi^e^^aRliqfee«  Unternehmens  g^ejstet^ 
Söy  es  mir  daher  ertaubt,  für  so  wichtige  HWftlwWö'^ 
gctti  idiß  eefuWe  des  heifsesten  Danhes  hiermit  offertüd» 
«isisiidruoken. . 
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I*  YFewUff^lu^tm  4^itd6  erregeil  ein  so  TielseRigv^ 
IttMMie^  iEdr>8tv  DoAiiiij^o'trfi  wesMndischeli  Archipet,  das 
Cipangu  des  löten  Jahrhunderte,  die  'vr^tindische  ScWeä 
d^  ndttereil  2etli.^^  Dtö  Bf h^bevAefl  d^  Tröpennatto*^  der 
gebirgige  (^ariteter 'diei^  liaildöls,  iei^  N&tionalteicfcthQm 
md  seitie  hi^toito^eii  Ofen&nliif digkeülei^,  Venh§chtni)sse  des 
grofeen  Goliiinbai,  di«  vidfi^en  ümwidziE^gen  in  neue^^ 
Ter  Zeit,  deren  Resultat  ein  freier  Negerstaat,  geben  über-H 
r^kbeii  SkOt  •  t»  Bed^Mditiingein  ÜaA  'Betrachtutigen.  Dem 
niüiitfiiilihBli  nttcV  die  zweite  M  Grdfs^  ^htet  den  grofsen 
AMfflen,  enlhäti  dk  UsA  nath  Binigen  1350,  nach  Anderil 
1361  Ouadratmeilen,  ist  also  fast  so  grofs  als  das  Kmig^ 
r^ktk  ^iitkt^  und  liegt  zwtseken  d^m  itten  firade  55^  Mi- 
ntttleti  ittid  d*$m  'tOieü  drade  n^rdlicbet  Breite  und  deb 
Vi^t^  lind  TTslen  GteAeia^  wefttlieh^r  Linge  vom  l^ariser 
Ikffldisn,  l^s<^hen  Hib^  vAdTortorico,  gegen  150  detit-^ 
sehe  Meilen  nenHicb  vbti  Cöltunbien.  ^  Der  Umfang  der 
Insel  beträgt  gegen  210  Meilen,  bei  etWa  96  Meilen  Länge 
Md  4--  86  Ke&m  Breite.  $ie  ragt  mit  viel  gelsrümm- 
ten,  häfenreici^ny  ^eiiM  !s(eilen  '&Men  aus  dem  Atlantischen 
Oeettfl  hetnror.'  > 

'2.  Häufig  ^d  dÄsXaiid  voft  Erdbeben  heimgesucht, 
dlofe  Vulkane  zu  beät^m  Das  älteste  bekannte  Erdbeben, 
w^lehes  idii^ '>attel  iStaklli  Cenception  de  T*  Vega  verstörte, 
ereignet  rieh  im>  Jähre  1564.  Hl^^anf  fdlgten  die  Erder-^ 
sdütleiiuiigeti  in  den  Jähren  1684' imd  1691  in  der  Haupt- 
stleidt  IM.  Dotain^o;  femei'  die  vom  Jahr  1 7^1  J  wobei  Azua 
und  ein  Tieft  von  Port  aüffittce  zerstört  wtarde;  17tO  aber- 
mals einErdbi^bien:  to  Port  lau  Prince  und  1842  inCapHaJ- 
tten,  GonalVeSj  St.  'Jago,  St.  Marc,  St.  Nicolas  und  Port 
Pa]x.%tM6  Iif«dt  ^nrde  deMmrch  binhen  278  Jriiren  von 
Mriis  dergleicAen'  Verheerungen  l)etr€lfikB;  durcfaschnittUch 
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alle  46  Jahre  einmal.  Auch  leidet  St.  Domingo  von  Zeit 
zu  Zcfit  noch'  von  Orkanen:  die  faeftig''^mi|^!  sind,  ila  Städte 
zu  vernichten,  und  wekiMlfam^iliM  von  Erdbeben  begld- 
tet  werden^  J^mTi4^i\>^\Amtßimißlkwm^^  i**ereii 
Zeil  wwfbßte  i#  Jahr,  450)?  «^f  Stn.ßaiwAgojj;  in  nenawr 
?eit  M  Cayeft'iift:J^rji<ß3ii*,  ..,,.;•.:». ;i,  jf' '-:'  -/* .  ■:•  > 
AjQ  vielep,.Oiiw  lM)iWwnii!¥»rmei  Oiwelten:  Äiim):fV«rT 
^^in,  wie  im  ^Bj^m^a,  ^un4i  i«  4miUCwmfmM  lWiü«iöj 
Irois,  Tiburon,;<J|icn^l,  Jlßrel^fe  niAASÄft^/Von  jptzlwr 
w^  man,  d^  pf^.iin:  F.Qlg^lI^ii^*iiE;db»>ÄWIihfW«^ 

quollen  ist.       ,'';.:'.:);:■./   :    '■)•;"    "D    Irt'*:  . ''     »i*>nl)    Ji-'A   t  i 

,  Das  Klim«  ißt  ^iiuf,  St.iPpwingft  VicMt«»n««^«tii^|iMj 
die  Tempßr^ti^ini  äßnEb^nß^^^r-^aO^m  dö»;  (iWI*g« 
U  -^  200  R.  ZOT.  Jf^htzi^iti  bi^  aitf  i4  ja^biff  .iÄ  GiäAiIw*: 

unte^inkend*.!,;  ,;!-,.  ,,»•{,/.  i  ;    ^..  i;  ;    •:,  r   ; 

.;  3..  HaiUji^t  ,011  r^end^^,  bewald0te»  Bßn^mii,  9ffin 
^ßß  mitifruphtb^rfi^  Th^I^rn  wd)gT0f3cgi  bftnrlieiiw  SiKH 
iion  j»l?weqbseU  ^nd  vpn  uTU^äldigf^ :  Flus$m  iflMl}  BüAW 
reich  bewäsi^rt  ist,  -^  oh|ig^«ih¥vdij$  Hälft«  /^rBöd^ 
fläche  ist  Bergn  und  HMgell^nd  und .  die  ZW^e  Hälfte  ben 
steht,  in  Niederungen»  :,,'.;,  ,  '  ; :  i: »  :  .  '  ; . 
_  Pfts  Cibap-ft^bdrg^  i0,  die. bedßUtmdate  Bergkette  wrf 
d^r  InseL  Sie  errjeicht  «QchB;:  ArdftUii^tCftöograipWe.d^ 
Lisle  d'Haiti.  Port  auPrince  1832),  eine  Höhe,  von  imuid^ 
stens  i  200  •  Toisen . ,  über  dem  Niy^iiu '  doß  Mohnes. . .  Von 
J^mos  BorsfceU  l(fle«fihicht€[  yoftiHaiti,  enlwörjfati  i*» 
Placidus  Justin}^  werden  4<9 ;  gr:0&ten'£i^ahriih^n  imWtn 
telpunkte  dieser  Kette  mir  gegen  1000  Toteen  ibpeh  anga-* 
geben.  Hiermit  stimmt  eine  Bemerkung  d^  Herrn  Baron 
A. Y.Humboldt,  im6.  Tb«  seiner  Reise  in  die  Aequinoctialr 
linder  des  neuen  Gontinents  mdir  überein,  n[$ch  welcher 
die  höchsten  Puncto  von  St. Donpogp  y/f^n.dea.grdffitenEiH 
habenheiten  der  Nachbcurin^el.Cubfi,  die.  $b^  lOQQ  Toiieili 
absolute  Pöhe  au  hahei?  wh?ift^  öbfurtiofw  »werden.  >• 
Ni^ch  denAngaben,di^  A^iM^i  auf  mehr^iien  Karten  ;fii^ 
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iM^^^nd'itaGh  «den  Ifhbvtelmgfto  von  der  Beschäffldtiheit  der 
Utel,  •  dU  in  Aea  angezog^^nen  Weriien  gegeüeil-  werden^ 
durchzieht  das  Cibao- Gebirge  die  Insel  in  beinahe  diago- 
ni^er  RidMuBg^  oUgefIhr  in  denStiutden  7—9  des  ftei-g- 
iaälilriU[jienCoinp&ssei^)a«S)WestiifidiOst.  Bs'beginnt  nab^ 
bete  ¥örgMrir^>iSi  IHcoIas  md  endigt  l^im  Vorgs^birge 
Bspada,  fwvl^  mStler«  Berghohe  zu'  400  Toiseri  ängegä^ 
beiLwIrd/  Vbnr  deoi  Haoptetock  das  Cibao  laufen  mehrere 
IMrieigeiitas^  das  8t\(ATi^  der  fiahomee  Me^ 

ikpie  tHid  la^  Selle^  nnd  dds  fiebii^e  la  Hotte.  Ehke  andere 
Be^ghctM,  dat'Monfler^eUlste-GeMrge,  hat  eine  parallele 
lUditaBg^  imfcldeiki  Ciba«}  -si^  fingt  bei  der  Bucht  gldcheil 
KoiMi»  rin,- »und  rvarfl^kehl  fmdl  bei  der  Saihanabay. 
-  '()  Di».  Bhcneü,  SaviAMn  genannt,  md  Torzugsweis)^ 
dem  Mäichea  Theile  der  Insel  eigen,  so' dafs  dieselbeii 
sich  zu  deneu  im  Südwei^en,  im  Westen  und  Norden  V^^ 
Yuääbetk  ofangefahr  wie  2,  06:  0^:  0,20:  0,26. 

^>i  Die.grobte  und^beiähmteste  Ebenö  ist  die  Yega  Real 
in  den  Arl^ondlssements  von  la  Vega,  St  Jagö  imd  Monte 

Caniste;  Ihre  Lange  vrkd  zu  48  Heilen  angegeben,  t  Die 
zunächst  gröfsere  Savanne  bildet  die  Südostküste  der  Insel. 
Viii  mleaUeHier.  sind  die  s&dwestiieiien  Ebenen  vori  Azua, 
Ifojba:  in  dtsoüBeri^n  Ton  »Bahomco,  so  wi^  St.  Jeafa,  Ba- 
nica  naid  Hinehe;  Noch  unbedeutender  demlJmfenge  nach 
aiiMl  <Ue  Savanneii  an  dto  Westküste,  Cul  de  Sac  b^i  Port 
au' Prince;  die  Tfie^n  ihrer  iaufserofdentliohholMiZticker- 
produolito  Te!r  »der  HeVolufirä  sieh  einen  Namen*  erworben 
hat,  femer  die  von  Gonaive,  Artibonite,  Arcahaie^  Liogane 
lind  Cayes,  sowie  mehrä'e  in  dem  Norddepartemeht  vom 
FlülsseJHassacre  bis  an  Port  Margot. 

Diä  Forinai  der  Gebirge,  sowohl  die  des  ganzen  Ket- 
te^zuges  als  die  der  einzelnen  Berge,  sind  immei^  steil  und 
rfpeurtig;  Meist  li^töfit  ddl^er  das  Bergiand  scharf  an  den 
Ebenen«  ab«  Znweüen  wird  aber  auch,  wie  bei  St  Jago 
wd>^Ia  Vega,  so  wie'^wiadiea  St.  Domingo  und  S^  Cliri- 
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fltoph,  dureh  das  dem  HeuplilMke  des  Gk»&  tiigriehttb 
bergige  und  Hügellandy  €fhie  Art  U^ei|^ztti^  ia  das  FIadi4 
«Qd  v^rmkleH»       : 

Unter  den  zaUneichenFhisseii  dto  LtedestiM  der  Art 
tibopke  im  WestdeptrtHnenft,  voAiden  Indiattom  HatBm^ 
nicfo  genannt »  4er  bedenfieBdsle.  fit  dto-d^^  ^  bütd 
in  einer  Läng«  ron  etwa  86 JMeBeik  Die  anderen  fcedeii«* 
Imd^en  Gewisser  sind  der  Tina^  >  der  gcofsie  Yh^, :  iil 
dem  nordöatSchea  Departement;  >iterOzama,  Isabelo^  lanH 
im  SödoMepturtement,  der  Neybii  Im:  Sädwestdepafftemenl^ 
derTrois-Riviäres  imNorddeparlädieRt  ^  Am  i«icbsten  be* 
iirissert  ist  der  östliche  TeÜ  d^  Insel.  Dkl  Uetneren  Ge* 
Wässer  liegen  aber  meist  zum  grMsefea  TlieQe.  des  Mved 
tf^dfeea.  Die  Tbiler  haben  gewäiudtch  steife  rmd  bafeie  Ge- 
hange^  viel  Pall^»  bänigd  Krmnmunifen  und  i  nicht'  äUtemer'«^ 
leiden  sie  plötzliche  Yerengennigen. 

4.    So  weil  i^h  Gelegenheit  hatte,  die  geo^slufiihö 
Beschaffenheit  der  Insel  kennen  ssu  lernen,  lasse«  steh  fol- 
gende selbstständige  .Gebirgsfomratidnen  nntörsehaideiii-  :>. 
1 )  Alltiviam,  in  allen  Thälem  die  Betten  der  Russe  ans-^ 
iuHend^ 
,  2)  Lehm  und  bittuiiiaQser  Thoü,  viH'zngsw'dae  in  der 
Vegareid:  und  etwas  daton  an  ^  Koste  rnnPoit 
Plate;  jfing^es  Kea^em^rat  im  deft  ik^idnden  von 
;St^  Christoph,  St.  Jago,  Malas  imd  Mi^a^  tob  dteii 
Sayaimen  aber  das  Hdgelt«  und  Ber^and  bis  in  das 
Gebirge  sich  aasbreitend  Oüatenkär^  oderDüinrialge- 

.  ä)  jSavanae^-^-Thon  und  SandsteiiifosmatioR,  Mei^gel  aad 

Sandstein;  die  ersterea  araf  äieEbeA^  hsig^m  b^ 

.  schrankt  öder  iiL  ahgerissendn-Vartbieft^ieBöhen  be- 

dedttttd,.  im  ausgebreitetiiien  zwiikhen  la  Vega^  St. 

Domingo  aad  St  Christoph^  dds. letztere  nameattieli 

.im  Hugellande  bei  St.  Jago;    (Pfeceaschicidea). 

4y  Aelteres  Congtomert^uadSandsteargelirge;:  die^erva 
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hfA  S\,  J9ga  bMdniy  mid  Ja  ilen  Monte  Chrisie  und 

5)  Tertiärer  Kidkgtdin  im.Kapgebirgf  b^  Port  Plale^  im 

Monte  Chri«te-<irelHcgo>  in  der  Sievra  und  dorn  aa«* 

atofeendw  Hägi^ande  bei  Sit.  Jugo,  im  St.  Cbrist<^ 

,  ^     Gebirge  und  bei  Stw  Domwig)^,  dort  nur  insuInriBoh  m 

deoi  tiefeten  wd  |idchite&  Regien ;  im  St,  C^stoph 

;  QeWrge  und  bei  St  DjiNooiittgo  in  igrö&^em  sZnsMi«> 

-.^  imanbange^-  -.  ■  .■>  ^  ....;...-■"•,  .,    i. 

t  :6}  Dionit  und  Syenitfonnation  mit  untergeordMten  Glit^ 

dem  ¥on  fi^entia»  Jas)^  und  Scbtiiatotein,  im  Cy 

bi^-*  wd  St.  ChrifftflfhrÖiebirigiei  vwl  Jfn^obiaiJalMi 

„   i cSpireß  djifon  auch  imrMonte  Qhriäte  Gebipgoj  .-  . 

Mi?)  OaawwjhiK^,  Thomdiiefeary  ato*wiWk$teiil  und/feWt^ 

gpatUge  imtd  gramtiscbe  Gesteine  i  in  suntorg6oi'dne4« 

•     ter  Yerbrettung  im  Cibao  Gebirge   in  der  fi^tod 

von  Cotny;  wahrscheinUKAt  )i^  Uegeiide  der^  DidrÜ    ^ 
'      und  ßyenHfonm^Qn.    D^r  Kalbstdn:  fblgC  dem  Zuge 
der  Amphiboli-  und  Syenitformnt&an  in  sj^.  abgeris-« 
>«etien  Partbieen  vomMao*.  bis:  j«  ^e  Gegend  von 
.Coöiy.     .;,;  '•  ■-.■■•'  •;.■ 

..:  r  »Kflehaf  (äe^en  Gebirgsgruppen/madnie  icb  noA  auf  eine 
Tbonsteinbildungy  die  zw  lacken  Cotuy  und  St^  ßcionngo  vor^ 
kommt,  und  auf  eine  Eiesdscbieferbflduhg'  im  Capgd}irge 
«i^lMrkiaii,  deten  BezidhtDig  2iü  jenen  Foinhatiotten  .idb  in 
dto  felgebdöi  Bemerkungen  nur  andeuten  fcanil.  t  . :  '  > 
Oie  eben  ange^eUene  Aufste^utag  der  GäA^pffarma^ 
tionen  ist  mebr  eine  geögriapiiiaelie,  von  den  Kästen  Tiaob 
der  Centralkette  desLaftdes  zu.  Es  ist  danras  2urentneb«« 
meli^  dafia  die»  tcMBreh  BiUmgen  und  daa  AmpbiboK  und 
Stemtgri)irge  die  idbhtig^eii  Vorkommni^sis  ih  dem  dstli-^ 
oben  Tb^e  der  Insdi  sind  ütid  dafs  sidi'  erslere  zlemMebf 
tief  in  daa  Herz  der  Insel  vorgettringt  haben. 

Aus  mehreren  Gründen  habekh  eine  systenmtitofae 
geegnosHsche  Dars(dlmif  der  6d>irgsbUdimgeni  nlett  dw^ 
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^^hrt.  ÜÄ  diöiw^'vÄBkbwine«  Bili^eniügeriJ  hlrtle  ich 
z.  B.  die  Beobabhtbngen  öbbr  fliti  FloitAattotien  4d  Kap^ 
gisibirges  mit  d^n  Vom  Mön€i»i  Qlirtg^e  tiAd<d^r  Sierra 
nril  einanckr  in  Veri^iffdüng^  selÄöil' nifesen.  '  AlWitt  mehre- 
re Gröbildeh  die  Meir-uild  d«i  t^i^dintneit,  wt($' j^em  Kie- 
mldiüMdr,  Weife' ieh*ni€iit^^^ftZiiverläi»sig^i^it  in  ^ii^r  der 
I^orhatfoneii  eihm  b<MlttiniiCeh  Hartz  Mi^üweis^n^*  'Daher 
sdii«ti  inir  eine  MofiiejMtfiKiUiii^  d€T  auf  etoandi^^^fo^^^ 
den  Schichten  so  lange  nothwendig  zu  sein*,  ^  in  der 
Alibi^beMimmimg  vött  Gebilden  teil^hiedeiK^  Aul^Ie^len 
nlcSitntgrani?  eilifehit  ^vmriim'  kontfehy  {tv^Wbcf  ^dbch  Ge- 
ivtfshbil^i^^ortfahdm  'seiiii<  ikv/h-,  Viänifi>^  ^s  tdck  tftn  tük  In- 
sammenaiellhri^  Toh  !fi^d6«idhluflgen  handeh','  <M^  &l  ziem- 
HM^tVbn'einahdkeMtlegeneti  Orten  aiige^telU:  Wmrd^  6ffne 
.dieDntersnbhttngiül^  deii  in  Zusanttnenhahg  der  Scfaich- 
tmfaihiüngeh  gründlich  durchgeführt  zu  haben/  wo^u  ich 
Keine  Gelegenheit 'gbba&t  hiftbiei  -    ' 

'5;  Wir '  betraten  die  Insel  zuerst  In  d^f  Klipstadt, 
Gap  fran^s^  Cap  Häitien^  Cap  Henry,  ^nst  auch  Paris  von 
St.  Domingo  g'enanintv  ■  an  einem'  der  äusgezekhnetsten 
Plätze  der  Insel,  theils  wegen  seiner  Gröfse  tMM"' deines 
Hahdelsyefkehra,^  diMts  ^wegpii  seinser  Mstorischeln -Bi^deat- 
samkeit  und  wegieh  .seäiär>eizinden  Niatur.  :    i  -n  ;li 

i  Gegen   das   Ende   des  18.  Jahrhunderts  hatta  diese^ 
SMadt  ihren  Culminationspünkt  erreiöht.   In  der  franzotocban^^ 
Revolution .  £snd  sie  iU-es  Verfall,  und  weder  ük  HeiWctaft; 
des,  Ifögieriy&Ugs  Christ«^,  noch!  diärireieVerfhssm^  der 
ieuern;  Zeit,  gabea  ihri)isiMhr;f6degenheit  ybn  idän  dbei^ 
ständenem  SeUigito  sich  >vollkon»nieft  iu^rfadl^i  Mffi  >  >  !^i> 
1;     Die  WßMädte  London  mtf :  Paris  ihab^n  eindn^tiefem 
Eindtuok  auf  mich  gemacht,  aber  WehigsteiiS  ebeii  iso  jfi^ß^ 
war  derselbe  beim  ersten  Eintretet  )n  den  terUähiiffsina^ 
fsig  so  unbedeutenden  Ort  Gap  H«ti^  wäil  er  die  Je^röfetlBd 
Cootraste  mit  em^opatschen Städten.  dalit)ietet^  iDennt^ichst 
d^tS^litkumUoliiäi  Wdchi9s:)dtese«i(0^^  gldch  aian#fi^ 
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rgen^^iim^iMb  der  Wendfefoeisef)  im  dert^tropisdien  Spine 
eingedrückt  ist^  jtiksbst  der)  freiiidartigeii  Nationalit&t,'  die 
täri'uiil  all^  fiegeitdcni  der  Ins^  theiH,  gewisnfe  die  Kap* 
-Bliidt'ldä  ^emilligi&  /und  ^enle  Residenz  ieiued  N^gcffiö^ 
iBg8,H:uiiier  den  FormM  ^  md  rdem  AnsMck  dei^^  ineueit 
euvopäisolifeaL  Z^y  ^Msk  km  )>e8ondereis  Inlereisset  liil  | 
.' Einem SdiaoUr^te  fihnlioli  ist  die  Stadt  in. leiBeJÜBBg^ 
Ueinbr  qliadra^he»  Felder  'ler^ciunäanj  Jtedeä  f/ViertM 
iNeisMilr  to'^io^  IHiibfem  von  ^idier  .«UifhcberBanait^ 
tind .zicaüieh;  gleicUer.Gröfse,  keias'  das.ifthder^>  ariüriöher^ 
ba|;end^  l^ina  wesentlich  &emroisl6hend}  did  nicliitoi  imil 
fcUmeYiuiillaneii^i'iäiliiMelen  IQHMn*  und  Fetetetii,  und  lelz^ 
tere  ohne  Glas,  okne  B«Uiii^el  :  AUd  Hausbr  tragen  scUmaU 
Dddier  imd'  nvi*  eiien  ikaum  ^aichAalian  Scbomsteint^  aus 
dem'  fast  n^gends  Rinichwolken  emporsteigen.  So  ^leiokt 
iffli  Ganzen  ei^e  Strafse  d&t  andern,  eb^n  so  wie  die.  Tfei» 
kätnüsinftfsig  vielen  freien  Yierseit^en  Platze  der  Stadt. r*^ 
deren  Mitte  mit  geschmackvollen.  Cy^temen  oder  mit  eiinem 
Palmbaum,  mit  der  Jacobinermütze  auf  äiner  Flagge  miti  den 
Landesfarben,  den  Insignien  der.  haitianischäiiF)reiheit,f  ge- 
schmückt sind,  —  sich  wenig  von  einander  Unterscheiden. 
Nur  im  Hintergrunde  der  Stadt  erheben  sich  ^nigetpa^ 
kmtairtij^  abei^  halb  verfallene  Gebidnde,;  .die  Cas^nen  und 
disiüAiff'des  frähel'än  ftaiizdsisdi^nfiiMtverneur^.  Att&etdemi 
w#d  die  Stadt  durch,  nicUs  ausgezeioftttet;  weder  Thurmei 
noch  Kirchen  ragen  über  den  Häuserreihen  hervor.  Qhnm 
iäket  >eine  vtilhommbiie  Kegehnälsigkeit  darauhieten^  er- 
sckeintiidie  Stadt- mohot9ft^#id)  gleichsam. aus  Einem Cfusso) 
geföriigti.  So  drftekt  sie  igädz  Jligenä,  giknz  If6uheit:au^,; 
WMiiü'aber  ^  zakhreiehen  groCieren  und  kleineren  RmneU' 
in(  dbf selben,  mit  ihmi  grünböhrnkteik  rauhen  Wänden^ 
mit  den  darüber,  hinaus  ragenden  grofsblattrigen  Bananea. 
und  OraageiibinHieh,  das  grofsenthmls  beschädigte  und/ 
2Xf«tilrte  Pflaster .  d^  Sira&eU ,  die  häufig  .abgefallene  Be^  i 
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nfpmg  der  Hinser  md  die  •  Yüden  dadm^h  eriMaidam 
enlsteUenden  Blöden,  widrige  coiltraftirea. 

Dts  Capgebirge ,  wdches  im  Hüilergiiiiide  deir:  Stadt 
einimraleigl  und  ein  Andlautor  idelr  Gentridg^iirgskeite  der 
Insel  ist,  sMAt  sieh  nach  der  Qsi«- oder  Seeseile  im.MK 
phitheatreliscker  Rmde  aus^  imd  bBdet  mit  iekMt  ^charfei 
Umrissea  und  mit  der  reidien  VegeMen  eines  gühen- 
iden  tfwtg  klaren  Himmeb  ein  wahrhaft  imposanftes  FaBd4 
rama,  m  utrelckea  die  freundliche  Ueine  Kapstadt  tattM 
gegenüber  das  kleine  Anzia  a«  Uferrdes  Kapsirones,!  mit 
den  zidilreichen  Denksteinen  des  ehemal^en  *  Flores  aad 
den  Temiditenden  ünwvflk— gen,  die  beiden  Lksh^ofliW 
für  Auge,  Gemddi  und  Oeist  befteidnea. 

6.  Gebirgsbild^ng^n  der  Kusienberge  and 
ihre- Verbreitung.  In •  geegnoslischer  Httsidit  v^ieneli 
dieselben  atte  Beadrtmig,  denn  vier  gan2  heterogene  Feb^ 
arteti  sind  hier  auf  dem  Meinen  Kaom  voii^Stundein  d6tf 
Länge,  znsammengedrftn^,  ngmUdi:  .: 

1 )  Sandstein  und  Sandsteinsdiiefer, 

2)  Kieselschiefer,  i 

3)  Kalkstein  uüd 

4)  Porphyr, 

Die  V^bindnng  swasdieE  diöiäen  4  Gesteinsbüduigsn 
ist  äberail  sete  unregelmdGEdg  und  deutet  auf  g^mlUM^ 
Ibvachen,  doreh :  trdche  der  BiUkangsiffooels  beri)eigefGlMi 
waiidi    .■*•-... 

>  So  bei^hrankt  auch  das  Gebiet  ist^  in  wddiem  ich  M 
€«pgebtrge  zu  untersui^eh  Gefegmiheit  hatte,,  so  ttngdwift 
ich  daher  über  das  Alter  der  hiesiegen  Feisartett  gdriiebeit 
bfai^  und  so  wenigWeitii>gewebniidiBeobachlungeft.ia  dir 
Geognosie  haben^  £e  nidh^  in  Beziehung  zn  NenhaifPor^ 
nmüenen  getischt  werden^  kennen:  s«i  glaube  ich  doch. 
Wegien  der  rithselhaftdn  georgischen  Erschemungen^  die 
daS'  untersuchte  Tersaiii  darbietet,  soivie  wegen  eines  darin 
vorkommenden   virichtigen  Stockwerks   von   Brauneisenerz, 
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^jmgßB  Iirt^^se  fiir  dio  darüber  folgenden  Mittheiluiig^ 
erwarten  zu  därfra, 

SiUlvesUioh  von  d^  Kapstadt  und  etwa  15  MinateR 
m  N-O^herrscben  die  Sandsteine  und  Schieferthose  in  der 
tieC^en  Region  yot,  weiteitin  der  Ki^ebchiefer,  so  daft 
von  jenen  nur  Spures  meüdibleiben.  Dar  Kalkstdn,  id^ 
ohne  Unterte'echtmgiie  Häieil'uberaueht,  ist  gl^ichvroM 
nuoh  bis  An  dm  'Fuis  des  Gebirges  zu  verfo^en;  aufierw- 
d^ia  erscheint  dieKtlksteinftonation  nocb  nsularisoh  gaagi^ 
artig  und  bindet  ;sieh  ai^ch  in  ^i^ser  Gei^t  an  keine  ben- 
stimmte  Region.  Der  Porphyr  tritt  m  aiebreren  insularin- 
sdhM^rgn&Isereh  -und  ideineren,  ganz  ImforihltcbenParthien 
auf.  .  Jedenfalls  kointnt  derselbe  aber  in  der  Tiefe  oddr 
atu^  inehr  im  Inncni  des  Kapgebirges  in  grofserer  und 
steliger  VerhrMlongvcN^«.  1 

7.  Die  Sandsteinbildung  bestehf  aus  Terschiedeneii 
Abänderungen  von.'  S»!idstein  und  Sandsteinschiefer.  Er^ 
alere  sind  aus  gemeiiMni  und  hälbopidärli^em  Quarz,  GUmU 
mer  und  wahrscheinlich  Feldspath,  der  stets  Yerwittbrt  und 
detshfdb  minder  bemerkiicb  ist,  in  höchst  fein-  mittd--  und 
höchst  grobkörniger  Mengung  Eusammengesetst,  und  gebun- 
den dinrchThon^  derzuweSen  so  vorwaltet,  dafs  man  einen 
Thonstein  Vor  sich  zu  babmi  glaubt. 

Die  Färbilttg  dieser  F^dsarten  ist  grünlich  grau  bis 
oUvengrüii,  lenii^  asdigraio  und  braiinröth.  Heist  siiid  sie 
sehr  verwittert  und  diefs  überall  wo  Kalkstein  darin  auf- 
tritt^, zum  Theil  aber  auch  sandig  ohne  Verwitterung* 

Die  sdiiefiigen  TrMmpiergesteifie  gehen  sämmtlich  in 
jene  übear^  sie  sind  hidd  selnr  thoniger,  bakl  sehr  quarzi- 
ger Natur  und  vermitteln  so  sfuf  der  einen  Seite  einen 
Uebergang  in  Thohsteih,  auf  der  andern  in  Kieselschiefer, 
Selten  sind  sie  dem  Wetzschiefer  ähnlich. 

Bemerkenswerth  von  zufalligen  Vorkommnissen  sind 
in. der  Sandsteinbildung  Einschlüsse  von  Horosteinporphyr 
in  ey-  bis  kokosnufsgrofi^n  Stücken.     In  der  Hauptmasse 
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dtoiei^  Porphyrs^  ddnflj  flonmfeiov  liegen  ndyrit^skopfaiifte 
Glimmerblättchen,  zweierlei  Feldspath,  roen  denen  der  ein« 
veiTwfttert  ist^  und  Quarzkömer  ^).  Ebai  so  txiBt  man 
ndeh  einzelne  Bruchstücke  Vob  •  #eill9efli  krystdUüiiisdieM 
Kalkstein,  Knollen  von  Kalkspaibiund  Kmpf^grün  imSand^ 
vMngebirge  und  unziti%e  Gäh^  md  Ideine  StockiiF6ite 
Von  Kalkstein  urid  SohauiAkalk,  so  iirieiGange)  netiformig 
«usAnmengebäiift^  von  rothiem  TUonsleih  imil  Fragmeiiteft 
"von  eineni  thonig^n  Rotheisewtein^'  der  in  5-^6  Zoll  vAdi^ 
tig^n^' durch;  Hoimsteittpor|rfiyrfirägaiente  ans  dem  Zusao^ 
nierihange  geriäseneni  Lägtem,  das  Girinrge.4iirchzidit 
t  !  Dtie  IQeselscIiief eririldung  •  bestöht  aus  lydischem  ■  Si^ 
kieselröichemthonigemSandsteinschiefeFZum  kleinsten,  nos 
Käes^diiefer  und  floriistein  xum/grölf»eni  Tfaeilo.  Zuwei- 
len ist  der  Kieselschiefer  etwas  porös^  welches  von  yerwit^ 
tert^  kleinen  Feldspäthkrystallen  hernUui,  die  denselben 
sojfar  in  Homsteinporphyr  umwanddn,  der  von  dergleichen 
finagmentarisohen  Yorkonunnissen  in  dem  Sandstein  nicht  A 
telerscheiden  ist. 

',  Die  Kalksteinbildung  ist  zusammengesetzt  aüsSchaum«^ 
kalk;  Kalkstein  und  Kidksteinbreocte,  wovon  erstere  am 
untergeordnetsten  sind,  und  let2l;ere  vorwaltet  Bestimmte 
Gesetze,  nach  welchen  das  eine  oder  andere,  dieser  Glie* 
deir  vorkoihmt,  lasseh  sich  nicht  wohl  au&iden,  indels 
scheint  es,  dafs  die  Bceccte  und  deir  SchaundLalk  in  allen 


•)  Ob  diese  Fragmente  wirklich  Abkömmlinge  einer  in  der  Tiefe 
'verborgenen,  oder  üeberreste  einer  zeretorten  Porphytmafise, 
oder  ob  sie  idcht  yielmehr  mochaniibh^  6«büde  derSwidstein*. 
.lermatioA  sind»  sd^eijnt  mir  desbi^  t^^h%  aiti(#er  Zweifel  za 
.j  MJn,  weil  man  n^r  in  dem  körnigen  itnd  niemals  in  dem  «chie-; 
frigen  Sandstein  dergleichen  Einschlüsse  findet,  weil  ferner  jene 
Gesteine  dieselben  Bestandtlieile  haben,  welche  den  Porphyr 
bilden  nnd  weil  die  weiterhin  torkommendehporphyrartige»  G*' 
büdo  einen  ganz  andern  Character  zeigen,  id»  die  fragmeat** 
riidhe  Art.  .  .     » 
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Regiönevi^  der  Kalks^n  selbst  uhibi  tnii  \Vei^tg!  Aüsti^hmeti 
nur  in  de^  höf^hsten  etahi^^  und  4kt^  der  Sdiauniktik  v^-* 
zugsweise  und  vieDeidit  nur  in  der  Nadibarschafl  anderer 
€rebirgsarten  gesehen  wird.  Der  Sbütnatikfilk  Ist  töthUcU 
weift  von  F^rbe,  leicht  zerreiblich  Wid  abfärbend;  an  der 
Crrenze  nflt  dem  Sandstem  mit  ünzäMig^en  Bruchstücken'  von 
demselben  ang^fftllt,  weiterhin  reiner  auftrfefend',  ffestör  wer-i 
dend  und  selbst  übergehend  in  Kalkstein. 

Der  Kalkstein,  grau,  weifs,  blafsroth,  gelb  und  braun^ 
reth,  ist  gewöhnlich  dergeistdlt  von  Blasen  zerriss6fny  ^dafs 
di^rsislbe  ein  Sufserst  bizarres  Ansehen  erhät;  seih  'ArtkA 
i^  ^^pSRrig,  blättrig  und  körnig,  iind  nicht  selten  krystalli- 
nisch.  Eine  sehr  gewöhnliche  Erscheinung  ist-Kalkspath, 
der  etitWeder  an  deii  Rändern  der  Blasen  iri  dfck^n  Knol- 
len angeschossen  «$t,  oder*  in  über  einander  liegenden 
I —  1  Zöfi  dicken  Schaalen  wie  iein  Mantel  manche  kalk^ 
sfelnfelsparfhien' einhütlt;  !.. 

'Die  Fragmente  der  Kälksteinbreccie  sind  von  der 
GtoTse  einer  Erbse  bis  über  2  Ellen  im  Durchmesser.  Au^ 
den  höchsten  Funkten  sind  dieselben  etwas  mehr  gerundet^ 
übrigens  aber  sehr  scharfkantig.  Da^  Cement,  bald  iri 
aufserst  geringer,  bald  in  vorherrschender  Menge,  ist  meist 
ein  rothbrauner  kalkhaltiger  Thon,  der  aber  auch  durch 
Ueseligen  Zusatz  in  reinen  Ouarz  übetgehl.' 

Von  Versteinerungen  enthalten  die  Kalksteinfragmente 
hin  und  wieder  einschaali^ö  Mollusken,  die  ich  nidit  ge- 
nauer bestimmen  kann ,  weil  ich  nur  Bruchslücke  davon 
erlangte.  Zuweilen  zeigt  diß  ScKaalo  dieser  Versteinerun- 
gen noch  ziemlich  vollkommenen  Glanz  und  die  feinste 
Streifiing  ist  noch  wohl  erhalten  zu  sehen. 

Das  in  5  bereits  angeführte  Stockwerk  von  Brauneisen- 
erz hat  seine  Lagerstätte  in  der  Kalkstehlbildung,  und  zwar 
auf  deV  Kuppe  des  Signalberges,  einem  der  erhabensten 
Punkte  der  Gegend.  Bald  kommt  der  Eisenstein  in  2  Fufs 
mächtigen,  Gängen  vor,  die  n^^ist  auf  dem  Kopfe  stßhpn^  bald 
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hl  ni$blfönnigi^  liagersUiHen^  kflclr  JüBt  ef  die  KidkstoiBft 
h^kor./^elbi^t  jiwsm'  Er  j$t  rpthlic^,  Mm  von  Farbe ^  IIh^ 
liigerJNa^^'  eiwäs  porös  und  niofat  gtna  frei  von  Kalkge- 
ItQlt,  )n  ihm  VßgW'  tpn  der  Gi^^^e.  eines  Hirsekoras  bb 
zur  G^öfee  von.  einem  KubikzoH,  KnoHen  eines  dichtet^ 
braui|li/ph  geftpbl^n  Boiuier;ifes  von  zmmiifih^rHirißy  g^Wifli 
bfawiem  Strich  nnd  gegen  ^6  Procei^  Eisengehali. 

Stets  kommen  diese  Bohnen  in  Menge  bdsammeB, 
aber  nicht  an  aQen  Stellen  vor.  Oft  liegen  si^rfeBracb- 
stucke  von  Nebengestein  an  den  Saalban^^n«  4er  gedadb 
^  Eisenstei^ange^  zuweiler^  %uch  ein  Ker^  vpn  hlüjg^ 
und  zugleich  i^hiefrigen  Kalkstein  m  deren  Mitten  inFwelM 
oben  der  Eisenstein  sich  ^u  vetfitefsen  spheint;      >        .;r 

Das  ^ufsofe  Ansehen  des  Por{Ayrs  ist  nicht  gapi  (Us 
eines  characteristis^hen  solchen  Gebildes ,  ^  indem  ^r  eben-f 
sowohl  tnunerartig  als  porphyrartig  auftnlt. '  Ji^rwisebei 
scheint  diese  Felsart  den  porphyrartigen  QesteiBen;  W^. 
^m  nächsten  zu  stellen  ♦).  Dieser  Porphyr,  besteht  aas  ver- 
härtetem Thon  mit  einzelnen  krystaUinisdien  Feldußüti^n 
kornern  und  vielen  kleine  Bruchstücken  vofi  Sandst^ 
Kalkstein  und  Kalkspath.  Auf  der  Aufsenfläche  ist  er  bunt 
angelaufen,  roth,  violett,  blau  und  grün,  im  Imiem  braim- 
lichgelb  oder  blafsroth  von  Farbe,  häufig  sehr  verw^tert, 
durch  und  durch  zerklüftet,  etw^s  porös,  und  fiihrt  fejb^ 


*)  Die  grringe  Ansdehnung  tlea  Porpbyrvorkofnaiiuaf««  Js^  ^^?. 
Ursache,  dafs  ich  qur  Beobarbiungen  auf  diesem  i&olirten  Punkt 
anstellen  und  daher  ijber  a^ine  w<|hre  Natur  nicht  YoIIständi^ 
belehrt  werden  konnte.  Es  ist  daher  wohl  möglich,  dafs  eine 
autgedehntere  Untersuchung  des  Kapgebirges  dereinst'  dieit 
porphyrartigen  Gestein«  aU  andere  Gebilde  nachweisen  '^»mt^ 

,  Auf  d^r  andern  HeiXe  dUrfte  der  erwälinte  Umstand  wob!  aocli 
die  Cmacbev^l^^  unvoU^tändigen  rAutbi^fliuig  def  pofpbyTaiti^ 
Charaoters  jseyn.  Nächst  dem  spricjit  ^a^  yor^Q^m«n  ^yp«  ^^': 
tKj&m  Thqn,  vieUeicht^  ^uch  die  Art  des  Auftretens  des.  Por- 
phyrs selbst,  so  wie  die  auflfallende  Störung  in  ^en  denselben 
bcgHerizenden  Osteineii,  fitr  **ftie  porphjrrärt?^  Nat^r. 
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Iteb'^diört  ifaitt^^lhitil^u  aibiideir. JHetoefku0te() »OT^$m^ 

voa  der  MäfaSuiP.^iwi^iikmifdWd^  d^r  M 

Biwtet  Nilwiim  KdfcMiQ*«*:  «tfdtfSkndMeiiigAlaetci  «Mi  MSht 

tMitet  «Bi  stattniiTaisQ/iiiit  .ftiqcMiUkei  vom^SehiunMii 

und  Sttidfitei*  «d  WerfuJit  M,  ;ddlsi  änf!Wllk)te(Aroidi«l^. 

gesteih  ^aiW0  beitoi^^ikii.>Diosi^8  3)iUa|[)dM«^fcagäirim^ 

sehen  Schichten  iro»  Sandfiltin  liid;  fiehqmfcillfi :  .  .      '  .1 . 

•  6u    'Gegeikseitigei  fiteiciiHliigen  .der.  .l6d)Mif|llriMungen 

b«t  Cap  ftanoäkL    i>ie.;6a«dslfte^  istid  die  Kaft«»einba«y 

itaig  koMnen  sow^  ^[C^enfieitif  lak  iiii:d«n;jäit^^  <iie(4 

UrgmnaaieRrdes  Kipgeb|rf«ir  «imvlvndiiltidibaiie^HBMrübriM^ 

Die  iüdkstflbfonBfltiwI  hA^   sa.iwbUi  jste  iaiir  J^cdeti  berr 

stiriit,  migeschM^el  iKl)9r  wemgtrfeiisiiiddelitlic^;;  dagiogieii 

diciQüigen.Crtieder  disttr,  BfldUBg:  tfloi  Iwie  .di6  SfafadfltfUl>^ 

biiiiaiig^iraraer Schichtung:  Aeagj^l,  kUe  luir  inSdeir  Kihe  liff 

fiMrphyrs  iinil>.!we  .Klesrisidiiefer  in.hßdUl  .lAnöräien.Verfr 

Mti^seii  2u. jenen)  Gestetneh  sleki^,  .din^:2^tirUöftimg:n««b 

iAeii:^eileivi«nif9iifoben  isfc,   wieian  awei  Eel^Artbitm  4Q 

md  if&  Sobiutt^wordteUielr  der  fiapslBdl.  s<Aön  Buljsaheii 

iit;^    AMtort  ^erhftIi.8ibh>dierKie5etechiefißrh0ifaiBg^z^ 

phyrV'^üiBdMl  ai^  ^>  liiit  dem  Kaiksldn,    da  wo  di« 

Sandaf^ädiUungL  sid^ :  e^^mdkeJt   bai^  in  BieziehMnl^  ste«4 

hed  mofs 5  imd: schon  vQcber:  HiL  mehreren '.PlinkUm,   11^0 

gewaltsame  Kraftaufserungen  statt  gefunden  haben ,::  }d^i|0 

BevühAttgen  nidi  ^KidluiteHi  4iild  ^ßeatoinen  der  ffimdffein- 

bfldimg<. statt  findtnc'' \v.  .•.      .   ^t  :  .1-.  '•■••        ';i'.  'r/i[;:.,i 

üngeachM  dwthM^ob^i  Yerhiit^e  lies  ZUsaHimMh 

treffMiivdici  F^lgeordo^ng'l  d[eD.'>fil0bir^afentot^^M:  irnibdü 

^ehr  erleiditert  und  sicher   gestellt  zu  werden  pfleftV^iÖ 

gewimtf  ttuOk  Isey  'dm^-ai<)  miriUs  ..wenigler  da  eina 'klare 

Uehffsielii  lO^eri  die  Abtistfolf»  der  geiaehten  ^BfkKlBgtBiU 

.  Keiile*?dars0iben^itft   öberdi   in   derriiDa^WBigiioNßmiL^^ 

mett  mnÄMi^eSafa  wid  «ftcbit   d^m.  Ferph^id^iMaUiiMi 

am  iheisti^  seiher  urcfrängliditoi  Lage  eotröckt!  ilrerd^tik ,. 
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Digitized  by  VjOOQ  IC 


littr  da,  wo  fer  liis|il«tfech  4n  amUnniFtbartön  innfe  lie|[^ 
M^erst  zöikltllcit:  ist,  «^eiÄt «»  6*iiien  «Ol  flaches  EÄb^ 
stMefriwiiiS;W;ydi8nÄrid«leiiigi^^  Bie  e«lf egeage,^ 
^Äe^Wg^ronf  w  'telwiiptA.  Nur  int  räfeeite  Poidde,  4» 
SdHtit^^äofMAiiKh  der  Cap^Stadt,  Mfß  isr  iStoadwiliefer 
eb<fflMs  ioiMMi^  !F«&ioUun^i  imd  deiilBl^  fast  0W 
iniddenfonniliii'iliageinHkgf  des  Oaiisen  m. 
<  Dto  Bi^dBteingcMde  habetrsiiäi  nach  Mm  Seiten  hin 
ahd  awat  «t^s  unter  stwbto  Keigungswöikel  Von  iM«? 
artptrlditdng  abWhkeri  lagöen,  mi  vä^^A  mdhr  als  dMj 
Itoaelsdnefer.  Nichtffi  desto  wcnigör  aber  ist  dieser  löiwtf 
weniger  ungiesiart  gcfcliebim.  Di^  bereisen  t^üe  Äbgem*4 
genm  imd  in  dasGebitt  des  Sandsteins  zieidich  weit  Wtf- 
a«fgi0»hleuderten  KieselscKefermassen.  i  Die  üi^lstönMi^ 
gi^  sind  in  der  Qegend  des  Porphyrs  wie  in  einem  Prtüv 
weleheg  sich  an  der  der  steilen  Bleeresk*ste  nopdöstKchwÄ 
der  Kapstadt  darbietet,  deotlicb  zn  sehen  isf,  und  e*  i* 
Ihm  vc«r  AHem  die^ürsncbe  jener  Qdiffi^lonni^eii  zw** 
schreiben.  -Ja,.  eS'ist  nicht  unn^ahr^iwriich,.  Idafs  «r  Äe 
Katteteinfonmtfeta,  die  ehedem:  woldm^hr  aus  faDttagenent 
Kälkstdn,  wovon  man  nur  noch  dmge  llebwaFerte-antiiÄ^ 
bestanden  haben  mag,  in  Ka&steinfcreccie  iaii^ewM*dl 
hat,  und  däfs  das  Cenrant  dtes  ersleren  irom  Porphyif 
höh>Mirt.n-Mf- :    •:.:•:•:• 

:«  Hiemftch  wäreies  zlemKoh  wahrscfieiBBchi,  dafs  ^ 
Porphyr  die  jüngste  der  hiesigen  Bildungen  ist,  mit  wal^i 
dher  ^Ansicht  cfas  fragmentairisehe .  Vorkommen  von  Sand- 
Stein^  Kalkspfet*  tthdiiKMksteiri;  im  Porphyr  aich  wddito' 
BinUange' steht."  '  -tx   ü./^.  -   -i  ^ .  -   •.:'.      •  ^[-^.'n  v:''< 

f  ^Problematisch^  sind^dieAlteisverMaitnisse  Am  übfl%^! 
Gebiffgsärtem  ^  Asf  der  einen  Sette  ^eiüem  die  IfMEtgt«^ 
pkM^' V'^vamUpchaft  des  Kiesdiädiiöfers  dMiderofi»^ 
sleftiiil^r  iShndsIdipi^ung;^  So  wie  das  laj^^sftrtige  Vto^ 
greifen  deit  letztem  ^in;  fereteSreti, ;  eine  uglekhaeitige  Entstör* 
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gerung  des  Sandsteins  an  dessen  jugendlicflwresi*AlliNb:i  i^ 
"i  >  '^WtfMrsl^iiffidili^ribisr' gtdito  ^d^&r  Ueidea  BilcMngen 
nl^rihi  diiiinU^rji  ftls^izurjiKaiteteitiliaäüiig,:  tind  iafieH 
-rf«(9^^nöniie^'Vei1i«l^<«mter^  sich  vieli^ißht;  ^benfiedls  «1BM& 
^tön  f^B^oi^riiyi^^m  o^i^iiYol^frs  «1  (dankwov.  B^thuäikjl 
^rimi>  (fi^i^  beideti  Mdik^n  «Kt«  eine  geniUis^mei^soiibiri 
t)iit>  dbr  iäel^ti^S^flr ibr»BmbteeiiiIicU  >deh|^  d«i)S«iidff 
fliein  Md'^t^andstbiti^bftiefei^  denniobdfOf'Thfii  ^MliäM» 
Dur  KdÜstdit-  i^ri»(^ni  einMl^  hhi^  i^eF.grfifiBttaniUeik 
l^ktl^ifalib€ill<4^>^<^b^dg^^mn%),  iidehadctriiifiildloflenli^faiigai)^ 
-^^V^'OaA^teriehurif  '^es^>danä^im'iinrotri 'Schailm&alkf  ^bod 
ttdIk9leiAV>^ ')üflgdr^'>al8rdtei  Sah(tetl^brldung:|  leitfiiondaste 

^fhäigti  l^i^iän:  Di^a  ^naeiftei^i fiteHti^  ^niiil^äeiis  ih  <d«f 
fOftfe  ^teJ^<M^h^g,(»  $iebt(niali  bieidt^^CielärpnMtM  zieiiH 
llllF  dedäidt'l«<f)^^a^iM^:'iniiefne^ 
ltti'|[aft«$leili  >^gif*Ag«Pt,'^4ind  >1lb<^haQp4i  deat jta(zt)äi0B<4ii 
bB^m^«egl^>t^rt>^lMftr^t!^l  ü  Bn(ffi«b  «bur-^iffihbdlMttil)  siek 
iW^lll'NdaB  fi^a^nOBirijlclie/yoilti^iittnii^ 
Kalkspath  in  der  Sandi^liitJiktatig;ii|90  mW^mi^^^HefMdbi 
tm  'Mr&lkW'  6ebirg^piHrtH& ^itärtlM«ltel^tiAltilft$}döl^ch- 
•^|j#%  iiiNi»«fil  Id^  gtkdv:^elb9l>  ify^m\  dch  «rikMin  rilr 
(^M^tftP  ^t^#^^iij  t&id^^  ^'hiei^  i&eteinl^  als  "Cib  iäerselbd 
H^>iWih>StedäeJiilidunehbilM5heniiwii*  .  i  :  .->  iOin.  Um 
'-'']  Irtli^iseHfen-^Wd  i^ribker«  Grött*d  fär  die  ^t^ü  An^ 
sieht  gewonnen ,  und  das  widersprechende  VeiinilWrt'vrtj»^ 
%^l(^i^bi'<^i^il^s-^i»*  Bliii^'^^n^>  d>^»Pbtptl)^rs!  ztbsdmes- 
3^f  t^ü@lif^>|e#ägt  ^  Vl^AeitJht  ^^  V^AättniSi^  ^4^ 
ftfiw;'  wenifi^^^Ä  hrtftimtn*^,  ^  daÖ » diß>  «Äfcstei^dttfig .  fA 
"dät"  Saiidst^n-  ondJKesfels^hi^fetbiMung  b^^nn^  »Wäthr^iild 
^W-*1etfctöii^*>Ejoohö  riurimi%»halt)^ii^>rfbör^iiicht  ^t  km 
teHn'ödhert '  wdfde  mhd  darauf  ^wieder  utl^ehelttRiil  >  st jilt  ^ 
fäH^d^Hat^isiitnüI  wenn  man  sich  aacb 'VOl^Nts  dlrfs^«i)i 
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den  j&ng^eii.  Scbichton  der  KkäebotfeferbiMiliif  di^Slrtt- 
steiabiidung  ckttriL  * 

1!  -uWie  vtnHokeH.^taer  **e  Beirt«»itoig..d*f,  AH^rsver- 
halUifissä  der.  ^ebüdö  ufiM  «iiic^«  in  dem  iM/s9fmch\efi[  JQ^ 
fttete  des  fiapgebirges  dst^  eben  »o  fcotaatii  .tnaa  in  Yei^ 
^liiwit/  weMi  man  rdieteUMep  «liV/AIomnall^iteiAttotiQn  d^ß 
fUtlan^e»  parallelisiren  wis«  ,  Ail;!)tor  tainen  S^eiM  eror 
nbin  dtepßftrographitelieriBesdiaSi^  ^Spodlrtei^ 

sdMditeit^  lokfi :  Vorkdmmeit;  d^  Ki^fi^lfdiielers;  wd  die 
AiebiiluridKdB  manolier  £GbicbtM  jüßs  iSaM^t^ioßc^fj^  tiit 
Novftoulit  an  Bihhingtoifiler  ßjt$m^t^c}iiei9fmm(^^  aiif^^der 
todenl*  Seite  gteubt  matt  0idk>e]^ditift'iM!djie  SMpi^rglK 
slfflrie-  mü  denen^  Wetehe .inh  bftemhde^^^Jiiiiid^  doiiroU 
als: an* mtdereifi  Orten<.an  der*  fiusW  iv0rtmwne«it  und  dfe 
nän  für  imgMdi  nqii^i  faiaheni  mn&^  ««IdetaMSew^  INt" 
see>e.  gili  i  vom  Kalksteine.!  iSo«  f  loifgd^  d^i  f«f^  .4$»  Osf^ 

däsBQibi0.^)ailc]i  keii^  deii^ei  BesUmwuig  Al^ept;  das.  il<^ 
deb.  daaMlbti.'BlisafWteR^eföertden  IP^itej^iMlid^  inäfMU^fpi^n«^ 
to  rwiiidi  rtto.^lvei^n(rt(T««yil*v  /später  linn^ie^at  ÄfJrfffcW 
ffl^eij\||örnÄiittingen(nnt;^nWdtn<te^ijr>  dI  ni  diKi^'?^' 
-  il  >ilfi4)f>PortiiHate^,»torh?«eöÄ[l*iiif9fJi'itJ  w^teiifW  m^ 
umm9ij\^im  4&  a#8taidt^  aMf)ieif)Qilkl^6«^a}m«i«t  1^^ 
T^^'tM  (A\in^  polumbndi  Mf^iÄ^,t^t#9(Jtei$ß/Qitf<H>ctt 
auf  einer  andern  van/ihm)idjWf  Plwi;[>zwroßlftdl;^W^o»A>^ 
und  dinier  durcluOvAwdc^  w  J[«fei?ß  i4öW2  ins,  W^ePfk  ge- 
s#tet//\iwden .sjfeyö»  ■\',/;..r.bi,.  .>?   :•  ^    ./.^■.■-,. 

-»»«fiM^üt^  ta98(i$ir'detf>dprMipeIi«flßn  ßürMmßWytu^mo^^ 
l&«i(tel  gi^^et  imd'dieinl  «ir.  Av6fi*r  y4Wi>Taba<*j  Kafr 
•fof ,  j^Äwßlwrii^  ä|<ifc^onlhote ,  Ledw  und  anderer:  Pr«du0^ 
AWiAwpoftdts^Wentft  :^p»-Port4Plato  J<9gp,  la  Yega 

md  Ciirtuyi  : Der  Yerk^hr  awiwh^ni  d*m  i^enwmien  ^tW^ 
la»  ift^i  dabeir .  aulserordiBiiDich  Maöf  wd  hatin  neucri^f 
Äwt^mir  JBkiKhlung  einor  jengliaiJhen  Compagnie  Ver«»!«^ 
sung  gegeben,  welche  beabsichtigt,  von  St.  Jago  aus  ««'^ 
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^ißm^fhim^.  Jfi%m  ^m  IH^lpf»cMfik)^  einzuricblen  und 
iti^rnipit  4ie  Pt0i^^^)9m  dem.Iöaern  nach  deia  Meere ,  $9 
«nie  uml^äiifiM^  <tieiMsländigGbeii  Guter  jn  das  Land,  -an- 
statt .  sseUtier:  diureh ,  I^ltbiere ,   zu  schaflE^ .     Die  Scfa wle^ 
ng^Leü   der   UntenietpiQng    besteht    hauptsächlich  in,  der 
versdiiedenen    Tiefe    des  Flusses    Yaqiie^    welcl^r;  nicht 
Qli^iB^  $lpk^^rM  md  suir  Anlegung  von  Kamäiefi  nö- 
tt^^/Hrird«  89;  )ii6  ^uffh  in  seii^^inx  ani^^hnlicben  Gefalle. 
.        Diä  Stodt  Port-^Piate,    viel  ktmer  als  die  Kapßtadti 
Uegfk  Mf  dnem  Hügel  und  ist  ziemlich  r^^m9f$^  giebftut, 
Bit  Hiiu^r  Siin4.gr9&te9thei]s  sehr  leicht  unds^eoM  voo 
ttolz  oder  ^ohr  mmiitmir  w4  M^^^Mi  ^vm^imß  Mm 
weiuger)  ^ur  &*dge<(^$6e.    DieDi^sher  sifldan^  Pulmervt 
zn^dn   md  ^ng^i  oder  igw  Sclwdelii  geflsrtigt  Ond 
^hen  jsum  Theil  Vonspiiung^  an:  den  Frontseiten ,  weleha 
«tf^Bc^zailden  -ruhen,  wodurch  i^ine  Art  von  Säulengfi««* 
9a*  ip^iUatiwiftt  vjNur  in.  AP9  jüb^rs^t^ten  Hausern  ^mA 
»wji0ten.,j(Je»iJ5im^er-i-    ui|d „  Rftcbraumen   Scheidewand^ 
fCHiOfieii, :  Di^.Ffs^ter  mA  i  ^emlich  regelaiife^g  aa^^-i 
btac^;  ober,'  wie  läb^aD  ituf  der  Insel,  i^rgends  mit  GIik3 
veitohet^iUnd  werden  mittels^,  hölzerner  J^ädeui  gelten  0^ 
iülMsHMn;  ^g^TfüeUossen.      Dip  Kirche  ist  das  einzige  6^ 
bauddrYon.  =^in,   ähngems,  ab^  ebe^ifalls  sehr  niedrig» 
daüS^bet'i^t  von  der^n  Thunn.     Aufsei  dem, Markte^  aoj 
wAdl^0  dw  Kirche' stßht,   besitzt  die  Stadt  keine  freienr 
Ptttae*    ':  ...    ::i  ;'•:      i      . 

!  {  IMd  liffge  der  uStffdt  ist  schön,  jp  ein^ -Iialb9»ond 
^4m/ti£4i^feii^efid6n  ^hohejU:  steilen  Borgen. ^^Idet  wd  am 
eiiwwnflWe^j^Hler  nu^  3s«r  Rirfie  kommt,  wfljl  m,  vfi^l^rßrßf^ 
Steile|i>f^i£tnitt<l  §ieb;  bis.ub^r  den^Sl^^l  des  Orleans 
eihäbt, :  %«p  S(*Ut?  jie«  Hrf^n^.  desap«  Bingai^g  schon 
schwierig  genug  ist,  sind  an  demselben  i  Jßatteri^  ja^elegt. 
In  der  Nähe  von  Port-Plate  befinden  sich  Y^^^'ß  Sy 
rup*  Mühlen.  Merkwürdig  in  botanischer  Hinsicht  ist  die- 
ser Ort,  indem  vor  wenig  Jahren  hier  die  Entdeckung  ge- 
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macht  ward,  dafs  etn  Bamh:  (toiyrl^^  oiy0)^SaattM«riLdmiär 
'ifefert ,  aus  i?relchen  Wachs '  vd«  grthier  Varbe  bereitet  yrer-^ 
dm  kann',  welches  sich  ^^ehen  ^  Meisten  «iid  benutzen 
läfet,  wie  das  der  Bienen.  Der  Baum  widist  so  häofig 
in  jener  Gegend,  'dafs  das  Produol  zum  Hand^lsgeges- 
Stande*  geworden  ifSt.     .  - 

'  Das  Honte -Cbriste-erebirge,wel^s:  das  Hugicttaiid 
voii  -Port^->PIate  mit  dem  Meer«  verbindet,  istofadher;  all 
die  Berge  fier  Kapsladt,  aber  weniger  scbi^off  abMlend. 
Auf 'der  S.llf.Seild  iiat  es  eine  etwas  sanftere  Verfttcttong 
als  affff  der  enfgegeh^esetzteii  bei  Port-«* Pkte,  setct  dier 
dessentmfea^tet  an ' j^^  i^henr  soMScharf  ab,  indem  der 
S.W.AbfaH  unmittelbar  mit^inefSbcInegi^entt.  Dieflaupl* 
Joche  änd  lang  und  schmal  und'  mfeist  afuT  den  CulmiM-i- 
tionispunkten  mit  spitzen  Kegeln  giskront;  die  Thfiler  -eng 
und  tief,  in  der  trockenem  Jahreszeit  aber  mein^  wass«^ 
feer.  'Aül^er  einzelnen  Wohnungen  berührt' man  »auf  d»Bi 
Wege  von  Port'-iPlate' ftafchi^fi*.  J^öy  ider*'dÄsüllonJle* 
Chi*te -Gebirge  *2iemltch>^fi»^el*  gsfnien»  Höhe^t^dttf 
^ei-e  dürchschnddet,  feifi  fei^icH  lmdfeUtiefftd{0S  Öorf;  AI- 
#Ättiira;  Wo  "der  vielen  Reifeehilri*! -wegen  «ine  vcrtfiftafflsM- 
m&ig  g^e  Herberge  gehalten  wM:  =  OtHr^il«  AldaMMva 
efretclit  das  ^Jefchiane  ^eineAf>  C«flntfnötlon^unkt,'^und  w^ 
Allein 'reicht  von  hier  aus  das  Auge  zunächst  tber  etaen 
TheÜ^dör  groften- Savanne  Vega Real  in  'das  Hügelluiid  der 
Sierra  und  bis  auf  die  Gipfel  der  majestätischen  Borgte  des 
Cibao»  ii'G^bi^y :  Prächtig  U  das  Nalurgemälde ,  dad  sich 
hier  tm  'eWefe  male  aufthut,  und  'Wie 'eine  ,jwige  ^Wrf^ 
dier  nöfe»  dus  terisfehe  Leben  göbiächt,  ßidi-öusiÄmmU.i  ' 
>10.  fiiöQeWrgiAilduhgen,  welche  iie  lJmg«bttiig*'Voil 
Port  Plate  lind  das  Montei^elte^te-^  Gebirge  tmü  St;  Jage 
zu  einnehmen,  sind:     '    .^    '     ^    i^  \  .. 

'        1 J  Serpentin,  :^ 

2)  Kalkstein  und  cgnghitinurte  Mafsen, 
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4)  Rotber  Thbn;  < 

Der  gemehiid  ]^ne  Set[*etttin  mit  Dialkgfe  ist  In  s^iyr 
«Rteirgeoixtfteler  Vertreitung  und  rttgt  unter 'der  Kuppe  des 
Isabel  dW  ttftes,  des  erhabensten  Punkten  der  Berge,  die 
liMdHdbttr  bihter  Port-PIate  aüfet^i^eiif^  ^U8  ieti  js^dibnet^- 
lären  Bildungen  heraus.  Frähfer  sot  ih  diescft  Gegend  im 
SäMe  eines  klebienThales  gedfegenesCröld  ^(Eihindenw^ 
'den  seitt-  in  n^uer  Zeit  hat  man  jedoch  vergebens  dä^hatA 
g^fsuöän'.''  •■■■=''»•';:!:.-•  i---!  .n-.» 

iMe^  KMdKhbfldüng  u)M  'die  -Conglomerate  ha&iM, 
iftter  VerfJrÄfung -häcfr,  'Wfer'  die  gr^lbte  Ausd^hnimg.  Ib 
kemifääk^^Um)iB(i^gmtf^gUei(6r  <feä  Monte-Chrisl^ 
Oebirgfes  nefttoeii  die  verschiedenen  Abinderung^en  dersek^ 
)>6i^  dih  besiimmi«s  Ifiveau  ^;  Smdstehi  erscheint  -^li 
«d^MI  auf  den  h&^histen  als  ili  Aeh  tieftten  Punkten;  cfrei 
to^dei*  £a}ksiei}i,*der  iii  Viäifa^HärG^^  auftHHt'fkv  «dir 
t/fttt  mihdet  in^ig^  ifsfisen  tüiü  la^erärti^,  iH  Clgngeff, 
iHt>1n^tdariSch^ 'iKt^eh',  (WetiigM^s'hftbcfn' sie^^  dl^ 
«betliefflä'i^ih^tr  ^äiohthaireiv  2u9«fmm^ 
pUm  mit  däm  Üebergange  »iSandsteW.  WdhlalSe^^l^ch«!^ 
n^ijMeh  beideta  Gebilden  säb^^ge#iiiseR(^gbttiän  ang^ 
k^tsm  tu  seiA,  üild  ^i^  die'  dön^om^ie  k' Vorhc^rr^ 
s^llefld^ Verbreitung  mcfb^  di^manelre'einzunehmeii,  indeMi 
d^  Kalkstein  mit  seinen  UnterafMHtliIung^n^<1tt^''d^  tiefeten 
^  hOdistttn  Z^iiJ^^vdmSfcfef&spi^^'bis  ^u '^^hi^»' 1000 
^Vs  bf^r  dbuis^s&k  Vorwalt^ty  uKd^'ilanieiitlkl^  4iaS' IM* 
g«)M(d  von  P^^^^aie'WM  den  ihri^  d^^M<6riill&  ^l^dste 
*il^.  •  -  '  -'      '^  ^'''•"■'  ^■»''''*'^  "•'•     •     '  '^•:«" 

-i  -  i0er  ftr«tofltt«lfeiithdh  li^^^  öb^n-Sb  kischranklw  ¥*iw 
fciMMie6  tMi$  #r  f^lHii  Thon.  ^Jefa^  MIAmt'  dai>  iniUieve 
NIteäu  m^  M^^aMilä  voh  PoH  Plbte  eh«,  dieser^  findet 
siihf4b^owt)Midn  derMeei*€f8kuste  al^  auf  den  Höhen  des 
MöiW^*^<Äirftlte-Gi«irges.  ^  / 

Der  Kalkstein,  in  dichten,  karnigen,  sjdittrigen  und 
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blättrigen  Varietäten,  weifs,  gmig/e^ /^^r-^m^TOÜi  von 
Farbe,  hier  und  da  zellig,  drusig  uiid;!mitiK|E|)kipaäikrystaI- 
lß^;^  $^ch.bl«^igi  wie  im^jQigebu^e,  w^^dieelt  ,raH  k«dkigem 
jäßfidst^in  und  Sd^urnji^lk.  ^b.  In  4ßvn  B^ui^and^,  bei 
Pprt  Flate  i^t,der;S$^s^ri  fa$t  yorberrsch^,  u^ii  Mante^ 
i^i^{beTGebJrg^;4;ebr.ufi^|ßi|gf)0£d^^  J>ort  bppl^  fewakor«- 
(Hig-g  .i^trfi^g^b,  af»:  der  Ojierfläche  isebr  zenrii^Ben  öx^f^ 
J^m^  Höhlen ,  ?ih])Iich  de^  Sandpipe^  der  ens^cjken  Gepr 
Jqg^,  ei^neort  er  petragr$y|)hiseh,  an .  ^ine  Iltol^ssafii^  ^im 
Glimmelfingen  bei  Ulm,  die  i  Kalk  und  ^  Kieselerde  ^Q^ 
,11^  pnd  wird  oft  dforcbKogettf  bald  in  i^i^gi^rer  Gestalt, 
^Id  Jülich  parallel  ,^r.  Schicht^if^,  yMß  r'  ^^  ^U  mififa* 
Üg^n  Mai^^n  ein^s  .diot)ten  fipin  bi^^ffi^  ^f  stre|ftei|i^^¥9&- 
Mmm  iiAro  nor^öf^Hfil^fln  wM  ^w^m^^fi^f^J^^^.  de$ 
Jlf^etTiC)Wrtß-Ö€ll>ir«^,isK-e^  m  ji^i^g&f ^g\iamm^i^ 
*^stöin,iw^.S4?lp^r^nefl,  ^^r^n  ipfeftrifts  An^li«^  m^ 
^^^  (J,^r:|||G|^^ge^fm|l?t^ft^.WW  Bplp^^rpbei  Bpnft  si^ 
^0br./]4beff^ins^iinro^  mg^y  m}pkßt  m;^  deai  Ealk^lfj^ 
Äßclig^t.,;  Diq  .K^k?,t^bHdwig  if*,  ^r^f*  ^;  Petrefecteöi, 
iM9tie«^li<^:  ja^  Ko?:aJto  fOs/ga^qi^Ja,,  |ei?p§f .  QypWj^Ws  ,f# 
JY*^  anr,Y,fWMper^ngeij,  dj^  de«  Qeachlechterp  C§ri*W 
j4|kdtP;an9PP^r8s  s^  ah|iUi^;vsip^^^  Pi^Sp^ies  dieser  DTn- 
.g^jfti^i^n  Ue^H^i^tß  ^ind,  iwegen  dj3f ,  UayolIk(mmQBb|iMl^ 
Hier.  ftu|g§fuft#ÄW  JE^ie^iplare,.  ^^  «ur>.iftr§t^iiifcei^e^  J^§t 
«telMPlW  #)fihtf?Uibeßliinp^en,, :]j;i  n       ,  ):.,  ;;,  ;, 

0      a^^(l^gl^Unat^  als .  jw^ilps  :^ 

Jft0ntei:Chri$tp  koi»mps  voi^j^.^  hqfg«|t^,:J:ei9%#i^ 
^ehä»*o4^  Bn^sJif^e  ,  J^^s  ij^^  a»CP<sl5|i«^ig«i|,  Qmi^ 
merate  vor.    Die  Gemengtheile  derselben  sind  vorißf^f^ 
«di«r«S(l0r  .HornslQig,uOfi9r?ij  w^ifsWfßlWHIWfi i^  A^i ^^ 

fnerungeii,  nan^^tliph;  ^??;?«eB^, ;  uiBj^,ßrt§«§?  mß  ^WB^ 
korrfte  ztt  Jerkepn^n  wsr*  M44  fß  ij^vGrmzß  ^ßpi  K?lte? 
Steins  zuweilen  faustgrofse.  Kalkspatb»i|^i^^  .Jp|[;s,<S|in4^ 
4el^  ein. thOniger  sdunu^zig  gmoer  ^an4^f|i|jy  /ist ,btld  in 
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ßn,lM  (itoOenw^^  so.9uruckg(MrSAgt,  darsamn  e^nFfufs^ 
eroQ^ß  VQr,  !$icb  ^u^h^eo^  m^t  Am  mMösUidien  Ah^ 
ange  d^s  ßetoges^  int  mehT  feiiikwriger  und  scUefKger 
^ffliteteui  .1^  mit/Kfi^elQ  .gang^i^g  dw€lu;og^,.  ai^  «üd^ 
trortBlriien.;inehr.  :die  Coagltmerate  und^  die  NageIfluQ.,imt 
iaaselneii  lagferar^igeii  Augscheidiingeii  von  KaUcstei^v-  ab*^ 

.  PiO'liag^iraiig  der  dupr<rfigebf|n4a  ;g|^ohichtele9  Q^irgßn- 
ji^di^r  ^ntßr  ^/cjb  iai  gl^cMpnoig/iiiad  im  Allgemeinef 
^Ii9^.^pfll^i|lt:  Plus  ^ei(4i6p  parattel  der  Rii^tiuig  dea 
prtiWWr*wfei5^wPiM^  6  md  j>.dÄ?F^fr:4PhrrrTQ  Ghr«^ 
l<?»MlW*iVffl^d«i  iJibaogöbiTjp  fw^gegw^n  :Jly^ÄHarei?  JW 
^d^  mar,  i^i  der  .6«fgB^  dea  Isabel  'de  Torj^^fiiipd^  A)^ 
teaji^;  g^Wi  ßtarJbeii  Wechsjel,  «*  .dewie^  :JSrWai?«(^gr4i^ 
IWlPli^,Sewe?rtMeinkuRpc^ WeP  Fi««er^»g^  kann. 
*«?i*»*^n(Wi*  i2iWÄpifl^*  jeii|;.,,in«rf^^  KfO^fft^Wg^ 
iW<?h;.W« >?P rPe^ji^ng/^l i^l JLgiJ^n .^freite  ^W^e^if» 
4fpr  iQb^r^äR^  <lW«N»*Wf^.iWdiiiaBuiw4Wi,Sei^ 

M^Mrten,  x«p. :  gerfl^ej  lente^genssW^ 

Die  Brannkohlenablagerung  hat  zur  untersten  S^rt^^ 
0to>*bwhe^pBdln>yMUt^  mE  fet- 

kf/Tbonbnritfv  wäiher>rtiäcfa  obennbraun  >  und«  gelb  liwiMk. 
SaenatiHMM*  Ml:i«e«%  ^nftfUg^  als  :<iie  rottiiO^Mäduifh 
difi;(iKiD^)diBlkMsi»gdm>lheDigem  Sahiobtoin  und  hodirotbeii 
fietari  ilhbil<hßatebt;i  rjli  n!  «.- '  '.  >  '  .-!  .f 

;<lf1.  JDflvfiaiiifiH^iiateliniA:  dteOÜbirgsmasBenflesBIonte- 
CNaie^Gcftiigie»!  estt^  eiiter:  löbaralderisttoi^en  f ^ihttttion  "m 
peraBdisireir^  ihm>elrogrt^iaiAe  AiiriUlddceitv' Vte  tftiff^ 
hdfqptinidittibef^^igiBtonfiiMiili^tfn^^  an  wenigstes  aber 'Ilei 
tertiAcim^ebiigan;  jdb  ^elbvnlgfaefaeidehdes  .MbnNffit  gelte«, 
leiftainiiitibeadVeF'  dotdi  akr  «te'g^togiachel  Krüernini  tto 
ttüfe  genomnän  werden.  .       * 

!    Mdem  ich  bd  der  PetograpUe  der  fiebirgsarten  des 
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Tioth^Mnzu,  ilaft*  Herr  Ber^ihtäas^essor  t.  Herderj  *er 
Öiese  Fofrmftüön  auf '  deiner '  Hdse  ihirch  die  Schweia  wid 
Sutffrahkreich  in  sekler  voUkommehsleA  Au^itrang  k^HM 
gelertrt  hat,   ix&  den  ersten  iffi^^die  Stifte  döß  Täm^ 
tührist'e-Gebirgeis  im  Verein  mit  den  Gebirgsärten  vom¥«P- 
gebirge   des  Cibao,   von  denen  später  gehandelt ''wefA» 
s6B',  ^  fei^tifei^  G^lde  ari^adK^  'lk^  l#db^r^  'Ahhd- 
WW  bietet  'ab^  das  Tdi^^nnte^  Vofri  fassifen'^yjraö*»* 
"«^Pff^k  KäA'^t^fR  M,  >dei'>'dl^^aäis  d^1ltomi^-(!9M«i 
^ir^^^sist;-  eiflMä«sbfiIi^ht/«te  be&MAtlidi!li«^fn^»MMi 
€h%irgei^  Vorkommt,  und  tebend'blbfs  in  aM>*^fiinMi 
ikhei^m^  ädr  aufhat.  --Die  gie»iliföi4n^^  U^beMgannij; 
A  ^4Aie' ^eehseBag^nmg  <Jer '^Sandsteine  nnd  lEalksKAtt 
mfehm^,  bef de  M  eift€l  FoiUaiUon  2ii  beträchfetf ,  "Md^ 
1««^ '^^^«dar,  däl^'di^sc^  mif^'dei^ 
»^n'^^ntf  mii  *Ar*^gi^lflossertf  tai^'''^a»*bie  iieB«Mit'«» 
«^n<M^''foif«t§iH^naqn^'Wii«i^lMl^^i^;  ärfd  iiät^-tt  Air 
tiMH^h  P^öd^  >V&if  'däi^Mid^ai(»dun^^tBlfteitoD'6^ 
aufgehaltefi'QTM  hn^  tS^^ttBß^'  Steteh*  Abä»ze<  ^Md 
4^k#il^.  noi^.'::.j'    •:    .   '  d  f'it;;.  )ii  ''If"  !; '  ':.iin(J     .i  • 
>^)i  «^BsiUv^eleleifteBBttqUrildikigaiiii^  Mr.vIchM^ 
Jlra^/den  fotheifThon  InnfatoefaMtdi^tJüi»  dbäri  dem' K»* 
;;pMit)le^  ühdi^kr  iUn  iehr  ^ifinm^leofotke  SmdstMirfli 
dbrüKüfite  izü  der  Iboi^^tmasse  il08dlanli^€hrisleMGefcff|lk 
verhalten,  wird  sich  vielleidit  in  der  EldgäiijafagKbiän  kaMil 
-  :i  fiTer  grossere  Thdil  det)  Sandil6iiiiiihtan%ndes.Ckpge- 
iWrgfiätflriit  ldü9'i^'>M9^BAemi!kns^^&itl^isf^ 
^pUi6fAeit  '/BßtioliriBSb^      s»l»iiiqdv£^wlBifig«i[iirtmi 
jGa^g^birfe^j  ^  mtm  enuiJ^oUanBcbtelr  !fur'>dn|^^ 
liiehmen  ivärdii,  >^fihd6ft:i(Mrinveii^       Inspmt  ^dtesriLmdes 
fleidifaUft^  im  leiüarea  Gebiete  i^BcMn    Wifabn  üianimir 
der  trümmerartige  Zustand  der  KaftsteiBbildiiiig:  vom  C^Bf^ 
gebirge^  die  übrigens  füe  Ersoheiwingeii   dtes  ttaikstein- 
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Tortiaroiiwiie^  w  Moiite-(fcrt$to^€^  l»^tzty  dem  Bia^ 
nvikeii.dearPi^bifi^  p^msbrieken  werden  darf,  (Jo:  stete 
iridieicltlt.iuiiriii^ik^  ier  Uia^cUekit  einer  GleichsleUim^ 
der  Capbildung  zur  Formation  des  Monte-Christe-6«btfgeft. 
dnigennafsen  entgegen.  Inzwischen  sind  dergleichen  kie- 
selige Bildungen  auch  an  anderen  Orten  in  tertiären  Ge- 
birgen zu  Hause',  4ici  pun^sandstein'  Im  Wiener  Becken, 
wie  ^ferner  dle^ '^ogeTiktintfert  'Halbopale  und  Saiidquarze  in 
dem  Braunkohlehgebirge  Böfi^etis^,  der  Hörnstein  in  den 
Pmseritdfei^ete  unU  mSMt^kißn  desGrobkalte  YonMaut- 
Bäs  bei  SeBoiKits,  Mf^M»mJ^t^m  d^rMk^^wim^^om 
Gap  IpeeUögrat^dhi  fsehr.jiah^  Yepifrandt  i^l;  und  fobichoit' 
in  diesem  Geg^Hd^n^  ^e,  Ifigßfiigei  Minug  keine:  :sokh& 
Mächtigliftit  besil:^^  ^  bei  dw,  Cup^tadt,  so  dürfte  auck 
darin  noch  kein  genügender  Einwand  gegen  ihre  Jugend«*! 
lidw  jiEji^iigszc^igQAiniten  i<^r0pderl.  Den  gtärfcstea  .Zwei- 
ftii^rhbbt  die:Äi>erg)t#if|fnde  iageiwig  derrKalkMeinrBiTecH, 
äefiffd»ur:«a»,nuii.mttf;4^h}i5h^  lerwähnj^n  Ein^Wff 

kuBf  des  Fofphyts  b»g€>g«^  kannte.  ,  /,; ; 

Bi6:;Seltenll0it  Oj^ani^^e^  IJebi^r^^e  Joa  Capgel^irf^ 
iig[  Mdit  b6fre«iid^9.4enn  :di^:J^«^e  der  ^:wei^:  ist 
belöantfeh  dairan  ,a»jpb  $0hr  :iE(n»,  Die  w.e<>}gen,Petrefa^ti^. 
difti  K^iflteims  :g«äitoen^4ew:  jgrofseu  Reiche*. d^r  Moll^^kf^ 
an,  und  dienen  auf  keiner  g^ife -zur  Gebtfgsb^timinungi: 
Der  j&is(^  fwi^lert^lieae  Zustand  d^salbcin  }ä&t  jeidoch 
av  jugeodKches  A^er;  ahnen.     ^  !  r 

Wiegt  miuiiiun  aöe  V^ältniss©  wekh^  4io  GebirgÄrt 
kÖdangeö.desiCäpji^ehirgeis^.  aufweise,  fefpnseitig;^!  m, 
sdtöiol  nindasiteiid  hervorzugehen,  d^f^  dieselben  don  \ßv.-' 
tttren  Gfibitigänt  leiohten  »nof^h  einzureiben  sind^.abh  ^tefieiv 
¥1iniialiMQ»4i  :inld  amtihwei^stw  yfirAjmnt  ^m  1^9ii^li^\ 
uäatSmi§ieaibdäsm9b^^  i^mßnj  fsDa  si(^  eiaWe^  li^dQV; 
den  Kieselsdiiefer  unter cden.obii^^Atfindea  UnuitäudßQ  Ißkifitf 
1^  und  Biigizwitog«elffÄftJhrwil^hal^  wit  jwi^n  G^ilden 
yä  2^aklmeM»rigbi«f^,arutlfliMn,  was  ich  mek  l^wßif^fi^^ 
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urid  sich  auf'  dmn  Antiden  AtMsp^  UMt  tibllritli  a»  ^lleir 
K^^n    sehr   jugendlkhe    6dMr|e    in^Sofl  neijjf !  Mim 


La   Vega  Real  in   der  Gegen4   yoi^   St.r  ^ago,  U 

Vega,,  St.  Serro  bis  an,d^n  ^una  und  la  Siejrra^ 

.        in  der  Gegend  yon  Mata^»     f  . ,  , 

12i  Die  Landi^aft,  in  l^eldiM^  die^  SftdteSt^  i«gd^ 
ta  Vega  und  Malas  liegen,  fijt 'oktwir^it%  eine  der  Mfere&H 
santesten  der  IngeW  Sie^  ninimt  ^en  wichtig«^eii  ^ke^  4^ 
ehemaligem  Kacikenlandes  Ühgito ,  iden^  erstes  >  deis  •  tajU&rm 
St  Gebiete  ein,  welches  von  deiti  fifiuptfäR^  Giraniilkbea^ 
beherrs^bt  i'^^irde.  .  a    -. 

Von  dei*  greften ,  fruefattareii  Savanne  la  ¥^  ii*i^ 
.lafsl  sie  nwwr  nur  ete^  kleinen fVefl^  aber'  ^radä.deh^ 
welcher  ^eselbe  kn  i5len  Jahrhunderte  bet^äMai^^^maofcl 
hat,  und  von  der  höchsten  Gebirge^ketle  d^  Land^^  4evi 
öbao*  Gebirge,  besitzt  sie  <}es^n  Vorgebiiige,  die  soge- 
nannte Sierra,  das  vielleicht  mehrWeiti^  hat  als  das^HaupIr« 
gebirge,  und  sdbon  jet2t  dui^  die^  grd&et^  BetridMHnibeif 
i^^Sner  Bewohner  ite  sonst  deii  Eingeborene*  elgeii  «sI^f 
einige  Aufmeritsamkeit  erw^bt.  •         >   :        .  »;. 

>  f>te  Versöhiödenbeit  dieser  Gegenden  4ä  pl^öeg^oini*^ 
scher  Hinsicht,  der  Lauf  eines  4er  Hm^tÜidsa  dea-  Lmdes: 
durch  dieselben  und  die  zafahreich^  Ueineren  Sewisser, 
welche  iil  den  Baiq)tfllife  Yaque  sieh  ergi^feto,  bieten- /lack 
aHeri  Seiten  höchst  anziehende  Puncto  fdr  das  Amge  darf 
weMe^  ndchst  der  hier  herrsc^ndenreinemiLfift  und >4eiä: 
fii^ehek^  KH^a-,  wohl  wesentHdi^^u  di^r  Asdagt  ikv  S^mM 
St.  Jago^  wdoke  in  ^ie'  ei^sle  3^€4l*  de»  >Ek)*eluMp^flil^ 
V^ranlai^ng  g^ben  hahF^  >m#g^n?  tu }  :  i  ;:  i   ;   » 

'   IMe^^'Staib,'  eine  der ^bddeMi^daieiit'd^ 
an  dem^redliten^  Ufer  "^^lis  greftefa  Ya^^  iiiid^^seHi  4iH*Gk 
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SO  1tpßllmke^  EM\0i$e  fegnänd^  worden,  ieyn^  iAvQriifMfc 
diMelbe^  «ten.B^miBleii  St.  i«^  de  Job  CavaUeriHi  TOhrt; -  / 

üfQhepn,  Theils  i^l  dte  Stadt  von  Steüien  gebiEiui  m4f 
zmbÜ^.  einiget  sehr'  «nsehiiiiohe  Gebfiude;  die  StciifseQ  mA 
gerade  tmd  .dorchaclmeiden  sieb  iid  rechten  Winkel*  AnC 
dem  grefften  Matsi  imrMiDel  4er  Stadt  ^b^  sieb  die  SÜTfr 
che,  eins  des  ^öfaten^uftd  besten  Goftieebauser^f welch« 
ich  in  diesem  Lande  gesehen  fad^<  In  Ost  von  der  SladI 
sle^teteiifterg/ empor,  der  den  Nmnen  Gatio  Ührt:,  nnd 
worauf,  ziar  Beschä^ng  der  StadI,  Festuiigswerke  aog!^ 
legt  sind)  die,  wi^  aUe.  derartigen  Wierke  anf  St.  Doaungx^^ 
in  Veielani^sitd^  Ate  der  Üo^alo  ?mäA  der  Umgebung^ 
yd»  Sl.  Jage,  dient  er  aber  daeuv  c*"^  groben  Theit  4ei> 
indiamch&n  Lanitafihirft  z«  üb^rsehiän: 

.  Z»  $einein  -Tafee  die  regeUnafsige  reinliche.  Stadt,  iierir 
felvnMidene  rasche  Yaiioe-^FluTs,  und  die  fmditbare 'Eben/^ 
la  Vega,  (tie  nach  der  Südseite  in  hi|^es  Land  übergeht,; 
mit  tl^i  zafalteicb^  Znck^-  lind  Tabackplaritagen,  in  Ost 
ondTiO.  daa  scharf  narUrte  Monte  «^  Christo -^  Gebirge,  naph. 
Söd  die  .Sierra;  wad  im,  Hintergründe  die.  Kuppen  das  .£14 
hao*  Gebirges,  gleichsam  der  Pfoäer  dee  hörigen  Landes^. 
aUe  diese  Begrenzungen  und  Umgebungen:  bilden  ieinfim^-^ 
gemalde,  das  dem  prächtigen  Pattörama  von  den  Kästen*^ 
biegen  der  CapMadt  lüchls  nadigiebt  ^ 

Däe  um  die  Hälfte  kleiner,  aber  nicht  minder  regeW 
mifeig  gebaute  Stadt  la  Vega  ist  neueren  Ursprungs  abi 
Sl.  iJago  und  liegt  i  Stunde  yom  rechten  Ufer  desiFhls-k 
ses  Cama  in  der  Ebene  h  Vega^  die  si(^  hier  imt  einmal 
dfiDtetimd  mub  Osten  hin  n^dirund  mehr  ausdehnt. 

Sie  Wurde  gebaot,  nachedenit  die  alle  davon  2  Stnurt» 
den  in  NNO.  gelegenie  Stadt  Conc^don  de  la  Vega  duhsbi 
crin  Erdbeben  m  Jahre  1564  ihren  Untergang  gefimdeti» 
hatten  .    *  'Muc/: 

Hier  hatte  UmiiA  Columhas  Mch  Ardoulnin  seittl 
ner  GetigrajAie  de  Tite  d'Haiti  vo^  tö32,  mi  Jahre  14(M^ 
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tfme  fp^ßtung  «ngelegl  un J  btermt  4««  €imad  cor  SUidl 
gelegt.'  Sie  war  der  Sitz  eines Biscbobiifid  im J«hre  i5id 
wtitHie  in  der  Kirche  von  Bartholomöus  de  la»  Casas  die 
erste  gtefte  Messe ,  welche  in  der  nenen  Welt  statt  hatle, 
int  Beisein  von  Columbus  und  vieler  Personen  gehidte% 
welche  znm  Schmehsen  des  kn  C^ao«- Gebirge  gew^m»^ 
nen  Goldes  f  wdär  man  hier  eine  Anstatt  errichtet  hatte, 
herbeigeiiogen  werden  wfflren^. 

Die  Ueberreste  von  dieser  alten  Stadt :  befinden  äch 
auf  2um  Theil  hodist  nftorastigem  Boden  in  einer  Ebene, 
die  z«r  Vega  Real  g^ört,  am  Pufse  eines  Berges,  anl 
den  Columbus  das  e^stb  Kreoz  ^^flanzt  haben  6oli^ 
welches  seit  dem  Untergänge  der  Stt^  in  der  Ciatlk^dfate 
von  St.  Domingo  auf  Befehl  des  Kaisers  Karl  V  atfbe-r 
walirt  whrd.  Von :  der  Kirche  des  alten  Vega  siebt  man 
noch  die  Umfangsniauern  mit  3  grofsen  schönen  Porldeii 
und  im  Inneren  dersdben  eifttge  sehr^gute  Kreuzgewölbei 

Von  der  Festang,  die  dn  imposantes  Gebäude  gewe-* 
sen  seyn  mufs ,  ist  aufser  den  Umfassm^smauern  no<^  em 
Thurm  vorhanden.  Die  Mauern  dieser  Gebäude  sind  1  BOe 
stark  und  aus  plattgelegten  Ziegelsteinen  und  sehr  vielem 
Krikmörtel  coüstruirt,  vi'äfarend  die  Umfangswände  noch 
eines  dritten  kleineren  übet  dem  Boden  zur  Hfilfte  hervor^ 
tagenden  Gebäudes,  welches  allem  Ansdi^n  nach  ein  ge^ 
wohnliches  Privathaus  war,  bei  derselben  Stäiite  dmrchaus 
mn*  aus  Mörtel  gefertigt  waren,  der  aus  ^erkleinten  Kalkr- 
steinstücken  und  gewöhnUohem  Kalkbindemittet  besteht  und 
sich  bis  jetzt  sehr  gut  erhalten  hat. 

lieber  der  Stelle,  wo  ehemals  das  erste  Knduä  auf 
dem  Betge .  errichtet  war,  ist  später  eine  Uäne  Kirche 
und  längs  des  iintern  Theils  des  schmalen  Bergröd^ens 
eine  ileäie  Häuser  erbavi  und  .  diasem  Marktflecken  der 
Name  Santo  Serro  ertheilt  worden,  wo  jährlich  im  Septem»^ 
berjr  läuEhren  Columbus,  ehi  Fest  gefeiert  winL  Die 
Stelle  des  Kreuzes  ist  durch  .ein  viereckiges,  1  EBe  tiefes 
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quafchrafiscfie»  in  aufgelöstem  Pelseh  iutJgöhanenes 'Loch  In 
eihe^'nn  'd<is 'Schiff  der;^inrche  kn^eslofserten  Ruhd^heil 
bezeichnet  Das  ScMff  der  ffirehe  Ist  mit  2  Oelgemälderi 
verziert,  wovon  das  eine  die  zweite  Attkuiift  des  Coliim- 
bü^'fn  Santo  Sferro  darstellt.  Columbus  mB  einem  hohen 
Oeisflidien  znr  Seit^,  dalänter  spanische  Truppen,  stieUöh 
liiei*  txit  d(äm  öbern  Thdid  defs  Befgfes,  wählend  auf  d^m 
ttniefrn  Indianer  beschäftigt  sind,  theils  das  Kreuz  liiödet^ 
2t]reifeel>iV  *^ib  F^uer  anzmnachen,  nm  die  auf  dem  Bö- 
den'^Kegenden  gebundenen  Indianer  zu  opfern;  die  bte- 
ntfeMbarten^Serge  sind  mit  zähHoisen  Schaaren  von  India- 
nern besetzt,  die  im  Begriff  stehen,  bewaffnet  mii  ihren 
Pfeilen  die  an  dem  Kreuze  Beschäftigten  gegen' die  an- 
rfii^enden  Eroberer  zu  decken.  So  unbedeutend  Santo 
ISerro  ist,  so  ist  es  fftr  die  Oeschichte  diesei*  Insel  um  so 
mtdb^^t  tmd  wohl  mit  Hecht  zu  dem  klassischen  Boden 
deir  neuen  Welt  zu  rechnen. 

Las  -Matas  de  la  Sierra  ist  ebenfalls' nur  eiil  Markt- 
flecken, der  aber  nicht  mehr  Bedeutsamkeit  hat  als  die  stets 
sehr  weltläufig  gebauten  Dorfer  in  der  Gegend  von  St. 
Jago,  la'  Viega  und  in  der  Sierra,  die  in  dieser  Landschaft 
sjEÜUreicher'  sind,  als  in  allen  übrigen  von*  mir  besuchten 
Gegerideh. '  Die'  wichtigsten  davon  sind  Savanne  Igleseaf,  ^ 
Haliüikoj  Don  Jiian  und  Nicayaguo  in  der  Nähe  des  Flus- 
ses Obao,  -Mäguä  am  Bache  gleicheis  Naihehs  und  la  Torres 
oteiwöit  deb 'Rio  Verte.  ^  ' 

•  Dte' Einwohner  besagter  Ortschaften  beschäftigen  sich 
nfichst  deil*  Besteliurig  ihrer  PlBanzungen,  mit  Viehzucht; 
nilt  Fledrten  von  Körbeii,  den  so^genannten  arcanas,  wovoh 
aHeih  jährfich  fSr  10 -t.  12000  Gourd  ^gefertigt  und  vertrie- 
hm  Werden,  mit  Einsammeln  von  harzigem  Holz,'  guäbä 
genannt,  zum  Leuchten'  als  Fackeln,  mit  Flechten  von  Hän- 
gematten, Halftern,  Stricken  und  Schnuren' aus Palmenhanf, 
mit- Eisamm'eln  von  Wachs  Wilder  Bienen  und  mit  Auswk- 
iehen  v^nGddsund,  mit  weFöhen  Artikeln  Mch  älläA  lli(^h- 
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tungen  Handel  getrieben  wird.  Die  ZfiA  iter  ffenAidM^A 
iii  dnher  hier  grofser  als  andarwarts  und  Geltet  die  Kna* 
ben  der  Aermflften  tragea  goldene  Hen^enknöpfe, :  ^  Wei^^ 
ber  goldene  iUng^/  Kreuze  und  Ketten. 
,  An&er  der  histtoriacben  und  poHliscben  Bedeotsapb^H 
^er  hmdffqhßfh  ist  dieselbe  ficht  aHein  ge^I^dsob  Uffm^n 
aant,  sondern  auch  iHnsiebtUck  des  Din^n^lreiCfbAumes  von 
be$pnderer  Widitigkeit,  so  ffafe  nach  AJlem  dieser  TM 
der  Insel  veriiittnUwa&ig  den  gröftten  Nati4wal,reifebl4H>» 
zu  besitzen  scheinjt^  oder  zuversicbtlich  eher  noch  zpn^h^ 
men  wird«  wenn  erst  der  Yaque  schiffbar  gefmacht  war*: 
den  ist.  , 

In  pbysipg^9<i^oher  Hinsicht  unterscheidet  v^pn  in'  djsr 
Gegend  von  St.  Jage,  lasMatas  und  laVegp  dreieriei  Obir 
raktere,  p^efies,  hüglige^  und  bergiges  Land.  Ergleres 
beginnt  am  sudwestlichen  Fufse  des  St.  Cbrislpph  ^eUiri^ 
zieht  sich  als  ein  schmaler  Streifen  und  zyfm  tH^i  i^-^ 
Umgebung  von  St.  Jago  längs  dem  Xaque  hin  wd  wendet 
sich  d^Kan  nach  der  Gegend  von  St.  Serro» 

Sudlich  vonp  St.  Jago  und  westiidi  von  hi  Yega  slei* 
gen.darii^  schon  einzelne  Högel  eiqpor . die  wfiliepr  nach 
SpA  und  West  biiufiger  und  gröf^r  werden  u^  so  ih» 
Ei^e  den  Ueb[ergang.  in  4as  bergige  I«and  derjißieira  n 
Wege  bringen  dfiji  sich  ^ngefShr  von  der  Orta^hP^  I^WI*^ 
gup,  al^  die  unteffi  ^^repze,  bis  einige  Stundim  ^ber  Ma- 
tas  und  Mazua  hinaus  erstreckt  und  sich  dabei  :üm^er  ff^ 
als  Vorgebirge  ausbildet^  hinter  welcher  Un«^  :dapn  ^^^ 
«eigentliche  Cibao  Gebirge,  der  Kern  der  Insel ,  beginnt» 
In  der  Höhe  schein^  das  Vorg^eblrg^  Iti  $enra  deaai  )b>n^^ 
Christe- Gebirge. nachzustehen^  in  dev  Gestalter  eiiM^i" 
nen  Jöcber  aber  gleichen  sieb  beide  sehr,  indem  siß  ¥^^ 
wie  dort  lang-  und  schmal,  oft  nicht  breiter  als  20  EHen 
und  selbst  niir  2  bis  B  Ellen  br^it  sind,  i^ach  allen  Seif«« 
steil  a))faVi^  ^  ,hau%4nit  b^rvorslehenden  KupF^  9^ 
kröirt  fnf]4.  .;  ftf^  ^M^as  erscheint  <|wseB  Yoi?g^JI«rß  »^ 
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weniger  Biit  HqI^  l>ew#4*ftQn  äIs  wist,., 

:i3.    pie  Q^irgs)4Mung9«^t  ip  <J(W;?3*treft^B^  Geg^t 

den  wid;.i'  ,.>   i,/.    .1  .  ..  /   ..  : , , 

i  >  Lehm  w4  bj^Wiinoser  Thpp,   _ 

3)  jWgiW>^  CQnglQai^t,       ,^      ,,     i,  ,    ,    ,  .  ^ 

3).  Mergel,      .•  •;    ■.;  .'•/:,./.j  ■/   .  .^  ,.;   ,  ,   ,  -.i.  . 

...;:.  4)  öfteres  CoÄglomf^Hun^.  ^WT^s^^Wi  Höd 

Vm  Vorkommeft  ypn  heim  .WÜ :  WUwmö^e;». Thoa, .  flie 

ttcn,  und  gewiriat  4ahef  in  dep  Ton/mir  b^ispchten  Geg^7 
dfw  inr  eiw  sebr  wt^rgei^d^^t^  A^^df^uQgr  1 

.'  jO«^)  junger^  Coi9g))QpnQI)»V.  I^rfitQt  jiich»,  ohfi^racbt^t  1^ 
Jüngeren  Ursprungs  als  die  foIgen<|f^.i^9paiaü|[(QpQ,  i^ 
nißM  allm  ub^  da«.  Hügella^fl  u^d  ,i|b^  das  Yorg/Qbirge 
la  &mm  a«s,  sondern,  bonou^  ^ch.  noQb  in  dem  Bereich^ 
eme»  ^^hrejk^tfin  Gnin«t?ingfbirg^S|  ifi  ,QibiK>.yor,,3i^ifif 
)0d€K;kif«ir  öl  den  Biederen JCfegfnde^  einigen  Zusanwnq^}]| 
hang  zu  haben,  dagegen  in  den  höheren  nur  die  T^^f^ 
Hüdziurpr  nur  einzebi0  TheUe  der^Il^eA,pipa(ui!eh»eitv  Das 
Marg^lgeWrge,^  daa  Uegenä^  4es  jfipger^.C^uglomer^Uaj, 
ist  tofffdigsirie»^  iiiiCdasJiuigUgQlia^wd  das.  altere  Coi^t 
glomerat,  und  der  Sandstein  ganz  auf  die  Sierlra  verwiesefi^ 
wSbrmi  dör  Kalkstein  die  fijtoptß  4tar  fiWgw,^nf  Gejbirgs- 
bydingeii,  m  beiden  Biegienett  .^nis^tfi^i^  j^t,  u^  ^hipf- 
die  kupfjgi^,  üirfwr»  Fiwm, ,  doit, ^ber^dfii  Chwakter  ;dp? 
Hügellandes  veranlafst  hc^lr^i ,  .,  ,  j     ,/  %  .:    >  .,,> 

.  S# ,  wie  die  gmm  ^^^ffe^^mclfk:  d/^  Ge^l^galipdfngen 
ein  v^^hied^^  jMrsisr#i9vAliM^e9,;^rl|Alten  j^  gfOlh^b^fp 
«ich.  aicJi  die  ^hidblMui^fW)  d^o^ficb  ,gerioM^,  ^l^^sif^^n 
aher  bifl  in  das  oberem  l^nit  di9.  gen^^^mo!»^  ißig^^s^^b^ft» 
da&  aie  sehr  gekrümint,  tiftf  uimI  «t^il  .QiPg^bi#(en,  fl^ei 
die, meisten  wasaerleeü  sM  ^pd.  iwinEir,  3Qbr  star^ces  ß^^ 
fiUto'JiiyUeiiw  f    ..r^:;    li ..       M.  s  :.    i.-i  . 
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'  Dte  meisten  TMI^'  shld  in' 'd«iii  Voi^ebi^,  wo  irie 
oft  plötzlich  um  da»  SWache  enger  werden,  uniT  kurze 
Ifanile'  bi^^V' hideni  vbriliildedeHe  Gebirgsarten  ilamit 
durchschnitten  werden.  An  dem  Vorgebirge  hiA^m  die 
Thaler  viele  Wass^iffiUe  tutti  ihre  Geiigiige  ^d  stets 
schroff  und  da,  wo  sie  das'Jfingere  C^nglömmat  berühren, 
bald  sehr  hoch,  bald  plötzlich  niedrig. 

In  fast  aBeh  Thftlem  bdstidhl  dm  Bette  aus  AUuviimi 
von  sehr  verschiedener  Mächtigkeit.  Zu  bemerken  ist  nodi, 
dafsdie  trockensten  thtiei*,  so  weit  dvdftdben  dwdi  Kalk- 
Sfem  geheA,  immer  wasserfOlirenid  sind.  Die  Wassermenge 
Stfefat  iber  nicht  iin  VerhäUatfs  zu  d^  Dimensionen  der 
Thäler  die  fast  nut' von  den  kurzen  R^geti-Periode«  her- 
rflhren  kann,  wo  das  Kleinste  1W  ^nen  ungeheueren 
#iisserstrom  fortfiulirt. 

'  Die  thonbildung,  die  jüngste  der  obengenannten  For-* 
matiönen,  die  vi^olil  ehemals  mit  der  kleinen  R^unkohten^ 
kblagbrung 'bei  Port' Plate  im  Zusanunenhang  gestanden 
Kkben  mag,  zeigt'  iieti'  ift  pietrograpbisdiw  Rinaiehl  sehr 
^ihfach.  '  . 

Bei  9t.  Jiägo'  bi^  zum  Yuna,'  besteht  dieselbe  aus  mekr 
oder  weniger  ^sähdigc^m;  gelbem  Tfaon,  der  sets  van  k»ffe- 
biräühem  bis  sbhWzem'  ll^Sfoy  iis  i  iBlle  OkikMgMTh^ 
bedeckt  ist.  -■'      '  j 

""  '  ÄUeih  Anf^chein  n^eh',  breiteh  skh  diese  Gebide  von 
diBth  Wege,- der  von  St.  Jago  nachCotuy  flihri,  n^chOsien 
bikzür  Samana  Bayaüs,  mid  nehmen  sonach  fast  die  ganxe 
gcofse  Flache  der  Vega  Real  ein. 

Demohneraehtet  ii^  idfeser  Formatie«  wegen  ihrer  söh- 
Kg^n  Lagetu^g  und  des  gerli<gen>  PäHs  der  Savanne  nur 
eiiie  v^rhuttnifj^mafsiif  s^  geringe  IbieMigkeit  znzuscbrei- 
^n.  An  der  SimiaM  Bay  soll' Mistariige  Braunkohle  darin 
Vorkonimen^  die  dem!  lintarsten  Gliede  der  Braunkohlen- 
ablägeru^g  von  Port  Plate  alitq»rechen  ddrfte.  Zum  Th^ 
ruht  das  Thongebirge  auf  dem  jüngeren  Congiomera^^ 
I. 
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Kwn  Heu  .auf  d«n  Mei«:e%ebirge  und^  irll^.^  iN^haW,  auf 
beiden.  gMetföfmig^     . 

Demohneracbtet  ;fltiid  aHe  ÜT^Büdmp^n  von  eiHiMnr 
unabkaiigig.  .   .w;r  .»:.,    ;.;   j.  .  •  - '^  r    >.i,     '       d 

Das  jüngere  Conglomerfttt  hat  gteicbAyfe  eine;  verhUM 
njfsmäfsig  geringe  nicht  über  60  Fufs  betragend^  NäehtigTr 
keit  Ea  ist  zuscanMai^eaatzl;  aus  :G0a0hieil]ien  'vqn  Grün- 
slein, Ouatz,  Syanit  und  an<  einigien  Slellen  ikii^iiicIm^uIh 
ken  von  Mm^,  die  liald  wie;  FJiA^epotte  laisiei  Md  m^ 
ein  iltelres  Conglomarat,  feat.zuaafnmieiigektttet'sipd  diurfh 
mmiff  Oden  weniger  groben  thoiugm  Saii4ll«int :  braui^ 
genrdhidicli^  Tkon^^ )  ekenadhOnaigm  ^n  walkiaid^^ortig«»! 

iMiohj^M  Thon.  :         ,        /'  ,   ,  ti   «a 

Die  Gr^ke  'd«r  GoMhlebe  aohwank*  i^wi^i^epi  d^  mm 
Haselnnb  bis  zu  2  Fufe  Pürohm^faei:/  und  zwar  wninlt  010» 
nach,  disr  Cregend  wo  d)^  Grunat^in  lauQritt;  mehr  iind  «ehr 
ZU;:    Dte  Abnindung    derselben   aber  iat   überall  gteicb 

Slaik«'       !    •   ;  "     •.  '     .i    li  ..'.      '  '  /  '     ::.',. 'rt 

Ueberall  wo  das  luilerUege^e  GeWrge  4etf  Cangk»'^' 
neratea  söhlig  liegt,  oder  ntnr.  sehr  geringe  Nefgung  hßtf 
fisdel  ParaDdismuft  der  Sdiicjkton  beider  Bifd«ii|gen  fiMIUf 
BeS  stalerer  StdUing  des  Mergelgebii^es  liegt  das  Conglo^ 
merat  abwddiend  und  ubergreüend  auf  demi^lben^;  mw, 
i^orzughck  schon  am  rechten  Gehänge  des  Fliisses  lOibiaö; 
kl'  der  Gegend  von  Savanne  Iglea^a  au  se^n  tsU  B<tti 
slarketfi  weDenfönnigeni  ßchidhtenbau  des  Mergelgehkff?i|, 
hat  sididaaConglomerat  indio.lbildenwie  in  einem Sa^d^e,; 
niedergesetzt,  und  überall  zeifw  mch  die  denllidisItenSj^h 
r6n,  iiafs  das  Gonglomerat  einen  Tkeil  de^  üergßig^kis^^ 
zerstört,  und  dieses  zum  Tl^eil  Material, , bald  imm^  Sin^e^ 
mittel,  bald  zu  Bruchstücken  zu  jener  Bildung  geliefert  W\ 
Nächst  diesem  Lag^imgsverhattnjfe  spricht'  noek  die  Ansrv 
breiiung  des  Conglomerates  bis  in  das  Grünsteingebiet  setpiet 
vollkommene  Unabhängigkeit  von  dem  »Merg^ehirge  aus. 
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>  D»  Mergeifl^u^  ist  wüij  Vlftehiig^^r,  otisdiön  ts 
immer  nur  eine  geringe  Stärke  zo  kabeii  '^etnt.  Am 
MMMgvteniste»  bei  StvJagti..  Dm  »Wichtigtficf  VeAom- 
men  in  dieser  Gebirgsformation  ist  ein  Thon-]|i^^  ?on 
bUiftgrAner,  hd^t  gleichf&ntiigctf'^  «^^n  von  tschgrauer 

Sr'krt  11«A  'A«hMi<M^if  ini  AMfe«M^e«i  niü  dem  Xo- 
laibfei^*^MfirgfM  MKt^  deriOegöndf>toii  LaüiAred,  eben  so  mit 
4etn  Mb^en  lliönr '  ^s  ^iV^hmef  B«ck^.  An  Versteinertingeii 
iit  dieset  Mbi^  «^hrt^eiüb,  'titimänlBoh  att  einsdMaligeii 
Md  flWeis<AiiM%M'MldIiüfktth  wdAttnelidetti  Hftiifig  lAid 
Sie  aber  so  Id^inimdMvidttMitneii^'dafti^  IbreAbstiffl^ 
mung  aus  der  Thienvelt  erkannt  werden  ketiil,iiilufl|siNd 

Si^lteif  "sMche^^  ^  wislehe  »^Bntohsiii(AL«ili  W^w  Knbbben  '»deif 
Zthiien  '<;nliipt<eG]teii'.'  Uebrigens  ^  stcbeini '  d«ff  B^ehthun  aa 
fossöen  Ü^berreilen  nur  In  fler  Saht  der  indlvidwn  und 
nicht  in  den  verschiedenen  Arten  derselben  zu  bestehe». 
Die  gei?röhiilicfe««i'  shidl*t««rdlioAi»i,  Posus»,  Mlfanr^  Pecten, 
Ttutinolia)  Cancellaria,^<SAiioMfii,tOliva^  V^us;^  DentaKm, 
Welches  d>ei^  ISj^eöies  D.  »MM^hittim  «n  nftc&steh  »^ 
uffd  mich  rm  di^sisr  itui'^anAk  UnglekMi^  in  Stärke  iet 
Rlp)len'ttirtferM*(ei(Jel4  Ferüet  Aritreä^  ^mirfirere  Arten  tw 
^i^qnila  mi  'Xurek,  rm  denen  di^  eiwe^  dier  nadk  LaitttA 
in  ien  MeöWft  von  »aitt  lebenden  Müreöc  rlfrispina  «ete 
dhn^;  venpchtedeiie  Spedes  von  Ostr^,  irwon  dteäne 
Os^iea  1öngiro«tri#  ^eln  >k<5faAI^;  vda'  dem  Ges^hleehle  Bdc«' 
citttMn  did  ^eMe»  Bv  ^Vkm  ( fit^cehi )  und  ein  U^n^r 
Pe^ttnhenlnn  mit  Warfen  radialen  Rippen  und  regdinafti" 
g^^"eoit«idliti^ib<:Aen  Sti^eifeii  in  den  concaven  breiteren 
ZWlIschenriitim^,  ^  in  dtn  auf  derAcadenrte  istiPr^eif 
zu  «eb^öle  «teliteilden  Wei^keta  nicht  anftuflnden  war^  j«<ien- 
fiM$  'aber  einer  lebenden  Speoies*  ang^eli^t. 

Von  Pflanzenubeireste«  find^  mm  nur  Spuren  und 
zwar  fremdartige  Blätter  die  sich  durch  sehr  starke  Rippe» 
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aMMidmeQ^  jadenfaBs  Du}0(yhHlotie»i|/iiii4i  iitfrerdM  mM 
Menge  eUiaelBer  mkSirMnhmmer  Ftu(«rtt  vm  HobbMe« 
]>ie  Schaateh»  der  isweiichMlig>M  MMHskm  sted  BieUl 
doiSDli  iKUbrtdn  erMM;i  die  der  Annidideft  und  aiasidiaa* 
l^fen  JieUiisken  dnrdi  Chrio^dlovi,  der  an  der  Ionen«  und* 
Aufsenseite  nur  mit  einör  üeiur  oder  Wiader  |did(eil  fiMt 
vom  kddeasainrem  Ka&  äbertagen  i^  Da)}  Innere  dieser 
Verslvihenaifen  ist  inil  dimteelben  grnneli  Mergel  erfOUi^ 
in  deflri  sie  liegen,  liiafig  btoitilea  die  Schadet  not^  deitt 
ursprünglichen  Glanz  und  Farbe  und  erscheinen  in  ihrem' 
AiUMiiefa  durchaus  sc  jogendBcii  viie  •  die  YertMaenmgen 
der  }ähgefen  tiertiareii  GebJrgsgrtippett;.  i  ;  •  •  '  r 

Nur  selten  liegeii  i  diese  organischea  I^k«nresth  «didil^ 
beamnnHai,  gewöhnlich  kenuneri  sie  ebne  alle  Ordtmng  in 
dend  Meiigel  Tor.  !Nir  habe  ich  bemerkt,  dafs  die  gälbe 
Mergelarl  armer  an.  Pe^efaotän  ist  als  die  grüne. 

An  ciäigea  Punkten  enthiält  der  Thonmergd  Schichten 
etfies  fesUi,  höchst  'feinkömigaa  <2esk«ies,  das  iem  pro*^ 
hlemijklschäii  sehr  feinkörnigen  Sandstein  der  Kfifitesd>tegr 
Unter  derKapstadt  sehr  ähnlich  siehl.  ^-  Zvireüen  vrech« 
seit  der  Mergel  auch  mit  schwachen  rothbraiineii  Thonfah- 
gan  «nd  «fscardem  wird  ler  nodi  dvch  Sandsteinconcre- 
tkmäi,  die  nach  JLäiner  Ordhuag  vertheOi  sinkl|  so  Wi6 
dmrdi  wirkliche  i.~^;l  Zoll  dicke  Sehidhten  von  Sandsträ» 
unterbrochen.  Diese  werden  nun  nach  oben  sowohl  ab 
naoh  dein  unteiti  Theil  der  Mergelformation  starker  und 
häafigar',>Mden  sich  oß  zu  Congloa^erat  aus,  und  acfaitieqi 
tqi^üeh  so>  Eu^'dafs  sie'  dea.  Mergel  ganz  verdrängen.'  t 
-'ihrOU  obere  SandbädiAg  testdit  kiis  grfinlith  gjdarbleNi 
feAdslein  und  •  Conglomerate  deren  Bestandtheile  Verzüge  ' 
lieh  Gesteine  der  Trappformitioii,  ferner  Quarts,  Oüiameir^ 
eUciMtiseher  Sdiiefer,  und  Magneteiseasteui  siad.  Das/ Bin- 
dediittel  ist  thonig,  oder  auch,  wiewohl  seken  kalkig,'  ates 
dämisich  iseUntt  K^lkbteia  ansgo^ohi^ett  hat*  £nie  dieser 
Sandsteinarten  hat  mit  dem  Pliocen  Sandstein  von  Oeden- 
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d*^  iSandslrtn'der  ifolasse  zwiscben  Liwannelmd  Aubonne. 
^»uriÄÄ  einer  Stelle,  «femitek  «üf  dem  höchiteHl  ftinüe 
d^s^  Öe^ges  G^tte,  fate-icb  fasiigien:fl^ffiiiii  Stnd«ttin  ge^ 
fbttden/  hätiflgi^rwfapd  er'  in<ideio^bierewärtigeii  JNeBttoiv^iil 
sich^aittbirauner  IWzköhle  angf*ro(^^     t   .  r    i. 

»'  An  Vepstei»erungen«  OTid  die  Baiidsieme  jndbt  amn 
«tir  sind  sie  ^sehr  imigleich  daräi  vertheill .  wid  sefteii  sd 
örliSalt*«,  &fo  faiöiT  Geschlechter  an*  Spedeb  crheripea 
kann];    ni    fj'jni-.t!-,  ■.■     I  ,  :■     ,•./:;      ...!;,.   .^-  'f.  ^      .    .; 

"  >  'Bs  «hl«  efti^  '  und  z#cfechaal%e  CoBchylirtv  dart«ter 
viele  Pecten  und  grofteriOstreeö:  Die  einzige  Spemf  die 
Mh  etkmned  Mfst,  ist; Pecten  nmcronahii.  i:  !' .     i;/. 

Der-  öftere  Sandstein  ist  außimfehhüttd  miinder^aiige^ 
rundeten  Körnern  meist'  mittlerer  GrSfse  venf  HcMstei^ 
Grünstein,  Kalkstein  und  iFragmenteui  von::  ör^it^ 
üeberresten  zusamiherrgesetat.  Letztere  merimk  w^  so 
häu%,  dafe  sie  eih^  wahre  Mu^elbreccie  WWeni  >.!hö 
Bindemittel  ist  kaHüg  thoriigv  die  imteJe  fiwidsteinMMmig 
ist  eben  so  wenig  üh^all  vorhanden,  als  dip  obere. steti 
den  Mergel  begleitet.      S:  ;• '  -    ;.      :,.. 

Von  der  ersterra  gkube  ich  daher,  drfs  sie  kius  Lo- 
eaMdung  ist,  und  von  der  Ifetetern^  dafst  siei  gvörsei^Mb 
vön^  demi jüngeren  Cönglomieräte  wieder  ijersfiört-  und  fort^ 

göffifcrt)  worden.'.ist;  .  ::       :-.,.-   .,.   •/'    ,  .  ,,,,,     .,, 

'  :  Ein  besonderes  Vorkoiamen  iil  dtem  Gebiet  defc  Mer^* 
geMbiwaÜon  ist  das  4es  Kalktuffis  dör  in  einem  eÄgen  trelw 
kenen  Thale  in  der  Nöhe  des  Bio  Verte  über  dem  Meigel 
Kegt.  Aä  der  Oberflaehe  ist  er  oft  mit  Kupfergrün  befiehlt 
'  gen^  eme  Erschebiuög  die  auch  am  Mergel  im  Thde  des 
löo  V^fe  hfiuüg  wiederkommL  :   ;  ^ 

-  Von  mehr  Interesse  ist  das  Vorkommen,  zweifeß.Möich 
rriquellen,;  wovon  die  eine. an  dem  rechten  .Ufer  doÄ  Ba* 
ches  Nicayaguo  eine  Stunde  von  St.  Jago  dem  Mergel,' dii) 
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andere  InvBtdke  Aiftttt  |  Stonde  i^n  St  Ja^o  ded  jfin^ 
gefen  Sandstein  entquUlt. 

'  Zur  Seit  des  Kriegbi  zwischen  dem  spailischen  An- 
llMflidiid  dem  König  Christoph,  beAnlzten  die  Einwohner 
derStttdtSt^.  Jago  die  man  auf  9000  Seelen  schätzen  ham^ 
äiesf^Qnefle  al^ Speisesalz^  da  in  Folge  der  FeindbeÜf^^ 
ien  die  Zitfuhr  YonSeesab  fd>gesGhnitten  war;  .SeiUem 
wieder  Seesala  nach  St^  Jago  gebracht  wird,  liegt  dieselbe 
imbeimtst.  Das  Mineral^star  am  Ufer  dt^  Aniba  enthalt 
Sdiwefel,  Eisenoxydii  «nd  Si^eter  wdehe  Sttbi^nzeii,  den 
A«sblöhwtgeii  nach  zu  nrtheilen^  daä  ganze  Gebirge  .a«f 
einer  sieii^h  ansehnlichen  AusÜehwttg  angesohiyähgait 
hii^<mi  -Sin^^' geschickte  fhunosischer  Arzt^  Dr,  Plnmiet  in 
St/Jagbi  WoIIle  die  0nelle  fasseii,  teid  eilfcr)fiiiei»ll)td  ao^ 
togeri,'i^<^Me 'aber  die  Concession  nidit  erhalten,  weil 
nach  dem*. 'bestehendem  Gesetze«  keinem  Ausländer  unbe« 
wegUches  Bigientfaum  im  Lande  gewährt  werden  soIL 

t  \  Bndlich  hM^maii  i»idie  Mi  St.  Jago  in  deml  Thife:dei 
Babfaes  Acagna  Bernstein  in  Studien  von  verschiedener 
Gröfse  und  bis  znm  Umfange  eines  Gänseeieti  giefimden, 
der  ohne  Zwetfelaüs*  d^m  Merg^  herrührt. 
.'; }  Die  Lagemng  der  Mergel  ist  im  AUgenieinen  ziendkli 
fach,  am  häufigsten  7*^iS(<^;  doch  isteigihder  FjiUwinfcdl 
dcTi^  SohichteB  häufig;  bis  20  und  selbst.  30  Grad.  Zuw^r 
ien  madbea  die  Schickten  auch  auffaUehde^  Biegungen.  Die 
Ridilung  i»t  Sthiehtenndgung  ist  in :  der  Regd  nordostrr 
fich,  nSMlich  und  nordnordwestlich  abfidlend-  yoai.Cibao-^ 
€M»if^  In;  der  Nahe  des  älteren  Conglomcff^tr  und  Kalk** 
stmg#|bHiges  faden  aber  faäu%  und  in  kl^ne»  EntferwiifT 
gen 'Voll  einander  I  die  entgegengesetzten  Fallwiaake]  stAtt^ 
die  jedodi  nwt  von  der  Kuppengestalt  des  Kalksteine  h^r«- 
röhren.  Bäi  St.  Jagö  findet  südwestliches  iEin£allen  statt. 
Dafi»  der  Mergel  eine  für  sich  bestehende  Formation  ist;^ 
geht  dmtaus  hervor»  dals  er  abweichend  auf  dem .  älteren 
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CmghMtn^sßbirge  wd  wahrsehdtficAi  iäMigHX&tii  wd 
dem  Kalkstein  aufgelagert  ist. 

Da«  iltsre  Congloniefatff  uad  Sändslctegebb^g«  i3tun- 
gkkh  verbretteter  wd  jnächtigor  ak  die  Jungfcreii.  FoMli- 
Jmien.     Die  wesenttidisten  filieder  desidben  ^iüi  Coü- 
HßornsnA,  SiEUidstein  und  Thon.    Ersteres  ist  iw^dMil, 
kMJbiter  mmmt  «n  der  Bildung  den  geringslen  vAntteil. 
Vba  dem  jüngere»  Gong^omerat  untersdieidet  sieb  4$$  fil- 
iere dureb  seine  grfi&er»  Featigkäit,   dur<&  die  S|0f«tmr 
kett  des  Bindemitteb  und  durch  tvU  gownsie  Qlmdffor- 
Migkett  und    verbältnifsmiftige   Kleinheit    der   GeißUfibe. 
Nur  tu  der  Nachbanchafr  des  .Grünstoingebirgefl  erreicbeQ 
Aei  Geschiebe  die  Größe  voa  Sl  und:  3^  Fufa  bn  Dar^ 
«■ßser,  entfernler  fiiad  jie  meist  wie  eine  Wallnut^,  W 
ieinGänseey^  selten  wie ^me  Kokosnufs.    Dorl.aij|d,fefi^ 
4i6  Geschiebe  gewöhnlich  vreniger  abgemadet,    nad  ito 
Bindemtol  ist  so  aüfgelofst,   dafs  der  V^end  derjS^f 
«ehieil«  nicht  sticke  ist  als  i  im  juiiferen  Oft^lomerale  und 
die  Schichtung  sich  imi  Terwisebtbat.    Die  Geschiebe /b0^ 
steb^i  hauptsächlich    aus    rerschiedenen    Varietäten   yoi 
Grünstein,  aus  Syenit,   Ovars   mit  BisengläsiJB,   Uomstak 
«nd  EieselsohieCer,  selten  auli  £isen^anz,  ans  jtdhbraunem 
Jaspis  «nd  zwieiedei  Arten  «von  Kalkstein,:  ten .  denen  die  eiri^ 
Yon  der  immitlelbar  auf  die  ältere  Oongloraerat«  iind8ai4r 
itmnbildung  folgenden  Kalksteinfomlaliony  die  mmia»^ 
dem  ungleich  filteren  grauen  üöUenkalkstein  stammle  1/^i^ 
tere  sleÜen  sAch  nur  da  ein,  wo  Kalkstein  nahe  dabei  ta^ 
steht^    sind  hmn^  sehr  scharfkantig,   groß  und  w/näfi^ 
itt'  «o  'V)(M4ietTS<^nder  Menge,  dafs  sie  dneKalksiaiiitae^cie 
bilden V  die  der  Nagelftie   d^    Monte -Chrisle-fiebiq^ 
8^  ^nlich  ist.     Das  Cememt  ist  bald  ein:  pottHT^  odsr 
grönlidi  graaer  «iemlieh  r^äHeter  Thon ,  bald  ein  fein-" 
'  körniger,  Ihoniger  grünlichgrauer  oder  rothar  oder  ein  Wik- 
br^edenreieher  Sandstein.    AoTsetn  einigen  SdbmMiEen  tus 
anthracitartiger  Braunkohle  zeigen  sich  in  dem  Conglome- 
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nte  aiich  19  2oR  starke  Sttüdieii  ^on  ioM^Süjeta  m  TerUr-* 
teleü  Tkon '  umgewandätem  Heia,  welches  nach  Herrn 
Cotia's  Unterdodimg  efai  diqo^fledoiiisclies  ist       . 

Der  Sandstein,  nächst  den  Coogleinerat  das  wichfigMe 

€Hied  dtkser  Fortnation,  tiitt  ebenfalls  in  sehr  veesoUede- 

neii'  Ai)6iidermigeh  auf..     In  der  ädern  Begion,  wo  die 

GMrgloBier^^  und  jSandsteinfimnatieH  mit  d^n  IttergelgeH. 

birg[ie'  gre«Ef,  ftiden  sidi'ii«iiptsäohHck  noch  aölohe  Sand-* 

sieme  vor,  Wie'die  iltesten:  der  Hei*gelfannation  sind,  ent** 

leederhreich  «n  Müadiellireccieii  ider  wfeiUb,vfelh  midiliiH 

nig;   übrigens  erscheint  derselbe  gewöhnlich  zieniUch  fest, 

bnld  Heiik-iBaid  ttitttelliötiiig,  bald  «schiefrig,  Imt  stets  Ifaoni- 

gpeb  jiMMicb^s  Oder  <  roAirä  BMemittel  vM  bei^ri;  dua  deH*^ 

a^eM'^Folifiien,  w^c&e^  das  Conglomerat  zasammeHselseni 

TM  i^teoeti'  sM ' diweile»  Ao<di  Cittmtaiär  ud  dann  fewcHkn- 

If^i  tu  greifser ' f'refaetis  gesellt  hit.     Zuweilen  gleicht  der 

SandlMiD    einem  regenerirten  Grüiüsträi    und  ihnelt  bald 

dem  Sandstein  TomKrefeenberge^  bald  dem  Mdlas»^and-* 

kMA  vom  Beipberge  bei  B^rn.  ^-^    AnS  dert  Grenz«  von 

Ki&Q^ia  ist  der  Bandstein  entweder  iagierartig  ^ev»f  ahg** 

il%  mit  erdigem  J{a)kMeih  dnrcfaeogto^    ddei*  eir  «aütflt 

ktt  4ew  $cbichtu»gsflatiien  ^bald '  wnläföndige  nladh  alleti 

Kditm^ilien  laitfende,^  lUd  lureecicMirti^e  Kalksteintoncre^ 

tionim  y  odtMn  er  bildet  •  aneh  < sdtet  Knoten ,  ( die  mit  braun-* 

lichem  Kalkstek  durchsogen  Skid.«    Aufiier  tmialitt  ibmA*^ 

glto'sehr  kleinen  BruchstädceA  von  Fossilien ,    Condiilien 

nkd^  eiiiiielii^  Abdräckeri  von  Slittorn,    ist  von  ifoasflM 

IJ^erresten  namenlü«^  das  GeacMedit  Plenrotoma  am  ge4 

wi5hn]iehsleh,   n&cbstiiem    kommen    darin  Gonns^   Yenns; 

Bdllariiinld  Astma  «rof,  «nd  Ewor  die  Speoies  V.  cMcdUtin^ 

Ai  ^tylof^ora,  B.  am^mlla,  Von  welcher  ietztemDeshayef 

bemledtty  dalis  sie  In  der  FKoconvOhippeiivorkeiBmien,  vm 

an  den  westlichen  Ufern  des  rothen  Meeres  und  .in  tfiiei-» 

iien.    tum  Theil  sind  fron  de»  Yeräcünermgipn  oyr  die 

SKrinkdme  und  Atdrftofce,  mü  aber  auch  diesdbehiin  voU^ 

Digitized  by  VjOOQ IC 


d80 

kütimenem  Jtvi»\imie  '«riidtdi^t^iind  «Ke  floBealen^i  die  iitf 
sekeoi  dtwas  roh  dem  .vhspüuigUäfeft  Glwa^  besüieiu^  int 
Quarz,  Kalkstefai  oder  Kälkspalhrlimgrewäiidelt^  dag  haer« 
mit  Thoir  oder« Sandstein  ausfcifullt; 

in ^m  Sandstein ^•Diröfal.ids  in  dem  demselben  liii-^ 
teifgeordneten  schieferliionaitigan  Getöde  i^dds  Vbrkom^ 
man  ymßt  brennlicfaen  FtcKtsiUeii,  in  hol^urtiger  nad  mii^GUi-' 
eher  Braunkohle  tei^ehend>  faMi%ep  als  in  Aefli  Cob^ö^ 
nierat^inzwisbheBiiuch  hier  nur  aitf  sdl^^che  Schw^ 
edel-  r«uf  iB'ZoU  bis  ri  Elle  grofee  hmde  oiei  ieiyfond^ 
Nesteü  bescinräfikt.  ':  ;  > 

>  Deü  ThiNü,  däd  drtttd  iteset^che  €rdb{rg9gietf  fdier 
ättdEVF  <>OfiglonleM  und  SandsträilMrmation ,  ist  Mlired^ 
grinüch,  grdnlichgran  bis  ^hwär^i^grau  oder  A)ti^#a» 
färbt,  zum  Theil  laemÜGh  iirtiGfa,  öfter  Teriiirtet,  thonsk^iiH 
artig  und  schieferthonatti^,  im  letatem  FtUe  äsm  Sfüo^ 
färlhon  tön  Kutterscfautz  bei  Bäin,  im  erstell  itaWhSeil 
dem  M^^el  des  Mergelgebirgeö'  sehr  ähnlich.  vDurA  Äft 
ist .  die  Färbung  dei^  ersten  beideti  Gebhrg^Ii^er  beding* 
und  sa  ist  ohngefaUr  die  mittlere  Mächtigkeit  dergaröe« 
BM»g  iiodHMih  ge£udyt,  wie  hatfig  in  andern.  QegeiMtal 
das  Rothyegenitev  dito  buhte  Sandstein  n^  s.  w.,t  wahr^ 
die  Massenl,  di&  mit  djemiMergel||[1ibirge  grönzän,  mA^^ 
'  jenigen,  die  an.  den  tSröBStrin  streif»! ;  lim  Gaitzeaeioatt 
sdlnvirdiebi  oder  grünlichgrräen  Teint  haben**  ^ 

Die  drei  QBeder  weehseits^i^^  indem^  aief  alle  veHr: 
kommen  geschichtet  i»nd,  in  Bankeii  Veto  12  Zoflbis4Fd» 
Starke,  ?und  ist  daher  keins  derselbei^  auf  eine'  gewiss«) 
Zone  besK^rankt;  jedoch  fäirt:  die  .untere  Hälfte  des?Cr^ 
birget  Torzrfgsweise  Cdngloni^it  und  Thon  y  und  in  i^ 
jüngeren  Hälftci  wird  däs  Conglomerai  vom  Sandsteifl^^ 
»igstens  so  weit  > verdrängt,  idafs  es  nicht  did  Obierb«»^ 
gewinnt.  ;  ; 

Ekle  gewolmliohe 'Efsdieimuig  I  in  dem  Conglomeßat 
und  Sandsteingebirge  ist  der^KaHüluff^  z^utveilen  mit  Blatte 
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uMsrMem^  hM  wie  aa^übot  oder  6itteräi^m^aML>dife^ 
kek  Kiiurfe  dasselbe  überziekend,  Mkl  gmganig  dairiii.atif*- 
geti^enä'  oder  äucb  ^  m  dem  Cottg^mea^  als  Bindemittel  vorrr: 
Imnden.  i  tHie^  LaferBsg  dieser :  FormaUan  i  isk :  4ibii^ei€^e»<fc 
wid  ^dbei^etfend  aitf  fiMiAsteiiL  und;  auf  demjenigen  Kalk- 
mtin;  der  im'tAlter>>uiiii|ifttdbar  vditergdit  Iktf.  in 'ider^ 
Huforen  (kgend  kkbent  di&CeagIntiaiate  d^riFOTMtiMi  einet 
filit  ükre  Üalur  geeigneteliage^  äänilidil  fläi^abfaHendi^oa 
dem  '■  €ibao  -  6abii|re.  In  der  mütl^n  und  höb^mi  •  Ac^n^ 
dagegen,  ist  iifeelbe  fast  stetaimeinf.  odet  irenigiHF  untef* 
N4ig«»igs«irinkelti.Ysen  20-t^90<^  nid  mHrielfiBUgpßol.rMehM 
WSctmA  ge^eh  das  Cibtao-^  Gebirge  geriiiitet':     .     .: 

^9S  lä&fiitejugebirgey  die  laUeate  f  dntiation uiawjeehen 
dein' Oibhö^  imd  Monte*  Christen  Gebirge,  >  »chräit  ni^ 
blsiän  iftis  :G^»etl  des  Gtänsleuis  zu  reidien,  äond^m  be- 
gkmt  '^'msi.  URgefibr  runter  dem  Gebern  Drittel  defs  alt^reil 
CMUdfliierat-.  und  Sandsteingebirges  und  erMrei$(' seine 
0«äi»h8B|;igkeit  au&er  durch  die.  abnormen  Lageruagsver- 
hfiUhisse  kwiacfaen  b^den  Gebirgen ,  vorzugHck  uoob  4ß)^ 
durch,  dafs  es  zugleich  dem  Mergdgebirge  zum  Thnl  mx 
Uileriage  dient.  Die  KaHcsteiitforaii^Mm  kommt  nur  au  we- 
niffHa  i^unklen^  zitai  Voirackeih,  bald  in  tiefen  Thiieril^  bald 
duriwtf  den  Hokea^^  wo  ,sie:  inr  bedhsi  unb«MleUteuden  Knprt 
IMM  41US3  fleaEi  Diedfiengefcirge'kervomgt;,  mi^endcf-dstfldi^ 
8db0i  üh  t'ZiBBammetthange  zu  beobachten*  £s  ist  dabec 
au^  d^  Züsammen^g  des^  Höheukalksteins  mit  id^  i« 
4eit-  Tiefem  ^otfcobimeaden.  nic^  n^ehznivieiien«  Ddr  uur 
t^pe  KalUfteiälistWeiif  äkikr^  Art  i«3s  dea*  Höheftkilkatein» 
der  ^  iti)rf^ena  fadoUli%akrsekdabdfr  nui^  insylariaeb  ivor'« 
kommt  und  eher  dem  Con^omerat-  und  SandslaagelMirglB 
zugehört  als  der  altem.  iKriksteinbilduiig* 
-  '  lAomittelbar  müer  der '  Cen^lutinat«Pcfrmatio»  vist  4er 
KidtialfeiR  auf  mehrere  Fu&Macktigkeit  gewöhnlüch  hraW'^ 
lidii^kn,  ku^y  r^k  iaii  Cdnch)9i^  vonKde^eiB;  BuBütund 
BttGCWum  4taiUidi(:zu  eitemieh  sind.  ^ i.Ujalern diesem  Jiegl 
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ei»  ziämlicii  vuäfoer ,.  sehr  kryAüKittfcber,  ^  mtnilöMM;  i 
gefleckter  Ibdksteiii,  der  1  BBe  niflch%  gascluobtet  Ul) 
imd  gewöhnlioh  eine  sein  gleUe  geniMlele  Obetfiadie  M 
iDes  Vörkommeii  deB  illetn  Kolkite^  bes(flinuikt  sieb  mf 
einige  Punkte  «n  Nicayagao.ond Rio  v^rte«  Er  be$Hiti4i« 
glaste  AehnlicUrat  aritMlem  la[*)nUdUnbi0kan:  Kalkstein  iM 
Porte  PUte  Qnd:€ap  Huti^  eoJvriid  mit  d#ai  tertüren  KilfcH 
stein  Tom  MonfieBolea  iiaVere»eitiselieQ;  Pie  id^reiKalkfi 
steinbBdiing  trifft  man  JitaBger  an  ^.  und  zwar  mdurmtls.  «n 
den  Gehihgen  des  Nkayagao^  Thaies  in  d^  Gegend  reo 
der  Ortschaft  Hähnfto^  ferner  zwischen  St.  Jage  iu^il4 
Torres  und  zu  Saiito  Serro.  Der  Kalkstein  ist  in  der  £0«- 
gel  bvimilidigelb.bis  o>dsergelb  von  Farbe,  pores,  isfserst 
Masig  und  kommt  dem  Leithakalk  yoü  Itvedorf  bei  Wien 
ziemlich  nahe.  Er  geht  zuweilen  in  kidkigdn  8^i^ 
oder  auch  in  Nagelflue  Ikber,  dnrdh  Einm^i^gimg  nnietlh 
sen-'  im  haselnofsgrofsen  Gesdiieben  ymii  weibeni  Q««^ 
mit  EfsMglanz,  die  in  hohem  Grade  rund  Q^:g^aft:^ 
Manche  von  den  Kuppen  hetfeben  »fast  nur  aos  bnta^i^^ 
gelbem  Masigem  Kalkspatfa. 

An  Versteinerottg^i  ist  die  oberö  KalksteiiriMldiffi;  1^ 
eher  ids  die  untere;  namentlich  keaifien  darin  Cama,  P^ 
teH)  Tmto,  Area,  die  »der  A.  scapha  am  nächsten  kü»ot) 
weicht  iSpedes  Deshayaii  von  dM  weie^liehen  U£effii^ 
roth^  Meeres  citbl,  endlich  viele  CoraUen  ntf^atb»  l^ 
2  Fnfs  Länge,  vor,  unti^  diesen  Madrepi»en^> die  d#ft  Sp^ 
cies  H*  aprc^awides  isekt  ähneln.  Der  'Kalkstein  Ml^ 
gesehieUety  die  Sdhicbtung  12  ZeU  bis  1  Ell6.staH^  «^ 
die  Lagermig  nach  veirsdriedienca  Riehtnngen  WMstiO 
Gr^'g^^gt.  .   -.  'vfi^  '  :i  ' 

14.  Die  Gebirgsmassen^  weld»  sich  über  die  Ger 
gend  von  Port  Phte  uiid  das  Monte -.CJmste- Gebirge  aus- 
gebreitet: hliben,  sind  denen  am  Voi^birge  ie$  OHi^ 
Gebirges  ki^^pekrograpUscherilinsidit  so  ähnHeh,  da£i^ 
ht4de  lilir  ^61  fifldungt'Msehenrkiim]..   D^r.^izige  «a^^ 
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wf^tenttelie  UBterscUed  %wM^w  4e»  Conghtüa$MMmgßn 

b^fileht  in  der  bocbcolhe«  Färbung  des  Biodemitteb  ui^- 

Qfa?  in  der  niiMer«n  JloQe.  de8  Dieren  Cotiglomeral-*  und. 

Sand9teing«Mote«  in  dor  Siemu    Dieae  Ansidit  wird  nodt 

beaWtigt  durch  die  Lug^nmg  depr  Conglutinate  in  den  be^ 

h^npitm  Gegenden;,  dem  es  ist  sdir  ^rahrsobeinlieh^  dafi: 

die  S^idilen  am  Mmte  CS^ri^te  miti  denen  ift  der  Sierra, 

Mrm  816  :eiMiMler  »fipUen,   oorreipendiren«     NH  4em. 

KaUi^in  scheint  e»  mh  auf  d^n  ersten  Blick  mAef^zn 

verbidtepBu     Am  Monte  Christe  geh^  er  acbon  tu  deM 

Conglonaierat«-  und  Sandsteingebärfe^  in  dee  Sierra  (wenige 

Sien»  WB^id^m  untern  JKattuMrärbeiriA)  stbekii  er  noch 

unabliMgig  .^oß  ienem  j^u  SDyn.    Denbo<)h: werden  beide 

Kalksteine  eine  und  dieselbe  Bildung  seyn. 

Die  «i^ganiscfaen  UeberrestOj  welche  in  dem  KaHcstein, 
in  diaai  Ütem  ConglomefBll--  mi  «Saitdsleingebirge  und  in 
dw  lleiftilfearmatieii  vorlM)naaeA9  gehören  wohl  sämtitlich 
4er  ler^ären  Periode  an« 

Die  benftchbarien  Il¥ieln  Jamaica,  Antigua,  Guada-r 
loupe,  Barimda,  so  wie  die  Kflftengegeodm  von  Cohmn 
iM^n  bieten  Formationen  dar,  die  mk  den  sedimentären 
AblagMimgen  zwischen  dem  Cibao  •*  Gebirge  itndf  ffoi 
Elate  viri  üebereinslteanendea  hebern.  .  Auf.  Jamaica  sdieini 
mir,  nach  den  Bemerkungen  von  de  la  B^cke  (il^nrnsr 
W^9m,  of.Aie  geological  Seeiety  of.  Lenden,  second  Se^ 
riea  Yol;  U,  Part  2,y  der  tertiäre  Kalkstein  den  unter» 
Kalkstein  vqq  .  den  hailtonisdi^n  Gebenden»  zu  reptäsenti^ 
ven;  auf  Antigua,  nach  dem  Entwurf  der  ^Geologie  dieses 
Landes  vo«  Ni^la»  Mugettt  it  e.  Vek  V.  Pmrl.  2.)  durfte 
die  dortige.  KulksteinfQfmatbn  mit  den  BinaeUüss^  von 
Ouar«  i»  c^mpakteai  Kattialein  uml  äu^en  /WeohseBUgdruiw* 
gen  mit  thonigem  Sandstein,  ms  HomUende,  Ouars, 
üorvft^hi  undMGfün^e.beaiefaeiidy  inr  neuem  KalUtein^ 
gnpppe  von  Port^^jPlale  ia  die  Seite  m  steltea  seyn.  Eben 
9t>  wärden  flk^.. dann /die  Formationen  von  Barbuda  nd 
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und  QnnA$i€mpe  zu^enen  vefliMten,  in  sie  denen  von  kü^ 
Ugua  parallel  seyh  sollen,  fit  den  Küslenlfindern  ^deis  Aift- 
tiUenmaeres  sind,  Mch  )femi  von  Autnfroidt  CB^en  ki 
die  Aequmdetirigegendeii  des^  neuen  Contfnetitis  Bd.  5.) 
als  Braohstücke  von  TertiSrgebirgön  die  kalkigen  Ablage- 
inngen  von  Bari^<m',  Comana,  Portb  Cabello,  Guriaco,  und 
von  dem  Pulse  des  nördlichen  Gebfrgsiiiiretgei^  dc^r  t^lriSlH 
leren  von  Venezuela  anzusehen.  Diese  g^auib^icfa  mü  de» 
Kalksteinbifdüngen  Hidti's  identificftren  zu  dfirfen.  Dage^fön 
ddrfte  der  sdzhaltige  TIvon  der  Halbinsel  Araya  keMelden^ 
tiidrung  nrit  dem  Mergelgebtrge  bei  St.  Jago  zulassen,  in-^ 
dem^jeneThonformatfon^tireder  ältef  oder  doch  gfereiieii 
Alters  mit  den  gedachten  Kalkstetnbildungcfn  Seyn  HtM. 

Die  G^fend  von  SU,  Domingo;  bjs  St.  Chpiftaph 
und  die  Wanderungvom,  Yina  ntoh  SL  Domiflgi- 

i5.  St.  Domingo,  ehemais  die  ümptstadt  4e^  spafli" 
sehen  Antheils,  und  die  älteste  von  allen  deiien  der  ufetten 
WeH^  die  naiCh  der  Entdetdnuig  erbaut  worden^siiid,  wurde 
im  Jahre  1494  dnrch  BaHhdom&us  Columbus  an  dem  öst« 
Hdien  Ufer  des  Fkisses  gegröndel,  und  ihr  der  Namim 
Neue  Isabelle  beigelegt,  der  aber  spftter,  zu  Ehren  de» 
Vaters  von  Golundi>us,  Dominico,  in  den  obigen  Namen  uat« 
geändert  wirde.  * 

Nacii  einem  (Mäml,)  welcher  im  Jahre  1S02  stattftn') 
Md  fast  die  ganze  Stadt  die  ehemals  ntu-  aus  Hohs  oiid 
Stroh  geibaut  war,  TCtheert  häitte,  liefs  d^  damalige  ObtH 
vemeur  Oviando  diesdbe  im  iahre  1S04  an  dem-westü- 
dien  üfeöp  Abb  Flusses  wieder  «if bauen,  wo  Diegö  Ört««»- 
bus  schon  seinen  bui^arfigen  Pallastaus  sehr- dicken  Mau-' 
em  hatte  auffiUiren  lassdn^  um  sidk  darin  gegen  dlelndi^* 
ner  v^rtheidigen  zu  können.?  - 

Nach,  den  vorhandeheu  Ueberresten'  wair  dies  fiebtföde 
hn  Glänzen  7Q  Schritt  lang  und  hOb  so  tief.  Es  hatte  ^^ 
WMig  Fenster  und  Vhurmev  die  unsymmetrisch  mgehritU} 
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lY^irae  tu  I>ei4eini49eitefi  diirckf  THüriiie  b^ehzi  dfe"  eitiä^ 
solchen  Vorspnmg  an  dessen  langen  Seiten  hatten/ daft!^ 
ofi^e  ^üleAgänj^  >i»nf^brtt<^'Werdi6tV  köMnfeny  di^  von 
einan  Thuntf  zum  ^ieM  F^cfelem'  ' '  '  - 1.: -:  ^  1  m 
'  Die  «eufe  Staiät  *hai  die  Föhn  einefs  TrtJ^ißieff  Vöil'^üfi^ 
gefahr  1500  Toise»''lJtaftttg;  ah  ^er  ßiadfeette  dei^s^lb^ 
ist  ^das  D^e^^  äff  d^  Ostseife  dier 't^'IiilS»  Oiiätfisi  linA  von 
beiden  ^^eit^n'  ^d^n'  (He  Geifäiid^  d^f  tStitdr  ein^n^  ^fthlpl 
len  Berg'  lihiian.  Eihe'  sttorkö  'Msltier  TÄfl'Bastidnefn  n^zl&k 
dieselbe  ringsum.  mi.  »;>  Lim  lul 

JDie  Strafteb  Biiid  ihefet  breit^,  «ehr  ger*di  iind  tfegel- 
mSßig'  angelegt,  dasselbe  gilt  von  den  öfffefttKdKeYi  tlfttzöhl 
Die  "meisten  l^riv^h^tis^i^  und  dffeiltlidheihi  Gfebäud^ 'ilhä 
massiv  oder-  aus  eiiier  Haisse  aufgeführt,  die  äu^  Sfavinflcfit 
Thon,  Sand  urid  etvtias  Kalk  bestöbt.  Einige  nm  Whd  Vöh 
Holz.  Die  Häuser  haben  ein  Stockwerk  oder  ntnr  ein  Etd-^ 
geschofs  und  sind '  ziemlich  gleichförmig  gebaut:  •  ' 

Die  ältesten^  derseäbeh,  die  mitunter  gar  nicht  linbe-^ 
deutend  sind,*  h&bto  eine  Terrasse,  die  alle  an  einänd*^ 
stofiSi^;  Jedles  ist  mit  einem  firunnen  versfehten;  Voit 'dten 
öfieiitlic9iefi  GebSudeii ,  nimmt  die  DoihWrche  lleti  (iM^A 
Rang  ein;  -Mr  Bau  «efct  dem  gothisehen  Styl 'a*ii^rifei;1i-i 
stfen  und  Wttfde'im  iiAn-e  1514  *^gürti6h.'  Zi^et 'Sfetiläti^ 
reihen  trtigien  die  G^wölbedeclce.  Aufser  dem  Hüüplilttii* 
hat  die  KiröK^  hdA  «hier '20 'kleine  AltSire;  EtoiigA  difrtrf 
befittdliche  Wte  ftadei^'Auf  rtbte;  äJnd  ^^'Thell  hlüHt'iibel 
geraUt.  Von  Mahnorarbeitew  findet  sich  nur  efrie  einzige 
Figur  darin.  .       .   -.  n  _  »/^ 

Miach  dem  Unlergange^der  alten' Stadt  la'  Vega  i^tird'/ 
das-eri^te  Kreuz,  welches  €olutnbujs  in  der  neu^n  Wfelf 
aufgepflanzt  hat,  hierher  gebracht  und  als  Reliquie  aufbd« 
wahrt.      Das  Interessantei^te   dieses   Gotteshauses   besteht 

Karsten  u.  v.  Deciien  Arclur  XVII.  Bd.  2.  H.  ß^ 
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lomdus  tlolumbus  eine  Zeitlang  darin  ruhten,  von  w^ 
^  vor  4er  fiimmhmo  4er  fjSUdt  durcti  ToOMainl  Loiiver- 
tj^Q  vo|i  d^Q, Spaniern  nycb  d^  Havanna  g^^raeht  wor-* 

.,  ^f  Kaphsl  d^w  Pom  ufi  der  ziemUch  grofso  nnd  rogel-t 
mäfsig  gebaute  National -rfalaaly  oheidiPi  dcir  Sita  der  spa-^ 
oifchen  Gottvierneura ,.  das  wichtigste  Gebäude »  weldies  in 
4er  ;Ijla^  dea  Cohtmbns- Palastes  sieht^ 

Auli^erdf»»  enfbf*  4iß  Stad^  ein^  grofee  ?ahl  von 
Klösterpy  vpn  d^efi  zwei,  iiß  von  Nonnen  b^wc^bni  wer- 
den» mit  Kirnen  versehen  sind;  femer  ein  MaUtair-HospU 
tal  und  Casernen. 

'  Der  ifafen  von  St  Domingo  wird  gebildet  durch  die 
Flusse  Owna  und  ^elle,  welche  sich  in  geringer  Ent- 
fernung vpn  der  Stadt  vereinigea  und  auf  9  bis  10  Stun- 
den hänge  vom  Meere  ab  schiffbar  sind.  SU  Pomiago 
dientdera  gröfsern  TheU  der  sudliehen  Seite  der  Insel  yon 
Cnv  ^W&f/^  bis  Port  E^pada  zum  Ausführen  derProducte 
weshalb  der  Hafi^n  hier  weit  belebter  ist  ats  Port  Plate  und 
C#p  J^ranpais.  Die  voifzifgUehsten  Artikel  welche  hier  ver- 
^4^  werden,  sind:  Mahagoni  und  andere  Hölzer,  Kaffee, 
P^l^qiyc|lle,  CAcao,  Zucker,  Tabackj,  Cigarren,  gelbes 
)iV;ff*Ji^,  jrohesLedeK,  Hornvieh,  gchil<}krötenschaal€jp  «•  ^  w. 
Obgl^iqii  d|e;  Umgebung  der  Stadt  ungleich  weniger  gebir-r 
gig  i^  als  die  von  Gap  Frapcais,  St.  Jago,.  P^w*  PJa^e,  ap 
l^ji^fet  sie  d^ck  mehrere  sehr  anziehende  Punkte  dar^  Die 
If^f^  PQbersicH  findet  ma^i  in  den  grofsartigei  Buinen 
4^s  Franziskaner  Klositers  an  der  Nords^  der  Stadt 
.^  NUchstdem  ist  die  G^egfod  am  Palaste  von  Columbus 
wegen  der  Nähe  des  Hafens  die  interessanteste.  An  der 
Westseite  der  Stadt  lieg^  die  V<;»rstadt  St  Carlos ,  welche 
von  Bewohnern  der  Canarischen  loseln  gegri|ndet  worden 
sein  soll. 

Ungefähr  1  Stunde  s^d^ch  vom  Yuna  liegt  das  Stadt-* 
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chen  Cotuy,  das  Iht'*  JaW  1^5  W  OvÄtfdo  gögrtaadt 
trorden  tsl  tiftd  attttit^ir' <^egött  te  lA  dör  Nflh^  eritded^w 
leti  Bergfwerke  den  Namäti  läi^  ifinas  ftihrte.  Dieser  ;hislo^ 
tische  Umstand  ist  d^r'dilisige^  derCötuy  atistsefchnM.  Wegäa 
der  Nfihe  des  FliisseiYüna,  det'  ohne  gtofse  Schwierigkeit 
ten  schiffbar  gemacht  irerd^  kfinnte  und  den  Spaftiern 
ßühe  schon  vom  l>6tt&  khgcHüiä  ms  bis  ^2ü)r  l^äsnana  Bay 
da«u  diente,  könnte  Cötaysithteicfk  im  einem  be^ett^ 
tenden  Handelsplatz  erheben,  \VeiI  die  Produkte  ^er  gkf^eh 
Savanne  Vega-^Real  auf  diesig  Weg(i  am  leiehte^en  eti 
vertreiben  sehi^ÜMen.  '         '        '  -^  * 

Si.  Christoph,  zwar  nui*  ein  MM-ktileöken,  der  zWfsckefi 
den  Gewässern  Nisao  und  IWgtiä  und  ohhweit  der  Kfiifle 
des  Meei-es  auf  einer  kleinett  rtrtgs  von  Bergen  eingeschlos^- 
Senen  Ebene  liegt,  Ist  bedetitendei»  äh  Cotuy,  besilil  eöie 
hübsche  Kirche,  ein  YerhäHriirstnäfWg  gutes  Gasthaus,  das 
man  in  diesem  Lande  sonst  nur'  iii  Seestädten  suchen  darf, 
und  wird  von  der  Hanptstrafse,  die  izwlschen  St.  Domingo 
nach  der»  Residenz  Port  ari  Prtnee  angelegt  isl,  berührt*    ■ 

Dieser  Weg  fet,  so  vvift  ifch  denselben  bereist  habe, 
fie;$ser  als  die  Strafse  voii  St:  lägfo  Hach -St.  Domingo^, 
welche  eigentKch  nur  in  eindi-Schneüfte  durch  dre  gre^ 
feeiitheils  zwischen  letzteren'  'orten  fr%öridferi  Waldung^ 
besteht,  die  so  breit  ist,  ddi^^'^die  Söhne  eindltogerittttd 
austrbdl^nen  kanni  Hier  ist  dalüer'  auch  "nur  in  trdekeher 
Jahress^efl  toid  zwar  zu  Pferd  ociei^  Fufs  Üi  reisen,-  wfih* 
rend  von  St.  Domingo  nach'  St.  ClH-fstoph  ein  reiehtes  Fiftf- 
^erk  auf  dem  festeft  feM^giri  Grunde  dei*  Strafsö  ohne 
Schwierigkeit  forfgebräöht  werden  kann.  ■  '  ' 

16.  Die  Savannen  urfd  cfie  Kalkförmätton.  Die  geö- 
gnostische  BeschaiTenheK  di^t^  G'^genÜ  von  St.  Domiilgof  W 
St.  Christoph  ist  «iemüch  einfaeh,  indem  über  sie  out  ^itt 
Kalksteingebirge,  eine  jüngere  Thonüffdüng,  tmd  etW»S  Di»* 
luvium  ausgebreitet  sind.  Etwas  mehf  Abwechselung-  bie- 
tet der  Weg  vom  Yunti  nach  St.  Domingo   dai*.     Dieser 
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fahrt  über, KiiebFereaSphawl?!  un^-st^3p  Gebirgszuge,  4k 
ZUW  Theil.^ws  .poT^iWfligm.  We^fc^tmOi  Jzum  TM  m 
Gsiin^Xmj  zum  TJ^ejl,  wSiifinernTliftSsteingebirge  bestehe^, 
idas  ich  m\i  (Jap  m^^m  jl^ilrtungW» .  ^^^  Q^g^^4^^ ,  meto  in 
Beziehung  m  bringen., wj^iljp,;,  d^  j?f  Jteine  'Schichtung  ^n*: 
»eig*,  sondern  vielfach,  nw  ^wkWftet  ist. 
/  iümiX»  aJw4^,.|J#f^;fftS  awf  l^Wigpd^cl|ten  Felsarten 
TiäAj  die  gewöjhnlich  :ajuf;dem  ;Gipfel  der  Thonstem^lSe'- 
ibirge  n^cib  squ  Tage  l^omf^i^n.  De^.Thonslem  ist  sehön 
ilmntftirhig)  blfi^u,  violetd,  gr^u»  braun  und  vorzugsww 
hochrothy  oft  zu  Thon  aufgelöst  und  gleicht  dann  demSa- 
ivann^  Tbon,,  dcir^MVfie  spbon;  4er  Name  andeutet^  vor- 
fSQugsw^ise  die  Niederm^gei^^fqisfplU,  ..So  t)robloma|is(;)i  4^ 
Vorbältnifs  zwischen  diesem  und  dem  Thoni$teii^Q,ist,  so 
wenig  ist  es  zwisphew  ^rste^pn^  und  dem  Tboii^gfibirg^  i« 
St.  DomiögQ,  die  gewiCsi  gleichzeitig  sind.        .  ,  : 

Es  liat  spnadii  der  ^avsnnen  Thon,  obschoit  er  häufig 

nur  eine  sehr  geringe  Mächtigkeit  hat,  ja  oft  nur  wie  eif)« 

Schale  auf  den  ältiern  Bilduogen  aufgetragen  ist,  eine  sehr 

aflsehnlichp,  VQfbfPitung;.  .'Qeiu^^chon  fin  der  Gegen^  von 

la  Torres  mitten  ipti  Gejbieto  der  dortigen  jüngeren  T^r- 

liärbildöing0i^,;:fern<?f*  .qhnwejtjSt^  Serro,  zeigen  sich  Spieen 

davon,  ^  Wn<er  \^  Yqga.  Wiqkt„er  in  all|en  Xhaleinschn^ 

mißt   dftWiiThong^ö^eifhQiiyor, -und   ich  bin  überz^tf 

•dafs  .' es :  iir^  I  i  d^r , .  S^a^ne  Tiega ,  Jleal  :wen|gst^ni5^ ,  ^pf  ,^gj 

gifoCä^en  ,%lm\y  wo  .nicht  dwphaqs;  urvter-;  dem  ji^g^Iijijiie? 

kÄffeebrauneft  Thon  fortgp^y  ¥qn.  Cotuy  nach  Wept  h# 

V?b  den  S^ivan^^ij  Thop  $o^  ^n  deü  Bergen  von  Mapifipfl 

angetroffen;  er  wirdn^er^pchon.  dor^h,  mfijfsjge;  A^h#^a 

unterbrochen.    Ariders  ve^hal^  p^jsicl^  jn  der  Gegend  von 

S;,  Christoph,  wo„diiß  iS^ywoepfpnp^tiqit  bis  an  den  AWqö 

des  Gruni^tein-  :Syem.tgebiiPges,;r,eifb^,  und  hier  »vm/Thqjl 

in  ensc^nlieb^m  Niy^ami  d,iesje  Bildunpf  in  kleinen  ahgeris^ei 

nen  Parthien  bedeckjt.     ,  .  .  ;/ 

,     Das  wichtigste  Qljfd  jd^riSpyann^^opi^tion  i^t  fiegel- 
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bi8  lMiN>di^-  Thon^  dei^i.ZMwHen  n^.Streifion.oder  «idh! 
onregelmäfsig  wechselt  mitJeinäaiii.Uaueiti;  ;geU)emV  w^' 
feem,  gvaaeBi  jmt  irdsmioikem.'  Batttiisi  dleil  Thon  san- 
dirg,>  «d  gehl  in,  Sanrdistdn!  fibhr^  baU  s^.  r&iii  und.  feit/ 
bukt  ist  «r:  scfaiefrig  lürie-SdiiefiNiettehLM  Dec  Sandstein,  nit 
thöniiDickefii  Cenwnt  wd/AroiMntobend.  Qnwnäkifrnenky  iai. 
bMO»  bden*  uroth  jirim.  «nilUemai  Komi  utig^iok  weniger 
fre^senf  »t  Kicr^ariidDi^rittriMitiaAri^)  di^ :  Ihopfebildec 
'twn^Oen  werden  mb'  dck  (hMkomarBjieygi^sexGe««: 
^ldiM)e  -viid.;aii8i  dM  Simitet^.^idahclr  CoÄglcim^  An 
d«a  ^Gkieiizcni:flMti4Ut»toij(Mwg»ii^tg0taB^         idamistelr 

JlMMlr««9e*«nD(ft*(Bn|0briMmHMtom!ijii'><  n<   .h-uMü.'-/.   :>;  !:!-.-. 

-':  '  Oftiiw«it  €oiiYyili^  nimr  den  >i!odmiuTholi  timii'^A 
F«ii^  imafii%e8.iI^nj>aKibi^nig^  üvau^cMönateinc,  vund. 
fast  überall  in  der  BttgloB/rdeDiISa3r»Bne«fonia)teli'  findeii 
sich  aiif  der  Oberfilolue  lGEifse4uslAn.i7h4fli  sekrngi'olae  Mas- 
s^b  mn<4evk  fthonigdtt  Bmuntoenätein,  tihitt.gnlftdMn  und* 
Ueind^^Mffirenniroli  idiottenbAranaaMaMtdin.  Mcbrauds^ 
Sl^  man<  di^Mslet^in  iflttiaiir^^on  it^  ^*^' 

zahüger  Menge  über  den!  ITbef  i  amtfeatr^vtv/r  -SeB^  da* 
#ty<id^  t^arii&tE^^m''Tiki^BBbemmi  Pteüoeeii  Übeln  der 
CMh^t^-iST^nitfohnäiKHrßi^f^Behen  liefi; 'fdblen  4»e  igrof^ 
jKs^  ig^chi^baftigM>HBMup(^iliBnstelnilms^  '1Ss\ 

siA^iM 'dofe  dieMIbän  I  ^iwisit'Ii^ägc»  ibagehöt  ihabto ,  dasi 
tlblMoht^  belu  •denJiA&wfObttdusig^^.i^rafdm^  aetstort 
iini«4e  iittd^o.)yeibreitäiiiiii«r/-drfi^  j^  es  gleicfasam  ris 
däftjüttgfite  ^UeA' >de^  ^SrnrnhesäirmeiMSil  wt  bMraditen: 

^  <  IMeseifiildung  üst /^ftsliwtaien!  dntlich  gcisdiiehM  uiidi 
Kegt  selten  öUec  5.  Gtad  )}i8niagti  U^beir:  dem  tertiuen 
eik^weHAe  i^  di)e  ämuuleiifokihalH^n;  übergröifeiid  ige^* 
hig^H ,  ' wie!  äii  dnem  sqIo^  divfultoi^cfaei»  iVortommen  Vor 
la  Vega  zu  bebbwhtoi^t;>  ;i  Aö&eM«ln  i  i*»äf <te  ämä  viel-^ 
I^ht  beide  BilduhgeiilfäF^hdiie.tiuiJdfndiesette  halten,   da 
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I0tsl«r0  in  etMr*  ge\wseii  Z«se  dttrSavaimenf^nlwIiott  ps- 
tr^ppapUgcb  nicbt  unflUnlwhitist. ;  .        e 

D«rau6  folgt,  daift  die.iSiuriuMM»bil(biq^  war  m\i  Am 
Mergel  bei  St  ^go  m  veri^äiclieai  ist  Weatk  mn  m  ^ 
Mr  FormatioH  ebenfallB  eiiu^  SchidiAeii  Toa  Fothtm  Tbon 
anftrelen)  wMa  feraeri^änifilmWcffB  mm  Cotiqr  »ftch  Sk 
Domiagü  su  m^ltferan  Malrar  Infi meradiiedBMii  fiotfemu^ 
gra  margelaitigie  Gd^iltejiriliBhttabdrädcm.anASIfia^ 
neii  zw€9Scii|aIig«rOonAylNU,  «Ue  denMei^  vonSl,^afO 
iRineraIii>gi8obi:9ieiididi  iMhe.»läile%^  iiiiiiiitlettiarf«ilter 
dem  rotben  Savaanteäiaii^  te  ^vciiiAielen  GuittdM  »m»  Vo^ 
schein  kommen,  so  irhrinf)irtMfiiwiMMiiinfiiiiiiiifinniftirfaffcfl»l 
jener  uRd  dei»;ob«4  bemb  mträbiiieh  rjütogerai  Tbonbit- 
dung  zu  stehen,:  i»4  buuliifteicfoam.  ^tdie  FcHrfisetzwig; 
der  Meif«ipem>d»»aiigesebon  »wsMh^sw    > 

Vom  Yiuui  nach  St^  Den^isgci  «i  gemrinat  >die  .Savi^rf 
rieafornfttiMi   mebr  .imdhBieiuiiiffai  Mafilitiglieit.  bis  ii  im 
Oegnid  des  Tbavrtni/jittidi  Jläniiit  ibnm  wittter,.^.»]  H» 
dafii  ne  avf  deii  Kayiiteiau^Qfa.i&.  {)ottutt|ro  :ge^ 
nilr  Uebt  Schwüshanlpetarageii  ist>  .>    : 

>  Bamiaoh  möglei  mra  )atttt)(yikgsitei3Mam^  ab  ob  nM 
dioi  TboHSItfiilhiiamig  aoi  •  dfe  i&aniBtfi^omatkm  mwim 
müsse...  Znvscbea  fit.  Odmingo^^gtriRoga  umI  gt  Christofk 
ist  di^  SaiialiniBnibiiBatio»  JiäU%  «ü  DttavmlBliisseA  Ji)e4a€ki 

IHe  KffflidfemfiMti^tiQjiiilkit4{{iniZitöam»enbwgQ  el^ 
Qlivra  4  Jltimdea»BBtfei«t»lig.  ^liilbiiVQhiSUfBoMfl^   ^ 

lieh  nördlich  von  St.  Christoph  erhebt  und  ziemlich  i*«l 
iät; :  doeb  hebl  sich  auch  ackänf  ziyvtech^  Coiuy  md  S^« 
Domiiigo  im  tieft»  Tbaleinscfamtfea  einigemal  porö^^  Kalk- 
stein dunchden^  buatieft^Thon^heraus;  der  dem  «bem  lüA- 
stein  von.  der  Äftra  peb^ogwphirfot  ganz,  ähnlich  ist,  GfOr^ 
feen  Tkfeis  Ail^'derüblkaikiiii  fastigattx  backt 

>^oli  St.  liosa  !und  fit.  »flhrislc^bi tinM  er  sich  in  did 
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MoMt^  iflid  tSyeniigebiet  Maanf  und'  er^Meilfl  lU^r  iwU  liigi 
Fi^  der  Berufe,  in  dän  Thllem,  tMtkl  tmf  tf^  Kttlii^eff.' 
An  Mtem  PnhMe  ntii  ^himte  4e5  NigM  sMgt  der  kalk^ 
iustai  tun  der  llalgolde  M»  M  die  Ifenki  des  6eh3n|e^ 
hi«bntf,  und  üfirt  ^dk  namentüeh  k  ^e^em  thale  ^M  M^ 
einem  yielfilltigen  Wechsel  mil  dtoHtiscilimOei^^iilM  B^ft^ 
ädbtm^  ifl£^Mi4ftAif  einiiikl  Mtf  1  Us  meht<er0  MO  Sigride 
bl^ge  Kaih^ft;  4mM' ftfll^  ^  f;  an^ 

steken;."  •  ■'••'■  ;■'  ■:•»•,...•.  -i-ki 

An  i^w^  Punkten  Mdeif  diese  das  diiie  mid  dt^rKalk- 
stenil  (tos  afldefd  fiekflnge;  M  ÜMM  MMM  X^gt'  auf  d^fel 
Bffc^lfaiksMff  i3lferM»rft^tt^  da  etwa  3Lacft^ 

ter  Ureil  Ml  imf  die  halbe  Höhe  d4H»  Oehdngf^  iA  denstfi 
ben  nieder.  Eben  so  liegt  bei  Bendeig««)  Kwls^h^  Wif^ 
Mfdfcslein  ein  sdftnrier  {Stretf^n  fM  Dlörit.  Auch  scheint 
der  Kattslefai  zÄn  Thdl  EtiMk  auf  die  ^drieMeitsÜelllMg 
d<^  Diorite  gehabt  au  krten,  wenigstens  hat  ^ehi«lbe  eiti-^ 
mal  «hI  rlMMeir'CiehJihge  dea  IHgua  0.W.  Fällen,  am^W>- 
hih,  wo  Kaikstrin  angrenst,  N.Oe^icheü;  EHn^hlieiy^, 
nmst  ist  aber  an  den  ampMxdkR^hen  (rdHeinen  df^  j^ieh^ 
tang  m  der  BÜte  4e$  Kaüorteins  sehr  undentU^h  und  die 
Grenze  zwischen  beiden  Formationen  geWtÖlbidMi'*i^r  ikut^ 

Bei  den  JWsarleii  der  Kidksl^rormaHen  ve«  ^.  Do^ 
miilgo  fibemimmt  ein  granlich  weifser  oder '  MtfAlgi^U^ 
sOm  KiHilRMberv'feiMtdfttrigbr  od^  blftterlger  KaHtstein, 
C^wdMiait  mit;  Masim  imd  s^MI  «iriMHenllfy  der  deih 
lUkirtebi  tomsNicäyagqo'^d^IliejVerte  ifiemliditiähe  steht, 
.«e!Him|^Uä.  '  •:;.•:.,,.'■- 

%  19ti  Dominga  selbü  if^^sell  er^  nUt  gelbam ,  brid 
sehr  tliott^mn,  brid*dichlsm^  litfiier  mit  pordtem  Hder  s^^itö- 
S%eih  peireCacteramhem  zuwMcai  Hbmi^ingesdlfeM  ^^ 
BoUieljHilldem  Halkitein,  dessen  Ansehen  schon  an  SAfi^ 
-^aslsei^dHif«f  <ainhert. 
i     £tvisdten  St.  Oln^ph  und  St/Rosa  herrs^At  eM  kil- 
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am 

i^L^l^^WdJgfT ! KdMWm,  wofbn  zftWreichci  SMflk^Pite  «kh 
vqn.jroAtem.  J[fispii|=  qpd.iJ^ioiAistflieiViiflktflteiQ^ii'.liegtttt,  nii4 

lieh  bei  der  Capstadt  und  Port  Plate  angetroffen  wird^ 

^WciifVOQ.S*  ftn>l»i»g»i Wir«. m>  i*swril.Koirtte«;v©«'31ii 

df^^MQl»sdMei<^MJlvfifl^.'.'^<I^^         sind  )4ie8#lbeti>-tkr 
l^t^'ejplii  b^i^^mqp^  ,1^9rkOl|t|^  f.^    n  »!         .ii!*»:»   n 

ri^l  l^fteni  .in- >8ft.  lI>f>nrilagiii:fettMlTeiiilMt  (itriMT "^ 
c^  iWi^ßl^o^Uam;  Siwpi^^'^'x^  ii«h!i»ffhf!Pia}jMft\tai 

i(;9v^9l^,UHd£M,Ro^  die.G«^  TvM^ 

ttff4 :  1^^  )Ap^o^^)  M99b\  ^Hta  <  llmpterem  lidieSpedes  ^J  iih 
iMcfMipa,;({4Wlt)tnW(at4ie  4HlkMttyHfcV*eaeMtoi«d  fir  tu- 

Das  Kalksteingebirge  ist  selten  Yollkommeit*'ftlüBii* 
i^(uni4  4J(9/BMkit(MoiigW/ii«bieR  .toiMi  sM  ^ 

M  >i  In  9tom»»tegf)  «t><dieiSQlHidifiiBigtn»ck^iM)nR*ni^iK 
A^rgQfi^  atlfitdmilzQt»  UMA^dteiStadt  iMh^iifeHipe*.  Ai 
)tigm  ist,rd,^.;KaBistoiiiVz«M TMIoptiraHriiQti^edisiA -il|B^ 
sondert,  zum  Theil  geschichtet  und  die  SchiUrtiap»Mhif 
IftißileXiugm^imMi  45it^ftafiraik  Üiur  nn  eiil^mPanlfte  in 
JJliad  idN^  ff^  «loMal  mT  eiMillüHti  Strafte: «du. h- 
.ilftteUsmuB  d€(riS^tdltes.[deft^l(«tttfl^  ämA- 

.^en   Gohüdo:  iiixider/  Nahe  lihreri  )fiitottenistii«aEii6iki 
Aufserdem  aber  haben  beide  eine.timtgegeBgesekste  Fal- 
^jjfoiitwg  iluM  -  zwar  deri|(]tUuitdi)ogtvildlinliebi  eine«  Aäctoe. 
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*    I  tiüMk  •iet'tiemi&tit'ibevmi^^  petrögiraphSschen 

BwdUJfcnhrit  wM  itiack  -deri  ibsnieh  iJeberresteh  lelhei 
Speci^s,  die  für  tertiäre  BiMongen  charakteristisch  ist^  isl 
es  unzweifelhaft,  dies  Kalksteingebirge  demjenigen  in  der 
Äerra'an'clie  Seile  kelleii  zu  ihüsseir,  unid  sowie  hier  Er- 
sdiekiungen'sinä,  welche  auf  eiiie  EAelnihg  der  tertiären 
Crebirge  deuten,  so  :^eigen  die  abgerissenen  Mergel-  und 
Sif^^anhynthofni-fÄrthleeh  atrf  den'Höh^n  d^^^  und  der 

s^MMnVK^ihi^  Wfkmä  "von 'KUh^fein '  und  aihpMboHscheti 
(tiü^nfett^itÖfdlleh^Vön'Si;  Christoph,  dasseibie  an.'   * 

'  ''^l*:'  '»'ÄlÄvrtWJ  *Zi!im»'ScMiif&  rfer  ÄetWicttöWgMgibel- tfi^ 
j&l^et^^Mg^  'dfer^eWgentf^vön^^St.'  Ja^o  '»»^  Stt^^ 
nfl%ö^>bn*''St'»<JliristötW*!Bge  fcfr'fiWch  Wnigö  Bdtri^ktitt^ 
g««  i«ft^*^d*y'  AÖÄvhmi» !«'  «eil  'thSl^fti''  die«^^  i^miti 
Mfifill/hüiui  t!#  üal^  dilö' sehr  vcriscMeaeftfe'  Mäöhtigkfeif ,  <fife 
tOii^^tmiml  mt  iaitta'  zwiscbe«  'StJUbnÄTgof-  tind^^Chri::! 
«ö^JWW»ia«y  »lenlitMbirtettGÄi^siBrA'iri  ^^  SKheintr' 
ui  >uiE»*b*Wehl'1iaiij)ltsiichlidh  *Wr  aW  iPliifsslinaV 'ißrus  und 
gtfiW^Mi^^KalfestbbHenJ    Der  Flüfö^an^I  ist' fakt  Mimef  M<i- 

^h^HtÜhT  'sÄftdlg^  ate  tht)i%;'  rih'  'feirtiöHiefrt  St«teh  ffnr 
te(»him^  ^6s^'l&^lib'<yoi^i  'ii«  tiätJibt-dei'  m^liiffi^M^ 

ifM^^inA^  fuHHt' >d!(MtfS(^h^  »Bb^andthäfl^ ,  1  'g<^ll/en ,  ^men 
tmA  '^ikpksTti^eA^  i^tial^i';'  6fonz«ifyH)i»YfM)  tSÜinM^f  und 
■MftgiietöfeÄni-''  j^  ■'•'  ^"  '':"5^     ' '■  ^''■^'''  •^'';;^'   •'•' 

'»>{'  B«riO^)g'itn4'^die  gt<5^sereta  Holtistfitikie 'siM  Vbi'z^^ 
«WfeiW* ^ÄieHtiWihte  'tiHfr«  'i^öhitiiÄÄe  «(eSt«niß,  '**Oi^rz  tM 
lÄ^^in.'  D^'Oü»i*z  soSMieftt  iiü^öil^n^StrfelfÖn'Votffelseft- 
-^iha  e}Ä5'  d*frEis*riglaA*  findet  sich  öAef  aücÄ'^\lie\<röW 
seMen,  in  sehr  runden  faustgrofsen  Geschieben,  oder  auch 
imt  Hoi^Meiftfe  vörWndett.  Die  «brigen  wfeniger  jjewöhn- 
liehen  Vorkommnisse  des  Alluvrams  sind  rother  Jaspis,  ter- 
tiärer Kalkstein,  auch  wohl  Rothei^enstein.  , 

Letztere  sind  wenig  abgerundet»  namentlich  der  Kalk- 
stein der  nicht  selten  in  colossalen  Felsblöckeii  fretliegeiid 
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geflmden  wird^  wihreBi)  die  femeinerto  «ehr  hbgsiüirieii 
lottitucbB  von  nur  i  .l«r  4  Fnb  ab  DoMMdelml'  y^Memmt^ 
«len«  •'■'' 

Da$  Cibao-ßebirge  und  ein  Seitenarm  davon   in 
der  Gegend  von  Mata^,  Cotuy  und 

St.  Christoplu  \         .     . 

18.  An^pUboUsdnai  «nd  fy^oili^che  Gßfleiiie.  0«s  Cir 
bi^o*6i?birge  besteht 9  m  weit  icli  di»Mkf  an  d^m  im^ 
östlichen  AbEallQ.  und  xwlur  m  der.hobem  Aegii^n/dprcii 
9^l^a<daungeQ  an  ^et.HrMUi^y  in.  der  o/at^  dwdi  Roll* 
sluoka,  kennen  gelernt,  bfibe,  aus  3^  oder  4. £c 
yon  defien  di^  wichti^^e  und  »terefsaiilQSte  die«  der 
phibb^schen  und  syenitisc^en  Gesteine  ist«  Die  V erbfWtMf 
daaser  letzteren  Gesteine  in.  die  Linge  beiritgl  mindfirtciiy 
85  englvMeUen  und  zwar  vom  Fhisne  Mßi^  bei  M at#s  vmk  C^ 
fuy  bis  an  den  Jaina  in  der  Gegend  von  Slk  I^oaa  ^piimÜMi 
St.  Cbristoirii  und  St.  Domingo.  Uebriffns  Mt  et  nidii 
unwahrscbeinltcbi  da&  die.  Amphibol*  und  äye^sttCanniilien 
sich  v<Mn  Mao  noeb  weiter  in  West  erstaeckt.  Denn  49t% 
tritjt  dieselbe  am  mächtigsten  auf,,, vieHisidit  weil  rmkk^jm 
fem.  davon f da«  Cibao- Gebirge  sepMn.GnMf^tä^wvwriil 
^erreicbt«  Aus  spater  a^£«ifi%endea  iSrOn^QH  fßntim  \^ 
dals  ifich  die^e  Gebirgabildnng  mi^deelens  We  in  die  6e* 
gend  von  St.  Miguel  de  Atdaya  sädlichr  voniGfip  Fiwi^ 
^ais^  v^olgen  lafn^n  wird.  Klebst  d«r  Gega«d  tam  Mao 
ejrscheint  die  Forfnatioa  in  dqr  Gegend  von  St.  Roa^  9m 
mäq^üigst^n  und  ist  bei  €otoy  »m  sdmiidstea*).,;  Meim- 
jfsere  Form  des  Gebirges  ist  fast  'Sfif4s  prall  und   eohlg. 


;.*)  Ok^sdipn  icli  die  Formation  nicbt  omiiiterbfoshta' vom  Mao 
btft  Jaina  verfolgt  Jiabe^  fto  glanbe  ich  doc^  911U  dem,  Fli^Cigfle- 
röUe  iii  den  Gegenden,,  wo  ich  die  Formation  nicJit  an  ihrer 
UrstäCte  aafsochen  konnte,  stlitiefsen  zu  dürfen,  dafs  dieselbe 
?n  stetem  Zusammenhange  zwischen  beiden  genannten  Gewäs- 
tern'  bleibt.  ♦  ... 
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Die  Jdeber  mnd  ineisi  sefamal,  Mi%  nM  einer  ^tier  metif-' 
rerea  herfWP9tge/l»4en  Kwppen  versehen,  ddkd' siett,  %ihA 
stoiien  sieh  gletchsam  »i  den  Ebenen  d^  Savatmen  ab. 
Dis  Oberflidie  deg  in  der  Sierra  ^aran  grenzenden  ler«^ 
lüren  Cenglomeratgi^>irges  ist  daher  meiMidi  -van  jener 
vcvschieden.  Die  Tteler  haben  immer  ansehnlichen  ¥tlA; 
aM^  kryslaübelleg  etwas  adharfes  Wasser  nnd  hebe  steile 
GAänge.  In  der  Qegend  vdn  Maias-  isl  die  Foimatien 
offisduar  mehr  aersdmMeii  als  nördHch  von  St.  Rosa,  wO 
ÜEKi<fät  teine  Qoeräidler^  dort  ifter  so-  hait%  vorkommen. 
BUFormalioB'  best^  a«s  awei  -Haupfglte^em:  voriugs-^ 
mdse  *Mm  ^aaqihibettacltetl^  tiMMnen ,  «fichstdei*'  trtis  Sye*« 
nikuuLeteterer  toaimt  iMmenlKeh  in  d^m  Seitetlntn  dies 
ObM^ädbirgea  pß^^^limt  Cotn^  ntfd  St.  Rosa  von  Dddi 
Vennähea>  die  xiritkefdieii  äes^iebe  von  Syenit  in  dett 
Tbümm,  ^Ae  beitllatas  vom  CB»ao «-Oebirge  herabfeilen, 
date^^  fMk  ioH  in  hdbeMr  Regten  dieses  OdMrgsgHed'  tn 
Msttso  ist,  «regegen  es  4n  der  unlem  vrenigstens  sehr  im« 
lengeoffdMI  auftritt.  - 

Vater  den  amphibolisehen  Gebir^rten  tSni  Diorit 
■MtDiorilsdiiefer  Ml  hftufigalen,  Aphi»lit  und  Af^baiHtscbie^ 
ferviam  sekenitieiii  -Vwi  Diorit  ist  der  gemeine'  am  ge«^ 
wöbnüchfleii.  fir  Islhddist  grob-,  kidn-  b»  feinkörnig, 
ni -Mdel  dMn  olnM  Uebergang  in  deh  Aj^ahit;  Die 
SoMdestde  ist  gemeiniglieh'  der  vonvalteiifde  Be^tait^heB; 
Jkmy>9itM\am  «Pimkten  ^dttoeh,  wie  2.  B.  isr^ÜclMi  ^t.  Pii- 
ll»JMi4  Mägisanr;  in  der  Gegend  von  Sietta  Prietii,  so 
Mo*  bei  Savanne  Amiiij '  ^ennifist  ^  man  stellenw&is '  diW  Rom-^ 
bleiiAo  fest*  gmz.  Bin  voi^ü^ch  krjfstaHinischer  Dfc^rit, 
in  welchem  die  HomUevide  so^'vorwake^;'  diafis  dersdH^e 
viehnetar.  Hömblendfels'  ganattnt^  w^den  kami',  flMef  ^i(A 
am  Bache  Hania  nördlich  von  St.  Christoph.  AUfscr  dorn 
geaneiiien  Pioriy  kommt  ivo^  der  mandelstehtartige  und 
ddr  fiorphyrartige  ^or.  Jeher,  der  ziemKch  häu%  an  den 
JBädi^  Jai9a,  Nigua,  Hanniko  und  Gibao  artgetroffeffwird, 
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&if|i)j|(^,iMaQd^  von  KMkfp^iimd  ZeoHUi,  oft  htidiü». 

PQfn,,  y^;  QvßTß  imd  :MH:a(tor.  st^t  lan  4€y«k  Bache  Sm 
ui^  4^^^^mr  mU  Qrwfti^andlilcirnbLdndsMdiaB ob 
YT/^jd^o^  m  JaiQa  ,afi*,\  Eiae  aii4era  Aii^  dte  sich  M 

W(Hl^^^t  Wpiijß,  KQi:wr  -wn  \ff«^ein'.  Eeldspalk  ä  \ 
)4^kra^t;|in4  bildet  diq  ^obeJcenS^ng^zwkifihfiideBhK  | 

g¥B-  j.iftwlHp^^^  n»«^  ii«iiCb.4)toveit{itoHSaf»iiJtt 
^9i;dfior4>y^s|yü^  vpa  SltcR^a^Kugeldioeit  «n^iüi'iMil-  { 

ajl^i  p^t{|riej(i>  dftge^^  ist  .Viom  OtOrtothidbrJ»^, 
g$ii^^^;^9i;^f(9dß<L,.nyorwi«4i]|  i^nM^nde  tiait  !!#• 

Dioritschiefer  ist  meist  dünnschiefrig,  bei  SiantMi 
f^eriha|l)fjer  ^t,«itai)glk;lie  Xc^i^tur;»  ib^  Laiuialioii»i(üM- 
Uql^i y(^  Jg^/(}hri^tqBl|),fuhlt(  ,er  akA  iiwrts:  taBaf tttä 
8i^,eijü\^.jjPjm4L^i  ^,  Jfao  jifit;  ^ri.fiefcr  wwk.nÄ.I«» 

gi^cbs^  .iißßk  F^lidapath  (erß^pni  s^Mm*  t^^m&t  fBm 
i^,^9|li,in(i:ßifiirit  als  ^i^föl)igßrj<YiB9icttglMlt4^^^ 
hxjl\.  I  ;(jf^  y oji^gttch  iat  de^iSi^Shablnr ,  llag[Oiilettti0< 
g^sd^t^jjL.feltpftfmijt  bloffien  Aug^  achtbar ,  hügeaei^ 
]UA^,)d%r.  dec  ^ivieis^.Di^ritiiitt^taiiMb  Ebea  wl^ 
^jC^WffePftes  jificht  aelte4  dw»i(Vor^: Wid  daan andöre«*- 
j^^^.  ipemif^ch» .  f  oi^ili^n,,  naiwwtlfcch  >  Kiyterege;  fi^ 
fflijeif  ,Ii^fer,p  Gold  ;¥i^  Krtin^j-voÄ  welchen  sp*»* 
JBj^e.seyn  wiri../  :.:'»  .•.  „o'  '*-/:\ 
,,  ,  yQ^,  andern  Vorkomini|te«#n  ;i»>  d^n  amphibc**« 
p^f;5tßin€{rji,..ttnd  zwar  aufj  Kluften,  auf  mehr  und  «i»* 
jp^chlpÄW^if^ei^  netzföwnigeniOwigen,  auf  LagcrnnJ» 
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ilP»4  tfeü  Qwarzes  zu^mrülwen^  :  *r     u!..»    :  f 

^.:  i  P^p  Pioifteyi(>fi,SieW'PHeta  ist  «fi  .«rienat  Ritiiiae>isQ 
mit  OH9i?f;^9((^«iUF^i^f^^  er  fieidistim  inproHf^ 

mil  Ki^fiBrkieS'/Uiid  8;ii|^^i^9  setoen  f^nmimtimiiJUßH 
rtten  am  Magu«»  «HiairTonsägUcb  Im«fig  lü^r  In  4MI  DiQr 
rit  wd  Apftasi^  !()edS!;]!|^  ui^i  dem  ai^ifiip^idw  ,6#f«adm 
aufi  Dprt  ist:  ^iieK  i4iM^/Cfdt>irgsff0stem  s^lM:  oft.iWtKribf 
B|f»ii.durpMiiii^€iiiv :  Auf  wiitge^ginMtariseli0ryoriiowiiiT 
niBße  Jp  dw  Diortlfn. ;w^rd^;ic|i  spüearbiii  «uiiicsklwiiiieA^. 

Cibaeflnfe^  feÄnert Ü  3*i«id^,yoii  Stv  Rosaii«  JIWi,:»il4 
am-  Jflima'^ipinißp  £ffA«Pbten  von  graaficbgvta^tt.  tundfotii^ 
geflecktem  $clwil$liei«  :^wp#c^en  Aen  Diorit^n;  yi^m,  £üi 
abnlicfaeis  Gyest^ii)  ^rpthiVon  Farbe  imd  gtw  geflerbtt  jsl 
aim  grpfsop  Tbejl  '?fTnscbeii  Wweiyw^tuey  niirt  iN^vIo  dp 
Nigü»  .  ^ii5geb?pi|jßj. .  ,JB€  .i$t  m\  ffetaaiit:  duircbzogen  md 
QCfheiQi.iii  blittrokben  Jas[HS  öbprzugaben,  der  ;h|pr  ziemT 
lii^b  yerbreitet/  ist,  iPQcl  aupb  iQ  efa^elnen .  GMe^ebcm r^n 
dpi)  ijaewässem,  ^li^i^cbeq  :Mpto$  mA  St.  Jago  a?ch  find^efc 
Eben  sp  lipgli.  fast.  #irr  pamlifÄie  Schiefer^  .rypR.  dem  tara 
vwb^  die  Äedi^i  W^rj-flpaMap  ?wis<*en  Bw*.  m  m  >  j  1 
v,nA«»»JP%^J»e.]lIwgttplla^  fler  jipin  WaBS!ar  d#m  Jwa.RHTt 
fft^^  ^nVEot  in  d^r  Al^Ptibol4  wd  %«irttfprwati0n;fer«wr 
0i||B,  JMWjii^Mrp^pil  Ätap^^  yp5r.  Eine;!  wAereMKiff 
tergeordnete  Felsart  in  dem  Gebiete»  der  Jaoj^i^bpUacben 
GLestej^c)  jst  ,genHiii|er;ßpi^eiitiöj,,  der ; üü d#n;  Gje^^den 
yon^T^pn  J^aip.w4  ^miJiwnik^,  Qtawpit!i4lQa;CibAPAmfd&^ 
ferneoi  bei  Sierra  Pfipjf  wd  liW'  gröfee^W/MwigP  Ijwasqbpn 
dpm.)]Hftgua  ppd^lUliw-  in  ;ii»plr^f«n  AbÄidprWgeft.fsu  bP^ 

oba«fctwji.ist.. '...,   .»i',   ,,..,  M-,     /..  I  •'    ..;a  .t  .'  n.u. 

.  Der  Syenit,  das  i  zw^e  GHed  dieser  G€*«g$foÄfiE|aii 
tion,  ist  meist  von  feinem  oder  höchstens  »Atlerem  Korrv, 
A^  einigen  Punkten  scheint  er  inDiorit  uherzugehan»  mebn 
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aber  liiil#l  ehe  ^eharfo'  IVetitvktig  swisdieü  lÄ^- 
den  Gebirgsarten  statt.  Die  Gemengtbeile  sind  gewutrifr^ 
Ueh  ziemlich  gleiebmift^  Yeirtlielll;  der  Feldspath  balA  La- 
hhiiiKti  bdd  gemeiiter,  4er  QoifX  mweilen  o|[>U«räg.  '  An 
mMlij^eii  GemengUieileti  igt  der  S^etiii  ärtnei'  ald  die  am^ 
pUboliMilieai  GMteine  und  adiser  GfiMner  wenigstens  kei^ 
ner  si«Mkar.  kideb  ist  es  mir  wirtiriM^inHcli,  dafe  Hag^ 
neteiienslefai^  GoM  und  Matln  gleidiftlls  darin  voritemitien. 
Die  vonüglicbsten  Fundorte  des  SyenKs  sind  an  den  Oe^ 
wissem  Jaina,  Susis,  Hirbanao  und  zwisdien  diesem  und 
d«r  Ortsehalt  Mada  Iglesea,  femer  in  LomaSusia,  InLan- 
sanone  und  an  •den  Bieben  Mos<{oite  und  de  las  tfinas, 
sirtlmtlich  nßrdHcb  Yon  St.  Christopli  gelegen.  ^  Weder 
die  selbstsün^ien  Gesteine  der  Pormatien,  noch  ^ie  un« 
lergeordnreten^  derselben  sind  auf  eine  bestimmte  Zone  ver- 
wiesen, sondern  wechsdlagern  vielmehr  in  Abtheilnngen 
von  1  Fufs  bis  10  Fiifs  Stfirke  ohne  alle  Ordnung  und  ge- 
ben Sich  se^  als  GHeder  einer  Formation  zuerkennen.  Zwar 
zeigt  sich  da,  wo  Syenit  und  amphibolfschb  Gestethe  an 
einander  Slofsen,  gewöhnlich  eine  gcll^'isse  Abnormitöt,  in- 
dem die  ftftnke  oder  Schichten  nicht  vollfcommen  pktten- 
fOrmig,  sondern  mehr  oder  minder  keAartig  sind,  wie  ganz 
besonders  deutiich  am  Gehänge  des  Stisia- Thaies  mebr^ 
mals  2U  sehen  ist.  Inzwischen  haben  cKese  kleine  Abnor- 
ittimdn  'kefffen  BrnflHfs  auf  die  Lagerung  Im  Ganzen; 
w^be  dai*chaus  paraHel  mit  derjenigen  der  am{AB»^sebeil 
Gesteliie  isC,  geflufsert. 

Weit  abweichender  ds  zwischen  dem  Syenit  und  den 
4ioriHschen  Gesteinen,  ist  das  Verliallen  zwischen  d^n-letz- 
lern  mtd  dorn  vorhin  erwfihiitdii  tothen  Jaspis.  Dieser 
bildei  nur  wKen  Lager  im  Dforit,  sondern  meist  unre^el- 
mäfsige  bis  40  Fufs  grofse  Hassen,  die  unler  dem  tKorit 
knppMfdrmtg  aus  der  Thalsokle  aufi^teigen  und  dessen 
Sdiiditmg  zuweilen  nach  der  Kuppenfbrrti  lenken.  Be- 
merkenswerth  ist,    dafs  dieses  Gestein  sich  hier  nur  we-- 
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Big«  Fufe  fiber  Ami  pvea«  der  Tkiler  erii^.  CUmärtoki* 
t^t  de»  «ttfftdlefidaiii.Lageriiiigsverhälliiisseg  und  okiierfloli-«  ^ 
tlH  d^  ke&erpfettcui  GesteiiisbeschaffieBbeit,  wird  man  den** 
1104^  den  Jaspif  der  Ampfaibbl^  and  Syenit- Formalen 
einscbalten  müssen,  weil  er  als solbstalftndig^s CMUnfe eiM 
zu.  geriBga  Verbreituiig  hatv  ^weü  er^  wenn  web  seUe», 
Lugtr  üa  Dienl  bfldat,  weil  ^ne  fteisse  Verwaadlsohaft 
zwischen  dem  Jti8)Hs:  wd  4er  <cbaid^ttitiait%eii.6eMrgsart 
3tatli^ii  fiitden  achi^t,  wcft  fonor  dm*  Pistaiit  eben  S0 
W0U:ii«i  i]<apis  äs. im  I)idfftt  tt^fotiroffea  wird,  und  w«A 
Mh  iMir  imG^Uete  desi  Dioiptii  und  in  äbalieben  Geütihien 
d^n  Jfams«jb«#egiiel,  auch  l^uf  dem  Festlande  von  Anie-» 
rjici  L9igm  ven  mUu^  Jaqus  un  Syeiül  beiierbergt  wer^ 
d^n  ttiid' ajofeerden  in.  der  BupbetidfdhiMiion  m  andern 
Uttctorn,;  wte  auf  Ouba  und  in  Toseana,  dagleichen  bö«* 
terogette  Gealeiiie  sdir  gewöhnlich  sind. 

V<m  den  bidiar  gi^iannten  Fdsarten  widerstehen  der 
Jaisfiis  u»d  der  Jkfiianä  den  Einflössen  der  Atmosphärilien 
mn  m/öeMky  dageg«  der  Syenit  und  Diorit  am  wenigsten« 
Die  ibenm  starke  Tenandong  des  Flusses  Jaiiia  tmd  an*« 
(terer  G^wgsifißF  bei  St.  Offisk^fa  giebt  einen  BegriflP  von 
der  Siäxke  das;  Verwitterngsiires^ses  u^i^er  dem^  Tropen^ 
himnieL  Die  *  Absendenufg  der  iDiorite',  Byeiiite  u.  s*.  w« 
ist  zum  Tbeil  jmadsigv  zw«  Theil  plattniifö)^mi|i;  die  Ab^ 
theiJwgea  sind  mobti  unter  1  Fu&  und  nkht  ^bw  iO  PuN 
mj^htSg,  uwl  dtehM  meist  auf  dem  Kopfe.  Hin^  und.  M4e-* 
der  indet  aber  «noh  eine  Verflachrung  bis  an  ÖO.Grad. 
st^9  i$e  yjQnv^jsmma  nach  West,  sotten  nnsb  Oit  ge-^ 
richtel  iM,  :. 

In  der  Nachbirf  chaft  der  (früher  erwähnten  jtngem 
KalksteinSociUation  islt  die  SdädUung  sehr  verftnde^liek  und 
zuweilen  bedeutend  gewunden.  Dennoch  lä(H  sk^  nicht 
l^bennen,  dals  in  der  Gegend,  vom  Matas  das  tbuptstrei-« 
che«  der  Gebirgslormatkai  hora  6— -9  von  West  nach  Ost, 
also  parallel  der  Richtung  des  Cibao*  Gebirges  selbst  ist. 
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2^'mheA  Colti^  )mdSU  Chriglöpii  abe^  tdbvnaiki  ^ns^Stmiu 
eben  der  Ablheauiigiin  10  StundeB^namlibh  MÖKtken-i^ji 
und.  hora  lOi;  ich  venmilie^,  iveü  sie  ndrimcli!  4em  lAM 
deft  Cihad-fiebilqgfeli)  südlich!  ti^endeteii»  und^  dessed»  Rtdi^ 
iuilg  nacbzUgfeheiiiistichföD^  >.  ;>  ii  </  ,:,  -^i  :  r  ;lr  x  i.  • 
19wl  QnacBsdneCeri,  ITtonsclM^fery  KaUosUin  usd  feld^ 
S|wllHtftig0  und 'gnlnit«Ac]i6;iGetilm  ^^-i- 

In  (lek^  tmtefgiMrdhfdl^.yarbrdtyngi  t?e^.in  dem  £äbfto- 
Qelnr^  necbr  eineljQiavzttrüttion,  .iso'  mei  Thönsdii^fer; 
Kalkstein  uiidieine  .fid^ii^ilding.  auf,  in  w)ddher  Pdld«- 
flp«di  t  der  w€iS€Mlicbste  fiesUMtbeil  ist;  ]^»st0re  Itaie» « kh 
^innil  .Bwisdien 'Cotuyi  lindnElkionao  .tmd4  40«'  liMbri£l^ 
braao  igesekel^^  Qkscbonfjcliii^nuir  höcbsli  bMchrtab^  6e- 
obaichUingen  aüIcUen  könnte,  to  üt  miridies»  (H^rzbü- 
duQg;  doob:  fds  >  einei  iselbstsiandige.  Eokraatiaii  ^^ar^cUmieii'. 
Sie  besteht  aus  schiefrigeni,  gemoinem,'  gvanta'Omftx'roit 
splittrigem  Bruch,,  und  enthält  xienUeh  iMlbBg  UMneiii'eilse 
Glimm^rblattdien.  Indeb  ist  dieser  Qk^Arzsc^ei«»'  öttj^^ 
namentlich  in  der  Gegend,  von  Maim<H)^  ungesehidil«l,>Bo 
dafs  kh  tdenfielben  mit  den  andern  Formalk)Q«n  •  des  €i<^ 
bao-tGebirgesuin.  ein  Altersverhältnift  hkht  stellen  konnte; 
Nacl(  .denaigeagm(ihi8chea%Vt>|i^WMndli  scheint  es  aber  fkst, 
al3  Qbjeri.das  GnindgiebirgatSQyj:  IM»  ibbi  zunäcMsl  lie-« 
gende  Gebiirgabildung;  jstitjn  gewöhnüeher^  sehr  verwü^ 
terter  Tbottfi<;hitte,  ider  dhnwjbit  des  Dorfes  Meintofr'ivr«st-^ 
liGh;/YOn:{  GfMky  .eli)e/lniedHgei  BiKgkette  bUd^,'  und  nm 
dewi  Quarzschiefer^  i.aei  ni1ie>  A^on.  den.  andern  »oben  ange^ 
Cuhrteo'  )Foanationßn>  d|ir€h<'f^dön  Savannen^Tbon  ge^^mH 
ist.  Daher  möchte  ich  weder  behaupten ,  dafs  dieser  Sdt&t^ 
fer>  :deiil  Quamaohiefer^  odbr  leiner  .der >  aihderti  Formationen 
an0eMjfe».n0eh/  da&  er  iNibsIsfdndig  hier  vbrhmime.  ftvit 
bemerken:  wUl  ich^  da&  semä  Sehichtisn  na<^  S.W.  tO^ 
len.  -rp  Die  JCalksteinfownati«!  kofmmt*,  namentlich  unweit 
Cotay  bei  der/Qrt&chaft  Ha^llo,  nächstdem  an  denGewäs- 
sßT  Mao,  Magna i und  Hondo  ohnweit  Matas,  so  wie  zwi- 
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selwfi  fai  Yeg^  und  Cdltny^  zum  Vorschein.  Ihre  AmÜeh^ 
nmag  in  die  Länge  beträgt  daher  mindestens  50  ehgrliscHe 
M^en,  wohd  sie  jedol^h  auf  grofse  Disümsen  imierbro-^ 
dien  ist.  Die  Mächtigkeit  dieser  Kaiksteinformtitjon  er-^ 
sdieint  aber  ziemlidi  unbedeutende  Das  Oberflächenansehen 
d^isdben  ist  weder  da  wo,  der  Kalkstein  mit  dem  Diorif, 
ivje  zwische&t  Cotuy  und  HatiUo,  so  wie  am  Magna'  und 
Bondo,  zufiäsrnnoistöfst,'  noch  da,  wo  er  das  weissteinar^ 
tige  Gebirge  wie  zu  HaUlfo  berolHrt,  hervorstechend,  uiid 
fb^i  so  wenig  hn  Gebiete  des  tertiliren  Conglomerats,  wie 
am  Hao.  WM  ist  es  aber  da  der  Fall;  wo  er  äilefai  äuf^ 
MI  und  pyramidesf&rmig  ober  die  Savannen  sicH  erh^t. 

Von  den  früher  erwähnten  Kalksteinarten   unterschei-^ 
del  sich'  der  Kalkstein  der  Obao- Kette  hauptsäctäieh  durch 
sollen  gänriidien  «Ifmigel  an  Veri^ineMmgen.    ü^btigäiis 
ist  er  aad^u  von  Farbe  und  nuram  Hondo'^uhi  Thbfl 
WC9&,  so  wi^  zwischen  Cotuy  und  La  Vega  raticbgraü  bii^ 
schwarz.    Der.  fir^Kdt  iBt  spHttrijo^,  die  Absondaiing  deut-* 
ficdiö  SdiicUtii^  und  hier  und  da  so  schwach,  dafs  Kalk-^ 
8chider>  hervorgeht:    Oft  ist  dei"  Kalkstein  blasig,  namöHl^ 
lieh  derjenige ,  der  am  Weiltetein  anliegt.    t>ie  BlMsM  sihd 
odets  leer  sundi  läi^Kdi  rund.     Aufserdem  kc^mmen   liocli 
zi^weflen  klebie  Höhlen  in  deih  Kialkstein  tor. '  lieber  seihe 
Lagc^img  habe  ich  nur- sehr  wenige*  Beöbachtühgeh  ge- 
macht.    Nach    diesen  zeigte   er  mit^  der  Am^hftdi-   und 
Syettitformatiott  dn^gleicbes  Streichen  in  hora  6— 9  (dies 
ist  ungeßAtf  zu^eich  die  Richtung  derVerbreituhj^lihife  des 
Kalksteins),  als  audi  die  Ueberekstimmüng,  dafs  die  SchiöH^ 
ten  auf  d^  Kopfe  stehen.  *  Bine  Ausnahme  dävon^  ih^'chi 
der  Kalkstein  bei  HatiDo,  da  wo'  er  ^It  d^  ^^e!^^^ 
grenzt.    Hier  ist  er  sehr  flach  gelagert  und  lälf^t  siöh  iia- 
bei  aach  vom  Haüptstreichen  ablenken:      •     '"        •  '  '    ^ 
Die  Gränze  zwischen  Diorit  und   dergleichen  bester-' 
n&k  und  Kalkstdn  habe  idi  nirgends  beöbä<^Hten  köhnen, 
am'  nädisten  sah  ich'  bride:  Bfldungeni  am  bache  Honda,  '^ro' 
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an  imi  eimm  stauen  fic/hänge  wcdber  und  fmuer  Kalk- 
«tain  mU  nmssiger  AbMitdehmg*  ansteht,  wahrmd  gqpcft* 
äbfir  eh»!  CieUttfe  aw^Säorii  beslekt^  6ifr  M  einer  Flirt*- 
erstroetomf  in. hör*  8^  60<^  in  W^t,  dem  Kaftstehi  zuMt 
unA  einige  FiAgmente  vo«  demscftcnKtUmteuT  einsehHellit 
m^rpacb  dürfte  TielleiohC  de^  Kalkstein  <  als  dc^  ältere  Gi^- 
bötge  gtt  betraebteu  sdn.  Eine  besondere  AvfmefksamkeH 
verdienen  die  Formationen ,  ivmn.feldspatharlige  und  gra«- 
nitische  ff^teine  vorwallen,  obgleich  dies  Gebirge  keine 
ffßkß  Verleitung  zu  haben  scheint.  Seine  Brafuhrwig  in 
ä^  kleinen  Räume ,  sein  besonderes  Verhahen  zim  Ealfci- 
stein  und  wohl  auch  seine  petrograpfaische  Beschi^nheft 
jibei^upta  verdienen  besonders  hervorgehobeit  zu  werden. 
;Zwei  und  ^  Stunde  Ton  Cottiy  in  Nord,  Wo  die^s^Oebärge 
^ine  sdmiale  und  niedrige  Bergk^itte  bidet,  fertier  zwiacben 
Cp^iy,  un^.Hatillo,  so  wie  auf  der  ersten' 'Tagereise  voä 
Coti^y  nM(Ak  St.  Domingo, ; besteht  es  zum  kleinem  TheS 
aus  splittrigem,  bräunlich  grauem  flbnntein,  2um  gröfseni 
u^s  gelblich  weifisiem  dtcbnem  und  dubei  iscMafing' stndBlnw 
t^m  F^dspath,  worin  krystallinische  Kontor  ronOinuTEund 
gemeinem  Feldspath  porpkyrartig  eingestreut,  sind.  Zu  IHk 
tillo  selbf&t  t^reten  schieArige  FeMspathgesteiiie  auf,  deren 
j6ieiph;b9tt|gkeit  mU  jenen  Crebilden  durch  die  sddefiripe 
Te^tu^r  dpr  letztern  und  ^na/ch  dem  geographischen  Vorkom-^ 
men  mir  sehr  wahrs^cheiAlieb  ist. 

Erzführend  habe  i^h  die  Fo^rmation  nur  da  aRgetrof-^ 
fen,  wo  diesdbe  schiefrig  und  ohne  porphyrartig  zu  seyn 
mit  dem  b^Lannten  grauen  Kalkstein  in  Berühnmg  steht. 
Dapiiit  wiP  ich  jedioeb  nicht  behajiq»!»^  dafi^  die  ErzfÜhrmig 
^f|lmit^%r  an  der  Grenze  beider  Gebirgsart»  statt,  finde^ 
YieliPfiehr  habe  icl^  an  dem  ejoen  Punkte  das  wichl%sfte 
Erzvorkommen  der  höebateit  Zese  der  FeldspathfeniatioB 
ge^eh^p. 

,     Die  Gebjrgsart  besteht  vorzugsweise  aus  Talksehiefior 
Vfid  ^war  sowohl  aus  gemeinem  lals  auch  aus  quarzigem, 
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V((Hi  weither  bis  grönüeb  grauer  Farbe.  Dki*f|bt  aber  das 
h^Tsdiende  Gestein  eki  .mittel-^  und  dlclds<AlefHger  'ott 
üttEtoettkiediömeni  dtircliwtfchgener)  Munfheil  mrzeflig^ 
«Kd  blasiger  Weifsstein ,  der  in  der  Nibe  d^s  TslUdiobtoi- 
feFs  nodi  mit  Tblk  durtheogen  isi;  und  ^  Protog^e'dali^ 
stelK,   auch  bin   und  wiedi^r  Sohicblea -vim' Tbims^hliliäl^ 

Grofsentheils  Ist  der  W^^ebt  streiflni^^M^ilBii^n^ 
axyd  dtipcbdruhgen,  und  aofserdem  sebfieiM  ^' in  allen 
ZoMn  Sohic&ten  Von  6  Zoll  i;ris  5  Vnts  SUM(»  und  mebr 
wi,  dte  aus  sdriefrigeni  bontefm  ^honr  bestekeh/^idef^n^ 
jfBQgre  namskiepis«;ber  GUmmeiUatfcken  ;en)lMM  omI-  Md 
mit  Quarzschnurchen  durchzogen,  bald  mit FragMMtMWfa 
Weifesteiri,  Quai^  m^  talkschieft^r  ang^Ut  isitv  iSo  er- 
sdbeint  dieser  Tbon  md  H^eeciendioii  als  eilt  imtergMTdi^ 
neted  Gted  der  Weifesteinbtfdung.  Indefii' tt»mn^  last  die»- 
selb^  Masse  auch  an  der  Grenze  des  «utieTUegenden  Kalki- 
siebi«' \w, '  nfamat  Fragmente  von  Kalkstebi  auf  und  be^ 
b«9pl0t  sieh  hier  de  Grenzpredvct.  Ah  mKArären '  PunlM> 
ien  Hegt  der  Wetfisstein  awai*  uänmtteBMHr  int  dem  grraen 
Ealkstebi,  an  andern  reiobC  er  bis  in  die^therrtnnehiMb 
imd  versteckt  sich  hier  unter  dem  faöcfarotben  Savannebi- 
Tbon.  Mehrenthefls  aber  trennt  beide  GebfideefaieiMatse, 
<fie  Jedem  dersdben  anzugehören  schetait,  und<ge«r6Hididi 
auch  gan^nrtig  in  den  Kalkstebi  sich  hiederziehi  ßie 
Oreifz#  zwischen  Kalkstein  und  den  Feldspatb^- GebilMi 
ist  !m  höidisten  Grade  unregelnkafsig  und  die  Lagerung' <i^ 
ielztem  voHkommen  gescbiohtelen  Felsarten  deiltlkh:  idN- 
weidiend  und  übergretfsnd  *auf  ersteren.  h    'i* 

'  Wie  sich  der  Weifi^slein  md  seine  angehirigen  fie^ 
st^ne  g^en  die  ämphibeKschen'und  SyeilitlsohpeA  destaiae 
verhalten,  habe  lob  m^  ««s  Fragmenten  von^WeifeiMitHiMi 
INorft  ohnweit  Cotuy  beurtheileu  könhen,  nach»  daaM  der 
leixlere  auch  wieder  die  jfiiigere  Gebirgsart  ]st.<  >  iJ 
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2Q.  AuC  4»  benftebbwten  bs^  Ckdia  imd  Jannuca 
kämmen,  nadt  den  Nadniehten  die  Herr  von  Humboldt 
im  &  Tlieil  seiner  Reife  in  die  Ae^iinodialg^enden  4ßS 
neuen  Continenis  nttd  Herr  de  La  Beche  in  den  TransactMNfiß 
of  the  geolofical  Society  ofLondon,  second  Series,  Yol-fl. 
I^  2^  gctgebenhai)^  e^e  Sy^t*  und  Serpentinforma* 
tion  so  wie  sdbst  Grünstein* Syenitbildungen  zu  Tage. 
Wegen  äurer.  Yergesi^sdiaftniigniit  Uebergangsgebilden  ist 
es  mir.wabrsdi^iiiliehy  dafe  diese  einer  andern  Zeitej^ociie 
flU  die  Amj^faibol-Syenitfotmation  axS  St.  Domingo  aage^ 
honeU)  da  lelztere  von  dem  grauen  Kidksleitt  der  Feldspatb«- 
iGeateittsbiUiaig  CoUi^s  dlem  Anseheine  nadi  sdiarf  ge- 
trmmX  sind. 

Vielleidit  darf  man  aber  dteAnqphibaJb  und  Syenite  an 
T/tbao  einer  Abtheilung  iisf  gro&etf  jung^isn  Porfdiyrgn^pe 
an  dieJSeite  sl^ellai,  die  auf  deab  amerikanischeai  F^esdande 
in  »mehrfocher  Beziehung  von  so  greiser  Bedeutang  k^ 
Wemgsteias  stAt  jene  BSdung  mineral(^[iseh  4«n  Syenitr 
4ind!Gruns^^ftgebirge,  wie  es  in  darGmppe  zu  GuanaFiiialp 
lawascfaen  der  Grubö  E^peranza  und  dem  Dorfe  Comungil^ 
tefi^.  wie.  femer  Ja  dier  ^dKcbeA  Erdhalfte.  (zwiseben  dem 
IMen  und  Sten  ^rietd  n.  Br«)  vorkonuxtf,  so  wie^radlich  in 
Aei  inexioai^jdiea  Formation   Ovexeras^   die  nach  Hernn 
:Vi:  HUaiboldt    dem    goldführenden    Gebiete   Ungarns  m 
«iryktoi^slisQher  Beziehung   sehr   ähnelt,    am   nächsten. 
IM  .den  4utgerschen  dergteichen  Gebilden  haben  <Ue  des 
CSbao  ubr^^ns  gemein,   dafs  auch  sie  rei<^  m»  Ua^aet- 
eibendt^,  KaHispath  und  Kalkstein,  dagegen  arm  an  glar- 
sigem  Feldspath   sind*     BedenUiotoc   durfte  aber   i^der 
sein j,d\ßi F.orinntion  des  Gibao .  dem  goldreichen  Grflnstein 
vfNB.Ale  ßaüca  und  de^  goldleeiren  Grunstein-  und  Ser-?» 
fenMnferütltonfjVoa  Golmnbien  ian  die  Seite  zu  stellen.     ^ 
im!    Was^^dfef  übrigen  vorhin  erwähnen  GebirgsbUdungea 
betrifft,   so  dürfte  eine  oder  <tie  andere  derselben  derjon- 
nigen  grofsifen»  .Formation  angehören,    welche  nach  Herrn 
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von  Humboldt  aus  Uebergangs^  ThohscUefeTy  Hßrau^ 
wadKe,  GrniisteiR,  Syenit,  Porphyr  und  scbwarzem  ¥Mk^ 
sIein  belekt  und  unter  andern  nanentlich  in  den  Cer-^ 
diHeren  Yon  V^ezuela,  so  wie  in  Güanaxuato  ansehitKlAf' 
verbreitet  i^.  ■  »i 


Mineral  Beichthu^i  der. untersuchten  Gebiirgi^forr: 

mation  in  den  Gegenden  von  St.  Jago,  Cotuy, 

St,  Domingo  und  St.  Christoph. 

21.  Die  kistorischen  Ueberiiefenmgen  aus  der  Zeü^ 
der  Eroberung  der  n^ien  Welt,  haben  schon  auf  die  nie^^ 
talUschen  Vorkommnisse  in  den  Gebirgen  HaitVs,  daiMfe: 
Hispaniola  genannt,  aüfmeritsäfln  gemacht  und  dieselben 
in  einem  Lichte  dargestellt,  welches  iden  lucrääven  Ver^« 
theil  der  damals  sckoii  darauf '  iimgeheaden  BergW<Mrke|i 
d)er  auch. die  verderblichen  Folgen  derselben  fflr  die  frü- 
heven  Bewohner  der  Insel,  liichft  bezweifeln  lafst.  Wenn' 
man  mich  gegen  die  nun^risdien  Abgaben  enügen  Ver^ 
dacht  schöpfen  mufs,  und  den  Ertrag'  der  alten  Bergweilke' 
um  vides  kleiner  sich  vorzustellen  Grund  hat^  s^  ist  dock 
gewifs,  dafs,  nachdem  die  Ureinwohner  durch  Krieg  und 
dwch  die  ungewohnten  Arbeiten  iii  den  Bergwerken  zien^ 
lieh  aufgerieben  worden  waren,  nicht  allein  von  benach^ 
barten  Ländern,  Sondern  zuletzt  sogar  voh  einem  entfern*^ 
ten  Welttheile,  Menschen  zum  Ersatz  aufgegriffen  und  nadc 
Haiti  gebracht  wurden.  So  unheflvolT,  und  so  schändend 
dies  Mittel  war,  so  giebt  es  doch  Zeugrrtfs  Von  einer  g^^^ 
wissen  Ausdehnung  der  Beaiftätung  der  fhetalliüchen*  A&- 
lagerungeti.  ;  »..^     >..;:, 

Mit  dieser  historischen  Thatäache  lammen  aiich  die 
hint^laasicAen  Spuren  der  ^emaligen  Bisrgwerkd^elriobe/ 
die  unzählbaren  Bingen  und  Halden  alsspredtende  Meri»^ 
male  der  gdeisteten  Arbtit  übi^reiil^  vorMgHck  w^w 
mann  ^rmifst,  welchem  v^rUttaf&nü&igf  kurzen  Z^HApnl 
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(Üf»9e;Bergiirerksriiinän  «agehören.  Beröck^irhiigt  man  da- 
bo) etgMdi^  ivie  zu  jener  Zeit  der  Betrieb  gefUui  worden 
seift  fnug)  indem  er  durch'  Indianer  und  Afrikaner,  also 
dmib  rohe  Völker  mit  dem  höchstem  Widerwitten  an^e-^ 
fuhrt  werden  mufste,  so  kann  man  sich  nicht  ei^altc«, 
den  metailichen  Vorkommnissen  Haitis  ein  gewisses  Ver- 
trauen zu  schenken,  ohnerachtet  zur  Zeit  ihrer  gröfsen 
Bearbeitung  Ausgaben  ffir  Arbeltslöhne  wohl  so  gut  wie 
gar  Meht  stattfanden. 

Die  GescUcfate  spHcht  nur  von  den  Metallen  in  den 
Gebirgeh  Haitis^  des  gediegenen  Goldei^,  des  gediegenen 
undtiv^^erliten  Kupfers  und  des  Quecksilbers;  sie  erwähnt 
nicbl  des.  Vürkonunehs  von  Ekenstein,  der  auch  unbenutzt 
gebliebeä  ist.  Uebrigens  ist  es  mir  durch  Beobachtungen 
infidtriOoldregion  ziemlich  wahrscheinhch  geworden,  da6 
j^Mi  ^(i^ef  enden  andere  Metalle  und  Erze  fremd  sind. 

n  i  Zwar  .fflhreii'  einige  Schriflst^er  tiber  Haiti,  und  tm-* 
ter  ihlien  Viklvcrde, .  d»l  Vorkoifameb  von  Blei  und  Zinn 
ait  'Da  aber  diese  Ahgadnln  nnrgend  din  glöcklicber  Zu^ 
fall,  in  neuerer  Zeit  bestfiiigt  hat,  obschon  den  Schätzen 
^'Etditmem  iuf  Huli  eiiie  größere  Aufhierksamkeit  ge- 
schenkt wird,  so  dörflen  diese  Voi*kommnisse  eben  so  sehr 
iik.2tre]fer  zu  ziehen  sein,  als  das  Vorkommen  von  Edel* 
stdinett^  namendidi  von  Smaragd  und  Diamant;  wovon  er* 
stecelr^  ohttweit' Maimon,  letzterer  in  Guaba,  B'anique  und 
Ski .  Jete  ehedem  gründen  worden  sein  soll. 

Vorkqm}nj^n.  von  K^ltpfererz  im  Talksbbiefer  zur 
.  GrapüM^cbei^Formatioa  gehörig  und  über  den 
darauf  betriebenen  alten  Bergbau. 
ftB^  Zieidioh  auf  ddr  Kuppe  des  höchsten  Berges  der 
Vn^gBftpeM  YOfi  Haimon  und  beinahe  in  dem  höchsten  Ni- 
veau'de^  gränitisch^n  Fotmatiön  (19.))  durchziehen  die- 
mHi«  eibe  oder^wahrscbeinlioh  mehrere  Lagerstitten  von 
H«|MrgMn,  Malachit,  Kui^flstMur,  Kupfer^anz  undKupft»«* 
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kias^  i«f  welchen   ebedan  ein  aieht  inhü^iehtlger  Bernau 
mg«gBiige«  ]$ü     Aus  4er  Lage  und  Ordnung  der  alten 
Baue  lifst  sich  deutlieh  erkennen,  dafe  diese  Erze  Lagrer 
bttden,  weJöhe  im  Durchschnitt  30  Grad  in  S.W.  hora  4 
fallen  und  hora  10  streichen:      An  der  Nordost-Seite  des 
Beleges  wendet  sieh   das  FaUen  in  die  entgegengesetzte 
lUcbtung;  doch  reiche  die  Lagerstätten  anscheinend  nicht 
wett  meh  dieser  Seite.    Indefs  sind  dieselben  an  keinem 
Punkle  der  Oberfläche  mehr  sichtlich,  da  die  Ahen  zunächst 
derselbM   die  Lager  abgebaut  haben.     Daher  ist  weder 
ihro  Mäebiigkeit,  no^h  dfe  Ordnung,  in  welcher  die  ge*^ 
mniiten  Erzarten  darin  vorkommen,   bekannt.     Die  Län- 
genausdebiun^  dieser  Lager  ist  mit  Sicherheit  zu  lOOLach-^ 
tem  anBUgebe»,  sowie  sich  auch  aus  den  Bauen  der  Alten 
sdilielsen  läfst,  dafe  das  untere  Lag^  in  wenigstens  100 
Lftcftter  iactter  Teufe  noch  vorhanden  ist.    Das  obere  La- 
ger ist  wahrscheinlich  liur  von  wenig  Bedeutung;  gröfsten^ 
theüs  wird  es  nur  von  einer  sehr  schwachen  Decke  von 
TaikseUeier  bedeckt,   die   oft  nicht  mehr  als  einen  Fufs 
ikachtig  isl.  « Das  untere  Lager  trägt  eine  Decke  von  meh- 
reren Lachtem.     Am   häufigsten   scheint   das  Kupfergrän 
ate  Ueberzlo^,  eUigesprengt  und  derb,  nächstdem  erdiger 
MalaM^it'ia  denselben  Formei^  vorzukommen;  am  sparsam- 
saMsten    blättriger  Malachit;«    der   Kupferkies    bildet    nut 
kleine  Körnef;  det  Kupferglanz  findet  sich  theils  in  klei- 
mtn  Punkten  oder  Schnurchen  im  Innern  des  Kupfergrüns, 
IbeÜs  in  deiterdn  Parthieen  mit  erdigem  Brauneis^nstete. 
Eriat  «ftaA  etwas  Arsenik  verunreinigt,'  und  i&rigens 
geKvohnlfcb^  als  die  KupferläsuT,  die  bald  in  kuglicher  und 
eyfönnig^n*.  Gestalt,    bald  sn   unvollkomnlefien  Krystallen, 
ganz  der  lasurblauen  Kupferlasur  von  Cheisy  ähnlich^'  aus^ 
gebildet'  ist.    ZienriicH  häufig  findet  sieb,  gleich  denn  Eop^ 
fei|;l«iiz,  Kupfergrün  und  Kapferlasur  mit  4em  Eisenstein 
zusammen.      '  •  ' 

Aufserdeiii  liegt  auch  b^n^  Menge  1  Quadraizoli  bis  1 
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OuadraUaditergrofeer,  ^iachler  sturker  Biöeke  vongemei* 
nem  und  schlackig  blasigem  BravOBeiaenstein,  sowohl  uolcr 
dem  Haldensturz  des  alten  Kupferbergbaues',  als  Mch  in, 
der  Nähe  dieser  Ueberreste  auf  der  Oberflädhl9  zerstreol. 
Sie  gehören  einem  ndächtigen  Lager  an^  das  die  KiJ^C^- 
^rzlagergftatten  begleitel.     Auch  steht  Ärmerer  Brauneis^n-* 
stein  mU  Quarz  in  der  tieferen  Region    der  graniiiadiM 
JPonnajtiqn  mehrmals  lagerartig  an,  ist  aber  hier  nidil  be«* 
sonders,  maditig.   Gißdiegeniss  Kupfer  mbgsich  nieht  idten 
i,a  den  Lagerstätten  eingestellt  haben.     Ddnn  niohl  aUdii, 
dafs  hiervon  noch  auf  der  Halde  gefunden  Märd^  so  Terrüh 
auch  die  äufsere  Gestalt  von  mancheinKupfergrönfiragniM«- 
ien,  dafs^  sie  umgevt^andettes  gediegenes  Ktipfer  sind. 
h      Von  anderen  Fossilien  habe  loh  nur  Quarz,  imd  aueh 
diesen  nur  in  sehr  untergeordneter  Menge  gesehen* 

Er  ist  stets  mit  Kupfdrgrün ,  seltenef  mit  Kttpferitfor 
und  MaluchU.  durchzogen  oder  sehlielist  Moh  Wohl  diese 
Erze  in  kleioeil  Drusen  ^in.        )   i 

.  DiaS:  Nebengestdn  ist  gewöhnlich  mit  Kiipfetgra»  imr- 
{N^ägnirt^  und  nicht  selten  so  innig,   dafs  er  .1  —  2  Zoll 
machtige  derbe  Kupfefrgrünsdunitzän  bfldet.    Hiii  und  wie* 
der  findet  einie  ähnliche  Durchziehung  des  J^engesleins 
von  ^diger  himmelblauer  Kupferlasur  statt    Das  Da<^  der 
Erzlager  ist  inlmer  stark  mit  Eis^nöxyd  durdidrungem   Die 
Kupfererze  von  Maimon  sollen  einen  bedeutenden  Gehalt 
an  Gold  und  sSwar  gegen  8  Prozent  enäiaiten.    Die  yott 
Atm  Herrn  Geschwomen  Netto  iBülgestellte  Löthrohrprobe 
hat  nur  eine  Spur  von  güldischem  Silber  nad^^ewiesen. 
!  n     Dflgi^gen  enthielt,  nach  Herrn  HüttengehülfenJfeifs- 
jiers   auf  mehrfache  Weise   angestellten  Untersuchungen, 
-ein  mit  etwas  Kupferg^nz  durchwachsenes  Kupfergrän  1 
4|oa  Gold   in   262i  €tr.   und   1^  Lolk  Süber  in    1  Ctr. 
;Erz.    Der  Kupfergehalt  ward  zu  46,45  Procent  gefimden, 
und  das  aus  dem  Erz  enthaltene  Kupfer  würde   also  im 
f  entner  3i  Loth  Silber  und  ^i^f  Loth  Gold  enthalten. 
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23.  Der  bergmaiimsche  Angriff  auf  die  Kupfererze 
bei  Maimon  fUlt  schon  in  die  neoere  Zeit  Die  Fundgrul^ 
lieg;!  wahrscheinlich  da^  wo  das  Erzlager  zu  Tage  gesetzt 
bal^  auf  der  Nordseite  des  Berges.  Ein  Zufall  hat  ohne 
Zweifel  die  Entdeckuttg  veranlaist. 

Na<^  der  Gestalt,  Lage  uad  Zusammenhaufling  /  der 
Briden^  u6d  nach  dem  mehr  oder  minder  frischen  Aus- 
sehet des  HaldensturaSes  ist  zu  vermuthen,  dafs  die  Alten 
aitf>  zweifache  Weise  das  Erzlager  abgebsoit  haben:  zuerst 
tagebmMctig:  auf  dem  Ausstreichen  und  später  als  der  Ab- 
nmm  zu  hoch  wm-de,  unterirdiadi,  mittelst  kleiner  seigerer 
Sdiidite  Yon  geifv^r  Tiefe. 

Wahrend  sich  dort  Halde  an  Halde  befindet,  wd 
diese  wie  ein  Chaos  auf  Lander  aufgetl^rmt  sind,  sowech- 
sdten  Uernieht  aUeimund  zwar  in  ziemlicher  Ordnung  Hal- 
den ndtttngen,  welche  letzt^e  dort  ganz  fehlen,  sondern 
die  Halden  zeigen  auch  eine  bestimmte  Bichtung,  Die  Biur 
g«i  sind  elnmso  unbedeutend  als  die  Halden;  dieiSdiächt^ 
waren  daher  weder  tief  noch  grofs  an  Umfiing  aber  qiuH 
dntisßh;  ich  zählte  in  dem  kleinen  Baume  von  120  Qua- 
ilralladitam  nicht  weniger  als  20  Bingen.  Die  Grofse  der 
Halden  steht  mit  d&t  Tiefe  der  Schächte  nicht  im  Verhält-* 
nife^  wefshalb  zu  vermuthen  ist,  da&  em  Th^.desHalde«- 
stocteä  wieder  in  die  Bingen  gestürzt  wurde,  um  dem  Bau 
mehr  Sicherheit  zu  geben ^  oder  sich  vom  Haldensturze  zu 
entledigen. 

.  Durch,  den  tmterhrdischen  Abbau  mögen  die  Alten  si^ 
etlras  n^hr  Udbung  in  Niedeitringuog  von  Schächten  zu** 
geeif^  haben;  sie  gingen  dahear,  nadidem  der  nordöst- 
fiefae  TheO  der  Erzlager  ihnen  für  abgebaut  galt,  hpherjns 
Gebirge,  fanden  aber  dort  schon  mein:  Schwierigkeiten,  .we- 
g^  der  tieferen  Lage  des  Erzlagers.  Die  Schächte  mö- 
gea  hier  eine  Tieie  von  6  Lachtern  erreidit  haben. .  Man 
bescMtikte  sich  daher  darauf,  nur  in  Einsenkungen  un|l 
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nahe  bei  Seitensdiluchten  auf  das  Lager    niediferzugelien, 
gab  4agegen  den  Scfaftchlen  gröfsere  Mmensionen. 

Nach  jenen  Betrieben  endeten  aber  die  bergmanni- 
sohen  Untemehmangen  noch  nicht ,  sondern  den  Sohluff- 
stein  des  Kupferbergbaues  machte  ein  Ueiner  StoUob^rieb) 
mit  welchem  man  die  Baue  wahrscheinlich  zu  untertenfen 
beafosiditigt  hat.  Dieser  Ausführung  wurde  aber  bald  durch 
dn  königliches  Decf et,  wahrscheinlich  aus  dem  Jabte  i756, 
ein  Ziel  gesetzt,  nach  welchem,  wegen  ^  hduSg  vorkonunen« 
der  Verungläcknhgen  von  Bergleuten,  im  ganzen  sogenanh« 
Vm  spanischen  AntheÜe  von  Haiti  Bergbau  zu  treiben  an-« 
tersagt  wurde.  Schächte  und  Stolln  exsA  0M  und  mmk^ 
lidi  winklich  gehauen ,  wie  wenn  sie  mit  Spttzhauen  be- 
arbeitet worden  wären.  Der  Haldensturz  zeichne!  sich  in 
käner  P^ede  aus;  er  strotzt  fast  überall  von  Kupfererz^ 
stücken  bis  zu  6  Pfand  Schwere,  wobei  sie  eine  Dicke  von 
1  ^--  5  Zoll  haben,  ohne  dafe  man  an  dar  Oberfläche  eine 
Spur  von  Saalband  zu  erkennen  vermag*  Es  ist  wakr^ 
sdieinKch,  dafs  man  den  gröfsten  Th^  dieser  Erzsüdre 
absichtlich  liegen  liefs.  Die  anderen  Brze  vnirdeh  auf  dem 
Berge  selbst  in  einer  kleinen  Hütte  zu  Gute  gemacht,  ifo** 
voll  man  noch  mehrere  Üeberreste  findet.  Unweit  davon 
ti^  man  meiirere  Halden,  aus  Schlacken  und  Kupferstetn 
mit  zahlreidien  metallischen  bis  erbsengrofsen  Eupferkör-* 
tiern  bestehend. 

Nach  Valverde  wurde  dieser  Bergbau  von  seinem  Va-* 
V6f  itAX  bedeutenden  Uel)erscbui^  und  noch  im  Jfthre  1746 
mit  6-  Sdaven  betrieben;  die  Grube  hatte  er  von  dem  da-» 
mahli^en  spanischen  Gouvernement  in  Pacht  geilommen. 
Von '  der  Hütte  wurde  das  producirte  Metall  auf  LaAthiei^eü 
nAch  St.  Domingo  transportirt  und  dort  veriaden.  Dieser 
Kupferbergbau  war  in  der  ersten  Periode  im  höchsten 
Flore,  und  mag  dann  mehr  und  mehr  zurückgegangen  seiiL 
Mielchen  Gewinn  derseHie  abgeworfen  habe,  läfst  :sich  läokt 
angeben.  * 

Digitized  by  CjOOQ  IC 


611 

iMt.  Wenn  <Be  Bohlrelehe  Menge  der  Ueberreste  der 
allen  Ombon  0chon  eine  Avsdtuer  te  Ißetriebe  verrälh^  den 
iBfln :  ühne  damit  verknüpften  direkten  Gewinn  nnfeUbar 
unterlaisen  haben  \r&rde,  so  wird  mtm  tun  so  mehr  f&r 
des  verlassenen  Bergbau  ^gemmmen,  wenn  mm  den 
Reicbitam  der  Halden  an  Kupfererzen,  so  wie  der  Sdhlak- 
ke«;  an  metallbchein  Kupferkdmem  beU*aehtet,  wenn  man 
den  sehr  bedevrtenden  imd  höchst  schwerftlKgen  Landtrans*^ 
pert  deii  Kupfers,  so  wie  die  damaUge  theure  Seefracht 
ivAnsöhlag' bringt,  und  weifn  man  sieh  des  schlechten  Be-^ 
trMmystelBts ,  und  der  mMisamen  Gewinnungsarbeiten  er- 
innetti  BesMT  wörde  man  dardber  mrtbeilen  körnten,  wenn 
däa  Haupt  Ei>zlager  irgendwo  m  beobachten  gewesen  wäre. 
-^  Da  es  aicht  unwährscheinlidi  war,  dafs  mit  Aufmachung 
eines  alten  Baues  das  Lager  ausgerichtet  werden  könne^ 
so  winrAen  unter  der  besohd^m  Leitung  Herrn  Netto's 
nnfarere  der  alten  Schfichte  geöfihet,  aber  leider  nbgends 
daa  Lager  g^offen,  niefat  weil  dasselbe  öheraD  abgel^ut 
90wed^n  wi^e,  sondern  weil  fast  nirg^d  die  Stö£$6  dor 
AUen  genau  wieder  zu  ffiid^  waren,  und  ein  Strecken- 
betrieb vom  attenTiefiit^  der  Schichte  mittelst  Abtreiben, 
b^i  dm  mtt  diesen  Dingen  unbekannten  Arbeitern,  nicht 
wdil  lu  Visagen  war.  -liVilhrend  hierzu  ein  Huspd  aufge- 
richtet wurde,  hatten  wir  Gdegenheit  die  GesdiickHchkeit 
der  Eitigebomen,  mit  der  llanohette,  (einem  Sfibel  den  fast 
jeder  fiü^dyolffhe  ßihrt),  und^  Axt  Holz  ziurarichlen,  zu 
bewundern,  aber  auf  der  andern  Seite  auch  ihre  aber- 
glanbtoc^  Furcht  ktonen  zu  lernen. 

Der  Magnet-^Berg  zu  Ratillo. 
35,  Etwa  1  Stunde  tSn  4em  Maimon^  tCupferbol^gfbvm 
entfernt,  bei  4er  Ortschaft  HiftiBo,  am  Baühe  Pie^a  Imah 
(Magnetotein)  und  nur  ^  Stunde  von  dem  Flusse  Yuha  er- 
hebt sich  aus  der  Savanne  ^  mit  rothem  Thon  briegt  ist, 
ein  Magnetberg,  der  »war  an  Gröfse  den  uralischen  Mag** 
ncitbergen  Gera  Blagodat  und  andern  nachsteht,  ^ber  in 
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der  Güte  des  Erxes  fewtfs  ni^  zurödL  Ueibt  An  der 
südwestlichen  Seite  .letal  er  s^h  an  einem  Kaltu^dnb^[|^ 
an,  der  zu  der  altecB  Kidksteiiiformi^ton  gehört.  ZwtedM» 
dem  Kalkstein  und  4«n  Eisenstein;  liegft  aber,  naoh  Bmdi^ 
stucke^  m  schUefsen,  eine,  scteiale  Zuime  von  Weifestem^ 
der  das  Liegende  des  Eisensteins  zu  sein  scheint.  Da  der 
Bjsepstein  sich  ebenfalls  nur  in  unzäUägen  kleinem  md 
grö&em,  bis  1  Cubikkchter  grofsen  Bmbhslidcen,  auf  der 
Oberfläche  d^  Berg^  zeigt/  ^o  durfte  noch  nicht  ^enu^ 
gende  Yeranlassung  vorhanden  sein,  den  Eisenstdn  der 
granitischen  Formation  untenmordnen.  Die  gröfirte  Dhaeii* 
sion  des  dicht  mit  Holz  t^e^mchseiMai  Magnetfeldes  ist  an 
der  Granze  des  Kalksteins  und  b^rägt  120  Lacliter,  die 
kleinere  65  Lachter  gegen  OJtiO.  und  seine  Hohe  gegen 
20  Lauhter.         ; 

Weder  imch  N.WJ*.  noch  in  S.O.Südli€her  RicUiingr 
von  dem  Magnetb^ge.  findiefr  man  weiter  eine  Spur  dtvom 
WoU  aber  enUiält,  der  in  :O.N.Ost  am  nädisten  gdegene, 
und  mit  dem  Mmvaoner  Kupfererz-Gelii^ge  ia  unmitlelbareiR 
Zusammenhange  stehende,  auffallend  steile  Berg,  weU 
eher  aus  Horn^;ein)  Q\M%  und  Jm^  von  sc^utc  blasiger 
Beschaffi^llieit  hostet ,  detttliclu&  Spüren  voll  der  Foftset^ 
zung  des  Magnetberges,  indem  diefse  JQesdgebihle  iiöcBisi 
fein,  bald  gangartig,  bald  stockw^ksart^,  mit  Magneteisen-^ 
st^  duschsetzt  werden,  aodi  oft  iimig  mit  diesem  Eisen«- 
erz  durchdrungen  und  endlich  auf  den  Klüften  damit  wie. 
angehaucht  sind^ 

Einzelne  Bruchstücke,  von iFeldspath  nüt  Magneleiseii- 
steinschnürdieQ)  welche  hier  :Zug^ei(di  wahrzunehmen  sind, 
Sidbieinen  >ned^  die  Abhängigkeit  des  Magnetberges  von 
der  gffin^chen^Formatioa  anzmleuten;  auch  dürfte  daraitf 
ein  gewisser  Werth  zu  legen  smn,  dafs  dessen  Fortse^ung 
nur  nach  der  Riditung  auszumittdn  wm*,  in  wdcher  cBese 
Formation  vorliegt.  ~  Der  Qui^zberg  ist  von  dem  Mag-* 
netberg  durch  die  Savanne  auf  mindestens  300  Lachter 
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gietremt,  vmi  es  wäre  demmdi  im  Eisensteiiivorkaniiiien 
Ton  HatOlo  auf  weaigsten»  350  Lachter  Läoge,  wenn  man 
dea  onler  der  Savame  ivaiiiisdieuiliöfa  noch  yert>org«iien 
Tlml  hinnirechnet,  bei  120  Laciiter  Breite,  anzniidynen. 

Der  MagneteiaeniAeni  M  tkeSis  didit,  von  unvollkom- 
men muscUichem  Brudie  nnd  malt,  theils  fein-  und  mit- 
tdkSnig  mit  balbmelaälischen  Glanz.  Erstere  Abänderang 
ist  ungemein  fest  und  so  hart,  dafs  sie  am  Stahl  Ferner 
giebt,  dem  sdbst  uirter  dem  Vevgröfserungsglase  l&bt  sich 
kern  fremdes  Fossil  erkennen,  Welches  dazu  Vi^raiilas-  - 
sang'  gehen  ik&BBte.  Die  kömigen  Abänderungen  »ftd, 
wiewohl  nicM  haii%;  mit'  kleinen  Höhlungen  und  Spalten 
dtfchisetzl,  an  deren  Wfinidän  sidi  d^  Eisenstein  in  sdiö-^ 
nen  Dodekaedern  ausgebildet  hat.  Er  ist  stark  mfignettseh; 
eine  Ueine  markschdd^risdie  Aufnahme  des  Hagnetlagers 
^gab:  daher,  als  sie  auf  Papier  getragen  ward,  eine  Diffe- 
renz von  10  Laditem.  —  Nach  der  Untersudnmg  des  Hr. 
-Faibenmeistey^  Lohse  enthalt  die  dichte  Abänderung .  67 
Procenty  die  grobkörnige  71  Procent  Roheisen  und  beide 
etwas.  Mangan. 

26.  .  Zwei  Kupfarerzlager  in  amphiboUschen  Gesteinen 
nördlich  von  St.  Christoph.  Von  geringer  bergmännischer 
Vndhtigkeit  ist^dasToilcommen  von  gesäuerten  Kupferer^ea 
in  der  Gegend;  von  Sarsebuevo^mrachtet  nicht  aHein  der 
Berg,  weldiier  diese  Lagerstätte  einscUSefiit,  sonder«  .auch 
em,  am  Fufse  desselben  laufendes  Ue&ies  Wasser,  davon 
den  Beinamen  4e  las  minas  tragen. 

Das:  Kiipfeiff^ün,  mtt  dem  der  Didritschiefer  in  duntnen 
Bttttch^n  und  atAnakmaweise  nnr  bis  zu  *|  Z.  Stärke  dui?oh- 
wachsan  is£,  besdnüaht  bich  auf  eine  MätfaUs^eil;  von  4 
Us  2  Ctfa.  . 

Das  Strcflchen  dieises  Erzlagiei^  ist  hora  10,4  bis  12,4 
mit  verticaier  Stellung.  Ifehr  duHle  man  sieh  von  dem 
zweiten,  nodi  uaverritztan  Kiqifererzläger  versprechen  kön-^ 
neu,  welches  i  Stmie  auAvärts  von  der  Ortschaft  Nel- 

Digitized  by  CjOOQ IC  * 


«14 

scrdo  ie  Nigila  ki  deiiiiid>irf8diitrikti/0Bui  «keliigua  ver^ 
kommt,  wo  es  nahe  an  einaader  viele  Weebsei  votf  j6r^ 
geremKalbstein  in  Aphanitond  grofskonigem  Didritdiirahsetst. 
Das  fitoeioitöft  des  Lagers .  hi  d  1  ^  12  und  sebb  Fallen  Vh^ 
abwIrts  nnter  einem  Neigungswinkel  der  Miwcben  fö  und 
90^  schwankt.  Es  führt  Kupferkies,  ScbwdiBlIdes  und  et«- 
was  Eisenglanz,  welche  KossiUen  gewölmltdi  mit  einander 
zugleich  vorkommen. 

Noch,  erwähne  ich  ein^s  aliderki  ErtverbeaMneM  im 
Ap^nit'des  Nigua**  Thaies  wovon  ick  nur  eklige  Bmeb^ 
stAcke  £amL  Es  bestehl  aus  brauner  mid.Tolter,  strakM^ 
ger  pnd  Uätbriger  Blehde  iciit  eMzelneU  Augen  von  file^ 
glahi  und  scheint  nicht  zii  weit  tfadanfwarts  ven  dttlispSät" 
h^g^tMXie  zQ  Hause  zn  sein; 

'87.  Torkommen  von  Qu^ckääber,  AntfanongUiiZ'vpd 
Ifediegen  Gold  in  der  Sladt  St,  Domingo.  Nnoli  scUafitf-^ 
eben  und  mündlicben  Traditionen  hat  man  feil  Venduede^ 
nen  Malen  in  der  alten  ehemidigmi  Hauptstadt  von  StBo- 
mmgo  Quecksilber,  Antimon^anz  und  gecKegenes  Gold  ger 
funden.  Diese  Nachrichten  kommen  lalle  dann^  fiboreln, 
dafe  die  Metalle  und  Erze  tnsgesammt  auf  dem  Eloster- 
berge,  bald  nach  staifcein  Regen,  auf  dier  (%eriidiey  ludd 
•b^im  Grundgrabon  von  Giebfiuden  und  •  das  letzte.  JHäi  an 
JakrelSOe,  als  DessaHnes  die  Stadt  St  Doiningo  mii  doi 
lüttem  angriir,  beim  Vergraben  eines  Privataehalzes  unter 
diem  Keller  eines  HlMises  in.geringer  Tiefe^  2auftyorsdiein 
gekommen  sind.  —  Jener  Klosterberg^  besieht  ansitertiäpeai 
KaNcstein.  Die  spaitis<!ike  Regierung  soll  l^ge  Zeit  4fie  Ab- 
sicht geUibt  haben  ^  die  QnecksiberiagerBfeatti  am  Kloster*- 
berge  luvtersndien  und  in  fietHeb  Jieiimen  ihi  Jassen; 

In  Folge  des  schon  erwähnten  Verbotes,  wieleh^  n 
jener  Zbit  wegen  d«r  viWen 'Verang^/hnngein  b^im  Berg- 
bau auf  der  Insel  gegeben  virnrde,  sollien  abdr  jene  Ar»- 
beiten  unterblieben  seüi.  leh  habe  atfeer  einigen  fansli- 
grofsen  rnndlichen  Stacken  von  Antimonglanz  nioMs .  ge*- 
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sehen,  vms  jüi«' Naohrieliien  bestättg^ni  könnte, 'dieselben 
iBid  aber  nvcli  Zeit  and  Oft  ung^wöhnlichr  iAeräinstim« 
BMnd,  und  nflchstdem  ist  das  OuecksBbef  semer  Natur  nach 
wenig  ekier  Verweöhselnng  ausgesetzt,  so  dab  maii  den 
Traditionen  einigen  Glauben  beimessen  möchte. 

Von  Ardouih  wird  in  seiner  Geographie  ebenfalls  eine 
Ouecksilber-Lagerstätte  2u  Valsequillo  zwischen  St.  Domingo 
und  St.  Christoph  angeführt,  ivelche  dieselbe  ist,  die  Val- 
verde auoh  erwähnt,  und  die  ohne  Zweifel  im  Kalkstein  liegt. 
Derselbe  fährt  noch  an,  dafs  am  Ufer  des  Jaina  Flusses 
in  der  Nachbarschaft  von  St.  Rosa,  an  2  Punkten,  die  Gam^ 
bua  und  Guayabal  benannt  sind,  früher  Silberbergbau  um-- 
Ifegmigen,  aber  in  Folge  eines  Bruches,  wobei  18  Neger 
Yersehültetwotden,  kurz  nach  seiner  Aufhahme-  schon  ^e^ 
der  aufgegeben  worden  sei.  Ich  habe  in  dieser  Gegend 
«dbst  einiger  Spuren  voh  Bergbau  gesehen,  die  in  3,  ^  bis 
1  Lachter  tiefen,  im  gelben,  sandigen  Kalkstein  ntederge- 
liraoMen  SdvIrfeQ  bestehen.  Von  Metallen  oder  Erzen 
«eigte  eich  keine  Spur. 

OeiefentMch  nur  bemerke  ieh  noch,  dafs  man  ihetwii 
i2  SUmdai  Entfernung  ron  Si.  Jago,  an  den  Bächen  Eveque 
imd  Pierre  gegen  das  finde  des  17ten  Jahrhunderts,  eben«^ 
^Sis  nabh  Valwerde's  Nachricblen,  Bergbafu  auf  Silbär  be- 
trieben haben  soll 

Zu  OvandosZeit,  berichtet  P.  Pbilipj^i  in  setner  G^ 
«eUclUe  des  Freistaates  von  St.  Domingo,  gingen  auch  Salz^ 
worke  auf  der  Insel^  und  ich  v^rmuthe,  dafs  dieselben  bä 
Ama  waren,  wo  Steinsalz  vorkommen  ^11. 

Nichstdem  entquillt  den  Bergen  von  Aztia  Bef^öl  und 
iwar  in  solcher  Menge,  dafe  man  dasselbe  in  eifern  Bas«^ 
»in  auffängt,  woraus  die  ärmere  Klasse  der  Einwohner  die-« 
Sfs;  ffiadt  das  Oef  sch^^,  um  es  zur  Beleuchtung  zu  be^ 
RUEtzen;  ts  mufs  also  in  einem  hohen  Grade  der  Reinh^ 
zu  Tage  kommen.  Znm  Belege  dieser  Notizen  wiefs  der 
General  Carrie  in  St.  Domingo  ein  Fiischchen  tropfbares, 
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gdbbraunes  Bergöl  und  ein  Stack  F««ergipis  v<h-.  Btiudi 
der  geographischen  Lage  von  Azoa  ist  es  wuhnsebeinlUd^ 
dafe  dort  entweder  das  jüngere  Kalksteingebirge  oder  die 
Savannenformation  oder  beide  zugleich  voriianden  sind; 

Vorkommen  von  Gold,  Platin  und  Kupfer  in  der 

Amphibolischen  und  Syenit-Formation  und  in 

den   tertiären  Bildungen. 

28.  Gleich  dem  Granit  von  la  Guadarama  in  Spatiiei», 
dem  vom  Fichtelberge  in  Franken,  wie  wahrscheinlich  auch 
dem  Granit  vom  Orinoko  und  dem  Glimmerschiefer  von 
Aedelfors  in  Smäland,  enthalt  die  Amphibolgestein»-  und 
Syenit- Formation  des  Cibao  und  seines  nach  Sud  griten- 
den  Armes,  Gold,  und  zugleich,  was.ia  jenen  Gebirgen 
nicht  der  Fall  ist,  Platin  und  Kupfer,  auf  ^^  nicht  siob/^ 
bare  Weise  durdi  die  ganze  Fdsmasse  d^  Formalloa 
zerstreut. 

Diese  Thatsache  geht,  am  gründlichsten  daraus  hervor, 
dafs  ich  an  mehreren  Punkten  aus  verschiedenen  Abande^. 
rungen  venyitterten  Dii^its  wirklich  Gold  ausgezi^peii  habe, 
z.  B.  am  J^ina- Flusse  bei  St.  Bosa  aus  olgr&neai  Imi  zu 
Walkerde,  umgewaudeltei»  feinkoornigem  Diorit,  ans  eitieoi 
dem  letztern  selur  ähniicheu  Dioritschi^r,  vf eiche  beide 
vorzüglich  reich  an  Magneteisenstein  sind,  imd  aus  eiBem 
zwischen  dunkelgrünem  Diorit  und  dem  fröb^er  gesdiUder- 
ten  Sdiaalstein  mitten  inne  stehenden  grohkömig^i  Ge^ 
steine;  ferner  am  Mao  aus  einem  sch,wirzlichgr&ieR  MH^ 
telgestein  zwischen  Dioriit  lUid  Seipentin,  und  in  der  Ga* 
gend  von  Don  Juan  am  Gehänge  des  Arrogo  atras  del 
Serro,  ohnweltdes  Cibao-Flusses,  aus  grobkömigeiQ  gnin<« 
lichschwarz^m  GrQnstein.  Nur  an  dem  letzten  Punkl^ 
wurd  das  goldhaltige  Gestein  vielfitch  von  Kalkstein  gangw 
artig  durchzogen;  es  kann  daher  dieser  Umstand  nur  ab 
ein  zufEilliges  Zusammentreffen  bedachtet  werden. 

Auf^er  deni  djrecten  Nachweis  der  für  die  Amphibol- 
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wM  Syenit-Formation ;  so  littCTeßsant«n  Art  des  Goldvoi'- 
kommens  wiB  ich  noch  einige  dafür  sprechende  Umstände 
»Afiihren,  nmilloii  die  grofse  Teitreilnng  des  Goldvorkomi 
*iens,  di;n  ^«zlichen  ITangel  aii  Goldkryslidlen  nha  die 
Ehrfa«!*eil"rind  Glcithfdmrigke»  'des  goldhaltigen  Sätfdes. ' 

Di©  Entfernung  dör  JWfterstön  Puiikte,'  wo  ich  das 
GöJd  ansz<%,  betrSgt  85  englfetfte^irfeilen,  nämlich  vom 
Mao  bis  Jaiwa  bei  Sl.  Rosa;  löW  bin  ifibferzen'gt,  dsih,  mt 
mtse  ES^eckung  Tvenigstens,  die  te»iftilnte  Gebh-gsforma- 
Hon  ununterbrochen  GoldfiUirörttf  ist,  und  öfle  TKäler  di6 
in  dieser  Rö^ndas-  Gebirge  art  dem  Norda^fafle  durch- 
sdineiden-mehr'uml  minder "t<iidlile  Ööldseifen  enthalt^li 
«»der  weni^ens  fast  nirgends  gani- leer  sind;  Mehrseitige 
Bfeobachlungen;  die  ich  «wischeh  den  .Flüssen  Mao  und 
Taque,  90  wie  in  der  Gegend  des  Jaina- Flusses  machte 
die  münffliöhenr  Berichte  der  EihgeW)rneft'  und  die  histori- 
schen üeberfiefettmgen  von  den  Schwemmgold -Ablagerun- 
gferf  in  der  Gegend  von  la  Vega  und  Cofuy,  geben  difeser 
Venmrtfcung  ein  Gewicht.  Wahrscheinlich  dehnt  sich  das 
^oldhaWge  Gebiet  noch  weiter  vom  Mao  nach  Westen  aus 
«fan  findet  ninsHch  auf  •einfg'eii  Karten  fibter  Haiti,  ohnge- 
fthr  65  englische  Meileii  westlich  vom  Mao  in  der  Gegend 
von  S.  Miguel  de  l'Atalaya,  eine  Beraei'knng  Von  einer  Gold- 
mine, welche  einen  historischen  Grund  haben  mufs-  es 
wird  aber  anch  jetzt  noch  bei  IJajabbn  am  FTusse  Tassica 
Scbwimmgold  giefiinden,  welches  von  den  Bergen  bei  St 
Miguel  herabkommen  mag.  Ueber  die  Breite  der  Goldre- 
gion im  Cibao-Gebirgfc  kann  ich  keine  Nachricht  geben 
weil  tch  das  Gebirge  nür'afn'  nördfföhen  und  nordweslli- 
<*eii  Abfalle  kennen  gelertt  habe.  Es 'Scheint  jedoch  als 
wenn  am  jenseitigen  Gebirgsabhange  kein  Gold  vorkomme 
oder  weni^ens  selten*  fe'^y;'>'WeW  darüber  im  Lande 
tftitie  Wachricfilew  vorhahdBn'yii'd.   •      '     '  • 

Aus  vielfachen  Beobachtungen  hat  sich  ergeben     dafs 
das  Gold  hier  in  Begleitung  von  Eisenglanz,  Magnetiisen- 

K«rst«n  II.  V,  Declien  Archiv  XTiJ,  Bd.  2.  H.  40 
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stein  und  Kupfer  in  gediegenep,  selten  in  gesänertem  fipd 
^schwefelten)  Zustande  erscheint.  Am  häuigsten  ist  dtt| 
Eisenerz,  das  sich  fast  nur  staubartig  findet;  in  der  ge* 
.  ringsten  Quantität  das  Kupfer  von  Erbsengröfee  bis ,  zu 
handbreiten  Platten.  Ersteres  isi  so  häufig,  dafs  ostaa  nir^ 
gends  Gold  findet  ohne  Elisenerzf ,  wohl  aber  oft  ohne 
^  Kupfejr,  und  dafs  bei  we^ng  Eisensand  wenig  oder  gar 
kein  Gold  vorkommt.  Dagegen  spreehen  m^^e  Beob- 
achtungen dafür,  dafs  mit  dem  Ku^r  {zugleich  gerade  ä» 
reicheren  Golddepots  zusammentreffen. 

Im  Bd. VI.  S.269  seiner  Reisen  (ühTt  Herr  vom  Hum- 
boldt aus  einem  Bericht  von  Columbus  an,  dafs.  auf  Hmti 
Massen  von  gediegenem  Kupfer  bei  6  Arrobas  Cg^en  183 
Pfund)  schwer  gefunden  würden,  und  'vwher  wW  be- 
merkt ^  dafs  die  Menge  dieses  MeiaUs  die  Indianer  voii 
Cuba  und  Haiti  veranlaist  haben  müsse,  dasselbe  zu  schmeiß 
zen.  Da  der  eigentliche  haitianische  Bergpikau  auf  l^ier 
in  die  neuere  Zeit  fallt,  auch  keine  Nachricht .  vorbinden 
ist,  dafs  die  Indianer  vor  der  Ankunft  der  Spanier  Ber|^MW  auf 
Kupfer  getrieben  haben  ^  und  da  damals  die  Spanier  nur 
nach  Gold  suchten,  so  scheint  es  mir  wahrscheinlich,  dafs 
die  erwähnten  Kupfermassen  Geschiebe  aus  der  Amphibol-^ 
und  Syenit -Formation  gewesen  sind. 

Das  Gold  kommt  am  häufigsten  von  der  Grölse  einer 
halben  Linse  vor  und  von  da  herabsteigend  bis  zum  Staub- 
artigen, doch  sind  erbsen-  und  hohnengrofse  Goldkömer 
keine  grofse  Seltenheit,  ja  es  ist  selbst  die  Gröfse  der 
Stücke  von  der  eines  Taube^eyes  nicht  ungewöhnlich.  Es 
kommt  in  zwei  Abänderungen  vor:  am  gewöhnlichsten  von 
rein  goldgelber  Farbe,  nächstdem  zwischen,  gold-  und  mes- 
singgelb. 

Das  goldgelbe  Gold  enthielt  nach  Herrn  Oberschieds- 
wardein  und  Professor  Plattner's  analytischer  Unter- 
suchung: 

92,923  Gold, 
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5,78»  Silber^ 
0,465  Ktipfer   und 
0,548  Bisen, 
sm  flBÜn  und  Irid  keine  Spur. 
Das  Gold  von  St.  Domingo  unfcehscfceidet  $ieh  von  dem 
CohimWscfcen  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Bonssin* 
grault  wesentHch  durch  neitim  Gehalt  an  Kuf^fer  und  Ei^ 
SÄ,  triddie  Metalle  dem  letzteren  ganz  fehlen;  dafür  siJel|| 
das  ersttre  iir  dieser  Hkiärchl  dem  Golde  de«- Ural  sehr 
nahe,  iw&ra  auch  ki  diesem  fast  dorchgeheÄds  .Köpfön»i4 
Eisen  gefunden  werden  und  «war  !    > 

0,0a  —  0,35  Kupfer  und 
0,(H  —  0,3a  Elsen.  ,  . 

Es  firidet  demnach  zwischen  dem  ÜraliscAeji  wd  Cibaoi- 
Gdde  immer  nodi  eine  Verschiede^eH  in  der  Zusamme«rr 
Satzung  statt.  ,  .    : 

*as  Platin  ist  ungleich  seltener  als  das  G«)ld,.  wotf 
das  seltenste  unter  den  im  CitoogdWrge  vorkommenclqp 
gedk^^snew  Metallen.  Uebrigens  aber  bin  ich  der  Ansicjit, 
dafr  dieses  MelaH,  weJdies  ich  liur  in  Seinen,  secundär^i 
Lager^Ätten  und  zwar  namentlich  am  Flusse  Verte  in  klei- 
nen platten  Körnern  kennen  lernte,  unter  gleichen  Ver- 
hältüBsen  mit  dem  Gölde  in  der  Amphibol-4  und  Sy^^i^p 
Formation-  atigetröffen  werden  wird. 

29.  Gold-Reichthum  nach  Waschversuchen  im  Kleir 
nen.  'In  dem  Multergestein  ist  das  Gold  sehr  verschieden- 
artig concenbirt.  Diefs  geht  nicht  allein  aus  dem  verschie*- 
denen  Goldgehalte  des  Alhivium  in  Thaler»,  die  iWpfe  m 
amphibolischen  Gesteinen  eingeschnitten  sind,  hervor, 'sop-^ 
dem  zeigt  sich  noch  deufficher,  weain  man  die  amphibo- 
inröhen  Gestdne  selbst  an  T^*schiedmien  Orten  wt^soc^. 
So  fand  iteh  in  dem  Flufsgerölle  des  Hondo  bei  Mlrt^s  in 
3  Centner  Masse  nur  drei,  ^  Linse  grofse  Gokfclftttcbe»; 
so  soU  femer  in  den  Grünstteinthiaern  der  Bache  "felfi 
somasusfa  und  Seniso  bei  der  Ortschaft  Dön  J^n  «i^al^ 

40  * 
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Gold  gerunden  sein,  während  die  nahe  benachbarten  Ge- 
wässer Atras  del  Serra,  Stdra  und  de  los  Pocitos  nicht 
arm  an  Gold  sind,  ond  zwar  wies  sfdi  in  dem  verwitter- 
ten Diorit  des  erstem  iRis,  därs  sein  Gdbak  in  288  bis 
800  C^ntn^f  dergleichen  Masi^en  etwa  1  Loth  beträgt. 
Eben  so  verschieden  in  seiner  MetaOfuhning  zeigten  sich 
die  äioritiscben  Febärten  an  4en  Flüssen  Haa  und  Mägnai 
indem  an  einem  Punkte  sich  nur  Spuren  von  Gold  enl- 
deck^  Ifefteh,  w&hrend  das  AUuviuni,  so  wie  die  unnütz 
ielb^  ub4$r  dem  Diörit  ruhende  walketdöarlige  Brde,  ven 
viel  gröfserem  Gehalte  befunden  wurden.  ? 

Am  aufTallendstea  erschien  dies  Yerhältriirs  am  Flusse 
Jaina,  wo  sich  in  einer  2  Füfs  mächtigen  Bank  Diorit  ein 
fiehaK  vot»  (^83  Gran  in  1  Cur.  Masse  oder  von  1  LoA 
Tk  172  Ctr.  ergab,  'wahrend  die  näc^t  aAliegenden  Seltiüh-r 
ten  nicht  die  Hälfte,  ja  manche  nur  Spuren  von  Gold  e&l^ 
^Ren.  Wenn  »sich  hieraus  eine  bedeutende  Efiffepenx  des 
Goldgehaltes  der  amphibolischeii  Gesteine  in  alten  TheMeh 
dieser  Ablagerang,  und  dieses  oft  in  kurzen  Ei^fema^geii 
kund  giebt,  so  ist  doch  nicht  sidier  zu  ermitteln  gewe- 
sen, ob  diese  Ungleichheit  ohne  rile  Regel  eritstanden, 
oder  aus  gewissen  Gebirgsverhäitnissen  entsprni^en  ist; 
niomentlicfa  etwa  durch  die  YersicMedenhdt '  der  Gesteine 
im  petrographischer  Hinsicht.  So  mödri»  ich  hehaopten, 
dafs  der  Syenit,  dessen' Theilnahme  an  der  Metallfiihrung 
idi  einmal  von  seiner  Wechsellagerung  mit  amphibolischen 
-G^teinen^  *das  andere  Mal  von  bergmännischen  Ueberre-r 
%!en  ableite,  ärmer  an  Gold  sey,  als  die  Diorite  und  IAq^ 
TitSChiöfer.   = 

So  wie  der  Gehalt  der  Amphibol-  nnd  Syenit- For- 
ttifffion  im  iwschiedenen  Orten  sehr  verscWteito  i)st,  ebefi 
tb  haben  die  secuttdftren  Goldführenden  Lageretfitteu  eine 
ansehnliche  Gehaltsversi^iedenheit.  Ehen  so,  wie  wahic 
scheinlich  in  der  Zusiammensetzung  des  Goldes ,  hSerrsehi 
ilÄdi'tn   den  jungem  Gebirgeh   eiüe^M^ifadie  V^rscUe-- 
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denkeif,  einmal  die  im  Kleinen  bemerkbare^  d;  h.  in^  kui;^,. 
zea  Emfemnngen,    und  eine   im   Grofsen,    welche   ma^^ 
wabmimml,   wenn  man  weit  von  einander  gelegene.  D.^ 
strikte  verg^eiclit.    Krümmungen  der  Thaler,  verschiedener 
PaU  d^tNdben,  Verschiedenheit  der  Breite  der  Flulsbetteui 
mfiehe  Tbalverengerungen,  hinsichtlich  des  Goldes  in  AIlu- 
viOy  so  w^  Versdiiedenheit  der  Oberfläche  der  Basis  ruck- 
sichtlich der  Felsarty  auf  welcher  die  sedimentären  Bildun- 
gen sich  auftrugen;  alle  diese  Umstände  haben  einar  den. 
Gesetzen  eines  vollkommenen  Niederschlags-Processes  ent- 
^[»*e€henden  Regelmäfsigkeit  in  dem  Vorkommen  des  Gol- 
des mehr  oder  minder,  am  stärkstefi  aber  im  Alluvio  sich. 
en^fegengestelR,  und  hierdurch  wesentlich  die  erste  Ver^ 
scUedenh^  des  Goldgehaltes  veranlafst  *)« 

Abgesehen  von  diesen  häufigen  localen  Wechseln  läfst 
sich  ddch  im  Ganzen  eine  gewisse  Regelmäfsigkeit  des 
Goldv^onmens,  wie  sie  von  einem  Aiüfbereiterungspro- 
cesee  von  so  riesenhafter  Gröfse  nur  hervorgehen  konnte, 
nicht  verkennen,  und  hierauf  bendit  einzig  und  allein  die 
verschiedene  Haltigkeit  der  verschiedenen  betreffenden  6e- 
birgsmassen,  indem  dieMenge  des  Goldsandes  mit  der  Ent- 
fernEiHig  von  dem  Muttergesteine  dergestalt  abnimmt,  dafs 
in  einer  Distanz  von  wenigen  StuijKlen  von  der  Grenze  des 
Hnttergetfeins  nmc  no<^  die  Hälfte  von  derjenigen  Quantitfit 


*)  Von  Wichtigkeit  i«t  das  Oberllachenanselien  einer  Gegend.  Je 
▼ielfaltiger  dieselbe  gespalten  Ist^  um  so  mehr  finden  die  at- 
mosphärischen Wasser  Gelegenheit  aufzalÖsen  und  Goldsand  in- 
die  Flusse  zo  fuhren.  Diesem  Umstände  z.  B.  verdankt  die 
Gegend  von  Mao  und  üfagflü  ihren,  ^lle  übrigen  Distrikte  über« 
tralenden  Reichthnm.      Andrerseits   wirkt  auch  die  Unterlage. 

,  eines  Gebirges,  die  frühere  Oberfläche,  auf  die  Concentration 
des  Goldes;  so  z.  B.  fand  ich  im  Flusse  Verte  in  derjenigen 
Region ,  welche  fast  ganz  entblöist  von  Goldsand  ist ,  'doth  im 
jungem  Conglomerat  Gold  i  nämlich   in*  dem  Bng  Ton  starken 

'    HVntlnnßen  der  8(;hiclitfn.   .   •  i  /   ^ 
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an  Goldsand  angetroffen  wird,  weiche  an  anderen' Orten 
in  dfen  gleichnamigen  Gebirgen  in  der  Nachbarsehaft  jener 
Gebirgsbildung  vorkommt.  Ein  Beispiel  Wervon  ist  der 
Flurs  Verte  im  Vergleich  mit  den  Flüssen  Magna  ond  Mao. 
Aber  nicht  alleiri  der  Quantität  nach,  sondern  andi  nach 
der  Grörse  der  Goldtheilchen,  läfst  sich  im  Grofsen  eine 
auffallende  Veränderung  mit  der  Entfernung  vom  Mutter-^ 
gebirge  des  Goldes  bemerken.  So  findet  man  am  Magna 
und  Mao  die  gröfsten  GoldgeschtebO)  schon  um  Vieles  fei^ 
ner  ist  das  Gold  in  der  Gegend  des  Nicayaguo  und  noch 
feiner  im  Flusse  Verte.  Ebenso  im  Einklang  nnt  ein^ 
gewissen  Gesetzmäfsigkeit  des  Goldsandniedersddageg  «td 
eben  so  durchgreifend  wie  das  ebengedachte  VerbfilB%, 
läfst  sich  eine  Vermehrung  des  Goldsandes  in  den  tiefiH**^ 
liegenden  Schichten  der  sedimentären  Gebirgsformation  wahr- 
nehmen, und  zwar  in  doppelter  Hinsicht,  einmti  durdi  die 
Zahl  der  Goldblättchen,  und  dann  durch  deren  GrMse.  — 
Ich  erwähne  dieses  eigentlich  gewöhnlichen  und  so  nator- 
gemäfsen  Umstandes  nur  defshalb,  weil  anderen  Orts,  wi« 
z.B.  in  einigen  Ui^alischen  Seifenwerken ,  doch  ein  entge- 
gengesetztes Verhällnife  wahrgenommen  worden  ist. 

Am  ausgezeichnetsten  ergab  sich  dies  aus  der  üwter-^ 
suchung  des  AHuyiums  in  den  Flußbetten,  weiches  z.  B. 
im  Flusse  Verte  in  seiner  untern  Region  an  der  Ob^ädie 
kein  Släubchen  Gold  enthielt,  von  wo  niederwärts  aber 
d^r  Goldgehalt  so  zunahm,  dafs  mit  3  Fufs  Tiefe  schon ^ 
derselbe  Gehalt  herauskam,  den  das  Alluvium  am  Ausgange 
desThaleS)  d.i.  etwa  3  Stunden  thalaufwärts  an  der  Ober- 
fläche, hat;  oder  an  Punkten  dieses  Flusses,  wo  bis  in 
2i  Fufs  Tiefe  von  der  Oberfläche  kein  Gold  existirte,  doch 
tiefer  wenigstens  Spuren  davon  zu  entdecken  waren.  Ein 
ähnliches  Resultat  ergaben  die  Beobachtungen  in  dem  jün- 
geren Conglomerat. 

Durch  viele  Erfahrungen  hat  es  sich  bestätigt,   dafs 
das  Alluvium  und  jüngere  Conglomerat  reicher  ist,  je  miehr 
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es  grotse  CvMcbiebe  hal,  ein6  Beobtchliiiig)  die  Herr  Ge-- 
schwom^  Schmidhuber  auch  in  Nord- Amerika  gemacht 
hat,  imd  dafis  in  Thoslagen,  welche  in  diesen  Gebilden 
Torkemmen,  nur  Spnren  von.  Gold,  wohl  aber  Eigensand, 
wenn  «ich  weniger  als  gewöhnlich,  zu  finden  ist.  Dieses 
Verhiltnife  geht  so  weit,  dafs  grobe  Sandsteinbänke  in  der 
Ckuiglomeratbildung  zwischen  denen  eine  Thonbank  liegt, 
an  derselben  Stelle  entschieden  reicher  erscheinen,  als  die 
Tbonbaric.  Da  nun  zugleidi  an  solchen  Stellen  ^  wo  grofse 
RoUstüdien  sich  niederlassen  mieten,  weit  weniger  Sand 
fich  absetzen  konnte,  als  anderwärts,  so  nrnb  der  MetaD-^ 
gehalt  solcher  Punkte  wegen  der  in  den  Geschieben  nodi 
eingesohlotsenM  Goldkömer  noch  um  so  höher  ausfaUen. 

Fast  entgegengesetzt  veAält  es  sich  merkwürdiger 
Weise  mit  dem  Goldvorkommen  im  filtern  tertiären  Con* 
gtomerat.  Hier  scheint  dasselbe  von  einer  gewissen  Ouan-* 
titit  Bindemittel  abhängig  zu  sein.  Gleichwohl  sind  seine 
übrigen,  mehr  sandten  und  Uionigen  Glieder  offenbar  är- 
mer, so  wie  man  audi  in  dem  gröfsem  f  heile  des  Mer- 
gdgehirges  in  dem  thonigen  Mergel  keiü  Gold,  ja  nicht 
einmal  Eisensand  findet,  welchen  man  doch  noch  bei  St. 
Jage  in  den  mit  dem  Hergel  wechselnden  Sandstdnschich- 
ten,  obwohl  auch  dort  ohne  Gold,  in  ziemlicher  Menge 
antriil. 

Ein  anderes  wichtiges  Ergebnifs  vieljähriger  Erfahrun- 
gen, was  gleichfalls  Herr  Schmidhuber  von  Nord -Amerika 
andeutet,  besteht  darin,  dafii  jedesmal  nach  der  Regenzeit  das 
ADuTimn  um  Vieles  angereichert  ersdieint.  Dadurch  un- 
(erscheidet  sich  das  Goldgebiet  auf  Haiti  wesentlich  von 
manchen  andern,  wie  z.  B*  von  dem  am  Ural,  wo  das 
SMiwemmgold  grofseotheils  gewifs  von  Gangen  stammt. 

Statte  Wasserfluten,  die  mch  auf  den  goldenen  Bo- 
den ergiefsen,  bringen  den.  ThälMrn  neue  goldartige  Mas-^ 
sen  zu,  fahren  dem  altern  Flufsbettsande  mehr  fort,  als  von 
dem  Golde,  und  bewirken  sonach  eine  Concefitration  des 
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Goldei^.  .  In  einigi^  Hinsithl  sUmmt  diefe  ««di  w3X  einer 
iB^bachtung  des  Herrn  von  Escbwbfä  (Fkito  Brasilieiiäs) 
äberein^  dafs  FIuJEsbettmassen  um  sa  mehr  Gold  eollialten, 
je  fester  sie  sind.    Denn  mii  derZdÜ  erfaät  das  GereUe 
in  den  Flufsbetten  gröfsere  Festigkeit  und  hat  wahrend .  des- 
'^n  mehr  und  mehr  Conceati'ationspienodeB  ^litten.    Es  ist 
SQgar  wahrscheinlich,  da&  nicht  allein  die  Fhilbwass^,^  son- 
dern auch  di^  gewöhnlichen  Wtoserströme  in  den  Fbib- 
betten   noch    eine   fortwähr^de   Concentration   zu   Wege 
ftmngen,  und  demnadi  wäre  fast  jiu  erwarten,   daCs  &m 
Fhifsbette  um  so  reicher  sei,  je^  älter  0S  ist,  wie  folgendes  - 
(Beispiel  zeigte 

AmFlufse  Magna  hatte. eine  Frau  beim*  Wasühea  vor 
10  bifl  i2  Jahnen  das  GlöidiGben  eines  ^oU^mm  Ohndnges 
von  etwA^  LoUi  Gewicht  verloren,  welches  «lan  in  seue- 
rer  Zeit  etwa  i  Stimd^i^thalahwatis  wieder* gefunden ;M- 
Um  wie  vielmehr  feinere  Goldbl^llcheii  müssen  in  diea» 
Zeit  fortgetrieben  worden  sein,,  und  um  wie  viel  weiter, 
und  um  wie  viel  mehr  wiederum  lals  von  diesen  muss^ft 
kleine  Gerdll-  und  Sandkör&er  %en  alten  Standpunkt  ver- 
ändert hitben. 

Dag^en  scheint  auf  das  Gold  selbst  d«s  Wasser  ratt 
seinen  Wirkungen  wenijg  Eindruck  geinai^hti  zu  hab^,  in-* 
dem  dasselbe  sowohl  in  seinem  Stammgebirge  als  in  den 
tertiären  und  Alluvialbildungen,  keine  Yersdiiädenheil  der 
F^örmen  imd  Gröfse  wahrnehmen  Hiftt^  wohl .  aber  ersieht 
mhn  an  der  Afarwidung,  sowie  andern  Ueberbiiegcin  des  Ran- 
des gröfserer  Goldkorner  und  an  den  Eindrücken  auf  der 
Ratten  Seite,  dafs  dieselben  einer  bedeutenden  Gewalt  entl 
gegen  gestanden  haben..  Häufig  schliefsen  die  gröfserea 
Goldkorner!  auch  Meine  Quari^e,  Ki^fergrün  oder  Grün- 
st^inkörnchen  ein,  und  fast  immer»  sind  dieselben  mit  einem 
n^ehweifiien ,  hautartigen  Uebereuge-  <an  der  Oberflädie 
aberzogen.  .1  :       v 

?  ^   JSbenso  vrie  das  Gold,  ist  auch  der  Eisonsand  in  idlcoi 
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BOdungen  iä  der  nämUchcR  urspriiaglioheQ  Feinheit ,  und 
dasselbe  gBt  vom  gediegenen  Kupfer.  Der  relative  Gold-» 
racbthmn  der  verschiedenen  Schichten  im  Ganzen  betrach- 
%Hj  steht  fast  im  umgekehrten  Yerhahnifs  ihres  Alters,  d.  h. 
die  reichste  Formation  ist  das  Alluvium,  schon  weniger  hfill 
4m6  jüngere  Congtomerat  und  noch  ärmer  ist  der  Sandstein 
ckes  Mergelgebn^pes  und.  das  äkare  Conglomerat,  während 
diis  Muttiergestein  zwischen  diesen  beiden  Conglomeraten 
mitien  inie  zu  flehen  scheint. 

'  An  einzdnen*  Orten  jedoch  ist  das  jüngere  Conglome- 
ml  eben  so  reicfa  ii^t  Gold  ausg^tattet  als  dtas  Alluvinni) 
nämlich  da,  w»  ersleres  über  das  Gebiet  der  älteren  ter- 
tiären Bildungen  hinausgreift  und  unmittelbar  mit  Dioriten 
imd  den  ^esen  verwandten  Gesteinen  in  Gonlafct  kommt. 

Die  mittlere  Gm^e  des  tertiären  Gebirges,  die  Mer-t 
gteftildung,  dürfte  etwa  gleichen  Beichthum  mit  dem  älle-^ 
rew  Conglemierate  haben,  jedoch  nur  in  der  Nachbarschaft 
desselben,  und  mit  Ausschlufs  des  Mergels,  wie  früher  be« 
reils  gesagt  worden  ist,  und  ihr  übrigens  geringerer  Ge- 
halt  eiidArt  sich  aus  demselben  Grunde;,  weshalb  didr  ro** 
tte  Yvonnen -«Thon  bei  St.  Bosa  u.  s.  w.^  sd>  Ivie  der 
j^gere  bituminöse  Thon  und  Ldim  in  der  Gegend  von 
Si^  Jagb  ganz  leer  an  Gold  shid,  indem  ditöe  Erzeugnisse 
eäier  h6di5t  ruhigen  Wasserperiode  kein  Gold  loszureifsen 
und  mit  fortmiiähren  im  Stande  waren^ 

Der  labsolute  Goldreidtthum  dar  vei:sdiiedenen  Gebirge 
ist  im  Durchschnitt^  d.  h.  ärmere  und  reictore  Steifen  durcb«- 
<liilander  gerechnet,  folgender: 

Imi  Flusse  Yerte  enthalten  288  Centner  Masse  sowohl 
des  Jüngern  Conglomeräts  als  des  Alluvmms  1  Lotb  GoU» 
(dagegen  das  •  Alteret  Gong^m^at  nur  Spüi'en  und  das  Mer-^ 
gelgebirge  fast  nidüs.* 

iih  Ftasse  Mao  ber«^hnM  sich  nach  vielfältigen  von 
rnfH"  angestellten  Waschversoch^n  im  Kleinen  mit  der  Bates 
i  Loth  in  144  Ctr.  Masse  des  Alluviums  und,  während  am 
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Flusse  Veite  als  Aeufsersles  g«lt,  in  einer  Batea  8  —  lO 
fdne  Goldblättcbeii  zu  finden^  so  gab  es  am  Mao  Stdien, 
die  in  jeder  Batea  50 — 70  dorgleicben  fdne  oder  8  bis 
12  gröfsere  Goldblätteben  lieferten.  Wenigstens  in.  dem- 
selben Maafsstabe  gesteigert  ist  auch  hier  der  Goldgehall 
des  iitem  Conglomerats,  dort  nur  Spuren  und  in  Thone 
gar  nichts,  hier  bis  erbsen-  und  bohnen^pro&e  Kömer  mb 
roihen  Thon.  Ziemlich  denselben  Hetallg^ak  iM  das  it* 
tere  Conglomerat  in  der  Gegend  von  Maltas-  und  die  jfin- 
geren  Cong^omeratmassen  am  Bache  Don  Juan  und  Flusse 
Jaina,  und  kommt,  um  deittdben  in  ZahleA  aussudröckes^ 
ohngefähr  dem  Gehalte  de^enigen  IHorits  am  Jaina  gleidi, 
wo  172  Ctr.  Masse  ein  Lodi  Gold  Hefem. 

Unmittelbar  über  den  a^^)hibolis<^eB  Gesieinen  ist  die 
Erde  gröfstentheils  ein  ganz  verwitterter  Diorit,  wddiw 
nun  ebenfalls  goldhaläg  ist,  und  zwar  darin  entwedw  d«im 
jungem  Conglomerat  gleichkommt,  oder  doch  sehr  wenig 
nachgiebt. 

Aus  den  numerischen  Angaben  über  den  Goldreich- 
thum  in  den  verschiedenen  Gd)irg^  geht  deutUdi.  b^nror» 
dafs  bei  der  Bildung  der  Seifengebirge  das  Gold  gleiehz^K 
tig  mit  einer  gewissen  Ausgleichung  der  Gehf^lsver^hie- 
denh^en  in  dem  Stammgebirge  concentrirt  worden .  irt, 
doch  läfst  sich  keinesweges  eritennen  in  welchem  VerbalU 
nifs,  weil  das  Muttergestein  zu  viele  Abanderangen  i«$m- 
nem  Metallgehalte  darbietet,  und  weil  eine  Menga  Neben- 
nmstände  bald  wd  grprsece  Concentration  hingeDririU,  bald 
dieselbe  verhindert  und  vermindert  haben.  Um  sif>b  ein^n 
Begriff  von  der  natürlichen  Metall -Concentration  m  ma- 
chen, darf  man  dieselbe  nur  mit  der  HebUühmag  u^s^er 
Erzwäschen  vergleichen*  Versuche  in  den  Freybergerund 
Annaberger  Bergamts -^Revieren  (Mordgrube  und  Markus 
Rohling)  haben  gezeigt,  dafs  b«im  Pochen  etwa  der  8te 
Tbeil  an  Schlammai  und  dabd  der  15te  bi$  SOste  Th^ 
an  Sitber  verloren  gebt.     Daraus  folgt,  dafs  die  M^ilffihr- 
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rttigea  ui^eich  mehr  concentmai  als  in  <iie  wilde  Fhitb 
gek^i  bissen,   und  es  dürfte  für  das  erstere  ungefähr  der 
lOte  Theil  anzunehmen  seyn.    Dieser  Werth  ist  nun  zum 
Mindesten  auch  auf  die  Goldseifen  anwendbar.     Zwar  ha^ 
ben  dies^en  weder  eine  ebene  Flache  zur  Basis,  neeh 
ebi  gleiches  Korn  gehabt,  noch  sind  dieselben  von  einer 
g^eichmifsig  wirkenden,  wellenlosen,  ruhigen  Wassermasse 
gelragen  worden,  wie  die  Erze  in  d^  Mehlfuhrung,  Aer 
dafür   fand  auch  für  das  Gold  der  Tortheilhafte  Umstand 
statt,  dafs  es  über  6mal  schwere  als  das  zerstörte  Gestein 
ist,  während  die  baltigen  Erze  auf  den  Gruben,   von  de-« 
nen  eben  die  Rede  war,  kaum  ein  doppelt  so  großes  spe- 
cifiscbes  Gewicht  besitzet  mdchten,  als  die  unhaltige  Massen 
WMurscheinHcb  ist  aber  das  Concentrationsverhfiltnifs  beim 
Gold  noch  viel  gröfsef ,  denn  die  Gewalt  der  Wasser  hat 
sidier  ungleich  mehr  Muttergestein  zu  Sand  zermalmt,  als 
hfl  demselben  das  Gold  in  Staubform  vorkommt.     Es  kann 
daher  auch  nicht  überraschen ,  dafs  die  Goldseifen  am  reich-^ 
sleti  sind,  wo  sie  gröfsere  Geschiebe  enthalten,  indem  sich 
^  feineii  GoldscMppchen  mit  eygrofsen   bis  2  Fufs  im 
Borehmesser  haltenden  Dioritgeschieben  zur  Ruhe  setzten. 
Daher  scheint  ^ir,  dai^  die  Concentration  des  Goldes  drei- 
mal gtöl^er  seyn  mufis,  als  die  der  Silbererze  in  den  Hehl-^ 
fcüirungen. 

30.  Die  ehemaligen  Bergwerke  im  Cibao- Gebirge 
und  dessen  südöstlichem  Aste.  Die  Eingebomen  von  Flo-^ 
rida,  St.  Domingo  und  Cuba  u.  s.  f.,  sagt  Herr  v.  Hum- 
b^oldt  in  seinem  Werke  über  dfen  poHtischen  Zustand  Neu- 
Späniens,  hatten  Armspangen,  Ringe  und  Halsbänder  von 
Gold,  wodurch  sie  die  Eroberer  vom  ersten  Tage^  an  auf 
das  Vorkommen  dieses  Metalles  aufinei^sam  machten  und 
hiermit  den  Grund  zu  ihrem  Verderben  legten.  Es  ist  dÄ- 
her  mein'  als  wahrscheinlich ,  dafs  die  Indianer  auf  St.  Do^ 
mingo  über  das  Vorkommen  von  Goldsand  nicht  ganz  ohnri 
Kenntnifs  waren,  indem  aus  mehreren  historischen  TbatA 
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jsachen,  die  Hr.  v.  Humb^oldt  in  seinMi  piitoresk^i  A»* 
siditen  derCordilleren  niedergriegt  hat,  hervorgdie|l  dirfte, 
dafs  die  Ureinwohner  Westindiens  nicht  in  Handelsverh»- 
dangen   mit  deli  Völkern   des   amerikanischen    Festlandes 
gestanden  haben.     Dagegen  ist  sehr  zu  bezweifeln,    dab 
Tor  der  Zeit  der  Be^tznahme  schon  bergnanniscbe  oder 
dem  ähnliche  Untemehmongen   zur  Gewinnung  von  CMd 
auf  Haiti  bestanden  haben.      Jener  Schmuck  mag  nur  Yen 
itm  wiederholten  zufälligen  Auffinden  der  gröraieren  Gkld- 
stucke  herrühren,   die  Js^Jiunderte   lang   gesammelt   und 
fortgeerbt,   nach  und  nach  zu  einem  Schatz  angewadisan 
sind,   d^r  aber  gewifs  auch  in  den  Augen  der  Europier 
eine  zu  grofse  Meinung  von  d^  Schätzen  des  Erdbodens 
veranlafsl  hatte,  eben  weil  alles  was  man  bisher  gefunden 
hatte,  zur  Schau  getragen  wurde,  und  so  Idterdinga  Icdeht 
blenden  konnte.    Dort  wurd^  nämKch  nichts  von  dem  Golde 
zu  Bauten  verwendet,  wie  es  unter  d^  Aztekischen  YoV-* 
kern  Brauch  war.    Diese  sollen  überhaupt  g^nz  da^^iiie- 
genstttck  von  den  Ureinwohnern  Haiti's  gewesen  seyn,  von 
welchen  letztem  las  Casas  berichtet,  dafs  »e  scfcwacfaxHEid 
unfähig  waren,  grofse  Fatiguen  zu  ertragen,  dafs  sie  des- 
haU)  Feind  der  Muhe  und  Arbeit,  dafs  ihr  Leben  von  knr^ 
zer  Dauer,   dafs  sie  von  der  geringsten  Krankheit  aufge- 
rieben wurden,   dafs  sie  übrigens  in  allen  Dingen  in  grio«- 
f^em  Mangel  gelebt  und  nicht  verstanden  haben  ^   Gold  zu 
gewinnen.    (Relation  des  voyages  et  des  decouvertes  ^pm 
\eß  Espagnols  ontiait  dans  les  Indes  occidental^.    Ecrite 
p«r  Dom.  B.  de  Las- Casas  1518;  übersetzt  tm  dan  Spa- 
nischen von   Pralard;    Amsterdam,    180   Jahre   nach   der 
Entdeckung  von  Amerika. ) 

Nach  dem  Zougnifs  von  Placidus  Justin  fallt  wahr- 
scheinlich: schon  in  das  Jahr-  14d3  der  Anfang  der  b^- 
mjinnischen  Unternehmungen  auf  Haiti,  welche  nach  las 
Casas  Berichten  in  dem  ersten  der  5  damaligen  Kaziken- 
Zilien -Gebiete  Magna  mit  der  fruchtbaren  Siavanna  Vega 
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real,,  nameolljch  aber  in  dem  dritten  alten  Kaziken-Laqde 
Magaana  in  (Jer  Gegfend  des  heutigen  San-Ouan  (oder 
wahraeheinlich  viehn^  Don  Ju^n)  bestanden  hs^ben  mö- 
gen. Femer  geht  ans  diesem  Zeugnifs  hervor,  dafs  ajuch 
in  dem  zweien  Kaziken- Lande,  Marien,  genjannt,  woGua- 
kanahari,  nach  Ajidemr  Goacanarico  oder  Guanaguari^ 
herrschte,  n|mMch  in  der  Umgegend  des  jetzigen  Cap  frai^- 
Qais,  Goldsand  gefunden  worden  ist.  lieber  die  in  der 
egalen  Ze^,,gewoniienea  Reichlhumer  fehlen  fast  alle  zu-^ 
yerUssigef^  p^Hierischen  Angaben.  Nur  Herr  v.  Hum- 
boldt, fujif);  daröber  in  seinem  Politischen  Zustande  Neu,- 
Spani^n^^an^;  dtrfs  i^  den  Jatii'en  149(2  bis  1500  von  den 
Goldwösdiereien  im  Cibao -Gebirge  jährlich  250Q00  Piaster 
iff  Spanien  eingeführt  worden  seyeii. 

Manche  Notizen  in  Philippi's  Geschichte  von  St.  Do- 
mingo ujfid  in  der  U^berseizung  des  Werkes  von  las  Casas 
acheinen  aut  eine  gröfsere  Ausbeute  hinzudeuten,  indem 
gesagt  wird,  dafs  die  Minen  von  Cibao  den  Spaniern  mehf 
Gold  geliefert  hatten,  als  selbst  die  ausschweifendste  Hab- 
sucht zu  boffeii  gewagt  hatte,  und  dafs  die  anfangliche 
Einwohnerzahl  von  3  Millionen  binnen  25  Jahren  bis  auf 
300,  sowohl  in  direkter,  als  indirekter  Folge  des  Goldberg- 
werkshetriebes  geschmolzen  sey.  Jedenfalls  sind  di^js^ 
Beneble  sehr  übertrieben,  inzwischi^  durfte  die  Goldpro- 
duction  deshalb  vielleicht  hoher  zu  schätzen  seyn,  als  oben 
angeführt  worden  ist,  weil  gewifs  die  nach  Columbus  ein- 
gesetzten Gourverneure  und  deren  Unterbeamte ,  so  wie 
jeder  andere  auf  Haiti  ang^sied^e  Spanier  sicl^  möglichst 
zu  bereidiern  suchte  und.  dadurch  vielleicht  ein  grofser 
Theil  des,  gewonnenen  Geldes  untersoKIagen  wurde.  Bei- 
spiele derart  von  andern  fegenden  fuhrt  las  Cafta$  S.  ^1,1Q 
fin,  von  denen  nicht  ohne  Gnmd  auf  Haiti  zu  schUefsen 
ist,.  .^0  sollen  in  Venezuela  die  Flamander  um  mehr  als 
2  Millionen  Piaster  den  König  betrogen  haben  v  an  einem 
andern  Orte  wird  von  einem  spanischen  General  erzählt, 
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dafs  nach  er  seiner  Ankunft  znPopaya  alles  Gold  schmelzen 
liefs,  ohne  darüber  ein  Register  zu  halten ,  ohne  die  Sol- 
daten zu  bezahlen,  sondern  lediglich  für  seinen  eigfenen 
ISutzen. 

Wenige  Jahre  nach  dem  Begmn  der  Arbeiten  in  den 
Goldminen  des  Cibao  Gebirges,  jedocli' schon  unter  Chri- 
stoph Columbus  Nachfolger  Bovadlllo,  entdeckte  man  im 
Kirchspiele  Bany  die  ergiebige  Goldmine  vonl3l.  Christopk 
und  soll  bereits  im  Jahre  1499  bedeutende  Sendmigen  aus 
derselben  nach  Spanien  gemacht  haben.  Von  dieser  geht 
die  Sage,  dafs  unter  einer  dünnen  Erdscliicht  am  Ufer  des 
Flusses  Jaina  in  Gegenwart  des  Spaniers  Franz  von  Girey 
von  einer  Indianerin  einst  ein  Golklumpen  von  3600  Gold- 
piastern, ungefähr  26,4  Mark,  gefunden  worden  sei,  den 
Bovadillo  gekauft  und  im  Jahre  1502  mit  dem  gefangenen 
Caziken  Guarione  und  einer  Flotte  von  18  Schiffen,  dfe 
noch  mit  einer  Menge  andern  Goldes  beladeh  war,  nadh 
Spanien  gesendet  habe  *). 

Die  meisten  Schiffe  dieser  Flotte  welche  nach  Herrera 
eine  Ladung  von  2560  Mark  Goldes  gehabt  habe,  gingen 
ohnweit  St.  Domingo  im  Meere  unter.  —  Es  Hegt  nichts 
Unwahrscheinliches  in  diesen  Mittheüungen,  denn  in  neue- 
rer Zeit  sind  bekanntlich  noch  gröfsere  Goldstücken  als  das 
vom  Jaina  gegen  14  Pfund  schwer,  gefunden  worden,  wie 
von  Nord -Carolina  ein  Goldstück  von  28  Pfand,  vom 
Choco  von  Herrn  v.  Humboldt  ein  anderes  von  25  Pf., 
ja  von  la  Paz  in  Peru  von  45  Pfand,  und  von  Anson 
County  in  Nord  Amerika,  vom  Herrn  Berghauptmann 
Friesleben  von  48  Pfund  (englisch)  angefahrt  wird. 
Auch  zJeigt  Herr  v.  Hnmboldt  selbst,  (deutsche  Vierlel- 
Jahrsschrift,  Heft  4.     1838.)  dafs  Domingo,  nach  einem 


*)  Nach  Herrn  von  Hnrnboldts  Mittheüungen  sendete  Orait<Io 
die  Flotte  ans,  welche  ron  BovadiUo  und  Roidan  befehligt 
irard. 
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Briefe  vm  Cefaimbiis  an  den  Pabst  Alexwwler  VI.  vom  M<^* 
nat  Februar  1502,  Goldgeschiebe  von  8,  10  ja  20  Pfand 
Genncht  geliefert  habe  *). 

Im  grd£ilen  Flor  scheinen  die  Goldminen  in  beiden 
Gebirges  zur  Zeit  von  1506  gewesen  zu  sdn,  indem  da^ 
mak  4  DHU  jährlich  geschmolzen  i^rden  isein  soll,  nämlich 
2  mal  in  der  ebemaiigeii  Stadt  Boena  Venbira  auf  den 
Bergwerken  von  St.  Clmstoirii  und  2  mal  in  der  Stadt  Cott^ 
cepcion  gewöhnlich  la  Vega  genannt,  aus  den  Bergwerken 
yton  Cibao. 

In  der  ersten  dieser  Städte  soll  jedes  Schmelzen  110 
bk  120  Tawseftd  Mark,  und  in  laVega  gewöhnlich  125 -r. 
130,  ja  zuweilen  140  Tausend  Mark  geliefert  haben,  wet- 
ehes  zusammen  d^  fabelhafte  Summe  von  470  bis  494 
Tausend  Mai^  Goldes  oder  63  —  67  Millionen  Piaster  d.i. 
das  Dreifache  der  jetzigen  jährlichen  Gesamrotproditcll^n 
dler  Goldbergwerke  der  Welt,  im  Durchschnitt  ausmacht, 
die  jifarMch  aus  den  Bergwerken  der  Insel  gezogen  wor*»- 
den  wären. 

Gleichwohl  soll  König  Ferdinand  von  Spanien  damals 
m'rht  mehr  als  etwas  übisr  500000  Goldpiaster  d.  i.  gegen 
S677  Mark,  von  den  Goldminen  Haiti's  bezogen  haben! 

Ich  bemerice  noch,  um  die  Unrichtigkeit  jener  Pn>-« 
diioHonsangabe  von  einer  andern  Seite  darzuthmi,  dafa 
nach  Herrn  von  Humboldt  in  den  ersten  43  Jahren  nach 
der  Entdediung  von  Amerika  nur  höchstens  130  — 140 
Mälienen,  d.  i.  jährlich  3  bis  3|  Mälionen  Piaster  im  Durck-^ 
schnitt  in  Spanien  eingeführt  worden  sind,  also  im  Ganzen 


*)  Nach  öffentlichen  Nachrichten  igt  am  26»  Oktober  1842  ^  in 
den  Uralischen  Goldwäschen,  (in  dem  zum  Slatoustischen  Hatten- 
Bezirke  gehörenden  Mijassischen  Goldsandlager),  sogar  ein 
Goldklumpen  fon  2  Päd  7  Pfd.  92  Solotnik,  oder  Ton  77  Pr* 
Pfänden  gefnndjBn  worden,  welches  Rtetenstück  im  Masenni 
des  Beif- Instituts  zu  St.  Petersburg  niedergelegt  ist. 
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mir  etwa  dts  D^fpeKe  des  angebüefaenjfthr lieben  Aq^ 
iNringens  der  Insel  St.  Domingo,  und  dafs  noch  dazu  in 
dem  ersten  Drittel  des  angegebenen  Zeitraumes*  das  Totd<- 
iMtfBbringen  Amerika'«  an  edlen  Metallen  durebsddüttlich 
kleiner  als  spüerüaus^fallen  ist,  ich  sage  durchadkmttUdI, 
deiin  im  Jahre  1520  haben  a&e  Minen  der^  neuen  Wdt 
Jceine  2  MilUoBen  Piaster  geUeirrt  (aus  A.  y.  Humboldt 
Reisen,  Th.  I.)  Sfdion  in  Jab^e  1511  müssen,  afiem  Yer- 
fuiütben  nach  die  Bergwerke  decinsel  wieder  in  ihrem  An^ 
sehen  gesunken  sein,  theils  durch  den  damals  setoa  fuU^ 
bar  gewordenen  Mangel  an  >  Arbeitern,  theils  weil  das  Me- 
tall nur  .  auf  Kosten  des  Lebens  vieler  MöMchen  zu  •  T^e 
gefordert  werden  konnte,  welsfaaib  der  menaefaenfteuadli- 
che  damalige:  Gelehrte  und  ;Kschof  von  Chiapa^  las  <!)eflif, 
den  Wunsch  ansprach,  dafe  die  Bergwerke  v^*sdiüttet  wef- 
^etL  aiöohten. 

Denn  nach  dem  Tode  der  Königin  Uabelle  (1^04^  sol^ 
len  die  Spanier  angefangen  haben,  ihire  Grausainheiteii*  an 
den  Insulanern  auszuüben ,  so  da(s  im  Kinrzem  Mangel  an 
Menschen  entstand,  und  man  sich  genöthigt  sah,  4lie  6e- 
.^ölkening  .durch  andere  Amerikanische  Ureinwohner  sii  i^ 
ganzen.  Die  meisten  dieser  gewaltsam  Fortgeschleppten, 
nadi  las  Casas  über  3  Millionen,  soHen  aber,  schon  in  kur- 
zer Zeit  durch  die  Arbeiten  in  den  Goldbergwerken  ai^e* 
rieben  worden  SiCieii,  und  hierauf  hat  man  endlich,  waiir« 
scheinltch  um  das  Jahr  1521,  Afrikaner  nach  St.  Domingo 
gebracht.  Dennoch  wirrd  nusuv  schon  im  Jahre  1586  aas 
Mangel  an  Arbeitern  gezwungen,  den  Bergbau  gähnKch 
aufzugeben,  zumal  derselbe  bereits  gröfsere  Anstrengung-en 
erforderte.  Ja,  nach  einem  Briefe  von  P;  M.  Anghiera 
sollen  schon  im  Jahre  1525  die  Goldwäschen  in  Hispaniola 
^schöpft  gewesen  sein  (^Herr  v.  Humboldt;  Yierteljahrs- 
sehrift  S,  14;  Anmericttng), 

Dafs  aber,  später  noch.  und. zwar  zu  sehr  verscbiede- 
nenen  Perioden  Bergbau   auf  der  Insel   umgegangen  ist, 
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Moreau  de  SL  Mery  in  dessen  d^scription  iofogif9f0ni 
^'ifffiiÜqimiM  Vl^lpartÖe^rrßPpi^gWl^ilrfe^l'WerlftaDo- 

//Ai«^f9|teän'iV(jfec^n$i^ai|<)ft»etf^^  fW^r(i|^i^9#^ 

iilvtawibicjtt  Mr%itä'^fi»'iflto  IftnAiiiiM^H^lifebiiftiMr 
ii0no»11lQ«l^4U|4idipß4m/v9H9i^^W(v§«d^*s^^ 

•  iimdlSiPf^touliito-eQnffSm^  i£l«nih)iin^lP^#^[fUet¥J^a« 
ä^i^emw^^lfW  JMir^(iJl|64f  ,4i^t'^usfiiu  ^li^Munfi^ 

HWfiöfibW4SS4ei^/4i^  BwS^lwiwlA^^finleihlMirfiH^ 
.  d«»J|}«6hAi(j||k<>ifijg|{^lg^^o]g^nhaj^^|}(|^|^  nlok  ves^ 

iSQ)miii^]|(|:jra09äl  w4lJP«rtxa«i|PitM^  pg^ftttck  vkatf 

r'liiM^Q^^iffltoWuM/  w6itonsttmi(«{}ll(n()^9An9|ob 

lMi»8ildefi^KG^0Uß^  #^r4i9S|j[fe^  bau 

•  Goldminen  auf  Haiti  einen  Zeitr.i«iq|oftOff6#iiA«>)iin')Afill 
«^nrimidärnünrwi  «feftf^  di)llMin«eM4  betagtnitoi  Siäiode 
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il4rii^^li(P'W^A,i«i  «toi«eto1iaR6^idti)  «bldWOMldMk 

hkHEis'mk^ff,  ^\MKlik  ^rdäü(  #^  lMäi»^idft^>^nftMi 

und  b4trtte^iwt>nMiyfcr#rirfto>fibuW)ii  '^äkSi^s^^Hegti^if» 

lüUteiid^l^0llo1legW.ftioX  rfonb  iUßll  lun  ii  )uiir:I)IOf)  id^ 
oboiiSd  <ltbil9»ta4i)|»|filiMfii  ^»ti^m/iMiniiäipiw«»*^ 
von  1492 -iH  535  aus  AmenkaMgeeofeA  iW<ac<ieii  .siod? -i^' 
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'fdi^  "Bi^rgWei^äTlR^^^laiidei^  böcb$tdfe  nub*  die  Mz-^ 
1»  Mli^ii  v(^  ^ttbM  Uh^n  schon  tm  litöhto'  mel» 
dft  <9lÄafsfe(rs5eti  ^elief^  httbert^  ttiögien,  atngesehosi^ 
•fe&Ül  Vorhin  »chiWi  i^^vMwrt  lvot*jrr,  'dafs'  witer  4ieß 

•  Von  •«d««Aiftai^*^>l)filifti'  korttwftJ,"  döB'^Htitt^  V;  flilto^ 
Idff^orPt45Wr!fÄs^t»4&tÄtt<*li  ttwi^ö'  rfÄrdhfechfkttliche 
»^IPi0tfeim'' Vöfl'  3 }  NilimdbfH  ^Agi4bvlAm't%'  inhi^ 

i|^/%^' J%d6flraIlfin:be9)^r'WdM^  m^^;  ^k^'^tiai^ 
v*dter^'W0riÄ>tlte^tdn*^r  gBiW^^fe^RfecKnting  tinrlöh«' 
ibMAidfi^'^it^eft^^^enof#ifM<>'liP^ki«fe«tt'^ 

Äg»i^felp  CVi^>H«iivb^iatr'  ftfli-eä.  Thl  Vf.)  Wrwri  jfeft^ 

ichrtÖi«T)iteffleS|>nflchidtif ^»äs> j^ •i'58l8i,'i'^\^(> 5 ai^  BMlk^ 

9<ibM»ergb«ue2r'ifliM  Dmgiflgo  §(^h<^A>aalfr^^'  yorabtif  \valr^ 

n»(fti  'di^^efl^ti  <$tilinikc&efAf '<Scht4Ri»*^^^ii'  ^ai^^  da^d^ 

l*da"*'Än8^  rmrt  -in'  >leB''örtffeÄf»«'  Jöhi^eA^^ti  'd^W'^ibäO' 
reit^Wör  t  1»ftliöheÄ>^tih'^p^€*^^eifcrtrten'^iW  ^Vöfd^ 
'«ft^lspllöirtl  'yahl»Ö'>v8n  *900*^45it^  dtt^Ertf^ag^töii  sö) 

im'*'#^%slftttk*"eiffb>'«8f'«B&W6fi  PrciaöfcfionSörh&Tiu/ilg^  rirt^^» 
lÄett'i^^,^  c*fe^'^Miyiltti<*hit  aW>'flaä"boppab  dfes^AiiiJ 
H|eiWl>vöto'J«FI-als**ljl»r  Wi^ytS^s-^i^l  fli^dte' St«^ 
Hing  »^»*(piAii»«<te>/\^=ifl'Ti©o(fäii^,^  die'^Ky^ktiÖh^ 

l  W  d^-^180fll8lte^si«»  ««MfB^Ä'*>  ^''^'^  "^''^>''     •''*^''* 
«aeh  lJ«r«l!*)bift¥ftnt>'¥^tf^Me«l»*^*^  ^^* 

H*^«hrtf>»Hl^I'a^ni^aflM^«Ärt'>*»*r(fti%^ 

41  ♦ 

Digitized  by  VjOOQ IC 


^d.'.ibr  :tofceDe8?e  an  dm  <öib^.  ffiv^W^  ^chwmAeJBLtim 
)ig4mk^  M  al^r  «Hch:  ;(}i^}  Ppq4ifttton ,  dw  CSb»  *öri- 

Gmpm^  ._^^.ai^nr^WI*HSg^  nfttenUeb^eft^^j-jileKriilfcilPWl 
Tm\  bpf^8\nf^ch^  J^ri,rt>SW»Wf»iiiMdfiii)  i5l#«5t^iT| 

haben,  wovon  nodi  di6,^Ki(|fBA  JWi;^s5lBffi($^reii>h  iftWI^ 
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Tf|wi^  irhiijTi7illHiilWi  piiiliüiritii     "   iio'/      .'.l'.n'|>tift 

mBteiiMtaw  BtMMs'Ite' 4i»;imdlekii  üibnM,  aMe^ 
«liliill»  .»hif igW, ofiwhD^liBon:  Jaato/  lAtrinti' VdM*^ 
Mnlwj  IfMi^  flifV  ^bgiimay  •<Clb«>iiMd''0«Maka*iai'«nfM 
tra«»  oileM>lMBt«MW««li<9fKiM  Iptgen  biaitiSluBd« 
riehnii  iüiriMäit«^iitgWBiiyi*iiiglich>  i-awAeMeal  >  Mie* 
«flüiflUtor  -niHiivipliti  IMsÜbii  •«■MMÜMibn  <Bnit»  Toh  90 
Mt.'.WO  im^^Bm^JMMim.lu1iiafmbi  tMuA  4ki  Bktgem 
gtttki\mnm»^äiilM>  imüQtmmkmiUtf^kiikn  ja.  d^ 

lni|>nwi^ttelM*  McÜMDiOMili^  -rVaitAI,  imiäfatß»;:  tdks 

•iMWilgerii>TMMii'4»r-MBriblM->ia<lliila,  lidaniüorikwri: 

i1  ■ii||iiwitiii|iiH(lirtii|iillrti<ri|iiHh      lliBilfailn    iiiiiflii 

es,  weBn  man  gtmSkBiMk  nidrt  wiIot  6,  aber  oftfiii4&rab/ 

JM-sHirtnBiMiiAr  fi(i^iirtpliii>  i»j»<8>ii«fe  .»wrtlleMiiyag- 

aewgtogtHUetiiWirt«  BiB|tt»iiftf>uiiWMtt/:  iri»  an  i»>ao^> 

glitoiiiisair ;0*MlaftiQM.wii([  %lM«<lnfittil«st(ikeo.i(tiiq 

Wi%<aI>ge<rtagftuiwMMn«3iByi'<iiB<iYjilrt<|la^aMn  lOimboii 

jHMte  -DiäiilapaUa/LbMiiiMEIh  »«nielfen.ÜawiihnehviiH^ 

iiigid«n:%nae  ltrtiNh«Mtaii«iiiMtt)^»Ji0;'  ai)  ae»a»flis8e|> 

imid!«l|dadie  BiiifeK)l9nir>u>drififefji'>lMM'  UeiBiiind  freU 

mi»!Mihb  aUfeRt^li,  el|mn««viOBimui8:il:aidt:dii*>iakiiiö 

VmemÜBäimiV^  ^nobclMMdn  iV^miUaaei^  lete  Vmt> 

lHfteavi<MekUe»l)d(^i<'.V«rUaMieHtades>f<bMtt  BodroUiiiriie 

M>  <liirti|HkiiwdliidtfaliglNi<dMq|iiilriBdlftn,  Heamkilt^t«! 

spt^ohniihri)^  nia#,  ,(ninMt  9*ii4i0igföC9Mii^Biiige»  mO» 

dea/MeilBrtfeir  \ytdiOlMI    ni  «Ibtjici'-jh-»")  ;i' ■;-,:,';  -.)!)  ')l'!('l 

iii  >jEHe;>gf§fttenbHn9Bnl>lui>«ittUs::a^  flU/:i]MW6Siwn 

WMl-jaMit  tbttiM  Mb  IMe)   He  aqc^iti^'finS  v«ii>kle^ 

w^immmäkmtkk  sArädkmiüIitt  adeWooiier  .inAiieerUki»^ 

terfönnig,  gemeiniglich  sind  sie  sehrTttnirfltiiani(/'nrit  llkliA 

f'  ffeiitt/lia9li3M*eiirtde»«idb«etetodif'4Mttii)4U«b^ 
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entspricht.  Von  WnwiwJtitiiiiyniWilrtiiXiiftitili»  tta|Mi 
ist  >daH  aniai»>V«MeI  etile  aiMfe  a#Mi4ii»<fipll»  aaieBt- 
(IcridHk  ,DcriMlii9el>tollber<KaiiIeisM»i^  aM»lliefl)«B 
hat*  -Igeliyirtn  Aihwleniathfa  >Bl>Mi;»o  ,MfWiJ**,  ptoiiift 
pnBiian!>iiMii.«mi)gMiit«iifnie|la[niit9>.09hMi  «Hit  tMcfeciA 

4ett«ftdB  .IMienwt^  .it^itMyiwiidKa'.ltolitili*  linJete 
l>ä>rigens.tisiiUI  njfeilMili1i?niteeÜ  nüpiiülir  uMmiBii 
imrMii  <k*  kieiiMn  I»M(|fii)ind.ttiMMfg[««fls4>iaii  (UMtiuM 
gcU^en.  )iQiwie^h*tsMteMaU«ib  drilMbifci— nJWTitoü 
adUui^iiimfliandi  tia  Bmyilwnaafcbfuihl>t(Maf*e»>Sgt;wWdMi 
aitaal<ilw  pdUn  iHmir  fUmalrmihlM  Mämbüma^mt 
Vmi.*'Aka0äu  .Hbclt)n8cMidM^i#eiayrihTdi»t>|ifaiMb 

wdideili  iihdo  i'xIb  ^h  lohio  Idain  ifoUaiiuwa^  nnm  nn'yi/  r«!^ 

i«ani3sk  rte  4i»  Ifi]Wi*BiiM(|iiMmBia  itiiiäriin<)littfi|»^Mw 
gkimamlji«Al>Au:ah*««|||  ]>tw»miiifliiawJH,l; TMiztüw^^aim 
4adgiilüit  is»|M«#i>«>  ^Bäiien^ägaifiMuiettßHMmt>  dfttifiM 

4er  Jte«idi»  das  IftttvgMMwaiilMimMselMl  iaämßnUmlhfi 
\Am§  tehrenM  Biigei^-|tintaru  eiini4er>tf(atl  ^»iin'.jiagAH 
Gaii||i<iA«üaU>iadß|(iin*i<Bii«0nwl^  4«l^aaillB -IMfaMHi 

sifmmAw  iäWlidtod^l)«npBMtuh««suiv>ld«'^Uollinfui'')fMl 
l8lJi«l]ii«<rio&,n^)4lMj;fionri8n4aMifiiiMtfanialitpiiM  (ha* 
Gitai'VSfHdMao^^fBDiViilua^  IMkni»»  ,SMüc«^dM(d•»l;,G•t<' 
biete  des  älteren  Conglomerats  in  lUMiäBei/' Sebud^l^iAlikf) 
I— .»^Khiliwi^lBMojl  (lifiinaiitaia»<tuldiiiiiKraMdn4Mmr.>dein|em- 
g^a!  'dw^  MelfeHgm^  4ttl  CliiMiA^  aliiS  «llMteuü  lDiijgeg)Mi 
s«iäiit!f«;:Eut,ialK>ofc!die:iUlMiolfa&-ri|s  AiHniMuttiMiigw 
AibM  itcrv^iHulfet'kittcntl'i^  -»i-i  hüi^,  .'l'iilüini'iiotj  .■aJ'Tiil.ii 
.  '/Die  Ikfste:  R«igiabii»iroiBh9ik:  dial  UakMiAta  lütaftfil» 
Cikie>r««biiigfr  >I>etn|fiNgiaRjiindfatf«;liABilA«|ieten 
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^'j^^raA  üwi4(Wt) iMtfiilnHbnSto Jiggf  m^.',M  ^wM^oip 
0>tK^  SIMitow>.Jftptfiwiwig  mm.  «Qi»»  MicuHifsiMif  mvi 

tn^  ftW^nii*!  mädidb^  »««,.«.l^s  ^Tw^^y nif n«  ^1*«^q»  hfthPH  TlfliW  ttfiCkir 

iiM|iWeiiiiii»CiMiMliei^bfi«f>i9>^ 

auf  dessen  Sohle  dw  ironge.oK^JMlWhfn«^  ülfffft-ffg^hr 
■rMe«<)|>«||#.iM4MWk  ^»lAiM^iiitSii-^  (^IW^W^i^eblr- 

«AMI  a.%i0f9<ppilttB«lfPlirlrtii^         <l^ii«AiMiPo««^Mm- 

■«Mi)k-^n«ili»d«i(MiiW<^iian4lH4«IM>4^<W^^ 

Jwat8wqteJrp|JilliratlNl8Mli».q)(ftei»^ 

Jtiagenartigen  .¥lWtlfiinai»»  mMMm  ;J!|ii^Rff«8fd> 
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itmi^  Iiiiblifeim>>ytfta  ■JlwteiieAlrtr«Clii<ili«ffiriiiil, 
welclrf')iWliij|iMi3^titr>ifa  'PlHüii'rt  <ilte  <ii|ittiM»ii« 

üsaia  ii^"Wil  JiihiiliiiiiiWaltliaAiiy'-^iliJiwMteiii^^tii^ 
i^4dHdeA&>'^m^i ,  <)Wi»^S8MMte»  <I«ÜI«lbfeVPrlMtoil  «Ü 

tliH^)tailpMt|^  Ü^IdäMcMÜt  OüWHrtittfcli.  wv^ihHmTiiai 
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^witiiliM  MMla<:iNiä^^BlWlju4e«läl3>iiiieCi|gp«sn.ln.latah> 

beMrfceitetWB  Stebw  bestehen,  so.iiAi;idlii.\<l«nM;  aihl,  .'MMT 

»'uiihiliiilMligiiiil  «iftitii, i'lMa-htotM8natoJa»i| 
hiiedl  DWn^  orfin<«lft:«iiiio^)Mi^«i€i6n 
kmH^yiäemmtMM  i<fc  SiAilaiileAiinrteiB  Ml<1tä«iiii«,9 

-»  "VM il*l7liMiliw  dJB f}*MHi*iiiiffhi»«|iriiTO9A nftmi u 
MMte  laie^^iffiiMiii^iilili'irMiiwwUiihiaftwiiliiiiiMil^/yciwast 
iüMi  iiiäiliwl  ipBliiiiasMhr,  .««iriiieiiavfUeitoalidlM 
rt>iwt  MiMi  Md  vdMMrib  attiHi tirt IT<iirtiii'>ifcil»l|Uiit 
MM&  Mbm^4»IWiir>AiMHi  hnftiiUUltttf'tlMi  mthäf] 

;g^MiMtVi4MHilnir)4HAal«^ia(Vo«-«eAtfsdn(1h#^ 
■M  Jtn|lililldWeiBrtl«|  oveMMiai/  Mrinei^:  n'ilMMi 
umMti^aäa^tmttblmJ  aOr  lii<igfiiiiiigiiAe»llletM^>^*il»l 
0>ti>|3Ü'  «flM>4kfllbw:iialstieiA!iMidi|Mte1i8tf)  B«gtor 
^iUywlK-aKiiii  -«MiiWstftcKtdier^MleiAaclüJlifiMMlif 
llllf^ii'ii)  ichcjI)  .\nRj4  T»l'»irio«iio;l)^;<;niiufi((»  F  Imii  iri'ilafüh;) 
33.  INe  eheoHdife  Betariebsweise  der  GoIdbergWaiAfeiffif 
itMluMIW«bdilMhMNpu8ei»(koiUn  mtwimntmUVn^nde, 
mi^mMmiii-iäbtikttikmkkimiSimmviimHdalaalb  uiVmiälm 
ilfcft#IMiitgtllilitoHiig|M,ndte  «ihaadwls^feiil  ih«3l««k- 
irifetfOiflinil  ««leHe  vt*t8rwiOTrMMldisüd,näckfHSÜdMb> 
(iteKY  <«ri||t*ftwi3Ttoilr->diBt»Md«li"  iBinili  tirt%Mlt|Dir 
*i^>i«»V-4ke»ilBB4lMHnil  aiMMdan>iflifeiiiiUd«i,ilDMiit»  «i 
<AwvSlilihiS8l»)iilhl««,rMitf.  dmabitdieieiiiMäMllwU  auf 
-Mititteiwili  WOJ^Ig^chneril'MrMi  sti,.lHr«M/niiM)Jii9lftf 
iMbll«i«aflMKMiri  ««iwMMMittvttuwiMUMr  .MichlBwgft» 
-*Miirji0l»i€{Mrt«l9A»iilrtii^  d«-i'ibb,id)(WMäni»>zttfi$flM 
HitettÜeiioj||ini«Werifen.m»lir  «rathlirtte  m^rgHn  pmt^ 
MM't (flMluüJiitaiifci jfiMijtKJiii^laaiqifidifi  atfetoMMllWlf! 
)«IM^««ir  /UMri  de«i9iliM|i*iniOfadhaitweihik*iri«tH4lii 
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MNk  >biMutReDl)ziilifilrfim.(i-;  ..i  iil<)l^  i'I  Mrii<)f>,  n<)Hii<h»' 

^etfew^üititoB  «9wW>t ,  II  rtÜiH  UwiMfeioJiiiMaMi 
icMi»>lyiofae*i:iiIähH»Mw)  4«MI  rnnJÜtrhämitMäi^ 
eaaopu^dM  'tunl><ai6'jaii>iiftli  »Üii.  liJulifmfc-JMM 
fibernommenen.'il^fe  IMiAi  Umi  JiMie«i4tnAAati(gMt| 
u  ittahUe»imiu'i>gK^'nimäi§WtMli  tat  mUttaMMm*- 

Mfiafelew<iihf«i'>Ba«Rv,  ,widB  m^AI  w^ii  itwtrti  iM  M 
i«>ibt#Mi*«'BBwi»inilil(illliii  «taMAv  i«M  jftiWiMlb 
PMiHT  i>iie»t41ii*lfcri  «Mi|efiWloiiw^MflMiM 
gmwIlM  j<>fcrtainää*)iaffi>rtiii  *»tfjintpn>limg  W 

UiaWlen ;i'-»r>id»  A dlüihii . «o  fJfaM'.ffilHiliilriül» 
iNJUfre#ii'>«to<>AMliiiB>loii'  -rite)  V4rirtte;irdHiri|iim' 

^/^iftttiflieri  >8ttu*Mi  ,Tittr6»««¥wMltnlrtf I  imtiAttmßHä 
GrüBStdn  und  Uebergangsthonsehiefer  gans  denea  4«  IM 

^ieUBnA*!;!')»!!)!*);»  T)'>  üai'iy/<i'-,i(i'i(I  •."•[inn-i;!.,  -ij.:  i'i', 

;-ii.n;^ini^id<w;i'W.<itfa&  nlii..^i iiMiirtinit^HriedftUCiOiü 
MUmUw  d»(Uil>Hi«ofiB(iMiBilMbflia««ldiliA<iMf)lMf 
iil»ij8bd«  MSB^-JitbeBri«*  Aa  ,»iHrlBndiyn  JwllM 

4lt»!'iGidli')iiB.:4enhiBiAl-iaiidkwi;?4«r  :Bttnr  firaftii0i* 
togitHUJUiii  ftwiili  Mb«m^te^etlitiirg»mmfhi^  nk 

Im  Uml  HiW.iBi.iiiiterrfKWut.  AMw.gwtiiffcl.  .b^i»^ 

«ämiMem;  wiltoiiuBetotiarfMjifniMi  haWaüKKiWJ^ 
telir^ibt>:dltiiiihlkod*,t.'dferM  ^iMogrfwMMlfiMlbMi«- 
4«iil,t«ia-t4ii  jfltMriate  i(il<i||>w>nqlh»)  iTMniiiwitWtf  * 
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«M  A«MliMbd«h0«)4wliiiMlndM>«lbHl|f;  milt:MUt  vrtkt- 
llHnii>ii(fiwMill>MHiäfiii    .fi)tt««|d,'>M««<<«r,iiindet!ttM* mMU 

r/imilMilieBtti  BkwhMl.i'lllte.lhäit;  «taf-.li  ite 

bi^k*iiaplBHl  'JL^<)«tosi*M»iMBwei|eindirt 
jiiMitoD'>iMy*n^)iM  «äastetfBBjfiisIriil,  :TteaprüeM 
fi«ü«gl«Mlrief*|o  Trihi<Wtf<r»^.'flerpw<rt8  Mltefa  U4kiw4 
itiitBiüiiiiiliirtUlMI.  wmmid^büik!äemS«ämiHänmmm 

)itT»ra»V»ndW/6flU,  «feiDIOvAMf  «M«,  M«d<r>iirrdi 

BiWildhjiicdifc  -äaM  WaiweenMbMit  täffmmaimen»mimmm 
lipüüattMa'Qrtneisv.iMMM.^nBib  du  Ialfaptah«M!<|piii> 
flirMcflT4nPirfiilliit  mi9  (jda^Mi'Mgini  Uaadnt)  >iir«i  dte 
IKIaiem*  lirialK!iak"H-.i^  üiml  'nilü.  '.lil'im  :nc'.»  li'.'.  n 
it..,H  ,jiBiiiiHiiiii  itilf)jh»a<*Bbd<itfl<>yga|ri  jWnfei«»^  «Irilieri 
iMrt  M>i*yltrtBilwn!g>hei>:ifcliA«4eBriaeMwii«iifiAl>  IkM 
WhciilMintat.  flüMili»  «teoMMidlrflliR <l|t«i«  WiicitAt 
MriK-iitF^BnW^ji'JOidifc  dnAMtsUoimfeibAlvrMMai 

Wi|h*WTliilü<ri«*i  )eiwai  Thaih^feB  irnttGoMewie  if  HÜHliwi 
HiMitrl  iintrtrr(iirirr  flirifintlilinTftifiiiilim  1111111  fiTnitiilH' 
Mllvfis«tfCMliihi  «•d;>M(iyarsioiiHgyidifaite>>WdMdi  «dk 
iliiigiwidWt6aBidatt»we(|wiqye>Brtl,(>dagi)gien:  dti  floidiüi 
teiifi]HML«»i<^oMka1iidei-^SfMbtM^<U«i>iilndMiHi)l 'klein 
GAeai  OdW  <iHid)S:4Unlii  «df>  Man  !  kMQndMiJf.'linfe*>ii9e4 
III 11I  ini  M itort ««je tti»)it)  dki,  StUaM  falliaa:i;'Zu»aWiU  ^ 
sdbenD  «|nd  lüitfais  lä  iAMeilär„-dBt:gr«lteii,(  uad'l^il  diendni^ 
Iglgen;  fJBMrettM  ;«tHl9d*ii>anr  «a^Idän^lJMifiwioMrsli»» 
chMdnd  ttiletlidarfBdiiffigIdniiv  diämfitttff-tfalbBtjibiatMA 
yauättglt»  fenDütpntflenfMahAavi  Bafei>in  ijJMilBHi^iiä^ 
■liei)nidAftclui(MoUMHe^ivMefte*i«en€kilMBdpii^ 
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AM  auMmiiM  -gfe>BlWiMifciiiniMih6»i'>a«ftb<iie>lWh^  ^ 

mU  ifieliKoIikiibinU€kt.iM*MlH  iK«o«OT«itniyt 
ib^  «Mitdrim|i*dflr<foMiMitigiM<')h«|viBn«lr)ilgl 
UibvioJB  w«ie>«dM)flDlli  8r<3tanifiniiiM:'%|id  <A|hHiMpi 

iUfan:nkn«(rf).lia'>6«lffa|^i*iiMi  «M^^WfiMriK 
flfiehe  und  unreiner,  «w^  flkM#ervLd*i||tiailtiR«|tf 
durUbeKbsMi  ^1«*  fMfodKlNh*  .«teOviribwlii 
in»i^M1$tiu4n)  BMf  90fai«»i^iri((fll>«riidli  ilfiM 

dttip'iemlmM  InMuta^iM^afo  «taH  i(ipilfini%i|ii<)^ 
«>  seit  1513  mehre  Jahre  lang  sich'  MbabWI  iMtf 
imifkm  hMi4M%(aviiMai*bd«tf'>V!«rMi«i'sMk«li«ii 
Hfl  d6i->iliic«TadfiByilie'jhorftGMiaftMyriiaBlRitarb;«dta^ 
iMbäiM  gmulf^  aietifetMMi»4ar  SiMilbt  deiOrH^I 
iüMKwUen-btiiioliikMVeiiii)  iAl>br<«s,MA<MdB^!il 
■i/iiKBBirten'iBJBd|niM«iis  Mh  dte(  finf^elRinQlriiin  U 
MA8%f-iM)$[«ittdlif«<flRA3  i«hM»  Ewi-#»(^tin)<ari)  idk 
gvlÜHhim  •!»  d^rlleirai'fcrliuilT  BtwiCiiMnhalMrit^l 
MiiId«.Akigfail»w  iqftritM^«if«fl«|ipaiatMrt»$^^tfflftMrf4äk 
«He  ^Idi^enä)  ta>lliiM;piMe»'.  «««es  i«*  MWMamvt«^ 
■iiMnA  lalvarr,'etRl»oiligir<i«tawi»rrc<)äMteiHiic)dabi«ift 

s«|»ie^)linljWmikiaiimfclieB(«49lt>iini»i»a^iift>  (||id»ai 
Ui«/ fiei%inB«lfto«  BiiMv-'.d«tt)Qie«kiatQiBiT((ifflMBtfi 
Jriirenl>  hiärataff^i  jan^«ei«tel»,  ,^ilh«Min#riJäliräa(¥«ni*' 
(H%M9i«iiluäUiai8hildi«*  «mdMlnlßM;  •üotiM([gaiMi' 
Ba<rfE!ideirtariMe»}Ba»cbA)  YiinbiBlt^balMtiMiiiü  '•«*<*' 
ßatdäilHAgnroKi^  lffmckMbl»fislka^litet»\iMOIt*^ 
>ffcüf*tt[«ii|iirtduQne4ig)dTrfi>ten,JfcrtkMiiri-gtM**^ 
<BHenfTiitdn(AHrit;iC»bülgiafcn.>«iipti<ffgbiliDlii»i>*w** 
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i*'«n*MlHAI§f»ni,1|lll|ii^flir  4M  Si||w«er jförjegß.  ty^ihr^, 
,So  grofs  war  das  Geschick  w|4.  #fl^1;^^Mll#Ff 
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ttUäotb  'm«f  ilämmtnAäht  ^'•ktOk  siM-^ikmui^kfH^ 
Mitte  des  12ten  Jnhitunderts,  wie  idi  in  «ietn  vof'-fMlei< 

fHJftidt^M  ^^tffftb,  ^Nfe  «tilindfe<tf#MtäMilaftsaiUMHk 
h^ilf«W^H8"'«er»^^ygfe  itwhiiny  iü-xlNli'^MsMMM^iliW 
Ririlt)8»l(>>>iH'''8ei>''«Mi(iifdim^^«lMir  ««>«(MwlMfeml|lni4M< 
Goldproduktion,  CDeutscbe  Viert^thnschrMt  18MtMfc(M; 
S."n!^i  bHd  JW>>BJtii<(iMi<'<;rilllttti«->«^<11tlifli)Üi9hie«iWX!^ 

■-'''''•;*Wfen»i  tlhs"^<!i^erfW»*jf '^#1118»«*  AMMhn^MNltiil 

im'i'-l^^orhiit!  ^'  Wlii^serV^$imfth«M"ii^tlie«i  fM 
HR^n-  üdl'<J!Mii-e<1l!rfoeH  ßkyWi-mS^ftltmr>mtm%^ 

ben.     Die  TjSfarigen  Beobachtungen  von"BliMmr4e''1«''^ 

^ÄiHisÖf  ^'MlT^M  y'Milte!ii|br"l«I^IlW*n«i85l 
0"li8ft^'(T^.rliiMf'!i):'    fn>d^  «>6Mydft'>IUIIii  K»<MI^ 

!Hpi^6  8«r'MöpMi>^älittt  «ri  deit^ AtiÜn<»ti  g{Mhf'#<«ig'^ 
ft^'>äi^  j«(ist;''''Hiatf''yitJEe%eU^vi(^K!}t  «iidl-BMni)f««> 

(t«d^'»4^n^'Mi6im^nMltl^^I^ 
niger  Rcfen  als  sonst  iiMten,  weil  der  Sohattenp^^li^' 
AlÜÄH^'iJrdi^  ^»  •}-)ia .<•,:,  H,,!,  •,«„  ,i„fj.  <>«- 
'^  'i;«h*W4^{ia«i->^iH)i;<IJall'>in'>iniili  ««Mll^in  4m':M<HMMii 

i 
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graben  dar  Erde,  AttskliMe«>t^>«ririM-^*4  i^dSMu^ 

T«i  eiii\lilläii|i'>btM#4iifer«tt}^«A^  z« 

wm>^Ema  9fkMti«i,H(|i^i9adiMidaM 

Bergen  \viiMJ  iblMiiy^{i^ 

^Mllftti  liidii^rMyjMfg^t^ng^MI^  4ihtk\mi-^hllk&  > falftll ^gra- 

fiwMiiidil;^  i^zi  »liie^iWiSi^ii^»^^^  iiM>iiV^^tli^ 

xdbi^tUkeA^tgäiM  immi  m^  di^to^f«f^rk&-Mi»i'(W^il^ 
ildtfldtf(aK<iigi#llrei0«ji>il^  IfeiHb^'iidUilHillfe'lr^  iMüi 
¥tttM«gäddtif»i<*^^    «lAli^il^4laMi%nM'>ie  UatKai 

nmli  dkü  i>Aii«lil»^hilfo,^'«Mk  «üt»i^  UMf  MlaiCI^d)^!^!^ 
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^wa!,irfe.,iw#MP4,n*ete,itwi  mi»imi.\mfMmitM,nM)fm 
\emmi«i-ym<^>w«mi^niffii  -M»  .HWiiwäbt  «iimfii«&tw 

genug  Bnii,mi/.^ßkmm>¥mim/f;tikt^jmA^'fs8mi^ 

der  Bei^[fiiMUtMHt^(lHiroM^%ß'EMilnj«*»^ 
Xil»i<fchfWOIlliy»nii  A«40miS»M«ir>;«»(Kwit^ii|ättiK  äste 

^amwtHmitM  ««ig^'«m*i«l^i'm<ri><A<id«ifri-tir<i»)pi«(ht 

9«wiit,ib^niit,inKirMHbWMb(iiaidM>li|«wt»MA9  nwrilan» 
-  <n^V#iEgleiqkyni«>j^ifii|?gWliift!,n^iftl«fTAl«ltel«W 

«NMA  lM(S';AmiIiHlW>H)r.iI«l^  liiMvai)ilMo4«>^}!<1|[^ 
biJMHllxtolBiMlflW  fif»«iMir  iMfe.  4liiiQ(ig#üAti  w^  ^ 
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id>taii^kh1iii>A^«rfo^  du« i«e»r«Rie«€ni 'dM^, 

rtktt.,  ifiSa^etriöbi^rttfe  dcvselben!  nvürMiüiIidfv 
-wM^h^iMcB  jettl  iy)D<hMiii|ro-grei»»iiicfcFIi8bi/ 
(^ttich   der  aufserordenUicheit  BingemMfr.iW 
liMgii  iEcnbte^)  Mri^detHilBll^elliel^fder^i1lif:Wllen 

A^TItMcM^ted-iAlf  feiftii,%i:Mr»MnkiAloü(l«»i 
(i#i»diiA  fU'ilftDfcen,  ^Kiklken.iiiid'  WiMu^tlnbrl 
MtorleriliiffiaitftcitenBNri^  MTmcDaning«^ 
Aei^adaiNidr  rip^nrnMefanu  Peifdlialti'wäirind  .del^ 
»eeMHeii/^vl^^Mdiitf'faMMM  fltentnnt» 

f^a#dl  EiidttvUnjrriitenidei'  ViSlkieru  )il).  !r)  nruri 
euerert'nnd^'jfet^igerf  betrieb  der  <3<Udwi8ohiBa£ 

IdWtBl^erelcbt  im '  |QMiä»  beMebeHy  j  uod  fannt 
>  Mr(Aiistoi>M'Ai9oii«ss«iiieBtrT?ibn^^  W 

in^.)  Ufa:  Gold  r^em>iiiLeiarmr6nM*  HWäl^eiuJbdie 
ditf^  d(e<&kigl6iwi£aft^  iftr  rA^ifeniitotlD^tiitel 
diditmfiy  IHrü  it»  neu^i^  M^Iyöraagrfwciis^diUd 
i^eiim.  ^''llU')i)iifii'RlaiietnVärte  mi^uH^tml 

Wd^S^hi  i»imi,  wo:  yc^ipiMIfcliife^ifinfiiiW fgt 
l>^>^At)/>  Msodas^re^ok^  niviätMs<'arUo3hfiinal) 

eine  gröfseire  Th&tigl»ftY'5tattIf^i;nd^n>iWilrtJn;r 
bMiftlS^tloiBiillii^.  iflfgiCdll^Oflp^a^illicht  Onehr 
l«»f^lAlleV'äI^iniTAtiayl0^  ilmt^im^i^bhi»^ 
^itMI^V)l6^'4JM^l«MW^Iii  camh>ai)r{rl«aiifg( 
f8i^ied^ftfey<tehdlti^t»yefc(lWfcä^^^  CeMf«M 
^Vi^'¥ie'iabnli^%ilMif'^fcIkii>  diinüif^eli^bil^ 
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dm  ^Bi4h$i^iii'«hwidei^l0ghMrfniadlimwM^ 

|esoiiftft<ng0W0rdifi;r/äii  daib«#islM')lMrie«  l4^^ 
QQDlkrÜarftReyMzeit^fidim  ibiirbiri)Qitel4kK^  gMM^v«!^ 
kenta^^el/  9«bhImi«ttUft  ,-s&:  dirfS»imiQbl>l«<AtfihSS9  tili  i^ 

geb.  U^^IMt'.'  am  M^;aä\mA  llmimmirlkiHi^ 

dan  lAia  imm.  ti«{tfeir>^^«DitilttMfciF^o.di^rf9^^ 

Uär  idt  esL  a1lobv<^'>M^laoldg*vlälM«lkidk{ 

tung  erhalten«  fattt    InVjedimv'iilitiföideii'jfMMllA 

»Uobenf  iHgem  T»^Am  JtHmm^ilißVmfin^^ 

Bfrteaiy  oft*  aber  tauch- 3.  lid  5(<deciBiriben,tiattfzmiir«bi«i,'r^^ 

mri  faiihg9Ke^  rSk  Ohriiitbt^hf^i(}fai^ 

bis  drmmriSen  amd^  itmL>in/diMeoi.n^ffN^  WKI^gi^ 

li^iit  «dl  dieMTrBeilcbd&igMg'  hibf ebei^^iObgMchijiaiiJ^^ 

g€taw«r%.  am  Uagna  r/u«diiilla»>  «fitiht)  d«  tWd^^ri^Mll' ^ 

fhöldierbeälet^  indem  nfies^t  FJtea^^tels  Wa^e^ .llte^'^* 

bWbt  d0irh:atttb^Mei^  da8>€bMwflis#beir  imiimiSilHiri!^  JKt^ 

brng^chMt  Btid  ^mufehdemHPeUVau  .1^  49#mi  )^^ 

dft^fbh^Ibtid  kfMiMiiigel  sie^  drit4dl4  nftiidt^  »f wtde  «$  ^ 
den^  fioUwascbeiinen  ^cilohm^ ^enn:  dfixkUe^ßlO^^^'' 
m  nicht  ;A»e8^.  wbäraie  h^mutw^iV»»  A«r  )^i«M  /l^^ 
ireieUM^h  hergaben! jvHtete.  -   y  i;     j^:    » 

,L;  Wki  Die  gfigeft5rth«g«: Art  -der  «^ 
fiw*«idiin*gSagig  Jiir  im^G^l^mtl^l^ep^s^eßjMm^^^ 
apMMeIrCBatM),  Nfelrte  m»»  ai#.|lfdbf|gMy  $^^mf  fi^ 

den;  :Oiii^iilin«»;df«[  Ra^n^br)  ^|sboftÄh^  4ie|«M»iif^ 
9iiteeiM0r$igßtM'g«foirf$i!^  vrelplifi  *#i  Zop  »iiri*»«!^«^ 
im  Ii«^#li,'»;«^f»sJfei»iefe,bi^jW;,.W^ 

"*  ,  U  /.  J»  :  .]i^A  Aih>.\  ..u-..*«:     ,  .u  .. 
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te4«*  föhw^eif^SWkwHig^^  mit 

^,r0jt9:,fn][{»^etoi. '.  ^ki  m  m  flieh,  isöt>tnl4 

^^9iM4  {^^lliae^aoliil^te^eiiifaiihlngeiii'):!!!)^^ 
kI^;:  WQMaJD^.:M»b(ilb^t$iiii»i  gom^  ^di6>  f  oidr? 

Qfi^f^e  ^^nyps^ii  )W«>fdfan,  ]¥fotofi  daß  Eto^ 
•afpiijteft  Steifen  lümi  ,tejh  iU»  Aöuiüiw:  üehrtjgr^fe^fi 

«j,}4a&  i^iNr4tfWWM  M»t^lT,W^  ^i,B|i^^)miq^i 
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lütt  «tr  AiHfiiM^  i^  Sy^bi^RmiiiMllott  feki^gkt'^GM^ 
iile4eriigeti'#brl9  00  bleiben  sie  d^b  lnlriM"iiÄe  $^  iibt 
Oberflädie^  «nd  u^iten  in  dit  «igi*  Ato'tik  ttildfli  ®HMi^ 
AMie,^w«il  6»  ib«ett  su-  ttOheröU  diiikt,'  w^Misr  in  dm 
TUiBrnr^Uiiaiir!  vid  ttefer  fiik  den  HttAüMIlBni  nietteirzl^Ii^ 
mld  yfkä  sie^^dbrt  imiMr  iSoU  f^ämgl^r-iiAttf^^^ 
BtMHhifte^ftftdeii.  in  den  kietii*(^c»  Thil^m  wM  tal»di#^ 
ger  Art  die  GMd  ffibrende  Scbii^  des  AAMttns  teiM^ 
sdMß»;^  in  grelselren^  iwfe  mi  OQmk^,  Mao,  gttibs^^^MIg^ 
Kät  aller  tnl  MagUB)  drin^  sidi  das  Persönat'  mf  iftifcdio 
bMbfidei^  in  Bof  Btebende- PMIte  ziisä^^  S«bJdit>^MW 
WiiSk^er  an  Einem:  Pimktol  iki>  1,  diSat^  llhÄts  Wik>J4»<l> 
nni"  wehig  igane  Mne  tSoIfibUnidieift  •ndMy  S(^  Wiiföf %< 
diesen  Pnnkt^  nm  ihn  nie  wied<sr*s2ni  bestallten ;'^^d^^ff^ 
nttr  deshäb;  m^'  iir*  g«waMi  (IbV '^grOi^e  Göldliöi^ 
nn4  mähr  Geld;  iiri  «tew^Bttt^ft^iM' geiiMuiM 
Maabedienl: man  sich  «tarn 'thMt^änes  aMeib*^^ÄKreni^^ 
nm;  60U  a^eWifaiMn,  iiiele^ 

|föiriliiig>em^GeiUlei^i  «md  mr>  vt^it^^gen  ^Wuteii»  än%eWf 
K^^^  nähilicfli  des  lilntertätiöheAsl  lÜärArbditdf '4tön^'^ 
bM^ei  in^  Wafsser,  und  suettt  Mdi  mf  d^k^Iben^StöÄsjkt 
g^ldig^  d^e^ühier  dem^F&iibb^d,  S^lWfaittdnd^  kir^«»^ 

d^tArin>teise  deti  SMrd  Mf, 'tllMi^rs^  U^WkiM:^^ 
ch^;  'i4«lch<is  er<:iii  derlHMd^'liift/iMildftb  Izniü  Vlo^s^H^ 
kMl^#dä  (Mtv  iiiltfeist  gtfm^hl'ldliil'hienMt'ntti*  g¥dft^ 
G%li(ilMatben,  >feitie ^Blmehen >H^  diafek  da^  Md«!m^ 
iMf^  idrtgest^ti  i DietoGewinnä^htl^ttod^i  Mir  iriemBcht^^' 

l^idud^  iW^Snifle  wlgen,-^ttdefn*/^ 
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«w.  iMNr ^^  wenig  Wte*  $o>  i9^y\i»^fl\0imßhm  ofcup  Er- 

Iiw'^rtfe  'iivM  8d|st:fiaflbJd9ii¥Nrien  Pßge^ii#q,I,di^fi^.fip|45 
M^hiMIhQAe.lmiillweiäbNr)  jsk  i  )ypß  i^ljü^gfflfiwLeirt^B 

'  llatea.  j<V)i  .!.>iii')  'i/'.ri^^MDi)  "Uwii^'äu 

-n/  8ft  «^ifjfi!H*ifcg,Iiiter.j0lz;|ie»iißoWwäpohw^       ist 
lidchBt  ¥€|!iiMe<l^i4)    ißi> » $fjll ;  39.  ß; ,  aw  f tosse  Twte  MflÄT? 

dkßsitttaifjn  ftikie«!  IbHaN»  .nicMi  iwhrn  afc,  4)  Unipft  iG^^ 

Zttf  Stechen  GoU!;YM  a  TJiateir{i^9;lli  Ijofiiq^eoi  ym/4m 
<b€listdnääyiero  )der  BiiAe  >Sij[^         Sf^ri^,  l)»^  Po^  .Juim 
^0iH£cl  4ai  Hanrnm»,)  was  m.e>Aiim  TiE^e  g^WP^Aea  wirdi^ 
tUi  14  (Tarier  oWertfi  angegeben  ^mu}  Yoifi  lifiwico  dur^ 
a^iittiidhitftg^cltzB:!  ThaJer;  Jn^Saehe  Le^imit  Jriflm^ 
ofti  CMdkömer  Yoji  ^  Gaatillanvßewißht; :  iip  h^niiohii^lf^ 
Backet  Siiiy  gewaan  ^^meFraa  sm  i^m  Üim^iei^w^enßm^ 
IfoMeHti^m  8;l^Bf[«tffeUunal  4  Castiibin^  fin  anderes  J^ 
as'  dersdbeiiA'&teUcr  3  DMikijes^:  inL  ewfef  ^Inzigqn  B^tea,^^-^ 
iei»  das  ^bld  doiA/hailfig  güöCsei:  ats  inErbs^ngirprse  vQi^-n 
koBüiit.!r:  Am  JiM  giobt;  e$  vi^  ßtöll^n, .  an  WfU*^K  M 
•1  Stimdeil  Bfau^  ^  ho^.^mlX  4car  Sdtea  au8.dem:.AUtty^ 
tbärausisieht;  uild  ^6  ist.  itolbä  vorg^üV»^,  dafsb^er  ^lOje^^ 
cüizige  Patea  6  liothi  entW^.    Inijeiiilßm  be^ndar^n  R|^ 
iorl  grobe  GoldgbscNj^e  ist.   das  Flufisbette   des  Mbgua; 
fRafae'denl  We^e  voii  Maias  nficb  Magaa-lmiirriie  ein  H^m 
iA-4er  Woche  T^Loth  Gold  auswjEiödien;  0r  öohatele  sejne 
JährlidHefioldjrfochicaon  aUf  .etwjt,  400;  Thaler.;  .  Das  gs^frtfl . 
«üdklGöld,    das4efefaitt»]|t  ß^thy  iMrat  ¥0»  CilMK>-G#ttRg^ 
imUidnrttä^iScbira-^pvoii  Srl^otb;  df»k^gtöf0le\6K|ck  ge«, 
riiegaiiei^nKupfer;  wetohes  rl^to  tMAwmu:k9n:m^jfihp^g^ 
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gytt''ddeh'dftl*MM  hervor^  id«ft  »Mdn  4ti  <iib6refi''StAid^Bil 
ettttalf^ft  ^indy  'Uafe  f öritor  "d«i^  lfbrgelglMrf0'fin'^^^i6n 

wiegende  Goldstück»  einscUiefst.  .  >  '   t 

'    Noch  sei  riär  e^Id«M,  die  WahtsekiftidkMiMt  der  An- 
gifbe  über  ^dle  Gt^fij^'der  -fioldprodüktioiri^oiiiiiigos  i»  im 
tHäfbeteU  des  ftergbanes ,   atd*  '■  «itie  andere  Weis« '  eu'  be^ 
kitt^t^.   ^dbeii  htttte   iek  itadt  itiBtoriBokaniQuc^^  dib 
GoId^ödAll^n   der  AfiMlön,  ^029«  Dmiktpf  urvWdes 
£fr5feliMf  ThdB  ^eäefeii  t^bi^  ^kiag,  i»  dett  ersten  37:  Jdi^ 
hm^  d^  Bearbefttmg  iet  defügen  Wimen  von  14113  bi^  1500 
im  Oahzeii  ardf  80  Mflliön^  Pidster  oder  eimt  aitf  58^28$ 
Mark  gescbälzt.    IM-cbsebnitUkfe  mdfetcin  eli^o'^SSIBB  Mttk 
6t))d' jährHdr  Mrsgez'oiget»'  ivordeii'  «e^nv-  Was  fm  tVärgteidi 
foÜ  Bräsili^tl  ttibht  übenni&lg  ersdfa^int,    wenn  >inlQi  b^ 
iäiM^  dflifs  nach   H^m  y.  £«cbw^ege  CPhat.  Srlisiien^ 
iiiS.  264)  dort  in  IföO  Jahren  Qberlmqrtr  4^58688  Mtfk 
oder  ddrchschniltlich  hn  Jahr  18440  Mark  gewmnen  ww* 
Aött,.  wenn  man   <»^vÄgt,    dafe:  KJcb  Vegbn   des   rasdmi 
Steigeni^iind  Sinken^  der  Gdldscbwenim- Arbeiten,  ans  einen 
Mng^en  Zeiti^umne  in  der  Reg^  dne  niedrigere  Darch- 
Stehnitt^production  ergiebt,  wd   dafir  die  Zeitpmode    der 
Gbidgewinnung  auf  Haiti  nngeÜHir  8inal  körzer  iiA,  als  die 
betreffende  Periode  Brasiliens.  —  Nadi  dem  Jirithmetocben 
Ißltel  ans  iVfibern  nnmeriscfaen  Angaben  über  den  Gebalt 
der  Gold^ande  in  versoldedenen  Gegenden  Domihgo's  cnt- 
feaMeR  300  Ctr.  Sand  i^d  GerdUmasse  1  Loth  Gold.    Es 
mfilbien  also  demnach  In  dem  Zi^Hranbe  von  27  Jähren 
etwa    1883 'MüMonM   eotttner  Mtssn>  verarbeitet on^rden 

^«»j  'woranf .e<«^.«S«W Arbefter^id^rechnen  sindv  wenn 
man  die  oben  mitgetheiltitejJBeob|ft*ti|njgnen  ^her  td» 
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Mftf.fi.ddfcsJatemiiWltmi»),:  'i^.U^.}ieif»^n^,m\\h^^^  MaiWTf 

von  Halden  und  Bingen,  die  doch  meist  von  den  ersten 
SiD^Gtmmm  «<bpli.i dar  Entdedoing  d^  n^uen  JTelt  her^ 
fOa^n  nupgcil^  ^eni  inr  Bestätigung  der  früWen  jbeden- 
Imden  Goldgewirtnuiig  *). 


^)  Kb  wird  nicht  ohne  Interesse  ikdn,  Üter  leiiM  ZaeammensteHinif 

der 'Wichtigsten 'Bemeiktingen  Über  dos  OMv^rkbmmen  a«f  St. 

'      'Do^big^,  dos  deib  Ta|;ebache  des  ColniübAs  einsusshalleni  wie 

de  aas  jer'Biögmphte  dieses  gefeierten  Mannes  gezogen  wor- 

d^  fet. 

'Be^  Besuch  auf  Ctiba  hatte  4em  Admiral  ton' edteti  Metallen 
gar  nichts  eingetragen,  obschon'er  die  östliche 'Kttsle  ^eser 
lAsel  anf  eine  ziemliche  Länge  beCabren  und  miilkdeitens-  eine 
Zeit  Von  14  Tagen  dazu  terwendet  hatten    Mehrere  itikeindia- 
'   ner,  wird  in  dem  Tagebuche  vom  4ten  November  erzSfclt,  hät- 
'  ten  liiii' aber,  als  er  denselben  Gold  and  Perlen  voi^gezeigt, 
)^     versichert,  daüs  er  die»  in  Menge  inBohio,  später  Espagnokt  ge- 
nannt, finden  werde.    Diefs  traf  auch  in  der  That  «n,  in  Kur- 
zem hätte '  Cotumbtts  in   der  KOsten^egend,  zwischen  '81  Ni- 
cbiaT  tind  Acnl  einen  Tausthhand«!   cüng«leitet,    so  AM»  er 
•    '  achoil'  deA  18«  b^<eember  14#2,  das  ist  am  19.  Tage,  Aabhdem 
ti)   'erin  dem  Ha^en  St.  Nicolas  im  Westen  der  fnsel  eingelaufen 
WM)  lA  demTagebaoh  bemeiiite:  kh  glaube^  dafosie  hier  we- 
idg  ton  (Wesem  Metall  -^^i nämlich  Gold'— r  sammeln,  obschon 
-sie  nahe  bei'  den  Or(^n  Mnd,  welche  dasselbe  >  hervorbringen 
r^     :tind  womäTt'IßfriiA'gFofBeJnCeberitisse  findet.  Ohnstreitig'  mulste 
•  '  *   ^^M6  dämatls  Häi^  t9ät  göldreichcir  als  Cnba  gelten.      Uhter  an- 
)'     ^derti  OrtiM  h»UiK  «fl  f^roer  ini  dem  Tageb«che^  welche  ^ie  In* 
«f'(^  ''dittner  als ^iej^t^ig^n  «fig^ben,  wt»  das  (3k>ld  gesammelt  werde 
^«>*     nannten  die  aoch  Cipaingo,  was  sie  in  iliter  Sprache 'Citiio  nen- 
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fft^'NUiffit  <Ms»\»H^  'B^>'i«tfiilir«;»[ii»^«8kbvbdie 

BßS'«w<'dis'Büüöril''ä'>'i)^»^'iiifi»i^  Gttbiffiiiifl6^^nM--»i«iMiu 

"'''••^  "•';'   ""-^   ;■•'■•'•'';   <:•"!)   oil)    ,n-,-pni;f  I.njf  i.-*|.r,r.;  .- ,, 

führe,  doch  läge  der  Ort  «ehr  fer5^*TO;W«»M%oj.LIoU  iiaLiK,! 
Die  Terschiedenen  Angaben   über  die  Entfernang   des  Cibao 

bernhen  eben  so  auf  MiCsTerständnissen,  ab  die  •Wacliflchteir 
y-tHMh  dei»e»«iiHii*l«fl»ap,iw«.ta,,l,4.qj«gef,i»fiB,,^0*  g«.  J)o^ 
.:-;  aMngo,ii»,,0»V  i4»»»w»erP)|*al,.^»ft^o«jfl«^f  WM?U  soll 

-.(."maUs  apaii«)».Jteg*  i»«if.l<Jie8«it,ft»8«|„.J»|eF;fi^hH  lej^CJ^*  in 
üeberflnfs,  nnJ  in  seinem  Bericht  an  den  Intendantf^  d^a  Kö- 
•    '  (ütftfHaiise».Tob,Axr%<M<  l<qiA:<]|e.Saji>angeI  zc4gt  ef,iMi,  dals 
1      *r«««;jlei!;  Insel  Glpaqgo  ,toW!liQ  npd  ?iflG9ld  mitbjfinge.  Die 
'  i-.A«hiiycliki9it  deff  Waitf«»,,Cibaft;:nn4,iqi(flwg|o,,ipochJft  aher^eben 
-      i*>  >>feI-.b««etragw»jh«bM(„4w4dffiJi3iI  f^ß  sejmpfl^^ju^  da* 
J  .;  l»«titairte,Eylai»d4e6i»iß^.»u.4wbm,:K«!«  !»p?<ä||fe},,:^jU  dj«  er- 
,)    /W«*«n«  Meng0  mn  <J«W  »«4  .^^i^.,g^änzeBde;^,%,j5j^t4,.^aTOl^. 
-,.  MehreijeAngftbea  in  dem  T:aeefM?che,;^eut^,,idaW*i,i4^  to^ 
,   .:ihm,.kein  iTawtthbdndQl  mit,  <J[(piu   Golde  ^Je^,  J^^i  .l,#,<^dea 
-,.'  i«boi  d^,aru?k,iw»;d^  BbjTrohnem  ni»rhi^,,iid  diiG^auch 
/(OÄTOft  zD.  SjDbmjHdi  m«,j«^ifatbqn  Wüwendet' wpr«lea«t;  und 
■M      dafc  .Üb«tiia«yt:da8  6<dd  nf^ais  «nlw.g«  k^en  Werthr  gehabt 
,• .  1  .fcaiHSi,  InieteteteuffinBich*  be»i»h#4ch  mkh  «ui{  «u  Tagebuch 
^*ta,Ut«iiiJi»miar  J«a,.i,t«h  welcl««»  der  A*mr!rf  i|MlfcNe«e 
..  >     etfahren.  habe,  wie  es  ia  «i»ig*a-GtgenUen  Gold  in  so  gro&er 
.-  -  Menge.gebe,  d«Oi  man  k«ii,enW(*th.dar*«f  fcgp,  inFoig«  des- 
sen dielndianar  Alle»  wa»,.i.^  gehabt, >,r^itirilUg  hergegeben 
M     il»b«n.    D»8^wiq?riohtTJ8dooh.',derBieri*liToma3.D«flwnber 
"i   -»o  e»  hwi^e  4».K«»ik  G««n,.y,.««i  „^^  w,  d^.W  auf 
'  '   hieweerlnael  (Bohio,  'E»p*gp0U),rM,G^\i  *<*e,  daA,  jbw,  a« 
.'      andern  Gegende»  luerl»er  tiüne,  uai  esfau  kaufen»  wA  dafc 
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man    desten  hier    so  viel    fände,    als    man    irgend  m.  liftbeii 

iränsl(iIim*''Ei>liMlieH  tio«li  And^ve^  H^ikeüa^tm  hoch  wekUr  — 

*'  ^"if^tke'islHk  'Aiä8$ti^hkMügt/kni  tnUf,  m^Ai^  hnilWä^  be- 

^  'I'   s^Htiet^ny  iM'tflbn  es  «ä)mifll«w    D^ttv  JkIWs  ^a  vtefätehcj«, /hielt 

8clr«re#,  <^li^  feto  ^ii^L  steht  fest^ •  dafe  «s.  iüeC'Gbkl  ii^  Ü€!l«9rfluls 

f'  '^  g<Jb^'''mA£»(,    unfd  \r«iarn  nnäh   nur  dräl  Oit  dnsfindiir  oiachen 

)^dtit(te',  <^  nie  es  lievnäbiuien,'  man  wärde/^smvoWeil  od«r  für 

gar  nib^  hafben  konnex,      i    i     '     *  n."   ^. 

M%lMiil9  Spließ  Odbrnbiis  ^m  Verdacht  ans  y  dab  äet  Kö- 

=  liig:  ^anäynail',    in  dosten'  Gebieter  er  am  läjigsteAi  Verweilte, 

'^       deii^^OH,  wb  da^  äi^M  heiiommt  und  -wp  es  9edamiil<»ljt<>wird, 

vei4blorg«n  halten  v/^h^i-Asunit  er  dassblbe  nlrgond  iMs^doiü  als 

'  ^bfei  ihm  eiidüahdle  nnd  einta«8ehe;'es  gic^bt.abefr -- beoteikt  er 

' '  '  ' '  feirnie*'  ^  ^iei*  anf  dieser  Insel  Bspä  gnola  des  Goldes  bo^M  nnd 

an  so  vielen  OH^n^  dalff  es  MMn iVerwandem  ist.  il^^bd[lti«bt  er- 

IcÜrt  sich  di^s^^SlVftfktnmen'dadoKVdaliColainbös  iur  die  ihm 

c  i     geniaehteW  glfikzefft^kn  Beilehte  nicht  «clntea  genug  d^n««/  ent- 

-  «|^iPe«fcende'MiUMn  TOn  Gold  einzosainmeln  Ge^ 

I  '     '^efti^mdM  iliijifr  eine  Bemet^räng  in  dem  Tag«bache  i  vam  6. 

Januar,  da(s  anf  Es]^agnoia  das  Gold  nicht  gröisek;  ^  i  wie  »Ger- 

'  stenft^n^glefiiiiidew  ^rde.  ]>enh  abgesehea  iTOni  las  Cjasas  frei- 

Ikh'  ans  •  ^tiet  spätem  Zeil  gegebenem  Berichte  über  .2>  3  ja 

'S  FitLHä  «chwere  (äokTst&cke  ton  St.  Doniuigo  ^.  ^  fuhrt  fdan  Ta- 

g«btt(fth'  d^ ernten  Reise  des  Adminds^*  ja /selbst  im  Tecschiede- 

^: '*    tten  Afaleh;,  gröbere  Stucke  von  Gold  ^li.  >  Soa.B^mM  schon 

'  '     '«inter  di»m'  17.  I^ethr*  berichtet^  dafs  man.  ein  Stück  G«ld  wie 

^ne* 'Hand -^grois  bei  dein  Caziken  Guaneiyäari  gesehen' habe ; 

'    fietner  unter  dem  26.  f^ecember,  dafs  Indianer  aus  eiiieir.  ^mdern 

''  ■'<  G«g«nd,  weldie  znfalHg  eifninat  dem  Tanscfahandiel  beigewohnt, 

'        ^m  'A^lmiral  fit  ^ne  Sohetl«  4  StSck«  Gold,  s»  itoiä  wie  die 
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sem^g  mefai^^egöh^^  1^^    BHfl^fe' der' treten  ^Hi^ 

1er  beweist  dte  deWaK  iet  A^fh^  MT'lSl.  Bdiitingo  Üi  im 

Rä^enzeit;  auf$enli^^it#  ihan^ttfi^We^^lAll^ 

ÄeidSeii  *YOrt  Äbfertii«  Iteftigen'  TOÄ*.    ^rö'^lfto'«  JA* 

ä^ki  Goids^fen  Domhigt>8^^  ti6r"dim^'dW!ß^ 

töiitrg  elnztiratunen,  st)  ist  er  de<^  in  -zillBt^^'  VeriiMltf 

nissen  zu  finden. 


Hftnd  in  bmgen  tepspcoobfeni  aoi  iwie milef ;  dein/^  Januar, 
Ms  dte  Capitata  Martin  ^^m^  Pinsf«  apn  Knda  d^r  Insel, 
w^FBcfaeinlloh  denl  w«8tlicb«li^ .  for  .eia^  SndaUen  -Sduuir  gute 
Stöcke  Gold  Ba  lang  wie  ein  Finger,  oit  iog^r  90  grols,  wie 
die  Hand  erhalten  bafte.  Endlich  wurde»  dem  Colmnbaa  von 
renchiedenen  Ca^iken  Geschenke  geaiacht,  in  galdenen  Mas- 
ken, in  greisen  Groldstucken  nnd  Goldplatten  bestehend,  uad 
ihm  Ton  einem  Vertrantea  des  Königs  Gtfaaayaari  efsihlt,  dte- 
s«r  habe  eine  Statne  ton  Grold  so  greis  wie  er  seUtst^  an  ma* 
maohen  befohlen,  welche  maa  Ihm  nach  Verlauf  Ton  10  Tagen 
bringen  solle.  Aach  findet  sich  in  dete  Tagebnehe  angeaeich- 
nety  da£s  der  Hafen  ( die  Bay  von  Acol)  in  welphem  er  sich 
Seit  dem  20.  I>ecember  befand^  ihm  ntcl^.  ansage,  vornehmlich 
weil  man  das  Gold  hierher  ans  Ost^n  biänge.  . 

Unter  dem  5«  Januar^  wo  der  Admiral  schon  iif  der  ^^gend 
v<»a>  Monte  Chciste  war,  bemerkt  dersetti^,  da(s  die  Nordlraste, 
Übi|;s  wolcb^  er  gefahren,  die  beste  der,  gaiiaan. Insel,  q^  die 
vor  seinem  Abgänge  aus  derBay  v<mAq:al  gef^undele  Nieder- 
lassung, den  Goldminen  ganz  nahe  sei^   .   .  •  .       ' 

Später  kommt  er  auf  diese  Gegend  aoch  einn^U.  ani^ticd^,  in- 
dem er  bemerkt:  heut  16,  Januar  erfahren  wir,  dafs  sich  in 
dem  Bezirk  der  neueA  Anlage,  (Nafidad  genanai)  sehr  viel 
Gold  fiade«  —  Anch  an  der  Mimdong  des  Flusses  Yaqne  hatte 
Cokimhus.Gold  entdeckt,  und  bemerkt:  dais  de;- Sand  gaaa  mit 
Goldkömern  gemischt  sei  und  zwar  ja  solek^  Menge^^;(dafs  es 
zum  Verwundern,  obsohon  die  Korner  sehr  kleia  warem  Er 
'Spricht  dabei;  die  'Meiitung  aus^  da&.  die,  Goldalafen;,  ivrährend 
des  Laufes  des  Flusses  von  der  Qtiette  1  bis  pKur.^f lüadnng,  sich 
aerbröckelten  und  la  Staub  zeardeben  wurden^,  deAn/.er  land  in 
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fiHA«l»är8»^'iliti^tttti)^^ti^      koMeiitilig^iDd,  weiin  d  Arimter 
sbHi^iii  tiglfcbes  AosdMngfeii^Vofl  f  Ms  fLMll  ja  biffi^iiOlh 

tffaieit  '¥«^ekii  «lUMiteiu     Dimi'iii   AttMffttn  lenl&idleii 

I   ...      .      ,.,.■■         .  •     .  .      •  • 

geringei:  Entfernung   Goldkörper  so  groli  ^le  die  Linien,,  es 
''  '  '  gab  dibet  dei'en  !xli  UebeHtills  s6 'lE^eiit,  wie  Öries.  "   '" 

'  *'      l>eir^ftift  «rhicfft  dfisimlli  dlmafs  den  Nftmen  <3oldftiii6i. 
'  ;  Auft  aicsen  Ms^tnidiiteii^ergiebt  BieÜJ: " 

1)  dafs   Colrnnbos  nicht  allein   über  die    groine  ^^offp^ 

phi^cke  yerbekang  des-  Goldes  auf  St.  Domingo  wäh- 

,      renij  des  Aufenthaltes  von  etwa  6  Wochen  an   dessen 

Kordknst'e   sich   unterrichtet,    sondern   auch  über  das 

■  '  ^         '^      'secundäre  Vorkommöri'desselt)i*n  in  den  von. ihm  selbst 

il  1!*'    .'    besuchten  ßie^nderfi  feineit  rttfttigen  Begriff  hatte  und 

das  primäre  Vorkomme  andett^jetei    Yqh  d«rWettsiite 

i       ;}       :    (f!ei  Insel  hatten  er  ;]^u^0i.vfSn  .^«m  f^upht^n  Metall 

. {  4..'  '  ' H^    ^h^eoj  «^d  .^IVe  Nachrichten ,  stimmten  «Jarin . überein» 

/lais  in  djem  Cibao  Gebirge  der  Hauptsitz  des  Goldes 

sei. 

t)  dar»  bin  *i?auschhan'dA  mit  Gdld  in's  Ausland  Vor  Cö- 

ttM^to  sehr  zw«ifelh!^t' ist  V  ni^  wenigstens  derselbe 

'  :tinbe49titend:  ge«l?ei^eH^4mii)  mag{,  w«iL  er  im  Inland« 

.  •    f  woofl^iadergar.  i^icW;  geschätzt.  1144  hier  uBd  da  mir 

^.     .   .  zu  ;§chmjack  uj^d  Götzenbildern  Terwendet  wurde.    Aii 

den  meisten   Orten  scheint   man'  hur  dann  Gehrauch 

davon    gemacht  zu  haben,    wenn  man   zufällig    einen 

Fund  geihkn  hatte  und*  nur  eimnal  ist  die  Rede  Von 

'  i       äbi^htliehor  Gewitthüng  des  Go^de«< 

_  3)  cUft    nur.  selten  .einzelne    gHifter^ßtÄckeiron  GoM 

,,^n|' Vorschein  gek()pm^n  sind,,, ;so  wi^  sich  iiberh]Au^ 

aas  dem  Tagebuch  von  der  erste^  Reise   nicht  erken^ 

'   ""  ,  neu  oder  auch   nyr  muthmafsen  läfst,  dafs  damals  e^n 

"  '  ^    '    '         gfölserer  Reichthum  Von  C'otct^  wie  noch  jetzt,  iiber 

-  »r  -'   '"• '•  deri  B^n-$t;*l>öm!ngdS'  itfj^g^ischntWt  wkr.      '*   '-  ^ 
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TOO^AOQO^  C^umi0to\4^^^.;'iV^\MhUih^i:W  Do- 
■üg^  «86,iiA7»,  >iwm;i4toi)tii>(MasttBiiABi^iliiiliiiil 
i)l4»Ui'j!  iliul:^s(>fel)YMnis^etKM.;  :dafe<jbinMfiüiÄr*Bfea0^ 

2  bis  12  Fufs  Tiefe  als  Abraum  angesehen  nnd  mit  vie- 
len Kosten  erst  bei  Seite  geschafft  werden  müssen,  nnd 
äafs  die  eig^i\tlic]Jien ;  go^^Jij^tig^  /  ^gei;!/  der  ^Seifen 
Amento«  «W  P^rßiß  jZc4Ie.  bto  3  %FWs  HMitigMt  ha- 
ben, auf  weldie  im  Gbaio-Oebii^e  ifialleirFaHen  <a  recb- 
vfm<^i^.        '  •   ■  '■'■'■  "'•''-  *'  ■'  •-''•■-I '!''>  >*i  '»  '  i 

"Gegen  die  Brasilianiä'cheil  Gbl^seifen  der  neuesten  Zeit 
stellen 'sich  die  Haitiaiiisc^ßn  in  eir^  sehr  gi^tpsXicht,  wenn 
man  im ;  Pluto. Bi;$^4^iisi^   %delvvc|a^^  brasflianisdie 

Miiaeiro  sehr  2ttfriede9{i«t,-w€inn  jeder  Neger  wöchentlich 
nur  2  ScUllinge  GoM  auswascht.'  > ,     '> 

''In  Ungarn,  wo  f^feilibh  die  Arbeitslöhne  ungleich  bil- 
liger zu' stöheii  kommen,  als  in  der  neuen  Welt,  wird  noch 
mit  Vortheil  gearbeitet,  wienri  S!88  Ctr.  Raulwerk  (das  ärm- 
ste Gpldsandland  Domi^go's)  0,57  Lo^  .Gold  abwirft. 

Die  Uri^schea  Gpldseifen  sind  fest  düncihgehends  rei- 
di^  als  die  von  St.  Doniingo,  so  däfs  dclr  mittlere  Gehalt 
des  Uralischen  Goldsandes'  m  eine^  iSjähri^en  Zeitraum 
fast  um  das  Doppelte  so' reicTi  ausfällt,  äl^'Mer  Durch- 
schnittsgehalt  des  reichsten  .Schwemmlodens  vom  Cibao- 
Gebirge.  Mehrere  der  sibi^schen  Seilen werl^e  sind  aber 
auch  nicht  reicher,  als. die  vom  Cibao,  und  haben  fast 
durcbgeherids  einen  bedeutenden  Abraum.  So  ist  z.  B.  das 
Seifenwerk  zu  KäKnowskbi',  das  rhit  4  —  9'  Fufs  Abraum 
bedeckt  und  nur  !l^-^2'Füfs  mäctilig  ist,  nur  so  haltig,  als 
der  be$te  Durchschhittsgehailt  d^  Goldsandes  in  St.  Do- 
mingo.   Jia-daaSeileiiWißriL  w  IHeiwkiskoi  ist  selbst  unge- 
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Itettdes  voln  €ik&o  utad  ufar  vm  fi^i  deii^iii'niiJl  iM&ist^ 
afctictor  nleMi^te  Dtui^clndUsgeh^  d«B  votrinir  bediicii-^ 

v>  i  Afli  U^Hbl^ik  'hur  'dmjen%e>  Simä  mtiehiilBet/,  ^^kg'iü 
^AMi  i4SD  icml  Mr^s^  trUoth  ißdU  ^eiiihdUv  ^ArMid  (JtMiit 
bflKi^^MißiM  toodbi^ihtf i'iiü  ««te  >nMi3it,.(  der  m  wb^^ 
fiitt  «Ö»  Cir.  lilttffäsb  4<iLotiL  i&ol4i  säuüfel^i  60'>d]rifi»>iH«db 
iASr  Um  9i^ti^itA)if^eH  jR)  arinei  SMien  liu  Xtiite  inai^ht;  ds 

VHMteiiil.I>^rft^n^^4|d'J6iilemi  OiAiilt 4l[üi  i  Lolh-h;ii^gei« 
lU^  t9<Ml06O  :€)ln'/ifiicbon<f  de5)g<^Wnn^en  Hetä^ 

i«id  Ätir<ÜieiiSÄb«*^«l«i  döcKön  W#de.  '  '^  n  . :  ?.n 
~^^  '^IBiimi  ffki^i^^  die  fe[»iti$lifa»Aeil 

GoldseifeHKbd^iitil^^^^dMtim^clfM  hooh:  duddrefiij  M^iit 
je^fileii  k^^b^n^iiiibwt^ilfgen  1it«)uiiiili  d«fe^  ^  Isnrtf anze 
MlAW  h^ftH^tm^^lMä^ikombi^  in^tem  Mil<idem:  BelHiifteiiite 

invj^^l»immv,^  (£n%  tnaii^to^neÜel^ri^eit:  «h  SiMriM  einen 
wßm6^mc%eti'^i^ä^^Se1l^^^  '4lhtgefUikmt^^i^iAilAiMkMow 

nmimkiko^^mi'Vhii^^liotfkik  ^Ao^f^th^^4ti  Dolitttflfd) 

ifHiP^hmk  ^tä%tf^o1»^eB^^frdftepä>Qle«läceMeiMM(^ 

u^-i^^fiflrfikidllft^Isbg^f«!  «^"^¥61^11^^^  ^Ml^i% '>1^en;airdii#gi{ 
Oi^nleid^  ül»^li^6  '>Mnd>'lfrft^tig)  uHd^^^däl^h  «0i>  d^ 
V^itehuHg  t^^^Gämitmm  flfeH'^1'r5|>fenBWlf€ifw?^M> 
denen  in  den  Itälteren  Klimaten  niclit  unberucIssicIitigtttKl^ldfil 
>41';    ilAe  Bfli6inf0Hl^M»^'efoias«iftftiMdl^  4M  befiknt- 
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Mob  8«iM2|Jtlirt«i»«iri  Jmli^ 

bimtkito  iidhirthfclAtttliolii  «fc^r  .i«ODO..  Mari  Xiold^  jäWidi 
gtiiafert.  Der  unter  Ana  Namcin  4^i<Ket(e  y{Mfr€]H>«cKb*r 
kannüo  Ge^irglMl'lMil  «w  wiemsStriiA  Iwigr>ifhw0»inlw 
LänMs  yin»;10-r^l8.  MeU^  B)raite  «eH^jJMMHtiMteiiiM  über 
taOOQ  Mark  /GoU  te^üMtiuf  .gebrakM  <.f..  jy^mli^Ur;« 
Reigett  Th.  ft).  BeirdieMa  iB^üpt^n;  md  fceit«dM|^jß)^$fil0 
AestiCUtUtemiina  i«  £«k  AoottingiDt^  lb#i  jtonlliirjie«  ^alwnfKn 
gta  Bdtriebsseil,  Jiei,  ief  fifähwren  Be^fMNnMeuK^  ,^4  M 
4^*i  wiiAt^r^  UoMMndei  daii  die  i^dtolv^^*^iili«ite  «ßfiTilft 
die  fitni-  wud  GerdBrnfifliieit)  ntedengingeq^  da  0au«^^»4pi^ 
Fall  iM,  dfter  ^qf^re*  GoblkörMr.  JEindfO»;  nwls  man  d^a 
G^daateft  air.,€^e  £i!$(Aöpfutig;.  der:  QoldMifeii.  de»  Cibao 
aufgeben.  Nordaoiafik»  ]M^>iili  «CMiwalf^fl^^tf  jf»n  .B^iapi^ 
gelieleri^^LIvi^  rasch  «M  4ein  SiiAeA  4ft..iS«Uiir9a«hH^^ 
duklfoh  dib  Lust  zti  dieaevi  Itoagbai^^geai^liemM. 
.  ..JJerrlJpafcböipreis^  dafs  Setfeuw^rlHi ^  .dw^lteHiler  Ute^ 
atenAMi  Siphon'  btilaiebeii  i«^aii^y^af4»4^Nrfaw^^ 
dra)!iflt:GIn<)k  Mtgmmm^^.tifii4^  jt^wmimi^  bmfM 
3hBecelulieft  mir  NaobdrvNiü  »ab||(AaiA,  Wefidf«/;tm4}  jetat 
üaIMcftI  Aoah  «i(At  imilangMine(^  gl^lJsfW  biogriiM  skid/ 
-tt>.  2iehl  .mh"  dngögife^  ^in  St.D^ing»  j4^  Cqaic^fitrptiQa 
undiAilagldekuogrfl^ei^^  gri^MA  «aMifti^en  .)i^^^ 
aeft/7tnd  iden  ^ciMlt  ;4sp  Mbitasge^lra^  an;  Ga}4  ^uSß- 
ImAtr)  st>  4arf  niaR .w(4d  djar.^aiabl  Vertr^tieB  aoli^f^iik^i. 
dafktidie;  alten' Gold^fifeft  iw  vM  vid  ab  :dfe  fraher  4$um 
getmUU^i  Sollte  ib^tyagt^  (Von  nder/^N^IW;  :wied^  :aiypk^ 

g)MMMIf)itfy  it»,jto<ga9«r,i^b(ffi  jv^ToiJ^        -der.  SralWTf 

bwy  üprail  die  .Nat«*  jÄte^WhiWirNiiaei!i,i!pi^^ 
bei'  4^  dÄfTLstült.  %ifhMl4eil  jrei4#iM^ 
6i9JlidrQieHthmi  ider  ßetfen  kam#ir:^«aÄ  nM«  myl^vmrf 
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fjflKnmgf^imm  SfUmikMun:^  imtUkormm  \m^Mch\,  4UtäM 
4iä  eöifaehMM  WaaäMkpefiUimett.^ye^^  kamv-w^ 
MJMM  mm  ^  v•9alägtt(dilM&)ISofg6^lUlA^yn^^litti  »Statin 

fiodtt^XättPireäctertt;  fiaümi  >nnAin  Jüeneu  die  BtMAMvmff 

weldien  ZuwsdM  nach  der  JNatur  des  Gesteins,  uBchßni^. 
nmi^iägimämMt^Üigelui^i  MdlmmA  iler  fiestabderlda»- 
icttN»*:«o«ilttiltfi0i)detf  6efail9fey)»i^.W4diisclkei^i^^ 

giA>Mrf  dieli^rßftenM^ilGfesdliebct  dei^fSeilengeUrgeilAtlldk 

lü^to^i«^,  ^09ilftlilAM0«dQ;^<iraflrrrd«maeIfa^^  Gra&iNr 
aM  'Tor%ipi(«lei^^iiltt9i'Wiislia^  "EhahreaUUmfetl 

iij.dr  mMi4ti£iii09idM^}ujidijdts^$i8ifeB$^^ 
bili:^Q»oUfri«kMe9^ifjMi|i0a)in^^      jUKioifttcsucbea^iife 
ikß:  m»mimU  ificMkiebUfi  ua^u^dec.  ^dieselbin  I)Uig«BeDaB 
VhjMii^iidfin:  ld»6f nfeiae iMeUBi61fittf^^:^hfiigmii  '  nliü'ui 

:'    ..Qiei  iN«cW3<4rt^i  iflbfT.  dtt  Cidldfcariimdaf  An  i^Noräiina^l 

AwkeKvmogeft  Jtfe? 9]  ahi'iUhnbaagunznf'iheinett  tBItt^^ 
Ij^:  4ie^&Mwf(ßckm  SU  Bomta^d's^  eine  SIeltoi  rfkidm.ff-)! 

Vo^ommen  de^  Goldes. in  einem  TheiA^irJmXieöcgii^n^iHk 

bfi^Mcltf^»  beMrfttlinHHoiyäiidmnb  p  ."j^^?  /'f.; -is^n«  •  ,v{\ 
^  I  INte  :90gm«mto  GeWtf^  dei^  Veraiiriftei  .«ftäri» 
iit>i« !V<itinf;$lealei'iA)ahii8iaj  actyf  jiiiiiüeii)  jSkaaltei  6eäi^J|teii¥ 
SAdc^f^i^  und^.VurgUttenr  :am  jö^föattdieitiiM;  ini>  letärte^ 
tf»ii,^(a^ijiti|)lii4*rii^^ 
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dkvBdbM  jeAMth 'fUio|eUI  iii^    mUigeiHeMtej.'^lSti»  hü 

«O'iSlSiWliüiIi;»;^  fttnttn«cIlQiUir(älnilfek-^ 

hieinkeliieh  iBtUWOfdUf  xttffidkaiMirittfo^^ 

-  '  In  )GelMr|fteil  if^  AeriGbtdi^gfM  iBfiafenriNWaßBoMlf 
■id  LMplimekjmäY  Hvt^  Bai(  KSteUtjfOoketfMM 

südösäich  unterhalb  A»  eigeütlicbeB  Gcridregion "M^  Cmem 
m({ifoimbieiidwiiUf«riwAL«^^  :i««tt6r  nord- 

^iiioAUbh  '^nrteii  ^itdtesciiiefiMHjiib  GliiflMeMäiltfer  dkergfe^ 
Hi^^  <Minifcniil!^Yrf^/sttrign6«R  flÜBiiiMKtterti  imd  ^M- 
ivWIroJ  viel !  ieiDfbmnqiler  ifcli#4ndidtgii^  .fit^mfbMiulo 
(rat fidUiiij  ei*  mltodtar  iiB'i8yenit^:nl)feifiilU)|i  «il^  oHcWM 
Uni^iBhuEfergi  Gb$iMQ|n^  iMk' 

der,  iswbunrirefleiK  MtettjfimMnfefsbnr  läiUfftv  CUoilM 
sdneAriiwid  nTelfaioiiief»l)aifff  )  aaliMkiieh  MAmwm  nM* 
mentlich  d»  rfltdqveBteiid:  Vokh4nitneHi'^oBi\€Md  fgUmnMI 
ist  Ein  Sehnerv  Vorkommen  waren  Lagmr  von  Sehörl- 
feb,  ausScliörl,  zum  Thdl  mit  Chtorit  gemengrt^  bestehend. 
Beinden  Idei  ^fduefrigo^jlGi^telnav  -foifltiii^ 

eia^cdiäiftliidies'i'JRattBnnsstgtt.  fiiBaiirftlb^  VöfkomfaeB'faiA 
ich.mbflieai[!.Bordirie9Miöi«^"aN^  ttdii  ^SftddflrMlK^,«'^!* 
SUkeMiCotfiily;  «kiL  erifiniUt  d^  i$te»idmeA^viä^'^eben 
donannVi|!gjnitofdilat(Li{jii  l  m'itih  m  .>.fU\i},ii^'ib  intimo^n^ 
ii^hJtt>iteo/^aU«fri|cliia^t8idf|n^  ifo  rfiiükwAft#«» 

fer,  aufserdem  aber  au<faaib<dcriöHoffitMferidi<feirffaV^^Hi(iii>i 
acUnföt,  l»i«nimdiiei^  iudf{biMhiPsellW(lM9iU»ei«M  £t- 
S^iUNNlyMe^  aafVi  d^renlflaH|rti|Mi8en:8nBiß(Aiaiif^^ 
weiftet  hui  ^tiUiiA^^niäBatBaä>efiZv^ 
9el^lii(iQdiiflr«tlleiJ«»teff^iidibI^  ^Hnu 
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um 


«NH»'>'4Mi^ii«i  mfNiAiM  >n>yidHMRift»'''«iiki<"  nimm 

ftiftkaii»iilltyil(j<k)it>'WelJiicM  elnwIiiii'Pttitiie^n^Weii: 

Ugent&tten  noch  gediegeit^^ial«,'  «Meitf  In^'M^KöniMbt/ 
^Mi'i«Wltiilii;''riife^'fai''|wfefere<r/  ^^^ü^^miOi^k'  oder 

iMW^4apikbde<MMtf6p<i|Kiife';  'M'^^^fto  iÜMiiKin  uiitf"AV-' 
Mliiy(ilBN''CiiWi 'JKeMibeil  B^tii^i'  iH^'  ^'dlin''$iäei>~ 

aw  Qvan  von  granUch  bis  gelblich  weiber  Vmbe"  ziM 

ndbn'lWttW<Wi^'teiili^'>tibhi^lieisigei-  PiirbtJAg;;'*lneist 
ftHkMllgiM«i  itMlMdAtin^V  ttfl^'^iir^  äilteih  -A^kt^i^i/I^ 
■i»'«l;M»>«lMtt«i^«tttf>Ui'  siaaitM  aiiyiBWtiiid<atän 'Bi^äiiii:' 

ifla^MUmtW  <«Hir}'^e£^g«fr^öl(ti'ildbhbl}^H«e{8rYeinköW 
fiaijiiiiltfgi;'  dodli  äich  iü>  ^b^hi"biÄ  itt  i  ^VimywkigU 

bte>l|«'<ZoD'4kieiitig,'ft«ite  dM"Sffei(»is«''Iibriif  l  Ki  S'yfd' 
ei»'>iiiiMlit«!hMr'lFibMV  wib  '!dW<19Mii<6litl«n"Ues''N^eA^-'' 
stdM,  doch  durchschnitt  sie  diese  Schichtoi  steBesweise 
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\ommm  I^Pgvty^njwwWaKrJWinitw  iIs«mM  Miü) 

^,.,^,mifim,,^ch^'^  BtWPMWJe,iPH(t(iilfi1nrtl<llliMntH» 
slj^^  jtet,^oj^.  qft^  d^,?rffic^(#,.M«»>i4eiMli»)^w)itadlk 

C?(fft  .^•§n%.,jfl.  J4^fti»  JHP  mMAm.gmzmi^M»m9' 
ä!ffttifiR^Qn.??»9K,ffif "  •*t<''»  » .'¥iiiPA»«  .^i»Aii•).*t<'^«■to* 
f)?';^*!»'  Amm  M*.^«*«  i<*.iwi«itew  i»ri«»iOj»^ 

Q¥«i?i  ,^i?^wflfe^|rt(ss^  :p^u9«is|fff4|teH).,,i£J9eiglf||»,«v4,4t|fn 

s»chflicheft^.^,4e)ng^,)j<n  q#ff.  jrtatM|eitiftili||ii||y. 
t^n  JHI  $äfige«- ,f l<^f)9i  i¥[Kn«>  «SAuiP  ,#^  )Allg4l()lä«Ni«k 

^(•,  ,,ii''l  1-        '.,  rir,>    ,' i:>   "i.    i..Mi ''ii-iiiji'  liml'    .gni'tl< 


•  1 
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IMmeit'hili  Mllt  ^ H^mUMerJ^'^^  i-'-'^''  -''  '^'-^^  -  '- 
<  TM  AeftMidiie^  «Ardfes^n  LageriHktKeM-liäbeh  Hie  (^1^ 
Av  4cM^t%ofi9iA)eflnrti  Hnc^CfruiiStebiefi'  äe^  WesMbb^^ll^i. 
IM'  deg  stkJhfiich  Mfamisbhi^ii^  Brzg^ii^es',   n^mehtljclr  deö 

i  In  ideti  DMiikfeni  Lumj^n  tind  ilabe^afm ''  fri  Georgrien 
Iriikl  ^«fe^eielte  Setfeti^ei^^  bl  Atig^/'l^ögeniaiimt^  lirahök 
minei»  od^t^epositmiit^i»,  oder  di^fn  d^enflichenTliäleiti  tin<!l 
AebM^ftt«»»  m§esdle^emtlAim  A%H^einhgiin:^  ^t  bestehdi 
fm^^imr%^y^S''mä  itnhia^  m  i2'¥m  hodk  riiit 
Ottteimfe^,:^»^  tlehk  biM-Thök^  heÄieikm;  ätOitkre  ZaM 
bis  ZQ  3  Fnfs  mächtigen  Gerölllage  (gravel).  Die  i^iese 
9etöW»jgm  ^detfAm  '0es^bieb6  {Sind  Hohiblendschiefer, 
«IM*»,^  ^fflWnlersdüöfc*/ ©i^^  ifeAihfei 

TJMP^<lliltiÄ*^^tiffrÄj  sie*'  i^^erden  dordi  einen  grönlfcÄ  tb 
MMife^l^rttiteit]  iBtM^  geffien  uh^ 

MMi«^] '  iMtüiit^r  ^zteklieli  ^än '-tb^yto  -  giftet  vtai  ih 
diesem  Thon  finden  sich  Gold  und  ein  dasselbe  ^efts  be^ 
gbStktim»  flfcnJ  ^cHf'eWön^ltfha^;  ferner  tJuärzsiffldV  «lim- 
AK^IHlrtftKt'Ji, 'MnH^T^n ^^m^inem braunem,  znireilenanch 
iW  etfN^lffidMttfth^iAfGrtlhat;*  HoMbtendfcrystalle,  zuwellöij 
#f»4teRteil^''sefterifll{hdi*i''änö»^*^  ieinenBeryiL  Seltf 
siAiei'  «^tHldltcW  <di^'H9^^j^festA!^^  äMSikh^s  GöId,  ein- 
mM'sA'  i^^aW^B'^n^^  i^tä^ftv^eft  QiiAtz  mit  Schöü  nnd  anf^' 
sitzendem  Gold,  wahrscheinlich  aus  dem  Granit.  'Dai^  GolA 
eMk^  ii^^%iti^  'Wtäthenikii^^K&mertt  und  %i  grdfsem 
n^-^USf^r^M^f  Oy^bvmtäenmm  ^t^tenV  mituritbi' 
BhfiAlffiMfcM^''  dfflf^ien  'itk^mte^mim^^  Gi^staft  tth^ 
lidit^^)^  ^'^mOami'ijf/th^n  iSewicht:  '  Ziiwidilien  sol^ 
feW' sicä'  ir«di  '4^e1i^*  ub^WtinkeH  ^fh)^  StA^fte  HßoU 
breMMib  l^un  g^ftodfen  häberiy'äö^^fir  in  tf^enltthe  kirin 
die  Kosten  tragendes  Seifenwerk  aufzöfln^teh*  geWeiMn'  ftf. 
'ff  'Ibt  aei'ÄeSM^iktdöhichl'titMWde  ^Vh^  mdM  slelli^  zäh, 
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das  Gold  concentrirt  mi.:wimffim  «ItHt  illMf  «iMigelMI 

jsingfÄ(W>9en..<i   Bleis»;  f^«^j8iff^.MUff!,wi»e:  QgifW^»g«i>  vmi 

weilen  ?i«r  ,^^,)^^9^  Khffclt,|9i4f.,|«f«it  ^wn-ftmAw «4? 
,ThoQ,  gj^tjDenpt  (B^di  nopi-depieii  id«*n,!dtffi^Hitfrff' 4i9ifdl«a 
foI4^«^4e„  o4«r,-|49c)l  uipfloifd) .  jow^epe  .ißi^.nifyfw^fkm 
ßfid9^,9u^  i?  :den  Niih^,i4«)f;,S«ifrpy*rte  eiwiAfi!W»*i«r 
Jjli^^eiseBtstein,.  i^^^tar,  .i^ftfffc  ,  ,nK  BnPWiraW!!^ 
,4flrc)w|nfngi?per'J'hw»  »'JWW!fen^„wii8  .^  .^Tfinptifpi 
;2;eicl)en,%  dftn  Re|<^^WT,l«»Wi[P^«lW«gwrWg,'IIPg»llBllWi 
wird^   ,-,;       .ii,/ii.  .     ,-!;lli'ri'»i)  ii  i.'ilifii;.".!  jflu'4  ö  nx  <i! 
,.,.,|.,|A1$;  e\n  fimP'^^ßW^^ßV^'Mt  ,<4i)li  ywJtfliWgiWfr.Wil 
j6(^  in  ^li^qiiP^nHigfsni  mnvnt.«min»ii^^ 
jH^,  ,we«w  dieselfr^n  ,vifi|«  OmiVW^^clii^  ^ß/tAiVt^ßmakimr 
j^n^fifi^ryoif;  Ji^ngfwi^;  ,e||tMM».li<1i»«WoMi'^^ 
nicht  4^n<)4iqqiidifA«!ist«,4f«ipg)W[i4«l;xM4iiW«iO|w^ 
Begl^iM^  afijtbrijttM,  „; .  i,-,  i'.-)  li':-  iiiMü  norfT  m'.^'iih 

sif)^  di^t#()lt,;4ffjVKM<4t|CtTft^ 
U^^,g9l^)^i|t|gei),PwA)n«g||>ffiw4ff^inmfl<«'>^^ 

WfiftiiO.de»;  w^c^i)Ms„,Vflgfl|,.|H}|)r  T^i9i|{fnTQAf>1?hajit<tn 
W»ge«.:  «terep  ^^i|mM^dBK„wfJ(pVe,rlt«Mt:  ▼(Wl-ÄflOWNiMW 
Hw«lj^l|4wMefeP,lHlM'n«»flW<*fW«f(nr«*f  t»flW>tti»*fc 

•  Kl' 
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Hl'.  iMfl:if«M>  AMMI  HU«ii9SN«i«l|^<f?lM»aWcM«M 

lrftid(M>>ldM'»(Mtl«hi«*i>  i€ewfaill«fl<>«iiliB'Ver«<iyhM'  von 
m-iUK  IMe<<fewlelrniitM^-Oiiiitii^r.>>»»n'  ile^ltliks«)-'^ 
(fi«fflii|l|li;  t^fl(l<M>4e«il^i|Qli»>)iMr)|täfmiäiBltöh  kiHhiiit)^^ 
»dl  gekört  ein  tigUches  Aasbrin8f«M<'viini'i> '&^>^i"jt(>%«^ 
lbiNMi)W^;|kt9i  wtfidefV<^Alft)^M<nl(At'  i£ai^  sKUenen 
MeWj-.itikhani-bd'-dwiiil'llMtl  8^'M#e<*mittt|fen>/'«V«lf> 

rIMertrtM  BetdMbriMtt^Hes  'lAlMlftte|Mi«lieii  W<M> 

>->l4AJ|)''etaMi'>  Megl>>lbiuni««ii«'-fna1l»lM'*'!leidikaMW'<'ti^^ 
ilMliftwtQloifgrtng  IM»«  idt '#;>'-ältftV"«i(ft  m>dbii^ 
#411  'ührtolMy  e«ftlgt«)V:thUlMJlMMg'  ttin  64M''Mide<Hi 
irlliMi/illliHMlIl  d^ieii«I^Olu»clti(^i>tt  >^höHgtitf<<öeBiy^7 
idvciieftte  -|fi»«diiWiNaidtt>dai^«t««  llt»in|aineh 'iMS'  äibli* 
l»'idldi^-4it»Aate<hief''llde#Mli^MA,'n^  iMf' fliä-^eiHi-' 
MihMeiilNtiibev  weist  bkffii^  M'  MedtfenM'  Sdbfiis^nifi'tihd^ 
Mfe  -äk  üennMifir  >nb  ^deM^  ^rkohmren  ^ei8''€lMd^'l>d;^ 
ni'irilbMi  einer i'Aofft^tidilHk^ilidifeV'  'G^'tfi9ztf#ä>': 
i«n;|rii>oii»ch:iM<;BllttA'tfl|i{bb>V  Btt  MieBM^  ■F^n'f-^ 
ll|hlÜ»GiMu|«(Mi)«ilW^'"4la < <\lli»'><<lR%ii$kiifK'  die»''  ^tei^' 

*Mbü0PiMiM>  tiKitü"«ii(f<«fes6-''  thi  <m<iihw-  SMkoß'^ 

M^B'^VItaiftoJ"   tl/!'!'  ii*)«!    Mod  niMäoil)   iii  it'ti;,nB-iO   no/ 
Ab  einen  Pwkte  iea  •VmMe%mimmP'f^''V^^f- 

che«  Boot  kolMlt>n«flii'kbfidiI8'»8»«tliifli  Ü^isäides',  'kW' 

>i*(Si'«ieil»'«i^->#iU«ki^tf«iinJSHJB^  ^xT'lM^riie- 
«Ns  4h  WinstüriiMilK^d^  t^greft!tii^"tlfta()ek' Goldes 
lu  'Mm'  8«ttd«<«MRv<eieh^n  !mQi[^;'ISind*  'denriiiicli  j^^wann 

-'II  .T  ;r,-   /IV     .ivrin'  i  i-"    vw'^-h    •!■   ■'!    '   ■■'•       '  ^'' 
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«9t 

yiy#hl„.K4ifti:MOT.iwrl»ft^^^l>tttrfiB»b»aen.i^i^iitiiiiiiiiri 

in  der  I^)iii9g9|  Wii|fcgim({wi6#f>  ><tfeitf>cilwr  füll 

d^m  g^f^eii,:QeiBt<!iii«  W)^«)t  fi[A«>;kaii«,in^  d»£^ 
viw  .ZiqBstflWÄ,  i94er  ,d«)flhimr.Wint'.WineJUfmrtillM» 
gefrpfftm  M. ,  QaAF<4##.!«oM  dOMScifgRweHf«.»!*  Ji 

80  ,,«l1e-  MWl»  d^,  n*»l!f>'»n%«wfliN)  dWÜWlwnEÜäl» 
von  Granaten  in  die^m  Gold  bemeriit,  w«|||k«HNriA» 
NeJ»p{ife^ii\i^(^^fl^l[ägj»iap. ,.,(,  ^jjogq  tasai-,  m 
;  .oEinig^i  ^n^tewOj  aTWblPtfi»nwwnnllliW#gli*N»>' 

.  1)  <ias  ;^l*ft8"nfift  deifiridKbin  hofMMWWteyr^fe«^ 

»clüfifpr;.js«>^iuj4r|«^i»<ld  4ie„6»}|ifi«pfw  «W  A* 
reicbstefl,  wp  Talks«fap0^r,,4Mi  &Widg«hir|e  MW 
Dies  scheint  theils  daher  zu  röhren,  dafs  im  Td^ 
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ifüi^itertWMeittdAMI,  iMlf''4terMllW/|f(il<lirei9ldti  ^g^ül 
>n9  ait*iamüia*ijai>iltilMhi^< tat«,  tiliftii^ii^wfe(fti^  yg 

stäMi  »JimmiiiMii <ii»<stnüiiiSit|» iwi^^ii'Mig^yfei: 

-)8)i««k>e84ffeaMriwslMl  WMi9«iliiifbii4oi^  «^i'VMile^ 
-uX  fliihirttlmi»n«iapaifciie»ip^aBa  ^ebn':^  -iHviüiiill.Ioi^ 

■  ntti  wo  tkk  vlelBi  gMiei-aÜä  >wlir  H^^iMMÜitt  «MicteM 

^ia^MihMiiiiM  g«liiwMiitot.i)'*^ini.iiiic<'i:H  '>luwl  du',   liil 

5)  Flidsbetten  aind  naioaMliUi'Ufl^MHiw«  feitMttvtaite 
SeUw^ten  in  dieselben  einmfinden,  vorz%lich  bei 
Biegttagea  und  partiellem  ataritem  Fall  dw  Thalsohlen, 
und  be«ond«n  alte  Fl«£sbetten,  von  denra  Aer  Lauf 
des  PUiH««  durch  Zufährung  von  Alluvium  aus  einer 
«dw  atehreren  g*'''!llHiirfintif"l  Saifa'.iuirfJiifihfa'jij  nach 
«Hi  iMk  4«r  Seite  gewisaen  worden  ist. 

6)  fa  4«rBi^l  koflMBt  da,  wo  sich  viele  einzelne  grobe 
1  bis  8  Letit  and  d«ffä>er  wiegende  Stücke  Gold  fin- 
den, wett%  klares,  feinkörniges  Gold  vor,  und  um- 
gekehrt. 

Hierzu  füge  ich  noch  die  Annahme,  dafs:  Gänge  da 
reidier  sein  sollen,  wo  die  Seifenwerke  ärmer  sind,  und 
umgdiehrt.    Diefs  kann  in  solem  der  FaU  sein,  als  die 
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^mwM^ymuam  Miatn^ißlmM  a4lMMl««laSirittci- 

des  KaUenberges  iQfa«€ir»9ä|*dü  JBMfiete AlMklMB  !► 

Y4)gl||BMn||ift5%i^qiiyiH||igfe  gi»iih||iüirilü  iMbfa 
Eine  zur  Zeit  noch  sMX  flu  rlinili  i  \4mmfkMmlf  ia 

^M^V)iefi%^.Hf^«n  { JMgrittMui^^ 

goldhaltiger  Saqdilto^  l6aBQftii<iaWiiBg|ilc»iVMiili»Mwn  fe 

s|ied§iijEiir«c]^9illbiit  ibifsßftiatiiiAft  -flÜb^MlUb&tf  |W 

lbiUstä«kd^üfo@raiitesMuk^^ 

S^üid  4«tl  »««pMliilfini  («Qgefiihrto«!!!^  «üoh^  te  «r  Oni 

Fb^s)Mtt«ikiMt«ti#€9«f5iild,ij|^^       <iii^ 

fiir  sich  locale  S^omuogenji 

(U'ili{'v>>:I(irfT  it>b  llü'i  nit)iiiftl8  inoJbtJiÄq  trtü  <i9^fi0S^i3 
1ii;,J  isu,  iion^  flo/  ^/lotJöddöR  ^jtln  ai^bno^iod  bflit 
Tjnii  ^.  i:i  i'iüi/uHA  flO'/  ^nndüluS  ä'^wb  m^tsilt  hsk 
ri:»H(i    . flH tf (^üldDanf > lioX  ff ft t) BMltoW^Tt    «^''»''dam  99W    * 

M\  0»I)iüw  floasi'wo^  (>li98  tox  fbaa  b«r 
odoi^onbsnis  ofei/  Ü3h  ojr  ,Hb  ^mmoi  l^igaAi^  ol  (A 
-ml  hloD  'iA'jüif^  dbaa^iw  ladüisb  hnu  i$od  B  «id  I 
-Hill  buü  ,it»;  hl(u)  edTöiniöioia!  .«aiefei  ^gtti^'v^fl^fc 

ßb  'j'yniii/'  :>h;I>  ,'ujidiinn/.  .»il»  doon  dol  dgiil  nniiff 
bnn   f  bni>»  f'tffnh    t>/tri''u^ili'j<<   oii»  Of/   ,ft!»li*)fi  ciih?  i'miv 
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ttb 

lüffl  doi^niibßil  fl'>tilfM?/  fiMirii  Jiin  iirn  rl'»i>!  «iioM/hb  (,hi  (\ 
n*^t;jfl'j' ^:ni?^  iifoa  liifl  t/1  I  ii' --^o^   .-Inf  .1  n'i!)  ;!     !'<  nma 

bhw  ,Jrio?.inT>'In  JH)fnrnf;:yi}''iJ  «•»[,?/  oib  ihiuh  rj  bijvf 
»MüitesK)  n'>h!v  oib  fxur  fif>1t>nifnoJ  nov  iwh»i;/.;>r;i;;T  sib 
W*)W  d')^;lh    ,  n')b:i')^I:i'>  pj^^^*/^  iiu/  baü^o^rnJ  'lüb  «i 

0  Bwlo  mdi  fl'.>H*lte|ndfeMBlg3[!^yiie8«tfbiouoIi:ri  tiL^  oilj 
BOi^süforris  ni  fhia  T)  ^^L  t*^^  fi')(bi')sn.!')/l  ^-/^'i'V'lrjfi 
-  M\  loW  mi  i/ßdjisdn^[dyyI|!io)J^,  lab  {yrr  /^ .  üni  fuliniliil 
ifc  ,hifiAolteßr)7f'r/ffiiRrt!obTi(y.PMV/iliif'^^  Hm  "> '/' 

»iTinii-.flOO  Joibnrfillirt'^to.no*  Mgani/  nos'^ollilB^  *;  >b  no/  !)•;»// 

»<Wii»f»^¥f*l<ii^rtiP'VSffnwByiiAV«^hPs^         WH^ 

'"'"^-dlt^l^i^i^yeHliiUlfiJa  «y  lftiigMfliiWft|*tti,'tlifcl*lii*ii 
'"'läNW«ii(d(9i«i4f  fld4itft{ididmyla«f N4en^>«M(»>gw(>  If(iw<sf«#« 
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West -WoulmmlulmiJ,  <■ —lifW  Hii  üMAOnto, li- 

stehe,  denn  die  Keels  (die  Schiffsgefifse  z«KoUeiti» 
port}  dringen  sich  nur  mit  ihren  weiften  I^tofoi  wät- 
sam  durch  denFlofs,  dessen  Ufer  hier  sehr  eingeeagini 
Kommt  er  zur  Nachtzeit  mit  dem  Eisenl^dmziige  m^  n 
wird  er  durch  die  vielen  Liob^ßammen  fiberrasdit,  wekk 
die  Eisenwerke  von  Lemingtra  und  die  viden  filiaUlta 
in  der  Umgegend  von  Neifj^^f^  entsenden,  dovA  mUi 
dieser  Ort  ^ne  fast  eben  so    grofse  Beruhntttieit  «tail 

che  zur  ErIeuchtung9fl^liyiai^^|Mielen  te  etwiü 
äufseres  Kennzeichen  dar,  ^^^  er  irich  in  einer  Gepl 
befinden  müsse,  wo  d^  Steii^l^hlenber^bau  im  Flor  ist  - 
'Wer  mit  demDampfs<miffvJn^Lbrfdoif^äi^kewcastle{a&t,ier 
wird  von  der  zahllosen  Menge  von  ^igenthümlidi  consbvi» 
Fahrzeugen  überrascht,  die  er  Hlngs  der  ganzen  OsUfe 
von  ^lilfäkFiii^tM^Mi'^^^y <I<lä^'^ypi'Bd^ 

bringen.  Aber  erst "  wifiÄ  '^iir'  ffle"Äändiing  der  Tyne  i- 
iH^i'iiild  ««^'W  (te^lt<M<MyMhqiofiJie|^ 

wwr  efnaiErije^w  gBW  TMÄr  uMHraiMb  ■Piimriw^ 
aufserordentliche  EBtwi<^eIuag  der  Indwiiie  ipütillü"* 

»MbrttMlific;htif«anaas)ffi  \«^  dfflWn^aijs^ffli.jiyt  <^ 
ttHmtmrdet  |<iunen(BtirMk«i*rii)i«hthii|aAf«iip[4«Mil''' 
gen ,   di«  4eth  lite&k  d^  Ml»MwiMwigii»rie*^  «irtf^ 
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wnüefiitrigMÜiwIlBtMb  ARl^^>(lllriMMtfgi  .WaitAta 
aa^yii«A>Wiiilwilwpii4<**»Bi»nliti<liiili,iiiiteaitht«M» 

Fl  -WTiliii'ai     iliiT  "irrpli  ir  f  liiit^Wiiinrtigiir  l|#ii 

iiifiniM9>0"iMM.^bMteMtt  Mil  iilnW«w^«sl  VuMMiN 

.iiiieMIMttndiriikftwi*d.*ii^d]ftli  ihrcl^'jdMiilifftiC!«» 

i**)«r tSwik  . IMtticbiivMiier,  wußeamSkm  siÜstgiUm 
MBMitiwwlilWH  iafehi'kflas  Mwr  faagrii»rt<  ^e^n.iWeslM 
«1  iMi  4lüfaip  iiihMil  iiiiiWik|iit  wiyetioiiteiOitettiMt» 

46  Line  AAA  bezeidin^  ungelate'  die  Gffinze  des.fK^ihil 

lele  Kowenflötze  aufsetzen  wardeB;,_dy^  fief,  nw  von  jün» 
eren  Gebirgsbildangen  bedeckt  sind.  Der  Kohlendistrflct 
MM-tiUi»«IA>>  4b<n"  iiiit^  ■pi^n'Th«a<^a^f'C»^sol(aften 

onN.  nach  S.  beträgt  etwa'^'^«ti^i^lftlfc;  tHfeih»l'<^iM 
MtgrüMe  «eiUMaaMMoilr  IM  1UUm>U  BM  lAnkehen 
lnt(Hiimrilii  inUnievigalBtarrrdrnin  JrtisUirnnbrisAiat! 
b<;  linaailgiwMmiiiawirt  jn<  tAci»^  ürant^iniöstitott 
lfin^f(M<Mfec  iMiridiftiifii'IWeilliliiXeilMib^ilsidi  ^dUgal^ 
üe  M  Höhe  immer  zunehmen  und  sich  an  dem  Cmtimit 
i«iMBe«£«lih8*>viHAUM»n::  »Hta»  VMri&nNtftiU  .«ucch 
We>U(iw  WthsttiimthtfMdmm  mäikoutfß^aimiAMm 

ryne  mit  dem  Nebei*iMfteAM*l^  »M#iima  'MestAl  M* 
%«wlw*HJielii»wi  ii«iiiIfr.Wide«in»kill<Petfti1B8*  für 
'•"'TiMlliliilim  il  ^  no/  :hili;:i  l'^i.il''  ;><iio  iuH  i:  bnri 
-  iM  «1  iiiii^l>|iig)hMn^a»iiy  UM  ^jMmi)^  <kM 
^  ii>euUIWted  «fcklleiHlterfoM  »MtttniiletMiiMMk^ 
toli'idtetain  «toiladglMeit'  t4n<«»b«MidU»iNferl««||eMM(^ 
»n4>«k;  v4n  rolieiii  (fianArteta  aM«  «tagiAMiÜtalNBt«!«  %h^ 
Met,  wekte  iarf'aiii#er :ICait»'>aiigiideMctb  T<krilW< «vl^^ 
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Oft/rMi»ilü<iekMiBriMklwiM.  r«ofliMiifinMI  SdMetfi» 
MÜadMiä'  ^hrt^wariMulaifmi  mHH-^^lEmmtOttmipiim 
man  40  cSUt,  von  wddMKMvfe^iiänwhddiritiWvKii 
H*^"!«« d<dl«i<:>-i*-  itai.iifeMhI.-  irtfMtaüutttnr:»,'»«^ 

wd^'mati^m  yfeniwM  «iriL  gßBevida*  eraidieii*i 

lieh,i«ii!«DMäfyiiiiK  iiMHilitiweA IfciMiltf  vW NMM 

Bdgäh.>.'il>  'lAiiüii*  nib  iiliilo^im  Jsnif'ii'isad  A/.A  siniJv 

J>'i.''.i!)ll■)^l^;^>I  Tiü  .biiii!  t.!->'»l('j«i  nfuttiihWi.-.v.i'md  ib*; 
n V ,  ^>fl!fl|iM4ßh|iJr,Wn,JI|#^i#Äi^0fldJ|f e,w»«|<iieii!l 
C!4g1»;de  f)ötaf^,;;v«in,Jang99dim,l4BI[  |M««lMffillliMM 

n  i  1.  Flött  ModdaiT.  diid  JlitMuinnWlüi-fe 
j^a^M  iAii8dHm<ayriiMwbniaiwtiT|inriiWM«i 
fiiib'v  >  diei'Mabriinit  SdMBr*HiBniHibrigliaM£!!tX8iiit.to 
nhiwUMii  ;fB<fHyidMli  >Zdttffe  *Mbai*<3iMiMivi'«id)i*i«'<i> 
Micilif.)  lii')!)  an  wrb.  bttn  fnmtlonus  lomsui  sdOH  »  "A 
ri-j^u».  initznateai  ^■<irterH«adijit.*B<ih!Bdfc>agli9lMl>i' 
■Mitiffeimil»a«()  Mim  nuttitddf diwhij  ztm  wmü'* 
pl^Mg;,  MeCM<4aMd^iltUe*aiBd,4iMnsMp  la#M 
imßakimSmiiU»  »#— IrniffiniJiiadV/l  ioeb  lim  9i[f 
ii)1  ifedre^'t  Jg|)hr)l»»i«ebii>*aaliwilliiwri»il  »jwialwrf 
und  3  hat  ene  Micbtif^  von  80  laoMliliibuMiili 
iMii«  e«$i>iiaiMt  «MI  •||Mhl><AiddBiiMgiMi&!]ft  dtf  fo- 
scMMHitiiteihlMto  MeliHdHtslM»  b/MÜA'toato 
'faa«'>fWldi4k>iifettt<l<K)nWarii9{|rit^JliiiiiftMi  nimrtiii»i 
diA  4«i. JH^  wrtifMfriMiK  <«iM)iit>»moflnä  ides  HA« 
zii'wol^^idi»  l^KO  widiRdMBJpniig^Mäii  i^»«i<4lr 
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Me^nlÜwKdKvtBvdiMfMiiSritngieuwMiM'IW  Liehter 

i  MH|r«H»>g«Hr««BMl>.!nr./  i.i  t\y.,U;[  ,;r<l\  ii'nlf-i^'.ili 
l>4^l«lls  mai-  cori.^'i'ZfvriaAtiMMcIrTiltotihtM';  WuA* 

sbt  Rur  theihreise  im  A»wHr7^  inüi  noi/H  it<>/^  v  ',  brur 

5.  Fldtz  SUüklkMiki  awamtowiiH^a;  Laditer;  Mddi- 
ikel  iMDi^fZcA.  ndMcfMA-ämAi^oM  «MchMMf  tfil4  in 

6.  Flöts  Yard  cmI.    Zwiscfaenmittel  10  Lactt»;  i  Mjcfc  j 

vJh.  «l«ls>Jße|«tMli.  Nta«HMribanl(ill^.  18  J.ft(Skteit;>rMMlT 

irdi  eine  S<^ieferbanhita'>KoHwll««fc  iMtnMfnigii  rmn 
ntir/IDiA'iKolik»'W«r4MHvMi)4fNi  (Hasiri»rikieitfiniiZ«r  Er- 
Mfct»i9«rikl>.genu;hiii  oMllüeiQAirltMfltttt»  «y&i^mtjlfaiM« 
(ifinlkfltli.filMtv  MiiVMlte»ll%«bT^inKM«8lftttepu^^  '.diü^ 
>il  a«iiWta  8f)ri'9Mil(iri'«iBU;:  .ZvHwAeMitiHel.^n»  tach- 
(«iiNiiglÜgkef|i(>81ilSl^  i.iKe<Air«Bb«tl«alJnf  no/  ::>!.!(. /I  h<^1 
9.  Fldtz  Five  quarter  coal.  ZwischeniniMdh(M'«At«ß} 
ixMgMt  mim  ifSNUfiiBii  «Mft  iNA0i>a]it.;>nii  >«  .T 
1 1#.<)^8I)»  «dir  oNiia«  fJiMühaBnliKl($JMfiltffif».ill«4^ 

tu»  #Ti}iM^oat^riipr«ch,v{ib)}||ttßi7ymtl->illfr'<E;«<Un^ 
MtilMl|ri»)i<MlW  Ilit!((Ml)lM9««e<KoU«ilvM,fe|^ 
IxGlIttß    Jini»     /•;>   »0   tio/   ti')/!;  i!i!-)(:!/i   'niii   loii!    iri''(;rf 

11.  FldteCrowcori.  ZwiMb«i^«eh«Q  LaiMer;  fHißlirT, 
|ii(»lrf8)i-R(8il.e  •fiiBri'flNii  wMi  im,.f>ailiilii»n"J<ewW8tl«r 
Miil)l^.«e)!wwi^olMfbiiiH  Il«iidie'>firi0«iii<lm:iii(<:/l  bn» 

12.  Flötz    Ryton    five   qnartar  coajii  jl'2^j«*(mnitlB)| 

>  lto^fVflbiRij«MHr«lfr  lieik  lanrfsc^MMNMal  „4i>(f«<ilh^ 
^;  MiiMgkeit  5  Fnfs.  .gUd-);;«-  »tl   •'-  iifh  loirf 

siöiM.v7in)IVdi0ailn<Mlbl    ;iwinliiiiMwltelH  IS^i  >  LfMirter ; 

*'"'P**i4^'ÄV'i'»Ä'»ib   ni   Inil    .\[iiu,u')-^  ^v.v.'A  :■'    /'  ihna 

<  iPw  BMMBdiit-nMihislifto  l«i^n<I«w|fcimgit»,F)§Mi 

'^i4«fciättK(|»B-iilew«Mlii*i{lpiikt.ffli  i„f.   .h-.l-.il  h'.MoM 
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'  'AJ  WtslUehi^ofliilf^idltta'yott  IfeWMNHIIIe  iM 
dieselben  Flölze,  jedodi  in  yertodmüar  BefchMtadnll  h»3- 
Umil.    Wittdi^rDMnlil »Arigfi^fs  tsty  ^-ÜtA  Sri  iB^hldle 

und  das  von  Ryton  und  WaUMfeU    "i  •>-• 

ni  i  Ms  Wtail  "^a  tto^nUiifetiEÖlntefen  .fii'\li«soMi  BmiM 
nicht  mehr  vor,   indem  sie  schon  firflher  g«t^lliH|ui  fsgb' 
g«^n'skl4;    J  ^.^■.  'X     J-.'»'^  i'     .'  ^f.(.j    .., 

%  Das  ffifb^Miii  dMl  nM(,'iPdlcbis  in'dteiiei*  K)»- 
Ttbr  d^n  Katnefei'  AMMMniirrFtttz  tMlrli   tsthler  mr  in 
(fttiier  IMilweisbh  eMvedtaUg  nwrii  HHi^hdideft  '^nnd  'Hluhii 
ntoM  MrVortbeff  aVgäbflM  #enfenl:^    ^  >i  ^^        *  H  i 
-'\  \  -«^ufldH&^i  stbÜ-'M  üdscM ^Iteftor 'Hüiilri  ^deüf^iNaiodi 

Sohle  0«kon"gi«flkMttMi]iy^iU^tto^         äb^dtCi':  *    - 
•  >'4.  'Dai^  Pldta  fard'4eoaV  M^^r-rBNls^' TMl  gf^iiMint;  lie- 
fert Kohlen  von  miMerer'fOülfcxuiid  ^tffht  adf >^äii  Pufil^ 

Mto^4ftl  Abb««.-   '=  -"^.X      .li-r.  V  m:M}>  ','/4    .*  -        .^' 

7,  8  und  ».  kehM  iaM  «i  '««scm  K^e»  «itaHiMi 
g«lMe»hsdttfMMieA^!IK^  smm  '«ft  fMtke  'Mrfera 

d^'i^or^ä^bst«  St0tlik0tate,^  d(bi'awM^»}Jii<^  baaiü 

aV^'laM Irrt  NioiiSolrarfMkkNiiisIl  Mft^4^relai|IMiFlSl8i0 
haben  hier  eine  Mächtigkeit  von  6'  6'^,  sind  iMt^i^ziMit 
g!*ftiAi  Tbeia  sblMf^tif  gbdot  '  v  .lt'-'>  •  */  » J  ^^'i'-l  •  1 : 
r.iUifK/  .0ai9'i'l«ite  L(AP  üMr'  iü^lfer^iitir  SWtfs^Mi^ 
und  kann  mit* i¥oMiea  ni^  «ll|fdMatt«r«rde»,  ot^eJUIpi^ 
|fttte»'!!tollteli'4lefertl."'   T)\vi,^    ■  /-i    noP-i    xkh  l   .VI 

11,  12  und  13.  sind  wHgSn^ilM!sif<iri»tetß«^^ 
k^  >dnftaihMir%,i 'treife  iteoh  iteiRqfMfirinflMniPI^  ist 
hier  nur  1'  11^'  mächtig.  ^'«  i  <-  }i  »i  Jt*J')äM  .(  i 

'''*>f't4^.-'Dis'tB4atiiMiMtiW»lis  haiir>rrflM«ey(|(>ft^*t^tz, 
auch  Busty  Bank  genannt,  hat  in  diesem  Re^iettitlwh^ 
rMgbfe  'Micidigkitti^Hwitl  «tMif<idtthi^,"<ibgM0V  m^^ffAe 
Kohlen  liefert,  nur  nn  *Ai^fM«M«ii>// Arti^witiiMMnr^ 
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«9» 
ftumä  m  Ute  V»i«wdlMM^>-iMr>9#>Wai^  )^s-  ]6fei^ 

OtflMteSV'Uio/iAiblM^"'   .Sl-I».  •.fi-mniltjil'.r!  »(;.!. 1/   iii   liiU.  , 

Die  Klotze   1  Ihs  9.  streichen  in  diesem  Revier  ^tlMlil 
>iTa#Bi  aa»j(ik«ln«ttl(i>«]so  i«Mid»'hiep'')iicM>  %lMf'  i^. 

d  6i>eK  iniitiitig<;>lii«f«M  Kdlfi^  "^ofC  ««h^i'vgMlMeHftlM^, 

Hläei  vM)<i4AillH»ktet<-'ft«ilsi^alMMi^i<'< '''  '>><'  .-"<->I'>^  «i 

il.  Flotz  Crow  coal,  besitzt  hier  zwar  eine  MättÜgil 

it  T!^'fl*)3'V^iBi<*i*<'«i^t  'BMi'eii^ÖiiÄ'ttt','  iriA  den 

lU  mit..YMilhkik'iiD  flihitincni  ■>k'<V-\  ■^\u^^^■Jn^  lu-<  i-,.s!< 

>;  'l»TFlätzi-Illp)i  i^>«p«»4iwtci»ai>(Hlt  )ti«^#^'»>^äch- 
und  an  vielen  Punkte»»  in -iMP^^^Mnitttiti.  "'fiMKVi  tiVl» 
r>iKo|M<'>lv0«>%utöMi(l^«&t«>*>n  ■"'<*'"  'f-i'i»  '^'='1  •^• 
>l->il3ü  >I)tip)i9««i  mHii  cm  mkiiie  ni»'%'^»">^cmt 
i  llllllllinHwupllJl||.i  ti'M  ric!;''.  -m!:  .'.'>fiio/!  -il(holii'>> 
14  Das  FlöteSeMinnif  MMnffM»r«y  >Yi4rtfi|il»eJ>9bVM«^ 
piBi  Mtziftommai^l  (kd>^fifiiiit>lluf  MM^en-  j^MMu^k- 
i'«uiA'Mcbi«nda^iNaiiieii>^i"M^'h«i««>4iey  «M^'KeK^ 

I  Revier  gute  Kohleni>i»<M/  zm^ltmi<Qtlimif'^M>'iimPk^ 
U  iSkek  tWMt^altn  l||klaill->i><>  iliilT  i^HK-ia  »<;(!  .<) 
ii>'^  HötoiAchie  lewl  ^%ii««ln>l8äd'«JM)  t««(i4aM>l> 
>•  gt^aaütiX'  ^  Dw'ZwiUiMfainili»!  iw#l»Ä«jrfi44«tti|iiitibflM^ 
»t^nbeM|4««5  '•lifaidMa^  -ffid«  Mldltog8e»'J«<^t«}ö««s  •  i« 
welche  im  ganzen  DiMM/gMbhiMHimi'  Stei>eil«^d«l< 
AldtiM»«)^l»ii  ilMriMir  kiäm  AlbitiujiWlIifetfln««!«  ifeich. 
>|}ilft  »MluiMeiiiitVe»-({iMWer  («iMk>>^  ^a)4er3uäfwi^ 
UnHiittM>>9|f»MMy^iinAMgif»lt  :«Uiin>.(.»  B0tiB«fSrfi^^ 
i^'^wt^ih^  K&l^><i'>'><i'f"'>''  >l'iit<i  !'il!j.in)'l'>(i[-'^  ifTiiili 

■tM  4<bMiiilM-^m«JM|k«lt  «<>#^i'-)-«i»  Mtt'^^telit  Im  . 
^t  erst  anf  eiBzeln^(lMlNlM»>iih  >l((Mer>i«'Ab»dtt>**  <>  >' 
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sten  in  Abbau  graommeneFlötz,  wiMMUKtMim 
änderiicIier,}$^Jiff|eM.u  Sil««  «W^  iMJilWifetetfc,  beha* 

i^(Mff-^«WmfiZ««if)^9<Wi4lWn4NW^    ArJB«iltl«i)ln^' 

in  solche,  die  wesUi^  ifMi.  Ife^i^AAtiNiilGlteAer  1b1«M 
^Ugtm'!  '(!:•)  iGV/s  Ttiil  Ixii^'jil  .liioa  woi'   \i«»n    .'"■ 

Street  sind  folgende  Flötze  i«fl9fli||)  oMi  bataiint  ■ 

-A/n»i*^^hi  mia^giiimfebm  MfeferMMiTi«»« 

3.  Das  Higb  main,  od«»ubm^UkManmfiilU^kät 

k^^SJIfeetiamVii,  i«4i*bflir  UHF»  WSff  «ieMf^iesliefa« 
schlechte  Kohlen,  die  sdion  seft  s^jjThiMgMdfl^^MJI* 
S#>»c/P<'4»i»i!ye»»'.«HflfrAtt  TWWtai  lawiiil'I  a«U  .ii 
-4.i4iüMl/.5^Mjr«Meii;naiMftl8iiMtf  hinn.vi^irsiliib  Am 
&inij«u«t(K  ipScgqwiiiN<^wf^qhaiiKAMwBt;i«äJirfcail*- 
^f«Ai9P^lifM|d4i«r'>6<i|#,  iMMe|t^fiifch>:idMn««idi- 

6.  Das  Brass  ThSI  odenn^YMl  fdÜMi.linätt  MAI  Ui 
d«iuj^P9M  «Mkrilhighniiiilinieiätie  twd  '(■bJUodotl  aittil 

■8«M|^,nif(it«8  Qntftait;  iMi  jtirtBif^  gwiitt»  li^Mim^ 

dorch Schiefen^tel  starte  vannrdnii^iiiBK  hii4<^miia$t 
>BnAI)^.\ere4tMiA$4>iWdd9riffd,1MAil|et«»iit^ 

verdriifl|rtkiA«4lieth}lif^rlMnMlliMl>i^niesfli>  t«;;  i^n  l 
1nilq$»^  ßW  fiMr4|MMniFNiM«h^|ipWJlJMHUm:'taU'«' 
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«941  ^  64^  der  Kol^f.  M  m9^»f^m  :Pwkttn  ist  ^>aor? 
gar  ganz  verdrückt;  wo  e^aber  seine  voUe  MidAigkeil  Inrf, 
iMert  es  gv^  Kohl^  4>ife^er  Ondülat. 

10.  Dis  AutlOD  ¥\&ät  im  4er  ei$tM  Abiheiaiig  U« 
main  und  Grand  Lea^  »ain  genanttl)^ 'bi^  ducchscluiittfieli 
ms  3^  9'.^  9iia<&tig,  st^tit  im.  gan)Ben,I)Artrikt.iMi  4sdir  vielen 
Punkten  im  Bau  und  Uefefft  die  besten  Kol^ait  tm  ¥er^ 
MJüSnng  wtf  dem  We^r,    : 

I)ie  FIpbe  11,  12  «nd  13  sind  iq  diesem  Distrikt^Uat«^ 
ßgtVef^lfu^  und  nirgends  tmujm^flrdig- 

14.  Das  Beaumont  Flötz  ist  in  diesem  IMstrikt  nor  mt 
ewert  oder  an  zwei  Stellen  lai^denp^  Wearfiilfs  i«  Bin  ge- 
nommen, und  daher,  hier  nur  sete  wenig  b^npt;.  aui^h  hat 
Ij^r.die.Jiaidlliglieit  bis  auf  etw#  2  Fufe  verwiadert. 
n  Die.Flpt^e  Id,  16,  17  und  IS  sind  in  diesem  Dis»äa 
noch  nicht  bekannt,  indem  man  noeta  nickt  so  tief  ntit  den 
Schachten  niedergegangeai  ist. 

.*.  WeS'tlieh  vom,  Meridian  von  Cfcester  U 
Street. 

Die  Flot»e  1,  und.  2  set«eii  in  diesem  Msörite:  nicht 
mehr  awt 

.  3.  FM*»  High  mm  io4ßr  Three  quarter)  wird  |ii^  Shield 
four  Flötet gmimnt;  e&bpt.hier  eineMäch%k:eft.von,duiS5h-. 
schnU^lidt  4  Fnfe.  Jetzt:  baut.  n\0  ,em  Qr^be  .aitf  ^#^«em 
ElptE^  :w€jcjies  in  dßfa  Pi^rifct  ciine  gprofsH:  At^dßhfum^  in 
der  nivmkmißn  JBrstrectomg  hat,  ^her  Kohlen  von  »hn 
w^ite^nder  jGütB  liefert.  ;.   . .      -  .     .  j  • 

44  5.  IHe^ft  Floti6^i,si#hen  jn  J^sfmDi^r&t.Mnter  d«« 
Na0»^  Five  quarter  F}öt&.,in  gemeinrfwWWi*<em  .  Abbw» 
wd  lM*«en.6'  6"  Küciitigki^  «n  reifer  ÄoWe.)  .Siö  liefern 
eine  giM«  KoWe  zweiter  On^litW,  siiMi  im  g^ni^i^DisttWi 
ioAvPau  lind  an  sehr  viejen  PpnkN»  in.  Abbw  g^n^w«^* 

6.  .Dt<»s  Flötz  wkd  hier  unter  dem  N&men  Main,  au^ht 
Br4H$|5  Thill,  mit  fiiner  Mftpbtigkeit .  von  4'  7"  fastin.dftm- 
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fflttzM  IMsfÜttt  und  m  i$dir  t4Meh  Ptaikteii  fedMkUl;  e«  tt^ 
fM  Ifolia  Kohlen'  swetter  Otfiiiititftt. 

7.  Das   Bensham  o4er  MimdHt»  Fldls  w^dnidt  kM 
i^  ta  4er  IftcMgMt  iflid  ül  4t»  Gm  Akr^  Kohteo;.« 
iftabi  ttw  in  weli%en  fWklM  itti  Batt. 
.     «.  Das  «X  4tmfUr  Fl«te  Hi»gt  hier  in  $o  üarker  Vmm 
Mdioüg  dnk  e$  laim  wdgttmdem  'M.  .  v 

0.  Das  Five  qaarier/ hier  Low  ttialnnfilz  M  war  ta 
gwneii  Distrikt  bekannt  Md  durobsi^ildich  4  Paft  tUcb- 
iig,  liefert  aber  sa  sehl^^diie  KoMen  daft  <le  sieb  mat^^ 
Mndnng  aeewiria  nieht  Eignen. 

10.  Das  Low  main,  hier  Hwlton  Flött  gwiawil,  »* 
8"  Mchtig,  wird  aber  hlii%  durch  SÄtefermittel  ttüW- 
reinigt,  w^hftib  nor  an  einzelnen  Punkten  4rin  Bau  dMttf 
gvtthrt  wird,  besonders  w«n  es  Mofe  kleine  Kohteh  vob 
sdUechtef  OütditM  liefert. 

Das  Flötz  10  ist  das  liegendaiev  w<4<*ea  in  dl«««» 
Distrikt  behötzt  wird;  die  Fldtze  11  ~  48  sind  hier  no* 
unverritzt. 

Esergielt  sieh  aus  dieser  Zusammonsteltang  die  grote 
Abwechslung  in  der  Mächtigkeit  der  Klötze  in  allen  Oistift* 
ten  nnd  Revieren  und  das  |fäiMrft(Ae  VerdrOdusein  von 
nudn^en  der^Ibon.  Auoh  weichen  die  Namen  ^os  mi 
desse^en  Flöltes  oft  ab,  indem  man  firtker  FkHM  f^ 
ideiti^  hielt,  die  es  nach  sj^teren  Erfkhrangen  nieht  wa- 
ren. —  Auch  in  der  Bes<iiaffwAeit  der  Sieink^rfe  toW 
eine  grofse  Verschiedenheil  statt,  wie  auch  aus  den  «teA 
Berthier,  Karsten  nftdRichardHon  btkmcki  gemacfc- 
•wi  Analysen  hervorgeht.  —  Der  gandstete  wM  zuW«ite« 
siehiefHg,  thonlg  mi  viel  GHminer  fBhr^d.  In  ande^ 
Untn  wird  er  dnrcäi  H&rte  und  Peteheit  des  Kortis  i» 
mancften  fechnisehen  Anwendungen  geeignet;  ziiweileitfi^ 
fisrt  er  gute  Stdrieifuteine  nnd  ein  g«ftes  Material  für  die 
CSashütten.  —  Aber  auch  der  SchieferÖton  ist  zu  ve^sdft- 
denen  technischen  Zwecken  anwendbar  und  Üetorl  fo»^- 
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festeir  !Bhon  OrTdpttrvKaareii  und  jlur  liegdbtqritotioR.  -- 
<tens «reiner  SpUroridedi  kommt  nur. Mtted»  Yor;,  dor  ge- 
-wdfanHohe  tiiasrtgie  wird  mit, Solbeisen^tein  gattir^  «uf  zwd 
'ftsettMUenwerken-  in  der  Gegend  von  N«w€itslle  «erpel^o^ 
±en.  ^  Ml  LiegeiriRm  -  d«r<  Fcmnten 'Wird  4^  SnitMat 
"vannjtmi  uttd  «kcheint  «ttf  itte  BdadMffMiliaii  4er  Koblip 
«iMi  i^hri)<5m6rkbared  Etnfluft  a«0it^^  (Obgleick  «* 
i»  Aerlc^  dnreh'eineTlilöQichicfatYdta  denKobtenftot««!! 
90treiinlwird.  JeschwfiohlerdiefieSdikhlist^  desto  sehledif 
tfo  teA  #90(0  mehf  uli^t  nnl  Sdiwefdkie«  verwireinigt  iit 
^He  KoUe^  Ifack  den  Beobaoiilimgen  de»  Herrn  Pud  41^ 
tffhiil  Mrs^flngehde  derKehlettÜtze  kleine  bribkugelfM^lige 
Veitiefifligen  >(pa^T  3''<'^)  v^™  ^i^  ^^  Sandstein  Mehl 
^fdo  'der*  Kohle  aMMht  und  die  kesselföilnigen  Vertiefiingeft 
^afaid  ^danniinR^uidstein  ausgefümt.  --^  iöüH  sich  der  Sand«- 
^alein  tHU-  sehr  «ehwierijg  Tom  Hangenden  4er  Kohlo  9lf, 
ad  wird' die  Tremrangsfläefae  weltenf&rmig  (dtoggy  roof). 
**^  SpröRge'  und  Viea^werfungen  der  Flötse.  sind  in  4?in 
ganzen  Disfoftt  sehr  häufig  vorhanden.  Die  merkwardig9te 
Vermarfimg^  ist  der  90  Lacfat^r  d^ke,  welcher  die  Flotsse 
in  der  ftichtwig  von  Osten  nach  Westen  dureh^etist  und 
90  Laeiiter  ins  Liegende  wirft.  Die  Ausfuttangsmasse  der 
Verwefftkngen  bestehen  tfieils  attsThon,  iheils  an«  ein^r  por^ 
fityrartigen  9ld»tanB  mit  grCttEcfaen,  augft*  oder  homblend^ 
•rtfgen  fidm^m  gemengt.  In  der  Nike  der  Verwerfimgen 
iMrfaaftän  die  KoUen'  zuweilen  ein  T^kobltes,  fcoahsartiges 

Han  bat  Berechnungen  angestellt,  n«eh  welchen  in 
Iter  ISaW^^astlcr  Kdileamulde  jetz^lft»ch  6Sli520(XM  To»r 
Ben  Kohlen*  aistehen  sdleih'  Da  darck  den  KoUenhandel 
Ti>n  WMreaalfe,  Sund^land  und  Stdckt#n,  jabriieii  etwa 
3800000  Tonnen  umgeseizi  werden;  Si^  würde  die^w* 
CB^der  ifnkko  nodi  1727  Jahre  zur  Befriedigung  des  Koh^ 
lenMMts-  Mnreichon« 

n,  €(rubenverwalftung.    Di^^MiiierttisdMtec  gehören 

44  ^ 
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in  England  iem  BesUzer  des  GniBii««  and  Bodens,  d«r 
sie  sdbst  gewinnen,  oder  nach  Briid>w  einem  Andern 
überlassen  kann.  Von  48  Gruben  die  jetit  tfn  der  Tyne 
im  Beirieb  i^hen,  werdön^  mit  5  von  den  Gfcmdbesilzorii 
selbst  betrieben,  die  «ndem  sind  verpaditet.  Wenn  radv 
Püditer  zusammeiütr^ten,  so  fheflt  man  rieh  'm  eine  «gewisse 
Aneahl  von  AnUieflen,  die  niemals  die  Zaid  «4  Id^nMgi 
Die  fftchter  veriheHen  die  AnAeile  unter  einander;  einer 
kann  15,  20  und  mehr  Antheäe  besitsen  und  Jeder  kat 
seine  Verpflichtungen  nach  dem  Verhilteifs  sein^  AwlMe 
jEta  erfüllenf.  Bei  allen  6ndienverpacbtung«n  gehl  man  Y4m 
denselben  allgemeinen  Grundsätzen  aus.  Sine  Pachi^eiiode 
ist  21  oder  40  Jahre.  Die  Abgabe  an  den  GrundbesÜzer, 
royalty,  wird  in  der  Art  bestimmt,  daft  dei'  Verft^  des 
Unternehmens  so- genau  als  möglich  erm^Mt  und  als  m» 
Kapital  betrachtet  tvird,  von  welchem  die  Zinsen  auf  die 
Dauer  der  Pacht  vertheilt  werden,  mit  BerftcksichCigung  der 
Amortisation  des  Kapitals.  Die  roydty  ist  jedoch  keime 
fixe  jährliche,  sondern  eine  von  der  Grobe  der  jähriidMa 
Förderung  abhängige  Abgabe;  dabei  wird  indefs  zugleich 
ein  Minimum  der  jährlichen  Förderung  bestimmt,  von  wärt- 
eher  die  Abgabe  entrichtet  werden  mirfs,  seAst  wenn  das 
Fiörderquantum  nicht  erreicht  würde,  und  dieser  Theä  der 
Abgabe  ist  in  so  fem  aüerdlngs  als  eine  fixfiie  Summe  an* 
Zusehen;  Die  Abgabe  an  den  Grundbesitoer  wetteeil;  ewisdbea 
5  und  18  Pence  fihr  den  NeweäsMer  Cbridron,  snw^en  ist 
sie  ein  wenig  höher.  An  der  Tyne  beträgt  sie^hddtet^is 
i  ShiUing  3  Pence,  und  mindestens  2^  Pen^  fflr  die  Tonne, 
bn  mittleren  Durchsehiritt  erreicht  sie  in*  die  Disträste  an 
der  Tyne,  am  Wear  «nd  an  der  Tees,  5  bis.  6  Ptooe  #ir 
die  Tonne.  —  Unabhängig  von  dieser  Rente  erbat  der 
Grundbesitzer  auch  Entschädigungen  fi^  ^ehacUbaiden, 
Bauplätze  uifd  Wege,  fimbenbesitzer  oder.flrvbeiipaoliiler, 
deren  Gruben  von  den  Flüssen  entfernt  Hegen,  läüiaem 
Sich  die  Erfatrbntft  id'  dei^  WegeeMs^^oder  zu^der  Hsen- 
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hatmakig^  yericbaffeii,  wmn  dies^  über  fir«in4es  Grund* 
^esaßmm  gefittirt  werden.  Der  Grundbesiteer,.  Ober  des«- 
sen  Bfgmthom  der  Weg  geiegt  wir4,  erhält  eine  Rente, 
4le  dm  Namcte  way^lenwe  füiai.  Die  Abgube  i3t  nach 
deii'  Ihnsidhden  sehr  verschieden,  und  eine  Grube  muffi 
svwtihn  sehr  bed^ilende  Zidifamgen  ßk  Bahnstrecken  ent- 
rMiten,  wenn  diese  äbei*  eki  Terrain  zu  f&hren  sind,  wel- 
ches mehre»  Gnuldbesiteeni  gehört.  Zuweilen  euiigen  sich 
iiiitoe  Grubenbesitzer  ä»er  die  gemeinschaftliohe  Benutzung 
efnes  Weges.  —  Axttik  von  dem  8teinkohIenhandel  haben 
dte  Gnibeabesitzer  nech  Abgaben  zu  entrichten,:  wie  wir 
spMer  sehen  werden. 

Die  ZaU  dar  Art^eiter,  weldie  der  Grubenbetrieb  be- 
schäftigt, ist  sehr  belrftohtiioh.  Nach  Hm.  Buddle's  An- 
gidie  waren  im  Jahr  1830  im  Tyne  Distrikt  4937Erwa<^ 
sena  und  SSMKiader  unterirdisch,  und  2745Erwachseneund 
f  18  Sünder  über  Tage,  zusammen  1 1954  oder  etwa  12000  Ar- 
beHer  haschaMgt.  Im  Wear  Distrikt  betrug  die  Summe  der 
Axbtitmr  9000.  Aufeerdem  standen  2000  Menschen  beim 
KidUentransp^  und  beim  Einladen  der  Kohlen  in  die  SchiSe 
m  Arbeit.  Es  waren  1400  Fahrzeuge,  mit  15000  Erwach- 
senen und  i&idem  bemannt,  in  Thiitigkeit,  zusammen  also 
38000  Mtbicbeli,  wormter  21000  fär  den  unmittdbarei^ 
Satoieb  imr  Gruben*  Die  letzteren  w^den  im  Allgemei-^ 
nm  coHiers  genannt,  und  diejenigen  darunter,  welche  tech- 
nistäie  Kunstfertigkeit  besitzen,  heifsen  pitmens.  Diese  müs- 
sen ntf  der  TheoErte  und  Praxis  der  Wetterführung  und 
der  Kttlengewinttungs  Arbeiten  bekannt  sein;  die  gewöhn- 
Mohen  KoMenhau^  gehör»  zu  den  eolUers»  Aus  den  er- 
sleren  wenden  die  Unteraubeher  (Steiger)  gewählt.  —  An- 
föngidi.  erhielten  die  Gnibenarbeiter  einen  Jahreslohn, 
wricher  skh  nadi  der  Arbeit  richtet,  die  sie  zu  leisten  ba- 
ten. Fwdjerangen  vi>n  Lohnserliöhnngen,  denen  anfanglich 
leMil'nadigegebien  ward;  und  wekbe  spater,  als  sich  der 
Gewün  beimKoMdnbäi^bau.  v^rminderie,  werweigeri  wur^ 
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dai,  babdb*<Y)araitti<kutig  zu'^ftblulig^n  Airflr^lwv 
beil.  ^  JeU^  ^Mdt^  die  L>ohtiszaUMsr  an  Jfe  vAArtkr  i« 
r^driedeh^r  Afi:'  HioRg  «^dea  dte  Afbeüer  Robhi  jqM 
«if  ein«  gf^rwi^se  '2^,  gf^wokidlish  «uf  1  Jriir«  fetteigf» 
nd  die  «lewötaiKche  Lohfis«n»>  tot  <4  bis  IdShüfing  wi^ 
ctontlidi.  Billige'  dolliert  ^ttMMi  im  TigMi^bii:  Am  Unk 
figslen,  tiiid  mich  wohl  Ml  swedfenMügsteii,  fiadcl  die  Ei»- 
ricfatuhgr  sldtt,  daft  die  Zehkittg  mrcb  dvr  x«  ieialeiidk» 
Arbeit  verdtitigen  wird ,  wie  in  SliffiNrdririre  ^mi  b^e»*- 
ders  in  gehöttland.  Zuweilen  irerde»  die  ArbeiUm  te 
Mindestfordemdevi  db^Iassen;  ein  Syeten  welches  hmoft- 
ders  in  Cornwall  befolgt  wird.  —  Avber  den  Lehs^w 
halten  die  Atb^tter  freie  Wohtiong«  und  m  kMito  dveh- 
gesiebten  Kohlen  00  yM  als  sie  gebraoehenR,  ^^gei^Besuk-' 
hmg  von  Z  Pence  w6cheniltch.  AHe  14  Tage;  tm  Freüage 
ist  Lohntag.  Die  Woche,  iit  welcher  fceinLotartag  ^  wM 
mit  dem  Beinamen  l^uff  bezeichnet,'  wegegen  diä' WoA« 
in  weiche  der  Lohntag  fiilll,  p«y*Week  gänttMit  wifd.- 

Die  obere  Leitnng  des  Großbetriebes  isl*\inlemriH 
tefen ,  theoretisch  und  fttritiisch  iansgebildetcin  Mtattern 
dbMmgen,  weldie  head-viewers,  odtr  weh- Mofs  TiiB^tws 
genannt  werden  imd  4^  oft  mehre  (AndMi  wm  hMufiricli^ 
Sgen  irtbeh.  Minner,  wie  ffr.  Mm  Buddle,'  ed^Hr.  PR- 
cöhs  Wood  und  Andere  die  kü  nennen  wirert,  hdlien^  eid 
um  dte  l^rweitc^ng  4^t  TheoÜe  unii  PTaoEir  der  B«rgi)m** 
künde  grofse  VcfiilieiiSte  erworben.  ^  Unter  ihnen-  stehen 
düß  und«»'^viewk6;  di^Ücbikid^  fmunterlnrodieiMi  firabeiH 
aufzieht  the^n,  dief  G(^g6  mit  den  Arbeilera  sthUeften 
and  fthr  dte  AusAbhiHig  der  von*  flen  viewers  getroffMiefl 
Ahordnungen' Sorge  tragen.  Bei  am^dehnten  ämbeii  hat 
m^n  einen  ersten  under-yiewer  f6t  die  uttterivriiedien 
Arbeiten,  üi»d  MnM  zwettün,  b^*Ährteren,  weläier  dtftr 
m  sorgen  hat,  daft  sklk^  ^  aftirnntlidien  CUaridie  »  gutni 
Zustande  befinden  und  dirflr  idW  AHieilen  Mer  Tagesweekr 
mMrig  amigMÖhn  wer*ft*.    Der  KeM^nhaiid^Kwi^d  m-iler 
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MfgfA.i>es()iHterei»  Af eilten  ftlj^rirgen,  (U^,i?;jjt<|f^  g^HHnnl 
wev4eii.— -  D^  ver^du^danan  ünterauftqlier  Mnd  Aiteiter 
i»  dm:  (firaliw  ^  iU?«r  T^g^  sind  folg§f)de; 

DerOvarmign  l^at  ilen  Qrubenarbeitem  täglich  Ihre 
Bescblftigiuig  anzf^aju^i^^die  von  ihnen  verrichteten  Ar^ 
Mteu  mbm^sihnßn  und  jedßn  Theil  d^r  Grube  zu  unter- 
mckm^,  et^  die  Arb^iti^x  aafa|u*eo.    ^  mufs  während  d^ 
•ffnse»  Arb€ijts«<|hicl^  in  der  Grube  bleiben,  für  die  gute 
U«Mudt|mg  der  e^vg^richtoten  Wetterfiihnmg  sorg^  u^d 
4m  regalinäfsigen  Fpr^gang,  der  Grubenförderung  beauf- 
«^httgen,    Br  nmfy  Corner  dem  ÜÄder^-vipwer  einen  tägl}- 
Dlien-Grub^nboricht  erstatten »  in  ^o  fern  nicht  besondere 
ymitbide  ßintretan,  di^  ei^  ihm  nöthig  zu  machen  scheinen« 
fiiäiiiiimlttattiar.ao  dc^  Viewer  jzu. wenden.    Ein  Overman 
tfi^ly  g9WQl|nli^h   ein   Wpffh^fllohn  von  28  Shilling.  — 
Dpm  Deppty  overmtn  liegen  in  der  Hauptsache  diesel7 
Imi  Gmt^ifitß  ob,  wie  den.  Overman,  dem  er  aber  unter- 
geojr(^i^  ist*  Aufserdembat  er  aber  darauf  zu  sehen,, dab 
iü^  Abbfuiorter  durch  Stempel  gehörig  unterstützt  und  be- 
tm^  And,   dafs   da^  BoU  nach  erfolgtem  Kohlenabbau 
wieder  gewo^u^en  wird,  und  dafe  die  Welterlaüren  und 
WtstterlujKUf^.fU^  in  d^n^  erforderlichen  Zustande  befinden. 
Mx  wjrd:ato  Sehißfat^nlQhner  behandelt  und  erhält  3  ShilL 
9  f^rnoß  Iw  ^  ß^  .4  P/^ncß  für;  di^  12stündige  Schieß. 
'^»^  Pfr>  Wastewan  raufi^  bestandig  die  alten  Arbeiten 
.C4^ft.i}tenMiuui,  w«ste)  durchfahren^  alle Wetterthüren ge- 
ji«f  JsnsiobtiKch  ikrei^  Ju^wdes  un4  ihrer  Benut;sung  un^ 
.l^nmoMn^  bfOPond^rÄ  dvauf  selben  „  dafs   der  Gang  der 
W^tterfuhwig  gßVßg^S  blpil^l.  mi  m  entgegengesetzten 
,FuÄ  fogkiicfe  VorJwhrungffn  a}iff  Abänderung  treffen.    Die 
Zuhl  d?r  W««|»wWi/iiuf^ner  Grube  richtet  sich  nach  der 
fy^t^  der  abfeb«ut«il  Felder.  ,  Er  erhält  gewöhnlich  ein 
Lo^  v^  3  ShiUiag  Gßx  ii^  12^undige  Schicht.  —    Der 
0«v)^niAa  bai  %  4m  gut^n'^#tan4  der  Sicherheitslam- 
fieo,  KU  sorgan  uqd  i^nb  in  die  Grube  fahren,   ehe  die 
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Uantiäehtft  äijfilirt.  Er  erhftt  ein  Lohtt  von  3  9UB.  Ar 
die  i[2stiihdige  Schicht.  —  Der  Ovenmui,  der  de|nily  over- 
man,  der  Wasteman  and  de^  Davyman  gehören  zn  der  er- 
sten Klasse  der  Arbeiter  und  es  werden  diara  nor  erfidi- 
rehe  und  unterrichtete  Leute  genommen. 

Die  he  wer  (Kohlenhäuer]  arbeiten  im  Gedinge  oder 

im  Schichtlohn;  letzteres   sehr  seRen.     Ihr  Verdicsist  ist 

zwar  veratiderlich  und  abhängig  von    der  Besdinfliefldieit 

der  Kohle,   aber  niemals  beträgt  er  weniger  als  3  Pence 

fär   1  Benne   (oder  6  Centnw)   SificklEoUe;   gewAhiMi 

rechnet  man  4  Pence  für  1  Benn^,  wenn  der  Häuer  90  Ms 

24  Bennen  in  d^r  Sstflndigen  Schicht  hauen  tiann,  ^  dnft 

das  tägliche  Schichtlohn  zu  4  Shilling  6  Pence  bis  &  SfaiH. 

steigt.    Es  tritt  aber  oft  der  Fall  ein,  diT»  die  Hin^  bot 

2  bis  3  Tage  wöchentlich  anfahren  können  und  dadmrch  ver^ 

mindert  sich  der  Erwerb  auf  2  ShiH.  6  P;  bis  8  Sliill.  Ar 

einen  Tag  in  der  Woche.  —  Die  Shifters  sind  G^tein- 

häuer,  welche  die  Querschlagsarbeften,  die  Aus-«  und  Vor- 

richtungs- Arbeiten  im  Gestein,  das  Aushauen  rt^n  Bora- 

stötten  u.  s.  f.  zu  verrichten  liaben.   Gewöhnlich  arbeüen  sie 

im  Gedinge,  selten  im  Schichtlöhn.      ttur  Yerdiei^  in  der 

dstündigeh  Schicht  läfst  sich  zu  3  Sh.  annehmen.  —   Die 

Putters,  junge  Leute  von  i5  —  23  Jahren  lud^n  die  vor 

den  Ort  gewonnenen  Steinkohlen  bis  surHauptförd^rstrecke 

zu  bringen,  atif  welcher  dann  der  weitere  Transport  dwrA 

Pferde  erfolgt.    Sie  stehen  ebenfaOs  im  Gedinge,  und  Üe 

Höhe  des  Gedingesatzes  ist  driier  von  der  Länge  und  Be- 

ischaifenheit  der  Förderstrecken  al>hängig.    Ein  PiAter  kamt 

in  einer  i2stöndlgen  Schicht  4  Shill.  bis  4  SblO.  6  Pence 

verdienen.  —  Die  Cranemen  haben  die  von  den  Putters 

"bis  zum  Füllort  gebrachten  Bennen  abzunehmen,  mnd  aiit 

Hülfe  von  Krahnvorrichtungen  auf  die  Wagen  zu  bringen, 

welche  mit  Pferden  weiter  gefördert  werden,     bi  der  12 

ständigen  Schicht  verdienen  sie  2  SliSl.  6  Pence,  suweflen 

werden  sie  auch  im  Gedinge  gelohnt.    In  ihrer  Ari>eit  wei^ 
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*eti  SIC  durch  Kinder,  ffelpersr  up,  unterstützt  *e  ffcr  die 
lÄitÄndlge  Schiehl  ein  Lohn    von  1  Shill.  6  Pence  bis  2 
SMl.  eriMftteii.  —    DleDrivers  sind  Kinder  von  12  — ife 
Jtthreti,  ivelche  die  Pferde  in  den  Hauptförderstrecken  zu 
föhten  haben  und  welche  föt'  die  12slöndi^  Schicht  einen 
Lohn  Von  1  Shill.  3  Pence  erhalten.      Wenn  die  Gefäße 
a«f  gfeneigter  Ebene  in  die  Grube  hinabgelassen  und  wie-i- 
der  hettmfgebracht  wferden  müssen,  so  sind  bei  der  Ma- 
schinehvorrichtung  besondere  Arbeiter,  Brakemen  ange-* 
stellt,  denen  ein  Schichtlohn  von  2  Shill.  6  P.  bis  3  Shill. 
gegeben  wird.  —  Die  Arbeiter,  welche  die  gefüllten  Ge- 
mke    unter  dem  Schacht  anschlagen,  heifsen  Onset ter; 
sie  arbeitt  hn  Gedinge  oder  im  Schichtlohn  und  können 
3  Shill.  in  der  8stündigen  Schicht  verdienen.  —   Die  Rafls 
Öier  die  Svenen  in  den  Hauptfßrderstrecken  müssen  im- 
mer sehr  reinlich  gehalten  nnd  abgekehrt  werden.     Dies 
geschieht  durch  besondere   Arbeiter;  in  den  Haüptförder- 
strecken  durch  die  roHey-wäymen  und  in  den  Neben-^ 
Förderstreofeen  durch  die  tramway-clearers.    Jene  erhalten 
ein  Lohn  von  3  ShiM.,  diese  von  1  ShilL  15  P,  f&r  die 
zwölfsfündige  Schicht.  —  Die  P^euerstätten  behufe  derWefr- 
tertfihrung  wa'd^  durch  besondere  Arbeiter,  Firemen 
besorgt,  WrfcAe  wöciientlidi,  nämlich  ftr  7  zwolfirtindige 
Schichten,  ein  Lohn  Von  18  S.  erhalten.  -^  Die  Besdrguiig 
der  Welteflrthüren,  n&mlidi  das  Oeffnen  nnd  Sdiliefsen  der- 
selben in  dem  in  Betrieb  stehenden  Strecken  wird  Greisen 
nnd   Kindern   übertragen.     Die    dazu  bestellten   AAeiter 
werden  Trappers  genannt      Greise  erhalten  i  SWllinfif, 
Kinder  10  P;  Lohn  far  die  12stündige  Schicht.  —  Aufsw 
diesM  Arbeitern  sind  in  der  Grube  noch  beschäftigt  die 
horse  keepers  zur  Wartung  der  Pferde,  und  die  davy 
boyis,  Kindier,  welche  den  ArbeÜem  die  Lampen  vom  Da- 
vymätt  zutragen. 

'  üeber  Tage  hat  der  Banksman  die  gefüllten  Fördere 
g«rtlifte,   welche  aus  der  Grübe  komnten,   in  Enq»feng  zu 
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uehm^  ^A  die  laeren  wi#4^  »iMsubäogc^^  &r  «rba&«t 
im  Qe(Utige.a4er  in-  Sphi^lobn,  und  k^im  m  d&r  Stttet- 
iligen  Schicht  3  S.  ver4ieii8n.  ^  Die  gefiUttw  m4- a^ft«* 
hobenen  Gefafee  werden  m  <ter  Reftl  dorch  Kandar  foct^ 
geiitofsen  uod  die  msgeleerten  Gefifee  wieder  uigerdeb^ 
«ie  haben  ein  Skhichtiohn  von  1  S.  6  F.  bis  2  S.  6  P. 
für  eine  12ständige  Scbichjt.  —  Daa  Ausleerepf  d«r  gefUt- 
ten  Geföfse  über  den  giebvorriektungen  gesd^bt .  dnrcb 
die  ScreemcHj  bei  einem  Lehn  von  2^  bis  3  S*  fior  die 
Inständige  Schicht,  — Die  Arbeäer,  welche  die  K^Uan 
am  FuTs  des  Siebes  audesen  nnd  in  die  Wagoi  briogea, 
verdienen  in  der  Schicht  ii  bis  2  S,  —  Itie  PfardefBlirer 
an  der  Spitze  eines  Trains  erhalten  ti^kh  2  Sfa^  6  f.  ~ 
I^  Schichüohn  for  die  MascJuneni^i&eher  bei  den  ¥m^ 
demaschinen  und  bei  der  Maschine  (Ür  <Ke  giaii#igte£b^pi9 
beträgt  3  S.  2  P.,  fttr  die  Heizer  öder  S4*toer  2  S.  «P.,* 
för  die  Arbeiter,  wekhe  bei  den  DrehsoMben-  fiur  ^ 
Eisenbahnen  angestellt  stndi  2  S.  bis  2  S.  6^  P. 

Die  Lohnlisten  werden  alle  14  Tage  angaifteligt.  Yw 
dem  verdienten  Löhn  wird  dann  bei  Am  Arbeil^rp^  die  e^ 
beCriffly  der  Betrag  für  GeleueMe  und  Pulver  abgeiogett. 
fieide  Artikel  besorgt  in  der  R^fel' der  Omrmmk^  d^m 
bei  itor  Anschaffimg  ein  kleiner  Yoriheil  zugestanden  wird 
Das  InsUndhalten  dar  Gezahe  ist-  in  der  Jlßgel  niehl;  die 
Atöhe  der  Arbeiter.  Eine  Grubensfdimtede  isl  Üf  iQe)ire 
tirabeA  iganz  zureichend. 

I  Selten  wohnen  die  Arbeiter  in  Städten  oder  Dorfisra» 
4lfew6bnlich  in  Celoniegebauden  in  der  Nübe  d4*  Gruben- 
Die  Colonien  zeichnen  sich  selten  durch  Keinlichkeft  aus. 

Ntcbt  bldfs  durch  die  Fhictuatienen  im  Kohienjhandel 
können  zuweilen  Unterbrechungen  in  den  Arbeiten  entste^ 
hell ,  sondern  die  Grubenarbeiter  ^d  apch  gewohnt,  anea 
Monat  im  Jahr,  vom  15.  December  bis  15.  Jawar,  zu 
lekm/  Diese  Zeit  wird  dann  daiu  benutzt,  alle  V<«nri(A- 
iungeffMHl  Werkzeuge  wieder  gründlich  iii  Stand  zus^sen^ 
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*  }W^en  4er  nüen  Zufittd,  .dM0ii  e^  KoUeiigrob« 
i«ü6fwprf(Mr  iil»  findet  sie  in  daieni  Vdrsicheninga-IngtiUrt 
Imne  AMfeahne,  DieJCiqrflalien,  wcMie  «uf  den  KoUea*- 
iMrgftiii  verwendit  werden,  ^r^eten  t^er  d^imoch  eioe 
atifiHttOrieatfidie  Hob».  Nur  fdlein  im  Tyne- Distrikt  sind  ' 
elwii  H  BfülioQ  Pf.  Sr.  im  SteinkofaleiibQrgbau  angelegt    : 

,  m.    Bargmaniilsche  Arbeiten. 

.   1^*  Versiftoh*»  Vat**  nnd  Aiisriehtungsarbeiten. 

Qbgifadk  man  nrit  dem  Yerhetten  der  Fletza  in  der 
N^ifK^astler  Mdde  ziemlich  genau  betcannt  ist,  so  bewirken 
imh  dje  Sffönge  so  viele  Unreg^Kfsigk^en  in  der  La«* 
gunmg,^  Mb  «Mtt,  beigrofsen  Entferaungen  in  der  strei- 
<^bv«d«r9  Bwtredat«^,  »ieaMk  sicher  seyn  kann,  ob  man 
4f«  F9Ut9  mT  d«r  iro^iMgeselBti^n  Stelle  iiucb  wieder  t^ 
g;«fartfs^,  antivaffen  werde«  Ehe  daher  ein  neuer  Schacht 
9bg^ei^  wkdy  894M  man  sicdi  dnr^h  Bohrarbeit  GewUsr  ^ 
^eit  ither  die  Lagerung  und  die  Tirfe  de0  Flötzes  unter 
Tage  zu  i/aersohaffe^iL  .  Die  Bohrverriehtui^gen  weitjhen  ubri^ 
gens  viM  den  gewolinibehen  und  bekannten  nicM  «b.  Mim^ 
betäiei^  sich,  dfs  gemöhiriiehien  Heb^  zum  Heben  des. (le« 
stnngfts^.auehidas  UmsidKen  de^  B9hrei;s  geschidit  in  ge^ 
wdhnlicber  Art. 

bl>*dwah  di#  Bphrv^rsuche  der  Punkt  ermittelt,  wo 
d4^  Sdfueht  medemgehracht  werden  soll,  so  erfolgt  das 
4)>^Qfen  wie  gewebnlich.  Man  pebft  den  Schächten  eine 
krMföi^lge.  GestaU  im  Queritawch/sqhRitt,  indem  mim  diese 
der^  ellipMsohen  vorzieht  Die  kleifiston  Schichte,  haben 
10  ii^f^^^  Fnfs  im  DurchmesscpT.  Zu  Townley  be- 
zahlt» inan  fär  4aii  blofse  Abteufen  (ohne  Zimmerung  oder 
Koueeung)  eines  Schachtes  von  diei^er  Dimension  für  das 
laufende  Yaird  1^  P^nd^t^üng.  Das  Gestein  bestand  aus 
^n40teiii,  4eft  w2^  po^t  genannt.  ~  Die  S(Mcht^  er^ 
hntten  gewobnttdi  zwei  g^kaehe  oder  ungleiche  Abtl^eihm- 
§m  1  und    die)  Sehachtseheidier  nittssen  Ukeils   das  Durcbr 
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Mngm  der  Lirft  abkihen  kdaMn,  Aeib  ist  dies  mda  er- 
forderlich. Beide  Abtbeiliiiigen  dienen  entweder  ziar  f4r4 
deroflg,  oder  die  eine  eor  Fördennig  end  die  aftdore  vai 
Wasserhaltimg,  md  dann  ist  die  leMe  fanmer  viel  Udmr 
als  die  erste.  Sehr  oft  haben  die  Sdilidite  eimeä  Dwtii^ 
messer  Ton  14—15  Fuft  und  et^dlen  drei  Abihdituigen» 
wobei  sich  die  Schaphtscheider  in  der  AxenHnie  des 
Sdiachtes  vereinigen.  Einer  oder  zwei  von  diesen  Ab* 
theOangen  dienen  zur  Fdrderung,  zuweilen  sogar  die  drei; 
\n  andern  Fällen  ist  die  eine  srar  Wasseriiattimg  und  Üe 
andere  zur  Wetterführung  bestimmt.  Man  hat  aiK^  nodk 
gröfsere  Schächte  mit  4  AbtheUungen,  die  jedooh  mar  sei* 
ten  angetroffen  werden.  ^  Im  gewöhnlioiMi  Terrain,  wel« 
ches  keine  Schwierigkeiten  darbtelei, erfolgt  das  AbtecAm 
In  bekannter  Art.  Man  setzt  den  Steliaekt  zMrst  in  ver^ 
'  lerne  Zimmerung  und  ersetzt  dieselbe  sodann  dnn^  lll»i^ 
rung,  die  auf  einer  Sdieibe  ndiet,  welche  gesenkt  wihL 
Zum  Ausmauern  der  Schächte  wendet  man  theOs  g«4^nate 
Ziegelsteine,  theSs  gute  behauene  Steine  an.  Der  letaEle- 
ren  bedient  man  sich  sehr  häufig  in  der  GegMd  vml 
Newcastle;  die  Wandflächen  fallen  dabei  häuffg  so  glatt 
aus,  dafs  sie  eines  Bewurfes  oder  Ueberzuges  niebt  be- 
dürfen, nur  müssen  sie  gut  nachgearbeitet  werden. 

Nicht  selten  müssen  aber  mehr  oder  minder  miehtige 
Schichten  von  Triebsand,  bald  in  oberen  bald  in  gröfse^ 
ren  Teufen  durchsunken  werden.  Befindet  sidi  (fie  Trieb- 
sandschicht an  der  Oberfläche,  so  kann  man  sich  »tlta>n 
auf  die  Weise  helfen,  dafs  das  Terrain  kegelförmig  aus-^ 
gegraben  whrd,  so  dafs  die  nach  unten  gekehrte  U^nere 
Fläißhe  des  abgestumpften  Kegels  einen  grMseren  Duroih- 
messer  erhält,  als  der  Durchmesser  des  ScI^chtes  seyn 
soll.  Dann  wird  eine  cylindrische  Mauer  an%^f9IM  lihd 
der  Zwischenraum  zwischen  der  äufseren  Fläche  derllraer 
und  dem  kegelförmig  ausgestodienen  Terrain  vöriM%Iit% 
ausgefällt.     Wird  die  Triebsandsdiicht  aber  erst  in  e{|f)är 
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gewissen  TMfe  ein^ehl^    so  isl  dies  YeifiJiren  nidU  an- 
wQBdb««*.    D119  ctefacfaste  Mtttel  besteht  darii^  einen  Kranit 
%n  lege»,  denselben  räifsnm  zn  verbpUen  4ind  den  durch 
a^  Behlen  bagriiia^n  inneren  'Raum   anfixnhöUea.     Aiof 
Ac^se  Weise  v^Adnr  man  zuerst  auf  den  Newcastler  Grur    * 
bes.    Ss  wurden  in  Eolfernungea  von  2  su  2^  adqr  von 
3^  «u  3.  Puls  Krinze  (m6«)  gelegt,   die  6  bis  8  Zoll  im 
Ooadral  stark  .waren;    diese  Kränze  wurden  von  der  hin^ 
larM  (gegen  das  Gebirge  gekehrten)  ßeite  durch  sorgfäl- 
tig gaiurbeilete  und  genau  an  einander  schliefsende  Boh- 
ten,    y^n  2^  bis  3  ZoH  St&rke,    mit  einander  verbunden, 
um  den  Triebsand  abz^alten.    Dies  Verfahre»  is|  bei  einer 
gerkigen.  fiSehi^MleuC»  zwar   anwendbar,    wenn  aber  der 
Dmdi:  in  gröTsfren  Teufen  bedeutend  zunimmt,  so  muls  mat| 
wm  Aobringong  von  neuen  cribs  und  neuen  Verbohliimgen 
sabretten.    Zuweilen  werden  auch  doppelte  cribs  und  dop- 
p^toe  Vel^biihlimgen  angewendet,  und  die  nach  dem  Schacht 
gdbriirte  ^ette  mit  dünnen,  gut  zugerichteten  Tannenbretr^ 
lern  versichi^t  oder  ausgekleidet,  damit  die  FördergefaCse 
ttidit!  hingen  bleiben.     Seit  1790  ist  dies  Verfahren  auf 
dm  Gliben  Pt^roy^^Matt!,  Janrow,  Hebbum,  South-ßhelds 
n;  A.  in  Anwendung.    Einige  von  diesen  Ausfütterungpn 
oder  Verrdivptmgen  wMerstehen  einem  Druck  von  lOQPfd.  . 
auf:  den,  OiKtdralzoll,  ,r-  Gleichzeitig,  oder  vielleicht  3pätßi: 
mnoüeman  auch  von  der  zu  Anzan  gebräuchlichen  Cuve-n 
laj^ 'Anwendung^    Ein  picotirter  Krai)z  wird  auf  eineSohJlei 
gelhB^,   welche  keine  Feuchtigkeit  durchläfst*     Der  Kran?;, 
evliaH  ringsum  einen  Aufsatz  von  sehr  genau  beart)eiteten, 
vnUkommi^  an  ßiruinder  schliefsenden,  cylindrischen  SegT, 
menten,  die  mitt^  hiolserner.  Keile  mit  einander  vetrbun« 
den  und  mit : getheertem  Werg  gedichtet  werden,   um  das 
Winzj^^eleii.vrm  >!f asser  ganz  abzuhalten.    Mit  einem  Schaoblj 
9nf ;  4eF:  bi^nnlen  Grube  Wall's  End  kam  man  bei^  Al;»- 
tfeofiw  auf  fme  OuellO)   die  1700  Gallonen  Wasser  in  der} 
Minute  ijftefcfte;  sie  wiurdev^Hirch  solche  Cuvdage  zuruck*( 
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gehahen,  bei  Weicher  ein  Kinn«  von  Ef ekeiriitiz  von  9M 
Stärke  angewendet  ward.  —  Die  besten  Ourdfroiigeii  riai 
aber  diejenigen,  bei  wekben  SegBient«!  von ditfseisea'ai«^ 
gewendet  werden.    Dier  emte  Terstidi  ^H^ier  Aftl  Wardte 
Jahr  iTÖS  durch  fbti.  Barnes  im  Königsschadit  auf  <hr 
Grübe  'Walker  bei  Newoastle  aniHgefÜhrt. '  Br  weiidMe  g9^ 
^ossene  eiserne  CyUnder  an,  die  an  ihrem  nadi  tfnten  ge- 
kehrten Umfange  init  6iner  Schneide  versehen  wart»  «nl 
entweder  durch  Gewichte  oder  dwuh  ScMuben  txaa  Sen- 
ken gebracht  wurden.     Dies  Veribhren   zeigte  sidi  iber 
nur  zu  Anfange  ein^s  Abteüfens  anwendbaa^.    Hr.  Baddlt 
wendete  1796  lauerst,  statt  der  aus  dem  €(anzeii  g^grosso* 
neii  cylindrischen  Hinge,  ^zeln&  SegMehie  «ti,   dis  wa 
einem  Cylinder  zusammengesetzt  wurdem    HeCHitfmi  «der 
Laschen,   mit  weldhen  die  eina^^eif  Segmente  an  ^«»s 
der  befestigt  werden ,  sind  naeh  iiTnen,  nünlich  imniIi  ke 
Schachtdffhung  gerichtet.    Die  Befestigung  gescUehl  diteh 
Bolzen  oder  durch  Schrauben.    Die  innere  Fttehe,  wriA» 
durch  die  neben  und  übereinander  liegenden  öyltaidrteckeA 
Segmente  gebildet  vdrd,  mufs  mU  schwachen  PtcMenlMI» 
tem   verschalt  werden,    damit   die   aufstehenden   VerMii^ 
dungslaschen  das  Hängenbleiben  der  ^FördergeAfse    läeW 
veranlassen  können.    Dies  Verfahren  ist  fedodi  ksÄbimar 
als  die  gewöhnliche  hölzerne  CuvellK|re,  welche  in  Biigf- 
fand  erib  ov^rcrib  genannt  wird.  -^  Budlldh  worden  i^Mj 
Imf  dem  Schacht  Houdon ,  zum  ersten  mal  gegossene  ei- 
serne Rahmenstflcke  angewtodet,  weldie  weder  nn  otoan- 
der  gebolzt,  noch  an  einander  geschraubt  wurden  unA'M 
denen  die  Verbindungslaschen  nach  iaufien  gekehart  walM« 
Dies  Verfahren  ist  seitdem  fast  aHgiemein  dngelBhrt  wor^ 
den.  -**  Es  ist  einleuchtend,  dafi  der  Druck  mit  der  gift- 
igeren Tetife  zunimmt' und  dalä  daher  die  Eii$en«Mrk0' in 
gröfseren  Teufen  auch  verhfiltnifsmafeig' ^ber  keyn  inift. 
Der  Db'ektor  auf  einer  nahe  bei  Neweftsti«  hegenden  Qnbe\ 
Hr.  Dnnn,  Kefs  einen  Schacht  abbuflBn,  wotmi  inati  durch 
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dtm  gefarMbne  scWttniiierideCiebirgegrobä  Hinderhisse  ^r- 
fakt.     In  dner  T^ftl  von  7  Lacblern  kam  man  auf  elfte 
W^ttMercpieUe,  die  in  der  Jfinute  200  Gallonen  Wasser  lie- 
ferte, itonnte  jedod  bis'  zu  6lner  wasserdichten  Gebirgd-^ 
^efaieht  mit  d^m  Abteufen  ni^ertrommen.    Auf  diese  ward, 
Vo^omien  h^ritontiU,  dn  sehr  jg^enau  und  sorgffiUig  ge- 
arj^iteter  Ktntit  gelegt,    desi^en  Umfang  mit  i^^gmentetl 
«M  l&kketAöli  von  d  Zoll  Länge  und  8  Zoll  flinke  auf- 
g^e^ert  und  di^  Segmente  mit  glatten   tanfnenen  Brettern 
^oi^fMtig  gedföbtet  wurden.    Mit  dem  isö  vorgeriohteten 
Kttnt  ward  ztfm  Picotiren  ge^chi'itteh.     Däber  dem  ti:ranz 
mtitd  eine  Cuvelage  äufgefftbrt,  aui»  guflseisemen  Sögnieri- 
«ett  von  4  t^trfe  Länge,   2  Pttfit;  Rohe  und  |  ZoS  Dicke. 
tHe  y^Mdungslascshen  sprangen  in  einer  Länge  oder'ttöb«! 
i^^  i  Zöü  Dach  dem  äufs6ren  Umkreise  vor.     ZWisdiönf 
den  gulteisertien  Segmenten  ward  ein  tannenes  Bre'tt  2Ur 
Y«r*<iichüing  eingeschoben  und  der  leere  Raum  hinter  den 
Sk^ptttnteik  mit  Holz,  Steinen  oder  Erde  ausgefüllt    Dleae 
Venrichtaig   diente   als   Grundlage  für  die  aufzuführende 
Mauattng,  wodurch  der  Zudrang  des  Wassers  vcdlständ^ 
äl%esclinitten  ward.    Z\ii^ei  und  zwanzig  Lachte  vom  Tage 
Qiedef,  traf  man  eine  K3ufl,  die  in  der  Minute  300  Gallo- 
111611  Waitaer  ^chattete  und  mufste  noch  6  Lachter  tiefer 
Al^dergehen,  um  eifte  wasserdichte  Schicht  zu  finden.    Hier 
'  wtnrd^ü  sswei  Picotagen  vorgerichtet  und  darüber  eine  gufe- 
eia^riKf  ettveDage  von  6|  Lachter  Höhe.    Jedes  Segment 
ertieH  dieselben  Dimensionen,  wie  die  Segmente  derobem 
Pieötage,  aber  die  Bisenstärke  betrüg  |Zoll.    Diese  asweite 
Oiivellag^  ward  oben  abermals  mit  einer  Picotäge  verse- 
hen,  die  «Ke  Helfae  von  Spreizen  erhielt,  welche   einen 
DrÄck' Von  oben  uach  unteh  ausüben.    In  36  Lachter  tenfe 
mnhie  eöie  dritte  Verrohrung  des  Schachtes",  voh  24  PtiK 
IWhe,  vorgenommen  werden.    Bndlich  in  44  Lachter  Teufe 
Utftd  dne  vierte  Cuvelage  staU,  wobei  die  Eisenst&rke  der 
S^wrtJMje  I  bis  I  Zoll  betrug.    —   Zuweilen  werden  die 
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Schfichte  oudi  in  Mauemng  gesetzt,  welche  dasa  a«f  pi-* 
cotirten  Kränzen  ruht.  AI»  Mörtel  wird  immer  hydrauli- 
scher Kalk  angewendet,  womit  auch  zuweilen  die  hintec« 
Fläche  der  Mauerung  au£fg¥|;assen  wird. 

Die  Tiefe  der  Schächte  in  der  Gegend  von  NewenfiM^ 
ist  sehr  verschieden.  Einige  sind  nur  23,  andere  fa^SOQ 
Lachter  tief»  so  dafe  .die  Kosten  des  Schachtabteufens  na- 
türlich sehr  abweichen.  Hr.  Buddle  versichctrte,  ^afs  m 
Northumberland  Schächte  wären,  die  mindeatcjns  70,000 
Pfund  gekostet  hätten.  Unter  diesen  bedeutenden  Kaflea 
sind  freilich  diejenigen  mit  begriffen,  welche  zur  Anschat-n 
fung  der  Dampfmaschinen  oder  anderer  Wasserhaltttqg^ 
Vorrichtungen  erforderlich  waren.  Der  Schaicht  Monkwe^r^ 
mo^iUi  bei  Sunderland  hatte,  nachdem  er  265  Lfifhter.  tiof 
niedergebracht  worden  war,  schon  80,000  Pfund  Stery^ 
gekostet.  Diese  aufserordentlich  hohen  Kosten,  weiche  (bis 
Abteufen  der  Schächte  erfordert,  sind  besonders  die  Yw^ 
anlasfung,  dafs  den  Schächten  mehre  Abtheilungeo,  zi^||g&- 
tl^Ut  werden.  Die  Schachtscheider  werden  aus  0ditj^e9 
Bohlen  zusammengesetzt,  welche  auf  der  einen  Seile;# 
die  ßchachtmauer  eingelassen,  und  üuf  der  anderen  Seite 
(bei  mehr  a^  zwei  Abtheilungen)  in  der  Axenlini^  des 
Schaqhtes  zusammentreffen  und  dort  unter  den  be^&timm^ 
Winkeln  in  die  hölzerne  Spindel  eingeigt  werden,  weldhf 
9m  einzelnen  Stücken  zu$ammengef^gt  whfd.  fls  ist  die 
Frage  aufgeworfen  worden,  ob  e$  für,  di§  Sicherheit  der 
Grube  flicht  vorzuziehen  sey,  statt  eines  grofsen  3ch]|cli- 
tes  nUt  mehren  Abtheilungen,  einen  zweiten  Schacht  in  der 
Nähe  des  ersten  niederzubringen,  wie  di^s  in  Staffordshire 
üblich  ist.  Hr.  Buddle  ist  jedoch  der  Meinung,,  dafs,  a^ 
gesehen  von  den  gröfseren  Kosten,  der  Vorzugs iiuf  ,4^. 
Seite  des  ^ einen  Schachtes  sey,  weil  man  beimNiededn^ 
gen  des  zweiten  Schachtes  un  schwimmenden  Gebirge,  den 
bereits  abgeteuften  ersten  Schacht  grofse  Nachtheile  zufüge 
und  ihn  unbrauchbar  machen   würde.      Die  Abth^^w^ea- 
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des  SduMA^  eiMten  bei^iidäm  Eiamcbtuhgali,  je  nadi-'* 
dem  sie  mr  Fdnteilmg,    WM^erhtUiing  oder  WettoJili« 
Tumg  bemoM  worden  soMan.      :  ' 

Bern  AwtMirent.der   Stxtoduin  mAQn^^clMge.  IM 
OHiR  iiiif)4leiivlto(vxj^^tier  Graben  Weai^^  nbcM 

itefM.  ;  M0to^lmle*SlreclBenwerdenim  Uegeiidea  (oder 
iHrfl^^pNidbii>jdarKoUeniai2|9y  lim  ScUefSdr  oder  im  Stnd«» 
stete  i^dleii;  Str^dtftolnuneruttgf  vfrd  faikifigfer  >an^ 
vrcftNleliids  Ifaibernng;  Hati  >bedie*itisfadi  i:eii:Unlibhild«B 
Sdiotiis<Aido  Fiddenbrixes,  aücb  dos  Le#^h€teholies.  D^ 
Knbikfnfs  wird  mit.  1  S.  8  P^  bi^  3  fi.  bieoaUt.::  St^edce^ 
m  w^tk^  die  Wetter  iaitssidlien ,  werden ,  wdl>  -diese 
Wetter  zun  Stocken  dös  Hoh^iYerfiriassnng  gvbra,  titai 
BiänMte  in  Snutoanttigv  soEndem^ii  Maüemng  ges^zt,  wosn 
min  «lä  der  foi:.der  Ari>eit  gewcinneBeii  'Bnrge  bediedtl 
BfeSiSlen  stetoigewotanttdiöhbeiMaQeriitegr;!  trenn  >W«^ 
netii%^.ii«l,  lieftdett  mati:  fladi^  d^ölbe  ala;  Wenn  si^ 
xvfiiSltfK^cli  ihitdilnretizieB,  die  Lvikiöge  sMia«bi«ii  HioM 
liUBVflfBtetdärieoi,.  so  werdtn  sü  ikinier  iii  2fefeUakme^ 
nttf  rftoefet  imd  die  Ziegd  in  Cemoil  gelebt.  AwA  db 
MoptfilöleMrockes  w^en  zuweilen  auf  seldie  Ait  aus^ 
gMnau0Bt.  ioif  derixfiAe  KiHingworth  ward  ein  vmlt  Um 
aHgäHlffiP  SpiruMg  '$mgeUamj*4en  man  nrii  eiiier  sfAi^ 
beadeiirdfarvkte (  du^didrtefn  niQ&te,  weishalb  ^di^iganae 
StaiM»lBitZi^elniliiehnig  ge«&tzl  ward.  Zuweikn^mite«- 
sen  die:  OlriM^'  beim  weiteren  Auffahren>  ieindere  Kmi»^ 
sienen  ttiaSieä ,  waches  gewiUui&di  diireb  Naekr^fMn  die# 
Krflüei  g.«sdiifil(tui 'Diese  Arbeit  Ward  Mft<tam9c'gbnäAfkt 
und  die.  Arbiter  i^^Ai/fers.  t^  ims^wänmeiichMs  Gebirjge 
ist )  i^:  Strairicenbelrieb.  aüenängis/  mäNmn^/  :  Aufi'^  dw» 
GnAie  Sufä-^-lAwrenee  mnfisle  in  JfAr' ITSO^der  SCibtAlen-^ 
betrieb  eingesteBt  wierdön,  weil  danOM.  der  Förden^iieK^ 
eüfie  S<Mchl  sehwimm^iden  Sandes  angefalireh  hatteV  'die 
eine  F^orteetzung  des  leMin  Sandsteins  bildete.  Die  Grube 
wMtl  i^l  wieder  eröffnet,  aber  der  erste  Versudiy  die 

Karsten  u«  ▼.  Declien  Archir  XVII.  Bd.  2.  II.  45 

Digitized  by  CjOOQ IC 


SdNolit  sudwchditeni^  blieb  mf^M^  ir«U  dteZinlMraiig 
hmner  Wieder  ziisannMn{redMckt  wari,  {«dein  Man  irar  äß 
gewöhnliche  Abtreibearbeit  anwend«»t«.  >  Km  vuiilidHi  mm 
4i6  Pirate  dwroli  dne  drttte  Reihe  von  ajamyalh  m  imter- 
attttzea  md  die'Firate  Ainn  durch  AtifptAte  Umkärnng  m 
sidrarn.  Dm  Stöbe  wottwi  «ber  Hioiii  iiMiaitefe  und  anl 
ala  fliian.  audh  di^ie  te  doppeltä  SbhnierMigi  ifäsetsi  kittt, 
g^iaag  ea^  a«Wa  3S  Y^rda^  «afnMrcit^  mnfiile  äbca*  dca* 
M<h  die  Ari^aü  öiiiatcAMi,  Weil  aie  zu  iM^albar  mmr4.  Sk 
SIrecke  iW4<  ^  hoch  «nd  4'  braily.  ddd  tnvlMd^  ¥ri||aa 
dea  hafUgen  Druckes  wtedm"  varlasaen  werdta. 

I  Dir  Bau  mS  atnem  Steialwhlenflöta  mag  in  groAerar 
iHter  gerfogerer  TcMfe  geAhrt  Werden,  ao  MeMrt ^9  iwk 
mmtr  Mthweiidig^  den  arslen  Angriff  dnscb  •feen  «itf  dai 
Flott  iliedensibringendeff  Schachl  z«  madken,  indeas  ^dai 
ABfthiMi.derFI&tBa-dDMbT^eaaireeken  ode^  dvdi^SUft 
kür  ntobl.  statt&id«k.  Liligt  tdak  Rldti  äiotal  lieC  «ter^igB^ 
a6  wipd  :aodh.  ein  re^eifer  Scbaofali  «df  daaaelM  iniMeita« 
bmdds,  nn  l)eido  Schichte,  Behufs  der WMUrfUnpRf^Taat 
^tiaddar  injVdrlrindnqf^u  ^elaen.  Diaae  ^  YierimAag 
erfolgt  durdi  eine  schwebende  filteoke  anC !  de*i  Wldlm^  pdä 
aflKil  durch  zWet  Stmoken^  von  deMn  die  ^e  .tatdi  dar 
RiohlBiig  dcia  Steeichena.^idrdie.iiDdeae  im^d«  BtehtBag 
daa  FaUitis  deaFlötzea  ^etricbon  wtt'dyrlso  dafs  fceide  «a*- 
ter  «naal  rechten  Winkel  nsammentoaSaiii  AeCtidfei^.ihrit'- 
bcn  vaftreteti  die^Abtfaefldngen  eines  iiad  deaMbM  Sdiach- 
\m  dia  SiMe  aweitf  Sohicfale  und)  daa  A^tfbriiefi  mm 
sahweb#n4leiir.  Stnp^he  iät/dänn  nidit  erfotoderikii^'  JMttin 
beidaa.Fittant  au  traffinideA  Ifaafsreg^ü  baoii^eii  sieh  law 
mi  di^  Wetterfiknilig,.  wQ!n>iii  unten  nakt.  Bmd  dieWet-: 
teaattt^D^  lb]%«biiuail>,r  ao  «wird  i  die  HaiiptaiMMhtaiigsK 
stucM^e  xaerst  au%efilhrea,  Wobei  die;  beidi^'  Bedingtegen 
zu  erAHeit  sind:  dafa  sie  karizoaitUfelihrt  wird^  und  dafe 
sie  itB  der  Falhutgaeb^e  des  FlMMs  liegt;  Die  F^trtar« 
streckang  in  einer  graden  Linie  jsI. keine. nothwendlge  De- 
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^ttegoi^^  weliia  ^ttweiletiftr  iii^iii  xa  etäSÜem  aein,  mvatAt. 
tefar  die  itoizonUdUM  laiit  sidii  ilidtt  immer  erl^winfe^^ 
ladenk  maa  bei  VerwArfo«  itar  Flötäe  ^ötUgt  Mm  kamt, 
rM6cimim»S€Mea  iaräi  gMeigleaiem  oiU  iriDttuler  la 
TCvMiidfcn,  dd«r  sie  diffdi  AbfeoUhnntö'  «ad  s^ikmoiiltfie^ 
seake  aitr  verbteigfeii.  Die  Hint>tMniciittefi8Midie  dMt 
Ml^eidi  aiff  Hni^irderstreake  und  dähw  IlAlimn  ded 
8iriM€te)«Mil  (imiDitldbar  auf  die  Strecke  eMiuitepelv  smt^ 
Mm  ftol0l>ibMf  etiv«9iwliiefefide  »d  verkoidet  diaSfdiädiU 
sohle  n^tebt  elto»  kuraen  (HiersoUafs>  mitd^flavptetmdcei 
WMn  eiM  rtarira  Vövierimg  sMiiadafe^  sa  mitCs  aif  ge-» 
i*Hl%d  FilloTter  neb«  dem  iSdiadit  Buckndit'  f  enonoiea 
widern.  Auf  <itr  Anilaß  Walsend  befiidM'  stob  tin  RMort 
«to  JO^FKifir  HdhdL  DiefäBörtar  komf^  ia;]|a»nirtg  ge^ 
selaBli  #ter  cnsgfezimmert  werden; :  bist  fest6H>  Crcntdii  ifcst 
biältetf  imndtt^.  Wi^n  die  Ifattpla»8riiiiii;«nri  t  iken  Mh 
gtetdt  «tti  fl«i^fäfde»rt#eokeR  «diineBv''  io^^iHMnl'  sie  in 
gpicheti  t#iai(wuiaai«i  adflpfehrea  toi»;  da&/die.^fi£f<toruiiff 
taM|«^ft  erfolf eä  Unti;  idso  ibei  d«ir Fdrd^hHi^  OHlBlldfdeii 
dÄ  diese  «dkifirti  oiid  ingeUideri  bewiegen  lioMrai.-  In 
dleseift  F«l  änd  isie  geflrofaQlidi'ft-Cefll^isdie)  Bufa  booh 
«nd  9'Fiifs^lireit,''in  so  fern  nur  eine  &^heiibA6  f^kgt 
M.  Be7kwMBiM^^  die  Mai  mtinimBxi^miäliM^ 
MUrt^  die  BreHe  i2  FüTs«  --  Difc  «esedl^sddMite  du  4ßn 
Grabe«  nelMitiian  fai  Biigland  siaphpita;  OkiseiBMäbM 
i»4idMbi>finiyi&hnIi€h  nir  einen  Swchmesser  voili'61  bfertS 
FlA. /wAiiC'4^  Ovttbe  KdUngwevtiil^rO'idie  «iäl£e)JitoUi 
riftcni  S^fl^-  im  OD^^L«^^  Seigaie^fe^veniiMfini;i<wi»frK 
den^  liat  dir  HfAiptfftrdepscbttäit  vier  iAbth0iliingda,^^v<m 
itdi&i  >MA  S3et  de»  ^bcmii  «nd  cvteifilir  den  itetdMHi 
ndixiteik  dteneii. '  '■''■'       •  f'^i'  •'        '    •      ■     - 

.  . .  2.    6eiri9niingi$ar|^ßi^0ii«;        hj:       !  / 

'  Das  VerMuren  bel>  d^^l^MakdUetige^dniinf  aüF  den 

Gruben  zuNewcaslle  ist  ganz  übereinstimmend.  Es  ist  eine 
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AHiv«n  MeieriMtti^  niKoWl.brala  Sfareobon  getrieben  wer- 
am  nd  scknttle  Pfoiler  stefacfi  bleiben.  Ibm  ioura..^di 
dabei  dnm^sh,  dtfiB  dJe.BIäte  iberaitHidi  gdtgerliMd 
aad  ia£n  ine. keine ^bed^ntaide  MiAtif^M  hmitaem.  fiie 
AVkavMMtfi^de  Mhijwmkmff  by  posttmäsiMs.  Ba  Iter«^ 
den  ParUMirireekeii  nü  den  Sireichen  d^FJölzea  geirier 
ben,  wridie  dnrc9i  sohmnebeäite  Strecken  -ilachiinQididiia 
4et  AA  feAh^  weM«i,  dafs  Tior  Sttiürirai  lammlmAm 
Kiolileii|$feilfer  biUen,  dessen  DiaiensiQnen  ipon  verMUcide» 
dehen  UaMtinden  id)h8ii|^.  mi.  Ob^.die  HeSer.  Ann  Tta*- 
gen  ides  ifangenden  sieben  blribcm^  dd«r  ob  saa  wegge^ 
nenmen.wdrtfen,  tfehtei  sidi.dwnfidtenadl  Am.  Y^Ulh 
nisBdft.  t  M an  MM  sie  stdien,  ivenajitar  W  Aachen.  Ziatfen 
gehani  wkd,  kddiatena  bei  5tt  bte  €0  Licbier \?blftL  mJ« 
gi^öimmr  Terfe  werden  rie,  wenigstaDS.ao  irael.  d*  md§^ 
lieh,  wögfgnn— iiffhit^iKgoBen  die  Pfdler.  stdlea^iMea»»!» 
so  wffdflaaor  (dieDimensiBiien  seJdain  ds.thnafickoiadltii, 
naattnSi^ibsl  wdnig'KoUen  in  deif  Grabe  JEWlek.fli  teiMi. 
Me  GM&e  der  i^fiailer  M  iMr^aächt  Uo&  irinl  dar  wtki 
oder  weniger  featenJBesriialenhcil  jim  &MnkiiUef'f»mdMti 
lisch  and.  zwa^  vorangs^eise^  von  d^^fitoAalßfibett>  ikb 
bniig^dAafiebie^^  afahangjgL  .Wird  dis.  SUIU  inM^h^  %ui 
in«ter  Tage>(U]!gtäM»t^i)SOf  kat  man  awea  Sdift<4rter<TaßyB^ 
Fi#.  20  ddarlkai^tadiaft  A,  den  Wett^rs4hacb.B,  4k  n^km^ 
h^AäSbmäb  AB.  uikI  die  HaEi9Muartdäisigaali»daft::(3)^ 
Sind  b^ide  .Stredien  wei  fganng  im  FäMl^i^Bbtaate^;.  so 
sicte»!^  man  amn  AoAiatten  der  PfeaemreckettLi/Cboa^iis 
nnd  naraows).  Voft  4em  Ktütnncpenstandiad^^g^Mi^ 
isl  es^nbfaäng^fj  tb  .man;  iUe;'  bisQ)t«6lii  Streckte  Xkoa^ds) 
nMHdi  ^r  Bichkälgdes  Stoichens.<odfr  des.£il^Ufei^jd^ 
Flöizes  treibt;  die  schmaleren  Strecken  CmmoftisyjyffKtikm 
dann  in  der  Richtung  angesetzt,  nach  welcher  sich  die 
Kohle  am  schwiMgsten  gewinn^n^Üfst.  Die  Boards  wer- 
den 4ibi$&  YMtis  .brielt».iHl%«fafe«eni,utini^^^^^ 
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sdieN  je  Kwmm  boards  elW&eil-  eine  iBtottte.ivtoft.8i  bis  <9 

tfr»  4  Yards  breit  gcwwttmew.    In  w^hdi^  BAtfernung  4fe 
Nwrolra  Tipn  etiHinder«igcrttzl:l¥erdef^:ii^  aöHr.  vettH^M^ 
deift.  '2Jvwe9en  iriö^sien  sie  w«U;2(XYärds  «Minander  g>^ 
r^ift  •'werden^  ni  aoderh  Fidldn  kann  man  sie  eiMtaderi  ^ 
nahe  bHiigeir,  iHe  "die  Boai^Si    Bei  dieser  AbbaltiiiedM4 
ist  4s  sehr  torUieilhaft,  wenn  vieb  Schächte  läedeit^ebrfwM 
wterden  kötiMii«    Zn  T&inaief  wkd  ein  1  Yard  ma«htifei 
Flölz^  das  Townley  maiii  seam,  60 1  Yards  unter.  Tage,  Httf 
diese  Weise  :abgä)aii&     Die   SteinkoMe   bridH/  in  kl^iHd 
Stolpe,  ist  iiberTm  girier  Beschaflsnhei.    DseBeiardfiiwer^ 
den  in  dner  Weite  TÖn  5  Lackier,    die  Hanrolurfil  4im  8 
Yards  brrit'anfge&faren.    Die  Pfefler  sand  qtiadratiseh  md 
jede  Sebe  desselben  ist  i9  Ymtki  )Iang.      BeinT  AuMMren 
dw  BoaMf  tnufe  da&  Hangende  oft  durch  Stempel  lorter-r 
«iölztweMen.   Das  Hangende  bestdit  hier  aus  einem  wei* 
ftM,  isKsifeii  Sandirteih,   der  aber  im  abgebaiien  alten 
Mami  in  grofiM»  Stöcken  ausammea  brichL    Ich  habe,  daa 
erste'  BnMehen  einer  witer  dem  Namen  creep  bekannten 
BrBdkdnMg  geaebe«,  welche  diarin  besteht,  dafe  die  Pfei^ 
1^  dnroli  die' Last  wdcke   sie  zu  tragen  haben,   in  dael 
liegende  hün^agcidifloU  werden  und  dadurch  eiA  Erheben 
Ytnd'  aiich  wohl  ein  AiAersten  der  SoUe  in  den  Pfeiler« 
suchen  verarilafsen.'  *  Die  Zeichnungen  Taf.YIL  Fig.  3  ^ 
8i«Mleii  aok&e  creeps  in  Aren  Tersdnediäien  Zualinden 
difti^.:    Sie  g^en   lieb  asuerst  (wie  bei  A.)   durch    mne 
sdfw^cbe  ErheiMnig  d^  Sdtte  xler  Pfnlerstrecken  9U  er-t 
ki^nnen;   bei  K  fängt  die  aufgetriebene  Sohle  athon   ani 
^1<^  zu  e^patten,  C*  zeigt  die  YoBstöndige  Entwicklung 
dieiser  Aufspaltung,  D  steflt  dcfn  Ztastand  ditr  wo  die  nufir 
gi^M^nme  5oHe,  'dir  Firste  der  Stredce . errlrichi  hat,  und 
iifd  E.  hat  dioSoUe  sdrnl  die. ganze  Strecke  ausgefim. 
Bei  F.'  zeigt  Meh  bereits    die   Wirkung  auf  die   Kohl«, 
•die  dem  Diiick  nidit  liiebr  Widerstand  leisten  kann  und 
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zu  zeAefiteir  nOngi.  Q  M^-^  dtt  WMm«  eam  GfMy 
im  ZogtHNhc,  iro  feie  deir  hödMcn  find  etnidA  hat.  — 
Wenn  die  «tttg^f^iigeeeitite  Wirionf  eiMrM,  NfiMn 
üeh  <die  KoMlanpfeikr  iv^  d*HmgMide^  likwHgeprcfal 
dea,  Do  ngl  Man  dafe  ^ia  eitaik  entstelm.  Dieae  bridca 
firfUge  «Assmi  'bei  der  AU^Mwi^iiode  dvrdi  ^toheo  VM^ 
k^vtA»  tteäef  y&medm  werdm.  ßte  Abb^wefMo^s  by 
tiö^  and  alrili  »t  seit  langier  Zdl  aitf  den  Mewreaattw  Cni* 
bes^  aelbst  auf  deattefbtmr  dferaeHräi,  mir  aUaiii  angaireft^ 
Uet  worden.  Auf  dein  Flötoe  ffigfa  nuiin  seam  der  Gnbt 
Wals'end  liärd  in  ^teer  Hefe  vän  tl3  Lacbteni^  Mdk  der 
Angabe  diea  Hrn.  BnddJe,  in  Mfender  Ali  *verMlreA: 
die  Arbeiter  begännen  U  der  NÜie  dos  6cln(Mea/  Die 
BmvdH  effhiehw  «ine  BlreXe  vc^  4  Yjärds  nad  idie' Me&r 
bUefreft  8  Yardis  brei^  steiwn.  Die  Narrdws  oder  Boom 
Icomilen:  qinr  in  Bntfermngai  voa  22  zu  22  ¥afda  anft^* 
selzt  werden,  bei  eiaer  Brette  rfm  nur  2  Yiinb%  Ala 
andern 'KoMienbM)  jn  den  Pfeda^i  MSteken  «nd  ^en^ 
noch  WdUte  <mait  39  Proaent  Kohle  gewo«i#n  fadbißii,  ao 
dafandi^  freijioh  sehr  b^deiriende  Menge  vm  KoU^'die^^ 
der^  Grabe  EüruolcMieb,dbchiilokl  wMk/^wis4i  PrMenl 
betragien  haften  aoH;  BeiNder  GiiÜBie  «der  alMieii  bleib^ideii 
PfeBer  hätte  iton  «eten^  anfrervrdiiylidi  gioHan  KaUea^ 
verholt '  neck  faöl^r  anschlagen  «fififenj  >]lto  mitfsto  aber 
ans  BesargniTsi  Ar  tdie  cveeps^  so^  frofiM^f fsBer  iMißm  fa^ 
mk  nnd  si<di  dadarUi  einest  fiahlenv^diiit  ¥iHi  4  naialien. 
Spftter  gab  man  dmi  Boards  3  Ysrds.  Breäft  tmd  den  Pfin^ 
lern  eine  Brdte  von  16  Yanfa.  Bi6  Oomis  wurden, -wie 
IMhea*,  Hi  Entfernungien  ron  22  zn  22  Yards  nngemeM 
nnd  {S  YMrds  brät  au%6fahren*  Man  kaue  didiei  gerade 
ttieht  die' Absieht,  mehr  Kohle  zu  ^ewinnen^  aber  bmi 
Wtdlte  liehtadien,  «Ib  eir  mdglidh.i^in  w£Me,  die  Pfefer 
#«nigaleiis  tiieOwt^iaefwegminehnifen  vM)glanbte  daß;  eine 
Mälelrbreite  von  10  Yairds  günstiger  vriifce,  ids  die  von  S 
l^ards.    Auch  versnehte  iban  es,^die  •ovda  4  Yatds  bieit 
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wmfmd^iUi  md  üe.  JfteHar  in  einer  Bmta  vm  6  Yards, 
liei  liemsdbeB  V«4ialtaife  der  RMms  sleken  «u  iMsen. 
^tf  intt».  Wabe  woIHe  nta  45  Pmetirt  Kolite  gawoiiMii 
Mieti.  ^  faiJ«hrii79&  nnoMe  Hr.  Thomas  Barne«  Mf 
4et  4iifiAe  .W«lMr  4cn  Vcffs«ob)  die  cwn  Tragen  dea  Hu- 
geaden  bestimmieii  Pfeier  tkaäweite  wegnHichnien,  wet- 
cbea  mit  damjenigeB  übereinstimmt,  welches  schon  im  B.  VI. 
S.  57.  u.  f.  dieses  Arehives  beschrieben  ist  Man  wollte 
^:  s#gaf  SO  bis  90  Pcocant  Kohle,  gewonnea  haben. 

;  miii«^ea,.vortbe3hafteresAbbiMiverfahreB  durch  die 
tf afetennteiü  pimnel  worhn,  wekbeiJHr.  BuddU  attsrat  eini-^ 
g^eHM  hat)  ist  audh  schM  friber  (Arduv  Y.Mm. f.)  be^ 
4Hd|rMiM;  OH  beigNit  in- der &tt|Aiidie  darin,  menscbnni^ 
lern  StlMlHNibetirieb  «u  Üthcen  und  lireüe  Pfeüer  atahan 
JEMilaüan»  4|i  in  mtielmea  Feldasn-Abthailüngai  räokaRirta 
jMm*  hNrtea-:naab  voün  abgiöbaaft  "Wtardien.  -^  Auch  nt  daii 
jSM&ba»  ifait  Hr.  Buddle  mea  Yersuob  ganuMsht,  mnfiiia 
«Mr  flavMiftbstehmi^  weil  die  4Mf  dem  wiaiRlelbar  Ban-> 
^andeki  Uegendcin  ftebichtea,  sidi  nifiht  bfagen  wiolben^  son^^. 
4aifi  :iVi9lIstio4tg  £u  Bmch  gingen  «od  dadfrdi  pm  in* 
-MnäflieB  :Aes>  GaUas  V^iraidasMing  gaben^  welches  sieb  im 
dBjk.kkiJoM^  hanyAün  KöUensdmiitoan  angafiammelt  hat 
I  Jteie:  nwniltelbfit}  »vom  Schiaeht^  loder  äbefbaivt  von 
aMiemCeaiiiiBlpmkl  tanagebmde  Straete,  welche  die  .Ottrier 
.w^  KaihasT^n.fiofcrds  mit  emiindar  in  VeiMndung  satci, 
.iHffii  M0hki»ff0iß  ganaMl.  Ziwei  PartUetebraekea ,  die  >m 
einer  und  derselben  Abtheilung  dus  äWt.  Abbau  b^a^inun- 
ten  Kohlenfeldes  gehören,  heifsen  headtvays;  sie  verbin- 
den sich  mit  den  Boards  unter  rediten  Winkeln. 

Seit  der  Einfuhrung  der  Davyschen  Lampen  hat  man 
vielfach  versucht,  die  durch  die  creeps  eingeschlossenen 
Kohlen  zu  gewinnen.  Es  werden  zu  diesem  Zwecke  in 
den  stehen  geMiebenen  Kohlenpfeilern  selbst  Strecken  ge- 
trieben, wobei  das  Hangende  durch  Stempel  unterstützt 
wird.     Die  Kohle  wird  dann  so  viel  als  möglich  von  der 
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.^mM,  ua*  dMlMT  VOM  derawienV  Mte  weggeitoiHMih 
wofftuft.die  Siempel  «reggaidilageni  werden  und  der  Bau 
1  dem  Ziisamiii6iitr6diMi  fiberia mm  #ik*d.  Die  Kobln^iM^ 
tMiig  ans  denoreeps  islaMr'iiiGbl^'vörtiiMIiiiA,  wml  «öm 
miri  kläne  KoUe  tod  geizigen  Werth  eMW,  Meib  dit 
XoUe idurcböe«  Dmek  scboik  zeriMUnnert  Ml  ^ 

lY.   WeMerfftllitttig.  .     . 

1.  Bescfaaffenkea  der  Grofeenlufl.    Die  Welter- 
iilhnuig  ie  dar  NewcaMer  6mbe  isl 'sebr  6<Anriegig,  wefl 
die  SteiidioUe  8^  viel  breaMbaree  Gas  enUtfOt,    dcnee» 
Bescbstffenkeit  Ziemlich   g«im  bestimmt   am  sels    ScbeniL 
Hr.  Turneir  bat  neuerdiiigS'AiialyseB  angestcM,  dbrenlto- 
i^ate  hier  folgen  soUen.    Dm  Gas  ward  in  Tentddedenen 
flnibdn  dadnrofa  gesammdt,  dabmiui  mitWMi»  angefSK- 
lenFlascben  an  der  SteHe  in  d^  Grobe  ansfefs^^  ^^hm  vNi^ 
eh^r  die  Besehaffenheit  der  Lnft  untersucbt  wümle»  edfe. 
Es  blieb  elw« -^  Unze  WwKer  in  derFlasdie  toridi^  weMe 
mit  einem  eingeriebenen^  Gasstopsel  verscUe«sen  uni  dana 
sorgfiiltig  rerpieht  ward.    Die  Flaschen  wisrden,  den  Ods 
nacdi^  nnten  gdcehrt,  nach  LondM  gebradit,  so  4afs  weder 
Luft  *  hinsirtreten  noch  entwichen  >  kMMe.     Die  .  Aariyse 
«rard  d»th  Verbrennen  mit  Sauen9io%ttö  ^veiaMtaitet.   Die 
-Glidl)»enlnft  "enthielt  kein  anderes  jyremberes  Gas  ab  das 
JBsnAich  KoMenwasserstoffgas;   auch    kein   Wasierstoffgas, 
naoU  aber  aiiweilen  kohlenssmres  Gas  in  beitentender  Menge. 
Hier  'folgen  die  Resnllate: 
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Der  SMckgasgebdl  der  Orubeüliift,  sdtt  dordi  JAmpvf^ 
iion  des  ßauerstofies,  nünendidi  bei  ^er  SerseiSBig  der 
Schwefeliiietalle,  entsteben.  —  Das  keUesMttre  Ga^kam  wn 
den  zu  Bmcb  gegangenen  Stellen  vor;  mir  sdbst  eridsoh  du 
Ginbenlictit  an  solchen  zoBni^  gegangenen  SteUe  aaf  der 
Grobe  Killingwortfa,  so  dafs  wir  genöthigt  wurden  ^s^^nei 
zurück  zi  fahren.  —  Scbwefelwassen^offgas  konunt  widir- 
scheinfich  zuweilen  ebeofdls  vor;  man  hat  B^spide,  iA 
Arbeiter  durch  Entbindung  von  mephiüscher  htdi  fldtifick 
erstickt  lind.  —  Untersudiungen  mit  MSiresfeDpen  von 
beträchtlicher  VergrofeemngsShtgkeit  ^haben  gdeldl,  AA 
die  Steinkohle  Poren  enthält^  welphe  an  Zahl  und  Gr^&e 
zunehme«,  wenn  die  Kohle  mehr  6a»  entfafi^t.  I>ar»is  hat 
man  gefolgert,  dafs  in  diesen  Poren  derfin^nd  i^SeBist- 
enteünduig  der  Kohlen  mi  aai  der  Bildung  der  sddagi»- 
dei  Wetter  zu  ^nichj^H  ßf^  denn  indem  die  Poren  mit. der 
Luft  in  Verbindung  kommen,  entweicht  das  Gas  mit  fSe- 
rausch;,  welches  sich  beim  Schraniieti  und  ScUitaüea  der 
Kohlei  detttUeh  vernehmen,  auch  an  einzelnen  SIetten  ter- 
miitelsl  des  Grubenlichtes  anzünden  lafst.  Aber  diese  Po* 
ren  in  der  Kohle  smd  nicht  die  einzige  QueUe  der  sclüa- 
genden  ^^ler.  Diese  entweichen  Hucftr  ans  äetfk  D^Ae 
und  aus  ^der  Sohle,  fan  hangenden  uni  liegenden  Saiid^ 
stein  finden  sich  zahllose  Risse,  aus  denen  Gas  entweicU, 
weiches  «HS  den^^  hanj^enden  und  |i^gen(jlen£chicht^n  her- 
rükrt.  Die  Menge  dieses  Gases  Hst  yort  dem  barometri- 
schen Druck  jibhängig  und  zeigt  sich  noch  früher  durch 
•die  Bewegungen  der  Ouedüsilberaiule,  ate  4iiese^<diarch^die 
Veränderungen  in  der  Atmosphäre  bemerkt  i^rden*  >  Wenn 
die  Risse  und  Sprusge  im  Sandstein  -eine^  gewisse  Bi)eite 
ierhalten,  so  werden  sie  von  den  Bergleuten  i^reäßm 
gftlleU  genannt  und  dann  entlassen  sie  ungleich  mehr  Gas. 
Wenn  sich  der  Druck  4er  AtmospBai^  pnUzBch  verändert, 
so. werden  sie  sehr  geföbritelr.  Besteht  daS^ Hafügefide  aas 
Schiefer,  der  nicht  aufreifst  und  keine  Ritzen  zeigt,  wie 
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d«r  SilMMdii,  ^  dringt  Mcii  kein  6$»  aus  den  beAach^ 

iMHtten  fiäicMea  m  4»^  Gmbe^    Dfes  Verludlen  ist  so  laii^ 

ganx  gftttfig,  ab  das  Hangend«  noA  UJtTeibroriien  ist; 

wenn  daas^be  aber  zuBmehe  geht  oder  beieiitande  lUise 

erliUlsf'SO.  tritt  ene.atnrkefiiaae^famding  ana  denhangen- 

d»n  oiarlltegendeil  Sdiiehtan  des  Schiefn»  «la^  wicdhalb 

jmdi  di^S^efer  Skr  gdafariioiMr  als  der  Sandstein  gehal^ 

^tm  im^i  -^    Die  gefÜfarMdste  GaaentwidEehmg^   welche 

Ack^fior'  aichi  voranasehen.  Ufi^  wird  in  Englaad  ihe  Ue^ 

^w^  Owiffmrek,  Blaser)  genannt.    Sie  entsteht  ans  Anlmi- 

fiüKgcn  {^ktg^f  fmlnens)  m  \iMm,  Ranmen,  in  welchen  das 

Gas  sich  in  einem  stark  geprefsten  Zti^ande  befindet,  ans 

wridiM  IBS  dann,  sobald  dielte  Oeflhnng  aagie&anen  wird, 

ütit  grfflNur  'CbsohwiBifigkciit  mksstrpmt.    Solche  Höhlungen 

böfindM  sifih  miweiil  ün  Badi  ab  in  der  SoUe,  besonders 

aller'  in.iUattien  fipm^gen^  wielche  das  K^hlen^olz  durch«^ 

Milien  Bud   hi^eh  genattit  werden,     .^i&er  in   solchen 

Snls^sprfingen  konuttan   diesen  flehhingen  audi  in   d^ 

gisäbaFfih  Spröagen  vior;  wenn  sie  aber  in  einer  scinefri*- 

fmdebirgsaat  ao&etsen,  so  ist  der  Sprung  ^anz  «igefiiUt 

Md  ^rtbüt  dantt^  kein  Gas.    Bebidett  sieh'  (Be  S^nge  im 

'SaüdateiiH  «o^enütelfett  HöUange» in  derSpi«n|^irftl welche 

>iAehfHltt>:flis  «IfälWi.^  Zuweflen  labt  sidt^ die  Hfdhe  eines 

Sitafigi» '^Rpehf  idie' vettadMe  BeSobaffenhait   der  Kohle 

vmiiemAeä.  iflld  rman-   käs»   dann    Vorä^lsmastfinregeln 

4petfan^  \min  M  dies^  ab^'  niobt  imnwv  der  FAL 

>'d*  Mitttel  «^dr  ^fi/eiry>orbringiin|f  des  Wetlerauagej^ 

Die  Newcaäfe^  Gndieh  bedorfen  beaottiters  leinei^gro- 

filM  IMtenge  atmospbirisi^berLuft,  nm  die  ¥«rdod)ene  6ru^ 

:fe«eri|i&  2ni  Teriiasseni ,  weai  die  Klotze  flach  gelageri  sind 

und  die  ateo^härisehe  Lnft  einen  m  weiten  Weg  mach^i 

UNifs,   nm  ifhavh.  einen  naiöriichen  Zag  zn  lattm  Leitern 

a»' gelangen/  Man  mols  dahor  künstliebe  MMel  amwend^n. 

ÜM^  fp^rdvehMt^ste^im  nrdrdlksbän  ^«igtoad  ist  einef^uar- 

stttte^  die  «Hlwedo'  atf  der  Siehle'  oder  «i  der  Mündung 
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d^s  ^SdiacUes  ober  Tage  jan^ehradii  .irini.  VtdfodHsYei^ 
svchts,  ito  diese  FeBehingstönridhliiigieiif  weldiie  dari- 
dingi  ihre  Naehtheie  hahea ,  durch  amiere  IKHiil  za  «^ 
seteen,  hat  fir.  Buddte  in  dl»  Jahren  >  1607 -^i840 :9fr- 
-gebiich  kngest^t.  Er  wendeWHiBHidiiiMRan,  am  dteCita^ 
diedtaft  auansflugeh  und  etwmii;atiddsplriyrm;hei'.Laftinr^ 
Ximbe  sä  treiben.  Er  fiahrCe  Wasserdimpfe  diu^h.MIxenie 
Lutten  die  mit  eiaea.  DampfteiBsd  >  ia  Verbtadong  gesetM 
watdea,  in  den  Wetterschachi;  er  üefs  die  imstietmit 
Luft  durch  hoUe  CyUnder  gehen,  die  von  aafimt  e^UM 
wurden;  allein  die  gewdhaidieri  Feaerstalten,  erwiesen  tUk 
inunef  am  wirksamsten. 

Die  atn»^harische,  oder  die  emfaileade  Lvft  wird 
durch  den  ein&llenden  Schacht  (down  oaat  sIhA)  in  die 
Cirube  geleitet  und  die  Grubenfaift  durch  den  aaratekend^ 
Schadit  (up  cast  shaft)  in  die  Atmosphäre  geMrt.  BfMe 
Schächte  sind  zuweilen  gana  geätHml,  zuweilen  dient  aber 
ein  einziger  Schachl  mit  zwei  besondem  Abtteäapigea  la 
4)eiden  Zwedien,  welches  immer  eine  sehr  tadeinsweAe 
:Eiariciitung  ist.  Wenn  sich  nftmlicA  eine  Explosion  bi  der 
Grabe,  einmal  bis  zam  Sdiacht  verbratet ^  so  i^i^^n  die 
Abtfaeilungssobeider  zerstörtund  der  W^tümsof  kann  i^lt 
eher  wieder  hergestellt  wer^n,  als.  Wä  die  Abtheihuigm 
in  Stand  gesetet  worden  smd«  Hr.  Buddle  l&lote  daher 
^en  wit^mTheS  desSchachtsdeiders  ausZiegelst^Ben  airf!, 
aber  gleichfalls  ohne  Brfi^lg,  ardl  die  Maaenüg^zerttfim- 
mert  und  die  obere  hölzerne  Scheidewand  zum  gröf^n 
Tbdl  vernichtet  ward.  Um  ihnlioben  UnfiOlen  vorzubeugen, 
Uefs  Hr;  Buddle  einen  neuen  Schädit  der  auf  der  G^nbe 
rWals'^d  abgeteuft  ward,  in  seinem  unteren  Theä:  sogMA 
'aus  zwei  besondem  Schachten  besteben.  Dun^  cKeseh  in 
•3  Abtheäimgen  geseilten  Schacht,  von  deiten'  zwei  aar 
Forderung  uad  eine  zur  Wasserhahnng  diente,  halte  mui 
das  Flötz  high  main  ensunhen.  Ans  dei"  letztmi  AbtheSaf^ 
wurden  die  oberen  Wdss^  fortdauernd  bis  zu 'Tage  ge- 
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und  das  Abieufoii  der  beMen  ersten  Abttteihmgen 
ward  bis  auf  das  liegende  Ftötz  Beh^m  fortges^tzl.  — 
Die  hötecfffieü  Sf^achiseltdder  v^rstookennicbl  dUein  t»hr 
leMft,  i^ondem  sie  geratben  auch  znweäen  in  Bnmd  uoid 
Hb:  Bvddift  ^erisicliert^  dafe  diejafartitben  UnlelrbaUiUig^K 
kosten  mdiltwiachen  i^QO  iii^i390  Pbnd  betragen  konn- 
ten* Man  rwbd  sieh  daber  durcb  sorgfaltige  Calcidationeil 
ä^arsetgen  müssen,  <d)  es  oft  nidit  v«rtfae9baft  itei,  gleich 
mA  zirei  S<Mohten  uederzugeken. 

:  Die  F^nmtMte  tter  Tage  antobringetl,  ist  aias  ein- 
I^KfatoädaM  Grnndto,  febleiii^  und  den  Erfolg  veftninN 
deriUli  Niä*  M  der  Grube  .Tow^ley  i^  uns  eia  Bebq^el 
dirwim  bdiEannt  iind  dieSe  Grube  baut  mck  tmr  in  geringe 
Teufel*  i '  Der  /  kleine ,  aus  Ziegeirteinen  aufgefiäirte  Feuer^ 
FMm  «Aafeit  den  Lnfizi^  ganz  :  einfach  durch  die  liirfl^ 
weMie  Mh.;zwis<^en  der  JleiziMire;  und  . d^  Zarge  M 
drängte.  Der  tunterirdtsche  lutetcomriiv^ct 
einer  ;^n{aUie»i(^  Sli^eke  in.  die£as^öfftittnf  ^-^ 
)dbeti  Die  Esse;  war  etwa  OOFufe-bochy  wU»  dncaitfDtft'Qhn 
■teierviön  6  Fttfs  iwten  und  3  Fab:  oben.  Diiese  waB 
Uegelm^dJim  denen  4i<s  im  untern  ?b^il  der  Bisse  imtäet 
feBmrfoi  sein  "«iidetr)  biestierhende  Es^  stan4  mit  den 
Sekiieht  in  Vefbin^AMig:  iCnd  die^rgan^e  Vorrichäuig  hatte 
dieB^lMnung^n  ntr  ^eiWm  U^nen^  Thdl  :^r  Bme  Wisik 
t«rnig' izniriiindlaffen;  ~  GewöbnKeb  befindet  sidi  dM 
FeoerslMte  ^idar  Sßkki  des  ausgehenden  Schachte^  wM 
aber  nk^  in  d^nSdkai^dht  selM  gelegt,  we9  durcih  idi^ 
F«rdec»ig  iinaittiiatfbar  werden^  wd^de,  i»)ndem  ist  darck 
eJM  gBueigte  FeufiiMse  mit  dem  Schacht  in  Varimdnngi 
gesetzt*  IMe, Feuerung  b^^t  Uos  aus  einem  It^gendeny 
ns  ZiegjetetdMfi  gemmeKim  C^der,  welcher  ntüdi  der; 
Bi0btmlg  sdn^  Axe  durch  den  Rost  in  zwei  Tbi^e  ge- 
lbst wird;,  yön  dem  der  eine  als  Feuerraum  und  der  an-r 
dere  ate  Ascbenfall  dient.  Bedarf  man  eines  stariben  Luft^^- 
zugis,  oder  soll  eine  grofse  Menge  von  Grubenlitfl  zum 
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Ausziehen  gehndhi^  wmtM,  sa  wendet  man  zwm/Fftmbt*^ 
räume  ßr  einen  und  denselben  Sdiaehi  an,  au<^  lü^f» 
woM  2wet  Feuerrftume  nach  Teiwhtedeneh  Wellgegelidtii 
an  einem  und  denselben  flebaditj  vrie  es  die  toealea  Vm* 
hdllnisge  in  der  €rube  gerade  nothweiidif .  mti^eii.    hi 
der  6rabe  Wals'end  hat  man  Feu^stitte»>on(  sehr  gg^ 
f!ien  Dknensionen,  die  in  12  Stunden  töCehtner  ^inkoin 
len  veraehren,  die  aber  gewdhnlidi  au&  fcktoen  KoU«i  h^ 
stehen.    Indefs  habe  ich  audi  geaeben,  <h^  anm  mA  dar 
Stüoki»»Ueh  bedient,  und  daTO»  last  eben  so  mi  verbraacht. 
Zu  den  Fireraen,  welche  sidibi  12istundigenSchieUea  ab« 
löaen  und   ein  SdiidUlcrim  von  3  Sfaäiing  7  &  ^iniks^ 
werden  gfewöMidi  bergfertige  OrubenarMtdr  geaünunen. 
Das  Feuer  mu&  immer  Ichhitft  brennen  und  vw  denr  ge*. 
hörigen  Zuge  tiberzeiigt  man  sidi  bald  dmrMi  l&taa  Mib* 
lenfldgel,  die  m^n  iU' Bewegung  setren  ltfst,i:biBid^tecb 
Federn  odei»  Sander  die  an  entern  Faden  betoaUgt^üaij 
und  welohe  durch  den- Luftstrom  ni' einet* HganatAwriMiiai« 
len  Riehlung  örkallen  werden  müssen.    'Man  unägiebt  dB 
Feuersll^n  gern  mtt  einem  Luftnnntel  in  Wekliefli;  fcrite 
Lult  eirctdbt^  theils  ^m  das  megüdie  Aittünden  de»  Fle*- 
zm  zu  veiliiten,  Ibeils  um  die  Segel  beaan*  iu  ceniM^ 
ren.  --   Die  Grub^luft.ist  zur  Ifahnang' ider  FcvehteitfaK 
nkM  immer  gleich  anwendbar.  WMniiemebr'alri^Eob^ 
lei^^asserstoffgas  enthält^  entzündet  sie  iskfradNm'tfnd  na» 
wird  daher  oft  gendthtgt,  versohieÜene  Lußatadme^lir  den 
FeueituniK  ki  fßhrl^;   Die^MisüAdlielfe  miM^      denfiafaaöhl 
in  einet"  solchen  Höhe  e^treten,  4«i(!r  sie  tm  4lar,acr'dam> 
FtwMmmi'  attfsteig^den  Flamme    nicht  ihehl«   entsösdiil 
werden  tatnn.     Den  geneigten  Leitungmattul,  durch  wel^ 
dien  diese  Grubenluft  in  den  Scbadit  gefdhn>#M,  nenm 
man  coI4  oder^diMib  furna($e.     Ist  gar  keit^iiUftjfn  der 
Grube   vorhanden,   die   dem  feuer   zur  Nahrung'  dieiien 
kdhnte  wkd  wenn  alle  Grubenltift  durch  den  dumb  fem.  in 
den  ScAMiefat  geleitet  werden  mufs,   so  ist  es  notfeweacKg, 
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eimm  TheS  von  der  einfallenden  atnios[^h8risehen  Luft  ttn- 
tBt  den  Rost  2u  leite«.  —    Hfiu%  bemerkt  man  auf  den 
If^wcafpQer  Graben  ziemMch  hohe  Thünnc  über  den  Wet- 
Hnvefaackten,   um   dre  Oeschwlndigkeft  der   mn^zidienden 
Luft  m  tergröftcm.    feei  dem  grofsen  Dm^hmesser,  nnd 
brf  ikr^  in  Ver^Mrtnih^  mit  der  Tiefe  der  Schadite  Im- 
mer iHir  g<$rihg«fi1Mtie,  sind  sie  ohne  wesentlichen  Nirtzert 
md  er^hweren  nur  denThefl  derFörderungi  der  auSdeW 
MiszMiendeii  Sehiichi  erfolgt.   Zuweilen  versiejit  mftn  diese 
E«»hniifimiungien  mit  konischen  Trichtern  und  mit  bewegll- 
cl»*»*«:äppÄn,   dW  «idi  nach  der  Wihdesrichtung  drehen, 
iMi  dM  Ausi^lrötnen  der  Grubenluft  in  die  Atmosphäre  zu 
oriofcll^.    Eihedei^  zweökmäl^igsleln  Einrichtungen  die- 
ser Art,  WiWlö  ieh  gesehen  liabe,  ist  folgende:  Der  down 
tMX  Md  der  up  Cf(^*ii;haft  sind  Abtheilungen  eines  und  des- 
iOlbM  S^Üi^cMes,  detiseii  Ausmündung  einen  soliden  Ver- 
9MwM  Antßh  hOteerne  Bohlen  oder  gufiseiserne  Platten  er- 
Mlbn'  htH,   WöVääT  denn  noch  etrie  'ThoÄdecfee'  gebracht 
woHMti  rsr^CTÄf/Vli.  Flg.9.).  Jede  Schichtabtheilung 'steht 
imaA  «Sneä  Karials  ihtt  einer  etwa  60  Fufs  hohen  Esse 
in  Verbindung  und  die  Ausmündung  von  jeder  der  beiden 
Essen  ist  mit  einem  Trichter  und  mit  einer  \yindfahn§  der- 
gestalt Vergehen, 'd'afs(Iie  öeflTnung  des  down  cast  Schach- 
ted Ittimei»  der-WHtg:egend  amg'ekehrt  bleibt,  von  weicher 
dttr  Wind  komntt,' wogegen  bei  dem  up  cast  Schacht  das^ 
^tg*^[#ttg^ötzte  VeriiäJteft  statt  findet.  "''[ 

Es  \it  Schon  erwShnt,  dafe  die  Wetterffthrungsversuche 
mtt  ftau^WM  uiiid^  ^^hblasendeh  Mlischtnen  ein  ungünstigem 
ReiMtot  g^g^el^eh  haben.  Die  Masc^hineri  können  nie  so 
grofs  i^m^cht  werden,  daf^  ^ch  ihre  Wirkung  mit' Erfolg 
Ms  in  das  Innere  der  Grube  erstreckte.  iMe  gewöhnliciheh 
Petterangsi^llen  sind  diejenigenVorrichttrngen,  Welche  die* 
wenigsten  Anläge-  u^d*  Unterhaltungskosten  venirsaÄeW. 
WoHee  man  durch  die  Maschine  einen  der  Wirkung  dcfi^' 
PeuerMtten^  entsprechenden  Erfolg  bewirken,   so   würde 
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man  entweder  viele  MiuM^faiiienanirendeO)  oder  de  m  grofe 
machen  müssen  ^  dafs  die  Ausführung  fest  un^atAaft  yviri. 
Bei  den  Feaarstätten  tiann  man  zwar  niemals  gegen  eine 
mp^che  Explosion  sicher  sem,  indefs  hat  schon  Hr.  G<iiih- 
bes  gezei^  C^chiv,  XIY.  49&)f  dafs  mm  m(A  bei  der 
Anwendiuig  von  Maschinen  dieser  Besptqpu&  keinesivtieges 
|puciz,)lberhoben  wird  md.diifs  die  Mi^ff^Uie«  von  Z^zo 
Zeit  einer  Reparatur  bedurfeft,  wodurch  ^ie  unterirdisdiaa 
Arbeiten  unterbrochen  werden  wur^.  Immer  UeiliM  dis 
Feuei;statten  daher  wenigstens  die  eipCiKäistj^  m^  wghlfatl 
sten  Mittel,  um  die  6nd)e  mit  finsdben  Wetteni  zu  reiM- 
hen.  —  Wenn  in  ^er  Grobe  eine  Exi^psion  erfolgt  iit 
und  die  Arbeiter  nicht  anfefaren  können,,  so  be<He«t  mm 
ijuch  auf  den  Newcastler  Grub^a  desselben  Veiüpihpwns,  wri- 
ches  auch  wohl  auf  andern  Gruben  «ßgß^e^el  wurd;-  »t& 
läfst.  nämlich  einen  niöglichst  stariten  WasseratroüR  .^hipeh 
den  Schadit  in  die  Grube  treten,  weU^.  die.  WMmf 
ein^  Wassertrommel  Jei^  und  die.  aHno^pMriüßhe  J^A 
in  die  Grube  zu  treten  zwingt;  ein  Mittel  ,w^d^  ßmifß^ 
len  nur  allein  übrig  bleibt,  um. den  Wetterrag.  ^e^^  m 
Gang  zu  bringen, 

3.  Vertheilung  des  Wetterzuges  in  der  Grube. 
Beim  Schachtabteufen  wird  der  Wettqr^^f  in  gewöbnli- 
dier  Art  dadurch  hergestellt ,  dals  der  .Sdiftcla  zw^  AJ^ 
theüungen  erhält,  um  einen  einfeUendeA  :und  ^i^G^teigeiidefi 
Luftzug  zu  erhalten.  Der  letzta*e  m^f^«  we^  es  erfor- 
derlich ist,  durch  küastlidie  Mittel  bewi|f:kt[  if^ini^T,  j&si^ 
weder  dadurch,  dafs  die  AbUieilung  des  Sdjkiicbtes!  'f^ 
aufgesattelt  oder  eriiöht  wird,  oder  durch  eine  kleine  fyr 
hitzungsvorrichtung.  Wenn  aber  die  Schacht«^ Me  .das  Fiolz 
erreicht  hat,  so  besteht  das  erste  Geschäft  darin^,  ilkn  mit 
eii^eff  anderen  ßpbacht  in  Verbindung  zus^en,  oder 
wenn  dies^  nicht  vorhanden  ist,  die  Grundstredce  ai^fzii- 
fahren.    Gewöhnlich  wird  parallel  mit  dieser  Haupt^ecke 
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eiM  zMr^leiin  obcreii  Taifir.g»lri«bai,')Ui;sd/ton  mivwi 
frabörefl?  tea  üdit  schon  vorüaiiden  .  jrt,  w^rtufn  l>eUbi 
Streclen  voB  DtsUmt  zu  Dislaiift  äirch;  schdaleiWeUieiVf 
gtrecken  -^^  'sientings  t^  mlit  ieittMfcddP/iii  VeHoindoftgi  g»^ 
setzt  twerd^;  iBdm  m^i^en  Asiffafaroti*  der  fieUkn  Biurdft 
IdäredLoa^ibleAtl  «iiä  itiiiier  i(fid,  I^Ute^VTettefisttucike  offeti 
and  alfe  «ndereii "Wei'dal  isetdaalflit;  ;'D&bseri3)awBi:Ctiiöpf^ 
IBiigD  b^^nriit^  dafs  dertMideaPiraäcds^jcidiaiLcisisaK^^ 
IiBftsAnoift  iimneriMC'idlii^j^^^  vväit»tt6n,(i^Bk  Stios^t 
wrpddiegQndo  .WieMei^ireckeri«rfiilft!),!l)ar.I)amm  ;ttcb^ 
av&i.ciiDer i  fpanz  emfiftcüeii^  3i  ^»dßlr  i4/  Ziolt  >^lytea iSJcgeln 
«utowJ  ^r^/  KüTitd^FiEllIv  dafs.sYKttf£tt«dieft[m'piunHdM 
Rkbl^illmdi>ta()1reI)iß^cdMta  Teuf^  eüwM 

im  aiifgfiMbr#g  iil^eti  fcjnitMotui^jnBftmüinar  etoi^SlBcihi 
Reiben  iJMnn^i  inii%4üMijö}  diimh(r§iii^  tk)lwnal6tt  /Schaacir 
^'j9PriH.i4btfmbmgeit  i%>.die/«inzM^edde  «ndJur  dii^^^ 
9J«|K^^.^Ja^  g^thoitt  ¥^dMi^  wlftiY]^  Ort  kMfiD'friscbfi 
^J^rfl^.  Wi4^a>öW,  ,nr>  Bii*ef  i«g«faäfeige^:WettefiMfciinjr>«i 
eima  MiQ4ri^)Hß/#to)M»idf9ii<T^^  iditili:kMtdhMt^ 

dafi^  flcir«  ejnlj^^QdeitLuftstroAi.  bei.  aUen  Oelteni  T«ld>€ife^ 
fijj^.  wüf;4^,  ^udMft  ia> dw^^Mitte.  eta.  Tli^  stehoi  Uiekti^ 
iii,.yveI<4)em^>M9  ^uftw^lufld;  st^tl  Dande^  ;  DieserThfeil  deif 
Qndw  1^99fite;.voA:defi  :bielie|^  Oectefti  dufdk  Uj^ineYerH 
d jui^pwg/^iii^lg^SQJblosflfi»,  iv^eiK  Abgfeadieft  dA¥onv  djrfü 
s^ob,^durph,:ei«iB(e$ePVQir  voa.fidhlQotoeii  od^  von  jscMa»^ 
gend^fi  W,fftevn  tbiltten\wjHrde,,ist:  aucb^u  enY%en,  dferfSü 
cle^JL^s|tarpip>  we9n;^yor  idlenOertern  yo^bisigeU,  ini4Mt 
letz^.Str^cl^eipJn  ^iocimiaeto  Yierdoobeibeiii  Z^stanteiitn-^i 
liuigf.  p^er^Y^r^esNäßrttQg.dmmaaibietvdieisen^  aBfiiii|^id»j 
wirklich  ausgq|ii}H*^fi  Syste»;  d^-Yerölihing:  attbraobie^ 
ba^^nd  darin,  .c^fn^jomi  jA.di^r  Virn^aima^^^torobttwelclie' 
dar  .l(li^lere  Tbeil  4^.  (jinibe  a]|fei<ätaMaii  wostfed  War^' 
Qefihimgen  durch  .Tutoren  eilif ersetzte  Zii^ffA  aiibrachtei'i 
Durch  dieBewoguQgdfr  Arbeiter  in  ^kn  gangftaron  Strek^ ' 
ken  und  vor  den  bekflen.  Oerti^:«  ward. die  Lirft  ans  dM 
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8lp«ck6ii  darck  jene  OefcMg^  tfceitaretee  in  Am  Centn» 
d«r  Grabe  fedratagi  und  die  brennbare  Lirfk  dngsegen  theil- 
weise  tusf  eMebei».  Diese  Art  der  WetleKihrnng  «ab  je- 
deeh  n  Tiden  Kxplösinen  Keranlaesnng,  weS  das  Ges 
eft.4n  4Bt  Nähe  eime  GmbenHdüei  jNmtröraAe  nnd  siek 
denn  enHittdele«  -^  fai  Jahr  1760  bewOite  Henr  James 
Spi^dia«  eine  WetteMinninDg  m  VensoUag,  wdcbe  eb 
Nemasthi  coorthig  Ae  ut  genannt  wird-  Das  Verfahi« 
besteht  darin,  dafii  der  einiUlenile  Luftsfrom  jilleSiPecksa 
dtndääufen  nmfe  nnd.  ans  einei*  Abbansir^ke  <boArd)  in 
die  andere  fdeftet  wird;  wie  sneh  dns  je  «nirei  Abbsn» 
sliedkeniinij«  awei^miere.  Di?^  Stt-eeken  in  welcbeMdei 
Msdie  Lnftstroln  efa^itt,  wenden  op^gD  boi^ds,  düilMüfcett 
aitf  widcben  er  aortritü^  down-ugö  iuimtiB  genMnt  Ots 
gaMEni  System  von  n{H*go 'nnd  demi-ge  Strei^ceb^bildci 
ein  skeih^  «nd  irhM^Btwpptmgs  heU^nmt&tiÜmimuge^ 
imth  wvith*  iM^  £teedu  vm  der  andern  ^bges^^toüM 
irirdi':  Dies-  war  sohoh  eine  sehr  bedeutende ¥^rb«sseratg 
^WetterfOsnng)  aber  man  haue  fnMMT  nur  einen  Laf^ 
sttnm'  der  in  tter  ganiten  Grabe  e^mdircb  nmli^  und  iflH 
bar,  wenn  'er  bei  der  Feuerungsstitte  anlangte,  mit  brehn*^ 
barer  Luft  so  beladen  war,  dafs  et  dort  ex^odlrte.  Die 
einzfge  AbhAfo,  die  man  damals  für  eiifte  so  rerdorbehe 
Liift  kannte^  bestand  darin,  dafs  man  das  Feaei*  ansgelen, 
nad  einen  Wasserstiwm  dnr^h  d^  Sehadil  in  die  Ombe 
Inten  Mefii,  nm  das  l^fliieii  d^  irischen  Wetter  zu  be- 
fissdern  nbd  dadurch  das  Ausziehen  der  Grubenluft  zu  er^ 
leiohtern;.  Es  xeigien  sidi  dabei  aber  groike  Schwierig- 
hätra  das  Feaor  wieder  in  G«ng  zu  bringen.  Um  dies 
obie  Gefohr  bewerkstelligen  so  können ,  befestigte 
man  einen  slariK«  Bisendrath  mit  ein^m  Ende  an  einend 
Hoststab  4to  FcoeniAifsrattmes  und  itrit  dem  andern  Ende 
an  der  IHndmig  des  SebadHes,  aberzog  den  Bratifi  mtt 
leiabt  brennbaren  Substanzen  und  Kefs  dann  Ifings  dem 
Dndh  einen   gWienden  Efsenring  kbvabgleffen.    Bis  1807 
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umtäte  man  kek  a&dwM  VedkivM;  in  dIeMn  Jakr  Okrte 
J9bet  Hr.  Bttddle  die  Tkdhing  des  Luftalrottes  e/tn^  wo^ 
«hnrdi  dann  die  ao  genannte  eoai^ind  ventibiion,  die  m- 
«unmeagesetzte  Wetleriuhnuig  entstanden  ist.  Mm  ämti 
dra  einMeaden  LttfMrom,  bei  seinem:  Eintreten  in  die 
Ghrnbe  in  wenigstens  swei  6trö»e  «nd  einai  sa  Mich  diß 
«wieder  aosfeieiiende  Luft.  Die  beiden  StnMie  der  ietrteiffl 
si^eti  zwar  aus  einer  und  di0rseiben;8diatikttafotiteilmg  i^, 
riier  die  wen%er  versddtehtaie  Lnft  dupckidie  Hetewpk 
'vorridttoüg,  ^  «orktng  fiimace,  *-^  und,  die  iftieto  venia«- 
-MUn^le  Liifi  diroh  den  dnnb  fnmaed,  wekkfifn  miß 
«d^an  dben  «rwibnt  worden^  Ikt  einem  Mhm»  }Hfßß^ 
In  dem  floladit  einriinndet  Wi&  gkrofis  der:  \mfbeji  4sr 
^ÜKÜBi^r  der  LnßstaröQie  isl^  batHr.  C^mbies  bereits^te^ 
fethnu'  Die  Coinpmmd  wniaaliosi  ist  imttcir  ngMcbniit 
<ier  lletiMMie  coforsing  the  air  Tesbmidfip:  und  usfWiiMbr 
«del  sich  tm  dieser  nnr  dnrdi  die  Thdinngt  deüLiAitrönMi. 
Jeder  «nkialBe  vm  iBesen  getheaten  Streaen  der  einftdtoi'^ 
4eaLnft  kantt  naturfich  einer  abenudigett  ond.  mMr  noeb- 
maligenTheilnng  mtfariiegei^  welches  von  der  Auidehn mg 
des  {imbenbaues  und  von  der  Beschaffenheit  einer  jedw 
ciniefaien  Arbeit  nfahangig  ist;  abe^  afie  diese  YtrscUeder 
iien  Siröme  vefeifiigett  sieh  wieder  bei  dem  mausieheAden 
SdMrcl^.  oder  bei  der  Schachtabtiieihuig  die  für  die  ans^ 
BiehendM  Wettar  bestimmt  ist.  nnd  werden  hier  uMiittel* 
'  bar  derdi  deh  woridng  oder  durch  den  dnmb  fimaos!  got 
leitet;  -^  Um  aber  diese  Luftofa^cidation  ra  bewirken,  JMh- 
^Kent  man  sieh  theBs  derVerdämmimgeä  (stqi^ings),  thinU 
der  Wetteitiiüren,  welche  im  AUg«meiiien  trap  doertf  |f0^ 
nwoAi  werden.  Bie  YerdäDimuigen  oder  Yersitee  besl0* 
lien  in  der  Regel  zwar  aus  einer  .Ziegefanattenuig^  aber 
aneb  aus  einer FeldsteinmaäerangnadtattsZinimanng«  Sie 
sind  9  Zoll  bis  20  Yards  stark,  je  nnoMem  ihneil)  eine 
gmffng^i^  oder  gröfsere  Slabililat  gegeben  weifdra  bmiI«- 
Die  gew6httiicben  Versitze  die  ur  Vientifirung  der  mmtfi 
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ri^O^tlerihi  4eii  AUiMBtlrecken  imd.za  den  Pfaleiw^ 
beRen  lUirm,  he^M^n,  vmsAQu  oben  erwiliiit  wordes, 
«OB  eher  Mhwaobes  veitamen  Mauer^  «och  hiufiger  wm 
VerscMdgen  '¥0d  ^tsdüigen.Vtnnenbretterii,  die  so  dicfal 
ak  mögtiehseia  nöspm,  wm  keine  Luft  durduidassen.  Wo 
inan^  w^gen  4ei  uMilerkrocheiHni^eaiiteHng  der  Slredien, 
tiMie^vf^^ohe  Vcirediligei  nichi  anwenden  kaBn^  hmMetA  mm 
si^h  ifer  ben^lioben  >  ioder  Wettarihttreii  >  imd  nnlersclieMal 
niain  tlmir^ii^nM«  doöre;  sketh  dMov^  und  skanv.dodn»;  .— 
^fe  fMiH*4o9PSj  oder  heaimg.^om^'  (HaupmeiietlhAren) 
tMsseik 'Mff'dem.beflenMatfani  angefertigt  werden  wid  s<te 
igemad  Midtef0dh;(iiie.  erUlten.  daher  j^wrprte  oden^elUr- 
IMm^  Atü^lig«  «ni  sind  mit  K£idm>  utiA'  IMckfeMenl 
-^yselJeH.>  Von:  eokken<ni*eA: folgen  istoeiigeleiW'iilMfir 
'm4  <ri»i»elbar^Auf-ein«>drt'qn*:tiiflfidpii  aith  dM«  ip 
-^dhdion  BntfonHingdnivweinnideai:  dafisi  ein .  ganteitiWagc»»- 
iragdartnltito  fipHtoiUknhi  tDi«kw«le  Xhöra  wirdilnieBisk 
fMfcer  gedfih^  «tei'Usi  idie  «rsle)  wieder /^geacUossen  ist. 
An  wiiAtigen  SieMeni  sind  audi  wohi:  4Ml  WeHerthured  bot.- 
^<^  etnand^  vorhanden.  MMaintdoörs  isdnd  an  fdleti::Stefi8a 
-In  der  Grobe  angebracht,  vok  weicken  ans  jein  LnfUtnoi 
in 'Oiiier:  beträchtlichen  Entfernung  fertgetriebfen',  odereiiie 
IftMe  GndMiabtkeikuJg  vöntilirtwerdeQSbü,  die  einen  he^ 
^Mdem  Bao  in  der  CMobe  bildet«  —  .Die  manJhotm  wi^-^ 
tteA  iii'-den  atopffinga^  angebracht^.. theäa  zor  BequMilidikäil 
■lllr  die  Arbeiter,  welchä  die  Wetteriuhmi^[  beauidchtigony 
^MlUnni^bald  10  gefUäcUdien  Punkten  in  der  Grube  gen 
tftngen  au  i^man.  Es  sind  gewAhnGoke  Ktaiqmi  jaid^ 
l^illtkiren  Tiani  30.Z611  kn  (^adrat,  beweglich  Md  an  Ghaffr 
liieren  aii%ehMigt,'  so.  da£i  sie  siob^  von  seU>st  sohliofiien. 
^^  Die  aheth <  dooas  befinden-  «ich : an  Anfinge  der:  head 
"wiiya^  «m  ein  System  von  boarda.xn.  telitilfren;  sie  yeitro** 
ten  die  SteQe  der  sheth .  ito|ipin^$  diese  Thire^  dienen 
zum  BefUtfen  der  Strecken,  md  sind  :nicht  so  fest  ge^ 
t^oUessenv  dafs  sie  die  I^iift  veltkomnen  »ufidt  hi^i^.  -^ 
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hiBskam  doors  babeil  nur  dieBestiniMfigt  ^fPiJLiiApsug 
eivtes  nitfici:  zu  halt«ii;  m,  mi  d»kev  .aich^.  yqUsMinflig;, 
f^mMQis^iki  oißtih^fAfbm  auch'  nur.  w  Ocirnu^geii)  4ifi\ 
deat.  Bedurfirffe  genife  yergr^fsei^  od^  .¥^)dßil^^ 
den  köJiaeo*  —  Man  sieht  ^Hew,  <li|lii,dlß,  d|9s^.  StroN; 
miMilg^Wy  Ywittoe  und,  TUtaren  b^i  einer  EJiqpA^MVoa^i  >d#ii. 
Gr»b6  hesAd^^  auch  inrohl^gfhizlioh  yern|c||^t iwßrd^n^t 
Dte:Arkeiiea  m  der  QjrubQ  können  daher  niqU'ehfH'/Wj#^. 
der  beginnt ^  als  bis   die  WiederMrsMIung  efi^fol^  ist. 
Bis  dahin  behUft  man  sich  mtt  provisorischen  sloppi|igs>  die 
aitt  sckwachfinii  Tannenholz  angefi^igt  werden«  p§^^  Ji^ifi; 
ke&at  heia,  aodres  JtfiKel)  di^i  eigentiiohea  V«rii|iinBuwi0anr 
UAd  VeoeUnuigen.  augenbUeUi/ch  z«  eriielzeii.  Andofs  J^t  ^ 
nrit  deaWette^^rAuren,  ,bei  welphenQr.  Buddle  ^^^taingiihofrM] 
( die. schjviring€aiden.4^er:  beweglichen  Thüreii)   einge^rt/ 
bat^:  weiohie^  ersldfwi  ihrep  Pienst  leisten^  wenn  die  eigenU 
lieben  Weiterthuren  zerstört  sind.    Die  swing  doors  m^f 
zwisohenizwei  naitt  doors  an  der  Firste  derStredre«  (mit^ 
telst  einer  einfai^hen  Vorrichtung,  welche  eine  Bewegung  uu^ . 
ter  einem  Winkel  von  160  Qradai  gestattet),  an  eiiförArt' 
von  Kappe  ^  welche  durdi  Thürstiodce  getragen  wird  ^  be^ 
festigt. :  In  idem  gewöhnlichen  Zustande  hangen  sie  nipht, 
frei  nieder,  sondern  sie  werdeu  in  einen  zu  ihrer  Aufnidime  , 
beBtimii|ie&  ScUitz  in  der  Stredkenfirste  gelegt  und  in  dier 
ser  hoyizp^tahin  Lagedurdb  einen  Yorstefiker,  oder  auf 
irgeud  einer  ao4ern  Weise  sq  festgehalten  ^   dafs  sie  sioh 
von  dem  BeSestigungßmHtel  durch  ^ii^  starke  iuftbewegmgr 
in  der  Strecke  tleidit  abldsen,  upd  schwebend  niederfalleQ^ 
und4a  ihren  Angeln  rechts  und  links  hewegtwerden,  je  nach^ , 
dem  «der  Luftstrom  von  dieser  oder  von  jeni^r^eite  fcemint / 
Sie  laöseen  daher  auch;  leicht  gearbeitet  sein,  v;ud  an  deui. 
unteren'  Biuidß  ^twas  beschwert  werden. .  Man  'macht' sie 
gewöhnlich  ai|s  1  odeir  l^izdüigenTanneät^rettern,  versieht, 
die  Händer  mit  Leisten  iund  verbindet  sie  auch  wohl*  Wenu- 
nun  die  main  doors  durch  eine  Explosion  zerstört  werden, 
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Ml  fUlen  di^  sWMg:  rfoon  in  ftuttm  AHgdii  herab  «od  fok* 
gen  iii  ilirer  sdhvfmgmden  Bfmegang  d^  Kcktaag- dct > 
LfrflsirotM),  so  dftfe  die  bdoen  Weiter  nldH  gurftckgtM 
ten,  sondern  voih9Crom  nttfortgetriebeii  werien.  Arb»* 
ter,  wekhe  auf  der  Strecke  flife  Rötung  suchen,  ktenM 
diese  hängenden  Thil^en  mit  gfer^erKrafianstrengong  h^ 
ben,  und  'dann  darunter  dvchfahren.  —  Ke  ^am  <fo#r« 
siiid  vdn  den  ^u>fn^  d&or^  nur  dadnreh  «nlersdkied^, 
dafs  sie  nicht  schwingen,  sondern  gegen  einen  Versalz  und 
g^en  eine  tStufb  gedi^cfet  werden,  im  einen  Theil  der 
Giisbe  2Q  isolfren.  —  Dein  Viewer  Megt  die  Piicht  ob,  ä» 
RicMong  des  Wetterzuges  nnd  die  zur  Bewirluing  des«^ 
ben  tXL  tretPemdeiA  specieffen  Vbilielirangen  «n  bestinuDen. 
Der  tJnderviewer  und  unter  ihm  der  overman  hal^  die 
Ausffflirung.  Der  Letztere,  welcher  immer  in  der  Grube 
anwesend  ist,  hat  immer  dafilr  zu  sorgen,  dafe  em  frischer 
Wetterzug  statt  findet  und  dafs  Maaferegehi  zu  einer  ver- 
änderten  Wetterßhrung  getroflfen  werden,  wenn  ßrscbei* 
nungen  eintreten,  die  dies  nothwendig  zu  machen  sdiei- 
nen.  Die  spezielle  Anflicht  über  den  Wetlerzug  fShrt  in^ 
defc  der  Wasteman,  welcher  bestfencßg  die  dten  A]i>eiten 
und  die  nic*t  im  Betrieb  stehenden  Strecken  befahren,  und 
aDe  Rihdemisse  aus  dem  Wege  riwien  muls,  die  den 
freien  Luftzug  ersdiweren  mögten,  wohin  besonders  die 
etwa  stattfindenden  Bruche  in  der  Firste  gehören,  welche 
den  Luftstrom  in  seiner  freien  Bewegung  aufhalten.  D^ 
Wastanan  soll  sidb  femer  ab^  auch  unterrichten,  an  wi- 
chen Stellen  in  der  Grube  entzündfiche  Wetter  hervorbre- 
^en  und  soll  steh  von  dem  Grade  ihrer  EntziUidlicM^eit 
Kenntnis  verschafien.  Er  mufb  während  der  ganzen  i2 
ständigen  Schicht  in  der  Grube  bleiben  und  erhilt  dafür 
efa  SdncMohn  von  $  Sh.  —  Die  Trappers,  welche  das 
Oeffhen  und  Schliefiien  der  Welterthire  zu  besorgen  ha- 
ben, erhalten  nur  ein  Lohn  von  fO  Pence  i&r  die  ISstfin- 
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4tg€  SehleM.    Mm  ntam^  daw  be^teüfe  Artiiitgr?  «rfer 
Kiad«r. 

Die  milkre  fieBchwkidigfaii  de»  LiiftiCitetMS  m  daa 
NdTdcäfUn^M  StoiiOidUeiignibm  JfM .  sieb  zn  S.f*^  2^'R 
ifi  derSekwid»  tnadaMS^    Ar  teia^ehieii  Steile»)  nnig^  dis 
Gtidmiü^^wil  gtdfeer  MNit^  •itiaa  Uli  es  aber  «figemeiii 
fär  MMihtbeiMf )  meiik  die  GMdiMindi^eil  girier  isl  ab 
3  VxSs  fai  der  Sekunda,  w^  ad  Ann  4ardi  dts  MeMI^ 
dets  der  Davyseheii  Lampe«  wurde  driageli  üöiineik  C?> 
KaB  kat  z#ei  Mitlei  um  die  Geackiriedigiuil  daa  LailstTO« 
■M»  M  nuaaeii.    Dm  ttüe  httküLl  AmiA^  rai  Lidht  .t«i 
hmMa^t»»  Gewidit  M  derjengfcn  Köiie  d«t  Steeshe  ^laC^ 
zaMH^r  «refche  ¥on  deai   Han^  Wisdstreai    gdbreOiü 
wird.     Die  Gröfse  des  Ouersdmitts  der  Stredie  bei  wel- 
clier  das  Licht  mm  Eridsdien  gebracht  yrnd^  giebt  aller- 
diM|ia  die  äbsoMe  Gcischwindigkeil  de»  Stomes  liicU  an; 
es  Itfrt  Mdi  Aer  daraus  erlMme»,  &b  die  Gdaeiiwiitdig^' 
kdl  groCier  odcnr  gerinf«r  ist  ab  die  NcMidgeathwiiidigvi» 
keü  wie  rie  in  der  Grube  statt  fede«  soHte.    Hr.  BuHidl«^ 
behauptet,  dafii  ein  Grubeidieht,  von  weldien  45  auf  ei» 
Pftnd  geben  ^  im  einer  Queridnfttaiiche  der  Stiteke  to» 
30  Quadratfiifii^  bei  dnier  Geschwindi^^  des  Windstroam 
va»4fiifii  in  devSekdade,  augenbücklrdi  löschen  wirde» 
Bin  zweites  und  anachebiend  zuyeidäs^eres  Mittel  besteht 
divia,  m  ietSkredke  wAAe  den  HauplwiiidsIroBi  en|rfanglr 
eine  wenig  besudite  Stelle  von  nigliokst  fkieher  GriHsei 
des  OuersdMÜts  ausrasuchen,  davon  eiie  beafimnl«  Strebe 
hwiiiiifo-  abzvües««!,  imck  Eäistufangen   im  ^n  Stöfteii 
anr  bezeidraea  md  die  Zdt  vm  bestinaien,  i»  weleher  vtmk 
diese  Streekenttage^  uut  dem  frei  brennendeil  Li4dit  in^  der 
Hand  dei|^stilIt':d«rokhufen  kane,  dab  die  Flanune  duroK 
dem  Wandataröm  meht  aus  der  senkrocbleft  fiichtwiK  ge^ 
bracht  wind.  >  Das  MMet  aus  drei   guten  Beobechtangfeü 
giebi  ziemfich  genau  die  Gescbwind^eit  des  Windsk'omes 
an.    Der  Weg,  den  der  Luftstrom  lu  ihrdflaufen  hat^  be^ 
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MgtzMolWeaMiLaiffe  Vm  SO^englttckeirMeita,'  io  4A 
dieser  Strom  häufig  erst  nadi  Verlauf  von  12  Stunden^  scK 
•einem  Etsfaltea;  iil  diäOrvHv  «b«»  ''at^  «l'M^  - 
Ke:  JUen^eMdeii  'iktnidi^ihaifbhmi  liiift^  wdohe  ia  4er  Vi- 
mite  in  diei)6ttibe  fjbSbA  Miiierdeft>iBitfs^  ist  yw  der  Aoa^ 
ddmungöder  Gnd>eiUuetabh|M^^.    Sie  Hi^  wU 

Buddle  r)BcimefekSibis^AOO;Kab&fiifiiMte  A^  MiMle.  - 
Ute  Mit  Hiafirv  dafs^  eih  iJrftttiom.dörVv  bminlMres  te 
•nUiäk^'beUnAuandien  ans  dm Weltersehaclit  nodt  dwdi 
den  Reüemlgilnutan  frtcitei  werden  kknn/  und  da&  ndi 
Moh  din.'hinfeichiBttd  ifirteMr  Wettermg  beweifcaleiligei 
UCM^  ;ircnil:dt»  auszieheiidMi  {W«tlcr  mä  i;TheflHbren»- 
knmriLnft  «nd:  i&  TheÜm  atmosphärischer!  Luft  hosUhien. 

IV,    Grubenf)eleuphti;ing.       j   , 
.      In  den  Newcasdcär  Gmben  wändet  imk  die  firabsH 
Ulster  nödi  weit  häufiger  an,  als  man  nadi  der  Meigo 
des  «ich  entwiohdnden  -GvtabengasM  erwarten  soUfee.     Von 
den  Gffubenlichtern  gehen  durch8chnitllieh45,  zuweii^i  audi 
wohl  30  bis  40  auf  ein  Pfiind.    Die  DocUe  sind  aus  Baratt- 
wolle  und  ^ie  Liehtnttsse  besteht  auSi  Rinis-roder  Ham-i 
meKalg.  i.Dfe  Grubeninfiidier  sind  s^  genagt  die  Arbi- 
ter 2ur  I  Anwendung  der  Grubenliohtel'  zuinöthigien,  wefl 
sie  die  Uebarzengung  haben,   dafs  dadmrchtieine  gröfser^ 
Sicher^il  beri»eigefuhri  werde,  indrai  sie  «kinok  die  .stete 
Bes^rgnifii  ekiter  mögUoben  Gefahr,  mehr  Sorgfidt  und  Yot* 
sieht  anwenAan.    Aüchi  bietet.  idie'Besdiafiiäywit  und'  das 
Verhalten  der  Flamine  einige  Kenaaeidien  ^ar^  wenn  imä 
die  ReiilhiBit,  der  Luft  eikeilmn  kann.    Dem  Overinian  liegt 
es<  >  ob^   danuber  hänfigö  Beobachtungen  antesüellen.    Das 
Fett  wM.  flüssig .  gemacht  uhd  abgtosohiumt,   der  Dodit 
reoht ,  kvrz   gescbaittail  und  ebenfalls  von  allen  ^Uni^einig- 
keiteft  befreit^  d«nii  die  Flammei  mSgliehst  heH  und  rein 
sei.    Ein  so  zubereitetes  Liohtwird  in  der  einen   Eäni 
fort  gehalten  und  dici.andere  flache  Hand  dergitetait  zwi« 
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Mhto  4em  ' Auge  des.  DcotecMbn  teid  der  tkarimh  fefad--* 
Xeuif  dtft  MT  (Se  Spiltse  de#  Flwme  fiber  4er  Hand  her- 
^vmngt.  2«enft  wtrd  da^  VeiWleii  iet  «iterslM  Lufk^ 
seliic^t  auf  der  S^Ue  der  Slre<Aeii  beobachtet  uind  *danit 
liaoh  ani  nadi  bis  in  die  Firste  fortJQrefdbren;  I^  Anwe«- 
mnlieit  des-  brennbaren  Gases  glekl  sicb>zua^  dnreU  eaml^ 
Mane  oder  UMlidigrane  Ffirbtmg  nn«  erkeimen,  die  saersi 
ü»  :der'Spiliie  dter  FlaMne  zmt  VöorsoHeinl  kottmt  und*  sidr 
daiMi  «nmer^mehr  nnd<  mAr  äi  die  Lftngö  zieht.  Die'  in-- 
leiiaMt  der  bfeiien  Farbe  und  deren  VerÜng^rang,  neh^ 
oMi  hnmer  lireir  zu,  bis  endäeh  das>  wirkli^ihe  Veri)ltinnen 
der  Loft*  eintritt.  Diese  Kennzeidien  verindem  rieh  nadi> 
d<^  I^ge  de^^WegieS)  den*  der  Üuftstrom  gemaeht'hat,  so' 
dnfo  dieselben  Kennzeidieh,  welche  bei  dnem  Luftstrom» 
dter  nsr  ein^  MeUe  durchlaufen  tat,  sdfön  auf  «t»^  mke 
Gefidir  himfeuten  wurden,  einen  gefahrlosen  Zustadd  mk^' 
deuten,  yrtmn  er  schon  5  Ms  6  Meilen  in  der  Cfrübe  2^-' 
rQck  gelegt  bat.  UebuAg  «nd  Erfahrung  können  allein 
über  den  wahren  Wertit  solcher  Beobachtungen  ent- 
scheiden. •        :      '    / 

n  Wennl  He  frei  brennende  Flamme  G^efehr  droht, ^  so 
mnfSsr  evne^  änd^sre  leleirchtungsart  gewäilt  werden.  Vor 
der  Bhtdec&iing'  der  Dav^sdien  Lampen  wendete  man  die' 
Stahlrdder-^  (Steel  mifis  —  an.  Diese  so  genannten  Stlahl- 
miUen  bestanden  ganz  einfadi  aus  einem  Rade  vorii  ge«^ 
Mrjtetem:  Stahl,  welches  sehr  rasdii  bewegt  und  mit  seiiKMn^ 
Gestell  ^mitteli^t  einesHi^niens'  einem  Arbeiter^  der  dasiDreu 
heu  yerrichtete,  um  den  Ha)s^  gehängt  ward.  Bin  gegen  deni 
Rand>  des  Rades  gehaltener  Feoerstein  bewiAte^mrch 
Fttikenspriilien  die  gaAze  Beleoditung*.  Das  Vertuen;' 
wdches  man  atf  diese  Vorriditttng  gesetzt  hatte,  verschwand 
nrit  der  traurigen  Erfilming,  dafs  die  sdilagende»  Wetter* 
dadurdi  ebenfalls  zur  Entzündung  gebracht  werden  Mörni^- 
ten,  obgleich  sich  dieselbe  eigentlich  doch  nur  an  B^Mkm 
SteMen  ereignete,  wo  die  Gasentwickelung  mmiittelbar  statt 

Digitized  by  VjOOQ IC  . 


72Z 

fand  mi  JhBorth  iie  Farbe  A&t  Fmäßn  #ich  imn  cbeiAHt 
tn  «rkemien  gib*  in  nimbi  Luft  «M  die  Fnakai  nte*^ 
Ikii  ^lassend  und  babcft«Ui  r6lUikdies  Liebt;  wttnn  bren»^ 
bai«  Li&  YOrfaittdea  ist^  iretitn  ^  IcMhtMder  und  er« 
bidWn  eiM  bUradidi^  Fart)e.  Nimnit  das  VeAaHoife  dw 
teeanbareo  Lvft  noob  anbr  iB),  so  wird  dte.  Farbe  blaU 
rolli  md  suleti^  konmieB  gar  heiie  Fmkea  «Ar  ztun  V<ai«* 
aebeiii»  ^  Durch  die  EffinAmg  der  Dafvy'sdiw  Laaspes 
ward  der  giemmkene  Htilh  ^r  Bergleute  wieder  fdK)feea. 
Bei  den  Arbeiteni^  die  fidi  darser  Lampe  b^dieten  awi^ 
aen,  ist  eine  strenge  Diaeipliai  etegältthrt.  B»  Jeder  Ciniba 
iü  ein  beaamleri  dazu  bealellter  Ari>eüer  -^der  IHcrpxmk 
oder  Datykeep^,  —  wdeher  etnWochenlelm  von  iSShB: 
eathäk^y  —  fuc  die  Beanfeiet^gung  der  Laeipen  aagesMÜL» 
Na^  beeadigler  SeUcbl  itnifs  jeder  ausfieriir^nde  Berpiiffiii 
seiae  Lampe  dem  DaVYman  in  der  daau  Jbesliimtilen  «* 
tenrdttoiMa  Kammer  öbergeb^.  .  Diidser  ainnal  dea  Od- 
befalker  von  dem  metaDiscbea  Dralhiietz  ri»,  weld^s  er 
jedem  Bergmann  segleidL  wiedet  znsteHt^  «m  selbst  filr 
dessen  Reinigwig  zu  sorgen.  DerDavyman  fällt  dieLan^ 
mit  Od,  2ieht  einen  memm  Dock  em,  set<t  di6  Lampen  in 
d^  folgenden  Sdidit  wieder  ziufmamett,  nadidem  er  rmt^ 
her  dea  Zustaad  des  Urnen  «Hrtek  geltdevtßn  ger^irigteft 
DratfanetaeyliBd^s  sorgfiWg  «Versucht  haty  wd  tterfief^ 
den  Bergleuten  die  fertige,  angesmndele  mA  yersdiloseM» 
Lampe.  Nacdi  erC^gt«^  Vertheanag  bleibt  der  Dary  keeper 
in  sdnem  Gemaeb,  am  atte  Lampen  in  Emi^ftng  jni  aidi^ 
mea  und  wieder  ai^Mzfinden^  welAe  ihm  dureb  zwei  oder 
drei  Kinder  —  Daty  boys  —  wirrend  der  Sehiebt  übrnr* 
bradil  werden.  Diese  Jnogen  laitfen  mit  mehren  »iigortm 
deteii  Lampen  Ton  dea  ihnen  bexeldiaeKm  Oertem  in  der 
Gfi^  umher,  um  sie  den  Arbeüertt  sozustetteii^  w^cbe 
jhre  Lampen  aas  irgend  ebiea»  Omade  gdoadit  haben. 
Nieifiiaui  darf  an  irgend  Mier  andern  SteUe  in  d^  Grube 
4ds  in  der  Kaauner  des  Davyman  die  Lampe  äfihen;  wer 
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dicte  VorachrA  nkhl  befolgt,  wM  dem  OerfciH  flbergebeit 
nnd  iMft  bestraH.    Die  Ansabl  der  Dafvy  Lampen  auf  den 
Ne^oasder  Gruben  ist  sehr  bedetttenil.    Nor  alleitt  anf  der 
iui*er  der  INrektioR  des  Hm.  BucUHe  stehenden  Grobe  sind 
fOOO  bis  i500  Stätk  im  tigKehen  GdkramiL    Ant  mebren- 
GMbM  ttM;  skh  keine  andere  Art  der  Bdenditnng  als 
dord  Dary'sclile  Lampen  anweRden*.    Et.  Davy  hatte  schM 
seftit  bemeriit,  dafii  seine  Lampen  in  einigen  FäHen  nicht 
mehr'sciiQtz^li  wärden.  Dennoch  versich^te  Hr.  Buddle  im 
Jrive  1835,  dafs  ihm  seit  der  2(]9äH*igen  Anwendung  die- 
s&r  Lampe  kein  Fall  beka^uM  geworden  sei,  wo  sidi  die- 
Seite  nicht  s^cMftsend  bewicfsetf  hätte,  ol^gleicli  dm^dt  Un- 
vonstand  oder  Bigensimi  der  Arbeiter  woM  hin  und  wieder 
das  Dradm^z  abgenommen  worden  sei,  um  eine  stärkere 
B^eoAlwig  EU  erhrilen.    Die  Schwächung*  des  Lfcfates  ist' 
offbnbar  die  grofete  UnvoHkommenheit  bei  der  Davy'schen 
Lampe,  welcher  man  auf  verschiedene  Weise  abztdieffen 
beonlht  gewesen  ist.    Verbesserungen  die  man  in  neueren 
Zeilen  in  Menge  vorgeschlagen,   und   auch  wnrklich  zum 
neil  bi  Anwendung  gebracht  hat,  welche  sich  fd)er  nicht 
bewalurt  gezeigt  haben,  mögen  hier  fifoergangen  werden. 
Bei  aBeR   diesen  Lamfpen  ist  man  immer  von  demselben 
Prininp,  nämlich  von  der  Anwendung  des  Dratbnetzes  aus- 
gegangen,  um  die  Flamme  zurück  zu  halten.     Ich  führe 
luer  nur  an:  i)  die  Lampe  von  Upton  und  J.  Robert,  bei 
welcher  das  Drathnetz   von  einem  Glasc^inder  umgeben 
wird,  der  entweder  die  ganze  oder  nur  einen  The9  der 
Höbe  des  Dratbnetzes  erhält.    Dieser  Cylinder  wurd  gegen 
den  oberen  Rand  des  Oelbebälters  mittelst  eines,  oben  an 
der  Lampe  angebrachten  kapfernen  Rhrges  gedruc^,  tntd 
die  äufsere  Luft  dem  Docht  durch  eine  Oeffnung  in  der  6e- 
stdt  eines  umgekehrten  Kegels  zugeffihrt,  nachdem  sie  vor- 
her durch  ein  unten  am  OelbehMter  angebrachtes  Metall- 
nc^  geg^ng^  istj    2)  Die  Newmansche  Lampe,  bei  wel^ 
dier  ein  zweiter  Drathnet2cylinder,  in  einer  Entfernutig  von 

Digitized  by  VjOOQ IC 


724 

i  Zoll. von  #m  ,^ratM^  iangebraidil) isl^  welcli^  «ioh  nach 
U^tfiaden  m  <Ve  Hokei  tfchieben  läftli  um  eind  Bütttm 
Be)^ij|6)ijta^  W  «rfaallan  wenn  dii9(  Wetter  niiililsahlr  ackfah 
gend  iwd,:  3)  Die  CI«My0ch.9  |«anipe^.b6i  wehteroi 
den.  Driitl^ietzcy)M^>«v«^'^ert  drei.  S^^me  ingirf)ndit 
sind,  welche  oibeiVf  dprfd  einen  G^en  Hesiittgänitt  fef(||eT 
I^aUeo.  werden.  W^n  die  Lidl  selnr  brennbar,,  die  Teoh 
ID^ratur  in  der  Lanipp  fii^lg^idi.  Sflhr  erhobt  wird,  so  scbiid* 
a^cm  die  Messingdrätbe  .nnd  diß  ScMwe  verideinmi  die 
Oeftiongen,  durch  weiohe  die  fiufi^are  Lnft  in  die  Lanpen 
eindringt  4)  Bei  den  Verhandlungen  unUiaAerhauae  iber 
di€|  Unglücksfalle  in  den  KjoUengn^^n^  .nnichlelbr*  GvMi 
denVorschlfig,  das  den.  Sich^rhei^aiBpen  mm  OcHnde  fe- 
gende Princip  durchaus  zu  verlassen  und  die  gante  finte 
nur  durqi^.ein  über. Tage  oder  auch  u^terirdifich  msabnr 
gendes  Feuerli^ht  zu  beleuchten»  Der  Liehtheerd  tiolKe 
höchstens,  aus  7  Flanunen  bestehepi,  mit  par aboMscheH  b- 
flectoren,  die  in  einem  Kreise  yon  3  Fufs  im  Durchmesser 
v^rtheilt  wären.  Um  die  verschiedenen  Theile  der  Grabe 
zu  erleuchten,  sollte  man  unter  gewissen  Winkeln  geneigte 
Planspiegel  anwenden,  und  eben  so,  sollten  Plangläser  oder 
auch  Linsen  in  den  Wetterthären .  angebraidit  werden,  tm 
das  Licht  entweder  durchgehen  zu  lassen^  oder  in  einen 
Punkt  zu  concentriren.  Wie  sich  die  Ansitihrung  äksß 
Systenos  im  Grofsen  machen  würde, ^  ist  schwer -zu  sagen; 
nur  das  läfst  sidi  einsehen,  daiS»  der  Kohlenstaub  in  ilen 
Strecken  die  Gläser  nnd  die  polirten  Flächen  bald  bM 
machen  und  dais  uberhaupl  diese  Belei^chtungsart  In  ^ 
helegt^i^^  Stredteq^  mii  dem  ununferbroci^enen  Verkehr  vott 
Ifenscheq^jPferde  und  Wagen»  nicht  gut  ;;u  vereinigen  sein 
würde.  .      ,      . 

V.    yntglücksfälle,  die.in   den  Steinkohlengrube> 
vorkommen  können. 
Die.  Unglücksfalle,  welche  sidi  in  den  NordengUsch^n 
Steinkohlengruben  ereignen  können,  sind  von  verscbieii^ 
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ner  Art  uhd  man  kann  sie  M  AIIg€M«&ien  iil  zwei  KteB«- 

sen    briageji.     Zu  der  eiiien  Klasse  gehören   dtejenigen, 

wdlcbe  aus  der  Bescbaffienheit  der  Grubenwetter  entspriii«> 

g&BL^  2tt  der  andern  diejenigen,  weldie  dmch  Ersaufen  der 

Grtib«»,  ^Mtdk  das  Zubruehegehen  des  Hangenden,  iisttk 

Brüclie  in  denSchädilen  u.  s.  f.  entstishen.   (Zu  einer  drit^ 

len  Klasse  'voA  Un^jütoksfaUen  wfirde.  der  Grubenbilasd  ge-» 

baren ,  von :  vvelefaeoii .  die  >Nemasfler  ^  Grub«»  verschont .  ge^ 

bfieben >8ind.>:i  WdclHm  Tiel^tiveB.Biittt&'idie  Yersclöeid^ 

nen'  Arten  mit  UtigUotsfiBHe«  mif  dad  Ld^en'der  Gni^en^ 

arbeiltr^gehal>tl%abeiiv:'gett  äiks  ;ialge«d^. .Zusawtwrtf il i 

igiig.^llfervcfir:^' i'><{  ir.  :  '.  .  >    ;:•:>.       '^  .:...  -nl»  n- 

-    i;    '..I-j{'..'   , VlQai  1756 r-4l80O.kämite/Bmi;-. ..-./)  '.;:,   n..i 

-;  duri*  fifas-iBlrltwiötteri)      >;      ;   vi        ;  305(;r  '    i   > 

'y  in  )  'i'iU  [I  .'E^rswtfeil'>d^  Üt^btitäortei^'     ■ -liür  6i.r  vjvil 

'.;f^l^..''ar:.,:-|  yo«4«e0— iat5,ikäBiteni,uinv.i:.')  m-.I.  t^Lo 

"-^ ''i.' durch. GaafBxpto^ioiei- :-••',•}  ir.':^.;:;  !!'38*l.v'.n  c*. 

':.,j    M.:>   HNifissfljufen- defc^  AdieitsörleF-:  >   .Ji';i--24i;ii'r;!iu) 

!    >   lEjK^oäton  . eines  Kessels  einer: /in  itüf    )  : /i.: 

-i.i.  ;   i  .•  ..-  .  . :  LisjcKMüotivej  ;:  '.  :-.;  ^.  ^Iäl^'  {y)]Ui 

Vqä  i816.-r-  4836  kämm  tu»,  .      r  .:  v 

durch  Giis-Ea$losioneft:      :,       .:      „LiSe*        ^u/. 

Ersaufi^n  d^jfiAAeaftorler         ;.)   3  >    . .  n;  - 

•;.:..     ^Ersöeken    r    •.' i/; -i:"-..:  r-'.     .:    7)  "^t- •;  •!• 

Y^ßcbuM^ngen    :  .    v   .  .6        t.  ;» 

Explosion  eines  Maschinen*  *  i      . 

.,;  .; .  .  . :.  .kes§els:.     .  v...  l    .  .  13  -• 

.  ,j  If^^  fiieiiiem.  yei::^eiphnifs  siod   die(^uig^  JUuglöektffölla 
laicht  ipifctW%^fäirt,  4*e.0toig0]iröb^^  aucfeiin  tu-.! 

der^n^|iibe^r>[or»kftnH*9^dß  ^^  b^O-acbt^n  sind.  NtÄ  dei? 
Vprs^rung;  d€|6  Hpi,  Buddle  ist  die  ZuW.  die^ÄC  Ungtecksrf 
(alle  ebe^  ,  ßo  grofe,  wQnn.  rMoht^  gröfcer'  ala  di^jenig^ 
wf^he;(jMrph  G«s-Expkk^onen  herbeigeführt  werden,  [jjft 
diesen  U^glüdisf^llen  gehören  die  Vening^ückungein  beun, 
ISln*  und  Ausfahren  jnid^  Schachten,  hmi  Einh|Uq|;0n' 
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der  Maleriatien,  beim  Wegthun  der  BoWocbf»*,  bei  M«- 
jchiüenbrucben  n*  s.  f.  Ungläcksfalle  durch  Zu^aiamenbre- 
elMn  des  Hangenden  koflmea  YeAaltnifsniifing  selten  vor, 
(theils  wegen  des  unvoUsttedigen  Abbaues ,  theils  wegen 
geringer  Michügkeii  der  FiöUe).  Sie  besdnCankaa  sick 
nur  auf  das  Herabfallen  eines  einzdnen  Studies  aus  dem 
hangettdeii  Cuesteine,  (des  sogenannten>  Sarges)*  Mta 
schreibt  ein  sekhes  Errignifii  der  BiUutigsart  des  Saad- 
Steins  eder  des  Sckklers  zu,  indem  unbemeikbare  Ablö- 
sungen das  H^rabiEaieil  des  akbt  unterstützten  Hangende 
berbdfihrea'  und  erklüt  die  Bildung  soteb^  Ablöfiimg^ 
in  der  Art,  dafs  sich  das  Gebirgsgestein  bei  *semer  Btldang 
um  die  damals  noch  lebende  Pflanze  legte,  welche  das- 
selbe von  der  ganzen  Hasse  deyflesteines  i^olirte«  — Han- 
figer und  unheilvoller  sind  die  durch  Brwwfen  der  Grobe 
oder  der  einzelnen  Arbeitsdrter  veranlaiilteti  Unglücksfille. 
Im  nördlichen  England  befinden  sieh  vi^  alte,  ▼«rlassene 
Grubenarbeiten,  die  ganz  mit  Wasser  angefüllt  sind  und 
grofse  unterirdische  Wasserbehälter  bilden.  Die  Lage  des 
alten  Mannes  ist  nicht  ganz  «nbeliannt,  oder  man  hat  dar- 
über nur  ganz  onbestinimte  und  unzuverlässige  Nachrichten. 
Aus  der  Yergleichung  derZaU  d^  Ungläcksfälle  d«rch  Er- 
saufen dw  Gruben  in  dem  Zeitraum  von  1800 —  1815  mit 
derjenigen  in  der  Zeitperiode  von  1815  —  1836  ergiebt 
sich  indefe,  dafs  man  sich  in  der  späteren  Zeit  schon  bes- 
ser unterrichtet  hat. 

Das  Auffahren  der  Strecken,  besonders  wenn  man  in 
der  Nähe  von  alten  Wassersäcken  zuaein  glaubt,  darf  jetzt 
nidtt  anden  gesehen,  ds  dalk  man  wit  einigen  Bohrlddiem 
tor  Ort  vorangebt.  —  Unter  allen  Unglücksfällen  sind  die^ 
jenigen,  weldie  dur^  Gas-Explesibnen  veranlafst  werden, 
die  zetstdhrendsten  und  förchteriiehsten.  In  der  Wirkimg 
Aid  lie  dem  Grade  nach  sehr  Terschieden.  Explosionen 
die  sidi  ni^ht  über  diejenigen  Abbauiitrecken  hinaus  ver- 
breüen,   in  welchen  eine  Entwickelung  von   schlagenden 
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Wettern  statt  gefilBden  hat,  werden  fiußk  gehaiuit  m4 
4iese  siad  in  der  Regel  nk^t  sehr  gefahrikh.  Vetbreite« 
sie  sich  über  2,  3  und  4  Abbaustrecken  (boards),  so  nennt 
vmn  sie  fir^9f  und  wena  eine. ganze  Gruben  AbtKeilung 
davon  ergriffen  wird ,  so  heiCseti  sie  keaify  fires.  Solche 
Bzplostonen.Eertmmineiii;  in  der  Begel  ^e  Versatsungeit, 
;ierslören  di^Wetterlbfiren  und  werfen  alles  um,  was  üuien 
im  Fortstromen  hin^eviioh  kst^  aber  sie  schlage«  noch  nieit 
i|US  dem  Wei^ers<dia(^t  berauSi  Wem  dies  gesdii^ht^  #9 
hut  die^^plosion  den  böchsteti  firad  erreicht  nnd  wird 
dann  blast  gw^^i-  Eine  ExpWsitnt  kann  entstehen,  eM- 
wed^  4»d^iQh,  .dofs  .^ieh  die  schlageNen  WetCer  an  6ireiii 
jLJrspmng^ort  entzünden^  odir  Klaft  sie  bei  thlteni  DurdiM- 
gfog^r  dwx<^  ;die^  f  ^Merätalte  in  Entnundräg  ignmdie^ 
f^tck  wohl  dttr^b  den  ^Uizetrahl  zur  Zeit  etees  fiewittenik 
pr^  Buddle  hat  ^en:  solohealall  s^st  erMt^die  mxs* 
zißk^dea  WeUer  wurden  übet  Tage  entzündet  'ted  die 
Explosion  pflanzte  sich  durch  den  ausziehenden  Wetter-* 
Schacht  ^is  in  das  Jn^^e  der  Gridie  fort.  '^•IKeGnü-Ex- 
plosionei^  wirken  ijp  jdoppietler  fibisidit  naehtheilig;  eftimri 
durch  die  ^^iiftöhrenden  Wirkungen  in  der  Grabe  «iddureh 
die  Opfer  an  Menschenleben,  Indem  ein  wtrl^hes  Ter«* 
brfinnen  statt  ^detj  dann  aber  anchdutch  die  Folgen  (Ije^ 
ser  Wirkungen  I  miem  irreparable  Luftarten^  öfter  damp^ 
entstehen,  w^urch  die  UngläeUidien  die  'denk  fire  dan^ 
entrpnnen  fM»  ßvj^ktkßn  mässen.  Weil  nämUdi  die  Ver^ 
^ze,  durch  welche  der  Luftstrom  regnlä^  wird,  zerstOTl 
sin4,  sß  ist  Jl^is  ISeryorbrechon  dar  stickenden  Wetter  nieht 
zu  vei^wl^.  Die  arste  Söilge  nacb  iainer  Jtatt  gehabtai 
^jiplosion  b^tehl  idaher  auch  darin,  ^dait  Wetterzug  auf 
jede  mögliahe  Weise  weder  fa^nustelien/ welches  häufig 
zu  der, NothweMigheit  zwingt,  einto  Arem  von  W^isimr' 
durch  den  .Schaieht  in  die  Grube  bUen  zu  lassen.  Ebie 
am  ISten  Juni  1S35  atf  der  Grube  WalTs  end  ausgebve«- 
chene  Explosion,  welche  101  Arbcitam  das  Leben  kostete, 
war  durch  die  Unvorsichtigkeit  eines  Arbeiters  herbeige-« 

Digitized  by  VjOOQ IC 


728 

Übrt.  '.Die  Wirkungen  wtren  «o>groft,  ilafr -  die  Grütm 
erst  am  2ten  September  wiedier  in  Betrieb  gei^eti^  \¥c»^en 
konnte« 

>  <  Weil  es  wegen^  des. verdorbenen  Zustande» .  der  Ghi^ 
l^enwetter  sel^r  schwierig  i^,  nach  einer  statt  gefanifeiliea 
Exj^ion  eilie  Grube  au  befabren,  so  bat  Herr  Robert 
eiaeli  Apparat  ersonnen,  duroh  welchen  man  sieh*  g^e^ 
jdleEijlwirkiiig  des  after  damp  schützen  kann.  Dieser  Ap^ 
fiarat  bieisteid  in  einer  Miske  dunli  welche  die  Rubere  Luft 
^onr  deM  gansen  Körper  abgehalten  wird;  mit  der  Tlhnd^ 
dfihung  c^  iMaske '  steheii  zwei,  mit  Ventilen  versehene 
Rohren  ia  Yerbindängt;  die  eine  dient- zum  Aüsstoilbetf  d^ 
ausgehauokito  iLüft)  dife:l»aiidere  -endigt  in  '  ei^tein '  Kastea 
mit  »KriMrtfser  .oder  >  mit*  ^iAer^ämdereki*  Flfisisi^elil,  Wdche 
die  »Eigeitsdiaß»  besitzt,  die  umg^bendb  iLuft  zu  reinigeii. 
Est  soheinjt  hiebt,  da&  >inäni>  vDii'-dieseM  Appdret  atf  dien 
Newbastleir  Gruben  Gebrauch  machte  obgleich  er  ganz  wirk- 
sam i  sein  «mag.*  .    r  ^       V    ..  j    ;t 

[-ZttweSen  haben  die  Bxplosionen  auch  Bntzfindungeii 
mir  Folge,  obglcseh  der  «i^entMdie  6rri!>eHbrand  wöU  an^ 
dere  Ursachen  'als'  entzündete  schlagehde  WeKer  habefni 
wird  und'  entweder  durc^  Zersetzung  der  Kiese  oder>  durch 
die^lJnvorsichtlgkdl  der  Arbeiter  enteteht  Wenn  sich  da* 
Brand  schofi  weit  in  der  GrAe  verbreite!  hat,  sd^  giebt  ei^ 
i^zwei  Mittel  um  das  weitiero '  Umsichgreifen  di&sseBmn 
zu  verhindern.  Der  vom  Feuer  ergfiff&ne  iWil  mufe  ent- 
weder unter  Wtsser  gesetzt,  oÜer  durch  Yerdämtoungen 
vön\  eilen  anderen  Theilen  der  Grabe  abgeschlossen  wer* 
den;  Das:  erste  Mittel  ist  nicht  überall  anwendbar;  das 
zweite  ab«r  schon  oft  mit  Erfolg  «ögeführt '^i^den.  Die' 
4amdoürs  sind  besonders  zu  dieser  Abschliefsuiig  oder 
belffung  sehr  anwendbar  uhd  man  hat  steh  ihrer  ^  unter 
anderen  FäUen  zu  Wiitehaveti  mit  Erfolg  bedient,  um 
einen  in  Folge  einer  statt  gehabten  Explosion  ausgebro- 
chenen  Gruhenbrand  zu  anter  drücken. 
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'  -rW4mi  liM^lGf^y)  wekhes'.iw  Ort  fai  )0ia^  Stm4el 
a.  ^/r.  1i^rv«ri)rU;hty  'di€^i<irttl«nMi  noch'  MAt  IMs  tu  den/ 
GiImI^  cnlBändtieM  Mtacht^  «Jafs-eftie  Explosion  ^si<$hen 
kMni,  io^  kann  man  den  Ofts^rotii  umrunden  und  rtAdg  fort^ 
IvofinM^  ÜMTSMv  Zum  Ai^dsöbeii  «fAe»  solcben  •  bfsiimin^' 
den  Stroms'  bedient  mM  sibH'^fiMchUtt^  L«kiw«iid,  mit  weW 
^ker  dt«  bveimonden  Stetien  bedeckt!  f^i^rd^Mi.  iMifii  hüt  beolw 
adrtel, '  d«fe  die  Fhikintö'  durch  ^n#  9lMrke  £.liflbe#egdiigt 
Yersehwlnden  g^aebl  wird  uiid  man  behauptet,  dkls 
ekiea  brennenden  Lttßfitrom  dadurch  auslöschen' kan»^ 
flhan  in  der  Nahe  des  Aisbraohs  eii^Bohriotfc  ansetzt; 
li^^s  mti)  Pidver  anfällt  lind  an2andeti  •  Dureh  dieBx^-^ 
sion  soSi  der  Ziistaiid  des  Ortes  selbst  unverändert  Metten; 

.  VI.  Waasnrlosttng. 

Die  Neweasüer  Kohlengruben  haben  imr  wenige  mit 
Wasser  an  ^kämpfen,  und  einige  sind  faist  ganz  trocken: 
Wen»  -die '  oberen,  Waisser  fihrenden  Schichten  durch  Cu- 
lidlage  TOllstindig  abgeädinitten  sind,  So  bidben  nur  die 
geringen  Wiasserzufifisse  zu  sümpfen,  die  si(^  tmmittelbaf 
ün  Hangenden  des  Kohlenflötzes  befinden.  Die  thonigeii 
Gebirgssl^biehten  und  die  zahlreichen  Sprünge  tind  Verwer-- 
ftm^en  iftni  unbek\tieifelt  die  Veranlassung  zu  der  Troöken4 
beif  'd«"  €nibe. ' -^  Die  Wasser,  welche  sie*  auf  den  Soh- 
len der-Stifecken  ansammeln;  sind  in  der  Regel  ätzend,  so 
^afs  ^ei^e '  Gezahstücke  die  knge  darin  liegen  bleiben 
ganä  zerfressen  weisen,  und  nur  die  ve^siahlfen  Enden 
vnangeigTiffeti'  Kldbem  Bekann^ch  ist  dieie'  dlz^nd^  6^^ 
dcbaifenheit  de^  Gnd>Mw£^ser'emfe  Folge  von  ^>  Bildung 
d^s  diH*ch  Zersetzung  von  Kiesen  entstandenen  Eisenvitriols'. 
Die  Vassfer  werden  in  Ittnneh  ^—  deren  UnterhaBtting  den 
Wäst^men  obüegt  ^  geftfet-,  tintl  zu  denSfimpSfen  gdldtel,** 
deren  Gröfse  von  der  5t§rke  der  WasserzüflÄss^  und  zu- 
gleieh  von  der  Wii^Mnkeii  der  Was^eriid^trngsvorrithttan- 
ge«,  dte*  Rücksicht  auf  die  dafbei  voAommenden  gfewShn- 
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Iralmiit^eimMiMii«  abUtaigif.isk  GjmOMklh  skil^  fAestr 
Walsonum^f  ni^U .  w^Wn«b  emlß  rn*^  h^Mar  ÜeTer 
Sumpf  mier  4»nl  ßokäohjkn.  Wenn  im  Sitte  «icU  IIMg 
säfi,  können I  od«r;ireQa:  #e.W«$serztifläwe  so  ^mbejlm^ 
teii4  9H)4,  4*lki  es  dM  KuAna^  vo«  WasiensitzML  .«ni 
WM3eiM^t09WMlflc|iifM^'0^  1^4«rf>  so  l/rird  Ans  Waft*- 
sQfi  in  T<»me9i  jim  fitarkeni  Eisrntilafl}!  nwi  4en:  Sei^dn 
ffifi^gßßs  (Die  'fi#me«  liaiMi  eiw  .YerscMedeie  Gröfife^ 
di^grofrten  irelabe  iob  gea^a  bab^,  waren  elwa  5  F«fc 
ba^  und  kaUe^  3i  FufiB  m  Purebmesacar*  Dia.TanMi 
w^den  in  deratlban  Art,  we  die  FördergnfaftQ*  »  dal 
Sekf^llt  .geI||f«e^  und  apC  v^nsQlHedene  Wai^e  ober  Ta0^ 
üiupceleferv  jBiaigeTQaqea  aiod^ntai  mit  V^iOtileil  vcraelwi« 
welche  zum  Ablassen  des  Wassers  geöffnet  werden,  Indem 
bewegfliche  Rinnen  auai  \^tteni  fibfliefsen  des  Wassers 
unter  die  Veirt^e  d^r  ^c^web^ndep  gefulltßn  Tadv^  gescho- 
ben werden.  Andere; sind  mit  pjnerjn  der  Gegend  yM 
Schw^rpwil^tes  4er  T^nne»  angiebpa^qh^^  Axe  t^raeiieii,  90 
dafs  sie  geneigt  oder  umgestun^t  wi^deai  Jrönnanv  Dia 
WasserIpsMng  durch  Tonnen  fin^^t  häufig  beiaa  ßckacto^ 
teufen  statt;  wenn  die  Zuflüsse  aber  stark  sind,  so  »iaseai 
Pwnpen^ätzfr  angewendet  werden.  3ej|B  Abteufen  werden 
die  gufseisernen  Satze  i^ur  Teiipre»  i|^  Seilen  anfgoha«^ 
und  erst  spater,  nack  bj^ndigtein  Abteufen  {eüt  :aingDbi»t4 
Das  Senken  un^  Heben  der  vi^rloriiea  Satz0  wiftl .  duiH^ 
Krahne  über  der  Scliaphtofnung  bewirkt.  0ie  Seile  sin4 
nicht  iunn^ttell)ar  aü  denfuiq^sä^^^n  l>eCBatigt,:  a^ndara 
si^  st^en  n^it  LeithQlzem  aus  Taanenhob  Ton  6  bia  7  Zh 
im  QimdrfA  stark,  in  Verbindung,  u^d,  Kffw  soj  Mfy  i^ 
Satz  zwischen  zif  ^  Lei^hplzem  hangt«  i  Je4os  Xejthi^ 
i^t  oben  n^it  einem  Flo^chenz^^  verf^h^  und  W  4eir  un^: 
tfirsten  Satzröhre  sind  zwei  flügdartige  Ansatsi^  angebrueh^ 
welche  zur  Befpst^ng  der  eisj^paien  S^U^nen  bestindint. 
sind»  mit. wel<4keii  die  unteren  SnA^  4or  Laithö)a^.*vM[b 
sehen.  ^Verden,     An  der  oberstpp  Satzrphre  bpfin4at  ßkA 
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ein  Ml^nraer  .Wmsm^uagttA^  4#r  «Ht  ^mm^  M4mmm 
Sehhnkft  JA  YetUnisrnf^MOAp  m  Ms  sieb  AerS^mi  JM«^ 

darii:  «i.diribÄ,  (Tuf.  IV«.!  Figi^ioo  Jmt  Um  Wm^ 
kdoiiea  l&»tH^  18  ZoftkäI>ui!ebinei6tr  .Weite  6lil9eii»:,ei^ 
littigre  von  M)  h&tie^rn,  stkmul^mi.  odi^lßQ:  werii^ ;  j^ 
wöbüidi  aiinuHittaalAber  rdie  eiäte Siri^ikih^  Qidltti^er iilf 

flip  utiterentSälsie  alMn^  ilid  4en|i  ^ch  tinc  dtfpijiio^ 
gt»^M  w^^dead  dürfen.  Um  bedient  sich,der>^Sfli^p«i^pe 
«nd  laTfltiaber  .demKolbenubeben^  mder  g0wd}mlißiim  md 
bekaimtoi' Art.  —  Die  Wai»s6rkebungfiQi«scUnw,i9^  nord^ 
lidietL  ^Qg^aald  aU)üd  üfljg^  4ip!  i» 

OomuraiMs,  thöite  wää.maa.w^r^ig^  Wasser  au  bjeben^.^iit 
«Qii  dabet-.lvobl  Weniger  Sorgfatt  «Uf  dije  JUa^qf^i^ea .Tfi|r;f- 
wendet^  iiieSb>^eil  das  Brennmatorial  wfQjg  kostet  iw^ 
nTan  «daher  ««beb  lyemget  m  ErspamngcÄ  yQ»  Bnennma^ 
terial  Yertinlikral' med;  :  Audi  .md  die  Miüebinefii.^e)»:  jbH 
«ad  befinden  fiäch  gewöhnlich  (^hon  t40i(.  der  fy^ffnmg 
der  Gifoben  im  Betrii^e^  indem  man  b^,  d«f  Ibpi^cliifi^lk^^ 
.  den  grdfeerim  Atisdehnung  d(h!^  Gc^enbfittefi  >  si^n  Jxi  4iß 
Nothwendigkeit  venti^M  weiden  tfit,  starkdneM^ia^eiJMltmig^ 
mnsdiiMen  «nutenden  zu  müssen.  .JB^jind  yßiffsimfi^ 
einige  ne«^  Maschinen  verbunden,  die*  si^  vortb^ilh^.y^* 
den  alten  ausüeichiien. '  i         ^ 

in  der  Ri^^  werden  Satigpumpen  und  Kelbea .  n^it  Veor 
tilen  fin|fewendet;.Dm)ekpumpen  finden  l)^i.dei>  Wabert 
faebiuigssätzän  seUen  Anwendung^  obgtejch  doch  luidi  eini^ 
vorkoknmen,  i.  B.  auf  der  Grube  ülswi^^  beim  Abfe^l^ 
eines  Wasseriudtuagssohnchles  d^r  70  Lachter  -  ti^C  ii^jai^ 
und  17  Luthter  nnfer  Tltgd:auf  e^em  StpUn  ;abjb#.:  Ji^ 
4ilit<^  Sohapht  befand^  :si(fli  tiur  zweiPiim|»ep>  .fgnf^^ugf- 
4nkd  eine  DmckfHünpe,  bei  ^er  Hubhöhe  des  KoU^a  yon 
■7  FnTs.  Die  rtiit  dem  Baiander  verbundene  Ha^ptkctl^ßfij 
Stenge  setale  d^  Kolben  für  die  Säugpumpe  in  B^wf^gwig; 
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^Ke  -KeAentMig^  fBr  dM  Kolbeft  der  DrttckpMipe  war  ia 
giewöiHdMier  Art  mit  iterKiuptkolb^iwtiitige  in  Veibindaig 
g^6l2t.  Die^  Sitte  lialleit'16  ZoH  im  DwrcbiMgscr,  4ie 
Vflsdiiiien  50  Pferde  Kraft.  Dk  Kesseltonrioktuog  besUnd 
«09  drei  mnden  KeMefai  Ton  Eisenblech ,  jeder  5  Meter 
it/ag  und  2  Meter  im  Durdkneiser.  Der  Dampfdmck  war 
grofser  als  der  ataMsphfiriscbe'  und  die  Zahl  der  Kolben* 
bAbe  ward  dnrdi  einen  Katarakt  regulfart;  gewöhnlich  fand 
ein  7  naÜger  Wedwd  in  der  Mimite  stau.  Bine  Pun^e, 
deren  Kelbenslange  mit:  dem  Balancier  unmitlelber  verb«- 
Mk  war,  hob  die  Nahrangs '•  und  Condeosationswasser  xa 
ifage  in  ein  Reservoir,  welches  sich  fiber  dem  Maschinen* 
gebfinde  beiemd.  —  Die  gewöbnUdie  KnriohHing  b^  den 
NewoasUer  Sateen  bestritt  Jedoch  darin,  dafe  keine  Haiqpi- 
Kolbenstange  vorhanden  ist,  sondern  dafs  die  Kolbenetangt 
9kt  die  in  verschiedenen  Höhen  abgiefeenden  Pimipei, 
sAmmtlich  aus  den  Sdiacht  zu  Tage  kommen.  Anf  sekr 
vielen  Graben  sind  die  Bidanciers  der  Dampfmaschbien  noch 
von  Holz.  Die  Kolbenstangen  werden  aus  dem  besten  Tan- 
iienhols  angeferiigi.  Jede  Stange  ist  etwa  44  Fidis  lang. 
Um  sie  mit  einander  zn  verbinden^  werden  sie  an  ihrem. 
£nde  mit  gesohmiedelen  eisernen  Schoben  versehen,  die 
ikkreh  Bolzen^,  weklie  durch  die  Kolbenstangen  hnidurch 
gdien,  befestigt  Skid.  Die  Kolbenstange»  für  die  unterstea 
Sitze  müssen  natürlich  ungleich  stärker  sein  y  als  die  für 
lue  oberen  Sfitze.  Auf  der  Grube  Piercy-*main  ist  die  un- 
terste Koftenstange  an  ihrem  Aufhüngepunkte  12  Zoll  im 
t)ikadrat  stark,  hat  aber  nur  eine  Starke  von  6  Z.  im  Qua- 
drat in  den  Sätzen  selbst.  Die  dnzelnen  44  Fufs  langen 
Stangen,  woraus  die  Kolbenstange  zusammengesetzt  ist, 
ikid  durch  6  Zoll  breites,  19  FuTs  langes,  in  der  Mitte 
1|  und  an  den  Enden  H  Zoll  starkes,  iiche^,  gesdunie* 
detes  Efsen  mit  einander  verbunden.  iDif  Bolzen,  dmrdi 
welche  diese  flachen  Eisenstäbe  an  den  hölzernen  Kolben«^ 
slangen  festgehalten  werden,  haben  l^Z.  Durchmesser  und 
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mmi  m\fidamki!ä  14  i^Kgpeii  Baiferouafdii:  ymi  ^miMt 
im  ai^Bjbhntol«;    BtoiFtackMien,  yfMtm  ^  kBiien  mi 

wtxv  ist  M  Vufii  bmg^  4^  SolltlireU,  öl  d^rüitt«  1  ZaK 
nndnan:  jlen  IbdM  ^  Zdft  stark.  gi»i.y<d»i<i<i>ngirt|ofawW 
d«iZ#ii^eMaraM:  nit.  den  imif#siMHrt#s«i«MrtBbc»  )m 

Vfaeil  der'  Kolbenrilaig»  4er  nW«  fM.  WpMir  tiMbt,..fi* 
cUmjeHigien  zo  vaAiBdeBi  d^  «iob  iq  ißn  Sltse»  «|(->^1M^ 
iMer  benregt^  wendo^  «an  di6  lof  T«f.  VII.  Fig.  11  Md 
lAnM^eiMIt^  VarrieUtag  m.    Jfeder  yw  den  beiden. «Üi 
emnier  eh  Verfaindflodflii  Stiben  wird  an  nwei  Mbin  Jnik 
8  Flis  imgein,  4  ZoQ  teeKoni  «nd  ii  Zoll  alf«lii|ni  Flnab4*^^ 
einen  vcrdebeny    Zwei  und  zwei^  ison  ^eeeo  BiSdUpMMT 
werifeit.  an  ikin  Enden  rae«talen  «e$dii|reiM  m4  Inili 
einem  1^  Zoll  im  Durdunesser  starken  Rundeisen  ver^on-ri 
den,  welches  in   einem  abgestumpften  Kegel  ausläuft.    In 
diesini  Edj^eMbefihd^t  dUk'  daf  V^AindtvifiiJdilols,  iler 
wdlebes.  ein  iKJgelflnniigarlUnf  ««MilOiNn  vnN^  ditf*  /wie- 
ddp  znriifcgesoldageniwerdcln  kann,  wew  fdafti4iniMma 
mm  irgend  csnenifitiuidd  aM  einniilderr|$en#inui#ii  nwdmi 
soD.     Ganz:  dasidha  Vei^MreMt  »rurd  dew .  ang^eiMiMi' 
ymdAn  ideB  untere  fUtSd^  holiselmen  K0ilMst«nge'i|A^  ikm 
Yekitilkolben  in  Veiffindnng  geaetn^  werdM;- seil  ^  wie  ^Ai 
Keiclnnttgen  auf  Taf;  ^Vlk  Fig.   18.  und:  14  leigeoc     Dm 
Ventile  bieten  keine  bemerkenswerthe  Einrichtnag  dar;  W 
sind  gewöhiiliehe  LeikTveBftile  mit  2  lOappen,   die  in.  der 
Zieichnuag  zwar  nicbt  dai^^esteUt  sindf  aber.  leicU  hiMii«!«m 
daeht  werden  können.    Dk  einfiiche  Verinndnng  der  Vei^ 
tile  mit  der  Kolbenstange;  wie  sie  bei  allen  S^epompeft 
eingefiSui  ist,   engiobt   ÜA^  aus   i0t  Zeichniuigi  —  IKe 
Snmpfe  oderCistemmi  in  wddie  die  Satze»  aasgiefi^env  sM 
Ib^s  vob  BiseaUteh,  theäsirenHolz,  immer  ab<Hr  so  eiagerr 
richtet,  dafii  sie  deil  SehachlilEittm  möglich  wenig  beengem 
Vm  das  Oestäsqge  bei  Vbriramnmden Brtiidien  nicht  w.^ 
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m»imt9ltm  mMmm]  süid  von' eider  mBOemiitg  um  ia^ 

iMidlM^  die  h«feM>6ii  FiMö«M  «clit(jiuh  min  iemem^hmiG^. 
m^  v^rsebeii'  iHrd.  '0i^<4kllBb  womd&ä  ivt&^ms^ixtm 
m^e^  ^W^i^iBten  si^fganz^iMirrfbtiyerdM;  lisli^altaiJ  ^ 
Attl  ««r  «Mto  Wih^i^  kMnt  dePtbntofam  PA  v«v 
Mb  Mdi  i»  dMf  '»tefli'IHrM:»  iMter  46  LatUem  mM 
t^e^tMl^'gmSi  iriiAmeiWtäie»  JMM  itni  cfaA  te  ii 
tJrtWüei'wi  Ti^h  enieii  >  iHNiMtelideii  SUAgthalt  •  seigi.  I» 
dito«!  i«ndMV  fiinbeii  fal?  dib  iW«69e^  frisck,  weich  MI 
tIMÜm.  Am  «^  iSfi^  kiiiiiMdids  ge^fdüMe  liMSit 
i^*tndl^eii,  wdO  die  Tyfti»is^)ik»liiv^  ttri^Zeil  def^hich^ 
iNb'A^ii^enäikitlien   i^Tv^  W^psef*   fiOrt 

ytdUMki  dHn^  das  WasKer  aiui:  gröfiteea'  Hofieo  hawf 
dMl  ^iritid  ddbei  dorcb  »ig»etanttte  SalB.  fei^aitenfe  SdMhi 
toftifj^hit.    '  '' '^i  *v       i^       '••' :•»{:,(!  iMi  ;..r:  /*   ..   ._ 

>*'Dto^  Ifekteng^wftiiMfigrisarMitwt;!  aufit>dci  itNewedsflepr- 
BJMtetlii  Rieten  «ichts  Bfg^nlMMtehei»  ^dnr.  ^efaifii^idi^ 
It^iAMIrtebe  aiif  dain  I^idiar  wind  (Mn  SiAriniitiiels  auf  dec 
SM§^|«ftlHH,ftlv^s  im^FIllK ;seH)6^  fiMiB  dariit  «htwefi^ 
diiyile'iHllcM^dirgHifiMea,  'M^  S^dMiioiirM  aoUeetor 
Ki^l«^  "vorKofniiPeii.  Sehr  karie;  and  f\s^€  KöUen  wbrrieä 
dii^  Sl^ftaAieitV  Aa<^  voretig4^teileiti  Scimaiiear  imd 
S^hfitüen  gtewoimeii,  —  Den  Kohlenhäaerä  mrd  Klag  G«^ 
IHtigef  bei  der  Anwendung  v^ot  Davysclien  Lampen  nur 
naAedenlend^  zufli  TheU  gar  nicht  drfaoiiel,  wenn  sie  hidil 
Te^flidilet '  werden ,  die  gutM  Kdilen*  vor  Ort  anambiiHen 
Md  Vöti  #eA  schlechten  2u  Mndemi  Wenn  aiaaber  dieie 
AbsonderM^  vorznneiiineii  haben,  so  mnfs  das  Gedinge 
ktW€äen  weH  sogar  verdoppelt  werden.  Da  em  ^kmir 
in  ^iner  Schicht  20  bis  2&  Bennbn  <1  Betee  B  Cenlner) 
KeUe  gewinnt  und  dabei  4  bi»  «  Shilling  vwifeten  1»m, 
SM^%d^  dter  ein  ^hr  gtaitigei»  VerUltnifii  tdap  ihn  sein, 
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iF(farditaw  JMny  so.da&'Mh  teU  VieoiiMl  tlgMI 
fag  Jkmikdmtli. arf  J  fciytfcSiUiBiii  S^  «b  )belMk:        :  l 

BdvftMMdten   mog^^  Iralttwtriy.cMttr  d4Kii  nur  4ri( 

grtieii.>'  ^Di^  ScfcioBmi  mdai  liwthJiiftttMi  itm!»ir^^ 
slr^dMnv  beiAe  übt  Hiq^önWs^tiite 'ÜUri^üi,  mM^-iä 
ilMr!  Be^K  gegosoene  «Uene  JafaM  IkUensijaft  mM»« 

ÜBkr  wiMeft'iiie/arf  0iie#hMter)}gflcgt,  t^fe^eW«R  1  Yafi 
v>M  >iiirti[ipr  :ctimtl:lirg«i!iitfl.  vi:  wMcbwr  ä«  iiirali 

LodM  btte.OidjEt'it^StUmeiran^p^^^ 
i^rikri  fiie  An^iltoi!t]|idKmiikBaderleg^  ttfßM^'siArWtlB 
Daf.  iVH^  Fif.  d&  Hm  redHiefi,  .d«b  «eM  fi^AmilNi  wf 
4if»ei>I^ii^:iaai  HGkfpUl;  ifi0ii  ilfr  Ifaidmi^aiMleB  n^ 
««l'  'Ji|NvU|ist  Skid  diräcfcfaätte.  nidil  «WifinfseAeiivi  8M(« 
4ifor«9S(fltAeiiA:jii8fefisrligir5i0:iaiBdidamiffdi^  i|W^ 
iimVnhet  in  \4MLd^m  Arlrs«rfud6nr  Uatdrlagvn  "Mifefligi; 
flia/kwt.dMsmlSdteiuM :  mlstamei^^  Eüeid>alitate 
mvdteaiHxulmcmrifß  geaaMU -^  !«/  teigiBitfffirdtwtfecleir 
baben  die  rafls  zuw^en  dieselbe  Form,  sind  aber  ttMiet 
m^i^üBßBfßh)  W^nniiieitoit  GufinMm.^d^i  30  Pfimd  für 
^eriiHaafeadea  Yard.  Die  Söhirnüi  iMtf4  ,F.  läi^,  S  F^ 
braifc,  .«il>  eiaem  .2  ZcA  hohea  teade,  rami  4.Z0U  slariL  -- 
4a;tted  Haaj^rdersttecken  i  bfe&skift  «ati  die  Schi^iton, 
#aiito  sie  am  gesdnried^test  Eisea!  aBgöfariiglJind,  lA  giifii«- 
.  eteraea  SNOika.  Diese  BOiäüm  Imd  2f  Zott  hödh,  i  2. 
^Md  und  die  ig^wölbla  obeveBIadi^  HZdll  btreü^  sta^iaF. 
-gm  IS'PfiiU  dar^  laufeiidö  ¥afd<  Dife  raa^ühahUeii  in  dan 
tHaapifdrddr^reoileii  beifiiea  rMeywmf^.  ^  Die  NeHrdait^ 
for  Fldiae  sind  zwnr  CmI.  hoiftaüal  igelagerly  Aaa  'darA 
diar  Jföaigäa  S{rräaga.  ^hattaa  die  Flötzthatta  aft  aiit;ve^- 
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EinrichUteg'  4er<'«o:|feMHiU»'£misBei8*,i  hal  dMflii  dio 
•ttf  der  Mieii  M^itauifgAettä$n  jgftmm^^  die 

korett  G«ntte  mt^Aet  wmmtM  Mnin.  die  Htte^^ofduB^ 
DiM  /4st  raitoi»  'ImI  ilte  efaurigsr  ;EiM/ wo  .mmzwti  nehm 
ijüwliff  MegtiMe'MiMi  ü.  4afe  NeweMler  CMberf  «b^ 
Inft^MdMl)  MWiUk  jhwl  Autei  Bkhtmgeil  €iiC  tfea  Jtoto- 
*eidHn  Jrflfkg  >^im/idi»t  Ui^imid-eurickgditeri  .WsfUi 
MM&HebmteiifiirbeigUi«!  ■«Mwe»;  >--  iDtfs  beÜdMii 
Wajpe»  iufi  ierigm^gteii  BMnd. berftii  g^hw 
bli>#in.  sitoMseileii.  miM«Mr  .TaV;  er  kownl 
ni  dami  wjid  Ukw  HeraiAtelMi  dirAn 
koiHMity  .^le  jedeeb  «WTffBage'  8ldrfv>raaeiB  dei^  h»«Me 
hMriä:  dem  ^wwi^.m^mevm^^  mrf  ü 

«Msdn  SMto  Hegt  ^:>  ;fai..Arä.*fik]]ptf6rcbrMiecliM  hOuB 
hmomdweeJ^tmlHat  ^iToSkrpivjmim'^  Aeffisenbäbfi  mOl 
wtgiiz«  ideilsielbtnl'igeHorl  iii>OrdMif  *iAx  «rhdttapii;!  dhsfiU^ 
AMH  int  4eii.1lMlnMay0  beaitfMlIifjles  lOt^  ii^ttvi^jie  Km^ 
b«s^  -r^tnuhwvr  clMers^'^-^Li^dvdaftei  sii  sorgta  in* 
bt^V  ickTs  idir'gdnönen'  i^mil^l*ein  geMIM  sind^  Weirii 
ttkkt  jilate  'räk,  «mdtevfUfSebienM  'adf  ^xlcr  hdhev  Kante 
«ri^ealaMlj.  adg^tMel  werden,  w*' sind  div'«lear^r9  Aber* 


.  Ei  ilaiM^a  sieh  «ireT  VemAiadene  VeiüriuMgfcaticii 
jUhtör&Qbeideh,  iw^ioke  teikn  tiordengUscfaeir  DlalihtMeB*- 
gniBea  in  Anj|¥tedung^  aiiid  ,ft  ubi !  die  v^r  Ort  ^evonMne 
J(oUe  bis  m  T»fe  m  sichäffen«  Das  filteüe  und  tOg^ 
meiosle  Ydrtskaptn  be8lebl>iA  derAiiwendwig  imi  gdhA- 
teilettKarben  ausWeüdeMrmheh  ieormes^  Trf^VH.  Fig.iTO 
-wefebi»  ak  fßtfdärgefafse  dienm.  Bin  g«böBHliter  .Eiieii^ 
Mb  der  <1M 'Geflecht  meht  StabüMt  g^ben  UH,  dient  m- 
-gieldi' als  Hhndbabe  f«r  den  Korb,  weleinr  i  Benne  oder 
6  CeniMt  (engl)  St^Moliie  faüeh  soU;  Der  leere  Ked) 
-wt^':S4-^€eiilner^'  Divise  K#rbe  wei^to»  auf  kleine  Wagen 
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tfki  na#v  der'  B^ldUiff^tttim^^^^^  StitiieiMin  4er  EisenMdi 
rieten  ( müsse».  '  B^V  RelctaMiii^  nAi  krikm  ä&  ^gemiim* 
Kdh  4i«r  G^tMk  ^ek^if  IM9$.  Mr^  gttfsä  Wagen  besMd 
»ar  aas'  af#gt  gefcröimute»  Mteken»  tiote,  die  darA  irti 
elMhi^  Bolk^  kiltiekilMft-  i^!«A>iinid#li  Mid-  lUid'it^  zMrdi 
AiAsen  gbirageii  werdiiff.'^lDte«  Mder  ^d  derge^foÜt-an 
Aki  ^Miatini^l^fefirtfgt,'  iAa<^  9bli  Ifi^  «ogMiA  iti^  dreien 

g«^  lie^n^  wte  in  Fig.  90  *Sfige^lS(^i^^Di»^  BMtMn 
M^  gii^vlfai  d«fa  ¥«!««%,  da»  die  Tt^iiitti  Mobkr  dfe 
Ul^eit  !/4kii9rekA9t)geii  bei'iden  BM»stmr«M'fbl|^  -welAd 
MI  ^bni'i^erin'g^gle^  BiAiieii/*^^ 
(Mi^IbMi»^or^ät0C)eitfer:lllten^  ni6  zurmtiMeu^sM.  tAe 
mMien  ^fi^fimmten  Langbober  müssen  sttp  bessevefi  <}M^ 
.  SMb-^Mön  ohen  mit  Sandekp^  '  beseUdgen  weMen;  6e^ 
wfehilÄ^  sind  es  i4flriÄ  iSfahrig^  ArbeÄer,  —  /wiilef^*'^ 
wi^cbe«  ile«  -  aift'  «Sn^  Mtirte  foelasMeii  Trau»  vom  Ort 
4»dk  <He  iPdrd^flrs^dien  las  znr<  fia^^üeiäte^^'i^olteii. 
ms  Arbeiter  ist  dsbs#igM6gm4>/^ii^'attitSirt#fca^ 
leKiligttt^  sieb  in^'iCt^s^irt*  i^^den  Wagüä  M  sieb^ 
wÜHtflid!  «in ^Mdn^  ^iM^  'yörti  ttnte«!  i^t^M;^^  äie^  piittini 
hjemwen  intt^ihr^  tra^'  vbti  ^eft  imiää&dkkeiä  )[)etegk«i 
Orten -in  dbr-fiiMfe  auf  dem  Punkt  dei^  HaiiptfSrdets^i^fGiite 
«msämmen,  wo  die  Morbid  auf  *^e  ftudere  Att  >dn  Wa'^ 
geiiV—  roMe^Pig:21  tra^—  gÄSI^  werden«;  Dle*fe 
VTage^  bestidien  aus  zwei  Längfadlzern  aus  Eisehbel^,  die 
6  bis  8"Zoil-im  Quadrat '  starit  und  dureb  zwei  itmliebe 
Ouerhöker  mk  einander  vettiunden  sind.  Das  Wageiige«- 
TÜBt:  efbilt'ddr^ibh  eb^nie  Bolaen  die  erfordä^dhe  Stabiüt« 
und  wird  dvrcb  zwei  eiseime  Achsen  getragen,  diä  sidi  in 
ibren  Lager»  ib^^wegen ,  aber  nidit  den  Spielf^Mi  co^aileh 
,wki  hei  den  IFi^ms.  Die  Rider  sind  von  Gültei^,  'Are 
GesMi'  bistgt  *ven  der  Ciestalt  der  Schienen  ab;  sie  wer- 
den an  den  AdiMHi  »ittekt  höh^ner  Keile  fes^[efteilt.  Vpn 
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Ae»  ZiM*  4e»  HAfk/^r  ^^  Ml.MtMl  Wigen'  tfrtguhwul» 

Wfl^a»  sa  3  IMMm  MneliNk  A»  FMd  lattf .  «in  Ptei 
ai«ii3  Mi  4  rcik^iklim,  >  Mdi  ^oret  (MAe  «ber- 
kmipt  irMkncil  in|«  ^tai«  PfiM4eli«b'jmf6'BeiiMii  oAer  4» 

dkn.UMeikn  Cwgk)  MräfkllegiM»  »Meie«  b^ 

SlRidmiiiige.  mt-lMdim.,  r«o  )UigItflb  8:  bü»»  nrt  hü 

kAi4«r  BMiUMffAiif  iMü  dw  >l<»4De«  WufM  «i^  iai4«^ 

«her  Xnipe»  iMelfllm  d^a  lirfimwmgß»:  dfF.SlwJmp»  tfa» 
nm^i;  tetoniOirwdi^  d]9i:SMtw^^ 
Min  za:h^^,  .der  Lange  :iik#  Oebiis  «nd  (dier  «ichl  io, 
fme«  .Bewegung,  des  PfeiRdeir  wuiKiir6ibM  IM-  A9i  :4m 
troclMAe  w4  gul  v99lj|(Me  h%80  d«r  wtetiidiMlNeii  SMOi 
wd.  i9rgf|liiig}<«^alie»<i;tr-  Vm^die  Konbev«  den  trmm 
ei^dieifo)te|»wb||beii^,iWjeiMetiiHa^UM^  stehMjteiärafcM 
m,^  Mkeito  yon  Hote>  tln^ilß  .von  Qeftebieii^  Deoz^SHeMrt 
Mudi^nJäralmen  vetrifitt0i»T ^i^fiuk» -Artwüent jcümteirtw, 
iMe:te  def  ji%Mditd«eii  jkftiebt/S  fiiu  61P.  vetdjeM«;  ^ 
intentoi  idwdi  Kifi4cff  --  helfierB  iip^  iMetslittirt.  —  Eis 
AMer.  bei,  nach  l/MiMi^en^  ?(Mi;ehiiemi  odec  von mebfra 
Oeitern  .  die  ge^efHiene  KM»  fottzus^haffien.  Er  bringt 
litt  deB:;traw  die  leeren  Kötbe  t^rOri»  füH(  «ie  mi  stiki 
41e  4rwn3  \m  pun  Krabn  in  die  Haii{iinrder*<^ke.  Dort 
.gi§M  er  dorn  craaeman  dasOrt  aov  vm  wekhe«  die  Kob^ 
lefl  bommffl  wd,  die  BeicbaSbnb^  d«  KbUen,  «rfemn  4fo 
iHän^  üir  <|9S  Sertiren  vor  Orl  juelbat  «u  aefgto.baben. 
^Dev.jicsniiMimKi  bemerkt  die  Spe4ialUaleiiairf<  seiner  Sbbr^-- 
i9k\  .¥Ad  beftM  m  die  Handbld)e  des  KcobUs  .ein  Zeichen, 
welehea  den  Arbeitern  über  Tage  smn  .wetteren  AnfcnHen 
dient.    Dann  ludet ir. den. Moit  «Inf  ieineni  reU^y  luber  ttrtd 
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«e  U<fam^  v0ll9tiiidKf  li^  ilrM  rik  kkMmSMisM 

Ein  vonte  att%MMbM  ambenHchl  Aent  dMi 

enlgegra  komMtnden  Ugea  ab  ZtrtdMi  siMi  V^rbi^M 

«tf  r4br  bMsIm  AmwMbmtgj  iMdriw  iiMher  dmjeifig«ii 

Ziife  ^oHMigi^  wiiMmi  tatrttr  ihn  mA  befegfnMddni  4er 

nftdaite  an  der  Anmneidmif  llt<  W«in  «of  der  Td«r  tomI 

EbOidAtRMM  Ms  gnrAmi>dBiifrtle>  ejn  Bremsborgr  ^^(1^  ^m 

geii^iglä  EkMiB:  zu*  passil*«!  iAy '80i'j|iehl  der  2ug  ^«r  Ws 

Bnodicm^  und  die  Pferde  i^iMMfekiobenr  «tid  Mieir  M» 

Wwi^ieKge  die  E«diin^.  Et  «leAr  lil«rt>eii  ehe'  grofte  Ord^ 

oHf^Mrihd  ffäiilGlHekkiNli  l)eob^^  wetni 

mldqin'>de#8^ecbe)  ^oieh-Mi  Pu&,  oder  Mf  der  Höhe  des 

BvcnKlberges^'Wetleitii^e*  befiMdenl  IMe^Zngfufefrer  erkenn 

iHMl-im  iWBdtiddeileti  iSigMlm,  wie  sie  die  BevmgiMg  det^ 

MV«  dnvAidhMi«  bidieML    iit  ''4m  Zog  am  HauptPHtoH  iie^ 

hva  ddmi^bhaehl  sMgelnigty  so  werden  die  Teillki  Körbe 

al%«lMbeii"«iid  dafh*  leere' Kürbis  auf  die  roUe^  ^cAkII 

9itAd^tmt  spännt.dfe  Pferd*  wölireiid  dieser-2eit  Hm,  iil-^ 

itaw  die'  Wagen«  so  fidngeficlitet  «M^da&'ilit  V6rgeteg« 

'^^Ahra^^nwl: k9ilc9i<iaii^bnieiit  wmüen  4taim. '^  Vm  Hmit^tftlB^ 

eslihbnfi  gmfe  imidb  gesäBnngJieth^  nm  die 'vm  Ver^dtfev. 

tfenl«  Weifgef eitdep"  itnkoinMi^den Sä^-ailfk^^ 

Ale  Ctitspanirtn  ohne* * BeMndefaitg  'der  anderen  ^Zige  Tor^^ 

nefimen  %n  kömien.     '^      : 

/iHi  iweites^  weniger  gebrätM^Ulklies  Verfahren  bei  der 
CrnbeiiCordennig,  ist  einitaoher  imd  irortheOhaftef  als  das 
«rste,  m^  das  Umiaden  der  Oefitfse  dabei  nicht  ndüiig.  isl, 
weshalb  es  aochnachvad  naebin^r  inGebrauicb  m  kom^ 
nen^-aeheint  6tatt  de#  geSoohtenen  bfilzemen  Körbe  w^n-^ 
^  man  dabei  ^andMepi|Mldisdie  Kasten  ans  Bisenblecli 
ai^,  deren  kubischer  Inheüilkst  g^iiau  mit  dem  der  KörM 
äiereinkoain^  Diese  Förddrgeftfse  heißen  fror»  fnbs. 
itte  ,werden  äuC  Wa^n  trtnsportirt,  die  den  trams  gadt 
ikritch  sind,  nnr  dafii  dieOboHliche  der  beMen  höhefneh 
l4ig«r  nlehl  ausgesdtweift,  sondern  TiWg  horiKofital;  und 

Digitized  by  CjOOQIC 


«40 

Msttor  t«k  m  dksta  LagtrbiikBeli  twt  unl  itfib^ragKrii 
i«|re8diniiibt  iat  Dto  W^paiftUir  liegini  gau  oBt^  dM 
CkAft  und  iwd  UtmaiSbntig^  waein  ^sib  iw(' flächen  nis 
]ß^Sm^    Sind  dM  Biteädieiwi:  Irimr^if  4er  Mwn  Kalls 

tiiba  sM,  irtelmU  'fldtt*  säleit  il»  eiiigeiidtet^  diA  sie 
mh*  mA  veriii&,4fl>bn;»  eate  iirliiigr^gipfeM^nsiwtiftt^ 
pC^itiM.  Jbn.luil  ItteiMU^itickHl  an^h  xyltndrisolie  fti^ 
^agrfafcrt^  die  tot  dem  fixtSMe^^ipeöisdibn  mr  4m  Yor^ 
z«f  i  halHm  m^gten,  dafal  fia;  liei4er.£rdiaditHirdeoMig  athr 
Befi>ewilMhfc«>geyalu!ea.;  itogageit  ^md  äi^miiidbr  bequm 
b^  dor  SiMpackeiilonIcmig.  Jed«ridkii¥M  diffcli  de&  pot^ 
to  10  omlie  aii»  möglicb  v«r.  Ort  feindrtj  6  odcsrS  ¥«i 
MlclM»(pB«iHlM  tulNt  wardan  MtfM^.KcM^.wd  EmAm 
Bdt'  qifWKNr.veAwden.  Md  dhirck  am  Pfatd i fartgazogM 
Dü^  YDlI^s?  d^KrahM  und  die  orttanea  weilde^i  dadarek 
äi^<MrfßfS]|^^  aber  die  relley  wafa  milto^n  dann  iiead^f 
Sfjorweji^ei  ehalten  wie  dte  tt»in  "wayt^  <Mk|r  Hmgdiahil 
^ieaewif  |<i^.  G^Mgt  disi*  Zag  (SUueumoJM^eaiAeigi^ 
80  .i¥^4 «eiiMi  g^uvmne  AümU  litM  ti^dikHrihg^laaftRi.  Sie 
tuba.iMiid  «veh'^glietchiidlbBürer  ria  diefKöitbe  mdba«^ 
dgi^aa  ^wriger  der»  Rcq^cüratoif«  ^  fii^fegen  ajoid  sie  eAiwm 
Si^bwer^  und  Willgen  3  ^34^  GeHtter,  mit  fiiaac^AA  4/6$ 
Gewichtes  der  Wagen,  so  da£s  der  Untensdhied  im  öe^ 
WicfastsebrunJ^deiiteild  wird,  wenn  zu  dem  Gawicfet  der 
^  K^be  ^€|ch  der  des  tram  hinzugereehnet  wird*  Um  bat 
auch  Wagengestelle  zu  2  tobs^  von  wd^Shen  Amn  ,3  la 
ei9^m  Zuge  gehören.  SobeMle  man  nteht  die  Kostisn  dar 
ersten  AnsebaAmg  und  diejenigen  Kosten,  wekdie  !a«s  dar 
Botbwendigen  Umleguag  der  Bab^filcMeifiw  kti  den  Hav^ 
und  Neben -Förderstr«ieken  ^tsfringa»,  ~  im  FiOI  die 
Spurweiten,  wie  gewobidtdi  b^  dkn  trattways  und  ^oltejr*)- 
ways,  veracUeden  sind,  —  m  wmncb  did  Förderung  vA 
tubs  schon  adlgeamner  einfdMMrt  iete.  --^  Alf  eiirigte 
<frubra  bat  man  versucht,  iMt  derKfirbe  grofs^ebeweg- 
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Helle  Fdrdergerftfte^  die  94  CMlner  KiU»  feMto  .käMen^ 
ettiaiifihpcwv '^i^  denen  ich  indefc  kerne  gäseheta  hiAe, 
Bcs . WagengiMStell  au  diesen  Kft&ten  kmiml  mit  .deoi  rd-r 
Idy^  öbereäi.  ~  Afif  der  GrAe  3mrwk  skiA'  mneiUhn 
s€ibiße  ^on  30  Ptedai  Kraft^  130*  l^^xitillearijmAef  Tage^ 
weldie.3  Kerbe^KaUen;  »if  einem  Md.  «o&ieineM  45  hnA^ 
ter  ti^Se»  Scbadil.  brisen  nnfe. :  ^  n 

YQ,  SohachtfördoTMn^*  : 
Axt  alle»  NewoäiBtIer  Griibeii  werden  die  KcAIeil  imi 
demselben  Fördergefafs,  weldhea  vor  Ort  geAM' wondfea 
iai,  bei  der  Sdimchtforderiing  zu  Tage  gebracht.  Sie  Yor- 
riditimgen  bei  der  lefzlern  müssett  daiker  sehr  ver^diiedett 
sein, ! je  nachden  die  Streckeaforddlini^  inKöi4)iln  oder  in 
tubs  staMaidet,  obgideh  sicfaür  beide  Falle  doch  eine^fe- 
Wisse  »Uiefc^einstiaHnung  zeigt.  Vor  der  Einfiftnuig'  der 
DampttwiclBnen  vkannte  man  nw Göpel  mit  stdvroden  <)dw 
liegenden/  Seilsdteibea,  welche  dtareh:  Waaserkraftt  od^ 
durieb  Pferde  getrieben  ^  worden ,  un  ^iiei^ohaditförddhuig 
zbkivwieibstelligeh.  Eben  so  bestanden  die  voHkemmenMii 
WaiaeerbebwigsTorrichtungen  in  Sifaien,  deren  Keiben  dm^ 
Wasseörrader  bewegt  worden.  Jetzt  sind  dberall  DwnpÜRia-* 
aehineii'für  die  Schachtförderung  nnd  Wasserha^ng  vor^ 
bandeii^  allenfaDs  ndt:  Ansnafame  von  kleinen  Förderteigen-, 
die  nw  ien  Debit  in-  dei*  nftdisteti  Utogebnng  zu  bestret^ 
len  haben,;  wo  ddier  andi  noch  Pfendeg^d  angetndfen 
wm'den.  :      -':  .        .  ^  ,   'i .  ■    ,  'i    ,  i. 

:  '  >  Die  Ffirderdami^nasoiiine»  ^sind,  ^ben  so  wie  sofion 
hü  d^n  Waaiserlidtungtaiaeohinen  erwfiint  ward>  mit  den 
.neueren  Verbess)eningen  nidit  fortgeschritten.  Nt!?'  auf 
dhigfe»  Graben  fndrt  man  irerroflkommnete  YorriektuliJKeli; 
Auf  d«  Grabe ;  »zu  Kellingwortb  sidit  eine  Ihnnpfinaaefam^ 
TOB  84  Pfordett  Khift,  mn  gtelehzekig  3  KöiteKcAIen  aus 
ieiBeni  ISOLocbter  Ms^  SehAcht  zn  heben.  Auf  dersel^ 
ben  Grube  ist  eine  andere  Maschine  von  5&PfeirdenKndli 
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welebe  nilt^wleii  lud  S.Mmb  nebst GeflMlati  zaT«g^  Cim 
daH.:  Alf  da*  Gmriie  To^vnlef  faebl  eUie  Maschiiia  vonM 
SfcrdoiKiiift  g^oiehMiliir  3  iub«  aiii  60  LaeUtr  XM»,^ 
eiMr  Kölb^iqfMclnmiighdl  desrfiaitipfcyModeiil  y^B  2f  E. 
«od  ttüt  ^JBerJftüf  ^»tniiiiiig  inä  2fiPiüdea  auf  dem  (^ 
d0tli#lL  ki  AUgondnien  «rimten  alU  :KtwcMtfer  FöMe»«^ 
masdnoen  miteiaerDampfspaiBHigi^FdaetMLXAtaaiq^imt 
und  sind,  mit  wenigen  Ausnahmen ,  mit  Condensirang  ein- 
geriditet.  Die  Solbeiit^^egutig^ef^  Dinnpfmaschme  wM 
mt  dia(fiaiplike,i<idervid«lM;a«r  dieSeftörbe,  taf  v^- 
aekieden^  Weise  Qberiiagen. 

N«r  sdteii  W8k  man  fidanoiefS  als  ZvrSsdieiilnillal  ai. 
K^  MilnlieihM  hahaii  «ft  einen  h^dettenden  DurdpraeaM 
und  kcstehen  grofSstentiKib  ans  Güfiieis^  mit  eiaig0|i  hM- 
cemaB  TheSenv  Zar  Fdrdertmg  bedient  man  üA.  komm 
dm*  gafdieii  SeHe.  Ana  einem  Sch«dittvoli  63  Laebter  lüdfe 
auf  der  Grabe- Tewiley :  )md  iain  etnaeUer  tab  .aift  eiaett 
H  Zon  bi^eüm  Aanfsad  zn  Tag«  gefiirdeiS.  Der  lanfeadi 
Yard  ¥on  saiobem  Seil  wog  8^.  Rfnrid:  Md  der  Cetta* 
koalale  44  Sh.;'örier  i&r  Yard  3  Sh.  ^  P.  Die  Seibckei^ 
ben  hlMgea  30  — 40:Fnfo  ^er  disr  ScAaehlöfiiHing,  wekkk 
aber  immer  —  des  beqnMieren  Abatürzans  der  Koih^  we- 
gen —  20  bis  30  Fttfs  über  dem  Raaea  aafgebuhal  ist» 
ao  daiii  die  6«beiben  50  --*  60  Fufo  über  dem  Rasen  Ubh- 
gjan;  Bei  sdlea  tiafeH  SdMldiAea  weddet  mbn.  Kettea  als 
fiegeagewichl  «i^  um  das  Gieii4cM  dmr  Seile  au  balancirea. 
In  der  Regel  wird  ein  Schacht  von  3  —  4  Fufs  im  Daeob^ 
messer  abgesunkeab,  welahar  die-Gegengetridilskette  auf- 
aimmC  Wenn  mäk  das  Fordergaftfii  4mf .  dar  SoUä  dsi 
Miacbles  befindet,  so  ist  die  gaoM  Kette  atagezogea  and 
atandKi  dad  SeO  in  entgegMgeaetstar  Riehkiag  adt  der  d» 
Fjrdaffgrftfifit  M  djoehw.  Ja  dem  VmrhaHmfe  wto  .das 
Fördargeaia  ia  dem  Sduiaht  te  die  Jiebd  slaigt,  legt  aidi 
die  JKbtte  .  auf .  der  S#Ue  ibrea  SdniditeSc;  lusamnlea  mM 
aüirkl  .nicht  aiehr   auf  die  Axe>   wenn   sieb   die  beiden 
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FmJoTfgftftei«  Seifldkl  begegnen;  dtnöwtckeR  sri^  sick 
ftmdkdtT  tn\gigenge$eiti€h  lUdKung'  auf,  utad  wentf  dals 
jitifsMgende  Fdrdergelkft  <He  Bchi^Moiündttnp^  eiröibbt  hat, 
ist  aiefifdeder  ^Hg  ang^iogen.   Diese  Metlidd^,  itü  IG^ 
<^cit  d«r>SciUd'iu  balaAdren,  entispridii  dem  t\re(M}'ie!lt 
«nmlstimdig,  iniem   dabei  Vtj^tisgel^etait  Hirird,   daffe''  iUii 
Wirtraig/aiif  «liei  Ai:»  tlita  ^tfa^dmiM^  ie!rrettiM^Äble;'Wenik 
«ich  >di6  Fördefrgtefafiie:  utHen  eider  iMieit  im  l^cKatlhi'  lieffii^ 
'den,  welches  wökl  niihli  der  FaH  ist.  '  Die  Anwehdmtg  'd^ 
Gegeogewie&tsketten'  mtlA  atidi  das  ^iederbrihi^  'e\n^ 
hBsomiem  ScW^^t^a  noth wendig,  der  oft  ein'6  ibd^is!t6nik 
Tiefe   eriialteiiD^fe.'   Auf  einiges   Gttib^n   wendet -m^h 
«tatf  4er^§0ngimithUlke1Um  einen  kleinen,  liiitfii^dkeH 
heladeitin  Wag«»  mt;  der  «nf  eäner  geneigten  ^heil&niS 
mid  nieder  «"beitvegl  wird.    Diese  Ebene  ist'  ein  kiebetf  ^em 
Fdfdccsdiaeht' 'üufge^llMia  höfeeme^  Gerüst,  dessen  Ner-n 
gmigswinke}  ge^ei  den  tferlciont  vei^schieden  groik  iist,' um 
iBe  Wirkung: dies  Wagens  to  vennShdem  oder  zu  r^hfXi^ 
ken.   Wenn  die  Seile  ^ie  gröfste  Wiritung -ausüben,  ist  d^r 
Nd^;ia^wiakel  alngrofi^en  uM  W  wirdO,  oder  die'fibehe 
ist  horizontal,  wenn  sich  die  Seile  hn  Schacht  selbst  einan-^ 
der  das  Glddigewitht  halten.     Die   Gurve,   welche  'd^ 
£bene  2U  bescbreiWn  hat,  NKfet  sich  durch  Berechnuilg  be^ 
atimnien.  -; 

r  Wenn  die  Förderung  durch  Körbe  statt  findet,  die  Mtf 
den  irelleys  zw  Hornstalt' uAter  dem  Schacht  gebracht  wöt^- 
den  sind,  so  dient  es  sehp  mt  Erleichlerung  f&r  den  Oii'- 
Setter;  *^  welcher  das  AnscMagen  der  gefiffiteii,  üntf  i^ 
Abnekmeii  der  leeren  Körbe  zu  besorgen  hat,' —  wenti 
die  SehachtseUe  ein-  klein  wenig  höher  lic^,  als  die  Sobl§ 
dar  Fördeiülreckett.  <?)  Beh^  «elt^  haften  beide  S"^^ 
m  eteer  inid  derselben  S^tachtabOieihnigr  fast  immer  sitrd 
die  a«f^  nnd  niedergekendto  Körbe  dnrch  einen  Schaeftt- 
schdder  getreml.  Oben  ist  jed^  Schachtabtteihtng'  lin  diir 
Seite,  wo  die deftfife  abgenommen  werden,  dtn*cb  eitae 
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dmnU  der  banksoum,  )irelciier  die  Geföfis^  iki  Empbof 
mquot  und  ab$ic^lagi>  osü^^r  herantreten  kann.  ^Gev^^^Mtafich 
si^  drei  Körbe  aa  einem  geil  aQgescUigen,  deÄscnEnde 
VK,^ii}e  ^e|t^-4|flslji,|rf^>;^,w#W^  sii^i.der  natente  Koit 
be^n^  Die/^eid^n  ande^  sM>  ^  ^^w^  mit  daüHanpl^ 
f^  Terl)mi4e)iep  )]^WS^ea  bcifii^tigt,  indem,  ein  so  ge^ 
nfi^nteri  ;^/Bgrai>ii)#|rhj|4^ny..w^Wb9i:;  mä  eincur  Feder  ¥ei8e- 
ben  ist,  in  d^  Himdbabe  de^  Korbes  eingreift,  so  da& 
^Ib^fi  ,4VFch,  jE^nen  faeftigonStpfs  e«n.  Korb  nicht  abgestreift 
werden  kiuin.  Wenn  die  drei  leeren  Kö^be  unles  auf 
|i^r  Scjimshtsohle  anlangen,  so  lo&t  der  Qnsetter  sie  ein^ 
U9^,  4/^  andern  ab  und  scUagft  die  no^h  auf  den  roUeys 
ateh^d^i^  gefüllten  Körbe  dagegen  viriedeff  an^.  Bei  dea 
ersten  Anheben  der  Vasi^e,  mufa  die  Bewegung  d^ 
Körbe  daher  ^was  dirigM  werden,  damit,  sie  nicht  2u  sdir 
InsSdiwankenger^Aen.,  Währ^  der  Aufforderung  bnagt 
d^:  Ons^tter  dip  Jeerepi.i^Qrl^  auf  die.  roUeys,  damit  m 
wieder  \qt  Ort  ;gelang^ni.  D^er  Arbeiter  ätelrt  gewöhn- 
lich m  Gedinge;  zu>Val^'end  bekam  er  fiir  den  GUidron 
(53  Centner,  oder  gegen  9 Körbe)  l^Penny.  Sonst  wur- 
den sie,.9^chsiQhip^teinfireise  gelohnt  und  erhielten  damals 
für  die.  8stundige  ßqhichl^  3  SMU.  Sind  die  gefüllten  Ge- 
fafse  oben  angelangt,  so  schlägt  der  banksmann  zuerst 
^^.^terst^.  ab  und  eraetif^tihn  durch  einen  leeren,  wel- 
cl^f^Sr  demnäphst  ^ch  bei.  4^«  leiden  andcsrn  geschieht. 
Zu  s^ii^r  4i'heit  gehö^,  ^9m  WT»  dafs  6t  die ,  geifiullt«» 
Körbe  auf  ^en,  nebep  li^  glcha<^inändung  stehenden 
y^WPf^r  hinleitet,  ,doft  abschlägt  .UJld«.  dagegen  die  leeren 
KiPjirbe,  welche  in  sei^^r  Nähe ,  hing^tellt  iterdett,  wied^ 
ansehlägt.  Er  ai:beitet  ^ch  ii^  Sstündigeii  Sebichten  und 
erbilt  2,,jPenn]r-fur  4en;.^Mdi^^  o4er  3  Shilling  fiir  die 
ScJh49Jbi|;.  jDie  leeren  Körbe  wqrd^  von  den  Knaben  her- 
l)QJg<^rapbt,;  mlf^f^  1  ShiU,  ,6  P.  ;^cbiphtlolui  erhidten ;  sie 
müs^e^  z^leipl^  di€^  Zeiph^.voQ  den.  vollen  Karinen,  auf 
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wUdlen  ücfa.  die '  OeMiiff' ,  tüi^  itemtk  ttte  KMen  geraten 
imd,  «elTMta  der  liifai*  wd  dieiM9äi«feiihl«l  iti  KoH-^ 
l«n  b6««fkl  Siiri«9^  ite^hffieii  und  ni  dem  Aufs^eher  l>rln^ 
geh,  dessetoeiliz^es'GMohall*  daite  bcnillrfll/  die  Z^icHett 
zto  onlii6a<ttmi  eiiuntragfim»  A«ltei*deni  gdMeft  sie  ^ 
Käfte  zu'  dein  ArMteH^^reiobeiii  das  Gesditft  d^  E^i^ 
ms  der  Kohle  übattPäf<iii  ist  - 

•  FiQdet  die  Förd^nm^  >itt  tden  tüto  si«it,  s^y^nidfe  ihfc 
dieieli  zuglekii  das  Wt^etigeildt,'tfaf  w^l^Aeto'^'lfef^^ 
ligfc  sind'^  fil«  Tag0>  gtSM&ri  m^rdtny  Ukn  fc^etit  üidi 
dabtfi  einer  {Tiereekigeii  bdlz^nren'  ScbelbW  äitf  WelcHe  die 
UekieK  Wagen  tfiit:  ÜnnHibs  anfgeMircMi  i^^^eMa^.  Bü 
hdlzdnie  Scbeib»  ist  t»  <dmS4ei^  Beken  mit  eiset^en'l^ 
be»  Terseii4n,  Mnri^ke^'db^li -dttroh  hotUöäiiiä^  MettthfM'^ 
d«r  «1  cSflffider  gbsicktoiiiteii^säid.'  •  Alf  jedetai  Efsen^aMi 
u^  dne^eüeni^  Kelle  treftistigl'  kiad  '^le  vier  Ketten  ^eri 
eiöigini  sich  211  eiMr,  Molche  iliod^nilf^deBfr'^örfm^ 
vvrbnideiii  ist.  IKe  inllzeMe  Scheibe  ist  ^  mit  i^Ss'  vei'se-^ 
hen^  so  dflA  dtis  Wagetigfftt^töBe  tA  i^i^  >«ibiR^iM» 
avs  4er  Fötden^ei^  naf  die  Scheibe  gesUs^en'yverS^ 
kann.  Dmdk  4ie»e  rails  erhalten  dte  Fdräea^fj^lse'' scHofl 
einen  festen  Sta»d  anf  der  Sdieibe,  während  der 'Anifor-« 
derrnig;  anfiierdem  wendet  man  noeh  andere  Ifitiel  ab  um 
sie  auf  der  Sichere  fe^  zu  ^Den.  Um  das  Sdiwtokett 
der  ddieibe  selbst  zu  Terlnkten,  mufi)  dieselbe  in  ein^ 
Leitung  gdiM  die  un  Sehadit  angd)ra<^  ist.  OewöhnlieH 
wkd  mar  eiu  klemer  Wagen  mit  seinem  tub  gefSMeM'; 
indels  waif  man  'auf  ^einigen  fiinben  sdion  t>eschäibgt ,  2 
und  38eheäien  flber>tkid  unt^  einaAdk  anzid^rhig^faV'  ntä 
gleidiseikig^  bis  8  GefMse' fördern  zu  Icdnni^n.-  Wenh'iAe 
Sebeibeü  Mlit' der  Ladung  oben  adf  dem  Sdiafcbt  angelangt 
sind,  so  werden  si«f  iein  wenig  üb^r  d^r  lUttichng' des 
SduKhles  gehoben,  dann  schwebend  erhalten  und  wieder' 
btf  zum  wirÜHdien  Ntteau  der  *  Scha^htolfhung  HidMrge-  . 
lassen,  indem  man  wihrendder  Zeit;  wo  siegln  der  LMl 
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9(clMrei»en^  «itb»  ;V«rkekimt  triM,  «ÜMUt  «Ines  Hebels  £e 
zwü  Tngm  40P  ifiUilibdti  Mfetwadlieii  Uatariie^,  aitf 
W'eMieii  4ie  S^faaAo  Mch  dar.idc^itagigwiBettfgHig  i»- 
kw  gnifft, .  varMMlKA.  lA.  4u  voUa  <>«fife  von  4er 
9f^ei)M$  .W^^gf^^ofM».  «üiä  dagegen  ««i  leetM  wieder  auF- 
ge^en^  8q  werben  die.  SMMkeA  Jloent  dutdi  die  Ibr 
schinen  wied^  etwas  gdioben^  .wajbieiid  wekluBr  Zoit  lüt 
Trtgir»  d«rch  die  eiitgeg#ogeieliAe  HebeibewegQ&g,  irk- 
d0r.  9vniBGk  .gedr$«M;  weisen»  dupit  die  Scb^^Sie  nut  den 
leeren  Fqrd#rge(|fseQ  mamgeUnd^t  in  Schacht  oiederg«^ 
]^$ßw  ü^^rdpffit  km«,.  W«m.  mühre  Seheihien  voriiwdeii 
lipd,  90,pfimeß,^i^»ßli^W  BffwegumgeQ:  n^re  Haie  wie 
df^oft  w^deii. :  I)i0$0.  V^mie*ed&i  iet:  eint  ae^  da 
pfllTi  J[iil)r^  apf  iftuMge«  »eweailkr^Gnitenr.ia  -AJweiiduaf  { 
ip  ,.^#lef^  {.ead^  und  Shl^SMdi  «bdtii  s^n  .Mtogi»^  i»>  6«- 
hr^^dkr  i— ,  Pi#,FQfider0ifa%^i^09negeii  4iob,mil  ;einerC0^ 
fM;|i:|v;|pM>igk^  :y(p\,idveM<*ni«ltek//5Q  .LÄcht^rn.  in  der  Mh 
nHte.,y^  Cfeii  ^liiAdQF4andii(i0l|^nswrf:ebilßr>€tr^ 
fgifif§4f  ,mfi^l,m  iftcbttr.!!«  »iMiimt^rt  zÄflck  tegea). 
^fi^F^d^^r^pg  ja  tute», :Qifor,d^i1  »ideto »taiftlgw^  Mißctott 
f)^a,.weil  d«f  Qewiabt,  de3  Uwen  Wagettt  iwfc:  deiuuiah 
h^nMitend/igröf^er  i$t,  .als  4^  eines  IHotfms*  .  .1  i.  .  • 
.  .P|af^J6;tB^,ttn4  A,i>ÄlahrQn.  der  ArAeit^it  geaehW* 
^1^  in  Kofiea  und  idemalef  auf:  Eahrti»^;  fOwöhnUcii 
^(^z^n  ^ß  die  Schenl^l  in  Kälten  die  mit  dem  Fölpderaeä 
fnftfi^lfrt.i^es  Singes  verbnndent  sind.;  IMe  {IQMer  reiten 
auf  ;4w.  K^tt^n^  ohn^  wi^it^e  Unterrtitttng.  .  Wenn  me 
^mjkx^b^n  <#en;aniffAangt  stod>  ao.it«lII  der  Ma-i 
^in^iKiMffr  die  B^iwcfiuig  .d^i;,  Al«i«liine  dn.i«i4  der 
limkitq^Vr'  ziirttt  »#  wffid^n  Sod«n» .  jDleae' Art  d^s,  Jüan 
^nd  ]^ußjf^bgtßUß  erf#^ii|tt  sehr  geSUifttdl ,  4ie  indet  aber 
aUfemm  ^ä^itt  und  .^  sollen  did^  weniger  UnglöeksflUle 
vp;i^n>n)e«,  Biß.  bei  9ni)#i;n  JMflthodftn..  Qer  JMisqhiitdttwir- 
t«];y.;v#^  deni  danlifb^  der  Arbeiter  abhängt  lnufa.ibiher 
^  pe^  zji^verlassiger  V^m  sein,  und  Yiar.:  seHuev.  Anetd^ 
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4itej^jB6w^ie'wt>ii^iineBv0tti^  nEr^eM^ 

3  SUnng  a  Pftty  CdUditMMi,  ittMiltaf  awsh  iiodi  ixiAt. 
Dt^  KoUeüsdiärdr  oder  Bmer  <  iMftoinmt  i^iSchicbtlDltti 
vobi  2!Sli.  «^f.:^;  •-:.•»   .;•';:/.'   /f  •) 

^  Scftireü  .  muci  .D»fchiw!erfeA  der  «K-Dhle;  Mar 
«dies  wefietk  Ae  EoUen  in-den  Sttüand^  üfroriti'tfie  ags 
ddr  €ifttM  kömtoim^  tB'  tf«*  JHaitdd  sr^bi^spht,  ;gte  mMetk 
ymhm  t(m6t%  nnd  dtinfli'ltiRtni'Kätter^ewotfeii,  .ttntdie 
gfBAm  ^RdsbhlecMw^  lK)';iiie)dto  gi«Gf(eQ:uiid  kleHelltriif- 
ien  <20  soiukm;  wdshidb' jlthin  der^  fittüe  dtoiK^dtth- 
MÜdite  .weh  Immer  die  idazii  .idizweekeadiia  ;VoiridMiidh 
gen  befinden.  Die  Ratter  sind  gegen  den  Horis^üilvtgir- 
iiieigtetPiarfehirarf&;-  welcbe  ms/eisemätt  S^üMk  boMehen, 
die  ii  dinäm  ei^teriieni^ahaiM)  6iii^£llstimtid.l  J]üe  g;e(- 
9Dti9»e|i>^'eMni«i  flUHer  fiinri  wtoig 'hdlÖMr^  .Eüi^dAri»^ 
ifBimer  itiAEreiRätt^  >nd)^  eineddar  imdl  miin^Mrtirt:  für 
dcbi:  Handel  mHii> London  dretSovten,  n«tfidi:  die:  gröCsfis 
]i!»hkH<TO«idl:cofll)^'  dM  mittlere  äorte  C<iutft)  und  die 
kb»0te  loblen  l^bmis)^  n^eldü»  m^^  dam  mit  Vörtbeil  ab- 
giösiMiEt^weiiddn^ni^ean^  Ybrbei^  dld*di 'eiftS^  abn 

^»sandMrtl 'vrtorden  hA:<  Um  diesie  SoHnrnngYletraun^Btieil, 
wl«RMt  irain  tawei  tferttriteiMmder  lieg^de  Kättler  an;  die 
ÜeaninteMie  (durch  dei  awe^n  BiMr  fallen  ^ :  Afcrerden  .ifti 
ietndanBeiialler  gwNimreelt  mid>  vtan  Zdt  zn  Zttl. raus  dar 
geöffileien  FdMinrey  die  den  Behfilt^  schliefst,  hergusge^ 
nomnMi;  1^  .voQstfaK^  eingettchtekef  Rättor-  und  das 
Sieb«reit  tost^^  nicüt  wenSger  als  300  Pftahdi  Steriingu  ^ 
ImsBädkÜ  ddr  «MünAm^  deis  F^rdertrcha^hlei  l)eSnder  sleli 
ifim  mUr*  gnfacisanibii  Plaltet/  belegler  A^^Cbau.  eder  Büba«, 
woäfi  vierechagf^^iffilungvflfiangcibraclil  miidy''diiieh  )W^Mfe 
dhr  geforderte fitihlecadfrdte  iEterr däm^AüftwIbeMdUtdimi 
'ftiB«r  geslgrat  nfCTdeB^-  Auf  d^nt  Rattern  ivnilrdfenrM^mrst 
^Ke  hiesigen  SNtefcen  dürdi  Knaben  ani^ebalteB.  :Utid  ^ 
li^niRdehst  der  «hrdfae  «ach  sortirldn  Kokten  ivM/MnJtM- 
ierh  m  Wagen  g^stafsen ,  dordi  welche  sie  z^  den  9bl- 
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gräüneii  u.  0.  t.  idifeiUinBa  worden.  Die  Artwiter^  #6l«he 
dis  AassUtrzefl  dar  KMe  n»  dm  Föntergeftfse  «tf  die 
RBtter  Verri<^leri,  beffsen  sreenroen  und  eriiallen  3.  SiSL 
6  P.  bis  3  Shill.  för  eine  12stündige  ArbeitsiichiiAt.  We 
Kinder  welche  die  Kkiubarbeit  besorgen,  die  KoUen  sor- 
ihren  nnd  vcm  den  Rättern  in  die  am  Fufii  dereeibeK  fle- 
henden Wagen  gleiten  lassen,  kekommen  i  SHilL  0  P.  Ms 
2  SMS.  ^  Zuweilen  werden*  die  Kohlen  in  del»>Za^Bde 
i^erMavft,  wie  sie  mas  der  Gftvke  komüen.  Date  l)r«toll 
der  Schacht  nicbC  so  hooh'M%ebmint  zn  sein,  indan  die 
KoiHo  nnmittelbn^  Ton  4er  Bibne  in  die  Wtgen  g^^^UM 
werde».  ;     .  ^    .     .•  ^   . . 

Anf  ebi%en  fimben  werden  ra  ganntaJSntän  nMhr 
Kohlen  gefedert,  ds  der  Veriuraf  erfordert,  um  hinmidkeajte 
^stände  zur  Zeit  der  stärkeren  Nachfirage  TiNnr§tl%^  hal- 
ten. Die  Kohlenvorrftthe  weixlen  dann  zuweflea  mn  « 
freier*  Luft  in  Haufen  an^esteSt,  bei  d^en  die  gro&tfsi 
Kohlen  die  Um&ss«gswflnde  küden,  obglMrii  maitf  !dfe 
Kohlen  nicht  gerne  de«  i^wirkungen  der  LiA  mtaeeHUL 
Bei  der  Aufstf^knigider  Hlaifen,  besonders '  btö  mstattictoi 
Kohlen,  wdche  nodi  tiefe  kleine  Stöcken  estindte»,  wer* 
den  Kanäle  ausgespert  um  einen  Lrfkziig'^in  den  «ffanfen 
hervorzubringen.  I>Qrch  langet  Liegoi  all  der  Lnfl  ent- 
steht immer  ein  Verlust  durch  Zerklmnenmg  oder  durch 
des  Zerfallen  der  Kohlen.  Zu  Whitehaven  sortiri  und 
siebt  man  die  Kohlai,  ehe  sie  nis  Magazin  gabraelit  wer- 
den. Das  KoMenmagasmi  heg^  m  einer  ttefi^ren  Sohle  ds 
die  Rätter-  oder  Durc^weriVorriektungen,  so  drfis  die  £eik- 
len  von  dea  Rättern  in  die  Wagen  follen  iMni^n*,  duidi 
welche  sie  sogleick  weiter  gesendet  wtt^deä,  nn.  Fa&  sie 
nicht  im  Mi^in  aufbewriirl  werden.  Sie  Rütervorrni^ 
iungen  befinden  sick  mit  dem  Mafasmramn  unter  eiiien 
und  demselben  Dach;  das  Magantn  ist  ein  grefres,  massi- 
Teä,  leidit  bedachtes  Gebäude,  in  welebem  die  von  lien 
Rättern  fdlenden  sorlirten  Kohlen,  wekhe  nickt  sogleich 
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•bgegaiultrt  wmien^\nB-wmt  ifMirtitifea  Abftdir  anf«- 
bewahrt  bidben. 

Die  ganz  zerkleinerten  Kohlen  häufen  sich  auf  der 
Grobe  zuwdlen  in  solcher  Menge  auf,  dafs  man  sich  ihrer 
durch  Verbrennen  entledigen  mufs.  Wenn  die  Kohlen  indelis 
tine  backende  Bes<^affenheit  haben,  so  werden  sie  in 
Oefmi  verkoakt,  und  obgleicli  ädiese  Koaks  denen  aus  Stück- 
kohlen in  der  Grube  nachstehen,  so  finden  sie  doch  schon 
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Bergmännische  BemerkangeA  äb«r  4m 
Riehelsdorfer  Knpferschieferbergbau. 

Von 

Herrn  C.  Ey  d.  Aelt., 

Bergwerksgetchwornen  und  Markscheider  za  Richelsdorf 
in  Korhessen. 

liie  Zedisteinformation,  welche  im  nördlichen  Deutsch- 
land so  entschieden  das  Rothliegende  vom  bunten  Sand- 
Stein  trennt,  ist  hier  zugleidi  die  Quelle  eines  sehr  wich« 
tigen  Kupferbergbaues,  der  sich  schon  seit  Jahrhunderten 
im  Flor  erhalten  hat  und  an  mehren  Punkten  noch  fort- 
dauernd Kupfer  in  bedeutender  Menge  liefert.  Wenn  aadi 
nicht  überall  zu  Tage  kommend,  sondern  durch  jüngere 
Gebilde  bedeckt,  lafst  sich  die  Zechsteinbildung  doch  als 
eine  grofse  Mulde  im  nordwestlichen  Deutschland  verfol- 
gen. Der  Nordflügel  dieser  Mulde  umgiebt  den  Südrand 
des  Harzes,  setzt. von  dort  bis  an  die  Saale  fort,  ver- 
schwindet am  rechten  Saalufer  unter  einer  mächtigen  Decke 
von  tertiären  Gebilden  uiid  ist  in  späterer  Zeit  nmr  an  ein- 
zelnen Punkten  wieder  aufgefunden  worden,  weldie  daraoL 
hinzudeuten  scheinen,  dals  vielleicht  in  der  Leipziger  Ebene, 
oder  noch  weiter  östlich,  an  den  Ufern  der  Elbe,  der 
Scheitel  dieser  grofsen,  gegen  Nordwesten  geöffneten  Mulde 
gesucht  werden  könnte.  Weniger  zusammenhängend  ist 
der  Südflügel  der  norddeutschen  Zechsteinmulde,  dessen 
äufserster  nordwestlicher  Ausläufer  bei  Stadtberge  an  der 
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mxh  Jfem . iglBriffg^  > Wut jyfcirg»  1  enXHedU  unA^sidM  i^m 
iid»UMia»/AbfaU  ides  ,  TliiiHQfiv  Wiridf6i>U»  zta  iAn^llAtth 

Ufirt.   IM^  SfiiQbiu«/.dMTit4M«fflr.;W^ 

g«lnltti|Brlioil  .(kff  stteidMfi^i^  .ElcHriMiUliig  tos 'S»dMptte 

StdMgfe)»  |im«r  gr^bm  IMte  oUiUhteruiM  wirdi 

den  kütnte«,  Der  ]^rKegmideAtt6ifitz;>bescli«0iglisMi  ▼«■>«- 

BMid84or£^  Iba  und  NentordwHtfieii  geführl  ifrird  und  M^ck- 
«ker  4i)gem#ift  Wter  dein  Navendesfikb^doiiforKiRi^ 
i  sdual^bergbiiues  bekaniit  isl. 

V  JNaQb  Winkelmaim  soll  dieser  Bei^^MMi  M  Jalur  1530 
sohqi^  im  Betriebe  gereuen,  im  Jtbr  lSe44  «ber  zum  Er^ 
liegen  gekommen  sei^  jedoch  im  Ahr  1&$6.  wieder  in  Av^ 
ii$bme.geMi<^>  Pftd  1^,1623  bi.  besdndifeM  £efD^  er- 
MM9iW0rflfii  4e«>!;wo.er  swaTfWifider  eingetkdlfc»  jedeeip 
kwr«  dernmcb.  medor  bej^gt^  md^  in  Ausbeute  gebradtt 
ymifi»  ist-  Piß  ^rgQ4fto>etfen  Verswbe  «uf  6e«rinn«ng 
der  KivtwK^hiefcHT^.welelie  ^augleieh  au  den  iltenten  gdi««- 
^fei)i  i^cfblg^  isi.SHdlugruod»  «itf  dem.  oerdlicii^  sdlrof^ 
feütAbtei^ge  diec^.  Hersl^gs,  am  Qaebsb^e  bti  Nenter»^ 
kmea,  auf  der  Iburg»  wf  d^n^  Wolfsberge  bam^Pachtbofe 
Giükelrode,  auf  dpm  Hobcmötfigen,  auf  der  KupfergmUs 
bi^dew  J)|orf  U>e  ^weit  der  Fnedriche^Kupferhutie,  Hü 
AA  L^m^^nbwkfi  obofKeU  Solz,  uml.  auf  dem  Hernie-^'  audi 
HeoMtK^  gMjuiiimiei>dei^  I><wr(e  Blankeubadi.  Weiter 
entfernt  h^irOber-^BIlciiaiaeb  au  der  Fulda  ^  ui^d  in  .4er 
Nahe  von  Rothenburg,  wurden  in  nicht  unbedeutenden  Fel- 
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ttoi«khdligs  EipfmuMuiw   fw  im  VarMr«  mT- 

i«eiclllos8tav  di^  sie  ahn  wefM  t^idiiNRilciiar  WtsMr-^ 

todotagi  Ud  wttd«r  treHaMeir  inben.    Es  teteM  dtseftft 

i»¥fsdm  Slirinbkniat  «dObtrdMibtcli  «tf  d«r  S<^te- 

bl^pi^.zimiiirildill^  ßoimtraimtbt^      tat  [blande  9  strei* 

^ttd  parallel  laafabd  kii  Ti^  Mb,  die  Im  Jihr  i83S  aof 

iVorkoflunan  vpn  lEoballeii  mit  fHolM^  md  SchachUScfaibr- 

ailMitan  «Mnnoh^iafter  mwf  e^^tMiiisleitf  fUveMl  g^ 

imämi  -und  Meranfinarlttwfeii'  ii4rde«i.    Mehr  nördMek,  bei 

der  Stadt  Sentra,  «Mbrt  ßMmgm  wiiireft  AOnd^nf,  M 

friUr  efteaidla  Beifba»  mS  Oewittnidif  von  Kiqilen<^e- 

AmgeMebeii  wsofdeh.    Die  Vei^ililässttfig  kmi  Airflifeig- 

wefdes  ititeerBaoe  ist  nicht  bebamit,  wahrschiMidi'vrarea 

«BT/  Hoknlangd  imd  niedrige  KupfSnpretse   die  ITreadie, 

mi  iieii  besonders  daraas  enfnehmen  IMM,  dafs  viele  Ka- 

pferbibs  führende  KaIfcspaAginge  imd  noch  gana  «imiter- 

sad^e '  SchwerspatItfudEen  in*  dem   aus  Granwacken-  tmd 

Thonschiefer  bestehenden  Grundgebirge  des  Rofelcopfs  s\A 

bis  nmk  AXkmgem  hin  erstreckend  zu  Tage  aussetzen,  die 

in  :der  aächsleil  Zukunft  tlelleiisht  wieder  der  Gegenständ 

eiff^  f  enaueren  Untersuchung  sein  werden. 

Uflgeachlel  der  dmrdi  hohe  E(ok  wid  niedrig«  Kupfer* 
preis«  ungtestigem  ZeitinerifiHHisie,  blQhl»t  derltt^eisdinrfer 
Kupferschiefer-  und  Kobdd  -  Bergbau  deMnoch  swiackea 
d«r  unHer  dem  Dorfe  Iba  liegenden  Fifedrichs-Kupferbficie 
iflid  der  nahe  Aber  lUchebdorf  Hegenden  filteren  Richels^ 
dorfer  KlqpferhiHe  y  ^  in  einer  ■  dreistöndtgen  Lfingenerstrelt- 
-hon^,  auf  zwdlf  yerschiedenen,  abgeäieillen,  jetot  nod 
gangbaren  Revieren,  als:  dem  BauiJiettsier^  PriedrichstoHii, 
'ifiirifftolln,  Slebelser,  Gunkelröder,  Ibaer,  Rosentlifiler, 
■Friedrickshfltter,  Braunhftuser,  Nentershfiuser,  Hohenfufso* 
imd  Bodenthäler  Revier.  Der  Gegenstand  der  Gewinnung 
ist  liicbt  Uofs  Rupferscfatefer;  sm4em  auch  (schon  seit 
dem  iahre  1696)  die  daselbst  auf  Rfecken  und  Wediseln 
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bredieiiden  Kobalte  zur  fimm^mg  auf  ^dRbr  und  bkuer 
Ftrbe. 

Bte  einzelnen  Sdii^iUm>  ms  ireldieti  die  Z^di^einfor-- 
imlioii  xmwmmengeBeXzt  M,  tabciri  Uer  dte  folgenden 
^tar^lsdbMittKcbenMIdUigkditon.  An  einigen  Stellen  ist  der 
ZedistK^n  "entweder  gimz  tinbedeckt^  od^^r  hat  eine  ganz 
sckwa^die  und'  unbed^iende  Ded^e  irmt  teitiäreft  nnd  Di- 
UtvlalgdMdden,  die  kdttH  weitere  B^ddesiditigimg  verdient. 
Aftf' anderen  SieBen  wird  er  vwn  brniten  Sandi^n  uber- 
luger^  dessen  Mäehligkeit  dberitts  vers€M6d^  ist  nnd  na- 
Idrlidfr  im  Allgemeinen  um  so  groiber  sein  mo&,  je  weiter 
die  Baue  im  Einfallenden  der  Lagentng  betrieben  werden. 
i>'Rattehkalk  5  Laciiter.    Er  wird  Mer  znr  Sdiadit, 

iStollh  nnd  Tagebauten  «*llBnening  benutEt. 
2)  PlMzkalk  (Li^rkafter  Krikstein)  6f  Ladit.,  wel- 
cha'  in  Ermangekng  des  BonAes  und  der  Hütten- 
sdila^en  beim  ^^rafi^ban  angewendet  wird. 
3>  Blauer  und  rotber  Tkon  (Letten)  4^^  Laditer, 
weldher  zur  Verfartigwtg  von  TöpC^gesiAirren  imd 
beim  Grubenbetrieb  b^mtzt  wird. 
4)  Raüchwaoke,  ein  dj^Attersel^ieAffger  sdiWärädieher 
'  Ktiiksiein,  der  j^ocä  iliff  nesteflveise  voiimnmt,  1^ 
hier  und  da  ganz  z«  fehlen'  scheint;  3^  Laehief. 
B3  Theiigyps  12  Laditer. 

((>  Rolliger  Stii^kkalk,  vom  Bergmann  Sand  ge- 
nannt, ii  Laciiter. 
7)  GescMbsfi^n  anstehender  Stinkkalk  1|  Lachler; 
SyZechstein  3  Lachler. 

9y  Bttumlnöser  Bfergelschiefer,  wdcher  in  fol- 
genden Lagen  «d^ge&eito  wird,  As: 
ü,  Oberberge,  zun&dMst  unter 

dem  Dadie  voikotamend       8    bis    12  Z.  hodi 
fr^  Unterberge  6    —    8  Z.    — 

e,  «ohberge  ^  —     2  Z.    — 

/f^  d.  Kuplersohiefcrflötz    4    —     6  Z;    — 
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.10)  D«^  ipr«ii€  Xieg^n4«i^  4hs  SoUe  <l^  bitnmiM* 
sen  Mergelschieferflolzes,  welches  auf  seiner  Ob«^ 
OiMche  «9  ioiiifdi#«i  -Stollm  -^  hte  1  8MI  h^A  nü 
.  KapferiMe»^  FaUfifiti  srilnor  mit  &Air«firiide«  ttri 
KiqiferfiMeiii  ifopragmii  M^^  dandbdtxiwlCT  4«i 
M^meA  .$«iid>eni  auttol$t  eirnntemoto*  ftiAM»^ 
iirheH  99W€Meii|  «of:  dm.lbUM  mit  4m  SMbeMe- 
liaBmfflr  fe6cU«4en,  Mit-  des  HäHea  gMi^  ^ 
JScUi»^«  g«i:Mßfc.:imd  wier  denMÜ^M  a«f  4<«»iBqlb' 

KttßfefWsbriiigMli  mit  dwdig^Mtftt  wird;  IS  bte  tt 
.  Lapbter.'  •      ..-.     • 
11)  D«ft  RptkUegetde^  wtdclits  mit  e«  dem  G^ariie- 

gendaQ  .gehört^  ist  Mch  mobt  IMsfreMiend  tief  wt«-- 
,a«€bt,   und  e»  Ulst  aMh  d«6ifa' :Midbtigk|Bit  Uer 

ni«hl  W¥erla«Mf  beatimneii.. 
Weiter  öftöoh  uad  norMich  d0s  mphekhtofarr*  Gebkfs 
bai  dooi  Dorfe  Ulfen ^  und  in  der  Nabß  der. Stadt  S^^ 
Icift  «iohjiber  ddn  buaten  SMiibtaln  der  MuscAi^mlk.  M 
Burghöfen  schliefst  «r  i  BrouBeiaeaateiiili^er  mit  kleinen 
Nestam  y^m  gföffite«tkeils  oiLfdinten  .Kttpferen^en  und  Bld- 
g)wiz.eii<  im.  Z^b  w^sitw  «sMiA  ia  dar  Kafae  rqi«  Pa<^- 
hofjei  .UrlatÜg)  istdair  MiNudidkalk,  aa  wie  der  bwte  Sand* 
stein,  von  einem  BasaltfelseQ^  den  Alpfilteifi  gQOMQti  dweh« 
brochd«.  :  Bei  JBsobirege)  .zeigt  sti^k  der  bi^itß  Smid^teia 
lebenfalls  von  Basaltparthien,  z.  B«  yoq  der  bl^inm  Ku^e, 
den^^lfiMKkriek.iiad  Ma^er  d««fohbi!ochia«i  -rr:  Anck  sie- 
ben Stunden  wesäich  von  RiolHJad^rf  i(9t  dernotfce  boate 
Sandstein  bei  Obergeisii^ebilweit  Ifersf^  .aitf.  dem  l&»en- 
t)erge  und  demLoiSSeher,  w)a8iM|^sw  diir^ibi^  m 
welche  sich  Braunkoblenviiad  ;Biseii0eiii$^^r  eo^altende 
€ebirg^schichteki  abgesdmhMiMieR^  die  VM  den  Vor* 
fahren  grefstentheib  abgebauet  und  |p^wMaea  Voiden  sind. 
Weiter  südlich  trtfR  man  zwar  bei  Lei^;E»Md  ofenweit  Hers* 
feld  in  diteistundigerEatfeniuig'dbanfiililfBtfsdtml^sen,  die 
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sidi»4iicoiidod  bwlM  Sw^iatoitt  ;hervorhatii9ii  und  weiciu» 
sich  darch  einen  grofsen  Gehalt  an  Hornblende  .MS^di?^ 
ntti^  lAttii  sie  durchtarecbei  ^ilobii(^i^i(lhi4^q.MMachel- 
k«Hi'  dferi.ait  «iiinitteliMir  wiilnigert^  is^dftfis/anfeer  dem  U^y* 
sei^  «üd  d/tm^Eweaborge  ««i  ^9ftaiiii4|}«h6  Ra§sd^e|A^  keine 
naüV^rUMa  4tt  M^eudnde  Briiu«jyai)UMbiWiinge^  isl» 

Je  melfriadBeb^,4«wiiili.30stwi^geriE«i(fer4^  veo 
BeoMMtfif^  w  fit0hiNr  nnn^l  aeIleliha«Mn,  i#k  FnOt^  dap 
Syfaieli1fej>  W.iä^mMglf^  ijde6  JMMedttieiffttdw  vi^p) 
gWMigcarlited  an  vielen  Stdle«  Mwt>U.  in  ^Niidertif fiH  G^n 
be«  ab  eüGh  OkeriTiige  iwhther;  Bt  aeUe«  4«ieHist  ebra 
M  urle  XI» /Ricdielsdorf^  die  K#balMcken  wd  'WeAn^  tief 
10.  ^GiiMdgiebiige^  M^heai^drt  akhiGUaupietfsäUefer  be*? 
kiMtiiet.  Die»  tu,  beohaeklen^  fdad  «eb  6e)egeiiheit  bei 
Aer  dffltcbfiwb  getoisMm .  AuAntoe:  iiAd  rifa^^ 
MeUung  deft  4aiigen  Bibirer  fiobatt^  und  fii#emiteiAS-Se«r** 
beM.  Mbflt  4eni.z«m  Bijtefeo  getomiMiien  Kupfersdiiefer-T 
bei^^^i  —  Nor4we«llicb  to  17#tmdig€ff  Entfernmagf  vm 
B»Qbekd#rf,  «wiacben  Botbettbwrg,  BmalM  und  ttomberfi 
wir4  49r  b«nte  fiafidatein  tbeila  mit^  lheils.<dwi&  Biedek^ 
Jaii^.  yofi  Muedielkelkj  bei  LiiAingsdek^  ObMeUoibM^ 
Nf ueilpMi^  i^R  fiMelV  dnrchbioebtfflu  Hier  ,iiii4.tdeit  kepe« 
daiin  ,.^4»^  :Ab}afl:eiu«0€ff  fVieasBrdiink^^^^  tDr»  f^j  bei 
He«»berg]wi  »SMnfdHor^^  imd  bei  FrieWnderf  wd^  R^pyertf 
bameo^etae  l>ad0«4e»de  Ausdehnung  und  Ha^tigheit  ir^^ 
y(imm^  jySpM  fbosM  Abtegerung^U'  Mi^et  ainh  b^^flen-f 
4#i;a  .das  fride^donf^r  SsiaiQkiMeiigkrtiiUe»  aMS^  iBsiJioaafi 
m^  j^  inj^^imie^n  iwet»  j^t  iwi  Abbau  befindMie  KmunH 
I^^M^agcr.t^^y  wn  denen  das  oberste  147Fiift,  und  da« 
u^lerslte  ^^iM^nls  Näi^igkait^besitat, 

,  la  fipildlieber  43stmdiger  Bntfenming  von  Riahefederfi 
Mbie  bei  Ctm^l^  bebt  sieb  der  BusaU,  dem  merkwdrdigea 
ll^lspMr'Md'^pfrteifinaana^  diesK  Muscbeikak  umk 

eb(inf9l$  deAr*  selben  bunten  SaAdsteiA  ducchbreeheiijd^ 
heinuvs  und*  iviid  hier  glefeehfillsi  ven  BraunkoUeii  uinlagert. 
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welche  bekannllicli  4er  GegeMUnd  efaMt  wiehtigea  Bcq^ 
hMe$  sind. 

D^RidMMoiferKqifimoyeferfldU,  sowie  fiesiml- 
Uchen  Schidiien  von  Bofttodtüegonde»  tu  Ws  im  RmA- 
kdk  haben  mi  generettesSiraithen  von  Stande  6,  uämkm 
0.  und  W.  md  e»  BMidiM  von  9  Gnden  ^egea  Sidfi. 
Die  KiipreracJbiofMeMer  werden  hfer  diarobSloilm,  die  «f 
d^  IStreichmgsbiie  de#  KupfeiM^elbrflfllBM  Mij|eMvtB 
werdefn,  gciösl,  wora  die  liefcn  TÜalehisoliiitle  dM  Fidd«- 
iiiid  W^rragnmdtes  aocb  noch  fibr  die  späte  NttUumMMib- 
Si^ieft  hinltiiglicb  Tevfe  dtvfcieten,  imd  niil  sckwdbaoiei 
toedcen,  (hier  Qu^MUlfe  geiiaMt)^  die  tmi  diesti 
Slollen  «as  in  gerader  meUmig  gelrielN»  werde«,  mtige- 
B(Mos$en/  Die  ron  solchen  Stredcen  (Oaerschlägeii)  eia- 
gMohlossenen  Felder  werdenf  nUMM  Sirebbtfo  md  deaea 
dabei  erforderiichen  Förderstrecken,  Knnnnihäsw  md 
Klopffflhrteii  abgebavi.  Der  Brsparang  4^  EodksMiekm 
und  d«r  Abküraung  Aet  Federung  wegen,  werden  s<dAe 
in  diagonaler  Moktang,  nänAch  kn  Mitiri  awisehen  den 
Stirekshen  nnd  Steigen  des  Flötses,  gesogen.  Weirigar 
kostbar  nnd  zweckdienfieker  bezägfick  des  Wetlerziiges, 
Brspamkig  mSekrer  Schädite  und  Gewinatcmg  an  Zeil,  Ist 
die  jetEige  Betreibung  des  dennaügett  tiefiiten  Steins,  des 
Ktirftrslen  StoUns,  wie  die  Aet  frfihmttn  fai  Betrieb  gestan- 
denen Stollen.  Man  hat  dens^en  bereits  nriie  an  500 
Laohter  lang  wassersökUg  (fast  horizontal)  avfgelUuren, 
und  sieht  vom  Oitstöfiie  nach  dem  Ifandloche  fa  gerad«* 
RiiEihtang  nodi  immer  das  Tagerik^t  Dieser  StoAi  Wurde 
kn  Iba^  Thal  ohnweit  der  Priedhdis*- Kupferhütte  tief  in 
rothem  Liegenden  angesetzt  und  dem  RauptfkUbnden  des 
Knpferschieferfldtzes  zugetrieben,  um  dassdbe  mehr  m  der 
MHte  des  Feldes  zu  erreichen.  Bs  ururde  mit  demselben 
bei  380  Lachter  Linge,  ein  jetzt  noch  auf  KoMtgewin- 
nung  belegter  KobaUrücken,  slreidieifd  in  Stunde  Tf,  und 
nock  mehrere  steigende  und  fkUende  daselbst  unbauwäi'dige 
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Bftck»ti  *)  aberfriMre«,  wo<faHrch  derSloB«  siph  b#l,d  «inier, 
baM  tt)er  dem  Kiipfenscliieferfl6tze  Mand^  IMe  (Se^irff- 
schickteii  haben  riek  jedoch  in  der  letoteren  IMgQ  s«  |[e- 
boben  vcffeteden»  d»fg  dersdbe  no^  wmi  zu  F:eI4^.  g^r 
tviebM  w^^den  mnf»,  ehe  dng  Kupfersi^hieferflötz  sich,  me^ 
•der  sor  Sohle  legen  ktnn.  Man  hat  hier  Hoffnnag»  noeh 
Hiehra^  Kobaltrfidken  und  nach  scbm^lzwürdige  Kq^fer- 
#d^f(NP  abzitfdtren. 

SerGrabeabetrieb  zu  Rii^ladorf  gew&hrt  htespni0t$ 
^dureh  dtn  XbnalMNi  ein  b^ionderes  btereise,  dj|f3  <hi^r 
ndlz^  ttod'Criiilghergbfiii  gteiob^eiUf  bt^ebaiwerdan.  .Die 
^iMutmmenden  Axbßilen  sind.:  Ii>iuam  ftto^-y^Str^ 

f^W-f,  Fii3*e»n9  Ab4e|ifeHr  Ueber|>r8^huQgs*)  Ziniii^eningf«»- 
und  Manerongs-Aitetten. 

1)  Dief|[ru9imh<iUerarbeit  ist  16  his  18  Z.  hoch; 
sie  whrd  liegend  auf  zwei  Brettern  CKnimiihalsa'brettem), 
wsä  <ytien^-das  ^ine-lose.nntcir  der  $()hfdl^r»  (welches  mit 

dm*  redbtMr  Jlftnd)Mii^ew  dor  Kriinwhyp^  flwf  jifir,  rMr 
tcHt,  nftd^td^r  Jinlt^n  Hand,  wß^^  ^  anf.^,>UnkM 
Seite  liegt,  gelenkt  wird),  das  andere  aber  eben-^ap  (iiw 
Beinei  iuf  wdehem  dtsar  Arbeiter  liegt,  le«t  g^scd^nallt  oder 
gebunden  wbxl,  verrichtet.  Das  Gezähe  besteht  ans  Keil- 
iMHien,  KeileB,  Fäusteln  und  bei  festen  Streben  in  un^  un- 
ter dem  B«che  aus  Bohr-  und  Sehieiszeug. 


*)  Alle  Sprmige  welche  eine  Hohe  yen  5  Fnüi  nicht  abefpchi^ 
tfn,  werden  hier  Wechsel  g^mmiit»   AUe  durch  Spränge  her- 

,.  beigef^rten  Yerandernngen  in  der  söhUgen  Lage  der  Schich- 
ten hingegen^  welche  di^  zusammengehörenden  Schichten  in 
einer  gröljseren  senkrechten  Fntfernung  als  in  der  von  5  j'afe 
auseinander  zielien,  werden  Recken  genannt^  teie  mögen 'n^ 
tainiehe  B^e.fUiren,  «dar;  mit  tanben  Gebirgsarten  sioagd^ 

'  sein.  Es  ist  mir  immer  auffallend  gewesen,  dnls  die  edton 
Gange^  Rüc^f^n  nnd  Wechsel  jeder  Art,  zwischen  Stande  6  bis 
12,  ^Ue  tauben  Gänge,  Rücken  und  Wechsel  hingegen  zw^chen 
Stande  2  and  4  streichen.  ])ies  Verhalten  deutet  anbezweifelt 
auf  verschiedene  Kntste^angsperioden.  '  E. 
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'  Nadi '  der  BHchtIgkeit  >  de»*  mier  tfem  Kectetehi  vftd 
auf  dem  ftothliegenflen  lagemden  bttuminöseit  Herf^ 
Schiefers,  rfciitei  mck  die  Arfoefts^Höhe  JN  der  darKipftr^ 
schieferflStis,  (die  unterste  La^e  des  Yorge^arditmi  bünn 
nösen  Mergelschiefers)  gewofnfen  wird,  weil  tbeös  4a,  w# 
steh  der  bituminöse  Mei^cIschil^ftT  von  dem  ZeiAsteiiie 
scheidet,  sich  articb  g>ewöhnKch  eine  znin  Naohschlagten^  ihr 
Dachberge  vortheilhafle  Ablösung  findet;  Uteis  stelle  MIe 
wegen  Vemieidong  des  mll  so  geriiighslCigen  Erseii  un- 
verträglichen KostenaufVrandes,  nicht  Akerschrfttcn  wvrleii 
d^rf.  Die  Mficfatigkeit  der  nulzlHtfefi,  oder  sonst  notfiweii'- 
d!g  zu  gewinnenden  Hiehtigk^  des  VMIzes  vom  IXaeb« 
Ma  iMi  Liegenden,  wird  die  Stre^b^  gemmit,  vnd-«lM- 
getheilt:  •;;.._. 

'  '    "'    ■    a,  Ih  Oberberge   8    bis  ll  « 0H  michtig 
*  ft>  in  Unlerberge  6    -^  'S     — :  f   i«*i  m^ 

'  c,  In'NelAefge'''  'H  -lj.  ^  ij.  ''^-"'»die  *wb 
gerMg^n  Küf^fergehalt^  wegen  noMiffischttiekWitidigrsiBd. 
INe  lioh^erge  v^rtretert  hier  die'Sietle^d^r  (AAdcMObeige 
Whfi'Wöttfer. 

^     '        '^^Ober^hiefer  3  bis  »4^  Zöll^  ttiilchtif ,  und 
ä,  ürttirSchiefer  2  —  4  *   ^        - 
'  Ifii^rauf  folgt   nun    die   Sdi^ale  oder   9dnrtrte   d«8 
Rothtodtliegenden  welcf  e  an  manchen  Stellen  Me»  Gefad- 
tes  an  Kupferkies  wegen  ^  bis  1|  Zoll  hoch  scbmolswir- 
digist. 

Der  Krunimhälser  sticht  die  flachen,  mit  dem  Bache 
und  dem  Liegenden  parallel  laufenden  Absbiiderungsflächen 
der  genannten  Abtheilungen  (SchichUingsflachen)  auf,  an 
welcben  sich  nicht  selten  eine  i  bia  1  Z.  m|di^e  Schicht 
Ifebreches  Gestein  findet,  welclieg  auf  der  Abs^ndwungs- 
fldche  ruhet,  und  vom  Kmmmhilser'  Strieh,  ist  es  9ehr 
gebrech,  fatilör  Strich  genannt  wird.  Wesen  Strich  be- 
nutzt er  zum  Einbrechen  vor  seinem  Strebe  mit  Vortheil. 
Er  fuhrt  nämlich  mit  einer  linken  KeVhaue,  wenn  er  auf 
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'linitoiiScitb  iiegl^  und  mit  i^iiier  rechtet!  Keflhane,  wetifi 
#r:  atf  der  radiU^H  S^Ke  Ifegi,  iM'neti  S<^iiratnm^  no  lifich^ 
ti^.ds  der  Striek  ist,  imd  so  weit  iffie  mdglith  z.  B.  S  bis 
«  MI  tief,  mf  der  A(>!i&]ideriiigBfMdie  2tim-!9ä^  Üniritiv 
mrelcbes  dte  Leichen  geftaHnt'  nvWd.  'Da  iran-  dar  bHulkii^ 
«me  MergfekcliMer  senkrecht  auf  der  FalRungsebene  Im-* 
jMrr.KrUAftet.i8t^  firettihe-  KMfte  Ufer  Ktanimhilser  Wech- 
«dUfte  »Mni,   sebiAM  sie  mit  d^  OrauUe^nden  Vitien 
gpiiMg  w«lM4tehtti0ii  lassen;  so  n^  der  Schräm  so  tfet 
iriii  Anltoli-so  jgpelHirl  wehlen,  dtife  efr  roti  einer Kfaff^iw 
•ädere»  rekAl^  ti^d  dies*  aus  d^  VMrifle,  weil  die  tJnter^ 
mBi  CHitrbiVfe  b^im  H achkchtasf^it,  wemi  <Hese  Ilüfle  tttrd 
4te  ki  Dadi  bduldächeh'  Absonderungsfiächen  letfi;  ütid 
Mbmmdjiwm  AÜöieti  Md Siitft<ert  gebracht  werden.  'IVik 
dMav.^FaH  nkM  ein^  siüd-viimiieb  ^e  Klätle  KU^magt^j 
WHl'le|eii  sie  Sich  n«^  ab  Haaittaf^  vor,'  so  istd^  At^ 
boiter9k#iiDgf«ii>  dic(ht>iMer  -dbitiDBC^e''r  bis  9Ko1^  K^e 
ilBiinniiiihe-'L^er  kuiifi' llössp^engen^  dWii^e!  gebaieH^li 
Urgfe  flU:boMrefr,^^as  jModi  nur  tof  festen  Streben  stött 
•b««!.::  9lMt:dle^eKiui^  ^ilfer  fett;  n«mTf6lk  M  eiWeni  gei 
MHiflüdi^^nsotoss^en,  etwas  HMHiph^-fllh^^äl^  thoti 
i»|ggfla>^>  s»tiwiaidel  fflfati'  eisige  Keile  an  um 'fias^6est€^ 
Udkeäi  M<  gewinnen,  Indem  znerst  ein  Keii,'  dann  'ein  zwei- 
tens, traoh  Wohl  ein^dWtter  mit'Hälfe'desPiiustels  eingetrie- 
ben'win^.    f'rilen  die  Berge,  so  Ist  der  Zweck  erreicht j 
Ifosdüebt^dies  irfebt,  so  ireSb^  man  beide  oder  aHe  drei 
K«fte^  weebselWe^,  so  lange  bis  ^h  Berge  ftillen.    Hter- 
IM*'  werdedb  a«(^  bme;  nicfat^  zu  schwere  Brechstanj^^^ 
ml  tn  de^^tt^&iivAngehin^  lange  Mei^elbbhrer  mit  letzen 
angewendet«.^  -^Betor  jedbdh'  der  Krumiiliälser   die  Berge 
nndMchKgl,  ist'^ie^  b^n^Kl,  tfeA  S^ram  so  tiefalsthägUcK 
in  »das  Streb- »tt  bringen,  wais  durch  das' Nachhauen  der 
dielt  t«Mr  di^  Sdk^vti  lie^^den  Schale  Gestein  t>ewit%f, 
nnA  aittfi'IalÄeVii »genannt  if'irtf,  denn  je  tiefer  de^  Schrsim. 
gMUMTt  wifÄ,  tmtf  gt6h^  »t  die  Wirl(ung.    Wertf^tt'  OÖer- 
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kUm^  angetanen,  waches,  die  voiAeQMteilM^aMfta .Mi^ 
so  ist  ein  besondere  guler  Erfolg  s«  erwiorlen,  weft^sidi 
die  Berge  ipit  den  Sduefern  von  denselbw^leicbt  irenno^ 
und  bslassen.  DasAu£iitzen  derSc^femauf  d^Ck^Ewirti 
des  Grauliegenden  erschwert  die  Gewinnwig  der  Sduefer 
sehr,  und. ist  auch  da,  wo  die  Gewiwiing  der  SmdM« 
ihrer  Geringbaltigkeit.  wegen,  nicht  paarig  nein  wuri% 
nicht  allein  för  den^Krummbalser,  weil  ar  an  aokhenSleU 
len  oft  i  Zoll  hoch  Sfluefer  Strien  lassen  «ufe,  ^Bmim 
auch  mich  für  die  Xinibe,  seihst  eit  iHcht  unbedenlaidir 
Verluat.  Der  Gewinnung  di^ifer.  aufsttaeoden  Sckielm 
wegen,  werden.  deCshalb  auch:  da»  wo  daß  Sauden« 
nur  iZoH  hoch  sdimebwurdig  sifMl»  ^te.^andeoa  mt 
da/ohten  .Schiefem  durch  aimnänni^h^  SckteCsarbeit 
neu.  Fe^te  Streben  sind  aufaeirdem,  wm  einhmditMideB 
Gründen,  für  die  Arbeiter  sehr  bes(Qhwerliob  mdl  wMf 
^uch  beim  AbschlieEsen  der  Gedinge,  der  Zwitaid  äorSI»«* 
ben  ^erucksicbtigt  wird,  so  zifht  der  Krufiaihüa^r  Mk 
die  Arbeit  vor  gebrechen  Strebe  jederzeit  vor,  weiltiü 
Arbeit  jout  wenige  KrafUuif»treiigung  in  4^  geswimgelMa 
Lage  des  Körpers  verbunden  ist,  —  Bei  deinY«rl6g«iiiiBd 
Anlegen  muCs  das  Lager  der  Kruaupbateer .  berflcinu rtiiig> 
werden^  indem  einige  Arbeiter  das  KruiaflB^jehalaemiutf  dtf 
rechten,  und  andere.es  auf  der  linken  Seite  lernen.  Wird 
z.  B.  ein  Knunmhälser  so  angelegt,  dafe  er  mü  dem  Koffe 
nach  dem  Fallenden  des  Kupferschieferflotzes  zu  lieg«a 
kommt,  so  kann  er  durch  das  bestfindige  ungeirölmlMM^ 
nach  dem  Kopfe  zuströmende  Blut  ungfisnnd  werdM-  WcM 
ein  Arbeiter  in  d^  Krum^ihalserarbeit  i;wterriditel.  i^rda« 
soll,  so  wird  er  einem  geschickten  Vollhaii^  zugewiesen  d«r 
vor  festem  Strebe  liegt,  weil  sonst  der  Anfanger,  wenn  «r 
gleich  anfänglieh  vor  gebrecbam  Strebe  käme,  Imofat  y«^ 
wohnt  werden  wurde.  Der  Lebriing  muft  si^  jedo^  im- 
mer so  vor  Streb  legen,  dafs  er  mit  dem  Koirf'  nedi  mei- 
nes Lehrmeisters  Kopf  zu  liegt;  hat  dieser  alsojrepfats.gelffnft, 
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s^  »oft  jen^  die  Arbe^  auf  d«r  Hnken  Seite  liegend  er^ 
lerneti. 

Die  gewomtenen  Schiefer  legt  der  Kmmmhälser  neben 
sich  auf  einen  vonunkaUigenB^gengesMibertenPMz^  nnd 
fördert  sie  na(^  beendigtem  Hanen  in  einem  Httnd.(För<^ 
derwagen)  aus  den  höcbstens  16  ZoU  hohen  KrommUl-^ 
serfiihrten  bis  an  die  Förders^redien,  Qoersdüage  öder 
gftolfai,  die  seiner  Fahrt  zunächst  Hegen,  fidlt  sie  diinn  t« 
i^em  Förderkarren,  mit  weichem  er  sie  unter  den9cba6fat 
mai  das  Fülort  Iraft,  und  dasdbst  auf  d^  ihm  ang^vfiese«. 
nen  num^drtai  Platz  ausleiert.  .        • 

Die  gewonnenen  Bea^  werden  grofsteatheili^  zum 
Versetzen  dar  Strebe  angewen^t,  wodurch  nidit  aUdii  di^ 
Forderung  arspart,  sondern  auch. das  Zusammehbuechen 
der  ^ebgebiude,  KmmmUdserfabrtfen  und  Förderstredken 
verhüet  würd«  Die  Berge  welche  sich  nicht  rersetzeh  kts- 
sen ,  müss^  in  der  vorhin  .  angegebenen  Art  bis  auf  das 
Ffflort  gefßi^M,  von  wo  aus  sie,  eben  so  wie: die  Sdrffr«- 
fem,  in  Kä^ehi  von  H  Fufs  Cubikinkalt  aus  deii  Förder-- 
schichten  zu  Tage  gezogtn  und  die.Berge  an  die  SUde, 
iNe  S<^efent  ab^,  eben  so  wie  äßd  dem  FuHofte  in  dm* 
fimbe,  in  nwnerirtefiehater  CScbiefbrstätte)  gdaufen  wter- 
den,  woselbst  sie  der  Krummhälser  mittdst  eines  Sdeide» 
hammers  voii>  den  Beiigen  trenne»  mufs.  » 

kt  das;fiadi'  .^oor  dem  Streb  klßftig  und  lose,  so  mufs 
es  vorzüglich  in!  der  Nähe  des.  Aorbeftsorts.  mit  stehir^mi 
Stempeln  (Fotzen)vo&tä  bis  4ZolLSlarhe,  zwischen  eifiem 
Qi^r  de«  Dach  «i^elägtcDi'Anpfidil  und.  dem  Liegenden 
«igetrieben  werxleh^  wobei  Jedoch  zu^beriicHsiGhtigen  ist, 
dafe  weder  bei  derS^efergevrtimilng:  die^yevthdlhaiteäfeH 
Klü^'wivriifcsam  ^öiiackt^  iidch'die>Förderi]iig  dadui'chiisiv. 
sdiwert  werde«:  darf.  Zu  cKesem  Ende  miifs  vor  einem 
StrebSigel  «aHauptdrt,  inwdcMmtor  dem  Strebe  borgte» 
fördert  und  ausgeleert  wird,  wenigstens  alle;12Ltr.  Lan^e 
(wenn  beiMidere  V^htttnisse  z.  B.  iW!ecbsiel  und  andere 

Rarsten  u.  v.  Declien  Archiv  XVII.  Bd.  2.  H.  49 

Digitized  by  CjOOQ IC 


76S 

G^teimh-VeriMeningett  nicht  lifaid«riidl  sind)  dsel 
hälserfahrt  angesetzt,  und  im  rechten  Winkel  gegeir    die 
Lage  der    gehanenen   ^eben    nnd    av^Mtseaden   Klüfte, 
nämlich  in  der  Bicbtung  zvri§dißn  dem  Strdehenden   und 
Steigenden  des  Flötzes,  nachgezogen  werden.    Zwedonä* 
fiitg  wird  der  Strebabbaa  betrieben,  wenn  in  dem  Kopfes 
sdHeferfdde  von  einem  anf  derStreioimngriinie  att^eÜGdire* 
BenStoUeii  aaSy  in  40  bis  bOUr.Uknge  TomFörda>s<Aa€fci 
oder  Ton  einem  Ooorsdüage  entfernt,  ein  Haipt  Ooersddag 
<iianptstrecke),  dem  Haüplsleigenden   des  FldtEes,    (dM 
Aufschlusses  und  Abbaues  des  Fddes,  der  Fdritoroog  ud 
des  Wetterzuges  wegen)  lugelrieben  wird;  und  wenn  die 
Krummhtlserbeit   in    diesem    Ouerschhge    zven^t   ati   d^i 
Ecken   beginnt,    welche   durdi  die   scfaewdwnde   Stredce 
«nd  die  Stollen  (oder  durch  eine  andere  horizontale  Strodie) 
^d>ildet  werden  y  um  Druck  in  das  Streb  zu  bringen  uad 
die  Gewinnmig  dadmfch  zu  erleidüem«     Bei  der  Gewin- 
nung  der  Sdnefimi  TOr  den  Streben  mufs  der  Sdmdn  je^ 
derzeit  da  gefiUnl  wcarden,  wo  (fie  Absondctungsflädien 
einen  gebroefaem  Strich  darbieten.    Dieser  fmtet  sieh  brid 
auf  dem  Liegenden,  bald  auf,  oder  in  dmi  Sdneferä,  od^ 
^mf  den  Ober-  und  Untei1)trgett«     bn  crstoft  Fidl  n&ad 
flUoi  die  Sohramarbeit  das  Untenhauen,  im  tetastem  Fall  df» 
Obenhauen.    An  mand^s  StdieSn  sad  die  Schiefer  fest  mjl 
demLieg^den  verwachsen,  mtd  diann  wiiid  die  Gewinnung 
immer  kostbar.     Eiti  io   genannter  Drttck  ini  Liegend^ 
wdcher  die  Arbeit  sehr  erleichtert  kommt  fai^  selten  vor; 
er  bestdit  darin,  dafs  an  solchen  Stellen  wo  er  sich  äufacrt 
die  Schiefer,  sobald  sie  frei  gehauen  sind,  zum  Thcil  von 
selbst  aufspringen.  Nicht  selten  weobsritr,  vorziglteh  in  der 
Ntiie  bedeut^ider  tauB^  uhd  edler  Rücken,  .4icinHele#ur-* 
dige  mit  unBchmel2wui*digen  Schiefem  ab;  in  den  letzteren 
sind  hier  gewöhnlich  der.BieigknB,  SchwdelUee  und  Zink«- 
blende   die  vorwaltenden  Gomengifaeile.     Obgleich   diese 
Gemeng&etle  flussbefördemd  sind,  und  d^Mb  zur  Ver- 
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kH  vom  doch,  des  gemgmiKiipfergeiialldiS  wegen,  gtswtin-* 
gen  «te  rem  teitensdidHlenL  Diese  SchiM^  werden  inofil 
hieeigeii Bergdiaiui  tattbä  Webhsel,  auch  weitss^peisig^e 
Schiefer  genannt;  siä  werden  detnselfaan,  dt  sie  der  6e* 
wimHUig  der  si^todzu^rdigen  Schiefer  wegen  oft  diBrdfa«* 
ans  mil  weggehaam  werden  inOsgen,  anftier  den  vin  ihm 
gewennenen  sehmelzwärdigen  Sehiefer,  besonders  Tergö-« 
tet  Komaien  diese  nschnelBWürd^ft'S^hieCärFan'Wech»^ 
sein  ds  Ausfilliiagsnitsse  Ter,  tsö  wird  dasWegUraenj^eiU 
iMÜmi  nach  Lüiigenmaafs  Terdongen.  '    «         < . ,:  > 

Die  Sdiie&i|fedinga  sieben  Uir^  mii  EkisAHitt  Ues 
dabei  erferdeilicAen  Pidvers^  der  Schmied^ -^  GcSeiichtett^ 
Fördarungs-,  Scheide-  und  Vdmesa9]ngs-»Kos!en,i:yihr  dett 
g^rechston  Streben  pro  Fudei-,  (das^  iFtoflär'  zu!  24  Maafs 
ind  jedes  Haab  zo  9  Hmikerger,  ddei^  11|  Oisdeft 
1^  Ifetzett^  oder  za  ^  CuIAMa  Casaeler  g^echn^)^ 
dfirohsdintttUril  6  biB  6|  TUr.;  vor  den;  iesteren,  Strefren 
aber  Kwisdben  8f  bis  iH  l^lr;  Ihäk  Scheiden:  der  Schief 
hat  v^richl^  der  Krummhälser.  ibcr  :Tage  mt  eincHii 
Scheidehammer,  der  <an  dem  ^en  EnUe  schiaif ,  .und.  an 
dem  andercai  stanpf  ist,  namli«^  eine  Sdiaife^'  und  eine 
Ikitn  hat,  die  beide  gul  ven^fihlt  sein  missen.  Mit  tler 
Schärfe  späb^  er  die  Berge  von  den  Sdneferii,  jmd.jsvflr 
die.leteteren  so  dünn  ds  nidgiic9i^  was  aus  den  fihmdt 
zw^eckmäfsig  i^  weil  die  Sdiiefer;  inidunhenTlaüen  leicb'f- 
ler  als  m  diclsafi  Stöcken  idivchrdsten.  Mit  4eir  ßahil  ziter 
adittgt  är  Aid  Sdiaalen  nach  der.vergesdniebenöhGfr&fsev 
die  iS  Quadrat  Zoll  ntdht  ö^nriohneiteh  darü      ■.  i  -■.  -, 

Die  sog^mamdevKlo^farbeit  iat.  hier  3^:  bfe  4  ¥^ 
hoch,  md  wird  nur  dann  iangeweadet^; wdnhi  witer.Und 
ia»er,deni  Badie  ein  4»eb  gettreiehes  /  dhiai^eä  und  Uiftirr 
ges  äesiem  voriioniiiit  Diese  Axbeil  wird  .töilend  juid 
bueend  mü  6  bis  8  PäindBohwetem  Fäustel,  aa^hj^tKeHn 
h^ie»,  odiHr/liiidi  jait  Keileh>  üad  einer  BrefhsIMgei  tierrr 
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richtet.  Mtt  4mm  FimUA  wenten  dk  ^ftmerm  SmAm 
(Wtek^n  genwRi)  wenn  dieBelben  von  den  Kltflen  h«r 
frei  gettAcM  irind,  xerklopft  und  mit  der  £^biae  h^^os^ 
gehauen;  ^idwin  die  Wttde  und  das  Gertdn  über  de» 
Abschabergen  aiifgiWK*lagen.  WeH  der  Wtwninöse  Mer- 
gdachiefer  über  den  Schiefmi  «ehr  WiUrig  ist,  so  wW 
diese  Lage  Gestein  Absehälberge  gmannt;  wo  das  <Se- 
gtein  so  fest  ist,  daft  es  nicht  atfgesohlagen  werden  l^sn, 
wird  6s  «nfgeschoswn.  »flwnrf  Mhatt  der  Klopfer  die 
Beiyo  vöO^  vdn  den  Sehiefem  ab,  retnigt  ites  Streb  mi^ 
einem  Besen  von  dem  Biargeklein,  imd  sriÄgt  nüiVmsM 
nM  Keilen,  oder  schießt,  na* ;  der  Festigkeit  der  Sehiefi^ 
und  nadb  der  Bieschaffenheit  der  auf  dem  Liegenden  be- 
IndKdien  Absoi^derungsflaehe* 

Da  die  Rlopfarbc»  viel  hdber  als  die  Knmaniialsar- 
arbeil  ist,  so  bleiben  «ich  bei  drstferer  mehrBeiige  zu  f2r- 
dem;  desftös  wird  zweien^Klöpfem  ein  Karrenlärf er  beife- 
g«beri,  der  die  gewonnenen  Schiefe  und  Berge,  di©  nirfil 
rückwärts  im  ätten  Manne  versetzt  werden  können,  «trf 
das  Füllbft  lairfen  wtk,  von  wo  äe  zu  Tage  geordert 
werde«.  Für  ei»  Fuder  Schiefcm,  weldies  etwa  52  Cent 
wiegt,  bekommt,  der  Klopfer  einen  dürdwehmläicben  fie^ 
^neriohn  von  6,  7,  8  auch  9  Thjr.,  w«bei  er  aber,  wie 
der  Krwamhalser,  alle  Unkosten  und  sanemAühttl  am  der 
B^iddung'des  KarrenlarfeHöhns.  seihst  zu  ^^en  hrt.  ^ 
Dur<*  das  BcÄfbeaen  der  vielfach  vorkommenden  Ver- 
5rfiied«nartigkett  in  der  Festigkeit  des  Gesteins  erhält  der 
hiesige  Bergmann  auch  zugleich  eine  besondere  Fertigkeit 
in  der  GesteinaAeit  nherhaupL  Im  AUgeteeinen  ist  die 
hiesige  Boltfarheit  z^ar  vaii  -der  gÄwäiMdtchOT  und. ganz 
bekaimten  nicht.  abt»«chend,  ^allein:  die  JUehelsdcrfer  ein- 
irtännische  Bohrarbeit  nÄwi  si<di  den  sehwwie»  fiewÄe 
wegen  doch  sdff  der  izweimännische«  Botararheit,  imd  es 
erhalt  d^r  '»ergmann  dadureh  ^emeföMe  Hiuid  iai  Bohsen, 
weil  er  bei  der  sehr  sehneB  abwechselnden  GeBtetnsfei%- 
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keit-.'fflit.lbekoiiNfevepCi^AioiBlicItkeit  bk>lir)3n  mufti  Bdhinbl^ 
Meli .  wfrd  iler'BoIrtir  in  solchen*  Gesteineii  kicht  fei^t,  weil 
»ob  derselbe  imBV^  liaeh  den  gebreokeren  Gesteinen  hln^ 
mai^e»  piliijl^,  W9d«cb' ^^6  Look  leiäit  eine  Krumne 
C^öks)  erbäi,  lind  4er  Bohrer  isick  nidU  mekr  kemmf 
dinrii«»  läM  Jtorselbe  fM  tritt  ein,  wenn  der  Bökrer 
gfei(A^«nflii^ick  nioM'  gebfirig  in  4ef  MHle  de^  Lockst 
Uenan  gedr^  wkrÜ.  SowoU  kn  festen  als-  gebrecbe«  Ge-^ 
sM»  daif  man  den  Bokw  mftngs  nickt  rZii  stairk,  söil- 
dem 'müfis  >itai  beboteam  sdblttgei»^  weil  der  B^hrt^r,  wenn 
eri^t  sprddem  StakI  Terstttitt  ist,  leickt  ausspriAgt,  nnd^ 
ial'er  fallt:  scMiieUigem:SlUi]e^.verstflät,  dkk  ^bdwrek  ge* 
SGhwMd  abskampfty  und  bei'i&^ed  Scblägen  leiekl  ^tddien 
bUai  ittffc  die^  Pom  des  Loeks  v^<!ßr6l.  Wird  er  aber 
briiQtsAM  igeaeblag^fi^  ^ö  rtinder^ii^  ^ick  na<^h^  und  hack 
ab^imd  wird  Maik^  alsddnn  atA(  er  6ekr  lange;  Aiidi 
wisd'iteir  Bokr^  durck  su  stärkte  Sekläge  leicht  abgesprenjgt 
ttnoK  gespafteft,  SO'  dafo  nickt  selten  ein  Stück  im  Lochd* 
s^dkefai  bleibt  Um  soicke  Stücken  wieder  aus  demBokr- 
lo€^  zu  bringen,  klebt  man  kier  unten  an  dem  Stampfer 
ein  SlAokcken  zäkmi  Letten  und  (frückl  denselben  auf  das 
im  Bokriock  befbidlic&e  Bolürerstüdk^  welcbes  sick,  wenn  es' 
nickt  zusckwer  ist,  festdrüokt  «nd  keräüszieken  l&fsl.  Auck 
kann  man  sick  der  Sciti^fsnadel  dazu  bedienen  indem  man 
deren  Spitze  -^  Zoll  lang  umbiegt,  wodurcb  ein  Hacken 
entstekt,  mit  welckem  man  neben  dem  Bohrerstuck  binein- 
fakren  und  darunter  zu  kommen  suchen  mufs,  um  auf 
diese  Art  das  Stück  herauSttuiiehän.  Die  Bohrerkluppen 
(Zangen)  sind  zum  Herausziehen  abgebrochener  Bohrer 
am^'d^ni-BokridtHiern  ^br  brauchbar  und  zu  empfehlen. 

2.  Schiefsarbeit,  a)  Vor  den  Streben.  Da  das 
G^iteih,  wo  diese  ArbeR  zu  Richelsdorf  angewendet  wird, 
gitifiz  fest  und  wenig  zerklüftet  ist,  so  kann  dieselbe  we- 
de#  auf  Mrummkäls^-  nock  auf  die  Art  der  Klopfarbelt 
b^trielrett  W€nrden^.    Ztfrti  Bohren  der  Löcher  werden  Mei- 
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obQn ,  k0inG^her1roIti90ttdM.  Bcken  mtf  ftodie  GcsUi 
m^  vorbauen  sind,  10  bis»  t2  Zdü.  über  iemliegeaioL 
Die  Einbnietolöihai!  dtorfeti  »aAtinnler  45.  ChrUdea  gega 
4ie  JtoriilootaWhMei,  wd,  niAi  Met  iO  Mb  11  Zofl  6( 
gobcAart  ward«a,  Klcmn-»  dsg:  ^Wit  Botakicil,  daa  fihor  ii 
Sobiefem  biiiavs  m  4as  Luigwde  büeia  geb^dvt  wird,  i 
äberflA$aig>  weil  die  AbsMcUtaBgiBiÜiey  sie  nag  Md 
SQ  magiNr  «ein,  eb«r  kcAm  Kftl  ^&  das  Graidi^reBii 
Yff0T4en  mtkre  lAdlm  in:  dar  Bdfae  ^tar  Skeiiüdiödiuqi 
gßbphrl  wi4|  :Wi9gg0s<AN)SMiii  im-^rgebön  sidi.  iäbcr  ditM 

sffkw.eifim  ^«^<$l.: J9idi  .tiiftriigebobii  .i^^  fcintt. 
q^bi^n  idiQ.  jßohrlafbfir)  «nt,  na  Weidbn  melre  tfe^fiesAih 
HßAi£QiBfUS(!ii»  Dn^  i^igMotJ^  die  dM»  '#aK  flack  ate 
1^,  wol^  <i»it  etwa^:  AiHrtaigan  giiboilMrWehies  Im^ 

hätsano-l^t..  Der.  GewiftB^abii :  dar  durch  ScbiaCervM 
gewppneafin  S^biefar  ist  fiSr  dsis  F^tar  iiHlt  alteii  VnlnM 
9,  10  a^cb  12  Tbater, 

b3  Bei  dem  OrUJ^elriabw    Ein  Ott  wM  gewata- 
lic)i  ^  bis  6  Fufs  hoch^  >uad  a^ibis^  Ftfiä  vi^ 
,   . , ;  O  wtinreder  im  gam^  Jedteteöi,.  oder 

2)  ia  Scbiefem  und  im  Zeobitete. 
,       3)  im  Graaliegendea,   in  SaUeftnn  und   im  Zack- 
steiOt 
4)  im  Gjraulieigendeo. 
I       ^).  in;K  gesdilosseiien  Gip^ 
,,.,   6)  im  Bauckkalk. 

.7>  im  roUigan  ga»olda^Wie»  an^tthaiMiait  SMiiUum 

getri^ea. 

Die  Gesteinarbeü  vor  Oertera  im  ganzem  'Zeabatai 

stimmt,  mit  derjeaif  ea  vor  den  Oertera  im  ZeehstaiB  mi 

im  Schiefer  fast  gans;,  Mbereia*    9ei  daa  Oastetf  daa  im 

Zcch^t^.ia  u^d  int  ^chii^f^TA  Mf  da«i  Liegaadai 
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^MtlaAen  werdM,  Jrifitiitomt  Me  BesbbitffeWbM  deft  6e- 
-sioii»  ob  diese  Arlieil  auf  Klopf-*,  Schiefe-  oder  Krumm- 
faalseiiirbeit  kiiriebea  we^deii  raofs.  Ist  das  Gesfeiii  kort, 
Mäftig  imd  gebredu^  ud  kat  über,  oder  uater  dem  bita- 
wadsen  Meigebdbiefer  einen  sogenannten  faiden  Stridi 
imdtAbfiOBdaruBgsflifdiea,  so  wird  sie  auf  Klbpfarbeit  ge- 
Uacben. 

Der  Eiiibnicb  wirri  jti  dieiieni  gebrechen  Striche  mit 
der  Kflükaue ^  bia  t^  Füls  tief  gemacht,  alsdann  werden 
First  imitl  Strofce  nad^erissen^  najchgeschlag^,  nachge^ 
jsdiriaiil.  väA  Aaehgeiiofaosaen.  Die  Strofse  und  First.uber 
-dein  Jafibiuch  wird  bis  auf  jdie6<^h»£erB,foft  i^  bisr2Ltii. 
'Ub4j  ^emä  es;  qiätat:  a  jofar  huf  wassenstöUige  Wahnmg 
-det  #Ale.wtiDOimntf^(%)QPWsgehauteAind  gtoschiMitieiJ^  und 
iuerniichiienity'uib  gtofoe  Siflckd  Sdilefem  tn  bekommet, 
-i0Ul  dcs^  Kaabhoien  4^r  Sohle  zu  erleichtern;  werden  die 
-Sdiiefierp)  durch  Au&chlagen,  Aufkeilen,  Aufhauen  oder 
rAufsohidiisen'  gewonnen.  .  Wo  ganzes  Gestein  ist,  muis  der 
Einbivch  äüf  ekier  der  Torhahdenen  flaeheii  Absonderungs^ 
iaaheh  durch  SdbielseA  gemacht  werden.  In  der  Regd 
wird  «erdaielbBt  Aber  den  Schiefem,  auf  der  Scheiduttg  der 
IfaAberge,  der  Unter-)  Ober-  und  Dachberge,  oder  sind 
diasa  zu  mag«r  und  es  bieten  sich  über  denselben  lettigere 
Aisondernngsflächen  dar,  auch  höher  nach  der  Fürst  mge^ 
snaciit,  damit  die  Schiefern  i  Us  l^Lachter  lang  anstehend 
Udben,  und  sich  nicht  mit  den  Bergen  yermengen  kön-*- 
üen.  Jfimnuf  wnrd  die  First  nadigeschossen,  und  die  ScMe-^ 
iw  werden  hieterhOT  wenn  alle  Berge  vor  dem  Orte  rein 
weggefördert  säid  aufgekeilt  oder  nachgeschossen. 

Es  Uüst  sich  diese  Arbeit  jedoch  nicht  an  allen  OrtM 
so  bleiben,  sondern  wenn  es  an  Kluften  und  Absonde^ 
^wpgsflichen  fehlt,  so  mufs  der  Einbruch  oft  auf  dem  Lie«* 
gteuden  gemacht  werden  (wobei  aber  Schiefer-Verlust' moht 
zu  vermeiden- ist),  und  alsdann  wurd  nach  der  Zerklüftung 
d^  Gesteins  über   diesem  Einbruch  bis   zur  Firstenhöhe 
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not  NadiflgMtftep.  des  Gereute  forty^fahreii.  Bein  Bote» 
und  Anseteen  der  Locher  .irittfs  man  inuli^  inleh  der  6e^ 
6chaSeAlieU  des  hervorragenden  (sesteins,  «ftd  iwwr  so  irid 
als  möglich  nach  einer,  ivoiüegendn  sichtbaren  Khift  oder 
^teinschddung,  und  durchaus  nicht  über  dieselbe  faiiMss 
bohren,  indesfi  das  Stuck  des,fiohriocbi  was  übfer  die 
Kluft  hinaus  gebohrt  ist,  nur  zum  VerscUagea  das  Bal^ 
vers  beiträgt  und  heim  AbschieCseli;  des'Loch&  altes  vor- 
fgägebene  Gestein  idbsi^dami  sitzen  t^leiht,  wenn  dd  di^ 
J^ulver  nickt  verseUägt;-  Die  Einbrtiehslödker  dibrfim  mk 
unter;  50  Graden  gegen  den  Hembnl,  ünA  Aiei  uhar  im 
E&nbtiichsli^bhem  anztasätfiüsndeii  Lochet,  niehtl  m  flääi  fg^ 
i»ohri,;den  l^stenlodiem  hin^air:  nittfii^i  um  di»  Ort^iähb 
izufei-hake«;  etwas  Ansteigiea  ^lefps/a^AmexÜmk.  >{iBie  Ld^ 
jthcB.  üi  welchen  offdne  Klnßäi  sn^ebohrt  .oder  dutdibohrt 
werdeh,  dürfen  nicht  weiter  gebohrt,,  sondera  mä»»Q  we^ 
nigstens  auf  1  Zoll  hoch  bis  über  dfe<  Kluft  roitGraild  zu- 
gestampft  werden,  mn  das  Verschlagen  . des.  Pulvdss  tu 
verhüten.  Sbiche  Löcber  heben,  'wedn.flie  Kl^te  gneborig 
bmgestanpft  und  die:  Löcher  nicht  unt^^  9  Zoll  tief  und 
gehörig  besetzt  sind,.  gewöhnlich:8€Aur  gut  und  slofsen  ge» 
taieiniglieh  noch  mehre  Zolle  unter  fflch.  >  Eenwut  mässeii 
die  Löcher,  in  welchen  Wasser  angebohrt  tet^  mit  raioB 
Lettcnbohrer  ausgebohrt  werden.  Man  nimmt  namikdi  eine 
Hand  voll  gereinigten  zähen  Letten,  steckt  deniäelb^n  in 
4as  Loch  und  schlägt  den  Lettenbohrer  hinein  und  wie^ 
4er  heraus,  wodurch  die  Oeffnungen  die  das  Wasser  zufiä- 
ren  verstopft  werden,  worauf  man  das  Lodi  besetses  und 
wegschiefsen  kann.  Zur  Besetzung  derj^aiigen  Löcher,  n 
id^en  die  Wasserzugänge  nicht  ganz  zu  hemmen,  sind, 
müfs  man  sich  gepichter  Patronen,  und  in  Ermangelung 
dieser  wenigstens  mit  Oel  oder  Unschlitt  bestriehefier  pa- 
pieraer  Patronen  bedienen..  Einem  Lqch  darf,  man  nicht 
unter  dem  dritten  Theil  seiner  Tiefe  Pulver  geben.  Bei 
der  iSchiefsarbeit  auf  sehr  fesfera  Gei^ein  mufs  gut  getrok- 
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»des^  Stilrices  Pulver,  bei  Uüf^ifenl^'sciiieirigem  g^ebreehem 
Gestein  etwas  schwäehereR  Pttüer  angewendet  werden, 
weü  jenes  dureh  schneH  w£rkentie  Kräfte,  leicbter  fmd  ge*- 
wisser^  als  durch  matte  nM^giebige  Kräfte  gesprengt  wird, 
dieses  aber  diuxb  ein  svecfessiveres^  >  Wirken  melar  r^kt 
und  unter  sioii  stöfst,i  diAer  man  auch  an  manchen  Stel- 
len, nach  der  Yarnhagenschen  Methode,  Sägespähne  unter 
«tavkes  Pulver  mesBft,  und  I)ei  Spi'eilgimg  scfaiefnf^,  kluf- 
Hgffl^'und  igiebreeiter  Cesteine  sehr  starkes  Pulver  nicht  m3 
iHAzmilwmrmtim  Imwk:  -^  Bei  feifttefa),  quarrigem  fiesteiii 
fttidtent  mm  sfeh<*sdion  seil  Moiohi^n  iahfen  beim-Basetan 
dttr  Boiiföohb9|r  statt  dei^  oseihaa  (^toptoier^  SiaiitoMleln; 
lim  däa  €ktfalti^>  des i«kzeä%en  Zändettö  des  Pulvert.  iM-jvori^ 
Uwjern.  V  Werd^  söldieLdcUer.itiÜ  einer  eisernen  RätaiM» 
nadel  besetzt,  so  ist  es  sehr  zu  empilsUen,  die  Nadel  ma 
bfentii*  die'Mäte  dest£«lvel*sackes,  und  nkUbis  ^&r  das 
Olavticben  einauäcfalfigen,  weil  im  letzterm  FaUe^  i£e6eB>e 
leicht  einen  Hakm  beUonnnt,  und  so  beim  IlenmwJchlagen 
fi^eoer;  reiften  kanii«  Auch  mufs  die  RBum^  '  oder'  viä^ 
müa  8eUi^nia<tel  iB^mer  langsam  und  mit  sobflen  ß^^ä*^ 
gehahs  dem  Loche  geschlagen  werden*  Defa  ei^stäii  ulid 
flweiteh  rBvnd  odec  Satz  mu&  man  von  sehr  gebrecht, 
nieht  rein  quoTEZ^e^  Gi^nde,  öder  viel  besser  von  gerei-* 
nigtdm:imd  zuvOr  getrocknefem  Letten  nehmen,  und  nicht 
SU  fei»t  stampfen,  weil  sonst  das  Pulver  leicht  dabei  zünden 
kann.  Bevor  man  den  zmn  Zünden  des  Pulvers  gefiälten 
S^^hUdln  in  das  Nadelloch  stedst,  mufs  man  erst  das:  so- 
.genaiaiike  Schwefefananndieki ,  welches  aus  guteairi,  reinem^ 
gleictahäfjBig^starfc  gezogenem  Fadensohw^fU  beiklien  mufg^ 
und  ni^ht  ^^<^  ^wei  ZoU'langi'seia  darf,  vor  dem  Auf- 
atecketi  auf  deh'^ämcBiahn,  zwischen  den  mit  Wasser  oder 
gpdichel  beaafiitea  Fingem  herum  drehen.  Sind  die  Lö- 
cher init  hrditeti  Meifseln  gebohrt,;  so  kann  man,  wie  bei 
dar  zvietaiänhiselien  Bohr-^  und  Schi^arbeit,  die  h&lzeirnen 
Sehiefsrohrcben   anwenden,   was   nicbt   allein    die  Gefahr 
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m^m  des  HorauMchkircM  4er  iRiiiinDftdel  riiwMM, 
doudom  aubb  rile  SchMtsaadelttt  esÜMhriich  «itebl.  Biß 
voa  wr  eifaiidene  Sdiiebmeikede  mit  enretohtem  sAmi 
Letten  und  mit  Pidoken  von  jeder  Hehart  die  xinror  mmk 
unten  mit  einem.  Kede.versehai  sein  mäanen,  welche  iai 
Archiv  (XVI.  272.)  schon  mitgetheilt  ist»  kann  ich  ms  Ei^ 
fahning  empfehlen. 

Wenn  vor  den  Qertem,  bei  denen  der  Eiidnrw^i» 
tiegieiideni  £ü  machen  ist,  entwednr  im  Lief  enden»  oder  it 
den  Sehiefem,  eine  letlige  flitte  Akaenderingalicbe,  4i6 
anch  auTserdein  noch  mit  Einern  aog^annten  imle«  StM 
begleitel  isL  vürliompt;  an  Imnia  die>Ktunmi|iaklertfieit  an^ 
gewendet  werden.  Ba  mob  dalite  dnr  fitotttaileitaneni 
«nd  dai  übel'  dem  EinbmoU  hltoftode  ficMein  als  Vin^ 
nachjipitechoslian  werdfem  .  •<  « 

Die  Gectoge  vor  solollen  OeHeHi  atehai  hi^  dürdh 
a<ftBillftcb  W.  das  Laohter^  (das  LacUer  hat  TCnflsekd» 
Ftife^  deren  Jeder  in  12  Zoll,  nnd' jednr  ^eser  Zofle  in 
IBi  Linien  eingetbeilt  wird;  der  Markscheider  thmit  jedbck 
in:l4f)  mit  Ausschlub  des  Schiefergedinges  zwbchen  6  bis 
S^Thbr.,  jedoch  mit  EinscUufs  des  dabei  statt  &Hkmden 
Pdver-,  Geleuchte-,  Scheide-,  Haspelkn^hte  und  Kirm- 
laofer- Kostenaufwands,  welchen  der  GedinghinOT  hi^  bei 
jöder  Arbeit  von  seinem  Gedinggeld  selbst  tragen  mofii. 

Bei  dem  Auffahren  der  O^er  in  grauem'  und  re* 
tbem  Liegenden  mufs  sich  der  Orthauer  nach  allen, vor^ 
handenen,  sowohl  fetten  ab  magerenKMfl^i  undAblösiui- 
gen  umsehen,  und  die  Löcher  denselben  gemäfä  ziibofaen^ 
weil  sie  sich  vid  besis^r,  leichter  und  gewisaar  an  densel- 
ben, als  aus  den  ganzen  unierU&fieten  Gesteinen  hnrans-» 
heben.  Fehlt  die  Zerklüftung  gändidi  nnd  ist  das  (Seeteot 
sehr  fest  quarzig  und  grofskömig,  wdcho^  hinfig  im  Reth*^ 
ledtliegenden  der  FaU  ist,  so  wird  diese  Arh^  schwimger 
und  kostspielig..  Dann  äsachtman  denEinbnidi  übear  derSoUe. 

Die  Einbnicbslöcher  dürfen  aber  nicht,  wenn  derStoft 
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neoriieh  i^siigep  gfeisdi^sseh  My  unter  einem  i  Winkel  von 
ftO  bqi  90fGliaden  gelMfrt,  md  ^  mofe  4eiilselben  iddtt 
ibeti  6^  bis  iO  Zoll  sürices  Geslefai  Torgegeben  werden, 
w^^as  Poher  sonst  lekdit  denBesatz^  auswirft.  Es  Uei» 
ben  ihHinodi  oft.Bdehsen  stebra,  wekbes  sehr  naebtbcttg 
ist,  denr  W^n  &r$t  (viel  Bichsen  tot  Orte  steben  bleiben, 
so  ist  die  Aii)eit  verdorben,  und  es  halt  schwer,  den  Oif« 
rt«Si  meder  in  die  Ordnmg  im  schiefsen.  Hanptregel  ist 
es  bei' c^erArbeit^  d£^>8i^lett^olto  des  Oits  durchweg^ 
idüeAieri  -J^  sogetaiibiteiii>  Knätu^  «nd  (fes  sogenannten 
Znbtaflcisehes  in  der  vorgeschriebenen  Weit^  auseinaffider 
M  haltent^^  Mdke-  aber ^Mcht  mich  dem  <W<stollie  mi^  «nlin^ 
ibn-irfn  lasBtiri,  (em  Siaeh^MSienf ' berbbizfufMnfen),  ifr^it  die 
Locher  wenig,  und  wenn  sie  zu  sehr  in  der  Zwinge  ste-^ 
heii,  igfa#  tiishi  th^^en,  meh<  die  Seiieiistdfte  'dadin*ch  inun^ 
«ehr/  ansampelniaafeh,  so^'dtfs  ^  ArbeH'  von*  den  ge^ 
rioUektästeHifioMii6«gi«n  kianm  Wied^  in  Ofdmmg'tn  brfd-^ 
gM  ist.  >Ist  der  Bhibrueh  g^drig  gemacht,  so  werden  die 
Fbste  «i^  Sti^ftd  in  gewöhnlicher  Art  nachgeschossen. 
Das  Oedinge  vor  solchen  Oertem  von  6  Fufl»  H6he  und 
4  Fufä  Weite,  sieht  hier  Iftr  das  Lachter  zwischen  1&  bis 
aOllNd^. 

4  •i>as«  Anffahroa  öer  Oerter  im  Grauliegenden,  in 
Kvpferilc&iiefern  vnd  im  Zeohstein  fällt  am  hia%- 
flifin  bei  angefahmra  sogenannten  Buckeln,  Rücken  imd 
Wecbsebiy  auch  beim  Mitnehmen  einer  Stroflse  im  Graulie- 
g^ikden,  v^  StoUörtem  und  Wasserlinien^  vor.  Bei  sol^ 
lAomOrt  gäscUebt  der  Einbmdi  vber  dem  Plötze  enlwe^ 
der  auf  di^Scdiwarte  desfimiiUegeaden,  odervorthMhaHer 
te  bäidninaseit  'Mergelsdiiefer  und  Zeehstein ,  weil  diese 
Gebirgs^rtan  gebreciifflr  als  das  GrauHegende  sind.  Die 
atrdfse  ausgenommen,  welche  nadigeschossen  werden  mnfe, 
stimmt  diese  Arbeit  mit  der  vorbeschriebenen  äberein.  Da 
d«fiNassbok*en  viel* geschwinder  geht  als  das  Trockenboh^ 
ren,  so.  müssen  aUe  Ldeber  nass  gebohrt  werden,  wk^bei 
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das  IkfMMprilieB«  i^.  m999m  Mmit^Ms  4o9di  eiAe^<v«i 
¥üt  oder  Leder  ig«sdkniltotte ,  «il.  einer  OeflMmf  imt 
ßitfchfiteckaii  des  Behr^i  versebe»e  Bokr^cbeibey  verbütl 
wird.  Auch  sind  DrtliibriltoD  tdum  Schutz  finr  die  Attj^ 
tete.  zxk  emilfehleii.  Sie.  tMJktanlea  KrvuifeoUrer  «M  St 
nanohe,  nicM  zu  ftetoo  Qeg|&iAe,'denifois8elbolineni\Y0r-^ 
zaatelieti.  ' 

;  Pas  Gedinge  vor  soldien  Oertem  steht  mt  Einecklafc 
al^/Uakosten,  und  »ft  Aüssriilufs  d^  Sdmfisigedn^« 
«iwohen  12  W.  15  Thi^r.  Das^SehMergredittife  Imte  nr 
«sbdieii  Oertem  htiioer  «|*jwil*Mrif er  als  vor  6tm.Stn^ 
bei;  geMteii  wenden  und  stel^  Vffrisdkhoa  OertOTtf  biat^ 
aeUiefeUch  atter.  (JnkiMten  gewdhnUttb  awisckw  6  -Ms  9 
TWer..-.  -^   .-•>   ■•        -  1. 

T^  Bei  -dan  Ocarlem  in^gan 2^0111  Z#ohs:tejiif  tsl  zo.be4 
iQ^ken^  d«fs  dieirKechstein  ia  d^  hohereiiiiagen  gewSkin 
U^ift  gotHrecher  und  iHl^Wg^r  fd»  i«  di^  JMnto  »ist,,  aaok 
gßwöhidicli'  auf  dem  bitumiB&$^  üergelschictfer  eine  Mi^ 
smdeimngsflfiche  darbietet  Steht  da«  Ort  gerade  auf  sd- 
cb^r  Ablösung,,  so  wird,  wenn  der  Zeohsiein  •IMgeas  im 
Stofs  gane  und  fest  ist^  der  Gtnbrttdh  aitf  der  Sohle  ge* 
macht.  Die  Einbruehslöcher  werden  bis  auf  die  AbUsuag 
lM^der  gebohrt,  und,  um  e^as  Pulv^  2«  ersparen,  tet  es 
gut  wenn  man  solche  l^ZoU  hoch  mit  Grand  locker  wie- 
der zust6fst,  und  sie  entweder  mit  erweichtem  Letten,  oder 
mit  einem  oben  in  das  Loch  über  den  Ptdver  hart  einzu- 
treibenden mit  einem  zwei  Linien  tiefen  runden  StMüz 
\e^p^ehenen  PflocHt»  au^  Hob.  bestehend,  naeh-vioriierqrer 
I^etwng  desXändhdns,  (ein  mit  Pulver  an^efiUter«  an* 
ten.  mit  einem  Risse  versehener  StroUiaIAi)v  j>«setM  uirf 
wegschiebt,  wodurdi  etwas  PulVer  ge^pnl,  aueh  2eit  ge- 
wonnen, und  alles  gefährliche.  Scbieisgeaahe  entbehi^di 
gemacht  wird.  Steht  das  Ort  aber  mit  seiner  Sohle  über 
der  Ablösung  und  ist  das  Gesteiil  nach  der  First  zu  ge- 
breciier,  so  wird  in  der  Höhe  weselbst  sich  das  gebrechste 
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Grei^ein  vorfindet,  eifigebrochen.  Horizontale  auch  denk« 
rechte  KMfle,  und  gebreche  Striche  bestimmen  hier  vor- 
ifögfich  den  Einbruch.  Uebrigens  werden  hier  auch  Strofse 
mid'First  nachgehauen,  nachgeschrämt  und  nachgeschossen. 
Das  Gedinge  steht  hier  vor  solchen  Oertern,  die  Höhe  ztf 
6  Fufs,  Mttä  die  Weile  zu  3^  bis  4Fufs  angenommen,  pr^ 
Lachter,  einschliefslich  aHer  Unkosten  zwischen  8-  bis  14 
Thalör:        ' 

Vor  'den  Oertern  die  im  Letten  und  Gips  au%eMH 
ren  werden,  geschtehl  der  Einbruch  da  wo  der  mekrte 
Letten  ansteht,  mit  Letten-  und  Keilhauen;  oder  der  Let*-* 
ten  wihil  um  ein&n  Ktooten  Gips  herum  herausgehauen-/ 
imd  defr  Gips  mit  Sdilagel  und  Eisen  oder  einem  gi'offM' 
l^lhi^ei  losgeschlagen.  Die  fe^t^n  Gipsknoten  sirid  oft  so: 
klein,  dafs  die  Schiefsai^beit  sich  nicht  anwenden  ISfst,  und 
ifhfissen  daher  mit  Schlägel  und  Eisen  u.  s.  w.  gewonnen 
werden,  -i—  B^Ädem  geschlossen  anstehenden  Gi]ps  iUk 
die  'Atbiöit  schwieriger  aus,  weil  sich  dieses  Gestein  weder 
zur  Sdiräm-  noch  zur  Schiefsarbeit  eignet.  Bisim  Schrä^ 
men  springt  dasselbe  eben  nicht,  sondern  l>rdckett  vRtä 
staiibt  söhr.  Eben  so  heben  tKe  Löcher  aus  diesati' Ge- 
stein nicht  recht  lieraiis;  sondern  kerben  gewöhnlich.  Ma» 
Tst  deshalb  gezwungen,  bei  solchen  Arbeiten  verschledeiHy 
Verfahrungsarlen  mit  einander  zu  verbinden.  Nösse,  Wet** 
terverhäiltnisse  Uitd  die  Förderungslängen  beslimmen  hier 
vöi^glibh  did  Höhe  deis  Gedinges.  i' 

Es*  steht' vor 'Solchen  Oertern  für  1  LacMer,  zu  7  Fl 
Tang,  6  PuW  h^tih  und  3|  bis'4Ftrfs  ^eit  gerechne*,  eittv 
schltefslich  des  PillVet-^,  Schmiede- j  GeJeuchte-  und  F^^r-ti 
derungis-Kostenmlftf^andes,  zwlsdien  7  bJs  H  Thäler.  j /.' 
. '  Ba  der  Raudhkalk 'i^hihiöijherig  und  drusig  ist,  *so 
mufs  Sich'  def  Orthäuer  vorzüglich  vor  4em  Versettag^ 
des  Puivers  zu  sicherh  suchen;  übrigens  trifit  man  in  dte^ 
Sern  Gesteiri  "wenige  Zerklüftung  an,  es  mufs  desfalls  gröft^* 
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tentheils  «Mi  Pulver  fe^Hreagl  werd^r,  «id  der  Sbibncfa 
wird  am  zweckjnälsigstea  nahe  über  der  OrtssoUe  gemadil. 
Die  Rauchwacke  enthält  zwar  für  das  VerscUagen 
d^  Polvers  gefährliche  und  häufige  Kalkq^ath-Dmßen,  ist 
id>er  doch  mehr  ab  der  Rauchkalk  zerklüftet,  ja  sie  bietet 
nahe  über  einander  liegende  Absondenu^fsfläi^hen  dar,  lof 
welchen  man  an  jedem  Punkte  vor  Ortstofs  den  Einbruck 
zu  machen  im  Stande  ist.  Es  ist  übrigens,  wie  bei  dei 
vorgedaditen  Gestdnarbeiteni  theils  Scbiefiuud)eit  und  ihdk 
das  Schrämen  dabei  anzuwenden.  Das  Gedinge  auf  soJ-* 
ehern  Gestein  steht  für  das  Lachter  6  Fuls  hoch  und  4  V* 
weit  gerechnet,  gewöbnlich  zwischen  8^  bis  14  Tl^.  Wo 
dieser  Stein  sehr  fest  und  drüsig  ist,  nmfs  das  Lfiditer  bei 
gleicher  Höhe  und  Weite  mit.Einfichluls  aller  Unkosten  o8 
auf  16  bis  20  Tbaler  gesetzt  werden. 

Im  Stinjtkalk,  welcher  zwar  selten  klüftig  aber,  ge- 
wöhnlidi  gebrech  ist,  wird  der  Einbruch  etwa  einen  Fo/s 
hoch  über  der  Ortssohle  gemacht;  legt  sidi  aber  der  dar- 
über liegende  rollige  Stinkkalk  in  der  First  an,  so  wird 
der  Einbruch  in  demselben  unter  der  First  gemacht,  und 
das  übrige  Gestein  als  Strofse  nachgeschossen.  Das  Ge- 
dinge vor  solchen  Oertern  steht  für  das  Lachter  6  Fofs 
hoch  und  4  Fufs  weit ,  einschliefslich  aller.  Unkosten  zwi- 
schen  9  bis  13  Thalen  - 

Im  rolligen  wassenreicben  Stii^ksand  mufs,  während 
der  Gewinnung  desselben  oder  dem  Auffahren  der  Oerter 
in  demselben,  beständig  und  sehr  vorsichtig  abgetneben 
werden,  wobei  auch  die  in  Schlesiea  ^i^^wendele  Ab- 
trdbeart  mit  eisernen  Abtreibe  ^Vorricht^pgen  anzuwenden 
wäre.  Geht  dts  Abtreiben  undVerzimn^ru  gut^  und  bleibt 
sidi.dis  san^e  Stinksteingef'äUe  ziemlich  gleich,  so  dafs 
das  A;uffahren  blos  mit  Lettenhauen ,  Krtfzen,  und  Keil- 
hauen gezwungen  werden  kann,  so  kommt  das  Lachter 
On  bei  6  Pu&  Höhe  und   4  Fufs  Weite  bei  mittlerer 


Digitized  by  CjOOQ IC 


775 

Scbachl-  und  Strecken -Pördcrnng  zwisdien  7  bis  9  Thir. 
zu  stehen. 

Vor  Oertern,  die  in  ganzem  Letten  stehen,  wird 
der  Einbruch  da,  wo  sich  der  weichste  Letten  befindet, 
mit  Lettenhauen,  die  yome  2  bis  2 1^  Zoll  breit,  und  10  bis 
12  Zoll  lang  sind  tind  gut  verstählt  sein  müssen,  gemacht, 
und  das  übrige  Lettengebirge  ebenfalls  damit  herausge- 
hauen. Das  Gedinge  auf  solchem  Gebirge  steht  für  das 
Laditer  6  Fufs  hodi  wid  4  Fuf3  irat,  einschliefslich  aller 
Unkosten  bei  mittlerer  Schacht-  und  Strecken -Förderung 
zwischen  5^  bis  7  Thlr. 
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Notizen* 


1. 

lieber  Granit  und  Gneufs,  in  Hinsicht 

der  Formen  mit  denen  sie  auf  der 

Erdoberfläche  erscheinen. 

Von 

Herrn  v.  Buch  *). 

JP  ast  überall,  wo  Granit  sich  verbreitet y  läfst  sich  nicht 
verkennen,  wie  das  hervortretende  Stuck  einen  Theil  einer 
Ellipsoide  bilde,  mit  gewölbter  Oberfläche.  Das  ist  gar 
schön  am  Brocken  zu  sehen,  wenn  man  von Elbingerode 
über  Schierke  heraufsteigt.  Diese  Ellipsoiden  sind  mehr 
oder  weniger  grofs,  von  vielen  Meilen  Erstreckung,  wie  am 
Riesengebirge,  im  böhmisch-mährer  Gebirge,  im  Odenwald, 
im  Schwarzwald,  in  Cornwall;  oder  auch  nur  wie  Hügel 
grofs,  aber  dann  in  grofser  Zahl  aneinandergereiht,  wie  im 
südlichen  Theile  von  Hindostan,  oder  in  Schweden  und 
Finnland.  Ist  der  Granit  von  Gneufs  bedeckt,  so  folgt  auch 
dieser  der  Form,  welche  ihm  vom  Granit  vorgeschrieben 
wird.  —  Im  Innern  sind  diese  Gewölbe  aus  Schaalen  ge- 
bildet, welche  concentrisch  über  einander  binliegen,  in  im- 
mer kleineren  Bogen,  bis  zu  einer  Art  von  Cylinder,  von 


*)  Aus  dem  Monatsbericht  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.    December  1842.     S.  327. 
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MT  geili^B^  0i;eite.    Bfe  Lag«,  jkr .  cknMßiegMdmi  Ae^* 
birgHurtea,  und  die  Veränderung,  welche  diirdt  den  Grtml 
aa  ihren  fifenzen  hervorgebracht  wird,   Ilifst  seiat  wahis« 
ddieiniich  vermuten,  dtfe  der  Granit  selbst  als  eine  Art 
YOfl  Blade  lach  tms  deni  iMtem  eitclieh  «id  die  ihn  be-* 
dedEaidea  üebkgsarteii  Kltf  die  Seile  geädioben,  od^.  ganft 
Sit  neuen  Gebirgsarten  verändcirt  hat.   Die  Schfudeqizerätei-^ 
kmg  urdrde  eine  Folge*  der  ErkSltong  des,  mit  hoher  Tem-r 
pmitur  hervorsteigenden  Granits  sein,  da  Ver^die  ypn 
Gregory  Watt  undGustav  Bischoff  in  Bonn  eme  solide 
sduidoiartige  Kefdidluiig  ^itfifeilder  Massen  uttmitt^har 
CüTweifidn.     Die  Oberfläche  dicker  GränHgewöIb^  ist  pst 
hmßg  Hut' einer  unglaublidien  Menge  vonBIdckai  bedeiät» 
vi^elche  von  ihrer  I^erstätte  nicht  entfernt  sind,  die  stöh 
aber  oü  m  wunderbaren  F<^n  erheben.   Sa  aaaBrockmij^ 
SQ  dw  Adhtennawdioiie,  auf  dem^  Riesengebirge^  «n  vi^lra 
Stellen  im  .SdnurafzwaU  und  ziemlich  dberall,  wo  der  Gta^ 
niiilwas  ausgedehnt  vorkommt.     Diese  Verwüstung  auf 
der  Obeffläche  hat  ^u  der  Legende  von  Teufels-MüJi'« 
tefi  rVerahiassung  gegeben,  man  nennt  siä  a«fcli  Fels^n-^ 
Meere,  in  Griedienlffiid  Teufels-Tenne  (Uirich  Bete». 
I.  121):    Auch  sie  sind  Folge  der  Zttssmmenziehung, 
daher  Zertheilung  der  sichh erkältenden  Oberfläche;  und 
daher  ist  es  l>egreiflich,  dafs  Granit;  mehr  ate  andre  Ge^ 
birgsarten,  nnt  solchen  Blocken  bedeckt  wird.    DieSchMK 
Ion  sittd  auf  ihrer  Oberfläche- gl$itt,  •  oft  wie- peUrt.    Dafs 
sie  es  durcAReibmig  dereinen  auf  der  andern  sind,  wd0U 
fiiäsidi-Flädien^    erweist   sich   durch   eine   Beobachtung, 
wache  in  der  Mitte  der  Stadt  Stockhohn  angestellt  wer- 
den kann.    Von  Södennalms  Schleuse  durch .  „  Storä  Glas«- 
bruksgata'^  herauf ,  nach  Katharinakirche,  erreicht  man  ge- 
wölbartig gd>ogene  Schichten  vonGneufs  mit  vielen  durcln- 
setzenden  kleinen  Granitgängen.    Diese  Gänge  aber  sind 
ganz  regebnäisig  von  einer  Schaale  zur  andern  verwor- 
fen, so  da&  es  offenbar  ist,  wie  eine  Schaale  über  die 
untere  sich  vorgedrängt  hat;  und  gevrifs  nicht  ohne  neh 
auf  der  Reibungsfiäche  zu  glätten  und  zu  polaren.    Auch, 
sind,  die  unteren,  bedeckten  Schaalen  eben  so  glatl  jmd 
poKrty  als  die  äufserste,  an-  derOberfläehe,  wodurdi  jode 
iufsere  Ursache- der  Glättung,  Bewegung  von  Efemes- 
8eA  oder  von  schleifenden  Blöc^n  über  die  Fläche,  auf 
dasBestimoiteste  ausgeschlossen  imd  zm^kgewfesen  virird. 
Ganz  Finnland  und  der  gröfste  Tbeil  ton  Schweden 
werden,  von  solchen  kleinen  Granit-  und  Gneufis-Syste-« 

Karsten  n.  t.  Decben  ArchiT  XVII.  Bd.  ?.  H.  50 
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MM  «ü  yfMlrtfa  Schvak«  Ie4ed(t,  «id  wie  jis 
dMB^er  foitiiegen,  zeigi  gar  deulUdi  «iiid  sohön  der  ideale 
Drardi6<^Mit  von  Finidmid,  derEagelhardts  Uaiime  be- 
gleitet Mit  Finnbrndbi  Südkusle  eodigt  steh  diese  Srselui- 
nrnig,  und  ea  aeigt  aieb  jetd  «a  deai  j^weitis  des  Meerhi- 
aana  wieder  sich  erti^eaden  fesitti  Lande,  inEstyaad  akl 
liefland^  eine  bewundernngswurdigeBiifae  in  den  GcMrga* 
arten,  eine  RiAe  und  Stetigkeit,  die  sich  nun  über  daa 
grdfsteH  Tbe3  des  enropü^M  Rikfslands  veibreitet  oad 
fan  ganaea  «Mgcai  Eut*opi  äres  Gleichen  nicht  wiedtf 
fndet.  Die  silarischMi  Sokiehlen  in  EatUand  liefen  nidit 
■nr  höchst  regelmafaig  nnd  gans  söhlig  aber  einander;  äe 
sind  noch  so  wenig  verändert,  dafii  die  organiscbeft  Be^ 
die. sie  uoiscUiefiM^  fast  überall  leicht  eriumnt,  md  leiohi 
aas  deai  Gestein  Jiervor  gesiamielt  werden  könne»,  ia 
groben  fioge*  folgen  nun  die  spateren  Geborgslatoibia. 
am  Ural  und  bb  aoro  GranHelUpsoid  der  Ukraine. 

Dab  der  Gnenfa,  der  in.  Schweden  und  Finniaiid  dia 
Granit -EUipsoiden  bedeckt,  wie  aller  Gneafe  äiotraüpt» 
seine  .EiAstetei^  einem  Metamorphismns  verdanke,  der 
ihn,  bdl  der  Erhebung  de^  Granits  ans  vorhandmen  ScUe- 
feni'Cduich  Eindringen  des  Feldspaths  zwischen  den  Schien 
fem,  durch  Veränderung  der  Schieferreasse  zu  Glimmer) 
gebildet  habey  ist  eine  Ansicht,  welche  sidi  schon  seit  vie« 
l«a  Jahren  bei  den  vorzuglichstea  Geogno^ai  festgesetsi 
hat,  und  welche  zuletzt  durch  viele  scharfsinnige  Avsfuh- 
rangen  und  Betrachtungen,  in  der  ErUMorung  der  gee- 

fiostisoheii  Karte  von  Frankreich,  durch  die  Herren  Da 
resnoy  und  Elie  de  Beaunont,  nicht  wenig  befeiftigt 
worden  ist.  Dieser  Ansicht  gemafs  vnirde  aller  Gn^ifs  in 
Schweden  und  Finnland  ehenudige  silurische  Sdiichten  aber 
4en  ganzen  Norden  von  Europa  voraussetzen;  denn  wo 
unveränderte  Schichten  in  diesem  Erdstriche  hervortreten, 
gehören  sie  zu  den  ältosten  Sdnchten  der  TransiticHisfer- 
asation.  —  Mit  dem  Finnischen  Meeiinisen  endigt  sich  die 
.WiAnng  dieses  gewidtig en  MetamorpUsrnns  md  er  ers^^eiat 
mm  in  Rufidand  nicht  wieder. 

Eine  jede^  Karte  der  nordischen  Länder  ia&t  es  mm 
gar  deutlidi  hervortreten,  wie  der  Finnische  Meerbusen 
eine  Fortsetzung,  in  gleicher  Bichtung  und  Breite,  der 
Meerenge  sei,  welche  ^ewisohen  IJorwegen  und  Jütlaod 
sich  eindrangt;  «nd  eben  auch  gatuni  in  dieaer  Richtung 
und  Bi^eÜe  wird  Schweden  von  einer  Yerticlnng  durch- 
sabnitten,  in  welcher  ane  grofse  Reihe  von  6^n«hiider 
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eMmiMr  JWMegen,  eMw  Vertefüng*^  di»  et  lidflicii  fi«- 
macktUt,  Kriegsschiffe  darck  dag  feste  Lahd  Yoa  der 
Nordsee  bin  Sloc&i^lm  m  bringen^  ohne  iKeOsteee  xa  fee-«' 
rtiuieni  Und  eben  ihm"  in  dieser  VeHieftn^  erscbeiiien  die 
UBteriadeHeft  TränmtiolWMhiehieB,  an  d«r  Hotalaelf  htnaoT 
»d  iil  d^  WeMguilHItodisdhen  Ebenen  ^  wdche  dieseibra 
eiigattiwb^n  Aesle  ontofMiefbHi  als  boi  Peteraburg  und  bei 
Heyal,  mi  daher  adcb  oBSMbtf  m  deritlfoen  ^iilnrisdmk 
Reihe  gehören.  — 

B«  wire  nidit  utaMglicb^  dafe  noch  ein«!  di^  ineric- 
wjbrdifen  Wesigottdätidisöhen  Bei^,  der  Biliingen  ntt 
eeiilelt  Fortsetzni^g«n,  die  Kihnekulle,  der  Hall*  tmd 
Hii«nebe>9  bd  Weber&bol-g,  den  ScUäasel  mr  Er» 
kenntnife  liefiton^  wa#am  denn  diese  Mecrbm^n  didOrehie 
der  Einwiitmif  des  GraniU  «id  ^6  HetantoiphisBins:  dbr 
Schielet  m  Gneufr  byden.  IHeae  Bei^fe^  die  Wie  Festnii*» 
g«»  tt^r  ik»>  Pläih^  aufäleigfen,  sind  de  einigen,  \nkiH 
wm  ihren  steilen  Abhängeh  ans-nnteränderten,  vmMm*^ 
luattig^eiohto  ^ehichlen  der  Transitionsiormation  belstehekk 
¥ut  vmfiig  Yen  iknen  enifamt)  in  der  Flache  aikt  fnise^ 
ind^  man  diese  SchioMen  nicht  ^ehr.  Jeder  B^i^g  wh*d 
aber  aneh  aufii^^einvon  einer,  zuweilen  sehr  bedeutende!! 
ÜMse  eines,  wahrsohekilieh  augitfaischen  Gesteins  bddetditv 
dneMasse^  sAwmrz  und  körnig,  wie  die  Basalte:  yo»  SüA 
mid  Yön  den  Hdmderi.  —  Da  nuh  Beobaditaigen  in 
Denlschlaad  niid  Sdiotttand  hinrdchend  erwiesen  haben, 
Ank  solohe  angitfaibchä  Gesteine  ans  dem  Innern  henror«- 
tretm.y  in  Stöcken  nad  Gingen^  und  sich  auf  dcnr  Oberfläche 
der  divehbrechenen  Schichten  Yerbreiten;  äo  Iftfsl  sichmobt 
Eweifieln,  ddis  ascb  ein  jedei*  der  Westgothländisöhen  B^rfe 
te  kinem  einen  basaltisehen  Cyfinder,  Stock  oder  Gi»^ 
mnsdMefse,  der  die  obere  SchidU  nit  ebier,  sidi  weit 
mniet  d^m  Granit  Yerbreitenden  basaltisöhen  edet*  augäU«- 
s^en  Blasse  veibindet^  Der  BSHtogpen  gkidil  hierinnen 
vc^cnunen  -  den  MeiMei*  iä  Hessen,  an  wetchesi  viehr,  von 
afofiieren  Umfang  gegen  die  Mitte  gefthrte  Stollen  den  in^ 
nern  basaltisdien  Kern  an  das  Tageslidit  gebracht  haben. 
—  Der  Gneufs  umgiebt  überall,  wie  eüi  henrortretender 
Wall  diese  Berge,  berührt  sie  aber  nirgends  unmit- 
telbar, und  es  ist  in  der  That  sehr  zu  bezweifeln,  dafs 
man  in  ganz  Skaraborgslän  irgend  einen  Punkt  angeben 
könne,  wo  Gneufs  oder  Granit  die  Unterlage  der,  zu  Ber- 
gen aufsteigenden  Transitionsschichten  bilde. 

Es  ist  dso  die  grofee,  im  Innern  Yersteckte  basaltische 
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li»g*,  weUie  (fie»  dorck  ito  gi^kenen  «kI  diicIibfOGlNH 
nen  sUurisdieB  SchichieH  beschützt  und  sie  der  me- 
tMAerpkosireBdeii  Einwirkung  des  Granits  und 
d^,  s^ne  Erhebung  begleitenden  Sl^e  entzogen  hat 
in  einiget  Entfemng  (am  Hnnn^erg  bei  Floh-Kyrdta, 
eine  Meile  entfernt)  endigt  sidi  4m  basaMsohe  ClestiHii  in 
der  Hefe  und  der  Granit  kam  wied^  an  die  Obarflac^ 
fcervo^elen;  wenigste»  inSuMand  bisSf^nen  hin,  nichl 
aber  wieder  in  Esthland  und  Liefland. 

Mit  einige  üeberraschung  indel  man  die  gewoBiarti- 
gen  unti  geglätteten  S^ialeM  des  Granits  auch  in  der 
Schweiz  wieder.  Man  hatte  sie  in  einer  so  zmrüttel^ 
zu. so  kühnen  Fonneft^  S|»tzen  und  Graten  mifste^e«cteA 
Gebirgskette  so  leicht  niefat  erwartet  Auch  magen  sie 
oben  an  den  Gipfehi  nicht  mehr  geseheä  wi^eu.  WaM 
aber  wunderschon  groft  und  auapsdehnt  in  den  Thäleiu« 
Dahin  gehört  die  bekannte  Höllenplatte  ober  HättdedK 
an  der  Grimsel,  weldie  in  Agassi2  Werk  von  Gtetseheia 
als  Erläuterung  einer,  durch  Gletsdi^  bewhrkteii  GU^tang 
ab|febild^  ist.  Saussure  dagegen  (DI.  459)  sA  hier 
Schichten  übereinander;  ^oi»t;ejre«>  potdeä  em  re^rdtt 
les  umes  mir  les  anires,  cmnme  ttmm^Mes  gratüä^ 
und  diese  Ansicht  scheint  sidi  andi  am  ganzen  Clrimsi^ 
pafe  herauf  zu  bestätigen.  Neben  der  höh^emen  Brueke, 
welche  über  Handedc  von  der  linlcen  zur  rechten  Aarseäe 
führt,  äeht  man  ganz  nahe,  glatte  Sdiidilen,:  sidi  unttf 
daraufUegenden  verbergen,  und  mit  gieidier  Glätte  ualer 
sie  hiiriaufen.  Schöne  Gewölbe  in  Sdiaalen  über  ehamuder 
erscheinen  wieder  am  Sidelboimabhang  des  G^ims^iates 
mid  auf  dem  Grimselpafs  selbst  Saussure  würde  sdiwer- 
ttch  in  den  j, Rächers  mmAi&nmsy^^  welche  dmrch  diese^ 
Sdiaalen  gebüdet  werden,  eine  Glättung  durch  Gl^scher 
cokannt  haben;  die  Ersdieinung  scheint  in  d^  Thid  eine 
viel  umfassendere,  gröfsere,  al^emeinere  Ursa<^  votms- 
zusetzdn  uml  zu  erweisen,  als  Gletsdi^rwirimigeii  seia 
kennen. 
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Geolo^sche  Resultate  aus  Beobäditun- 

§en  über  die  Gegend  ven  Baden  bei 

Bastadt. 

Herfft  J.  F.  L.  fiausmann. 

•Im  Nachfolgendeä.  erlaube  ich  mir  eine  kurze  Uebersichi 
der  fiauptresoltate  zu  geben,  zu  welchen  ick  dureh  wie* 
derholte  Unlersucliinigea  über  die  geologisdlien  Verhält« 
Hisse  der  Gegend  you  Baden  gelang  bin,  deren  ausfuhr«* 
liehe  Dariegiuig  eine  in  der  öffentlic^n  Versammlung  der 
KöQ.  Societat  d^  Wissenschaften  zu  GötUngen  am^  26.  No-^ 
veiober  y.J...yDrgeles^e  Abhandlung  enthält. 

1.  Schwarzwald  und  Odenwald  gehören  zu  einem  Ge^> 
bimpysleoie,  welchies  im  Allgemeine«  i&t  gegea^beriie* 
gf^Qden  Vogesenkette  anidog  ;ist.  ;Gebirgsarten^ '  weldbe 
vormals  zum  Gn^id-  od^r  Urgebirge  gezahlt  wurden,  sind 
vorherrsicbend,  wogegen  die  sogenannten  U^^ergs^ng^ge-- 
birg^arten,  welche  das  mittelrheiniiM^hie  SxAielergeim'ge  eon-*. 
stitttipeii,  in  keiner  ausgezeichnelen  Entwickelqpg  ange^ 
traffen  werden.  Ki;ysta}]ini^e  Schiefer,  unter  welche» 
Gneas  vorwaHet,  wdehseln  mit  sogenannten  nMissigen  Fels^ . 
arteöj  unter  denen  Granit  am  verbreitetsten  ist.  Das  Haupt*- 
streichen  der  krystallinischen  Schiefer,  mitbin  die  Haupt-, 
riditungslinie  der  Schichte^aufncbtung ,  entspricht  im 
Schwarz--  und  Odenwalde  nicht  der  HaupUichtung  des 
Gebirgszuges  von  Norden  nach  Süden,  sondern  kreuzt  die- 
selbe; dort  beinahe  rechtwinkelig,  hier  mehr  unter  sdiie- 
fen  Winkeln.  Die  Aufrichtung  der  Schieferschicjiten  steht 
daher  mit  der  Haupterstreckung  der  Erhebung  der  Kette 
in  kemem  Zusammenhange. 

Digitized  by  CjOOQ IC 


T82 

2.  Dem  Granite  darf  man  im  Schwarzwalde  den  Hanpl- 
^  einflufs  auf  die  Veränderungen  zuschreiben,  welche  mit 
den  Schiererfi^esteinen  sowohl  in  der  Lage  ihrer  Schich- 
ten, als  auch  in  ihren  petrographischen  Beschaffenheiten 
vorgegangen  sind.  In  der  näheren  Gegend  von  Baden 
zei^  sich  besonders  instructiv  das  unmittelbare  Anschlie- 
fsen  des  Gneuses  an  den  Granit;  das  Vorkommen  von 
dichtem  Feldstein  in  Berührung  mit  dem  Gneuse,  und  u 
weiterer  Entfernung  der  Ueb^rgang  in  Talli-  und  Thon- 
schiefer. 

4  Diie  gräfterejü  Gra^lpiiif f ^n  velci)^  4^  Nn^ftM 
in  der  Erstreckung  von  Gernsbach  ub^r  Forftach  hinaiis 
einschüefsen  und  sich  bis  mm  ebenen  ÖosthalrerÄreilen, 
haben  eine  bestimmte  Süuktor,  die  derjenigen  ähnlich  ist, 
welche  an  dem  Granite  des  Harzes  nachgewiesen  worden. 
Es  zeigen  sich  zwei  besonders  ausgezeichnete  von  der 
senkrecmten  Stellii^g  gew^^li<^^  nicht  w^it  sj(^  entfernende 
Absonderungen,  von  welchen  die  eine  hora  6  —  8,  die  an- 
dere hon^  12  —  2  9u  §trei9hen  pfl^^.  Pie  ^rgtere  ent» 
spricht  der  Hjiuptric^tpnff  der  Grqniterhefcung.  Anfserd'em 
pflegt  ejhe  dritte  Absoncjerungf  von  fiaphem  aber  unbe- 
stimmtem Tallen  vorhand^h  zu/se!n^  dT^  sich  nach  der 
Oberißtihe  zu  richten  scheihtj  welche  diq*Granltm^sS0n  ftc^ 
dem.  Enjpordrinffcn  annahmen.'  und  daher,  fin  Analogon  von 
den  schaKgen  Ablösungen 'se|p,  dürfte,  Welche  ^n  an  La- 
vamassen und  im  fleinep  an  Schl4ckenn;iftssen  bliebt  $^eflf 
ben^eitt-  '  '     '    "■''     /       ^V      " ''"  '■."''''    '" "    ' 

4.  Dw  Granat  l^at  inV<iiöir  b6zfeichn,eten' ireTbriE«l!hin^ 
ein6  üecke;  d\e  durch  Üeberffähge  anf'di^^  Infnigste  mft 
ihm  verbuncfcn  ist;  wekhe  bafd  das  Ansehen  eines  rer- 
witterlen,  von  ^feenoxyd  mehf  tind  weniger  durchdrunge- 
nen Granite^  hat,  bs^Id  ab  efit  <}rahftcbngiomerat  von  yer- 
schledenfetn  Eom,  baldafe  bin  bunter  JfergelthQh  erscheint 
Ke  abw'echi^elden  Lagen  dieselr  Massen  sind  ynfegelmäftif 
geschichtet,  indferti  die  Schichtung  der  vorhin  bemerkten 
dritten  Granitäbsoridernhor  conform  zu.  sein  pflegt.  Man 
wird  diese  Graiiitdedte  als  eine  b^i  dem  Emporste%en  des 
Ot*anites  hauptsächlKh  durch  Reibung  gebildete,  durch  die 
Einwirkung  von  Dämpfen  mödificirtc,  und  üntei'  dfem  Ein- 
flüsse der  Wasserbedeckung  abgelagerte  Masse  betrachten 
dürfen,  welche  sich  zum  (Jranite  verhält,  wie  dasforphyr- 
congtomerat  zum  Porphyr,  das  Basaltcqnglomerat  zum 
Basalt. 

5.  Die  Art,  wie  in  der  Gegend  von  Baden  dasSlein- 
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JkoJileagebilde  «bweMiend  uad  ubergrcrifend  gegea  4ie 
Scbieforsclüehien  gd^fert  ist  und  da  wo  es  unmtttelbfur  # 
auf  oder  an  Granit  räet,  ohne  Störungßn  und  Unregel* 
mäfsigkeiten  erscheint,  beweist,  dafs  die  Erhebu/Tg  des  Gra- 
nites und  die  Aufrichtung  der  Schieferschichten  vor  der 
AUagenuig  der  Steinkohlenformaiion  erfolgt  sind. 

6.  Der  in  der  Gegend  von  Baden  selbststandig  auf- 
tretende Porphyr,  der  am  häufigsten  als  ein  Quarz  füh- 
rende Thonporphyr,  seltener  als  Euritporphyr,  zuweilen  als 
ausgezeichnete  Porphyrbreccie  erscheint,  ist  wesentlich  ver- 
sditeden  von  einem  Euritporphyr,  der  in  manchen  Gegen- 
den des  Schwarzwaldes  in  einer  innigen  Verbindung  mit 
dem  Granite  und  Gneuse  st#ht.  Jenes  Porphyrgebilde  ist 
dagegen  mit  einem  Conglomerate  verknäpfl,  welches  am 
Sciwarswidde  offenbar  die  Stelle  dßs  iogenannteu  R^^thr 
liegenden  einnimmt^  und.  mit  dem  d^r  zuvor  erwähnten 
Granitdecke  nicht  verwechselt:  w^den  darf,  mit  welchem 
es  petrographisch  oft  sehr  ubeinstimmt.  Das  Material  zu 
seiner  BOdung  hat  theils  der  Granit,  theils  der  Porphyr 
dargeboten,  >imd  ohne  ZMreifci  isi  es  ds  ein  Product  der 
Reibung  und  der  Einwirkung  von  Dämpfen  neben  denMase- 
Mit  des  Porphyre»  wd  de  PorphfriHrecoie  emporf  esUegedt 
und  grö&tentbeüs  unter  dem  Einflüsse  der  Wass^bedek-* 
kling  «d^gelagert.  Die  Gramtbrocben  in  der  Porphyrbrecd« 
Md  in  deot  Gonglomerata  des  Porphyrs  beweisen,  daCs  der 
JaMex»  durch  den  Granit  sich  dm  Weg  ba^te;  so  wi^ 
d^mmj  dafe  das  CQi|^omerat  des  Porphyrs  das  Steinkph-^ 
teagC^d^  deekty  läoh  ergiebt,  duft  erst  nach  d€ir  Ablagen 
wMg  dessdk«A  die  Poirphyrerbebwig  erfolgt  ist. 

7.  Zu  denmerkn^rdigste^  Erscheinungen  des  Schwarjp*^ 
^KaMes  imd  besonders  audi  der  Gegend  von  Baden,  ge- 
Jioft  da»  Si^r  abwekhendie  Niveau^  in  weichem  der  buntf 
SiMldateia:  abgelagert  v^^cHnnit,.  Die  Art»  wie  er  das 
jCongl^merati.des*  Pon>hfw»  deckte  beweist,  dafs  die  Bil^- 
4kHg  deS;  ersten,  natbin  aiich  dif}  Er^b^ng  des  Porphy«^ 
res,  vor  der  Bildung  des  bunten  Sandsteins  erfolgt  i^. 
Auf  d^  anderen  Seite  geben  ^  sehr  verscbiedeiien  Ni- 
.vcaus  wel<^  der  Saftdi^ejfi  «iiMiinimt,  und  die  Unterbre^ 
x^liungen  seiner  Auflagenuig  arf  Granit  oder  Giaeus  durch 
^efe  Thaleinschnitte^  dieUebearaeugung:  dafs  derSchwarz- 
waM  noch  nud^,  der  Bildung  juagerer  FlöMe  und  g^n^ 
«Mtbhangig  von  Am  Bttporsteigjett  der  j^utoniscbea  6e^ 
bkgsmassen,  bedettfenden  Katastrophen  unterworfen  ge^ 
we»w»   und  aamentilidi  an^sebnüche,;  c^er  nicht   überiA 
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gleiehmftfsig  wbtende  V,ihbhmgbn  i^Mim  hilj,  WBJltmpA 
das  Gebirge  erst  in  die  Höhe  verseizl  worden»  welebe  ^ 
gegenWSr^  einnimilit  * 


üeber    die    lü^ygtfillisatioiieil    und    die 
$f ruipttir;  jdeis  Ziiikoxydes; 

;,.  '  •■■         ■    ./  '      .  -     Von     •.     ..:•  ,:-'■  ■      _ ..  .*  •  "-  * 

Henlii  i.  F.  L.  HaiMMnana.  . 

Unter  den  Prodtiöteti  der  Etsenhoh§fen  Snitöi  skA*  be^ 
kanntlicli  nic&t  sehr  selten  krysf^Itishrttes  ^tnkoxydi 
E6k  besitz^ä  es  von  der  Körtig^iCktef,  a«s  item  Voritiiais '^ 
Elend  betriebenen  Hoholen,  so  ^e  von  der  Ro^enböOe^ 
Von  Ueuwerfe  und  Zorge  am  Hafm;  Aifäi  in  den  BiMi* 
höheren  anderer  Gegenden,  z.  8;  de^jKdnigiihdtte  inVeM^* 
sie»,  hi^t  es  sieb  gefiindeni'  -^s  scheint  b^^MWders  fittf .  M 
Rast  und  in  den  unteren  TfieOen  d^  Sc^^^,  eow^oii 
doch  aber  auch  an  höheren  Steilen  sich  an«ttsetaen«  Unter 
den  oft  sehr ;  netten  KrystalKsiatipiien^  dieses  ZMIcosFydes 
kommt  das  iregtilSi^  secb.Meitigo  Trtsma-  am  Utifigslen  -vcnr'. 
Es  finden.  sicb*aui^erdem^veii<^deiie  Bipyrtimidak^ 
der,  ^bwoU  in^^^infiidien;  al^:  aVäif'  in  zusannBeiig^selsieii 
Combinationen  unter  elifander  uAd  mit  deM:secIwseft%ea 
fristtiÄ;'    '    •:  -■'  ■      ^"i"     -  -  ■  •■    •-■  -:■■',      ■   ^ 

Die  erste  Nacbridit  von  denn. krystaIlis»rteii:|^i)ttkoxyd6 
der  Eisenhöhöfbnr  habe  ick  in  Weinei»  Spedmai  cry^ttd^ 
graphiae  ]netialhii*gieaev  §i  t9  — -84;*  gegrtenv  Herr  Berg- 
rath  Koch  bBt  darauf  in  seiften  iBeitrtig^^^^^  s&nr  Kennt« 
nifs  krystallinisciier  HfiUenyrotJuöie  eine  gemm 
Ejestimmunj^  und  EntWi^kelung  des  Kt7stalli$atiotieli^^ 
jeher  Substanz  geliefert,  in  der  Zürtcld&kriihg  der  Fe- 
rnen ist  er  meiner  frökeiren,.  von  fiituy-Ml^mtenyjiinr^^ 
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AniiaiHne  gri^)  dtfs  in  dffm  Zinkgjasef  ^  ZUikoxyd 
z«£iAigf  in  «bweicb^den  Otlan^täten  mit  Kieselerde  ver- 
bimdMund  die  Krystallisation  dieses  Körpers  für  die  dem 
Tjmk^xyie  «^ifenthümlidrö  mi2«sp6c^en  gei.  BekannQich 
iMiBom  das  Zinkglas  üpdier  als  kieselsaures  Zink-- 
^xyd  «ifamni  wA  ddtdm'oh  die  Ueberzeugung  gewonnen^ 
da&«s  eine  von  dem  Zinkoxyde  wesentUch  versebiedene 
Mbi^-idmüMans  ist.  Da  nmi  aber  die.  von  Hany  hirarüh- 
roMey  in  meinion  Untersnchüngen  ül^er  die  Formen 
^&rlebloi»en  Natur  inid  ancJi  noch  von  Mobs  in  dem 
€rratt#riipse  der  Mineralogie  v.  Jahre  1824  angenom«^ 
meneWinkdh«slnnmnng  daför  sprat^h,  als  Chrundform  jenes 
M|if|MM»  «4  iUioinb^  von  120« 

«od  60^  bedachten  m  dürfen,  so  sohlen ,-  bei  obiger  An- 
«idit  tkm  der  Misehung  dds  2inkglasäs,  die  Zwfickfühning 
^  von  Koch  beobachteten  KrystaUlsationen  des  Zink-» 
iMq^ies  der  'fiisenli^iofen  auf  ein  selbes  Rhombenöctadder 
MHssig.  %ä  sein.  Heuere  .  Messimgen  habeh  indessen  ge«- 
jsi^,'d)i&  Jens  Bestimmung^  der  Winkel  der  Krystallisatioh 
4 i^  Zinkg^Ses^  von  derWahi^eit  ziemlich  weit  entfernt  war. 

/Die  mehrsten  KrystaDisationen  des  Zinkoxyde^ 'der 
EkMMi^n  haben,  me  audi  i^on  rem  Ko<cfa  temerkt 
worcM,  ^anz  den  fb«^  von  Gliedern'  efai^s  ttonp- 

tfiltt^lrischen  Syirteäies,  und  nur  eine  einzig^  .Form  ist 
iHtowikii  Bosckriob^i  und  abgebildet  (a.  a^  0.  6.^.  TSbr;  9. 
T.  I.  Fi^k  lOk)^  Wdie  €dn  iTJmetH^ohes  KrvstaSisatio*^ 
wksmßFfsim» )  fkmv^  :*SGbeint^  Dfei^  'Krystauisatiön:  iiA 
Mhrst^Uini^jund  ea  woi^e  nur  die  obere  Hälfte  dei^^en 
aoag^^utd^  gefiittden. 

.JBerr.d es  Cloiseau;x  beobachtete  in  den  Hehtoiigeii 
gerosteter  ^ihkbli^dc^  voii    Sta^ergen    im    Herzogthüm 

.-^«i^fthaleQ^  wie  H^t  Del  esse  in  seiner  Beschreibung  des 
dorti^n  merkwürdigen.  Frocessei  der  KupTefgewinnimg 
durdr-€öisenUdioil\^wahn^  <Aiin<GJes  des  tnines,  4  Ser. 
T.  I;  p.  488),  Krystallo  von  Zinkoxyd;  .deren. Form  ein 
regulär  sechsseitigos,  an  den  Enden  dureh^dreij  gegen  diß 
abwectednden  Seitetakantfen  gesieitzte^  KhombOederflächen 
zugespitztes  Prisma  ist.  Die  Ndgun^'  der  Rhombbederßä- 
ehen  geg0n  die  Seltenflädien  des  Ptisma  wurde,  zu 
I2f^  3(y  durdi  Messung  bestimmt.  Aus  diesem  Winkel 
ühd^  dem  der  S^itenkantßn  des  Prisma  von  t30^,  ergab 
^cb  die  Gröfse  der  Rhbmboödieirkanien  zu  117®«,  Diese 
Form,  welche  niir  imter  den  vielen  Krystallindividuen  des 

jliAffxfi^  der  Bisenhohöfen,  die  ich  zu  beträchten  Gele-^ 
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gesheü  gehiht  bidl>e,  nienMiI«  ^^»rgdbomnen  ist,  mUk  m 
anber  Zweifel,  dafs  das  KrysiallisaUaneiisysteBt  des  ZuA« 
Oxydes  ein  monotrimetrisohes  isl,  daber  es  g^ecbi- 
fertigi  erscheinen  durfte,  die  einzige  unter  4e«  von  Koel 
beschriebenen  Formen,  welche  mit  einem  soldien  Syaleas 
nicht  zu  reimen  is^  (iSr  eine  abn^mne^  ju^ymmetriiche  fift« 
dimg  zu  halten. 

Da  bei  den  KrystalUsa&ioiien  des  Zinkoxydes  die  Vioil* 
Bähligen  Combinattonea  vorheirschen,  so  wird  ea  am  imm* 
aendslen  sein,  ein  Sipyrimldaldodeka^der  als  Grund* 
foffm  anzunebmen.    liäfst  man  die  in  der  MütheilMg  4#f 
Harm  Pelesse  angegebenen  Rhomboe^teriidieii  ^  fth 
miore  gelten,  so  würden  solche  in  voSziUigiw  GomMMtiü 
ein  Bipyramidaldodekaeder  mit  Seitenkanten  you  144^  b4l 
und  Gmndkantea  von  74^  12'  bilden.    Der  Yersvdb,  fea 
dieser  Form  die  voa  Koch  anffegebenen  Flachen  «biul»* 
tea,  fuhrt  zu  dem  Resultate:  dab  die  müP  uiHl  o  beMidi* 
ueten,   deren  Neigung  gegen   die  Hanptaxe  nach   aeüor 
Angabe  »40<»  V  »'S  4lem  VerbiUnisse.  2  0^:3  CA  ettl* 
spredwn,  welcbemgettaTs  itee  Neigungen  gegen  die  Haupt* 
tx)e  9  410  24';  und  da&  den  Flachen  m  und  »,   deren 
I^igung  gegen  die  HaaptaM  su  16<»  34'  32'^  aag^gehca 
worden,  das  Verbabnifs  GE:4CA  zidoommt,  welchem  n 
Folge  Are  Neigung  gegen  die  Haufilasxe  c=r  18<^  18^      Dai 
durch  die  Flädien  EAf  gebiUele  Bipyfanidaldodekaeto 
bat  Seitenkant^  Ton  135^  56'  und  Grmdkaiiten  Yon  97^ 
12';  das  durch  die  Flachen  EAi  dargestdfte,  beaftat  96^ 
tenkanten  von  123<»  20'  und  GnmdkaiiieB  von  14»«^  JM^. 
Hiernach  sind  bis  jetzt  folgende  sechs  Arten  yon  KrysUdl- 
flachen  des  Zinkoxydes  bekannt; 

.    P.  A.  B.  E.  EA*,  EAi, 
welche  ia  ns^ihat^henden  Combinatioien  be(d>achtei  wordei: 

12  EAi  (Fig,  4.  KochO 

.6  P.  6  B.  (PL  XV,  Fig*  t.  Ann.  d.  m.) 
.  2  A. «  E.  (Fig.  a  K.) 

;.         Ä  A.  12  EAi  CFig.  5.  K.>    . 

6  E,  12  EAi  (Fig.  6.  KO 

2  A.  6  E.  12  EAI  (Fig.  2.  K.) 

2  A.  6  B.  12  EAi  (Fig»  8v  K.) 

2  A,  12  EA*  12  EAi  (?«•  7.  K.) 

ÜA.  6  E.  12  EAt  12  EA*.  (Fig.  9.  K.> 
Es  ist  nun  von  besondarem  lateresae  zu  untersacbea, 
ob   daa  sogenannte  rotha  Ziakoxyd  aius  NordaoHffiika 
mit  dem  Zinkoxyde,  welchias  ab  ffiilleopDDducf  ädt  tmi^ 
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Mir  den  w^iseiitlMienll^mfltenuberetBßtinNiil)  oiet  ab  eiiie 
i^eciisehe  Verschiedetiheil  uiter  diesen  hMen  Körpem 
Bhßh,  zu  «rkeaiien  giebl«  Dafs  der  Gehall  m  Eisen-,  mid 
Manganoiryd  in  dem  aordameriktudscken  Fossil  ein  sohwan«- 
kender  ist,  habet  diel  Anaty&en  desselben . gezeigt  Man 
imrd  daher  diese  Beimisdiung  woU  för  eine  zufallige  hal-^ 
bot  djnfen.  Auch  das  Zinkoxyd  der  EisenhcAöfen  enihak 
frewdhnbeh  fremdartige^  Substatoen:,  besonders  Eisenolxyd«' 
GanfM  oder  Eiseoojcyd ,  die  ihm  versdkiedene  Farben  er* 
MteBea;  b  aisgehildeien  Kryslalen  isl  das  naturliche  Mi-^ 
wüsM  }iB  jelal,  so  Miel  kb  weifs,  nicht  geftmden  worden« 
Aber  es  besitzt  eine  ausgeseioteele  Stmetnr.  und  witeiw 
scheidet  sich  hierdurch  besonders  von  dem  Hüttenproducte, 
an  welchem  eine  Spaltung  weit  schwerer  zu  vollführen  ist. 
Es  kommt  indessen  hauptsächlich  die  Lage  der  Blätter- 
durchgänge  in  Betracht,  welche  bei  dem  Hüttenproducte, 
wie  schon  Breithaupt  bemerkt  hat,  (Vollst«  Charakterist. 
d«  Mineralst.  3te  Aufl.  S.  324.),  den  Seiten-  und  Endflä- 
chen eines  regulär-sechsseitigen  Prisma  entspricht,  bei  dem 
nordamerikanischen  Fossil  aber  sehr  abweichend  angege- 
ben worden.  W.Phillips  hat  durch  Hülfe  des  Reflexions- 
goniometers gefunden  (Elem.  Jntrod.  to  Mineralogy  3.  Ed. 
p.  353.),  dafs  die  Blätterdurchgänge  des  sogenannten  ro- 
tten Zinkoxydes  sdnnnlUclieu  Flächen  eines  geraden,  re- 
gulär sechsseitigen  Prisma  entsprechen,  und  dafs  die  Spal- 
tnqg  nach  den  Endflächen  desselben  am  vollkommen  s ton 
ist,,  woinit  die  Angäbe  tön  Breilhaupt  übcrcinsliinrnL 
Mobs  hat  dagegen  behaufitet  CGnindnfs  d  Min.  II.  S.  4430? 
dafs  jenes  Fossil  deutliche  BlaütTdurchgilngo  nach  den 
Seitenflächen  eines  geschobenen  vieisciligen  Prisma  von 
ungefähr  125"',  und  weniger  deutüthe  imch  den  bcideij 
Kagonalebenen  desselben'  besitsse,  daher  denn  auch  von 
flmi  das  KryStällisafionensYSteMt  fui*  ein  trimelrisehes  mge^ 
sproc^n  worden.  NächTroost  seit  derWihk^I  dc^Blfil4 
terdurchgaiiges  1O0<*  messen.  Die  Angabe^  von  Mohs'ifil 
in  manche  spätere  nikieralegiscbe  Schrien  i^^ergegangen) 
ttnd  selbst  ih  der  von  Aklan  besorgtet  neueren  Ausgrabe 
der  MinerjBÜogie  von  W.  Phillips  hat  sie  die  von  letzte« 
rem  berrMirende  Bestimmung  verdrängt.  Die  zweite  Auf- 
lage der  Anfangsgründe  derNaturgeschicbte  des 
Hineralreichs  von  Hohs  enthält  dageg'en  die  Angabe: 
inh  das  nnter  dem  Namen  des  prismatischen  Zink-^ 
er'zes  aufgi^fübrte  reihe  Zinkt^xyd  deutliche  Blatterdurch- 
gänge na(^  den  Seitenflächen  eines  geraden,  geschoben^ 
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kemmefte  nack  den  beiden  Diagenalebeiien  dessdben  be^ 
Mtoe,  daher  denn  das  Krystamsationensysl^n  aadt  imnA 
d»  ein  UimeMsolies  (orUHn^ombisehes)  betracfitet  wird. 

Durch  eine  mdgli^hst  sorgCUtife  Uniersuchilng^  der 
Strttctnr  des  Zinkoxydes  kus  Nordamerika  habe  icbdie  Ueber- 
zengang  erlangt,  dafk  die  obeti  angegcft>ene  BestimiiiMf 
¥ÖnW;PbiUips  und^Breithaupt  die  richtigste  ist.  Hksr- 
nach  wird  man  annehmen  dfirfen,  dafe  zwischeii  d^n  na- 
tarli(^en  sogenannten  rotibeli  Ztnkoxyde,  und  de«i  ab. 
tenprodni^  sich  findenden ,  kryslalisirten  Ziiduncyde, 
specüscher  Unterschied  obwaltet. 


4..   *••  . 
Bei^gban  in  Spattien. 

Herr  W,  Schulz ^Konigl  Spanischer  Cle|ieraIin$|^ector 
der  Ber^erke  zi|  Madrid  j  roach^.in  einem  Schreiben  vom 
4ten  Juli  1^2  an  Herrn  Prof.  Häusmann  folgende  Hit« 
theilung: 

^Die  hiesige  Berg^iiuiust  hat  sich  noch  nicht  bedeu-' 
|e<id  gemäfsigt;;  in  diesem  Jafa^e.si^d  »eho«  &bOO  Belehr 
nung^ved^ilgt, .)vayon.  jedi9^.bei  weitem  die  mel^*steB 
hiofse  Schürfe  bleiben  werdeii^, .  .1"^  Ganzen  sind  jetzt  ge- 
gQn  35,000  Gruben  und  tiefe  Schürfe  m  Umgange;  i^ 
:^ßhn  Silberhutten  befinden  ^ol^  J^  gi^em  Gange,  mehre 
aodeiie  sind  im  Bau  begrifien ,  i^d  einige  von  jenen  ^nd 
gn^i's  und  ausgedehnt.  In  Adra  ist  diePattiiison^  Metiiode 
zum  Anreichern  des  Werkbleies  in  .10.  Kesseln  eingeführt 
BJeihütten  «ind  einige  dreifag  im  Gange,  und  andere  vier- 
zig deimalen  im  Stillstand.  Kupferhütten  haben  wir  bis 
däin  nur  wenige,  ungeachtet  viele  neue  Kupüergänge  ent- 
deckt worden.  Almadeii  und  Almadenejos  liefern  fort- 
während jährlich  20  bis  22,000  Centner  Quecksilber;  auch 
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smd  vMe  Privi^-Ouec^ilberghibeü  im  Sdärfen  befriSen. 
Kobaligmben  und  Graphitgruben  liegen  dermalen  still. 
Steinkohlen-  und  Braunkohlenlager  werden  immer  neue 
entdedLt;  in  Asturien  nndGalicien  sAer  schreitet  das  Berg- 
wesen nur  langsam  fort."* 


-•■"  •  • .    ;  ••■5:  •:   ■'  ■ 

Nael^trag  zu  Band  XVL  575  des  Ar- 

diiires^  die  Trigwsclie  Vorrichtung  zum 

^  Aliteiifen  der  Schächte  betrefffend. 

jJfie.  widiligeLpid  sehr  interessant^  Vorrichtung  welche 
HeiT.Triger  erfunden  und  ausgeführt  hat ^  um  mit  Hülfe 
verdichteter  Luft,  Schächte  und  andere  Baue  unter  Was- 
ser ^nd  im  schwimmende  Sande  betreiben  zu  können ,  ist 
von  d^m  Hrn.  Oberbergrath  Noeggerath  ausführlich  mit- 
getheilt  worden;  indefs  wird.  den.  Lesern  des.  Archives  die. 
Construktion  dieser  Yorrichtimg  nicht  ganz  verständlich  ge- 
worden sein,  weil  die  dem  Aufsatz  des  Herrn  Triger  er- 
läuternde Zeichnung  damals  nicht  herbeigeschafft  werden 
konnte.  Die  Herausgeber  glauben  daher  verpflichtet  zu 
sein^  der  UnvoUständi^eit  jenesAu£satzes  durch  die  Zeich- 
nung auf  Taf.  YIH.  abzuhelfen.  Diese  Zeichnung  findet  in 
cLer  Abhandlung  ihre  vollständi|[e  Erläuterung;  es  bezeieh- 
nei.  nämlich: 

^  aaaa  den  BlecEcytinder  in  der  Dimension  des  Schach- 
tes welcher  abgesenkt  w^den  soQ. 
bbbk  den  Cylinder  aus  EisenUeck)  welcher  die  Luft- 
schleuse, bildet.  ,  j 
c  das  Maaometear.                                       _    ..     ./  • 
Ä/  die  Stoptbüchse  mit  der  Xiederuiig,  durch  welche 
die  Luftsehleuse  ft   mit  dem  Cylmder  a  hiftdichl 
'  verbunden  wird,  und  welche  nicht  am  unteren, 
sondern  aiii  oberen  Theil  der  Luftschleuse  befes- 
tigt Ist. 
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e  das  Sefl  £um  HebM  rnid  niederlassen  d^  Luft* 

schleuse. 
f  ein  Sicherheitsventil. 

^  Klappventil  zum  Einfahren  oder  zum  BirMngreti  d«s 
Fördergefafses  in  die  Luftschleuse,  ^—  so  wiö  nm 
Ausfahren  aus  der  Luftschleuse  und*  zur  FörderuBg, 
nachdem  das  Fördergefafs  vorher  aus  demAbl^i- 
fen  in  die  Luftschleuse  gebracht  worden. 
h  Klappventil  zum  BMabren  aus  der  Luftschleuse  in 
den    Schacht,    oder  zum  Einhängen    des  \eetesL 
Fördergefafses,  —  so  wie  zum  Ausfahren  aus  dem 
Schacht  in  die  Luftschleuse  und  zur  Ausforderoog 
der  Berge  u.  s.  f.  aus  dem  Schacht  in  die  Luft- 
schleuse. 
•  Rohr,  welches  mit  der  Compressionspumpe  in  Ver- 
bmdung  steht  und  durch  welches  die  oooiprfarifate 
Luft  unter  der  Luft^Ueuse  in  ihn  Sdiachl  v^ 
•     tet  wird. 
J  Rohr,  durch  welches  Wasser,  Luft  ti.  S.  f.  äüs  d«- 

Schachtsohle  zu  Tage  gedrückt  wird. 
h  Hahn,   welcher  geöffViet  wird,  wentt   die   vöA* 
benutzt  gewesene,  und  nur  mit  Luft  von  «ttmos^ 
rischer  Diehtigkeit  gefüllte  Luftschleuse,  mit  eoiiH- 
prhnbter  Luft  von  derselben  Dichtigkeit,  wi^  fie 
unter  der  Schleuse  befindliche  Luft,  gefflllt  wer-- 
den  soll. 
/  Hahn,  welcher  geöffnet  wfrd,  wenn  die  unter  der 
Luftschleuse,   im  Schacht  befmdliche    comt»riniirte 
Luft,  mit  der  Atmosphäre  wieder  in  Gleichgewidit 
gesetzt  werden  soll, 
m  Flaschenzug  oder  Rolle,  zum  Aufziehen  der  FSr- 

dergefafse  aus  dem  Schacht  in  die  Luftschleuse. 
n  Stopfbüchse  um  das  Rohr  cf  beim  Abteufen,  durcheilt 
zusetzende  Zwischenstücke,  verlängern  zu  köttnei. 
0  Vorrichtung,  um  das  Pahrioch  zu  ScUiefsen. 
Die  Zeichnung  steHt  die  Vorrichtung  in  dem  Zustande 
dar,  in  welchem  die  Verbindung  des  Schachtraiims  mit  der 
Luftschleuse  hergestellt  ist,  denn  das  Ventil  öd^  die  Klappe 
g  ist  ^reschlossen  und  das  Ventil  h  geöflbet.     Man  fahrt 
durch  das  Ventil  g  ein,  während  h  geschlossen  ist.    Darauf 
wird  h  geschlossen  und  die  Luft  in  der  Luftschleuse,  durch 
Oeffnen  des  Hahns  h  so   lange   comprtmirt,   bis   sie  die 
Dichtigkeit  der  Luft  unter  der  Luftschleuse,  oder  hn  Schacht- 
raum, erlangt  hat.     Dann  öffnet  sich  die  Klappe  h  von 
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Mttst  mid  die  Arbeiten  hn  Schacht,  die  Schachtförderung, 
das  Ein-  und  Ausfahren  können  ungehindert  statt  finden, 
indem  die  Verbindung  der  Schleuse  mit  dem  Sdiacht  nun 
nfeht  mehr  unterbrochen  ist. 


6. 

Das  Erdbeben  in   den  Kreisen  Mayen 

und  Cobienifi,    im  Regierongs -« Bezirk 

Coblenz^  am  13.  Oktober  184!^. 

Von 

Herrn  J.  Noeggerath. 

Sachen  zweimal  habe  ich  Veranlassung  genommen,  in 
diesem  Archiv  (XIV.  S.  572.  ff.  und  XVI,  S.  349.  ff.), 
Asrauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  in  den  Kreisen  Mayen 
ond  Coblenz,  worin  die  vulkanische  Gebii^- Gruppe  des 
Laadwr-*Sees  liegt,  verhältnifsmafslg  viele  Erdbeben  vör^^ 
kommen,  welche  auf  diese  beiden  Kreise  vorzugsweise  lo^ 
kal  beschränkt  sind  und  nur,  mit  wenigen  Abweichungen 
unter  einander,  auch  noch  etwas  übergreifend  in  benach-* 
barte  Kreise  sich  erstrecken.  Die  Erschfitterungskreise 
decken  sich  meist  ziemlich  genau. 

Erdbd>en  solcher  Art,  von  welchen  ich  an  jenem 
Orle  Nacbnchk  gegeben  habe,  fanden  statt: 

1)  am  17ten  Dezember  1834, 

2)  um  Hitteniadit  vom  24ten  auf  den  25ten  Ja^ 
nuar  1840, 

3)  am  22ten  März  1841;  und 

4)  am  13ten  Oktober  1842  hat  schon  wieder  ein 
Erdbeben  dieselbe  Gegend  belroffen. 

Ein  so  häufiges  Wiederholen  dieser  Erscheinung  ia 
derselben,  verhaltnifsmaisig  engbegrenzten  Gegend,  kan« 
keine  gewöknlicbe  Zufalligferit  sein,  sondern  dei^et  auf  eiit 
gemeinsames  Causalverhältnifs   um  so  mehr  hin,   als  mir 
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auch,  wie  ich  bei  jenen  Anfuhmofen  ichon  t^emörltfer 
mehre  Erdbeben  aus  früheren  Jahrlen  iif  der  Erinneroiig 
sind,  wekhe  denselben  Landesstrich  betroffen  haben,  ohne 
dafs  ich  im  Stande.bin,  dieselben  nodi  jetzt  mit  -äureoi 
Datum  und  ihrer  speciellen  Verbreitung  genau  angeben  zu 
können. 

Es  verdient  aber  wohl,  daf^  man  bei  jedem  noch  voi^ 
kommenden  Falle  dieser  Art,  das  Faktische  sammele,  und 
ich  werde,  so  wie  ich  es  nachstehend  von  dem  Ereignis 
vom  ISten  Oktober  1642  unfemehme,  auch  in  Zukunft 
solche  Nachrichten  mitzutheilen  suchen. 

Das  Zusainmentlreffen  eines  sich  oft  wiederholendeii^ 
fast  ganz  gleichartigen  Phänomens,  erhält  fär  den  Geolo- 
gen einigen  Werth.  Die  ehemaligen  vulkanischen  Thätig- 
keiten.  in  der  Gehfrgsgmppe  des  Laacher- Sees  u.s/1i^ 
welche  sich  ip  deii.vU^len  Min^^lqueUen  lüd  Qas-'Ex^ 
lationen  als  eine  gewöhnlicho.  Nachwirkung"  zu  eij^emien 
geben,  scheinen  diese  selbst  noch  oft  bis  zu . schwachen 
Erschütterungen  des  Bodens  steigern  zu  kpnpen. 

Die  folgenden  Nachrichten  über  das  Erdbeben,  vom 
13.  Oktober  1842  sind  vorzüglich'  ails  anAlichen  Berichten 
genommen,  welche  die  Königliche  Regierung  zu  Cobleos 
auf  Ersuchen  des  Königlichen  Oher-Berg^Aints  zu  Boi^ 
von  den  Herrn  Landräthen  und  Bürgermeistern  einzuzie- 
hen die  Güte  hatte.  Auch  die  negativen.  Nachrichten  aas 
dem  ganzen  Regierengs^SeziriK  Coblenz  hegenr-vor^  und 
setzen  so  in  den  Stand,  die  Spuren  der  Erschütteruagin 
ihrer  Umgrenzung  ^u  ermitteln. 

Wesentlich  umfafste  der  Erschütterungskreis  dieses  Erd- 
bebens, welches  jedenfalls  zu  den  schwachem  zu  rechnen 
sein  dürfte,  nur  die  Kreise  Mayen  iind  Coblenz.  Die  Her- 
ren Burgermeister  von  Bell-  und  Burgbrohl  im  Kreise  Mayen 
haben  jedoch  angezeigt,  dafs  es  in  jenen  beiden  Orten 
nicht  verspürt  worden  sei,  welches  ^elleicht  nmr  in  dem 
Mangel  an  Aufmerksamkeit  gelegen  hat;  oder  es  waren 
diese  Punkte  Schwingungsknoten ,  da  es  nicht  recht  wahr- 
schdnlich  ist,  dafs  dieselben  unberührt  geblieben  seien, 
weil  das  Erdbeben  doch  so  nahebei  densdben,  nämlich  in 
den  Bürgermeistereien  Mayen  und'  Andernach,*  sich  foeson-' 
ders  bemerklich  gemacht,  hat.  Mit  jaien  Nachrichten  iii 
Widerspmdi  hat  aber  auch  der  Herr  l4ändrath  des  Krei- 
ses Mayen  angezeigt:  „Es  ist  übrigens  sicher,  dafe  kdne 
Gegend  im  Krebse  ist,  wo  der  Erdstols  nicht  vw^ürt 
worden." 
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Von  dem  Kreise  Coblenz  sind,  nach  den  Nachrichten 
nur  in  den  Bürgermeistereien  Vallendar,  Bendorf  und  Rheni$ 
keine  Spuren  des  Erdbebens  bemerkt  worden. 

Der  Wirkungskreis  ist  zwar  auch  dieses  Mal  über  den 
Kbein  gegangen,  denn  die  Bürgermeisterei  Ehrenbreitstein 
und  tkwh  evMge  Bürgermeistereven  im  Kreise  Neuwied,  die 
gleich  liäher  erwähnt  w^den  sollen,  liegen  darin;  aber  die 
zumTheä  lings  dem  Rhein  auf  derreoMen  Rheinseite  sich 
erstreckenden  Bürgermeistereien  Vallendar  und  Böhdorf, 
ifiwischen  d^m  Kreise  Neuwied  und  der  Bürgermeisterei 
Ehreirinreitstein ,  wären  hiemach  unberührt  gebKeben.  IRe 
Bürgermeisterei  Rhens,  am  südlichsten  im  Krefee  Coblenz 
gelegen,  mag  allerdings  äirer  Lage  nach  wohl  nus'  dem 
Erschütterungskreise  geblieben  sein. 

Von  dem  Kreise  Neuwied  sind  blos  die  Bürj^ermeiste- 
reien  Neuwied,  Heddesdorf  und  Engers  von  dem  Erdbeben 
berührt  worden;  und  von  dem  Kreise  Ahrweiler  ist  allein 
die  an  seiner  südlichen  Seite  den  Kreis  Mayen  begrenzende 
Bürgermeisterei  Nlederbreisig  noch  erschült^t  worden.- 

Wenn  man  nun  den  Umfang  des  ErsehütterungskreiTi 
ses  dieses  Erdbebens  mit  der  Ausdehnung  derjenigen  ver-^ 
gleicht,  welche  ich  oben  aus irühem  Jahren  erwähnt  u.a.a. 
Orte  beschrieben  habe,  so  ergiebt  sich,  dafs  ^as  Erdbeberf 
Yom  13.  Oktober  1842  sich  im  Ganzen  weniger  verbreitet 
habe,  wie  diejenigei*  vom  17.  Dezember  1834  und  22. 
März  1841,  aber  weifer  wie  das  ganz  besonders  lokal  be- 
schränkt gewesene  in  der.  Nacht  vom  24.  auf  den  25*.  Ja^- 
wiar  4840.     ■!'  ':••■•'  .':        ',>•   a ■  rs/^  .    m 

Die  Angd>e  der  Zeit  des' Erdbebens  vom  13.  Oktobei^ 
1843  'ist  in  den  meisten  Beriditen  des  Abends^  ^  Uhr; 
zuni  Theil  auch  nach  &J^  Uhr,  von  Neuwied  6  Uta  26  Mi- 
nuten und  von  Heddesdojf  6  Uhr  30  Minuten. 

Der  Herr  Landrath  von  Coblenz  berichtete,  dafs  am 
nämlichen  Ta^  des  Moiigens  gegen  halb  zehn  Uhr  schon 
von  Manchen  dn  Erdbeben  zu  Coblenz  verspürt  worden 
sei,  und  nach  einer  Nachricht  von  Mayen  soS  auch  ein 
Stofs  ungefähr  eine  Stunde  nach  dem  allgemein  bemerkten 
Erdbeben  beobachtet  worden  sein. 

Ueber  die  Witterung  zur  Zeit  des  Ereignisses  spridit 
sich  namentlich  der  Bericht  von  Neuwied  in  folgender  Art  > 
aus:  „Es  gingen  demselben  keine  Witterungs-Erscheinun- 
gen voran.  Es  war  ein  ganz  angenehmer,  ziemlich  heite- 
rer Tag,  besonders  aber  war  es  zur  Zeit  des  Erdbebens 
gttäz  hdter  und  sehr  windstiH,   auf  das  Barometer  hatte 
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es  keinen  Eiidhib;  sein  Stand  w«r  78"  3"%  scH  Mittag 
war  es  um  eine  Linie  gestiegen.  Thermometer -Sttad 
4-  7*  5'^    Aehnlich  lauten  andene  Berichte. 

Die  Richtung  der  Slöfse  ist  s^hr  verschieden  an|;eg6- 
ben,  z.  B.  von  Andemadi  und  Winnin^n  von  S>W.  tmA 
N.O.,  van  Neuwied  und  Kes^lhein  von  N,0.  nteh  6.W»» 
irofi  ^hrenbreitst^  von  O.  nach  W.  und  von  Hedde^dorf 
von  N.  nach  S.;  die  Art  der  Slöfse  wird  in  dnSges  B«* 
richten  als  wellenartige  b^zeidinet.  ^ 

,  .  Dafs  bei  einer  so  sch'wachen  rasdi  vorAbergebendes 
Erfchütlenmg  auf  solche  Angaben  nicht  viel  w  gSbHBt  sdü 
iwrliei  habe  ich  sehen  früher  (XVI.  6.  354.>  betheAt. 

Ueber  die  Zahl  der  Stöfse  liegen  ebenfUls  verschie- 
dene Aussagen  vor.  Die  meisten  Berichte  bezeioknen  die- 
selben gar  nicht  näher,  einige  sprechen  aber  ausdröcM/ch 
nur  von  einem  Stofs,  die  Berichte  von  Friedricisslein  hei 
Ifeuwied  und  von  Polch  aber  von  EM^ei,  und  der  BerifM 
von  Neuwied  von  mehren  Stöfsen.  Auch  die  Angabea 
aber  die  Dauer  des  Erdbebens  sind  unter  einander  abwei- 
chend^ in  einigen  Berichten  ivird  diese  su  einigen  Seciin- 
d^ni  in  andern  zu  6  Secunden  Und  in  noch  andern  m 
einer  halben  Minute  angeschlagen.  Aiif  die  Richtigkcä  der 
Schätzung  kleiner  Zeith^ite  bei  einem  überraschenden  Er^ 
eignife,  kann  man  in  der  Regel  nicht  viel  Werth  legen» 

Nur  geringe  Bewegungen  des  Bedetts  Sind  bei  deat 
Erdbeben  vorgekommen  ^  welches  sikA  .  vorzugliißh .  dttrch 
leichte?.  Schwanken  der  Gebnude,  Zuschlagen  offonerlfeCi- 
ren,  Aneinanderklirren  von  Gläsern,  Flaschen,  Taäset  u*  s. 
w.,  ErziH^n  der  Fensterstheiben  )and  OscflUren  aia  den 
Windeil  bängen<der  Bilder  Izti  etkminen  ge|*dben:  haben. 

Die  Art  des  Eindrudb  und  namentlich  des  Von  dem 
begleitenden  Getöse,  wird  Vörsdiieden  geschildert,  z.  B. 
von  Potch,  als  wenn  schivere  Körpek*  in  den  Häusern  um- 
gefallen wirea,  Getöse  wie  von  einem  stark  rollenden  Wa- 
gen sei  dem  Erdbeben  vorhergegangen;  abilichund  ebaa- 
falls  als  dem  Erdbeben  vorgangig  ist  das  Getöse  in  einer 
Nachricht  von  Mayen  angegeben;  der  Bericht  ton  Winnin- 
gen  spricht  blos  von  einem  unterirdischen  rollenden  G&- 
töie;  der  tiert  B(irgermeister  von  Bdbenach  berichtete: 
„ich  vernahm  in  meiner  Amts^ube  eine  Erschfittenmg^  des 
ganzen  Gebludes  mit  einem  Getöse,  als  wenn  eine  Wand 
eingestürzt  oder  ein  schwerer  Körper  herabgefallen  wäre." 

Der  Herr  Burgermeister  von  Kesselheim  vergleicht  hin- 
gegen das  Getöse  mit  demjdrigen  einer  in  der  Feme  ab- 
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f^esd^sseneti  KaMne^  eise  tWiMe  NücMicIit  wti  UvfAn 
«Igt:  ,,derSo&  «ladite  sieb  ojbne.  fdles  Gotösd  in  der,  Alt 
l>eiiierkb9r,  als  yrmn  naa  in  der  aweiten  fitage  de^i  Haurr 
«ta  «iaea  schweren  BaUen  Tudi  aaf  den  B^den  g^wmfm 
-tM^i  wMlurcb  das  ganze  Gebäude  eraobätterte." 

-  Nocb  akte  ;  andere  Naehriebt  von  May^  sprkif%  aber 
fron  eineih  itoraiärarti^n  Getöiie.  I>erseU>enJHa^ri(^,yoii 
Jia^  zufolge  soll  das  Erdbeben  stSd^er  avf  dem,  etwa 
40  F.  faacb  «Mör  den  übrigen  Hdnsem  geleg^aiea  SkUofse» 
mie>  in  dieaen  gewesen  sein»  Daa  SeUofe  liegt  luwnitteW 
bar  auf  Granwacke,  die  übrigen  Häuser  aber  aaf  yulbi«^ 
schM  Aoai^rfling^; 

Weitiäre  denkwürd^e  Erw&bnuagen  Yon  dem  Erdbet 
ben  vom  i3.  Oktober  1842  enlfadten  die  vsorUegettden  Ifa-h 
ieriaHen  nidit. 


7. 

Vorläufige  Na€hriclil;  vwi  dem  mt  ikr    . 
König^lititte  i^  01[>ers€hlesieii  aiite«rtell-i- 
tpft!  yersjPpH    W   Roheisen  -  Feinenfe 
im  MftnmieBofeH  mit^Giii^^ii.    .  \i  i 

'.: .  .  '.    '>  'A.-.\i ::    ...'-,  =    .  •<  .    M- .  ..      -i 

Von  .        ,  .        , 

''^  "     "      '\  ''^        Iferrh 'L.-Ec-b*- -•  ■.•.^-  -^  ».'-  h-m» 

"Die  grofsen  FortschriUe,  welche  wian  imicuerer  Zeit  ih 
der  Benutzung  der  beim  Hohofenbetriebe  entweichenden 
Gas -Arten  gemacht  hat,  sind  allgemein  bekanfrt.  Man  ist 
darin  so  weit  gekommen,  dafs  man  diese  Gase  bei  der 
Stabeisenfabrikation,  zum  Baffiniren  und  Puddehi  des  Boh- 
eisens,  so  wie  zum  Schweifsen  des  Stabeisens  mit  recht 
glücklichem  Erfolg  angewendet  hat.  Um  so  mehr  mufs 
es  auffallen,  dafs  man  namentlich  in  Oberschlesien  noch 
immer  zögert,  die  längst  veröffentlichen  Einriditungen, 
weldie  so  grofse  Vortbeile  darbieten,  in  Anwendung  zu 
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bririgen."Dei*4lnHidl  fet nifM  darin  zu  swben^  dafe  es  wm 
Beengung  so  hoher  Hitzgride,  wie  ihn  jene  Prozesse  be- 
dingen, eines  besoddem  Apparata  sar\AMeitang  d^  Gase 
und  deren  Verbrennttnlg' bedarf,  denn  ber  den  s»  iftera« 
glanzenden,  ja  Brstaonen  erregenden  Reanltaten^  wie  solche 
im  Jabre  184<  von  dem  Agenten  des  hoch  yet diente  Er- 
inder&,  Henm  Faber  du  Faur  bekltnnl  geouic^  wordei 
«hid,  dürfte  woM  kein  Höttettbeiitaer  die  Kosten  scb^sei, 
i^idi  )»trfdnidgtietei  in  Bestta  der  erforderiiaheft  Vonicbtair 
g;en  zu  «etze«,  mm  so  asfserordentliche  deonoflusohe  Y4f^ 
theäe  an  erlangen.  .    •  > 

Es  mufs  also  wohl  ein  besonderes  ffindarmfe  obwal- 
ten, welches  jenen  Terbeifsenen  EffiekA  wenigstens  -zwei- 
felhaft madit  vKkd  dies  där&&  In  der  Nattir  d^  hiesigeiB, 
sehr  zinkreichen  Erze  begründet  sein,  wel(^  die  Ablei- 
tung der  Gase,  wegen  der  dann  sehwindenden  Hitze  in  dem 
oberen  Schachtraum  des  Hohofens  überhaupt  sehr  bedenk- 
lich machen,  dann  aber*aiMb  durch  den  Niederschlag  der 
zinkischen  Dampfe  in  den  Ableitungs- Kanälen,  wodurdi 
diese  sehr  bald  ganzlich  verstopft  werden  würden.  Audi 
die  grofse  Menge  von  Silicium,  welche  die  Gase  mit  fort- 
führen, scheinen  auf  die  Güte  des  Eisens  recht  nachtheilig 
einzuwirken. 

Ays  diesen  Gründen  stand  man  auch  auf  der  Köiiigs- 
l^ütte  von  der  Benutzung  der  HohoCengasc  zu  jenra  Zwek- 
kw  ab.  \n.  Berücksichtigung  d^r  vatöffiendichten .  grofsr^ 
Yortbeile  von  der  Anwendung  des  Kohlenoxydgases  beim 
Feiiien  oder  W cifeen  des  Roheisens,  in&em  jenen  Äactelch^ 
ten  zufolge,  der  Abgang  beim  Räfitiirat  ninr  Sf  ;Proc.  be- 
tragen sollte,  und  dabei  sogar  eine  Verminderung  auf  i 
bis  1^  Proc.  in  Aussicht  gestellt  ward,  kam  man  bald  auf 
den  Gedanken,  brennb«*e  Gale  besonders  zu  jenem  Zweck 
zu  erzeugen  *),  und  dies  um  so  mehr,  als  hierzu  am  vor- 
theilfaaften  rohe,  an  und  fiur  sich  viel  Gas  gebende  Slein- 
kohlen  angewendet  w^den  konnten,  während  das  RafBni- 
ren  des  Boheisiens  im  gewöhnlichen  Feinheerde  nur  bei 
Koaks  geschehen  kann,  deren  unmittelbare  Berührung  mft 
dem  Eisen  überdies,  wegen  des  Schwefelgehalts  der  Koaks, 
der  Qualität  des  Products  nicht  grade  zuträglich  sein  dürfte. 
Nichstdem  war  auch  zu  erwarten,  dafs  bei  dieser  Art  der 
Brenmnaterialbenutzung,  wo  sämmtlicher  in  Gas  aufgelöl^- 
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terBrenffistoff  mitt^  einer  angemessenen  OimtHät  h^iC^ 
Windes  ungleich  vollkonunner  verzehrt  wird,  als  bei  cjen« 
g-ewöholic^en  Methodcin,  noch  ejn  nunihafteT  Gewinn  an 
KoUe»  erreicht  werden  würde.  ZnEnde  des  Jahres  1841 
erbaute  man  daher  einen  Flammenofen ,  setzte  mit  diesem, 
unmittelbar  einen  Gaserzeugungs  Ofen  in  Verbindung  und 
leitete  die  erford^Uche  heilsie  Gebläseluft  von  einem  nahe 
liegenden  Windersetzungs-App«urat  des  einen  Hphofens  ab. 
Bei  der  Windzufuhrung  in  den  Gasofi^n  ging  man  yqu  der 
Idee  aus,  nur  so  viel  Wmd  und  mit  so  niedrigerPressung 
einzuleiten,  dafs  solcher  sich  schon  im  unt^r^  Theil  des 
Gas  -  Ofens  voObwimen  zersetzen,  die  oberen  Schichten 
der  Steinkohlen  aber  blofs  durch  die  fßntwickelte  Glühhitze 
sdbst  ihr  Gas  abgeben  und  dann  als  Koaks  niederriU^ken 
HiuHlteny  um  sodann  durch  den  Wind  in  Kohlenoxydga« 
umgewandelt  t^vl  werden.  Sollte,  sich  dabei  auch  gleichr: 
zeitig  Kohlensaure  bilden,  so  stand  zu  erwarten,  dafe  diesQ. 
diurcS  die  oberen  glühenden  Kohl^scbichten  in  Kohlettoxyd*^ 
gas  umgewandelt  werden  raufste/  Die  Eiinfuhrung  des  Win- 
des in  den  Öfen  geschah  anfanglich  unterhalb  eines  Rosr 
tes»  der  sich  aber  oft  sehr  versetzte  und  sonstige  Uebel- 
Stande  herbeiführte,  weldie  die  gleichförmige  Gasentwi^k^: 
hing  hemmten.  Man  verwarf  daher  den  Rost  und  führte 
den  Wind  nach  der  bekannten,  sogenannten  SeiTströmi^chen. 
Methode  in  den  Gasofen,  und  dieses  Verfahren  hat  sich  auch, 
als  höchst  zweckmafsig  bewährt. 

Die  sich  entwickelnden  Gasaiten  konnten  aus  Mangel 
an  unzerseteter  atmosphärischer  Luft  im  oberen  Räume  des 
Gas -Ofens  nicht  zum  Entflammen  kommen,  sondern  die 
Entwicklung  ihrer  vollen  Heizkraft  mufste  erst  dann  erfol-; 
gen,  wenn  sie  durch  einen  Canal  in  den  anschliefsenden 
Flammenofen  ihren  Abzug  fanden,  und  hier  mit  einem  ange- 
messenen Quantum  heilsen  Windes  in  Berührung  traten. 
Jenen  Canal  machte  man  nur  ganz  kurz,  um  die  Gase 
mo^ichstheifs  in  den  Flammenofen  eintreten  zu  lassen.  Zur 
Entzündung  dieser  Gase,  welche  nun  neben  dem  Kohlen- 
oxydgas  auch  alles  KohlenwasserstofTgas  der  rohen  Stein- 
kohlen enthielten,  leitete  man  die  heifse  Gebläseluft,  mit 
stärkerer  Pressung  als  beim  Gasofen,  so  ein,  dafs  solche 
mit  den  Gasen  in  möglichst  innige  Berührung  kommen 
mufste.  Die  richtige  Quantität  war  nicht  sogleich  festzu- 
stellen ,  sondern  mufste  sich  erst  aus  der  Erfahrung  erge- 
ben, wegen  der  nicht  bestinimbaren  Menge  der  aus  den 
rohen  Kohlen  sich  entwickelnden  Gase;  weshalb  auch  da:^ 
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item  QBS^Oten  für  die  Mimite  m  gebende  Wittdq«ianliiBi 
imd  die  Menge  des  dadnrch  zn  ereeogenden  KcAIenoxyd- 
gases  niclit  zum  Anhalten  genommen  werden  konnien. 

In  Folge  mebrer  Versache  stdile   man  das   Wmd- 
^antmn: 
beim  Ctasofen  in  der  Minote 

auf  263  Knblkf.  ahn.  Dtcfatigkett, 

ttnd   beim  WinAaslen  mir 

Verbrennmig  der  Gase  am 

angemessensten  anf  32t  KtAt  TOn  lAm.  Dicht^ikei, 

wonach  in  der  Minute  mi-» 
sammen  590  Knbf.  Lnft  ron  aimospü^ 

riseher  Dichtigkeit  verwendet  wnrdds; 
Die  Znleitmig  geschah  anflngKch  dnrch  melire  Di- 
sen,  welche  man  zwischem  dem  Gewölbe  des  Gas^Oftns 
in  das  dicht  'anscfaliefiiende  höher  Kagende  Gewölbe 
des  Flammeaofens  in  der  ganzen  Breite  des  letztem  tertbdit 
imd  i^war  stediend,  d.  h.  gegM  den  Horizont  geneigt, 
einmdnden  Kefs,  um  die  Flamme  möglichst  auf  den  He^ 
zu  leiten.  Man  fand  aber^  dafls  sich  dabei  isolirte  Straih 
len  bildeten,  die  keine  gleichförmige  Ritze  im  Ofen  enseag- 
ten;  man  ging  deshalb  von  den  DQseh  ab  und  construirta 
einen  Wtnf&asten  aus  Eisenblech  von  fast  der  ganzen  Brate 
des  Flammenofens,  mit  einem  Sdilitz  von  starken  Eiset)- 
schienen,  aus  welchem  der  Wind  ebenfalls  stechend  und  in 
der  ganzen  Breite  des  Heerdes  in  den  Flammofen  ein- 
strömte. Die  Verbrennung  der  Gase  zeigte  sich  nun  ganz 
nach  Wunsch  und  so  vollkommen,  dafs  in  aHen  TheÖen 
des  Ofens,  von  der  Feuerbrücke  ab  biä  zum  Fuchse,  in 
kurzer  Zeil  sidi  eine  gleichförmig  starke  Weisgluth  her- 
slelHe,  ohne  dafb  bei  der  Esse  der  mindeste  Abzug  von 
noch  freiem  wasserstoffhaltigem  Rauch  bemerltbar  war. 

Vermittelst  der  stechend  einwirkenden  GebMselait 
wurde  die  Flamme  stark  genug  niedergedruckt,  so  dafs  der 
Heerd  sehr  schnell  in  Weifsglühhitze  versetzt  wurde.  18 
bis  20  Centner  vollkommen  graues  Koakroheisen  schmolzen 
in  einer  Zeit  von  2  Stunden  ganz  flüssig  ein,  so  dafs  man 
zum  Feinen  schreiten  konnte.  Um  in  der  Masse  eine  krei- 
selnde Bewegung  zur  Beschleunigung  des  Feinens  hervor- 
zubringen, legte  man  in  der  Rückwand  des  Ofens,  später 
auch  auf  der  Einsatzseite,  mehre  ganz  enge  Düsen  in  ver- 
schiedener Richtung,  stark  stehend  ein  und  verringerte  da- 
gegen das  Windquantum  bei  oben  erwähnten  Windkasten, 
um  keinen  Ueberschufs  an  Luft ,  durch  welchen  sich  die 
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Hitse  VermiBdert  haben  wärde»  in  den  Ofen  einträleii  mi 
assen.   Man  erreichte  auch  nach' mehren  Vermachen  in  dcf 
Lage  und  Richtung  der  Düsen  den   geMFünsebten    ZwiehiA 
hinsichtlich  der  kreiselnden  Bewegung  des  Eisens  voUkonft 
men;  aber  es  zeigte  steh  keineswegs  die  erwartete  ener^ 
gisrke  Einwirkung  der  veri^rannien  Gase  —  der  gebildete« 
Kohlensäure  und  des  Wassergases  al^  Produde  der  Yef^ 
brennung  —  auf  die  Kohleabscheidung  vom  Eisen,  obgleieh 
dfts  Roheis^  nur  etwa  3  Zoll  hodi  m  Heerde  vertheilt 
slwd,  auch  versuchsweise  die  sich  enseügende  ScUacken- 
decke  öfters  abgezogen  wurde,  um  den  Gasen  eine  freie 
Oberfläche  des  Eisens  darzubieten.    Ja  seftst  als  man  4im 
Hitze  so  weit  steigerte,  dafs  sie  einen  Ueberschuis  von  Luft 
vortragen  konnte,  schritt  der  Feinnngsprocels  doch  auKri^ 
lend  laingsam  vor,  so  dafs  sich  dadurch  sowohl  der  Ab- 
gang als  der  Kohlenverbrand  vid  höher  stellten,  als  maä 
erwartete,  und  die  eCwanigen  Ersparungen  dabd,  mit  des 
Mehrkosten  der  Löhne,  des  Geblase -Aufwandes,  so  mit 
der  Unterhallung  des  Ofens,  bei  einer  so  niedrigen  Pro*^ 
duction  als  sie  sich  ergab,  in  kein  vortheilhaßes  Verhake 
nifs  zu  stehen  kamen.     Ein   jedesmaliger  Einsatz  von  18 
Centnem  erforderte  durchschnttlich  7  Stunden.     Die  Pro^' 
duction  in   der  Woche  konnte   daher  nur  auf  ^wa  336 
Centn.  Feineisen  gebracht  werden,  bei  einem  durchschnitt- 
lichen Roheisen -Abgang  von  11^  Procent  wie  er  sich  her 
dieser  Feinungsmelhode  ergab.    Der  Kohlen- Verbrtueh  für 
1  Centner  Feineisen  ergab  sich  durchschnittlich  zu  1|  Kih 
bikfttfs. 

Es  blieb  nun  nodi  übrig  ein  anderweitiges  Mittel  zur 
Hülfe  zu  nehmen  um  —  worauf  es  hier  lediglich  ankam  —* 
den  Feinungsprocefs  mehr  zu  beschleunigen.  Man  entschied 
für  den  Zuschlag  von  reinen  Eisenerzstuffen  —  von  den 
in  der  hiesigen  Muschelkalkformation  vorkommenden  ockrirr 
gen  Eisenoxydhydraten,  —  von  denen  man  4  bis  5  Proc* 
im  gröblich  zerstampften  Zustande  auf  das  flüssig  eingeN> 
schmolzene  Roheisen  nach  und  nach  eintrug  und  mit  denh- 
selben  gut  durchrührte.  Es  bildete  sich  sehr  schnell  eine 
höchst  dünnflüssige  Schlacke,  die  ganze  Masse  kam  bald 
in  gute  treibende  Bewegung  und  es  bedurfte  hierzu  imr  der 
Mitwirkung  einer  einzigen  Düse  mit  einer  Neigung  gegen 
den  Horizont  von  25^.  Das  Eisen  fing  bald  an  Funken 
auszuwerfen  und  in  Zeit  von  einer  Stunde  wurde  $uif  Grund 
einer  genommenen  Probe  das  beste  Feineisen  abgestochen.  , 
Hiermit  war  die  Aufgabe  gelöst,  und  ein  höchst  zufrieden 
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faltendes  ReüriM  in  Bezug  «uf  die  Grobe  der  ProdoctieB 
erlangt,  ind^n  solche  ioglich  auf  600  Qr.  wöchentlich  ger 
stellt  werden  kann.  Es  sind  bereits  mehre  hundert  Cent- 
ner Roheisen  auf  solche  Art  gefeint  worden,  bei  welchen 
sich  der  Abgang,  mit  Rndusicht  auf  das  aus  den  Stufferzen 
auszubringende  Eisen,  zu  10^  Procent,  und  der  KoUen* 
verbrauch  auf  etwa  nur  i  Kubikfiift  Eor  1  Cent  Feineisea 
«"geben  hat. 

Diese  erlangten  Re»iltate  dürften,  wenn  ^eich  dcf 
Abgang  bedeutend  höher  als  in  Waser-Alfing^n  aus|rer 
fSrilen,  ist  kein  Bedenken  mehr  übrig  lassen,  dieser  Fei- 
mingsmethode  den  Vorzug  vor  dem  im  eng^chen  Feio- 
feuer  einzuräumen,  wo  man  aulserdem  den  ganzen  Prozeb 
nicht  so  sehr  in  sein^  Gewalt  mid  oft  mit  gro&en  Uebdr 
stiAden  zu  kämpfen  hat,  die  einen  hoheaEisenid)gang  k^- 
beehren.  Wahrsdieinlich  dürfte  sich  der  Kohlenverbrauch 
M>eh  ermäfsigen,  wenn,  wie  es  Absicht  ist,  mit  dem  Winde 
des  Gas  ^  Ofens  noch  ein  angemessenes  Quantum  Wasser 
eingeführt  wird,  um  durch  dessen  Zersetzung  in  dest  glü- 
h^den  Kohlehschichten  des  Gasofens  brennbare  Gase  zu 
bilden,  durch  welche  die  Hitze  im  Flammenofen  um  so  hö- 
her gesteigert  werden  mufs,  als  mit  jenen  Gasen  kein  der 
Hitzentwickdung  schädliches  Stickstoffgas  —  wie  bei  d^ 
Anwendung  der  atmosphärischen  Luft  —  mit  eingeführt 
wird.'  Ob  der  Abgang  in  Zukunft  qoch  zu  ermäfsigen, 
sieht  sehr  dahin,  und  im  Vergleich  des  hiesigen  mit  dem 
zu  Wasser-Alfingen  bestätigt  sich  die  bekannte  Erfahrung, 
dafs  die  Verarbeitung  von  Koaksroheisen  sich  in  jeder  Hin- 
stcht'  sehr  verschieden  stellt  von  der  des  Holzkohlenroh- 
eisens,^  wie  solches  in  Wasser-Alfingen  bei  den  Versuchen 
gebraudit  worden  ist. 

I>as  Nähere  über  die  hier  angestellten  Versuche  des 
Rnfiinirens,  nebst  Zeichnungen  der  Oefen  so  wie  derVor- 
riditungen  zur  Windfuhrung,  behalte  ich  mir  vor  demnächst 
nachfolgen  zu  lassen.  Für  jetzt  bemerke  ich  nur,  dafs, 
so  abweichend  auch  letztere  gegen  die  mir  unbekannte 
Faber  du  Faur'sche  Einrichtung  nimmer  sein  mögen,  ihr 
Effect  doch  bei  gröfst  möglichster  Einfachheit  und  langer 
Ausdauer  ein  vollkommen  genügender  sein  dürfte,  um  so 
mehr  als  kürzlich  ein,  die  hiesige  Gegend  bereisender,  sach- 
verständiger Hüttenbeamter  der  mit  dem  Faber  du  Faur- 
schen  Apparat  arbeitet,  sich  sehr  zu  Gunsten  des  hiesi- 
gen ausgesprochen  hat. 
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8. 

Benutzung  roher  Brennmaterialien  bei 
«er  E^se/ifabrikation. 

Von 


Herrn  L.  Bischof, 

HfittenTenndter  za  Lanchhkmin'er  *). 


Ti 


heils  der  Umstand,  dafs  bei  der  directen  Verwendimg 
des  Torfes  hn  bfittenmännischen  Ofens  dessen  Schwefel- 
und  Phosphorgehalt  oft  sehr  schädlich  auf  das  Eisen  ein- 
wirkt, theils  die  Verschwendung  Ton  Brennstoffgehalt  bei 
der  Köhlerei  und  Yerkoakung,  bestimmten  uns:  dieindirecte 
Nutzung  der  rohen  Brennmaterialien  zu  v^suchen;  nämlich 
die  Umwandlung  derselben  in  Gas,  welches  dann,  unter 
BOcklassung  der  Flugasche  in  dem  Entwidielungsofen,  beim 
Verbrennen  in  Flammöfen  durch  Zutritt  erhitzter  Gebläse^ 
hift  klare  Flamme  und  höchste  Weifshitze,  liefert. 
Namentlich  wenn  Gas  und  Gebläseluft  möglichst  heifs  und 
in  dem  Verhältnifs,  welches  die  chemischen  Verbindungen 
vorschreiben,  zusammengeführt  werden,  wird  die  höchste 
Schweifshitze  sehr  sdineU  erreicht.  Auch  geht  dann  und 
bei  Berücksichtigung  der,  bei  Glasflammen  nöthigen  Abän- 
derungen, das  Puddeln  des  Eisens  ganz  nach  Wunsch  und 
ohne  den  geringsten  schädlichen  Einsflufs  von  Statten. 

Der  aus  den  Puddlingöfen  entweichende  Rauch  ist 
vollkommen  klar  und  kaum  erkennbar,  während  der 
Rauch  bei  den  gewöhnlichen  Feuerungen  stets  mehr  oder 
weniger  von  ungenutztem  Brennstoff  dunkel  gefärbt  ist; 
hierin  und  in  der  Gewinnung  der,  bei  der  Köhlerei  ver- 
loren gehenden  Gase  ist  besonders  auf  diese  Art  die  hö- 
here Nutzung  zu  suchen  und  hat  der  Gasentwickelungs- 


*)  Der  Redaction  des  ArchWes  mitgetheiU  uuterm  3.  Febr.  1843. 
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ofen,  dessen  Wandungen  natuiiich  aus  schlechten  Würme- 
leitern  bestehen  müssen,  einmal  gehörige  constanle  HUze 
erhalten,  dann  ist  auch  hier  kaum  Consumtion  von  Wärme, 
denn  die  erzeugten  Gase  binden  die  Hitze,  die  bei  der, 
im  unterm  Theüc  des  Entwickelungsofens  statt  ^ndende& 
Verbrennung  der  Kohlen  frei  wird  und  geben  solche  im 
Ort  der  Verbrennung  oder  Verwendung  der  Gase  wieder  ab. 

Die  Zeichnung  Taf.  IX.  stellt  den  Gasentwickelangs- 
ofen  dar.  A  ist  eine  schräg  angelegte  Platte  mit  drä 
Oefihungen,  jede  von  2  Zoll  im  Durchmesser  zum. R^gqlir 
ren  des  Luftzutrittes«  , 

Es  läfst  sidi  diese  Platte  hei  dem  U^ch  höchsleas 
einmal  nöthigen  Herausschaffen  der  Asche  leicht  wegneh- 
men. Die  Fugen  zwischen  den  Roststäben  sind  etwa 
i  Zoll  weit. 

B  sind  mit  Steinen  verschlossene  Oeffnungen,  durch 
die  man  sehen  kann,  dafs,  bei  normalem  Gange  des  OfenS| 
die  Gluth  uiigefahr  bis  C  reicht. 

Bei  und  unter  C  findet  Entwicklung  der  Kohlen- 
wasserstoffgas statt. 

Bei  D  tritt  die  Verbrennung  des  Torfes  oder  der 
Steinkohlen  durch  atmosphärische  Luft  ein. 

Die  Anwendung  eines  Gebläses  haben  wir  nicht  bö« 
thig  gefunden,  wenn  der  Gasentwickelungsofen  tiefer  ab 
der  Puddlingsofen  liegt,  und  wenn  nicht  etwa  ^ehr  za- 
sammeobackende  Steinkohlen  verwendet  werden.  Die  Koh* 
lensäure  ändert  sich  in  Umgebung  der  glühenden  Kohlen 
schnell  in  Kohlenoxydgas  um,  so  dafs  die  nach  dem 
Gascanal  E  abgehenden  Gase  hauptsächlich  aus  Kohlen-' 
wasserstoffgasen,  Kohlenoxyd  und  demStickstoJf- 
;gehalt  der  zum  Rost  geführten  atii^)spMrischen  Luft  be^ 
:s(ehen.  Ungefähr  48  Procent  davon  sind  brennbar.  Ein 
Raumtheil  Torfgas  bedarf  über  2  TheÜe  heifser  Luft  zun 
vollständigen  Verbrennen,  doch  entwickelt  man  damit,  ng- 
tnentlich  des  Kohlenwasserstoffgehaltes  wegen,  über  dop- 
pelt so  viel  Hitze,  als  mit  einem  gleichen  Theile  Hohofengas. 

Die  auf  das  Eisen  schädlich  wirkende  Flugasche  de^ 
Torfes  gelangt  kaum  in  den  Canal  und  in  den  Puddlings- 
ofen. Man  kann  deshalb  den  Canal  E  möglichst  kurz  ma* 
chen,  um  recht  heifses  Gas  in  den  Puddlingsofen  zu  brin- 
gen, wie  es  überhaupt  zur  sichern  und  vollständigen  Ver- 
brennung des  Kohlenwasserstöffgases  stets  nöthig  ist,  Luft 
und  Gas  möglichst  heils  zusammenzubringen  und  eine  recht 
lange  Feuerbrücke  anzuwenden.     Die  Gebläseluft   ist   bei 
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uns  etwa  300*,  das  Gas  aber,  wegen  des  elwa  15  Föfs 
langen  Canals,  nur  etwa  100^  Cels.  warm. 

Die  Thurplatte  L  ist  nu^  aus  dem  Grunde  angebracht 
um  die  zuweilen  nothige  Reinigung  des  Rostes  vornehmen 
zu  können;  übrigens  ist  sie  fest  verschlossen«    * 

Durch  die  Platte  J  geschieht  das  Nachfüllen  und  Voll- 
halten  des  Ofens.  Man  zieht  den  Schieber  H  erst  dann, 
ivenn  die  Platte  J  Mieder  zugedeckt  ist.  In  6  wird  das 
Brennmaterial  vorläufig  angewärmt.  Wesentlich  ist  der  Ab- 
satz F  im  Ofen,  wodurch  sich,  da  das  Brennmaterial  utt*» 
geßihr  in  der  Richtung  der  ptmktirten  Linien  nach  unten 
sinkt,  ein  natfiirikher  SaiAmhmgi^aiial  x  ringsum  bildet,  der 
das  Gas  bequ^ip  nach  dem  Canal  E  fiUirt.  Namentlich  ist 
diese  Construktion  sehr  zu  empfehlen,  wenn  man  etwas 
KohleBlösch^  mit  verwenden  kann,  die  gut  deckt  Bs 
kann  dann  kein  brennbares  Gas  nach  oben  durch  den, 
nicht  hermetisch  schliefsenden  Schieber  entweichen. 

iBei  Verbrennung  der  Gase  sind  erhitzte  Wandungen 
der  Feuerbrücke  des  Puddlingofens  zur  Vermitteluhg  dei: 
chemischen  Verbindung  wesentlich.  Man  mufs  übrigens 
sorgfältig  zu  erreichen  suchen,  dafs  der  Ort  der  Verwen- 
dung der  Gase  nur  Flamme  (Producl),  nicht  aber  freies 
Gas  oder  atmosphärische  Luft  erhalte,  wenn  man  nicht 
etwa  Reduction  oder  Oxydation  beabsichtigt.  Die  HoShung, 
auf  solche  Weise  aus  manchen  Erzen  ihre  Metalle  direct 
herzustellen,  ist  sicher  fest  zu  halten. 

Mit  dem  Schieber  K  regulirt  man  die  Gasströmung, 
überhaupt  die  ganze  Entwickelung  und  den  Luftzutritt  zum 
Rost.  Schliefst  man  solchen,  so  treten  die  Kohlenwasser- 
sloffgase  nieder  und  ersticken  den  Ofen.  Es  gestaltet 
dieser  Ofen  einen  sehr  bequemen  Betrieb  und  die  vom  An- 
fang nölhige  Füllung  geht  nicht  verloren,  wenn  man  5  bis 
6  stunden  vor  Ende  des  Betriebes  mit  dem  Nachfüllen  auf- 
hört und  dann  den  Ofen  fest  verschliefst.  Bei  der  An- 
wendung von  Koaks  verlieren  diese  die  Gluth  sehr  lang- 
sam und  nach  dem  gehörigen  Nachfüllen  erreicht  man  bei 
Wiederanfang  des  Betriebes  sehr  bald  wieder  den  ge- 
wünschten Gassirom. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


sm 


9. 

lieber  die  Anwendimg  von  Zinkbleeh- 

»tretfen  als  Schotzmittel  fär  die  eisernen 

Dampfmaschinenkessel. 

-A4if  der  Steinkohlengfrube  Friedrich  Wilhelm  im  Bruning- 
hauser- Reviere  des  Markischen  Bergamts-Bezirks,  werden 
die  aus  dem  Schacht  gehobenen  Wasser  zur  Condensation 
der  Dämpfe  der  Maschine  und  zur  Speisung  der  Dampf- 
kessel gebraucht.  Diese  Wasser  enthalten  eine  kleine 
Quantität  mit  Eisenoxyduloxyd  verbundener  Schwefelsäure, 
welche  auf  die  Theile  der  Maschine  und  des  Kessels,  an 
denen  Bewegung  und  Reibung  eintritt,  sehr  nachtheilig 
wirkt.  Es  werden  die  Pumpenröhren,  vorzüglich  die  Kol- 
benröhren, die  Luflpumpe  und  die  Ventile  bei  der  Was- 
serhaltungsmaschine auf  jener  Kohlengrube  so  stark  ange- 
griffen, dafs  man,  um  das  häufige  Liedern  zu  vermeiden, 
zur  Anwendung  von  Metallegirungen  für  diese  Theile 
fibergehen  mufste.  Die  bedeutenden  Kosten  welche  da- 
durch herbeigeführt  werden,  ergeben  sich  schon  aus  dem 
Umstände,  dafs  ein  6'  langes,  9|'^  weites  Kolbenrohr  bd 
etwa  900  Pfund  Gewicht,  567  Thlr.,  ein  Kolben  von  etwa 
28  Pfund  Gewicht  18|  Thlr.  kostet,  dafs  sich  femer  diese 
Ausgabe  bei  jedem  Satze  wiederholt,  und  dafs  für  den 
tiefern  Bau  eine  noch  gröfsere  Abnutzung  vorauszuse- 
hen war. 

Seit  dem  Jahr  1836  hatte  man  auf  solche  Art  die 
nothwendigsten  Theile  umgeändert  und  den  ruhigen  Gang 
der  Pumpen  und  Maschine  gesichert;  man  war  damit  über 
die  schlimmsten  Zeiten  im  Jahre  weggekommen,  die  dann 
eintreten,  wenn  bei  den  Frühjahrs-  und  Herbslfluthen  die 
Wasser  in  dem  alten  Mann  der  obern  Baue  auftreten  und 
einige  Zeit  lang  mit  den  dort  befindlichen  Gruskohlen,  dem 
verwitterten   Bergmiltel    und    mit    dem  Nebdngestein    der 
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Flölze  Eierkan^),  Hagenhlilm  und  Siebefibandbi»ik  tu  Ver- 
bindung gewesen  waren.  Dennoch  liefs  sidi  durch  jene 
Vorsichtsmaafsregeln  die  nachtheilige  Einwirkung  der  sau- 
ren Wässer  nur  venaihdern,  aber  nicht  völlig  uasdiädUch 
machien.  Hierzu  wäre  die  HerbeuM^haffung  von  sufeen  N^b*- 
mngswass^n  zum  Kessel  erfordeiüch  gewesen,  welche  siq|i 
fSr  die  gegenwärtige  Anlage  nur  mit  gröfsen  Kosten  durch 
iehie 'Wisserlei^nig  ais  demEmsche-Fhisse  hätte  bewerk- 
stellilfen  lassen: 

Man  tersudite  daha*,  den  Kessel,  welcher  bauptfiadi- 
Iteh  in  der  Höhe  des  Wasserstandes,  nämlich  auf  der  Gränze 
zwischen  dem  Wasser-  und  dent  Dampfraum  angegrifiea 
wurde,  an  diesen  >Stellen  ringsherum  in  einer  Hphß  ifon 
14^'  zu  verzinnen,  hs^e  jedoch  hierdurch  den  geiyünsch- 
ten  Zweck  nicht  erreichen  können,  indem  der  im  Febsufur 
1837  in  Gebrauch  genommene  und  abwechselnd  angewen- 
dete Kessbl,  sdion  in  der  Mitte  des  folgenden  Jahren  gr^d^ 
auf  dieser  Stelle  ganz  neu  hergestellt  werden  mufste*  Es 
schien  sogar,  als  ob  die  Verzinnung  nachtheilig  gewirl^ 
und  die  Oxydation  des  Eisens,  die  ohne  Zweifel  an  den 
nicht  mit  Zinn  gedediten  Stellen  um  so  lebhafter  eintrat, 
noch  mehr  befordert  habe« 

Bei  einem  Kostenaufwande  von  1330  Thlr.  für  einen 
Kessel'  wöHle  nmn  sich  für  die  Fortsetzung  dpr  Verspichg 
dadurch  einen  zuverläss^eren  Erlbig  verschaffen,  dafs  man 
die  l^lattcn  auf  der  erwähnten  Gränze  b^i  den  Krummu^^ 
^eii  ^*^  BiBtk  naltm,  welches  neb^t  den  übrigen  Repi^a^ilfTr 
kosten  eine  Ausgabe  von  640  Tbk.  vertfnlafste^  / 

E^>  konnte  »aber  a»ch  hierdurch  das ,  ge>vu^scl^e  jRe;^ 
sultat  niiiht'^aiigt  werdeni  . 

Dia  man  auf  den  Steinkoblepgriiben  von  Obernkircheii 
die  Erfahrung  gemacht  hatte,  dafs  in^  flen  Pumpensät^sen 
der  dortigen  Wassersäulenmaschine,  durch  Umwinden  der 
Kolb^stange  mit  Zinksireifen,  der  Kolben  gegen  die  Ein-^i' 
Wirkung  der  saiiren  Wasser  geschützt  werden,  so  war  man 
bemüht,  von  dieser  Erfahrung  auch  bei  dem  Dampfkes^ 
sei  der  Friedrich  Wilhelm  Dampfinaschine  Gebrauch  zu 
machen. 

Um  den  Kessel  gegen  das  Zerfressen  durch  die  sau- 
ren Wasser  sicher  zu  stellen,  schien  es  nur  nöthig  zu  sein, 
eine  einfache  galvanische  Kette  durch  an  dem  Kesselblech 
befestigte  Zinl^treifen  zu  bilden,  so  dafs  das  Eisenblech 
des  Kessels  den  negativen,  das  Zink  den  positiven  Electro- 
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motor  bilden  ifffifisen,  also  das  ESsen  äxitak  die  Ztnkstra^ 
fen  g^s6Mt2t  bleibe«  werde. 

Auf  der  Zeche  Friedrich  Wilhelm  suid  2  Kassel  vor^ 
handeii,  welche  abwechselnd,  baidder  eine,  bald  der  aa* 
riere,  bdnfig  auch  beide  nisanunen  in  Gebranch  gein^mnm 
werden.  Nun  iai  zwar  nicht  mH  Zuverläaaigli^  aasuBe^ 
ttien^  daTs  beide  Kessel  jederzeit  Nahmflgawasser  von  gau 
gleidrer  BesdiaSenheit  erhalten,  da£i  naBBficii  der  Gehaft 
an  Schwefelsaure  bei  den  Nahrungswassem  för  einen  je^ 
den  dieser  Kessel  genan  dersdbeaei;  aHein  es  durfte  doch 
mit  Wahrscheinlichkeit  vorausgesetzt  w^en,  dafs  es  sick 
Hast  so  verhalte  und  dafo  die  Differenz  im  SdiweüeJ^Biv- 
gehalt  nm*  höchst  unbedeutend  sei,  wesbalb  auch  b^  dea 
später  folgenden  Vergleichongen  von  dieser  Vorauss^zung 
i^gegangen  ist. 

D^  eine  Dampfkessel,  in  welchem  spater  die  Zinkr 
blecbe  angebraeht  wurden,  ist  von  der  Maschinenfabrik  zu« 
rieich  mit  der  Maschine  angeliefert  worden  und  vom  Man 
l8$3  bis  zum  Sten  März  1837,  also  4  Jahre  lang,  durch- 
schnittlich täglich  10  Stunden,  im  Gebranch  gewesen* 

In  dieser  Zeit  sind  die  Bleche  des  Kessels  in  der  Höbe 
tles  Wasserspiegels  und  die  das  Feuerrohr  bildenden  Bleche 
von  d^  sauren  Wassern  so  stark  angegriffen  worden^  dafs 
der  Kessel  einer  Hauptreparahir  uaterworfai  werden  muüste; 

JBr  wurde  deshalb  ain  8.  März  1837  ausgebaiit,  dem 
Kesselschmidt  zur  Reparatur  übergeben  tod  nachdem  er 
wieder  in  eArton  vollkommen  guten  Zuslani  ge^hßtzt  worden 
war,  wurden  die  inncfreÄ  Wände  desselben  ringsum  in  der 
Hdhe^  des  Wasserspiegels  mit  Zinkjdailfai  von  9"  Breite  und 
iV'  Stärke  belegt  und  durch  Klammeren  bäft^tigt 

Die  Zeichnungen  Fig.  28  und  24  Taf.  VIL  erlftitem 
Vd^nsländig  die  bei  dem  Kessel  getroffene  EinricUung.  Fig. 
23^  ist  der  Querdurchschnitt  d^  Kessels  und  Fig^  34  die 
S^nansicht  von  der  innern  Fläche  des  Kessels  in  der 
mit  der  Zinkarmirung  versehenen  H6he  der  Kesselwaad. 
Weil  es  sich  bei  dieser  Armäting  darum  handelte,  die  Kes- 
sel winde  möglichst  2U  schonen,  zi^leich  aber  auch  di^  ab- 
genutzten Zinkstreifen  schnell  gegen  neue  auswechseln  zu 
kAnnen,  so  wählte  man  eine  solche  Vorrichtung,  hei  wel- 
cher das  Zinkblech  nicht  unmittelbar  durch  Ziethen  oder 
Schrauben  an  dem  Eisenblech  der  Kesselwände  liefestigt 
ward,  sondern  mittelst  einer  Art  von  Leitung  eingesdioben 
ward,  gleichwohl  aber  in  voNkommener  Berührung  mit  dem 
Eisen   blieb.     Die  Klammern  a  welche  die  Leitung  oder 
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Ae  Cbulisse  bilden^  in  welcbe  diö  Zinkrmfen  etngeschobca 
werden,  sind  an  dem  Kesselblech  angeniethel  und  müssen 
so  luihe  aneinander  stehen,  dabsich  die  Ziakstreifen  nicht 
dttt^htegcn  können. 

Die  Zvm^mäfsigkeii  dieser  ViMrrichtiil^g  hat  etich  bei 
spaterer  Aaswechslmtg  der  Streifen  ergeben».    > 

Anf  diese  Weise  armirt,    ist  nämlich  der  Kess     vom 
T«  Angusl  1839  «bweehiselnd  wieder  in  Gebrandi  genom- 
men inrd  mrUidi  in  Thätigkeii  geweisen: 
Vom    7.AugÄitlS39  —    6.Se^emb.      1  Mon.       i 
'r^    7.  Otteb.    fH-    —  21,  Novemb.      1     —    15  Tage. 
^  26.  Not.      ~    —  26.  Fftbr.  1840  2    — 
-r-  10*  April:  1840  —  1.  Jnny       ^    1     —    20  Tage. 

—  8.  Juny     —      —  3.  August    ^A    —    25    ^    . 

—  15.  August—  —  8i  Octob;    -^    l  —  24  — 

—  15.  Gelob.  ^  —  4.  Növtoi.   ^-  20  -^    r 

—  12.  Nov.      ^  -.  15.  Jan.  1841    2  —  3  ~  ! 

—  32.  Jan.       -*  —  10.  Apnl   --_  2  --  13  — : 

ztisöinmen  15  Monate, 
im  Durchschnitt  täglich  14  Stunden. 

In  diesem«  Zeitraum  vom  7.  August  1839  bis  zUrti  10. 
April  1841  waren  Sämmfliche  eingebrachte  Zink- Bjäche 
und  auch  noch  ,82  Pfund^  welche  von  der  ersten  Beschaf- 
fung; übrig  gebiieberl 'Wd  im.  Monat  März  1840. an  der! 
sdiföchteslen  Stellen  ein^eVi^echselt  würden,  Vöffig  vot)  den 
sauern  Wasserit  verzehrt.    ;  , 

E^  würden  darauf  tön  Neuem  zu  einem  zweite^  Ver- 
such 280  ^Pfund  ZinkMfeJfen  ängeschäSfl  und  eingebracht. 
Mit  diesen  ist  der  K^s^el  wted^.  im  Gebrauch  gewesen: 
vom     1.  Juli  1841  bfe  10.  Sep^r.  2  Mön:  10  Tage. 

—  21.  Sept.  .-    —    15.  NovW:  1     —    24    — 

—  2ä.  Nov.  —    -.   24.  Januar  1842J    —    -^     .       ' 

zusammen      6  Mon»  4  Tage. 
dnrcfascfanittKch  taglich  20  Stunden, 
und  die  Zinlcplatten  sind  fast  abgenutzt;  man  hat  den  Kes- 
sel jedoch  gegenv/ärtig  (im  April  1842)  nochmals  mit  den- 
selben Platten  angelasafen. 

Der  Kessel  selbst  hatte  sehr  wenig  gelitten»  Man  be^ 
mert^  tn  der  Haube  sowohl,  als  an  dem  Boden  und  hin-* 
ter  im  Ziiikstreifen  das Eisenbleeh  gleichmäfsig  überzogen; 
dieser  Ueberfti^  weicM  d«m  Nägel  vom  Finger  leicht^ 
Bliltdien  oxydirteti  Eisens  lassen  sich  an  einzelnen  Stel^ 
len  losschlagen;  sie  sind  jedoch  nicht  aber  V^el  ZoU,  Md 
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wird  man  es  hoch  anschlagen,  wenn  man  diese  Starke  als 
die  wahre  Abnutzung  annimmt. 

Die  Ankar  oder  die  Klammem  waren  nur  mit  einer 
Oxydhaut  überzogen,  und  zeigten  sich  bei  einem  feiditen 
Fcnlenatrich  glekfa  wieder  unverändert.  < —  Eine  Abnutzung 
an  irgend  einer  anderen  Stdle  des  Kessels  war  nidit  zi 
benierk^i. 

Der  zweite  Kessel,  weldier  im  Januar  1837  aus  der 
Kesselschmiede  abgeliefert  worden  war,  ward  zuerst  ohne 
Abänderung  mit  Zink  in  Gebrauch  genommen,. imd  später 
erst  in  dem  Niveau  des  Wasserspiegels  auf  45^  Länge  und 
1 5 V^  Breite  mit  i**  starken  Zinkplatten  versehen,  die  eben- 
falls so  angebracht  wurden,  dafs  sie  sich  leicht  herauszie- 
hen und  durch  neue  ersetzen  lassen. 

Am  12ten  März  1837  ist  dieser  Kessel  ohne  Armi- 
rung  angefeuert  und  ununtertnrochen  bis  zum  7ten  August 
1839,  also  2  Jahre  und  5  Monat,  durdischnittltch  täglidi 
14  Stunden  im  Betriebe  gewesen.  Er  ward  mit  der  Ar- 
mirung  angefeuert,  als  der  erste  Kessel  gereinigt  werden 
mufste,  und  stand  daher  im  Feuer: 

1)  Ohne  Armining,  vom  12tenMärz 

1837  bis  zum  7ten  August  1839,  also      29  Mon. 

2)  Mit  Armining 
vom    6.  Septbr.  1839  bis    6.  October       1     — 


21.  Novbr.      —    —  26.  November 

5  Tage 

26.  Februar  1840  -   10.  April         .  1     — 

14     - 

1.  Juni        —    —    8.  Juni 
3.  August     —   —  15.  August 

7    — 

12    — 

8.  Oktober   —   —  15.  Oktober     , 

7    — 

4.  Novemb.  —    —  12.  November , 

8     — 

15.  Januar  1841  —  27.  Januar 

12    - 

10.  April       -^    _     1.  Juli               2    — 

20     — 

10.  Septmb.  —    —  21.  September 

11     — 

15.  Novemb.  —    —  23.  November 

8     — 

zusammen  mit  Armining    7  Möii. 

14  Tage 

Dazu  ohne  Armining      29    — 

also  zusammen  36  Mon.  14  Tage 
und  in  diesem  Zeitraum  33  Monat  5  Tage  lang  täglidi  14 
Stunden,  und  3  Monate  9  Tage  lang  täglidi  20  Stunden* 

Es  waren  aber  auch  die  Kesselbleche  von  den  sauren 
Wassern  dergestalt  oxydirt,  dafs  sie  nur  noch  eine  Stärite 
von  etwa  ^'^  besafsen  als  der  Kessel  auTser  Gabraudi  ge- 
s^t  ward. 
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Berechnet  man  naekT^NnMveiiil^ni,  .wie  i^l  ättnden 
Jeder  Kessel  eMifäi  im  Gebrancli«  ,^0we^an{^  ^0  .efckMV  mWi 
Ar  den  ersdten,  gleich  anfanglich  mit  Zinkblech  versehenen: 
15  Moriaten  täpch  14  Stunden       '  6300  Stunden 

Hierzu  kannniiji^  um  Ueii  recht  ungfmsli-  \  \ 

gen    Fall   anzunehmerij    dafs  sämmJlEicbe  .  .' 

.     Zinkbleche  bei  dem  zweiten  Versuch  mit  \  .      • 

dem    ersten    Kessel    binaeti    6  Monaten  ;  : 

verzehrt  worden  wärerij  6  Monate  4  Tage  ,* 

' .  .zu  20  Stunden  Betnebszeit  hinzurechnen,    * .    '    ': ' ' '  ' 

'";ihit    ,  tm   ■—■■ 


'•  ,F«r  dBÄ7a^d^re^l  Kess<|l-hew(Afifn,  «ohh-   r  1 1    .,t,     f 
33  Monate  5  Tage,  ä  14  Stunden        13,930  £kiiAd#fi 
-3  Mowte.flTai^:«  30  Stunden         ^  .1,980      — 

'  \    '       :^saninien        15,910  Stunden 

•'/  Da  der  mit  Knie  armirte  Kessel  b^  21  Monat  Arii. 
bfeitSKett  et^ä  ^^  Zoll  in  der  BJeefistafrke  sich  vtfrmiriderte,. 
der  andere  in  86  Monaten  aber  ^f  Zdll,'  scr  wifrde  man 
annehmeif  können,  dft&^  abgesehen  von  der  OxydaSoh  M 
den  Rtihesttmäen,  dtir,  erstere  252  Monate  M^üirde  haben 
gebraucht  werden  können,  ehe  eine  Reparatur  an  der 
Stelle  im  Niveau  des  Wasserstandes  erforderlich  gewesen 
wäre. 

Die  Kosten  fSr  Ansthaftiiig  wid  Anbringung  der  Zink- 
bleche, haben  betragen  die  Summe  von  99  Thalem  8Sgr^ 
worunter  53  Thaler  19  Sgr.  für  Eisen  und  Arbeitslohn. 

Der  Kostenbetrag  für  die  Arbeitsstunde  des  Kessels 
wird  sich  also  zu  3,6  Pfen.t,b^echnen.  Man  mufs  hierbei 
berücksichtigen,  dafs  die  Summe  von  53  Thlr.  19  Sgr.  für 
die  iPjBderialien  und  Arbeitslöhne  zur  Einrichtung  des  Keg^ 
sels,-6elMs  d^f  Aufnahme  der  TüiA^treifen  ausgegeben 
vf fHin  ift  und  daher  auf  die  gaiiza  DaiJter  dei  KtSMis  ner^ 
theilt  werde;)  jpjils.  jW^Ue^nMm  «uflh,  flm  nieht  zu.  Gun- 
sten des  Versuches  zu  rechoeQ,..aniie.hme^^  der  Kes- 
sel nur  noch  eimnalso  lange  afe  ^esciieben  zu  gebrauchen 
wäre,  so  würde  doch  nur  die  Hälfte  der  Summe  jetzt  i|i 
Reciiinng  zu  bringenseln,  6nd  es  vrflrden  dann  die  Kos«- 
len  füri  die  Arbeitsstunde  sich  zu  2,6  Pf.'b^röcbnen. 

DieReparatorkosten  für  den  zweiten  KeS£fel' haben  be^ 
tragcii:  2' Thlr.  3  Sgr. 

Die  jetzt  bevorstehenden  werden  etwa 
betragen:  '  280   — . 

Kiiwlen  a.  ▼.  Dedien  Archir  XVU.  Bd.  2.  H.  52 
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die 

«techsÜiiBe  igt  «n^iwchkigwi  m»      5fr  TMr.lt  Sgrl  8  yf> 

zusammen  3f4l  thlr.  14  5gr.  8  Ml 
so  dafs  auf  eine  Arbeitsstunde  dieses  Kessels  7,8  Pfl  m 
Berechnung  kommen. 

Hiernach  stellt  sich  augenscheinlich  ein  bedeutender 
Vortheil  in  pecuhiäref  Hinsicht  für  <lie  Armirung  der 
Kessel  bei  sauren  Speise-  iiud  Condensalionsr  Wassern  wA 
Zinkplatten  heraus;  hinsichtlich  der  Sicherheit  und  Zuver- 
lässigkeit d^  Kessel  aber  aufserdem  noch  dadurch,  dafs 
die  Kessel  nicht  an  einzelnen  Stellen  stärker  als  an  andern 
Änjg'^fgflff^n  werden^  gondera  eine  gleichmäfsige  Starite  be- 
halten, und  so  d«m  Dampfdruck  besser  %n  widersteken 
•reruM^en. 

Wie  schön  erwähnt;  fei  der*  mit  Zink  veH5c*eiieCe§ßel 
i^benaids  ai^elassen,  dabei  £[ind  aber  diejenigen  Zinkplid- 
Jea  ausgebrochen,  welche  bis  auf  eifti^  schmalen  Streifen 
verzehrt  w^ren.  Hierdfrch  ist  jetzt  cjer  Kassel  nicht  ia 
feinem  gaj^zen  Umfange  mit  Zinkstreifen  bedeckt,  so  daft 
mm  auch  eine  Erfahrung  darüber  erhalten  wtr^t  (^.^ 
nothwendig  ist,  die  Armirung  auf  der  ganae^u  Was&or- 
«lf^1dlinie  vorzunehmen. 


■11. :    ..  '.  t  ;  '  r-,  n    ^ 


10. 


yersuclie  über  <lie  Aiistlauef  der  Plalr 

teu  VOB  Kupfer,  Zink  und  &l6i,  welche 

der  Binwirkorig  der  Atmosphäre 

ausgesetzt  wareii« 

vä  firfahruttgea  über,  die  Veränderungen  zu  erhalten^ 
welche  die  im  Freien  aufgestellten  Plauen  veo  Kupfery 
Zink  tund  Blei  mit  der  Zeit  erleiden,  wurden  auf  dem  Mes- 
singhütteflfwerk  zu  Hegermühle  bei  Neustadt  Eberswalde  tm 
5.  Juni  1817  Platteii  von  den  genanten  drei  Metallen,  — 
die  bekanntlich  alle  drei  zur  Dachbedeckung  angewendet 

'  i        . 
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MM'lSläabe  i)aöhi9M^n<ü»it«lie  andeiie  imeh^rAeii  ge^ 
nriitct.  isfi;:  iDie  PlatUtt.  Ui^beh  ini  ztin  12;  Juli  <  4d#2, 
atai^.MI^^  Jahre  mitttterbroclMeil  Smi^,  mU  Amt^Hvna 
Mr  '^ifnatif^  An^eiiMickev  ^^  ^ste  jehflicb  f^(inoiHm«»i 
wurden,  um  die  .6iei^]oMs.veriii4i0n]«gfeii  zu  krfmrm.       '< 

Ton  jMem««Htt''iKriir!Mn.^2^m  Ifr.  li  tüid  2, 

an^wändeti  wd  '  dte'> ei^steiiK  Sauf*  die  gd^eti  'MMftj^,  '^ 
sm^itei^nri  die^  ge^^  MWsniacMi  gd^hrte  i)achlKidle'f&^ 
l0gt;i^  Binr' jedb  von  d^  S  ]fe(«ll^ttii»:iiBri»r0^tw|iM| 
beschnitten  und  genau  einen  Fufs  lang  und  eineftfuflsibreilw 

Es  ergaben  sich  nach  Verlauf  von  25  Jahren  folgende 
'Gewichtsveränderungen: 
'  I.  Bei  den  Kupferplatten 

.    .     No.  1.  No.  2. 

Gewicht  am    5.  Juni  1817,  1  Pf.  23^^  L.  —  1  Pf.  2^,  L. 
^      _      _  12.  Juli  1842,  1  Pf.  23A1  L.  —  1  Pf.  23/,  L. 

Gewichtsveränderung  ^s'^  L.  A^. 

II.  Bei  den  Zinkpla^ten 

No.  1.  No.  2 

Gewicht  am.  5.  Juni  1817,  t  Pf.  ISf  L.  —  1  pt  14|  L. 
^      i^i^.^Julr  184Ö,    1  Pf.  15|iL..--  IPf.  141  L. 

Gewichlsverändenm^    *         *   ^^  L.  ^  L. 

in.  Bei  den  Bleiplatten 

No,  1.  No.  2. 

Gewicht  am   5.  Juni  481 T,  2  Pf.  tS\^L.  —  2  Pf.  30^  L. 
-^     —  12.  ^JuU  1848,  >  2,  Pf>.  27^1 1/. ,—  2  Pf.  29^  L. 

Gewichtsveränderung  If  L«  M  ^t 

I^ei  |gorH%e  rfi^irjcUsYmwiiijlbntng  ^ki  iden  M  Üihrn 

«^^■f  d»>tii'spFim^ohe  Gewicht  d«r  Platten  bärtig  lOid; 

^iih-iBre^deAtefii  aoi^edritckt:^ '-.'': '-?'    m   .'i-jr>    •      ^  •..:.-.  ■ 

^    f        ()       ;  fiuf  der  MittttgsIsMtte^  aitf  der  Mitlermuahliisfile 

1,,   beicjitei.  K«ftrpl»tt«.OiOOOM  -      ^-010074« 

.    -^ M.W  ankJ^Ättlani      0/)()065vs.:.    ^  J  :  i    :  fi!,O027: 

T     ^  r>^pBlc#li«env,  /  0,0084  ;  ,    -x  '^    >     0^008  » 

Bii^HGeii^blsmhiiämd  M  jietfoch  k«ln<K»Jreg^  negelf 

ttfäfsig  gelttc6sen,vsondeTtlHJto))wfi^  das  jßewncht.d^  Plieiltda 

:  nai4i  Ablaitff  eines  Jahres .  ^uw^e»/^^^  äsnweäen ,  Wekiig^ 

als  in  den  nächstvorhergegaiigeiieii«  «-Ef  i^  überiiäiim*ehM- 

^  leuchtend,  dafs  der  Gewichtsverlust  aHein  keinen  voUstän- 

fdigen  Aufschlufs  über  die  Diwei:  der  Platten  aus  den  drei 

j)  verschiedenen  Metallen    geben  kann,   indem    der  geringe 

jj  Verlust  bei  den  oxydableren  Metallen  durch  die  stärkere 
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OxydfUMle  ütfigirilifci  ^vM  untt  Mühtet  «ie  V^riMkrai 
d«ft  Metoltes  •»  ^eiH  Tedtodeiien  ^sMriote  tiidii  efkaaü 
werden  fainn.  Wirkfich  liailM'  auch  die  Bleiplatlett  aa 
m^rikii,  die  Zifikpfifttten  welugem  «nd  die  Ji^fif^rfiattm 
$m  wenigsten^  naeh  d«n  «ufeerea  AMehea  mid  Mch  dfi 
Sieifhmt  der  Bleche  am  nrthetleiv  MÜtteft. 

Der  gröfsere  fiewiefalgyeitefl*  der  Pliileii  tttf  dar  Nord- 
(NSÜe  e4^  sieh  zum  Tbiril  dmioh  die.  RicÜiiiiff  der  Re- 

Kwiftdey:  welche^  das  auf:  der  Oberfiidbe  der  fkMem  ge- 
ete  Oxyd  gegM  Mitteniaclil  stiriier.  da  gef«n  Mittag 
abM^Uliiiiile,  V 


Leiclil  kiy$(aTJi8irbare  ß<^wefeltMiare 
Thöiierde*,  ; 

.  ^   •■•  .  Von"    '-•   •;'•  ;■  ' 

^     ;;,   .  i  »Herra  Bischof.  t         . 


^ 


diesem  Winter  (1B4|>  setOe  Uk  tki  einer  filei^ann« 
;M0;  KnMkAfs  Ctitläuge!  vbh  s(^Wefelsiaarer  Tkonerde  m 
den  hiesigen  (Schwenisaler)ETzen^  vafc  1:35  speie.  Cre^cU 
4tr  Mite. ans«.  Dies^:  Ve? kKh  dberzeugtemich,  dafs  das 
Salz^hibht  die  früher  vehinii^^etztoiMiHF^  Temperator 
zu^  seiner  Bildung  erfordeirt,  sorndem  di^  es  sehon  bei 
0  Reaiun.  sich  zu  bilden  aitiHngt,weimi:iNic^  nur  langsam, 
tiden  ^di  aus' den  IMOKoblkf.  Laug%  welche^  wegen  der 
«esjahrigen  geringen'  WintetkgHeymcbt  anter  -^  S| 
«rad  Reaum;  eriüitet:  iv^deir  iconntev  e^  30  Ceatner 
larystaWsiites  Saki  griwiawe»  «efisen*    -  -       - 
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Uebersielit  der  K.  K.  Oec^terreidliiseheii 

Berg-*  Eratten-^  unä  Sälmen-yerwal- 

tiingsbehorden, 

l*ie  Verwaltung  des  Berg-  Hüttien-^  ün4  Saline -Wesens 
in \  den  %.  K.  Oest^eiobischen  Straten«  ist  mit  der  Ver-^ 
waltung  deis  Münzwesens  verbunden^  und  beideiVerwaltun- 
gepi  reespr^en  von  der  K.  K;  Hofkammer  nn  Munf  -  wid 
Bergwesen  zu  Wien. 

•Die, folgende  Ujeib^cht  der  verscUedenen  Prövinzial 
Berg-  Hütten-  und  Salinen -Oberamt^,  Aemtev  und  Be- 
hörden, wird  wenigstens  eineii  al|gemeiMAÜinri&  Ton  der 
Ausdehnung  des  Berg-  Hütten-  und  Salinen  ^Wesens  in     - 
dw  K.  ]K.  Oesterreidysche»  Staaten  geben  können. 
L  Oesterrelch  ünti?r  und  ob  der  Ens. 
13  Das  K.  K.  Provinzial-Berggericbt  zu  Steier. 
2>])ie  S<)hma1t^brik  zu  Schl^6ltnübl  (unter  der  Ens), 
9t0ht  wter  der  SchmaUefiabräs  Direction  in  Wien,  welche 
niit   der  Direetion   der  Agraria!- Porzellanfal»ä^  zu  Wien 
v^i^HHide?  ist. 

3}  Die  K.  K^  Sabniak-  YiUrioldl'-  und  chemisehe  Pro- 
dukten Fabrik  zu  Nufsdorf,  nächst  Wien. 

4>  Das  K«  K.  Salinen -Oberamt  in  Gmunden.    Davon 
ressorliren:  .  J 

o.  Die  Lokalamter  in  Gmunden. 
K  Die  Salinenverwaltung  i»  Ebensee  (ob  derJSns). 
e.  Die  Salinenverwaltung  zu  Ischl  (ob  der  Ens).     f 
d.  Die  SälineBv^rwaltung  zu  Hällstädt  (d)  der  Ens). 
€.  Die  Salinenverwaltung  zu  Hallein  (Salburg)  nebst 

dem  dortigen  Salinen -Forstamt. 
/.  Die  Salinenverwa^mg  zu  Aussee  (Steiermark), 
jf«  Das  K.  K.  Eisenhämmeranrt  zu  Grubegg  (Steier- 
mark). 
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n.  Steiermark. 

1)  Das  K.  K.  Ober- Berg- Amt  und  sreiermärkische  Pro- 
yinzial  Berggericht  zu  Leobeu. 

2)  DieK.  K.  steiermärkisch- österreichische  Eisenwerks- 
Direction  zu  Eisenerz.    Davon  ressortiren: 

a.  Die  Lokalämter  in  Eisenerz,  namentlich  die  Berg- 
verwallung, die  Hüttenverwaltung  und  das  Wald- 
und  Forstamt.       . 

b.  Die  -  Hütten  -  und  ilechenverwaltung  in  Hief  lau, 
nebst  der  besonderen  Herrschaftsverwaltnng. 

;     .i   el  IHb 'Hinimittrm>valtttg  A  91.  Qalfei..-'* 
^{       4m  V^  HammenoirwAung  zU'Doff^ft;|acL,  mM 
der  besondere, Herrsohaflsyerwaltung. 
e.  Die  Hammfer-  imd  Öcliiffäbtls -'Verwaltung,  nebst 
dem  besonderen  Waldamt  in  Weier,  (OesterreU 
'   -  ob  der  Bns>      .*:.,.. 
-n/   i/v  Die H«mm«rv0lr*v^attnngr  in  Kl^iihreifling,  (Oeslerr. 
"i::h;       ,öb  det  B««.)  <     • 

fi  -IMe  HamMMTverwialtoug'  zn  Höllenstein  (bestem 
unter  der  Ens).  /    ;  > 

I       •  ik'Die  HtmiMih^erwi^ung  i;irt(eichram{ag  (OesteiT. 
•  V  *  '  .     vh  ieft  Bus.)-    "       -  '  '■-"   '  '''  '   "'  ■  ^'■"   ' 
1  1*.  Die  FektcMreien  äu  SleiM*|  Link  und  Wbhy^  (simint- 

'     '  Fieh  in  Oestörr.  ob  der*  Ens). 

ÄTv  Das  Oberverwescffikt  m^ekktenknj  (Oesteir.  im- 

4er  der  Ens>,  nebst  d^r  besonderen  Herrschafis- 

.   Verwaltung. 

t      i    /.  D»l  gleinkohlen*-  und  Alaunweit  m  Fohnsdert 

«n.  Das  EisenguiJswerks-Verw>es»ml  zu  St.  Stephan. 

H*  Dag  Hammerverwesmnl  zu  EibiswaM. 

3)  Das  K.  K.  Eisenwerks -Oberverwesamt  zuNeubergf.' 

4)  D«s  K.   K.   Bisengufswerks  -  Oberverwesamt  nfidist 
Maria-Zeil. 

5)  Dag  KkiserL  Kö».  Messingfabriks-Oberverwesamft  za 
Frauenthal. 

in.  Illyrien. 
Das  K.  K.  Oberbergami  und  Bergg^cht  für  das  König- 
reich niyrien  m  Klagenfnrt.    Davon  ressortiren: 
dL  Die  Lokalämter  zu  Kldgenforth; 

b.  D$is  Bergamt  zU/BAibl. 

c.  Das  Bergamt  zu  Bleiberg.  = 

rf .  Die  Berg  Substitutiv  zu  D)eib>erg; 
I?.  Das  K.  K.  Bergamt  2U  idria,  nebst  dem  beson- 
deren Waldamt  daselbst. 
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f.JHi^  lkir§S0?r^l^g|^tMirtioQ  mä  Frahngefallen- 
casse  zuLaibach. 

IV.  Lombardie  und  Venedig. 

1)  Der  K.  K.  Kameral- Magistrat  in  Mailfind  (monta- 
niftiscbos  Pepartement)»  bwicAtlioh  der  Afün?^  nod  Pun- 
zünm^s  Xi^en$t&nde^  < 

.?)  ij>^r  K.  K.  KpiperiftlrTJfftgistrat  in  Vene4ig.  Cmo^la- 
nistiscbe4vDepa|l«me)QO^  hiii^Wlieb  :di?r  Jttunz-:  und  Punzi- 
rungs  Gegeimanda;   ^lun^ptor^, ,     ;  j/  .,.       ;         ..  / 
-41*;  RjW.Ä  K.  Bergwerkß'4n^l^t^irat?«u  A»»rdp4 
b.  Die    Bcö^^eröi-PrQduclearVerscbkife^n^r.  »ji 
Belluno  und  Xrf»vi$0f     ;  ... 

V.  Tirol.  •.::...-..■        •'    \'y 

Die  K.  K.  vereinigte  Bergr  -»^4  ^{in^H'^Oirfction,  zu- 
gleich Berggericht  für  Tirols- VodrarU^erg  utftSflzhurg,  zu 
Hall.    Davon  ressor^en:    '  i     .         • 

^  Dfcj'S^»bj^gvecw|iIlimg  in  Hall,  s   .    '  , 
b.  Die  Pfannhaus--,  Salmiakfabriks-,  ZJeiy-  und  Pri- 

valiiwigiuiin^^Vw^K^ltwg  in  Halt 
e.  Die  SaUiie«irF4>rslÄiaf^  «ulnsbwwk,  Bouttp,  Telfe, 
Ried  ondlmst^  ; !   ^ 

-     .  ;  ..4t  öös  B^g-  HfllJea-  und  WaU-Ap^  m  Brixlegg. 

e.  Das  Goldberg^erli  zu  Zell  im  ZUlerUiaL 

f.  Dw  B^g-  HiUten-  und  Wald-Amt  zu  Kitzbichl. 
.y.  Dßa   provis<^i^e  Berg^  und   Hütten  *  An^t  in 

Klauben.  .m- 

h.  Die  Berg^  Butten-  und  Hamn^rverwaltung  in 

Pillersee..  ,      ♦ 

t.  Die  Berg-  Hütten-  und  HammerviarwaUung  zu 
Jenbach)  n^st  Eisensteinbergbau  zu  ScWaz  und 
iScftwader. 
k.  Die  Hätten-  und  Hammerverwaltung  au  Kiefer. 
l.  Die  provisorische  Hammerverwaltung  in  Kessen. 
,  fn.J)$a  Berg-  und  Hammeramt  zu  ^astengstatt. 
n.  Das  Steinkohlenbergwerk  zu  Häring, 
.    <    0.  Das  Hammer^mt  in  Kleinboden. 

p*  Die  Messingfabriksverwaltung  zu  Achenrain. 
</•  Das  prov.  Berg-  und  Hüttetiamt  zu  A^uronzo. 
r.  Das  Berg-  und  Hüttenamt  zu  Lend  (im  Salzbur- 

gisdien). 
.  ßf  Das  prov.  Bergamt  Backstein  in  Gastein  (im  Salz- 
burgischen). 
.     .      i.  Der  Bergbau  zu  Bauris  (Salzburg). 


Digitized  by  CjOOQIC 


«16 

itf.  IHüS  fe«Mr«  mia  ^tttenhiiii  m  IHkiHMäi  im  Piaz- 

gau  (Sakburff). 
r.^DasBerflr-  und  Hüdehanl  EuHfittsdilag  inGroC»- 
;^         '  ärl'cSttzbiirg). 

' '    to.  Das  Berg-  und  Altlemait  zq  Fkchav  CSat«b.) 
X.  Das  Berg-  und  Hüttenamt  zti  Dienten  OSateb.) 
""      y.  Das  Bei^-  und  flöttenaHtf  tu  Werfen  (Salzb.) 
z.  Das  Mes^nffMttenanit  m  Eb^iM  (Sälzb.) 
VI.  Böhmen^  Mihrön  und  JSchl^iSfe'it. 
13  DttsK.it,  Bergi^beramt,  zii^eieli  9isMcliHd-Berg- 
^^TiM  tnrttihrBm.    Davon  Tessottü*enf: 
«L  Das  Bergamt  in  Frzibram.'    ^^  < 
k.  Das  Httttenamt  in  Przibram.  • ' 

e:  Pab  Berganlt  in  Kut^hberg.         /' 
*  rf.  Das  Bergamt  tu  Äies.  = 

e.  Das  Bergamt  in  Rudoifstftdt:      /      ^ 

f.  Das  B^gaml'  Md  Berggericfato  Substitation  in 
lule.  • 

Sf.  D^  Sc^ichtamt  ih  B^rgreich^fit^lrin. 
Ä.  Die  Zbfrower  Eii!;en#^e,  wöisu  das  Bergamt  io 
,    Zbirow,  die. Schichtämter -inH^aubkauy  Strassic, 
,  VarlshöAten  und  Franzenstbal  and  die  Hammer- 
airiter  wDoirriw  uiid'F»dferl.     *  '     :  - 
I.  IHe  EisenvefscWäfs-^Palclorie  t»  Ptag. 
'    2)  Das  K.  K.  ^goberamt;  «ugleldi  Districtual- Berg- 
gericht zu  Joachim^  tha(.    Davon  ressOTtiren: 
^'    -'    a.  Das  Bergamt  zu  Joachfansihal;    " 

j^/Das  Hüttenamt  zu  Joacmmsthal. 
!'     '    '  id.  1h^  ScWchtamt'  zu  Joachimstal. 
'  *       d.  Das  Waldamt  zu  Joachimsthal. 

^.  Das  Berg-  und  Forstamt,  zugleich  Berggericlits- 
^        '     SiAstitution  in  Schlaggenwald. 
/:  Das  Forstamt  in  Schlaggenwäld. 
jT.  Das  Berganit  ,  und  Berggerichts^  Stibstitatton    zu 

Blehstadt.  !      ' 
h.  Dps,  vereinijfte  Plattner  und  GptteSgaber  Berg- 
amt^  zugleich  Berggerichts  Substitution  in  Platten. 
/.  Das  vereinigte  Katharinaberg-  und  Klbstergraber- 
B'ei^amt,    zugleich  Berggerichts  Substitution    zu 
Klostergrab. 
h.  Das  Prefsnitzer  Bei'gamI  nnd  B^ggenidits  Sub- 
stitution zn  Weipert. 
3)  Das  K.  K.  Distrielüal  Berggericht  zu  KuttenJ)erg. 
Darunter: 
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«^  lue    MÜirisi^e  Sdilcsisidiä  Btr^uhstitution    zti 

Brunn. 
tu  Die  Rndolfstadier  Bergsubstitutioa  3U  6utwasser. 
4)  Das  K.  K.  Distiieliial  Bergeiidit  £ü  MiesJ 

VII.  Galizicn  und  Ladoiteerien. 
HI>:|Me  :K.  K.  vereinigte  SdiseQ-^  und  Salzvewchleifs- 
Adnöinistration,   zugleich  Di6tri(^d  Berggeridht  zu  Wie- 
li  g  rt «.    Savoit  ressortiren : - 

a.  Die  Berg-Inspection  in  Wieliczkia. 
' :         i*;Die  Salinen *BergverwriUii^f  in. BochnU-  . 

c.  Die  Schwefelwerkaxerwdlong  in  Szwo«6«wi«e.  > 

2)  Die  K.  K.  KamwrigefaieBVßmriOtoig  in  lemberg. 
Tktwn  reäs&tiitetki      . 

a.  Die  Kameral  Bezirijsverwaltung  zuSambor,  wo- 
runter.: 
a)  daa  Salzsndäml  ^  DnAokyiSz 

•  r    :  ■'-•'()   ' fiy  **-*.■'    1  >—    ■  i^*t-,tiacko  \'  ■    '  .  _ 
y)   r^        .—        _  Solec 
dj  ^'       ^  Storasol 

£)    —  _        — Stebnik 

.  :*.  Die  Kametal-  Bezirk«verwalt!ing  m  Stryi ,   wo- 
runter: 

;    .«)  da»  Sitosudamt  zu  Bk)techaw 
ß^  >— I  —        —  DoUna       \  ;  ; 

y)    .^,;  ..-    _;       -«.  KalusB 
c/Die  Kaiiiecal  BeziiksverwaHung  iu  StÄnislau,  wo- 
runter: 
o)  4as^  Ssdesttdamt  au  Kossow 
ßy  ^^         —        .— Laezyn 
y)  —  —        —  Rosulna 

J)  —         —        —  ütorop 
£)  das  Stein-  und  Salzisudamt  zu  Kaczyka. 

3)  Pas  K;  K.  prov.  Districtual  Beärggericbt  zu  gambor, 
Y«reinigt  mä  der  Kameral  Bezirksverwattung. 

4)  Das  K.  K.  pröv.  Districtual  Berggericht  zu  Stanis- 
lau,  ver^tMgt  mit  Kameral  BeziAsverwaltung*.    Dirrunter: 

die  K.  K.  Berggerichts  Substitution  und  Bergtrohh- 

amt  zu  Kaezyka  in  der  Bukowina.  ,  . 

Vni.  Ungarn, 
1)  Die  Königl.  ungarische  Hofkammer  in  Ofen  (deren 
nioiitailitftisches  Bureau).    Davon  ressortlren  unmittelbar: 
n.  Die  Märmaroser  Kameral  Administration  zu  Szi- 
-  geth.  unter  dieser  Salagniben-VerwaUttng  stehen: 

fx^  das  Salzgrubenverwaltamt  zu  Rhonaszek 
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ß)  da»  Salj^initNMverwrilanl.  in  Si^tflf^ 
y)    —  —  —        —  Sxbitina 

i)    --.  —  -*        •*-  Königi0lhaL 

b.  Das  Salinen  Obenreüvabaail  zuSoAvar.    (Salitien 
Sudhuttenrenralbinf). 

c  und  (/.  Die  KaoMfah  (J^senhiUen)  Aiministratto- 
nen  zu  Hradek  und  Ung^^rär. 

e.  Die  Berffdirection  des  Fänfkurohnfir  Bezirke»  za 
Funfkirchen-  * 

2)  Das  K.  Niedermgarsefae  Oberstkannnetgnifflnanit  in 
Scheinniiz.    Davon  ressorttren: 

IV.  Die  LokaiaraCer  in  Schmnite. 
b.  DieBergverwaltnng  amWindschaditnieiiisiScbMi- 
nitz. 
e.  Die  Bergverwaltung  im  Hodritsch.  .    . 

d.  Die  HOtonvenvaituBg  bu  Zsarnowil^ 

e.  Das    Berg-     Poeh-    -und    IJültenv^waltaint    in 
Kremnitz. 

/.  Die  Kdn.  Kammerverwaltung  in  N^sohl.     Dar- 
unter: 
ci)  die  Silber^   und    fiteihütai  *- Verwaltung    am 

Ihracs  nächst  Neusohl 
/?)  die  KupfeiMttenTerwritniig  ki  Tajowa 
y)  die  Bergverwaltung  zu  Herrngrund 
0)  der  K«{rferbergbau  in  Libethen 
«)  der  Gold«  und  Antimonb^rgfa»  zu  Magurita 
^)  die  Kupferhütte  zu  Altgebirg    : 
17)  die  Biseawerkgverwaiteng  zn  Rofaiitz,  (nebst 
den  Eisenwerken  Theissholz,  Libethen  und  Poj- 
nik). 
g.  Das  Niederung:  Distriktual-Berggerickt  zu  Schem- 
nitz.    Darunter: 
Die  Berggeriohts  Substitolionen  zuKn^finitz^  I(eu- 
sohl,  Königsberg,  Maluzsina,  Böskig  und  R«d<H 
boje.  - 

ik.  Die   Sdiwe£dweri»verwaltnng    zu  Badoboje   \% 
ti  Croatien. 

3)  Das  K.  Bergwesens -Inspeetorat*- Oberamt,   zugleich 
Districtual  Berggericht  inSchmölnitz.  Davon  ressertiren : 

«.  Die  Bergverwabuig  in  Scfamölnitz* 

b.  Die   Hütten--   und    Ainalgamationsverwaltiing  ia 
•      Scbmölnitz. 

c.  Die  Amalgamations«  und  Herrschaflaverwaltung  zu 
Aranyidka. 

d.  Die  Hüttenverwaltung  zu  Altwasser. 
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c.  Die  Kupferfaditen-  und'Httniiier-  2ugteich  Herr- 
schallifvervfaltangr  zu  Mibktmnti.^ 

f.  Die  Bergverwaltong  to  CnIIh^. 

g.  Die  Verwallwig  de6  Eisenwerkes  zä  Diösgyäi^.  •' 
A.  Die  prdY.  SeMrftings  Commtssion  für  den  Schnöl- 

nitzer  Disfribl. 
£;  Die  Ber^mhls  Substftntiofien  im  Gölnitz,  Igio, 
Ro^semitt/ 
4)  Das  K.  Münz-  und  Bergwesens -Inspectorat  Oberamt, 
sQgläch*  Di9tH(^uat  »erggericht  zu  Nagybänya.     Davon 
ressortiren:  :  * 

-   '       i«')  We  Lokftliihter  in  Nagybdhya. 

6)  Das    Bergamt  und   Berggerichts  Substitution   in 

Fdsöbdny*. 
e)  Das 'AergsAtt  un<l   Ber^erlolits*  Substitution   in 

Ksiimiki    •■."••• 
i/)  Das  Bergamt  in  OUbläpoSbtoya  <  C^ajutz). 
(?)  Die  Berg-  tmd  Hftftenverwaltung,*  -zugleich  Berg- 
*•        gcri<^htß  Substitolion  eu  Borsabänya  (Borsa). 
/)  Das  Hüttenamt  zft  Femez^e  (Ferhezely). 
j^)  Das  Hütteivaml  z«  Läposbänya. 
"Ä)  Öie  WerksWtwng  fftr  den  Bergbau  am  Kreutz- 

berge  nächst  Nagybänya. 
0  Die  Werksleitnwg  für  den  Bergbau  zu  Veresvicz 
Ä)  Das  Sisenwerfcs  Verwesamt  zu  Slrimbul. 
5>  Die  Köngl.  B«nater  Bergdirediort,  zugleich  Districtual 
Berggericht  zu  Orävicza.    Davon  rassortiren: 
Ä)  Das  Bergamt  m  Orävicza. 
J)  Die  prov.  Schürfungs  Commission  für  den  Banat. 
«^)  Das  Bergamt,  zugleich  Berggerichts  Substitution 

zu  Moldava. 
rf)  Das  Bergamt,  zugleich  Berggerichts  Substitution 

zu  Sziska* 
e)  Das  Bergamt,  zugleich  B^gg^dits  Substitution 

zu  Dognaczka. 
/*)  Das  Bergamt,  zugleich  Berggerichts  Substitution 

z\i  Rezbänya. 
jf)  Das  Eisenwerksverwesamt,  zugleich  Berggerichts 
Substitution  zu  Reschitza,  (nebst  der  Hammer- 
schafferei  zu  Franzdorf). 
A)  Das  Eisenwerk^verwesamt  zu  Bogschan  (nebst 

der  Eisenwerksschafferei  zu  Gladna). 
i)  Das  Eisenwerksverwesamt  zu  Ferdinandsberg. 
Ä)  Die  Bergerichts  Substitution  zu  Ruszkberg. 
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IX.  Si€bejibftrge:n, 
Das  K.  Siebenburgiidi  tereinigtet  Kirai^Pid-  Münz-  und 
Bergwesens -Thes^iurariat  im  Berrttunnstadl.     (Monta- 
nislische  AbtheOmig.    Davon  ressoHuren: 

n.  Das  SiebenbärgisGbe  Protuttial  Berggericht  zn 
Zalathna,  mit  den  Berggeridüs  Substttvtionen  za 
Abnidbänya,  Cs^rtesd,  Jiüra,  Korosbinya,  Nt- 

Säg,  Offenbänya,  Olähpian,  Rodaaa  imd  Topän- 
va.    •  . 
b.  Die  Siebenbuvgische  Salioen  Durectkm  in  Herv« 
nannstadt.    Davon  ressortiren: 
a)  das  Salsberg-  und  Transporl^m  zu  Maros 

/9)  das  Salzbergwerk  zu  Thorda 
f)  ^hi$  Sabbinrgiverk  in  Kelos  . 
'S)  das  Salzbergwerk  in  Dö^duia 
«)  das  Saldiergwerk  iu  Vissakna 
O  das  Sitebetrgwerk  im  Parajd. 
.    c.  Die  Berg-  Hütten-  iwd  H^rrscbaJfks- Administra- 
tion m  Zalathna.    Diotinter: 
a)  das  SchwefelhOtteila»!  zu  Csot^d. 
fi^  d«s  prov.  .HQttenaaiil  2u  Offefdianya. 

d.  Die  Eisenwerks^  und  Herrschafts-AdministratiiMl 

zu  Vaida  flttuyad.    Darunter: 
0)  die  Bergschafferei  in  Gyallär 
ß)  die  prov.  Flofsofeu-  und  Hammervecwal- 

tung  in  Goväsdie 
r^  die    Hammersokafierei  zu  Kudsir 
d)  —  —  ^  ^  Obertellek 

«)  —  .  —  —  Sebesbely 

^)  —  —  -—  Toplicza.  , 

e.  Die  Berg-  und  Reviersverwaltung  in  Nagyag. 

f.  Die  Berg-  und  Reviersverwallung  zuAbrudbänya. 
jT.  Die  Berg-  und  Revi^sverwaltung  zu  Rodnau. 
h.  Die  Berg-  und  Reviersverwaltung  zu  Körösbäny«. 
i.  Die  Berg-  und  Reviersverwaltung  zu  Offenbänya. 
h.  Die  prov.  Provinzial  Markscheiderei  und  Schur- 

fungs  Commission  für  Siebenbürgen,  zu  Nagyag. 
.    .   X.  Dalmatien. 

Das  K.   K.  Landes  Gubernium  in  Dalmatien   zu  Zarar 
inoiitanistische  Abtheilung.    Darunter; 

a.  Die  Berggerichts  Substitution  zu  Sebenico. 
.  .  b.  Die  SiJinen.  Inspectionzu  Stagno, 
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B^rggesef  zliche  Bestiminungen  üVer  die 
Aufwchnpg  uod  O^winDung  de»  Steipf- 
(Mlses  and   der  Soolqaellen  in  Frank« 

reich. 

J/as  rranzösUchc  Bergwerksgesetz  vom  31,  April  1810 
führt  unter  den  zur  Disposition  des  Staates  gestellten  Mi- 
neralien das  Steinsalz  und  die  Soolquellen  nicht  mit  auf, 
wodurch  «ine  grofse  Lücke  in  der  VerwaUuiif  des  Berg- 
wesens in  Frankreich  veranlafst  worden  ist  Der  Kaiser 
Jlapoleon  erlheilte  unter  dem  13,  Febr.  1810  den  Befehl, 
das  Steinsalz  unter  den  zur  Disposition  des  Staates  gestell- 
ten Mineralien  nicht  mit  aufzunebmen ,  ohne  die  Gründe 
dazu  anzugebeD«  Die  Verwaltu&g  hat  indefs  immer  den 
GrundsaU  aufrecht  zu  erhalten  gesucht,  dafs  eine  Ge^vin- 
flung  und  Benutzung  von  Steinsalz  und  von  Soolquellen, 
ohna  eine  Concesston  dazu  erhalten  zu  haben,  nicht 
zulässig  seij  obgleich  diese  Verwaltungs  Maafsregel  durch 
jein  positives  Gesetz  nicht  unterstützt  ward.  Erst  im  Jahre 
184Ö  ist  dieser  Unsicherheit  in  der  Venvallung  durch  das 
[l,^sot3S  vom  ITten  Juni  1840,  und  durch  die  ergänzenden 
Ordonnanzen  vom  7.  März  1841  und  vom  26.  Juni  1841, 
ein  Ende  gemacht  worden.  In  Preufsen  sind  Steinsalz  und 
Soolquellen  ein  Monopol,  welches  sich  indefs,  eben  sowie 
in  Frankreich,  mehr  auf  die  Benutzung,  nämlich  »uf  den 
Verkauf  des  Salzes,  als  auf  dessen  Gewinnung  bezieht,  in- 
dem den  Privatpersonen  die  Erlaubnifs  zur  Aufsuchung  und 
Gewinnung  des  Steinsalzes  und  der  Soolquellen  nicht  vor- 
enthalten wird  ^  in  so  ferne  sie,  nach  einem  für  jeden  be- 
sonderen Fall  abzuschliefs enden  Vertrage,  das  gewonnene 
Salz  dem  Staat  in  stipulirten  OuantUälen  und  zu  bestimm- 
len  Preisen  überlassen. 
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Die  neue  französische  Gesetzgebung  beslimmt  ober  & 
Avrsuchung,  Gewinnung  und  Benutzung  des  Srizes,  m 
folgt: 

I.  Gesetz  vom  17.  Juni  1840. 
Ludwig  Philipp  y  König  der  Franzosen  etc.  haben  ve- 

ordnet  und  verordnen  hierdurch: 

Art.  4.    Die  Gewinnung  von  Steinsalz,  so  wie  die  Benö- 

zung  von  natürlichen  od«r  künstlichen  Soolqoellei 

und  Soolbrunnen  I^tnp  nur  auf  dem  Grund  eiM 

Concession  statt  finden,   weldie   durch  eine  yw 

.      j   ^  St^fit^at^  eryr(^nen..^igV€be9  Ordonmuiz  Ik- 

."  5läligt*sein  mufe.  r  ^ 

Att.  2.  Dte  äBgeirteineh-'ges^Hchen  Bes^mtnmigeR  öte 
-     i;.  /(Me ftergvn^e  Oiftäniawai  wr^die^Gtwinaiaf.di 
Steinsalzes  Anwemiun^^ 

Ein  noch  zu  publicirendes  Reglement  wird,  vä 
Maafi^g^be  der  bei  einer  jeden  beSronderen  C* 
.  cessioft  stattfindenden .  naturlichen  Verhältnisse,  ft 
y   Bedingungen  feststeflen,  unter  welchen  die  Gewio- 
'   !     nüng  erfolgeu  darf.        . 
*,         Dasselbe  Reglement  wim  auch  die  Form  vor- 
schreiben,  naä  ;w^elcher  die   Cbnjcegsionsgesn* 
'  für  die  Beriutznng  der  Soolquellen  nn4  der  So* 
brunnen  geprüft  werden  scfllen. 

Auf  die  Concessionen  finden  die  Bestimnrafl|Ä 
'  ■'.  drr  Titel  V.  und  X.  des  ßcsetzes  vom  21.  Apri 
'  '-'  '    ".  1810  Anwendung. 

Kxi.  ^\  Die  im  gesetzmäfsigen  Besitz  befindlichen  E%«- 
,      !     ;  thumer  von  Salinen^,  haben   vorzugsweise   *pffe 

*  "/  ''.Erlangung  einer  Concpssion  Anspruch  m  nri«*«. 
'Art.''41  *Diß  Concessionsfelder  dürfen^  für  die  Steinsategr* 

•  '  '"'  ein  Areril  von  zwanzig  Outidmlkilometerrr,  ni 
'  "  V  ffir  tUe  Soolquellen  und  Soolbnmnen  ein  Feld  t« 
•/'      . ''  einem  OnadraUfHoineter  nicht  öber^clireiren,  *'• 

•  ''  '^'  In  beiden  Fällen  werden  durch  das  ConecÄioiB- 
'*':"'  "dokunient  die  Rechte  des  GnmdeigenlhürnefS,  da 
'  '['  V  Bestimmungen  der  jVrtikel  6  und  42  des  Gesetz« 
:• '  •'''   vöih  21.  April  1810  getoäfs,  festgestellt 

^    *  ' '        Eine  proportionellö  BergWertestetrer  zu  Gunslei 
''^"'  '•   der  Statoas^  soll  nicht  erhöben  wrerde». 
Art.  ^^!   Wer  eine  Concession  auf  6ewirfilui%  Ton  "Steis- 
>alz,    oder  aiuf  Ödöützün^   von  galzqui^llen    od* 
~'^    '       Soolbrunnen  erhalten  hat,  inufs:  \y  ehe  die  Stt 
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>    :      pkfiktMf^-^Metm  AiiüfKis  lii^  dirch  Art.  51 

dbs^  Gesetzes  vem  24.  Äpril  1806  vor^töhriebene 

De<^atioii  «itöstdlen,  2)  jähiück  wenigstens  500000 

Kiloframmeti  Steinsalz   gewiimen    oder   Siedenk 

,   j    bereiten,  w^cbes  tut  den^^Verbriüch  int  Lande  be- 

'-'  *'         stkiini^  und'der  Salzsteuer  unüerworfen  ist. 

' '•  '    Ftr   besondere  Fälle   kann    dies  Minimum   der 

:•    fiArikation'  «brdi  eine  Köntg^he  Ordonnanz  er- 

:i  '  tidbety  die  Genenugimig  zp  isiiler  erhöhten  Fabri- 

"    '  '  katie«''ab«r  Jederzeit  Miieder   cmrück'  genomihM 

'  Aiserden.  

.  ;  Durch  ^sondere  admihii^attve  Regleriients  der 
f  '  '  '  Betoörde  sollen,  im  Intearesse  der  Sftlxslieuer,  die 
^  •  BediftMügen  bekannt  geihacht  werdeity  wter  wel- 

chen die  Gewinnung  des  Steii»elze8  und  die  Be  - 
:  •  reitMg^  desi  Siedesäziee   gestattet   ist  und  welche 

•  '  '   '  '    Attfsidits  Matferegeln  ^griSen  werden  «ollen,  um 

die  Abgaben  von   der  ganzen  jähidicdieit .  Salzpro- 

•  -  '        ductioii  zu  eriieben.  ' 

Die  Bestimmungen   dieses  Artäets  sollen  auch 

auf  die  solK^b. bestehenden  St^nstligruben  und  auf 

die  vorhandenen  Sal.h^h  Anweniihii^  finden. 

•Art.  6*    Jeder  Concessionsbesttier   der  sdine  Stelnsalzge- 

wimnmg  einstellen  oder  die  Stedesaizbereftung  nicht 

1    *•  mehr  fortseti»en  will,  mufs,  Wett^stens  ehien  Mo- 

.  naih  vor  der  AmiföhinHg  seines  Besddos&es,  davon 

-   Anzeige  machen,  .  ;;  J 

..  DerBetrag  der  Salzeonsumtions  Steuer  von  dem 

Im  gewievkffönon^einsafz  und  von  den  fabridrten  Sie- 

,-*         ■    desate,  welchen  der  Conobssiönsbesitaet  oder  der 
'J^\       ..  SiüneneigeiiUiönÄer  einen  Monat  aadi  d^m  Erlö- 
>/     -'    sohen   d^  Fabrikation  o4er  des  SaliAenbetriebes 
'     hoch'  hinter  sieb  haben  sollte^  kann  üofort^  von  ihm 
eingetrieben  werben,  t  / 
Die  gteinsälal^denuig-  und   did  Siedesatefabfi^ 
'    kation  können  hiebt  ehd*  wieder  in  Betrieb  kom- 
men ,  als  bis  *  den  durth  Att.  5»  dieses  Gesetzes 
v^gofcfarieben^  Bestimmungen  von  naiem  Ge- 
nüge geleistet  ist. 
Art.  T.    Jede  Steinsalzge^innüng   öder   Siedesalzbereitung 
'  "^         welche  vor  Bf füUung  der  im  Art.  5.  torgeschrie- 
benen Formatitöten   dtatt  finden  solke,    kann  auf 
'  •*■  administrativem  Wege  uttt^isagit  warden,  und  zwar 

n»it  VorbehaR  der  im  Art.  10  festgi^seteilfet  Strafen. 
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iBas vbn.donPilUUls*  aittgttsMMcilMeistidrangs 
IMprei  bat   ftoyi$otiich  exekniive  Kraft,   j^dodi 
bleibt  dieEi^eifungdeftReokl«mtttflis.«nbenoiKiinen. 
Art.  8.   Ein  Conoeftsioiiar  oder  eUi  SaHmntositz^  welche 
dä%  im  Art.  5.  voi|^escbneb<rtMHiiiiiBiiisL  der  jab- 
ücbeii  Fftbria^m.  nieU  eneiehtf  .ihil;fi^  das  feb- 
lehde  Ottantiun  dnci  Strafe  iül  IwäahlM^  deren  Be- 
I «         trag  der  Sibistietter  gleidi.jlioiiiml^  da»  von   den 
feUendeft  Salzqnank»  wurde.  ifrbOben^nkiltlen  sein. 
Äfft,  ft*  CSendnmmg  Htid.  Venhondtag  y«ü  Smk»  oder  von 
andern  Kochsalz  enthaltenden  SubslaiUMa;^  daif  zi 
'\i   :kefaietii  «ndem  Zweck  statt  finden,  als  zum  Betrieb 
.     ;d)er  gesetfliioh  coneesskmirten'  FalnrSKüy  mit  Ans- 
'   .    «ahme  d^  diirdi.Art.  12.  gegefaöieirJBhMtimmu^^ 
Ein  ZB  eriasseüdis  adminislpalives  Begi^nent  wird 
die  Formetf  yorsehreüiany .  wielcbe  Ifur  iSk  <Srewinnimg 
«d  Versendttiig  der  Salssoolen  beobadilet  werden 
nnsbe^.  . 

Art.  10.  Jede  üebertretnng  der  durch  die  Ai*M  5,6,7 
und  9  Bßäes  Gesetzes  und  disr  durch:  die  zu  er- 
wartende   ergattzesdän    Ordoftnani^en    ertheüten 
Bestionnugen,  soll  bestraft. wi^rden  durtih  Confis* 
kUtion  derSoole,(  d^Sdz^nlbttetidenSilbstffnj»!, 
i    4eB  «chon  fertigen  Salzes«  dar  iGeiriäie  lund  Inven- 
.    t«riett,  der  Transportmitlei,  durch  eine  Geldstrafe 
imBistragd  von  fuyaf  hnndetl  Uä  fünf  titusend  Frao^ 
fcen,  jederzeit  nämlich  durch  Zahlung  d^  doppelt 
:^    >  M;  .tmt.fietrages  derSMzfeüer  für  das  reine  Salz,  wel- 
ches in  4^  rein^  odG3^gemMg^enfioMdm  enthalten, 
I    :  -^ ^  öder^b^M^sebon  daif^elll^  vers^niletiindüber- 
!   ^'bbupit  <ieft Bestimmungen  i^.G^SQtaes^eMtKogen  ist. 
ini  WteAerbetungsfiälle  wird  dlts  Maaumum   d^ 
>  Strtfe,  bts-zum  doffeBefi  Bieirti^vitäet^lben,  be- 

sonders bestimmt  werdei..    /  :;    .  \    'u 
^:  tiv  Die  Bestimmungea ;d«r  ArjSkäL  6,  T^  9  tnd  10,  mit 
^  Vorbehalt  der Verpfliirfitfinf  dei&JBtiimums 
-''>'der  jährlichen  FabriklBitiiöh,^  finden:  auch  anf 
'    1^  >Jdie  (Gemischen  r  Fabriken  fAnw^tidüag,  ai  welchen 
zugleich  Kochsalz  därgestdlt!  wird;>      » 
1 ,  :rFw   die  Sisilpetetfiabriken,   die  Mch  nicht:  etwi 
:biofe  des  Bdwschuttes   alife  -Material  zu  ihrem  Be- 
trieben, bedieiken,  und  für  dii^;  dieniisdien  Fabriken 
'         soll  die  (^tolftat  Kehlaalz,  weldie  bei  dm  andern 
^  FatHTikationsIgrägenlrtänden    abfiyHt    und    gewonnen 
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r-il..:  ;.   WeMö»  kann.,  ^diirich- die.  ziiir.:ErhebiHlg,  der  mdi- 

-  -i  recten  ^Abg^ben  "angesfcditeii   Beaaite»,:  t  Ermittelt 
f           1  tod  feslgest^t  werden; 

ATt.l2^  'Di^  zu   erwartesiden    administrativen  R^Iements 

n  ireitten die  Bediiifuiigisn  vorsehreib^,  unter w 

die  Genehmigungf^an*  Gevriaiwmg,  uum  Transport 

'    'lind  Izum  freien  odendurch^^eine^venn^derte.  Ab- 

I    '     7  gabenertiebong  besi^ränktiei»  Gi^braucb  ,y^n  jeder 

.1      -      Art'Yön  Ködisals^:  aus  Stieinsalz  ^ .  aus  Soolquellen 

Vii  /.        loder  aus  Salat  enthaltenden  Sub^^nisen,  Bßhirfis  der 

Agrikultur/  der  Manitfakiuretu  und    der  Einpöcke- 

t  taihgdanstiAeii    att»  Art,    sowohl   zu  Wasser  als 

zu  Lande,  ertheflt  werden  soll. 
Art;  13,  Jede  üebertrctMig  der  Bcdingu^ea  tinter  welchen 
*'  der  Ireie^  cider  der  durch  ermäfsigte  Abgaben  be- 

'-  "•  schränkte  Verbranch,  nach  dien  Bestimmungen  in 
dem  vorhergehenden  Artikel,  gestattet  worden  ist, 
soll  nach  den  Bestimmungen  im  Art.  10  bestraft, 
aüfserdem  aber  der  Betrag  der  doppelten  Steuer, 
'  >^is  Strafe^  von  der  Quantität  Salz  eingezogen  wer- 
den, welche  entweder  im  reinen  Zustande,  oder 
iittfgelö«t  und  i»efiiidHch  in  der  Soole  und  in  den 
Kocbsate  «tbakenden  SjUbsl^zen,  unterschlagen 
'  '  :■•"=- -worden-- ist;  ^.  •."         ^  •  .•   ^.^ 

'Die  vorstehende. Bestimmung  soll  auch,  auf  die- 
jenigen Ooantitäten  Salz  Anwendung  finden,  wel- 
chö  för  den  Bedmf  d^r  Einpö<*eiuagsaflslalten  er- 
mittelt und  derselben  zugestanden  worden  ist. 
i  ^     ~    •   Dkjehigen  Eitipöckelttögsansialten,  welche  zum 
Gebrauch  des  fremden  Sisdzes  berechtigt  sind,  ha- 
'  -       ' '  ben .  «ts  den  doppelten  Betrag  d^  Steuer  die  Summe 
1^  von -s^chjjzig  Franken  &  jede  hundert  Blograi^ 

-  ^  •  t^      men  Salz  zu  zahleii,  wobei'  kein  Eriafs  statthaft  ist. 

'  Fabriken  mid  Etrfj}öSement8,  so  wie  «die  Ein- 

"■ '  >p6Gkelttngswi$taUehv  ■:  welche   sdioa  Steuerfreiheit 

geniefeen,  Jsind  dm  Bcstiinniangea  die&eß  Aftikii^ 

-  /'•■       lleifchfailW  unterwoffen.    > 

All/ 14;  Die  durch  das  gegenwärtige  (jreaetz  festgestellten 
'  eontravcatioiien ,  soOea'  bei  dein  Träiwalen    der 

*  "     Cörrectipns  Polizei,  auf  Vecanlafcsungd^ir,  Behörden 

*  für  die  Verwaltung  ddr  Zölle  od^r  auch  der  indi- 
recten  Abgaben,  angemeldet  und  verfolgt  werden. 

Aft^t^' Eine  Königliche  Ordonnanz,  welche  vor  deai  Iston 
'         kAi  iMt  ersdieiücii  solli,  iwird  den  E^afs  fest- 
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stellen,  welcher,  mit  Rücksicht  auf  die  Verhält- 
nisse 4er  GewinnoDgsorte  und  des  erfahningsmä- 
fsigen  wirklichen  Verhistes  bei  den  vcrsdiiedeneD 
Satzarten,  ab  Abgang  zu  gute  gerechnet  werden 
soll.  Dieser  Erlafs  darf  aber  in  ketnem  FaD  mehr 
als  f&nf  Prozent  betragen, 

t>ie  Bestimmungen  der  Gesetze  und  Reglements, 

welche  sich  auf  die  Gewinnung  des  Seesalzes  in 

den  Salzgärten  bezidien,  behalten  ihre  Tolle  Kraft. 

Art.  16.  Bis  zum  1.  Januar  1851   sollen  durch  Königlida 

Ordonnanzen  regulirt  werden: 

1)  Die  Productionen  d(^  kleinen  Salinen  an 
der  Kfiste  de  la  Manche. 

2)  Die  Gerechtsame  vmd  Freiheiten,  hinsichl^ 
lieh  des  Sakes:  de  troque  genannt,  in  den 
Departements  von  Hoitihan  und  der  un- 
tern Loire. 

Von  dem  gedachten  Zeitpunkt  ab  gerechnet,  hört 
die  gesetzliche  Kraft  aller  Ordonnanzen  auf,  die 
hinsichtlich  der  in  diesem  Artikel  erwähnten  Ge- 
genstände erlassen  worden  sind,  indem  alsdann 
alle  Sahnen,  ohne  Ausnahme,  den  Bestimmungen 
des  gegenwärtigen  Gesetzes  unterworfen  bleiben. 

Art.  17.  Die  Salinen,  Salzwäschen  und  Salzgärten  sollen, 
gemäfs  den  Bestimmungen  des  Decrets  vom  15ten 
Okt.  1810  zu  einer  Grundsteuer  angezogen  wer- 
den, und  zwar:  die  dazu  gehörenden  Gebäude 
nach  dem  örtKcbeft  Werth ,  der  Grund  und  Boden 
nach  dem  Steuerfufe  der  für  den  besten  tragbaren 
Boden  festgestellt  ist. 

Die  Summe  welche  den  Salinen,  Salzwäschen  und 

Salzgärten  bei  dieser  Ermitteiüng  des  steuerbaren 

•  Ertrages  etwa  eriassea  werden  mögte,  soll  von  der 

^  Gesammtheit  der  Departements  in  Welchen  sich  die 

Etablissements  befinden^  wieder  ersetzt  werden. 

An.  IS.  Der  zwischen  diem  Fisanzminister  und  der  Salz- 
gruben-  und  Salinen-Compagnie  de  l'Est  abgeschlos- 
sene Vertrag  wegen  Aufliefoung  des  bestaftdenan 
•  Pachtkontraktes,  bleibt  in  GdUgkeit.  Der  Finanz- 
minister  ist  ermächtigt  .die  Zahlungen  und  den  Er- 
satz zu  levsten,  welche  ifaarch  diesen  Verbrag  be- 
stimmt sind. 

Art.  19.  Bis  zum  1.  Oktober  1841  behalten  auch  diejenigen 
Bestimmungen  ibre  Gtittg^eü,  w^^dia  durch  das 

V 

I  ' 
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,  G^eUi  Tom  ^q  April  1825  iunsichtüch  der  den 
Staats -Domainen  ertheOten  Concesmmen  festge- 
stellt sind.  Yan  jenem  Zeitpunkt  a)>  tritt  das  ge- 
gegenwärtige  Gesetz  in  Wkk^aiwkeit. 

U.  Königliche  Ordonnanz  vom  7.  März  1841  ober 

die  Co.ncessionirung  von  Steinsalzgruben,  Salz- 

quellen,  Soolbrunnen  und  über  die  Anlage 

von  Salinen. . 

Lufifwig  PhiUpfiy  König  der  Franzosen  ete,  mitRück- 

,  sidit  auf  das  Gresetz  vom  17.  Juni  1840  über  das 

Salz,  besonders  mit  Rucksicht  auf  die  Artikel  1 

•    und  2  dieses  Gesetzes,   haben  beschlossen  und 

bescUiefeen,  wie  folgt: 

Titel  I. 
Ypn  den  Steinsalzbergwerken. 

Art.  1.  Auf  eine  Steinsabgrube  soll  nicht  eher  eine  Con- 
cession  ertheilt  werden,  als  bis  das  Vorhandensein 
einer  Steinsalzlagerstätte  durch  Schächte,  Strecken 
•der  Bohriö^er  nadigewiesen  worden  ist. 

Art.  2.  Mit  den  Hutbungen  auf  mne  ^inssiz^vibe  wjmff. 
in  denselben  Art  verfahren,  wie  das  Gesetz  vom 
21.  April  1810  vorschreibt;  sie  sollen  auch  zu- 
gleich die  Vorschläge  über  die  Art  und  Weise  ein- 
halten, wie  der  MuAer  den  Ansprüchen  zu  genü- 
gen glaubt,  welche  den  Grundbesitzern  nach  Maafs- 
gabe  der  Artikel  6  und  '42  des  Gesetzes  vom  21. 
April  1810  zttsteheui 

Ari.  3.  Der  Betrieb  einer  Steinsalzgrube,  er  habe  die  Ge-r 
wmnung  desSteins^es  durchSchächte  oderStrek- 
ken,  oder  die  Gewinnung  von  Salzsoole  durch 
Bohrlocher  oder  auf  andere  Weise  zum  Zweck, 
darf  nicht  eher  beginnen,  als  bis  der  zur  Benut- 
zung der  Lagerstätten  entworfene  Plan  die  Geneh-* 
migung  der  Verwaltung  erhalten  hat.. 

Zur  Erfüllung  dieser  Bestimmung  hat  der  Con- 
cessionär  demPräfekten  eine  Denkschrift  zuzustel- 
len, in  welchem  der  ganze  Bauplan  und  die  all- 
gemeine Disposition  für  die  auszuführenden  Arbeiten 
entmckelt,  auch  die  Lage  der  Schächte,  der  Strek- 
ken  und  der  Bohrlöcher  mit  Bezug  auf  die  Wohn- 
gebäude, Strafsen  und  Wege  über  Tage,  angegeben 
sein  mufs.    Der  Denkschrift  sind  die. zur  Erläute- 
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'        '     r^  *di9r9«lbeR   erfonlerlh^n  ffiiri^^  und   Profle 

'  'Werni  dBf  Bauplan  die  Üen^milg^g  erhalten 
hat,  darf  Ton  ^  demselben  ntoht  abfewidi^  werden, 
es  sei  denn  dafs  eine  neue  (fenehmigung  dazi^ 
nachgesucht  und  erthefli  wordeu. 

Diese  Genehmigung  der  Verwdltenden  Behörde 
ist  in  gleicher  Art.  erforderlich,  wemi  ein  neues 
Gnibenleld  in  Angriff  getlöiumen  werden  soll. 

Die  in  den  vorstehende»  Paragraphen  erwi^nten 
Batifdäne,  so  ivie  die  sur  ErlftiHerung  derselbea 
erforderlichen  PIAue,  kdnnen  ntdit  eher  dte  Geneh- 
migung erhalten,  als  bis  i^e  Eur  öffentUehen  Kennt- 
nifs  gebracht  worden  sind.  Zu  diesem  Zweck 
müssen  sie,  einen  Monat  lang,  in  der  Commune  io 
welcher  die  Etablissements  entstehen  sollen,  öffent^ 
lieh  angeschlagen  werdenf;  eine  Cöpie  Von  den  Pla- 
nen ist  iii  jeder  Mairie  ni'e€lev2ulegen. 

Titel  n. 
Von  den  Soolquellen  un4  So.olbjrunti#n. 

Ali  4.  Die  ArKk^  10^  11  und  12  4eH  Gesetzes  vom  H 
April  1810  linden  Anwendung  auf  dife  Versqchar-^ 
beiiein  -^r  Auffindung  von  SoolqdeHen. 

Art.  5.  Wer  eine  Sodlqttelle  öder  einen  ^oolschacht  inu- 
then  wOl,  mufs  nachweisen,  dafs  die  Soolquefle 
oder  der  Söolbrunnen  so  viel  'Salzsoole  lief(»n 
kann,  um  das  Mhfimum  der  jlhrlichen  Fabrikation 
von  500,000  Kilogrammen  Siedesalz  darzustellen. 

Art.  6.   Er  mufs  femer  nachweisen,  dal^  er  die  zur  Un-* 

ternehmung  und  Ausfi&hrung  deir  Ait^ften  erfor- 

deriichen  Geldmittel  besitzt  und  dafs  er  den  durch 

den  Conoessionsakt  ihm  aufeuerlegendenEntschädi- 

'     guAg^n  und  Lipistungen  zu  genügen  vermag. 

Art.  7.  Das  Müthungsgesuch  ist  an  Sen  rräfeklen  zu  rich- 
ten, welcher  das  Datum  desselben  in  die  Special- 
register einträgt,  nach  yorsdirifl  des  Art.  22  des 
Gesetzes  vom  21.  April  1810.  Deir  Generalsecre- 
tair  der  Prafeklur  wii^  auf  Veriaftgen  einen  be- 
glaubigten Aujszug  aus  dem  Register  mittheilen. 

In  dem  Müthungsgesuch  müssen  die  durch  Art. 
2  dieses  Gesetzes  vorgeschriebenen  Erkiärungen 
vollständig  aufgenommfen  sein. '        '  , 

Der  Muttier  hat    den   Plan  zu  dem  projektirten 
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i      n     f ffilid^liiMlMtH  )bi  vkiüfihm  fExtmf\mm^t  ;»ach  ei- 
nem Maarsstabe. i¥o»i  5MMUUiiiftonr  auf  iO  Meier, 
:     für  i#is  tu  der.MuÜwi«  hwmknei^  JetraM  äah 
.  mwickm.  ..Auf  düedenr  Plan  Mitfa ^»3  iage  der 
.  t    M Stloquolfo Dder  dMijlalshniimmia  imd  die  Entfer- 
.  iiiüMig'  d#»0lbflQ ^orite)  desaeUM^  von  dm  Wohnge- 

'  B^glaubigwg  dea  Plftnefi^  nmfs  durf^^inen  Berg- 
werks lDgem6iirigeadMh«iiivv  iirMrigenlilSeil  er  nicht 
K-angenonuneil  ivefden  aaU.  Audi  miTs  .^:  qttt  dMi 
i¥i(Sa  des:  fjäfektün  T4W^hM  aei^        //vt 

j^.  ,a   Füf  die  Betennlinachiiiig4l0r  Muthuiigi^gl^uche  durch 

:/     i.  effeaüicte  AnsfiUige  ^al  d#r  Prafokt.J^ii  sorgen 

«d/atch  dabei  nach  4m  Bestirnmimge»  der  Arti- 

.1..  krt  23  und  24  dw  Gesetees  Vwi  2*/  April  1810 
zu  achten.  Von  dem  Tage  der  AnheftaAg  an  je- 
dem Orte  angerechnet;  bl^ihea  iAeGemdmimm 
MMate  lang  Mgeadhhqfen.  Pas  Mintbwgsgesuch 
s^  tn  die  Joiirndba  deS'  Departemente  eingerückt 
werden.  Die  Kosten  des  Anschlages,  d^r  öffent- 
tieheA  BdkfttiAtMichMg»!!  und  d0r  Sinr«/ckmgi4p 
;    di«  DepteteaetttaMItter  iragt  der  Mutber, 

Art.  9.  Coiieitf^ttBgebMhe:  dÄffwiuiur  bie  ^m  l^tüten Tage 
der  öffieütlichen  Bekannimadning  durch  d^lt  Anschlag 
9ilfen0mliien  werden-  Der  wate  Moth^  ist  von 
d0m  EinH^ange  demelben  dwdi-aijfe^rßiiwichtliche 
Mittbe^Mg  JHi  nntorrichteiti  »o  wia  auch  der  Pra- 
f€kt;  wdcta»  CS  oblfegt,  Ar  4as  Einlrw^n  der- 
^^€m,  in  die  im  Artikel  7  erwähnlan  Register  zu 
soirgen.  Die  Awz^e  aus  den  RegisterjB^  können 
allen  Personen  mitgetheilt^  werden^  weliJte  von  den 
eifigegangenän  Ihitfrtings^  und  Conounrenz-Gesu- 
ohen  KeDDtifls.zii  nehmen  wüitsdieTK 

Alt  10.  Die  Oppo«itio«en  gegen  das  Mullmn^^sgesudi,  die 
Reclamatianen  der  Gnindeigenlhümer  hinsichüich 
der  ihnen  vottMulU er  angebotenen  Entschiidigun- 
gen,  die  Gauche  um  Entschädigiing  für  die  crsleii 
Findet^  sollen  dem  Mut  her  und  dcni  Präfeklen  aiif 
auraei-gerkÄHUtffttemWegc  bekanni  gemacht  werden. 

Art.  il;  Die  im  vorigen  Arlikel  10  erwähnten  Oppositionen, 
R^ckuntionen  und  Entschädigungsansjjrüche  sollen 
von  umerem  Mimsierio  der  öirenüielit^n  Arbeiten 
so  lange  aagenotomew  werden ,  als  über  das  Mu- 
tbuogagesttdi  noch  kein  defimüver  Beschlufs  gefafst 
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wMiw  li^  Bm  Mm  ialeMMirlon  Parflieiea  ist 
davon  Nackficht  sa  g#beii/  ' 

ßaii  12.  Das  Goavenemeiik  iil  ermIcAtigi,  Ae  Gründe  zt 
tmtersuoiwa  ud  zn  bemrtheiien,  ms  wddien  dm 
Tersdned^nen  CfimJessionsbawerbwn;  enivrederdea 
GimideigenlfailHiern,  oder  den  «nrtaa  FMtern,  oder 
andern  Personen,  ebne  Prajodenx  der  tran«toris<^D 
Bestimmung  im  Arl.  3  des  Gesetzes  Tom  17.  Jnn 
16^  der  Verzag  mmniionett  ist 

Ali.  iS«  Der  definitive  Besehlofii  wird  einer  m  Slaatoraft 
erwogenen  Kdi^Koiien  Ordoanans  voriiehaften. 

Dvch  diese  Ordonnäns  werde»,  zn  Gtiäslen  des 
Goncessionsbesitilers,  aHe  Ansprüche  besefligt,  wd- 
elie  von  den  Grondeigenlhuraeni,  von  den  erstoi 
Findern,  oder  von  Mideren  Perseaien  eriioben  seia 
mOgie. 

Art.  14.  Die  Feldesgröiise  der  Conoessiott  wird  dnrdi  die 

fenaante  Ordomiai»  besUmmt.    Fixe  Fonlite  üb^ 
age  soHen  die  GrtozM  der  Conceasieii  bez^ch- 
nen. 

Art.  15.  Wenn  ein  ConcessioMr  iMMrimb  der  ihm  conce- 
dirten  Flädken  ein  and^^es  Bohvioeb  mm  Heben 
der  SfllzBooIe,  oder  eiien  iaffdarear  Dromien,  idsÄe 
durch  die  Comcesslon  ihnen  bewilligten  OeShnngea 
ttiederzid>ringen  wünscht,  so  soM  er  sein  Gesuch, 
begleitet  von  einem  Plan^  dem  Prtfriden  öba^eben, 
'  ' '   '    welcher  dasGesneh  einen  Monat  Imig  dun^höffent- 
'  '    '    ächen  Anschlag  in  tien  Gonmranen  bdcannt  macht, 
in  deren  Gränzen  mch  das  Concessionj^d  befin- 
det:   Eine  Kopie   von   dtom  Plane  soll  in  jeder 
Mairie  nied^rgeiegt  w^en. 
'  Wenn  gegen  den  Antrag  heine  Redamation  er- 

hoben winl,  so  ertheät  der  PrMekt  die  Genehmi- 
gung znr  Ausf&hmng,  Im  entgegengesetzten  Fidl 
wird  darfiber  durch  Unser  Ministo'  der  öffenüichen 
Arbeiten  entschieden  werden. 

Art' IB.  Alle  Ansprüche  auf  Entschädigungen,  welche  an 
den  Concessionär  einer  SoolqueUe  od^  eines  Sool- 
brunnens  för  solche  Unternehmungen  gemadit  wer- 
den, die  erst  nadi  erhaltener  Concession  zur  Ai»- 
fQhrung  gebracht  worden,  sollmi  na<A  derBestim«- 
mnng  3es  Artik.  4  des  Gesetzes  vom  28  Pluviose 
des  Jahres  VIII  entsdiieden  werden. 

Alt]  17.  Die  von  dem  Concession&r  an  den  Bigenthumer 
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iir  4)\m§Uke  wa  gMMd^itcieii  Eatsdbidigungen 

föit  die  Abtretung  (tes  air  Cfewipming  toh  Salz* 

>   soöle  arforderfichen  GrandeB  und  Bodens,  sollen 

nadi  den  Bestimmungen   der  Artikel  43  und  44 

^des  Gesetzes  ¥om  21.  April  1810  regidirt  irerden. 

ÄTt.  16.  Bin«  Con^ession  die  airf  eine  Soolquelle  oder  auf 

einen  Salzbrunn«i  ertheilt  word^  ist,  kann  nicht 

An^h  V^iosung  oder  auf  andere  Weise  getheilt 

wenten,  wenn  4as  Goiifwnement  dazu  nicht  die 

6^!idimigmg  eithe^t  bat,    wobei  dieseB>e  Form, 

irie  bei  der  un^präng^ioben  und-  ungetheitten  Con- 

cession  zu  befolgen  ist. 

Titel  in. 

Qjes4iiB»]a.ngen  yi^elch^  für  die  Cancessionen  der 
S,teiAsaUgrpbe^i  und  fvikr  die  Concessioaen  der 
Soolquellen  und  Soolbrunnen   gemeinschaftlich 

zu  befolgen  sind. 
Ali.  19/ Arbeiten  aiu*AttGiiidm&g  eines  Stebiselzlagers  oder 
ein^r  Soehfuelle  dürfen  weder  von  den  Grundbe* 
'    sitsem,  no^'rän  Dritten,  di^ch  Art.  10  des  Ge- 
setzes ^on  24.  Aftil  1810  daaii  berecMigten  Per- 
sonal, früher  begonnen  w^den,  ids  nach  Ablauf 
6W6S  Monates  nach  erfdgter  Emreichung  der  De- 
claralkm  bei  dem  Pn^Uiten.    Der  Pi^fekt  hat,  nach 
fieschafienhett  d^  Umstände^  eirtweder  dem  Direk- 
tor der  indirekten  Steuern ,  oder  dem  Douanen- 
Direktor  sofort  von    dem  Vorhaben   Anzeige   zu 
.     .        mtefaen. 

Art.  30.  inn^db  d^  Grenzen  eines  und  desselben  Con- 
eessionsfddes  soll  eine  Cpncession  auf  eine  Stein- 
saizgrube  imd  eine  zweite  Ck^neesäon  auf  eine 
Soolquelle  oder  auf  einen  Soolbrunnen  iiiieht  gleich- 
zeitig zinreien  verschiedenen  Personen  ertheilt 
werden. 

Wohl  aber  kann  jeder  Con<^ssioner  einer  Sool- 
quelle oder  eines  Soolfarunnens,  in  so  fern  er 
das  Yoibandensein  eines  Steinsalzlagers  innerhalb 
der  Granzen  des  ihm  concedfarten  Feldes  nadi«^ 
gewiesen  hat,  eine  neue  Concession  erlangen,  ge- 
mäfs  den  Bestimmungen  im  Tit.  I.  des  gegenwär- 
tig«! Gesetzes. 

Bis  dahin  dafs  diese  Nachweisung  nicht  erfolgt' 
ist,  darf  das  Absinken  eines  Schachtes,  das  Auf- 
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üänm  eimet  SMoker  qdbr  irgl^  «acir  ndeni 
berginiMiiriitn  AAeit;  von  de*Coiic^siMär  einer 
SocuiilieUe  oder  ciMs  SeoIbraiiDeiK  niobl  ausge- 
nhrt  warden. 

AH.  21.  In  irilen  FdHQn^  wO  die  Steinsab^FdefUBg  oder  die 
Soolenhebwf  anä»<>ueHen  4Mler  BfunneB  4ier  dffeflt»- 
üi^hcn  Sicii«ffhfi(  sum  littcktbeil  gemcben,  oA& 
die  ErhaUiiaf  der  Arbeiten  be^tt'ädblifieny  oder 
den  Arbeüem  und  denWohag^bäiHten  über  Tage 
Gefobr  britifen  m^dai^  toll  B«cb  dMiBtetimmun- 
:  gen  d«a  iAlrt^bO  ites  G^selaes  :v4fBr»l.A^  1810 
verfahren  werden. 

Art.  22.  Nach  den  Dispositioiien  des  Gesetzes  vom  27stei 
April  1838,  Artik.  8,  darf,  ohne  vorher  erhaltene 

i  <  '  Genefamigmi^,  HfMer  eM  Sehacht  abgelecA,  nock 
eine  Str^e  g^ieben,  noch  ein"  Bohdoch  gesto- 
<sen,  oder  eine  andere  bergm^^lschfe  Arbeit  Ober 
Tage  ausgeführt  werden. 

Alb  S^gewismaifsarbeilen  Jedodi,  wdche  xtf 
•  Zeit  der  ProiMdgttimi  ifes  Geffkseii  ve»  17.  Jani 
1810  fiicb  bereits  itt  leMefte  belondsB  haben, 
köMen  provi^ritch  flnrlj^fu^  werden,  unter  der 
Bedingung,  dtfe  die  Sakwtitebelreiber  nadt  Ver- 
lauf von  drei  Monaten,  von  d^  PronHdfation  des 
gegedwiriigen  GetsistMS  ab  gerech»^^  ihre  Con- 
eessionsgesuche^  den  m  dtesen  Gesets  vorgeschrie- 
beaeu  jj^gtomnagen  gem&Tsi,  ekiznreichea. 

Wild  die  Coacession  nicU  ^heilt,  so  müssen 
die  Salzgewinnungsarbeiten  eingesteUt  werden,  und 
zwar  mit  vollem  Recht.  Wena  es  n^big  werde« 
solBe,  so  wird  auf  die  Bestimmung  des  ersten  Pa- 
ragraphen des  gegenwärtigen  Artikels,  zur  Begrun- 
dttttg  des  interdida  hinauweisen  sein. 

Art.  23.  Die  schon  artheilten  ConcessioBen  können  für  die 
durch  Art.  49  des  Gesetzes  vom  21«  April  1810 
vorgesehenen  Fälle  w^ed^  zurück  '  genommen 
werden,  wobei  aach  den  Bestimmungen  des  Ge- 
setzes vom  27.  April  1838  zu  verfahre-  ist. 

Art. 24.  Der  Direc^r  di&r  iadirecten  Steuern,  oder  nach 
Umstanden ,  der  Douaneri  Direktor,  wird  die  Prä- 
fek4ea  bei  jedem  ekigeheiiden  Huthungsgesuch  auf 
eine  Salzgrube,  auf  eine  SoökpieHe  oder  auf  einen 
Sooibrunnen,  zu  Rsthe  zieben. 
Der  Präfekt  bat  sich  einerseits  des  biihes  der 
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-       '     'Btrgirerkß  Ki|^enkMit^  zu'  V^äim4fn  uftd  die  Ver- 
faandlmf  en,  nebst  seinem  eigMen  BerickI,  an  un- 
ser Ministerium   der   öffentlichen-  Arbeiten  einzu- 
senden. ' 
Die  suf . jedes  einsdAe  Muthnngsgesuch  sich  be- 
*              lohenden    Vi^an^ng^eii    werden    d«rch    unser 
JHnii^erium  der  dffißntKchen  Arbeiten  unserem  Fi* 
nänz  Ministerio  milgetheilt  werden. 

''.  ■  ■■ ;;-.  '    ■  ''■.  .""Titel  IV.     ■  '..  .         "    : 

Vati  d^nPersAissionen  zur  Anlage  von 
»   .  Salinen. 

An.  25;  Weder  die  Coticessi^nsbeiftitzer  einer  Slein^lzgrube, 
einer  Soölquelle,  eines  Seolbrttnnens,  noch  dritte 
Personen,  und  m  einer  Salinenlagi^,  in  wdche# 
Kochsate  aus  Steinsife  oder  aus  SthEsoole  gesotten 
werden  soll  ^  berechtigt  y  wenn  sie  irieht  die  Ge- 
nehmigung da^ii  äwrdk  eine  Königlich«  Ordonnanz 
/  etlialten  haben,  zu  deren  Erlangung  die  durch  Art. 
74  des  Gesetzes  vom  Hi.  April  18^0  vorgeschrie- 
benen Fornialiliten  na  erfiillen  sind.  Die  öffent- 
Kche  Bekanntmachung  durch  den  Ansdilag  wird 
auf  einen  Moni*  reducirt.  ■'■/*•- 

Der  Permisston^ibewerber  muTs  sieh  dffliiber  aus- 
weisen könneni,  dals  aus  der  beabsicMIgten  Sali-- 
nenunhige  ein  jährliches  Fainiltatioas^iitum  von 
wenigstens  fänf  mal  hundert  tausend  Kilogrammen 
Siedesalz  dargestellt  werden  kann,  wie  in  der 
zweite  Bestimmung  des  Art.  5  des  Gesetzes  vom 
it.  Juni  1840  festgesetzt  worden  ist; 

l*r  die  wirkhche  AusMhrang  der  Anlage  kom- 
men aufberdem  die  gesetzlichen  und  regietnentari-- 
scheft  Bestimmungen  in  Anwendnng,  weiche  sich 
auf  die  Gefährlichkeit,  Unbeqnemliohkeit  und  Un- 
gesundbeit  als  Folgen  der  Anlagen  beziehen. 
Art.  26.  Das"  Pemdssionsgesudi  mulfe  von  einem  Plan  der 
Anlage,  in  vierfachen  Exemplaren,  nach  dem  Maafs- 
stabe  von  zwei  Millimetern  auf  ein  Meter,  auf  wel- 
chem die  Lage  und  der  Bestand  der  Salinenanlage 
zu  ersehen  ist,  begleitet  sein.  Die  Verifikation 
und  die  Beglaubigung  des  Planes  soll  durch  einen 
Bergwerks  Ingenieur  statt  finden,  auch  mufs  der 
*Plan  mit  dem  Visa  des  Piäfeklen  versehen  sein. 

Oppositionen   die   gegen  das  Permissionsgesuch 
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eitoffehdi  müffl/tn,  sidton  d#i&  Bewmim'  und  den 
Präfekten  n^sft  auftei^richtlichap  Veiliaadliiig 
zngeken. 

Art.  27.  Die  Bestimmangen  des  Art.  24  des  gefenwärtigeo 
Gesetzes  hinsicfatlk^  der  Matfayqgen  von  Steinsalz- 
gruben, Soelbnumea  nad  SooIqueUen,  sollen  anck 
anf  die  Pemrissioiisgesuche  zur  Anlegung  von  Sa- 
linen Anwendung  £^den. 

Art.  28.  Pennissionen  zu  Salinen-Anlagen  sollen  nur  unt^ 
der  Bedingung  ertheilt  werden,  dafs  (Ue  Anlage 
im  Veriauf  der  zu  bestimmenden  Frist  zu  Stande 
kommt.  Sie  haben  keine  unbestimmte  Gültigkeit 
und  Daiwr,  es  sei  denn,  dafs  die  Ordimoanz  änr* 
iker  eine  andere  Festsetzung  enthielte. 

Ari  29i  Die  Permtssionen  können  z^uröok  glommen  w^- 
den,  wenn  des  Bediagungen,  unter  wdchen  sie 
ertheilt  worden  sind,  niekt  Genüge  gekostet  wird. 
Dte  Zurücknahme  erfe^t  mittelst  eines  Decretes 
Unseres  Ministmums  der  öffentltd^n  Arbeiten.  Dies 
Decr^  hat  exekutive  Kraft^  iadefo  sott  der  Recnn 
auf  rechtliche  Unteiwicbung  dadurch  nii^t  abge- 
schnitten sein. 

Art.  30.  Die  Salinen,  welche  sich  zfue  Zeit  der  Proipulgation 
des  Gesetzes  vom  17.  Juni  1840  im  rechtmäfsigea 
Betriebe  befanden,  s<dten  provisorisch  dmn  ver- 
bleiben, jedoch  unter  der  Bedingung,  dafs  die  Sa- 
linenbesitzer nadi  Ablauf  von  £rei  Monaten,  von 
der  Promulgation  der  gegenwärtigen  Ordonnanz  ab 
gerechnet,  ein  Permissions-Gesuck  einreichen. 

Für  den  Fall,  dafs  die  nachgesuchte  Permissioii 
nicht  ertbeilt  wird,  soll  die  Foitsetzung  des  Salinen- 
beMebes,  nach  den  kn  zweitea  Paragraph  des  vo- 
rigen Artikels  vorgesdurkbenen  Forme%  untersagt 
werden. 

Art.  31.  Unsere  Minister  Staats-Seoretaire  fär  die  Departe- 
ments der  öffenUich^  Arbeiten  und  für  die  Finan- 
zen sind,  ein  Jeder  so  weit  es  ihnbetriift,  mit  der 
Ausfuhrung  dieser  Ordonnanz  welche  in  4as  Ge- 
setz Bulletin  eingetragen  werden  soll,  beauftragt. 
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in.  Kpiiigfliclie  Ordonnanz  vom  26.  Juni  1841,  mit 

dem.iRegleniepit  über  die  Salzbereitnng  und  Be- 

iiiiUnng  der  Salzsoolen  und  der  Salz  enthalten* 

den  Substanzen« 

Ludwig  Philipp,  König  der  Franzosen  etc.  mitRäck- 
sieht  auf  das  Gesetz  vom  17ten  Juni  1840 
über  das  Salz,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die 
Art.  5  und.  9  dieses  Gesetzes ,  haben  beschlos- 
sen und  beschliefsen,  wie  folgt: 

Titel  I. 

Verpflichtungen    der    Salzproducenten   und    der 
Conc  essionsbesitzer  von  Steinsalzgruben,  Salz- 
quellen und  Soolbrunnen. 

Mi.  1.  Die  auf  dem  Grund  des  Gesetzes  vom  17ten  Juni 
1840  eoncessionirten  Besitzer  einer  Steinsalzgrubo, 
einer  Salzquelle  oder  eines  Soolbrunnens,  müssen, 
wenigsten3  einen  Monat  vor  dem  Anfange  der 
Steinsalzförderung  oder  des  Salinenbetriebes,  eine 
Declaration  einreichen,  und  zwar  bei  dem  näch- 
sten Empfangs -Amt  für  die  Steinsalzgruben  und 
Salinen-Steuern,  wenn  die  Etablissements  innerhalb 
einer  Entfernung  von  15  Kilometern  von  der  See- 
'  küste,  oder  in  einer  Entfernung  von  20  Kilometern 
von  der  Landesgränze  liegen,  —  und  bei  dem 
nächsten  Bureau  zur  Empfangnahme  der  indirecten 
Steuern  für  die  Steinsalzgruben  und  Salinen-Steu- 
ern, wenn  sich  die  Etablisssements  im  Innepi  des 
Reiches  befinden. 

iDie  von  den  Salzproducenten  ausgestellte  De- 
claration wird  nickt  angenommen,  wenn  nicht  nach- 
gewiesen worden  ist,  dafs  die  Genehmigung  zur 
SajUnenanJUge,  in  Gemäfsheit  der  Ordonnanz  vom 
7«  Märs^  iMl^  gegeben  zpr  Ausführung  des  Arti- 
kels 2  des  Gesetzes  vom  i7ten  Juni  1840  ertheilt 
worden  ist.  ; 

;JBei  demselbeii  Bureau  wird  auch  xtie  Declaration 

-       . ;    eingereicht,  welche  die  Concessionäre,  in  Folge 
d^  Vorschrift  im  Art.  6  des  eben  erwähnten  Ge- 
.  se4fses,  abzugeben  baben^  wenn  sie  gesonnen  sind 
die  St^ni^zförderung  oder  den  Salinenbetrii^b  ein- 
zustellen. 
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Art.  2.  Jeder  der  eine  Steinsalzgrnde  betreibt,  oder  am 
Sode  Kocfisate  ihirsH^Ky  90ff  df^  Se^fii^e;  S^^ci- 
'  ken,  Bohrlöcher,'  Salssquellen,  Sootbrnmi^  mid  dl# 
^ur  Siedeanlajge  -^örendett  Gebilde,  mit  ^^er 
hölzernen  odör  massili^n  Bewihnmg  von  3  Meter 
Höhe  umgeben,,  um  welche  von  innen  nnd  von 

^,..   ,      jaufsen  ein  wenigstens  2 Meter  breiter  Weg  geftkrt 
ist,  welcher  mit  derLandstraCse  mittelst  einer  ein- 

.  .  '  ,  »Igen  Pforte  öder  Thorweg  in  Verbindung  steht. 
Die  Verwaltung  ist  befugt  .zu  verlangen,  daüs 
statt  der  hölzernen  Umgebung  eine  massive: Hauer 
um  das  ganze  Etablüssement,  —  Saline  oder 
Steinsalzgrube,  —  aufgeführt  werde,  wenn  eine 
C9ntraventioh  gegen  die  Bestimmungen  des  Ge- 
setzes vom  !?•  Juni  1840,  oder  diejenigen  König- 
lichen Ordonnanzen,  welche  zur  Ausffihrung  dieses 
Gesetzes  ertheHt  worden  sind',  stati  gefunden  hat. 

Art.  3.   im  Innern  eine»  jeden  Fkbrik  Etablissements  sol- 
len sich  befhiden:  * 

1)  Ehi  oder  mfehre  Magazine  in  denen  dts 
dargestellte  Söte  nfedergelegt  vHrd.  Diese 
Magazine  werden  unter  dö])fpeltem  VerscWufs 
gehalten;  ein  Schlfissel  befindet  sich  in  den 
Händen  des  Fabrikanten,  der  zweite  in  den 

'Händen  des  SteuereAebers. 

2)  Ein  angemessenes  Lokal  in  der  Kähe  des 
'  Einganges  zum  Etablissemaht,  bestimmt  zur 
'  '  .  Wohnung  und  zum  Bureau*  ^töiinilndestens 
""     '^        .        zwei  Beamten.     Der   nach   üebereinkunft, 

.        "  oder  in  Ermangehing  derselben  durch  den 

Prafekten    des   Departements  nach  billigen 

"  .  Grundsätzen  festzustellenden  Mtethszins  für 

die  Wohnung,  sott  von  Jer  Verwaltung'  ge- 

'^^  "         "'"  trägen  werden.      _      V 

','       '    '   3)  Wagen  und  Gewichte  zum  Abwiegen   des 

;.    r  Satzes  imd  HohTmaasse  zur  Bes^mniung  des 

'"      '        "^  *  Volumens  der  Soolen;       ;     - 

Art.  4.   W^nn  einzelne  Schächte    oder  Strecken   die    awr 

'  *'        l^derutig  dfes  Steinsalzes  dienen j  so' weit  entle- 

'  ^:;  *     g^  sind,  daf^  sie  von  Ätr  üi^jfassungswand  der 

'    !'  ' '  ialirte  nicht  mit  atifge'nomTnett  werden  Mnnen,  so 

[''.^'  '     müssen,  sie  thit  einer  lyesbndpren,  der'  Bestimmung 

"  **'      '  des  Art. '2  *entspreAenden  Bewihrung  versehen 
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'     '      w^dM,  Weldiet  hihveiebenden  Raum  fiwähtt,  vAi 
^>  -'  ■  Üe  F&fiefgMUhe  uitd  die  H«MMi  kufhehmen  zu 

Bas  Steimmlz  ninfii  in  einem^  eu  diesem  Zwecke 
ausseMielblich'bbsliinintenMagazinniedergelegtwer- 
^    den,  bl^i  weiK^i^m  die  tm  ersten   PAragrrjaiphen  des 
vorigen  AitUtels  bestimmleii  SinrMittDigen  getrof- 
fen riiid« 
Art.  5.  Mit  eiher  fihniliciieii  Unnge()!&ng<  soHea  die  Bohrlö-^ 
»  «to  tersehen  iterden,  iuis  welchen  Soole  geför- 

'dert  wird;    desgleichen   die  Soolquellen   und  die 
SiAsbrunnen,  welche,  weg^  ihrer  grofsen  Entle- 
-  genheit,  ven  der  Ukifassungiswand  derSaiioe  nicht 
htil  eiiigesohlossen  werden  köiihen.      * 

^  ..  ^      '  .      ,,,TUel,lI,  '\,      j..    \.  ;'.  ;  .  ^ 
J^mlwißh  4er  Etel)Ii6s*eni«jits»  up<4  B^ftuf,fiGhtigung 

der  Si^Uiv^n,  der  S^Uquellßp..und  ^er  ßool- 
'    .     '  ^  .    .  ■      brunaeuw-.  ^^  ,-  i 

-Art  6.   Der  gesatnmte  Betrieb  der  Btäblissements  und  dei' 
jSaltne  ist  unter  die  Aufsicht  von  Beamten  gestellt, 
Weiäie,  liach!  der  Oertlichkeit  des  EtabKssemenis, 
entweder  bei  der  Eriiebung  der  kidirecten  Steu- 
er», oder  bei  der  Douane  angestelk  sind. 
A'it.'T.'  Die  SteuiaaAzgewiriiier  und  Salzfabrikairten  haben 
Ücii  den  Ylsitatioiien  und  VerifiGatiönen  der  Be- 
Mi4eii>  zlQ  unterwerfen;  sie  sfaid  ^vierpfliobtet,  jed^r 
Requisition  derselben  Folge  zu  leistea,  ihnen  ihre 
'•    i<      Flibriken,    Werkstätten,   Magazine,  Wbhngebäude, 
'      )  '    KeUer  und  Gewifilbe  auf  Erfordern  «ufzuschliefsen 
und  alle  Yorrftihe  von  Sab,   Sabsoeie  und  von 
Rückständen  bei  der  Satzbereitang,  'ti^elche  sie  be- 
iden, ihnen  vorzuzeigen.  i  > 
■■  '  ■       Solche  Visitotfonen   tthd  Vdriikatiöhen   in    den 
Werkstätten  und  Margarinen  kennen  selbst  in  der 
Nacht  Tturgenonuufen  iwterdeny  wenn  sich  die  Ar- 
'  '     l^^iten  bis  nadb  Sonnenuntergang  verkdgem.      ^ 
'Artl  8^.  Die  Beamten  sind  beftigt,  idle  ibnen  nothwendig 
scheinenden  Untersucbnngen '  anzuatdlen,  um  sich 
''     ';     2»  vergewissern  diafk  betmliche  Zugänge  zu  den 
i    '  Salzschächteh;  den  Bohrlöchern,  den  Soolquellen 
'      und  z«  den  Strecken  nnd  Gängen,    welche  sich 
'   •    •  inneriialb  oder   aufserhalb   der   Fabrikwerkstätten 
>  *   beftt4en  ni4gten,  ntelt  tiorii&ndi^i  fand«  < 

Karsten  u,  v.  Dedien  Archir  XVII.  Bd.  2.  H.      .  54 
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Art.  9.  Alles  Sds  weldies  sdion  n  festai  jmA  concre- 
ton  Zustande  dargestellt  wenden  isl,  darf  ans  dei 
Kesseln  und  Pfannen  zu  keinem  anderen  Zwedw 
ausgezogen  werden,  ab  nm  es  entweder  unmittel- 
bar auf  die  Reinigungabinke,  auf  die  AbtropfVor- 
^dttungen  und  in  die  Troekenanstatten,  odorin  die 
.Trodroftkammem,  oder  auch  die  den  Beamten  vor- 
her bezeichneton  und  angegebenen  G^fafse  zi 
biingen.  Es  i»(  mit  dem  dargestollton  Sal^'kein» 
spatere  Manipulation  belnife  der  V^rvoUstandigonf 
der  Fabrikation  vorgenommen  werden,  wenn  sie 
nicht  unter  der  Aufsicht  der  Beamten  erfolgt, 
.  welche  ermächtigt  sind  alle  Kaafsregeln  zu  trefr 
fen,  die  ihnen  zur  Verhinderung  von  Untorschlei- 
fen  nothwendig  zu  sein  scheinen. 

Art.  10.  Die  Mutterlaugen,  der  Salzschlamm,  da*  Pfannen- 
steki  tind  andere  Abgänge  von  defe*  Fabtikattenf, 
die  Asche  vmd  die  Ofenbrfiche  ilus  den  Salzko- 
then  sollen  weggegossen  lind  vernichtet  werden,  es 
sei  denn,  daft,  mit  Bezug  auf  Art.  12  des  .Gesctr 
zes  vom  ITten  Juni  18w,  zmt.  .A^ifbeilrahrung  und 
Versendung  derselben,  ausdrücklich  die  Genehmi- 
gung ertheUt  woivletn  wäre. 

Art.  11.  Wenn  die  Fabrikation  dei^  Sahes  beendigt  ist,  so 
wird  das  dargestellte  Sda  ^Mwrpffiehtig.  Das  SaU 
welches  nicht  unmittelbar  zuar  Versendung  gelan- 
gen kann,  soll  in  den  im  Artikd  3  bezeichneton 
Magazinen  aufbewahrt  werden. 

Ueber  alles  Salz  wdckes  zur  Consumtion  be- 
stimmt ist,  welches  nach  den  Gdonien  oder  zv 
.  Ausfuhr  in  fremde  Staaten  dedarirt  wird,  oder 
welches  mit  Bezug  auf  Art.  12  des  Gesetzes  von 
17.  Juni  1840,  oder  auch  nach  EinpödLelungsai- 
stalten,  inf  der  See  zur  Versendung  kommt,  soflen 
Ablieferungsquittungen  ausgestellt  werden. 

Das  für  ^te  innere  Consumtion  bestimmte  Silx 
darf  in  den  Ringmauwn  der  Fabrikanstaiten  nicht 
verbleiben,  sondern  muCs  unmittelbar  und  sagtoM^ 
abgesendet  werden. 

Art.  12.  Alle  drei  Monate  sollen  die  Salzvorräthe  int  des 
Magazinen  aufgenommen  werden.  Pur  die  bei  die- 
ser Aufnahme  sich  ergebenden  Minderbestande  ge- 
gen den  rechnungsmäfsigen  Bestand,  haben  die 
Fabrikanten  nach  Abzug  des  ihnen  bewilligten  Mi^ 
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^  I.     i^MMTiriittles  iidCT   SdiwMiJteliewrtfilaH^   auf  der 
Stelle  die  Steuern  zu  entrichten. 

Dieser  MagÄffliiwrluÄ  «der  ilM  Sckwiarieg^- 
wicht  wird  eü  «tdit  Prozent  von  dem  in  das  Ma- 
gazin gdicacfate  fertige. (Salz  festgesetzt. 

Titel  m. 

Beaufsichtigung  und  Formalitäten  bei  der  Auf- 

.  ^^ewal^rung  und  Versendung  des  Salzes,  der 

Salzsoole  und  der  Salz  enthaltenden 
I     ■,-,/,  Substanzen. 

Art.  13.  Die  Beaufsic^lgung  der  bei  der  Douane,  oder  bei 
dem  Bureau  der  indirekten  Steuer»  aufgestellten  Be- 
amten hinsiditlich  der  Erhebung  der  Sd:0axe,  er- 
»  strecU  sich  auf  einen  Umkreis  von  i5  Kilometern 

bei  den  StefaoiSak^rabeny  Sdiächten,  So4^runnen, 
Jalzquellen  uud  bei  den  Salinen  auf  w^dchen  das 
Siedesalz  dargestellt  wird,    . 
Art  14^  Die  Fabrikanten  dürfen  weder  aus  ihrer  Fabi*, 
1    .  noch  9m  4ßa  im  Art.  4  bezeichneten  ümfassun- 
^  geni  Sdz  ve«Se«deii,  ohne  voAer  bei  dein  Bureau 

welches  dem  Ort  der  Absonderung  zunächst  liegt, 
eine  Dedaration  angegeben,  und  entweder  eine 
.      Canlion  nied^el^,   oder  den  Geldbetrag  baar 
<       )  }  ge^id^  zu  haben« 

Die  Concessionshesitzer  von  Soolbrunnen  oder 
v^  Salzquellen  dürfen  nur  nach  vorher  geleisteter 
Gmition  Soole  heben  lassen. 
1     i  *        Die  Führer  welche  die  Transporte  von  Salz,  oder 
:   von  Salz  enthaltenden  Substanzen  begleiten,  müs- 
.sen,  wif  jede  Aufforderung  die  ihnen  von  den  Be- 
amten zugeht,  in  einem  Umkreise  von  15  Kilo- 
md^rn  von  den  Steinsalzgrub^n,  Salzquellen  nud 
Soolbrunnen,  so  wie  von  den  Salinen  ^^  Siede- 
i         salzbweitung,  die  Ladescheine,  welche  ibnen  zu- 
zutheilen  sind,  vorzeigen.  ,         .     % 

Art  15   Die  in  dem  vorigen  Artikel  erwähnten  Ladescheme 
:    *     '  soQen  enthalten:  den  Namen  des  Absenders,  den 
des  Empßngwrs^  die  Maige  des  veriadenen  Salzes 
oder  der  Soolö,  das  specifische  Gewicht  der  Soole, 
den  Namen  des  Fuhrmanns  oder    des  Fuhrherm 
f  j    i     döT  die  Beföifderung  des  Transportes  übernommen 
11.^         hat,    den  Hamen  des  Bostimwungsortes  und  die 
;•»:-  i-t    :    -       •       .  ..    54  * 
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t'   y^M^gMmUbUHfft^MOf  *e   Jir  Tr—p»rt    neh- 
men soll.    •     1  »  i;  •  » 
Ark  l*.  Dm  Stb,  die  SocAe  md  die  Kocfamia  «nthaUendei 
'    StibstMze«)    (NMmi  Intovhfllk  ides^^  OöifroII-Dis- 
trikto  ton  IS  fi^ifometi^nii  U  Unkreise  «cht  Ter- 
sendet  werden,  ohn^  dufe  ein  Begleitschein  mitge- 
^      g^ben  wird,  c|orch  welchen  der  Ausweis  geführt 
Wird,   dafSs  einö  Cöütion  liJefiergAle^j   odlf   ^e 
'    '     Baarzafilun^  gdeistet, '  oß^f  auf  andetfe  Weröe  die 
'Genehmigung  zth^  Verserjdong  ermäilf  ist. 

Transporte  Yon  $ahs,  'Salzsoole  und  Kochsab 
'   '  •      entkaftendän  ßuMtdiMieii  scdiM  vor.  8önneiiati%iiig 
und  iKrcli  'SontimniAtei^gäng  nicki  mcdiF  gestatte 
'         sein,  Wenn  sie  auch  mk  ien  vorgeschiiebenen  Be- 
'  '       ' '  gfeitscbeinen  veirsehefi  sind,  es  sei  lAemi^  dafs  auf 
*      i^m  B^gtdlseb^  msdiAddidi  die  CenehmiguDg 
a>iii^ges{^othen  tsty  dafs  die  VersMitetf^itir  Nacht- 
zeit geschehen  könne. 
Art.  17.  Sal2Soole  ans  Stdibrunne«  0d^r  ttts  jSalzqüellel 
dÄrf,  auch  an  die  znm  Enpfanyi«  detsebea  berech- 
tigten  Fabriken,    nicht-  Mdeni   ab   in  feaichtes 
/        '  GeROsen  versendet  werdan.^ 

Die  Söolenförderung  soll'  nnr  bei  Tage  statt  fiii- 
'  '  '       den,  um!  zwar  iii  Gegenwart  derBeMteo,  weldie 
auf  der  Cautions-Quittung  d«s^  qiecifisohe  Gewichl 
^   '     '   der  Soofö  ^bemerken  haben.    > 
'       "     Vit  Jetzt  im  Betriebe  befindHdieil  Fabriken,  die 
.  mittelst  Röhrenleitutigen  imt  So(He>  Tersol'gt  wer- 
'  deh ,  sollen  sich  dieser  Begünelignng  auch  ferner 

tu  erft^uen  haben^  jedoch  sollen  sie  von  Unserem 
Mlfiister  Staats  Secretefer  tOr  di#  Finanzen  nameat- 
lich  be:fc«lchnet  werden. 
Art',  f  B. '  JH»  Salz ,  welches  steu^rürei  versendet  wird ,  soO 
-     In  SBtft^n  vi^rsendet  werden,. die  «He  ein  gleiches 
'     '     'OeVrtcht  und  dieNäihe  inwendig  haben.  Die  Plom- 
ben an  diesen  Säcken  iverdien  auf  Unkosten  der 
P^brHranten  angelegt. 

Der  Preis  für  eine  Plombe  mtt  de*  Schnüren 
Wird  auf  25  Centimen  festgeeteüt. 
Die  Schnur  mnfs  durch  .die  Faiten  des  zusam- 
meligelegten  Sackes  gezogeh  werden. 

Für  die  Sicherhett  der  Ablieferung  des  Steuer- 

'  flreien  Salres  an  den  Ort  seiner  Besthnmung  soU 

Caulion  bei  der  Douanen- Verwaltung  oder  bei  der 
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ut 

t  Verwaltoig .  der  %Mteciaii  <Steuete  lufifdergelegt 
werden,  gemafs  derBesUmmuiiff.deißMelzes  vom 

^    28.  Aprü  161«.  ,;    ^      ; 

Art.  19.'  Die  Beitiiiunbiigen  des  Gesetzes  vorti  HZ.  August 

1791    sind   raiuifsfebend:  für  alte   was    auf  die 

Caulioiirieistung  fär  die  Transporte  des  Salzes,  der 

Salzsoc^  und  der  K^chsals:  enthaltenden  Substan- 

.  zenBeztag  hat.    DieSträfe  fir.  di6  Uebertretung  ist 

im  Artik.  10  4es  fietsetae»  vcta  ITten  Juni  1810 

fei^esetzt«.  .  •    t-.i  f:   x  ^ 

'  Pur  den  FaQ,  dris'eiBlfiikleBgewicht  oder  ein 

■^  :  HdsBlies  GewicM  gefinden  Ivorde,  ist  die  Confis- 

i  katiön  T^rwMit  um!  .der  StetierlMtrag  ist  für  die- 
jen^e  Quantital  Sfdz  einaluzielleB;  welche  an  dem 
Gewicht  gefehlt  hat. 

EnMebt  die  Dtfeiienz  aie  einem  lülrieMigeh 
speeifischen  Gericht  oidar  Vofaimett  der.^SboIe,  so 
noll  die  Menge  des  in  der  Sode  incfindliohen  Sal- 
^zes  beredmet  uid  f&r  jeden  Grad  über-O,  oder 
aber  das  speeiisehe' Gewicht  des  reinen' Wassers, 
eiii  Ouaalam  von  1,660  Grammen  Sab  auf  ein 
Heotoliter  Soola  is  Rechnung  gebradit  werden. 

Titel  IV. 
Zfihi^^g  4er  .Salzstou^]:^,  ,, 
Art.  20.  Von  den  lur  iimeOrnvConsumtiönihestiminten  Saks 
wird  die  Salzsteuer  erhoben^  wobei  ntdk  der  Be- 
stimmung des  Ariels  15,,  des  Gesetzes  vom  ITten 
Juni  18&,  nur  allein  diejenige  Quantität  in  Ab- 
zug gebracht  wird,  welche  als'  Vertust  in  Rech- 
nung giestellt  werden  soll 

Die  Zahltng  kam»  «alweder'  baar^  md  in  die- 
sem Fall  mit  einisr  BonificatiiM  von  6  Prozent  für 
Summen  von:  300  Ftanken  •«nd  dambei>J  ddeü  liii 
sichern  und  mit  Cantioiteii  versehenen  Wechseln, 
die  drei,  sechs  und  nieato  Uoiifite  tog  lliufen,  in 
so  fern  die  Steuer  nehr  «1$  600  Franken  beträgt, 
entrichtet  werden. 

Titel  V.  '         ' 

Von  den  chemischen  Fabriken. 

Art;  21.  Die  Bestimmungen  der  Artikel  6,  7,  11,  12,  14, 
15,  18,  19  und  20  gelten  für  alle  chemischen  Fa- 
briken in  welchen  Kochsalz,   entweder  in  reinem 
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i  gMilaade^  dder  gwn^Hgl  nril  aaigton.ftfaen  dar- 
l^^toOl  wird. 
Die  Fabrikenbesiizer  soUei  auÜMrdeiDy  wenn  sie 
'  dMTgleicbeii  iBds  in  ihren  Fabnkdn  danteUen: . 

'ij  1)  in  dem  näoiisleB  Sienetburean  schriftlich, 

und  w<eidg8tens  24  Stunden  vorher,    den 
Tag  und   die  Stande  anzeigen,    wo    die 
'  Arbeften  in  ihrem  Laboratorium  beginnen 

'      1  und  beendigt  werden; 

2)  im  Inneren  ihrer  Fabrik  ein  Ihgazin  zur 

Aufindme   des    Salzes    vorrithig    haben. 

-:.'  >  )  .Dies  Magazin  steht  unter  doppettem  Ver- 

scfahifs;  eiBtti  Schlösse  behalt  der  Fäbri- 

<-       '  kant  und  der  zweite  wird  den  Steu^be- 

amten  überliefert 
Afft>:8B.  Das    i.i    den    chemiseben    FabrikM    gewonnene 
w>  MoehMi^  es  mag  rein,  oder  mit  andren  Salzen 

i. '  ::    'oder  nft  anderen  SiÄstanzmi  gemengt;  sein,  darf 
1 '  '»       zur  Consumtion,  selbst  bei  Bezahlung  der  Salz* 
Steuer,  nicht  verwendet  werdm^  es  sd  denn,  dab 
..  ^    I      durch  ein  Certifieät  nachgewiesen  wird,  da&  das 
'       Salz  keine  der  Oesundbeit  naditheiligen  Substan- 
zen enthält. 

Unser  Minister-Staatssecretair  für  das  Departe- 
ment des  Ackerbaues  und  des  Handels  wird  die 
'      !  '  Art  und  Weise   der  Verwendung  des   Salzes  zu 
'    '      '  cfesem  Zweck  bestimmen; 

'\i,  Titel  VI. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  23.  Alle  Uebertretungen  gegen  die  Bestimmung  der  ge- 
genwärtigen Ordonnanz  sollen  nach  Art.  10  des 

- "'     1     Gesetzes  vem  ITten  Juni  1840  bestraft  werden. 

Artia4i  Unsere  Minister^Staats-Seoretaire  für  die  Departe- 
ments des  Ackerbailesi  und  des  H«idels,  so  wie 
)dler  Finanzen,  särd  mit  der  Ausfiihtung  der  ge- 
genwärtigen Ordonnanz,  welche  in  das  Gesetz- 
Bulletin  eingetragen  werden  soll,  mt  jeder  so 
weit  sie  ihn  ange)it,  beauftragt. 
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